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Dorrede, 


[U 


Wer deutfche Geſchichte kennen lernt in dem 
gewoͤhnlichen Zuſchnitte, ſo daß er auch von dem Ab⸗ 
gange der Staufer an nur dem allgemeinen Gange 
der Entwickelung folgt und die deutſche Specialge⸗ 
ſchichte nur fo weit berückſichtigt, als fie ſich eng 
ber allgemeinen Entwidelung verbindet, befümmt 
ein in mehrfacher Htnfiht vollkommen verjchobenes 
Bd, Erſtens liegt ihm nahe, dann das Auf 
treten deuticher Könige nach der Mitte des 13 ten 
Jahrhunderts fortwährend zu meßen mit dem Han⸗ 
deln und Thun der früheren Könige, während Doch 
alle Lebensbedingungen (obwohl ohne Bruch in der 
Rechtscontinuität) einer Umbildung unterlegen ba 
ven, das Verhaltniſs der Könige zu den Fürften, 
zu allen Reichögewalten, der Könige eigene und 
der Fürſten und Städte eigene Stellung ganz am 
dere geworden find und dies fpütere Königthum, 


VI 


Fürſten- und Städtethum in ſeiner Art ebenſo 
angemeßen iſt als das frühere war, wenn man es 
nur nicht an falſchen Maßen mißt. Natürlich iſt 
von der Mitte des 13ten Jahrhunderts an das 
Werthvolle an der deutſchen Nation aber anders 
geſtaltet und geſtellt als früher. Zweitens er— 
ſcheint leicht der Uebergang, da mit einem male das 
frühere Reich nicht mehr als eine in ſich geeinte 
Frucht des nationalen Lebens, ſondern als eine 
reich mit Beeren beſetzte Traube und das Koͤnig⸗ 
thum nur als das die Beeren verbindende Stilge⸗ 
rippe daſteht, als eine Zeit des Verderbens und 
Unglückes, waͤhrend es in Wirklichkeit eine Zeit der 
Entwickelung und des Fortſchreitens und trotz der 
durch dieſes Wachsthum ſich hinziehenden Kriſis im 
13ten Jahrhunderte entfernt nicht mit ſo vielen 
gewaltſamen Loͤſungen und Proceſſen verbunden tft, 
als z. B. die erſte Hälfte des 14ten Jahrhunderts. 
Drittens wird leicht gerade das ſchöne und leben⸗ 
dige der neuen Rechtsgeſtaltung im übrigen Reiche 
überſehen, und gerade der revolutionärſte und oft 
innerlich höchſt gewaltſame Theil der Umbildung, 
nämlih die Stellung und innere Umbildung der 
Städte ganz ungerecht gepriefen und gefetert; und 
‚endlich viertens wird auf diefem Wege den mel- 
ften gar nicht klar, wie unendlich reich in polt- 
tifchen Formen und Geftaltungen Deutfchland eine 
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Zeitlang war, umd Dad, was man bon dieſem 
Reichthume gewahr wird, wird leicht verurtheilt, 
indem man es nur nad) dem fpäteren, zum Theil 
ſeht entgeifteten Niderfchlage aus dem Ganzen, nach 
dem abfterbenden Reite nämlich des fpäteren Reiches im 
16.618 19. Jahrh. beurtheilt. Es fchien mir deöhalb 
ganı notwendig, zwiſchen den früheren Vorleſun⸗ 
gen und den fpäter folgenden eine geographiich - ge- 
nenlogifche Meberficht des ganzen Reiches einzufchie- 
ben, und dieſe, da fie wegen der fehr verjchtedenen 
Art der Vorarbeiten für die einzelnen Reichstheile 
doh feine ganz gleichmäßige fein Eonnte*), zugleich 
zu benugen, an deren Zufammenftellung zum Theil 
die verfchtedenften Verhaͤltniſſe im Reiche ausführ- 
licher und deutlicher Elar zu machen, bald bi8 auf 
verfaßungen ganz Eleiner Territorien herabzufteigen, 
bald wider mehr allgemeiner die Verhältniffe allges 
men zufammen zu faßen. 3 verftund fih von 
ſelbſt, daß eine ſolche Arbeit fich nicht in der Form 
von Borlefungen bringen Tief. Möge man fie alfo 
als eine Einfchiebfel betrachten, als einen Verſuch 
ſeht ungleichmäßiger und noch fehr unvollflommener 


) Einzelne Partieen erhalten ja faft täglich klarere Geſtalt durch 
wene Arbeiten, fo baß ich fogar im Laufe der Arbeit ſchon fehr zu bedauern 
hatte, die Schliephackeſche Bearbeitung der naffauifchen, die Schmidt'ſche 
ver iſenburgiſchen, die Köllnerfche der ſaarbrückiſchen Sersiäte noch nicht 
heben benupen zu können. 
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Art; zumal da ich darauf fehen mufte, manche Ya- 
milien und Territorien, die in den fpäteren Vorle- 
fungen mehr hervortreten werden, bier der Zeit 
nach beſchraͤnkter und karger — dagegen andere, 
auf welche zurückzukommen ſich ſchwerlich mehr eine 
Gelegenheit finden wird, ausführlicher und zum 
Theil ſogar bis auf die neueſte Zeit zu berück⸗ 
ſichtigen. 

Ich hatte geglaubt dieſe Ueberſicht in einem 
Bande zu vollenden; leider iſt das unmoͤglich ge— 
weſen und es wird auch wenigſtens noch die Hälfte 
des folgenden nothwendig fein, ehe ich auf die allge 
metnere Darftellung von Wilhelm von Hollands Tode 
anin der Form von Vorlefungen zurüdgreifen kann. 
Am Schluße diefer geographifchen und genealogt- 
ſchen Partie wird ein genaues Negifter der Ort8- 
und Perſonennamen angefügt werden. | 


Halle, am heil. drei Koͤnigstage 1865. 
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Regifer. 
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„Un pays qui n’auralt pas #16 Tort de ses 
usages, de ses traditiona, de ses magistraturss 
domestigues, eüt mille fols peri dans un parell 
etat de choses; mais gräoe A l’esprit de vie 
dont ia sagesse de nos pres anima toutes nos 
provinces, fl-y-a dans ohacune d’elles un po 
voir local qui la met & couvert des entreprises 
de l'anarchie.* 


Es ift eine flehende Phrafe geworden, dab die Zeit 
vom Tode Wilhelms von Holland bis zur Erwählung Ru- 
dolje von Habsburg die unglüdlichfte Zeit fei, welche die 
dentichen Völker erlebt haben. Allein bedenkt man, daß in 
diefer Zeit Drei Parteien das Reich trennten: die eine, 
wide bis auf Konradins Tod das Reich noch immer als 
em Eibtheil der Staufer und den Herzog von Baiern als 
Berader desjelben betrachteten und der Zeit barıten, wo 
Resratin nach Behauptung feines italifhen Erbrechtes in 
äbnliher Weiſe ſigreich in Deutfchland einziehen würde, wie 
en fein Großvater, Friedrich IL. (— weldhe Partei dann 
au ein Haupimoment für die Wahl des alten Unhängers 
der Staufer, Rudolf von Habsburg, abgab) ; — eine zweite, 
welche Richard anerkannte, und eine dritte, welche den völli⸗ 
gen Scheinfönig Alfons als Reichshaupt vorſchützte — fo 
if diefe Zeit vielmehr Ap Wunder der Gefepmäßigfeit und 
Oidnung in Deutſchland zu nennen. Daß damals nicht 
Alles fo am Schnürchen gieng, wie in neuerer Zeit, wo im 
Weſentlichen mit Siglad und Bindfaden regiert wird, ver- 
Reht ſich von ſelbſt; dafür mar damald nad viel zu viel 
ſelbſtſtändiges Recht und felhfiftändige Kraft in allen Glie- 


dern des Reiches; — aber die vorkommenden Anordnungen 
Leoo Voriefuagen. Bd. IV. 
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waren nicht mehrere und nicht ftärfere ald in der legten 
Stauferzeit; und Rudolfs Regierung, wenn fie aud die all- 
gemeinere Drdnung auf neuen Grundlagen feitftellte, hatte 
wenigſtens mit ebenfo großen Unordnungen und Gewaltthä- 
tigleiten, die fpäter folgenden Regierungen Adolf, Albrechts 
und befonders Ludwigs mit weit größeren zu fämpfen. Ein 
wefentlicher Grund der hiftorifchen Jeremiaden über diefe Zeit 
iheint zu fein, daß fich die Herren der Mühe fcheuen, Die 
Zuftände im Einzelnen zu betrachten — fie ſchlagen des— 
halb im Grunde mit ihrem Gerede von Sammer und Zer- 
rißenheit nur eine Phrafenbrüde über das f. g. Interregnum. 
Aus dem Grunde aber, diejen Weg nicht mit durchlaufen 
zu wollen, unterbrechen wir zunächft die zeither eingehaltene 
Form der PBorlefungen, und fchieben hier eine Ueberſicht der 
Gebiete im Einzelnen ein, aus der man ſich mwenigftend über« 
zeugen wird, dag im Wefentlichen die Gerichtözüge, Gerichtd- 
grenzen, Succefjionen in den Hoheitörechten, die Tauſch⸗ 
und Veräußerungsfälle in Beziehung auf fie, nah Recht 
weiter giengen. Erlaubte e8 der diefer Arbeit natürliche Um- 
fang auch auf die Nechtöhandhabung im Einzelnen überall 
einzugehen, fo würde man fich überdied davon überzeugen, 
daß auch nad unten im Wefentlihen überall damald Recht 
gewährt ward, und daß, wenn auch fein König, doch deut⸗ 
ſches Recht Land und Leute regierte — dab deutſches 
Recht (mas freilich nach feinem damaligen lebendigen Geifte, 
nicht nach der einerfeitö veritandesharten, andererfeitd ger 
fühlöweichlihen Rechtsauffaßung unferer durch römifches 
Recht und gottentbehrende Philofophie gebildeten Zeit be 
urtheilt fein will) deutfches Land und deutfche Leute eben- 
jogut vegierte, ald wenn ein König vorhanden geweien 








wire, defien fehlen gerade dazu diente, die Eigenthümlich- 
fait der einzelnen Stämme und Gebiete ungebinderter fich 
eawideln, reicher aufblüben zu laßen und fo den fpäteren 
Königen einen üppigeren, fruchtbareren Boden zu bieten, ale 
je vorher — einen Boden deffen Kraft feitdem auch niemand 
u ihrer Fülle und Mannichfaltigkeit zu bewältigen wider 
vermocht hat, hoffentlich auch nie vermögen wird. 


⸗— WA NSSe 


Ohngefähre ") Ueberſicht der Territorien, in welche 
die alten Herzogthümer und Gaugrafſchaften des 
dentihen Reiches wahrend des 13ten Jahrhunderts 
zerfallen waren und weiter zerfielen. 
1. Burgund. 
Es iſt früher“) bereits erwähnt worden, daß das füd- 





* Obngefähr? — a) weil nad) unten zu feine fefle Linie zu zie- 
je möglich) war. Wer hätte die Herrfchaften aller Reichsminiſterialen 
22 de Alloden aller kleinen freien Herren aufzählen können. — b) weil 
de Hilfsmittel Für die einzelnen Theile Deutfchlands fehr verfchieden wa- 
ren — hie md da größere Zeiträume in's Auge gefaßt werden konnten, 
anderwãtts nur das 13te Jahrhundert oder ein Theil desfelben ; hie und 
da die geiklichen Herrichaften genauer herangezogen werden konnten; an- 
berwärt® wider nicht. Auch find ohne Zweifel viele in einzelnen Zeit- 
ſchriften, namentlich der biftorifchen Vereine, zerftreute, oder in fpecial- 
wigigtlid,en Arbeiten geringer Verbreitung enthaltene Hilfsmittel dem Ber- 
jaher entgangen. Es kam ja überhaupt nur darauf an, — nicht, ein genü- 
gended Handbuch mittelalterliher Geographie von Deutfchland, fondern 
eben nur eine ohngefähre Anſchauung des Reichthums Deutfchlands an 
beionderen politifhen Bildungen im 13ten und etwa l4ten Iahrhundert 
ia geben, und dadurch die Belaftung der weiteren Borlefungen mit Ro- 
kafrtadht zu verringern. 

*) 8. IIL &. 160 in der Rote . 
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liche Burgund im Laufe der Regierung Friedriché TI. ſich 
dem Einfluße der deutichen Könige in hohem Grade entzo- 
gen habe. Died BVerhältnifd blieb dann auch während der 
legten Hälfte des 13ten Jahrhunderts dad herrſchende. Nie 
mand focht theoretifch Die Oberhoheit der deutfchen Könige 
in diefem füdlihen Burgund im Allgemeinen an; aber die 
Stände diefer Landestheile wandten fich auch faft nur an Die 
in Deutfchland aufgeftellten Könige, um von ihnen alte anger 
fochtene oder neue factifch ufurpirte Befigftände, Freiheiten 
und Ehren, oder nupbare Titel beftätigen, hie und da erthei- 
len zu lagen, welche Beftätigungen und Ertheilungen aber 
nur foweit in Kraft blieben, als die, weldyen fie zu Gute 
kamen, felbft Macht genug hatten, fich dabei zu ſchützen. 
Keiner der Könige fam mehr in Königsweiſe in diefe Gegen- 
den, und fein Stand kümmerte fi) um den König, außer 
wie weit er den König brauchen fonnte*), Wir übergehen 


*) Die Könige Wilhelm und Alfons haben gelegentliche Beziehun- 
gen zu einzelnen ſüdburgundiſchen Reichsſtänden; Wilhelm ertheilt dem 
Bifhof von Braffe im Aug. 1251 einen Beftätigungsbrief von Rechten und 
Freiheiten feines Bisthums, Alfons ertennt dem Herem Albrecht de la Tour 
du Bin das Neichötruchfeßenamt im Reiche Arelat zu im September 1257. 
Richard, obwohl perfönlicdh in mannichfachen Beziehungen zur Provence, }) 
erfcheint in Güdburgund als römischer König nirgends thätig. In 
Laufanne bei der Zuſamnenkunft König Rudolfs mit Pabft Gregot (im 
October 1275) und alfo gleich diefen: den römifchen König Rudolf aner- 
fennend, erfheinen aus dem füdlihen Burgund Erzbifhof Ademar von 
Lyon und Satob von Embrun, fo wie die Biſchöfe Amedeus von Balence, 
Raimund von Marfeile, Alan von Siſteron. Im Sanuar 1276 ertheilt 


+) Er war Schwiegerſohn des Grafen Raimon Berengar don Provence 
und Horcaiquier, von deſſen Töchtern die Alteſte, Margaretha, an König Ludwig 
von Srankreid, die zweite, Eleonore (Alienor), an König Heinrich III. von Eng: 
land, bie dritte, Sanetia, an den römifhen König Richard (von Cornwallit), die 
vierte endlich, Beatrix, an Karl (von Unjou) Abnig von Sicilien verhetrathet war. 
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Muh die [üblichen burgundiſchen Gegenden bei Aufzählung 
kı serrichaften,, in welche Deutfchland feit der hohenftau- 


Audlf dem Erzbiihofe von Embrun einen Beftätigungsbrief der Frei- 
heien und Rechte feiner Kirche; im Jahre 1278 ernannte er Herrn Hum- 
dt de la Tour du Pin und Coligny zum Reichsmarſchal in Arelat und 
uhn ihn und Die erzbiichöfliche Kirche von Vienne in feinen Töniglichen 
Ei Die Markgrafſchaft Provence, melde König Karl von Sicilien 
dar feine Gemahlin Beatrig (Tochter des Grafen Raimund Berengar) er- 
halten hatte, lehnt König Mudolf dem Könige Karl, ohngeachtet er früher 
de Königin Witwe von Frankreich Margaretha (ältere Schweſter der 
187 verftorbenen Beatrig) damit ebenfalls belehnt hatte. Im Beziehung 
af den Uebergang des Delfinates von dem älteren Geſchlechte der Del- 
me durch die Erbgräfin Anna auf Humbert de la Tour du Pin war 
Rudolf Zhätigkeit mehr in Anfprud genommen, weshalb wir diefe An- 
glegenheiten mit der oben im Tezte zu befprechenden nordburgundifchen 
trhälmiffen in Berbindung bringen. Noch im Mai 1291 erhielt der 
Kat von Balence und Die von Rudolf feine Neichslchn beftätigt; 
Beer Bifchof und der von Laufanne, nebſt dem Delfin, Senefhall des 
Leiches Arelat, Humbert de la Tour du Bin, deffen Schwiegermutter Bea- 
kig von Faucigny und Graf Umedeus von Genf werden ziemlich zu gleicher 
det an der mittleren Rhone gegen die Mebellen des Neiches (damals die 
Eanoyer und deren Verbündete) vom Könige autorifir. Dem Delfin 
Humbert wird die Schirmpoigtei über das Klofter und die Stadt St. Claude 
ertheilt. Man fieht, die Einwirkung der deutfhen Könige auf das füd- 
liche Burgund mird immer ſchwächer — und wenn auch gar mande auf 
diefe Gegenden bezüglide Urkunde abhanden gekommen oder nody verftedt 
fein mag — mehr und mehr wurden diefe Landestheile, wie man zu 
deutlich fieht, doch den Deutfchen entfremdet, von den größeren Städten, 
wie Lyon, Arles und Marſeille, ift nicht weiter die Nede in der deutfchen 
Geſchichte; die Grafen von Provence aus der franzöfiichen Königsfamilie 
fümmern ſich um ihren deuffchen Lehnsherrn fo wenig mehr, wie fpäter 
die Deifine, als es, nad) dem Ausfterben der de la Tour, die Kronpringen 
von Ftrankreich waren; — auch die geiftlihen Serren verlieren mehr und 
mehr allen Zufammenbang mit dem Reiche. Sogar einzelne Theile der 





ſiſchen Zeit zerfallen war, ganz — verbinden dagegen die 
nordburgundifchen Herrfchaften mit Deutfchland, da diefer 
Theil Burgunds bid dahin in der That ganz mit Deutfdy- 
land verwachſen, eine zu Deutfchland politiih gehörige Land⸗ 
ichaft war und nicht mehr als ein befondered Königreich er- 
ſchien, mie die in Italien entftandenen Herrfchaften, deren 
erft bei fpäterer Beranlagung wider ausführlicher zu geden⸗ 
fen fein wird. 

Mir beginnen diefe Aufzählung mit den burgundifchen 
Herrfchaften ded Haufed Savoyen. 

Mir find in den fpäteren Jahren Friedrich II mehre- 
ren Grafen von Savoyen begegnet. Sie waren Söhne des 
Grafen Thomas I, defien Gemahlin Margaretha war, eine 
Tochter des Grafen Wilhelm I von Genf. Zu den Beſitzun⸗ 
gen, die ſchon fein Bater in Piemont, Savoyen und im 
Wallis gehabt, erhielt er von König Philipp im Jahre 1207 
Ebieri in Piemont und Milden (Moudon) im Uechtlande. 
Bei feinem Tode im Januar 1233 hinterließ er acht Söhne: 
1) Amedeus IV Graf von Savoyen, welchem Kaiſer 
Friedrich II 1238 wegen Aoſta und Chablai® den Herzoge- 
titel ertheilte. Diefed Mannes Tochter Beatrir heirathete 
fpäter Manfred, Friedrichs II natürlichen Sohn; fein Sohn 
Bonifacius von Savoyen ftarb noch ziemlich jung 1263 
und in Haft. 2) Humbert Deutfchordenäritter und ſchon 
vor dem Bater verftorben. 3) Heimo, dem der favoyifche 


Franchecomté werden dadurd, daß fie an benadybarte franzöfiſche Fürften 
(mie 3. B. die Grafſchaft won Augonne dur Tauſch für die Herrfchaft 
Salins von Geiten Herrn Sean de Chalon an den Herzog Hugo von 
Burgund) foınmen, dem Reiche mehr und mehr entfremdet. 
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Bis im Chablai® zunächft des Genferfeed und im Wallis 
marallen war; farb fchon 1237 oder 1238, ebenfalls ohne 
Rahtommenfhaft zu binterlaßen. 4) Thomas IL. Die 
em war der ſavoyiſche Befls im Piemont zugefallen. Gr 
kirathete Johanna von Flandern und verwaltete die Graf⸗ 
alt Slandern, in der wir ihm bereits begegnet find, bis 
u Sohanma’a Tode 1244. Später ward er, wie wir fahen, 
Friedrich's II Statthalter im: weſtlichen Theile der Lombardei; 
heirathete dann aber die Nichte ded Pabſtes Innocentius IV, 
Bratrice de’ Fieschi di Lavagna, und König Wilhelm beftä- 
tigte ihm die früher von Friedrich II verliehenen Rechte in 
Etadt und Bisthbum Turin. Er fiarb im Februar 1259 
md hinterließ wider vier Söhne: a) Nobert, welcher Bifchof 
von Genf ward und 1286 oder 1287 ftarb; b) Thomas III, 
weiber Turin, was der Markgraf Wilhelm von Montferrat 
jet 1280 beſetzt gehalten, wider eroberte — bald nachher 
Rarb er 1282 (er hinterließ wider fünf Söhne: Philipp, 
Beier, Thomas, Amedeus und Wilhelm); c) Amedeus V, Herr 
m Beauge und Brefie durch Heirath mit der Erbtochter 
diefer Herrfchaften, Sibylla (auch er hinterließ einen Sohn, 
Eduard) ; endlich d) Louis, Baron de Vaud. 5) Wilhelm, 
erwählter Bifhof von DBalence, flarb 1239. 6) Peter. 
Diefer war Probft von Aofta, jedoch ohne die Weihen zu 
empfangen, weshalb er 1233 aud dem geiftlihen Stande 
treten und Beatrig, die Erbtochter Herrn Heimo's von Kau- 
ciann, heirathen konnte. Er trat 1241 in englifche Dienfte 
und ward in England mit Grundbefip audgeftattet. Er 
hatte nach feined Bruderd Heimo Tode die Verwaltung des 
Chablais erhalten und von Milden, dazu hatte er gegen 
feine Obeime, die Grafen Rudolf und Heinrih von Genf, 


Romont erobert *), wid die Boigtei des Klofterd Peterlingen 
(Bayerne) erworben — alles died fchon ehe er nad Eng- 
land gieng. Später, in der Zeit wo Kaiſer Friedrich II und 
dann deſſen Sohn Konrad noch gegen die kirchliche Partei 
tampfiten, trugen eine Reihe Herren im nördlichen Burgund 
ihre Schlößer und Herrfchaften ihm, der durch feine engli— 
ſchen Beziehungen wohl mit Geld verfehen gewefen zu fein 
[heint, zu Lehen auf. So Graf Rudolf von Greierd (im 
hal der Saane) im Krühling 1244 Greierd (Gruyere) und 
dann im Frühling 1255 Deich (Der). Ebenfo Herr Ulrich 
von Arberg (aud dem neuenburger Grafenhaufe) Ergenzach 
und Illingen im Jahre 1251. Im Frühjahr 1255 trat 
auch Murten, was unmittelbar unter dem Reiche. fiund, um 
gegen Webergriffe der Grafen von Kiburg ſich zu fihern, 
imter Peters Schub — fogar im Sommer die Reichöftadt 
Bern aus bemfelden Grunde Die Reichöburg Gümminen 
brachte er in feine Gewalt. Dagegen entließ er Bern wi⸗ 
der der eingegangenen Berpflichtungen, als diefe Reichoſtadt 
ihm beiftund bei Unternehmungen in Stalien, um feinen Bru- 
der Thomas II au der Gefangenſchaft zu befreien, in melde 
dieſer durch den Aufitand Piemontd gegen die ſavoyiſche 
Herrichaft gerathen war. Weiter aber trat ihm Graf Ebal 


*) Die Gefchlechtötafel dieſer Grafen ift 
Wilhelm I. Suf bon Genf 


Gran Heiuri eich, Atr Wilhelm U, Amedeus, 
Dompr Bilhof von 
in —— Balence. 

ent, Seimo d. IT Auboif. 
Bon 
Baleute . 
und Die, 


Die Grafſchafk dehnte ſich aus der Umgegend don Genf nach dem 
ſavohiſchen Gebirge hetein aus, füblih des Yaucigny. 
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m Genf feine Anipräde an dieſe Grafſchaft ab; Graf 
Ketolf von Greiers und deflen ältefter Sohn Peter verkauf 
ka ihm die Boigtei in Vivid (Vevay) und Amedeus won 
Himplaard, Herr zu Montfaucon verkaufte ihm Iverdun. 
A Heimo von Faucigny ftarb, ward Peter ald Schwieger« 
ha in der Grafſchaft von Faucigny Erbe. Heinrich von 
Run, Herr im Thale Frutigen und die Brüder von Strät- 
Ingen ſchloßen Hilfsverträge mit ihm, und fo noch andere 
maßiſche Herren diefer Gegenden. Als dann Richard von 
Semwalli3 won einer Partei der deutſchen Kürften zum 
Rönige gewählt ward, förderte berfelbe die Savoyer überall, 
ud Peter Tolgte nad feines Neffen Bonifacius Tode im 
Juni 1263 in deffen Stellung eines Hauptes des favoyifchen 
Fürſtenhauſes. Gegen Ende desfelben Jahres eriheilte ihm 
Kixia Richard alle Reichslehen Hartmannd des jüngeren von 
Kara; aber Graf Rudolf von Habsburg trat ihm entgegen, 
Da ſchlohen fich von den Herren der fchweißerifchen Gegen. 
Iman Beter an: der Herr von Wimmis (Rudolf von Sträts 
lingen), Herr Ulrich von Bremgarten und Herr Wilhelm von 
Montenach (Montagny), der ihm auch fein Schloß Monte 
sh Bei Kreiburg zu Lehn auftrug. Endlih kam 1267 
an Vergleich zwiſchen Graf Peter von Savoyen und Graf 
Rudolf von Haböburg zu Stande. Diefer legtere hatte nach 
Graf Hartmann des älteren von Kiburg Tode gegen deſſen 
Witwe, Margaretha von Savoyen, die Graffchaft Kiburg 
empirt; diefe behielt er nun, gab aber Margaretha alles, 
was ihr Eigen war, heraus und flcherte ihr die Einkünfte 
ihrer von Conſtanz und St. Gallen abhängigen Fiburgifchen 
Lehen fo wie ihr Leibgedinge in lebenslänglichen Einkünften. 
Peter ftarb 1268 im Mai und mit feinem Tode erlofh vol⸗ 
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lends fein Anfpruh auf die Reichslehen des jüngeren Hart- 
mann von Kiburg. Ihm folgte nun in der Graffhaft Sa- 
voyen und ald Haupt ded Haufes fein Bruder Philipp; in 
der Graffchaft Faucigny aber feine Tochter Beatrir. 7) Bo- 
nifacius, erwählter Bifchof von Bellen, fpäter Erzbiſchof 
von Canterbury. 8) Philipp, durch Innocenz IV Erzbi« 
[hof von Lyon. Auch er hatte aber die Weihen noch nicht 
erhalten, als fein Bruder Peter ftarb; er gab deshalb fein 
Erzbisthum auf, und heirathete, obwohl bereitd 65 Jahre 
alt, die Witwe Hugo’d, des Pfalz» oder Erzgrafen von 
Burgund, Adelheid oder Alice. Bis ein römifcher König oder 
Kaifer im Elfaß und in Baſel gewaltig fei, nahmen die 
von Bern ihn ald Schußherrn an, und wiefen ihm die Ein- 
fünfte deö Reiches in ihrer Stadt an. 

Seit dem Jahre 1269 entftunden neue Streitigfeiten 
zwifhen Savoyen und Habsburg über Margaretha's Abfin- 
dung. Da dadurch ihre beiderfeitigen Schugherrn (Rudolf 
von Habsburg für Kreiburg*), Philipp von Savoyen für 
Bern) mit einander im Streite lagen, ſchloßen die Städte 
Freiburg und Bern zufammen einen Bertrag, der fie in 
Einigkeit und in Schuß gegen das Umfichgreifen der Herren 
halten follte, im Frühjahr 1271. In diefer Zeit aber er- 
neuerte audy Graf Peter von Greierd den Bündnifsvertrag 
mit Savoyen, den er und fein Pater Rudolf früher geichlo- 
Ben hatten, und den er und fein Sohn (der ebenfalld Peter 
bieß) widerholten. Auch erhielt Philipp von Savoyen vom 
Eonvente in Peterlingen widerum die Doigtei ded Klofters. 





*) Freiburg gehörte zu Rudolft kiburgiſchem Erwerbe cf, B. IIL 
&. 171. nota. 


11 


4 nun aber Richard geftorben, Rudolf König geworden 
Bar und au Margaretha, die Gräfin Witwe von Kiburg 
m herbſte 1273 ſtarb, erlofchen die ſavoyiſchen Anſprüche 
anf fiburgifches® Erbe gänzlih und Rudolf theilte mit feinem 
Better Eberhard von Haböburg, welcher Anna von Kiburg, 
4 jüngeren Hartmann Tochter, beirathete, fo, daß Eberhard 
de durgundifchen Befigungen Kiburgd (Burgdorf, Thun, 
graburg und Die dazu gehörigen Gebiete, das f. g. Klein- 
burgund) erhielt, Rudolf aber die aargauifchen (aud der 
lenjburgiſchen Erbſchaft herrührenden... Als Rudolf nad 
ſeiner Krönung in Achen herauffam nach Bafel im Januar 
1774, erfannten ihn auch die burgundifchen Lande ald König. 
Philipp von Savoyen verfagte die Auslapung des dem Reiche 
ahörigen Murten, melches fi) 1272 an ihn angeſchloßen 
hatte, bis ein König folge, der in Bafel gewaltig fei. Ebenſo 
ve Auslagung der Reichsburg Gümminen und der Boigtei 
von Peterlingen. Rudolf aber hatte fich, feit er mit Gregor X 
a Laufanne zufammengetroffen , trefflih in .den Gegenden 
des Ledhtlandes durch Gewinnung von Städten und Herren 
m ſtärken gemuft, und übertrug nun von Wien aud dem 
Difchoffe von Bafel die Ordnung der Berhältniffe in den 
burgumdifchen Landen. In Beziehung auf Savoyen fonnte 
aber erft Ende 1281 mit Ernft etwad unternommen werden. 
Bald nad) Beginn der Feindfeligfeiten kamen Unterhandlun- 
gen in Gang — da aber König Rudolf auf unbedingter 
Unterwerfung Philipps von Savoyen unter dad Reich ber 
Rund, zerfchlugen fie fi wider. Im uni 1283 begann 
Audolf den Krieg von neuem und eroberte fofort PBeterlin- 
gen. Der Krieg im Waadlande mwährte bid zum December 
und im Frieden (am 27iten December 1283) mufte Philipp 





Murten und Gümminen herausgeben. Auch die Boigtei von 
Lauſanne nahm der König an das Reich und beitellte den 
freien Herrn Richard von Corbers (Lorbiöre) ald Handha- 
ber derfelben, der aud) Zandvoigt im Lande an der Are auf 
wärts did Laufanne ward, und Pfleger in Murten; Pfle⸗ 
ger in der Reichsburg Gümminen ward Herr Ulrich von 
Maggenberg. 

Hierauf rüdten auch die Verhältniſſe der Graffhaft 
Bienne (der Delfinat, Dauphins) einer dauernden Ord⸗ 
nung näher. König Rudolf nämlich, nachdem er die Ders 
hältniffe Savoyens und des burgundifchen Theiles der 
Schweiß geordnet hatte, warb (nachdem feine erfte Gemah⸗ 
lin Sertrud, oder wie fie, feit fie Königin geworden, fi 
nennt: Anna geborne Gräfin von Hohenberg und Haiger 
loh in Schwaben im Februar 1281 geftorben war) um Iſa⸗ 
bella (oder wie fie von den Deutfchen genannt wid: Eli⸗ 
ſabeth) Schwefter des Herzogs Robert von Burgund”). In 
Remiremont in Lothringen hatte die Heirath mit der vier- 
zehnjährigen im Februar 1284 flat. Da Peterd von 
Savoyen Tochter, Beatrir, Herrin von Faucigny, Witwe 
des Dauphin Wido von Vienne war, wurden deren Rechte 
im Delfinate vom Könige in Schu genommen, aber doch 
Herzog Robert in allen feinen Rechten und Anfprüchen auf 
das Erbe des Delfinated anerkannt, Der Delfin Wido näm- 
lich hatte für den Fall unbeerbted Abganges feiner Kinder 


*) dugo, bermählt zu erſt mit Jolanta von Dreug, dann mit 
Beatrig von Champagne 


_t Dd o. 1. Robert 2. Iſabella 


Karl von — Margaretha (@llfabeth) 
Giettien. 
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ka Serzog Hugo von Burgund und defien älteften Nach- 
Isamen zum Erben des Delfinates geordnet. Herzog Robert 
war dann nebſt der Witwe Beatrig Bormund des Delfind 
Jehanned geweien *). Als der Delfin Johann farb, hatte 
Beatrır den Sohn ihrer älteren, an Humbert de la Tour 
verbeiratheten, Tochter Anna, der auch Humbert hieß, zum 
Erben aller väterlichen und wmütterlihen Güter und Herr⸗ 
ſchaften erflärt und ihn unter den Schub des Reiches ge 
kelt; und defien Bater (um Juni 1278 von König Rudolf 
in Bien zum Reichdmarfchal im Königreiche Arelat ernannt), 
Hubert de la Tour, hatte fofort den ganzen Delfinat für 
keinen Sohn in Befik genommen, und ward dann aygh im Mär 
1284 von König Rudolf in diefem Beſitze anerfannt, ob⸗ 
wohl ter König auch Herzog Robert ala im DBefik eines 
Hunfalldrechtes des Delfinates anerkannte. Auch Louis von 
Exeyn (defien Bruder Amedeus nach des Dheima Philipps 
Tode deſſen Nachfolger in der Graffhaft Sapoyen und an 
der Spitze des Haufe Savoyen geworden) kam gleich Hum- 
bert an des Königs Hof; beide um ihre Verhältniffe zum 
Reihe zu ordnen. Louis, der. mit feinem Bruder in Zwiſt 
geweſen, ſchloß Frieden mit Amedeus und erhielt ald Aus 
Rettung das Schloß ’Pierrehatel und dazu im Waadlande 
Leclees, Iverdun, Eudrefin, Bioley, Milden, Romont und 
Rue, und im Wallis Saillon und Gonthey ; ferner den größe 


*) Andreas, Delfin und Graf von Vienne und Albon 
Bido, Bemahlin 


Beatrix von Gansyen Albert de la Tour du Pin 
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fien Theil der Leben zwifchen den Wäßern Aubonne und 
Beraife und überhaupt alle Rechte und Anfprühe an Schlö- 
Ber und Land von der Aubonne nordoftwärts gegen Deutfch- 
land im Januar 1286. Louis nannte ſich feitden Herrn 
der Waad (Baron de Baud). Herzog Robert aber überließ 
dem Dauphin Humbert und deflen Gemahlin Anna den 
Delfinat, und behielt fih nur den Heimfall vor, wenn 
Humbert und Anna keine Kinder hinterlaßen follten; dagegen 
trat Humbert an Robert eigned Gut ab, was er neben dem 
Delfinate befaß. 
Im Jahre 1288, als Freiburg im Hechtlande und Bern 
fih gegen König Rudolf erhoben für den faljchen Friedrich, 
trat auch Louis de Vaud in Oppofition zu demjelben und 
fand dabei Beiftand an dem Pfalz» oder Erzarafen von 
Burgund Dtto. Wir haben hier die Schidfale der Pfalz- 
graffhaft Burgumd (oder Franchecomtö) zu betrachten von 
der Zeit an, wo wir derfelben zulebt fpecteller gedachten *). 
Wir haben früher **) gefehen, mie Kaifer Friedrich I 
die Erbin der Freigraffchaft, Beatrix, aud der Gefangenfchaft 
in den Händen ihres Bateröbruderd, Wilhelm von Mäcon 
und Auronne, der den Beſitz des Fürſtenthums anftrebte, 
befreien mufte, und wie er fie dann felbft heirathete und 
dadurch die Kreigraffchaft an fein Haus brachte. Eine Erb- 
tochter aus dem ftaufifhen Haufe brachte dad Fürftenthum 
durdy Heirat **) dem Herzoge Otto von Andechs und 
Meran zu im Jahre 1208. Inzwiſchen war ein Enfel jeneö 
eben. erwähnten Wilhelm von Mäcon und Auronne, Stephan II, 


*) 3. III. ©. 592 nota. 
) 8.1. 6. 688 und in der Stammtafel. 
8111. ©. Ill. 
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hen von Auronne und Arlay, der dur feine Gemahlin 
Batir, Tochter Herrn Wilhelms II von Chalon, au die 
rihatt Chalon in Der Freigrafſchaft erwarb, mächtig ge- 
werten, und deſſen Sohn, Johann von Chalon, hatte von 
m Herzoge von Burgund gegen Auronne und. einige klei⸗ 
wir Beigungen Die Herrſchaft Salins in der Nähe von 
Yan und Chalon eingetaufht und dadurch ein ziemlich 
abarrundete® und bedeutendes Gebiet im füdlichen Theile 
der Freigrafichaft erworben. Adelheid (oder, wie die Fran⸗ 
zoſen fie nennen: Alice) von Meran, des lebten Herzogs 
von Meran Schweiter*), war nun Gemahlin des Sohnes 
Jebanns von Chalon (aus defien erſter Ehe), Hugo, und 
brachte dieſem die Anrechte des meranifchen Haufes auf die 
Freigtrafſchaft zu, als ihr Bruder im Yuni 1248 zu Nieften 
zeioıden war. Johann aber hatte fih in zweiter Ehe mit 
Yakela de Courtenay verheirathet und gerietb, weil er die 
Sehne diefer fpäteren Ehe in aller Weife begünftigte, mit 
feinem älteren Sohne Hugo in Kampf und fuchte dieſen 
auch dadurch, daß er fi von dem Gemahle einer anderen 
Schwefter des lehten Meraners, von Burggraf Friedrich von 
Rüruberg 1255 eine Geffion der angeblihen Erbanfprüche 
der Gemahlin des Burggrafen auf die Graffhaft Bur- 
aund verjchaffte, der Sreigraffchaft zu berauben — dies 
jedoeh gelang niht, wie ſchon früher (a. a. O.) erwähnt 
Hr). Als Hugo im October 1266 ftarb, folgte ihm von 


) B. II. 572. 

””) Sugo erhielt bei dem Frieden mit feinem Bater Johann von 
Chalon im Jahre 1256 alle burgundifchen und franzöfifhen Befipungen 
des meranifchen Hauſes, wozu Friedrih von Nürnberg und deſſen Gemah⸗ 
Er, Elifabeth von Meran, fo mie Friedrich von Truhendingen und beffen 
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feinen Söhnen der ältere, Otto, in der Freigrafichaft und im 
der Herrſchaft Salind. Hugo's Bater, Johann, ftarb bald 
nachher gegen Ende 1267, feine Mutter aber, Adelheid von 
Meran, lebte noch bis zum Sten März; 1279*. Otto's 
jüngerer Bruder Rainald ward mit den Herrichaften Pymont, 
Load le Saulnier, Pymorin, Binans, Chatel-Neuf und 
Clerval abgefunden. Drei jüngere Brüder: Johann, Graf 
von Auxerre und Rocefort, Hugo und Stephan erbiel- 
ten andere Abfindungen. 

Seit dem Jahre 1286 hatte ſich Pfalzgraf Otto ganz 
dem franzöfifchen Hofe zugewendet und dadusch feinem Stief« 
bruder Johann, dem Herrn von Arlay und Chalon, Gelegen- 
beit gegeben, fich an der Spige einer deutſch gefinnten Par⸗ 
tei in der Freigrafſchaft eine fehr wichtige Stellung zu geben. 
Wichtiger noch ward diefe Stellung, ala im Sabre 1288, 
wie oben erwähnt, Dito fich der Oppofition der Städte bes 
Uchtlandes und des Barond de Vaud gegen Rudolf anſchloß 
und damit umgieng, die Freigrafihaft ganz vom bdeutichen 


Gemahlin, Margaretda vou Meran, ihre Beiftimmung ertheilten. Dage- 
gen Beatrig von Meran, die verwitwete Gräfin don Orlamünde, welcher 
allerdings der leßte Herzog von Meran, als feiner älteften Schmwefter, die 
burgundiſchen Befigungen des Hauſes beſtimmt hatte, trat diejelben an den 
Herzog Hugo don Burgimd ob. Rad Hugo's Tode trat feines Sohnes 
Dtto Stiefvater, der alte Philipp von Sapoyen, Befonders ald Schützer 
deöfelben gegen Herzog Hugo auf, und vielleicht um diefen Schuß für 
ihre Kinder zu gewinnen, Hatte Adelheid den alten Herrn geheirathet. 
Im April 1270 fand aber eine Schlichtung diefer Berhältuiffe ftatt, durch 


weldhe Herzog Hugo auf alle von Beatrizg von DOrlamünde erworbenen | 


Rechte zu Gunften Adelheids verzichtete, 
*) Sie hatte fi, wie oben erwähnt ward, nach ihres erften Ge— 
wahls Tode widerum vermählt mit Philipp von Savohen. ‚ 
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dihe Ieägureißen. Auch fein Bruder Reinald, der inzwi- 
Wardar feine Heirath in Beſitz der Graffchaft Mömpel- 
wi zdemmen war, wenterflügte Otto bei dieſem Berfuche, 
ww \hlug die gegen ihn ziehenden Bafeler und den Grafen 
Une von Kreiburg (im Breisgau). Da König Rudolf Bern, 
ya weihe Stadt er im Juni 1288 gezogen war, nicht 
(het hatte einnehmen können, wandte er fih nun gegen 
Riupleard und demüthigte Reinald gänzlich. Dann im 
Anguit zeg Rudolf wider vor Bern, mufte aber nach einigen 
Wochen auch diesmal unverrichteter Sache abziehen nach dem 
ihm wider gehorjamen Freiburg und konnte nur eine fernere 
Einjhliegung Bernd binterlagen. Des Königs Sohn, Rudolf 
von Schwaben, legte fih im Frühjahre 1289 von neuem 
vor Bern; ſchlug daun die Berner in einem mörbderifchen 
Auen und bewog dadurdh die Stadt zur Unterwerfung, 
Dann erſchien auch fein Bater, der König, wider in diejen 
Gegenden und bielt in Murten Hof, dann in Freiburg, 
As fo feine Nachbarn zum Theil fchon niedergeworfen war 
zen, ſchloß jich dem Pfalzgrafen Otto noch Graf Dietbald (Theo⸗ 
bald) von Pfirt gegen den König an; aber leßterer nahın nun 
auch alle Kräfte zufammen, die Pfalzgrafichaft dem Reiche wider 
feſt zu verbinden, um nit in diefen Gegenden einen ähnlis 
den Zuſtand entſtehen zu laßen, wie er im füdlihen Bur- 
und bereit geduldet werden muſte. Er ließ im Sommer 
1289 Otto fagen, er folle feine Beſatzung aus Bifanz (Be 
ſançon) ziehen und des Reiches Hoheit über die Pfalzgraf- 
ſchaft anerfennen oder Krieg gewärtigen. Aber Otto ftellte 
fih feiner Borladung und Rudolf zog nun mit großem Heere 
aus Bafel gegen ihn. Zunächſt gegen Bifanz, in deſſen 
Nähe Otto ein Lager bezog. Bald aber brach, ald der Kö— 


8eo's Beriefangen. Br IV, 2 
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nig herangelommen war, Noth in Otto's Lager ein und aus 
des Königd Lager wurden fo kühne und- glüdliche Unterneb- 
mungen gemacht, da Otto doch in kurzem für das befte hielt, 
fein Schidfal der Gnade des Königed anheim zu geben. 
Otto's Stiefoheim, Zohann von Chalon, Herr von Arlay "), 
übernahm die Bermittelung. Pfalzgraf Otto huldigte un- 
bedingt dem Reiche (Anfangd September) und erhielt voll« 
ftändige Verzeihung. Auch die nunmehrige Reichsſtadt Bi- 
fanz (der Erzbifhof war wohl noch Stadtherr, die Stadt 
hatte aber fo große Freiheiten erlangt, daß fie ganz in der 
Weiſe einer Reichsſtadt auftrat) ward wider zu Gnaden an- 
genommen und Johann von Chalon in derſelben als Reichs⸗ 
voigt beſtellt. 

Amedeus von Savoyen, der ebenfalls zu Otto gehal⸗ 
ten, hatte für ſeine Perſon dem Reiche noch nicht gehuldigt 
und bedrängte Peters von Savoyen Tochter, Beatrir, die 
Herrin von Faucigny, die aber bei ihrem Schwiegerſohne, 
dem Delfin Humbert und beim Grafen Amedeus von Genf 
Hilfe fand. Durch Waffenſtillſtände wurden dieſe Feindſe⸗ 
ligkeiten öfter unterbrochen — bis endlich ein Austrag zu 
Stande kam. Bald nachher huldigte Graf Amedeus von Genf 
dem Grafen Amedeus von Savoyen und Beatrix ſagte letz⸗ 
terem bei endlicher Beilegung noch übriger Streitigkeiten 
auch Faueigny zu. Da ſetzte Amedeus von Savoyen mit 
Bewilligung der Bürger auch einen Caſtellan in die bifhöf- 
liche Stadt Genf und ließ ihm die Bürger ſchwoͤren. Er 


*) Er wird mehrfach als ein Schwager König Rudolfs bezeichnet 
— ich babe nicht finden können weshalb — war er mit einer Schwerter 
Herzog Robertd von Burgund — alfo mit einer Schweſter von Rudolfs 
zweiter Gemahlin vermählt? 


aaßte ſich bald alle Rechte eines Herrn der Stadt an und 
tat den Rechten ded Biſchofs in aller Weile zu nahe*). 
64 war nach dem Tode feines Oheims, des Bifchof Robert 
md ehe deſſen Nachfolger, Wilhelm von Conflans, als Bi- 
hof auftreten konnte. Auf widerholte Proteftationen troß- 
ten der Graf von Savoyen und die Bürger von Genf — 
bis Biſchof Wilhelm den Stirhenbann über Amedeus aus 
ſprach. Dann fand zwar auf furze Zeit eine Ausgleihung 
Ratt (im Herbite 1290), aber der Graf griff bald weiter, ale 
diefe geftattete, und auch die Bürger troßten und wollten 
fh von der Herrfchaft des Bifchofd frei machen. Als nun 
Beatrir von Faucigny und der Delfin Humbert Graf von 
Bienne und Albon’*) von neuem mit Amedeus von Sa- 
vorn in Streit geriethen, kam König Rudolf im Frühling 
191 noch einmal nad) den nordburgundifchen Landen. In 
Raten traf ihn eine Einladung König Karla II von Sicilien, 
Grafen von Provence, und fie famen in Eudrefin zuſammen. 
Ein Bündniſs des Delfind, der Frau von Faucigny, des 
Grafen Amedeud von Genf und ded Grafen Aimard von 
Balence kam zu Stande. Es war das lebte, was König 


) Er fudte fi) überhaupt in diefen Gegenden gewaltig auszu- 
keiten und Genf mufte ihm befonders wichtig fein ald Communications- 
yanct zwiſchen feinen alten Herrſchaften und der Herrſchaft Bauge, die er 
mit Sibyllen, der Erbtochter. Herrn Widos von Bauge, (der er fi 1272 
vermählt) erbeirathet hatte. Vom Erzbifchofe von Befangon hatte er Ryon 
12389 zu Leben erhalten und fein Bruder Louis (der Baron de Baud) 
1291 Morfee (Morges) vom Pfalzgrafen Otto. 

“) Die Mutter hatte 1289 den Delfinat zwar ihrem und Hunl- 
bert’8 Bohne, Johann, cedirt; aber ald Haupt der Bamilie trat doch Hum- 


bert fortwaͤhrend auf. + 


Rudolf gegen das Umfichgreifen der Savoyer in Burgund 
thun konnte, denn ſchon im nächften Jahre ftarb er. 

Zunächſt haben wir noch zu betrachten, wie die Sraf- 
haft Mömpelgard (Montbelierd) an das pfalzgräfliche 
Haus von Burgund fam. Es geſchah Died 1282 bei des 
Grafen Dietrich Tode. Die Tochter Dietrihe, Sibylla, war 
verheirathet an den Grafen Rudolf von Neuenburg; durch 
fie giengen die Erbanfprühe auf Mömpelgard auf ihren 
Sohn Amedeus von Neuenburg, und von diefem auf deffen 
Tochter Wilhelma über, welche mit Rainald von Burgund 
vermählt war. Reinald wünfchte Die Grafihaft Mömpelgard 
dem Meiche zu entziehen und vielmehr zu einem pfalzgräflich 
burgundifchen Lehen zu maden. König Rudolf und der 
Bifchof von Bafel zogen, ald er diefe Plane weiter verfolgte, 
gegen ihn und eroberten im April 1283 Bruntrut, was 
Reinald dem Bifchofe von Bafel hatte entfremden wollen ; 
er fügte fi nun. Bruntrut blieb bei Bafel und er ſelbſt 
nahm 1284 die Grafichaft Mömpelgard vom Reiche. 

Dos Grafenhaus von Neuenburg aber war 
in diefer Zeit eined der ausgebreitetfien in diefen burgundi⸗ 
(hen Landen, obwohl dur Zheilungen fehr wenig mächtig. 
Um diefe Theilungen zu überfehen, müßen wir auf die zweite 
Hälfte des 12ten Jahrhunderts zurüdgreifen, in welcher Graf 
von Neuenburg Ulrih war bis 1191. Er hinterließ drei 
Söhne, von denen der dritte Berthold geiftlih und fp&- 
ter Biſchof von Loſen (Lauſanne) war, ald welcher er im 
Juli 1220 farb. Don den beiden anderen Söhnen, Ru- 
dolf und Ulrich, war zuerft jener Haupt des Hauſes — 
als er geftorben, theilte fein Bruder Ulrich und deffen Neffe, 
Rudolfs Sohn, Berthold, fo, dap Ulrich Haupt des Haufes 
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zard und bie eigentliche Grafſchaft Nenenburg, fo wie die 
nuenburgifchen Befigungen im deutfchredenden Rande (d. h. 
Irberg, Ergenzach (Arconciel im Saanthale, wozu Favernach 
Fewagny] und Sales gehörten) und Illingen (Illend), Bert- 
held dagegen die im wälfchredenden Lande erhiett. Ulrich 
kard 1225; da folgte ihm Berthold auch in der Graf 
khaft; er war mit Richenza, der Schwefter der Grafen Lud⸗ 
wig und Hermann von Frohburg vermählt. Auch die Boigtei 
von Biel war ihm vom Bifchofe von Bafel gelehnt. Er 
hinterließ zwei Söhne, von denen ibm Rudolf in der 
Graffhaft folgte bis 1264, und Hermann eine Abfin- 
dang erhielt. Rudoif aber hatte fünf Söhne: 1) Ulrich 
Graf von Neuenburg, welcher um 1277 ftarb; 2) Amedend 
der (mit Jordana aus dem dynaftifchen Haufe der Freiber- 
m von Laſarraz vermählt) die Herrfchaft Ridau und die 
Amdarafichaft in Burgund links von der Are”) erhielt, dann 
nach Ulrichs unbeerbtem Tode auch die Graffchaft Neuenburg 
seht Rochefort und Baltraverd. Er flarb 1288 und ift 
der Bater jener Wilhelma, die Mömpelgard an Rainald von 
Burgund brachte. Ded Amedeus Sohn Rudolf, nachdem 'er 
kine Lehen von König Rudolf empfangen, trug fie Johann 
von Chalon, Herrn von Arlay, auf, der fie wider von König 

Rudolf nahm und fo zu Reichdafterlehen machte. Die Graf- 
ſchaft Neuenburg aber war an einen Bruder feined Vaters, 


5) Un dem Befibe der Herrſchaft Ridau, die deshalb den Titel 
einer Grafſchaft hatte, fcheint die Landgraffhaft der Reuenburger in Bur- 
gund finds der Are überhaupt gebunden geweſen zu fein. Die Herr- 
ſchaft Ridan ift im weſentlichen die alte Grafſchaft Bargen, aus der Ge- 
gend von Arberg bis hinab zum Siggernbach unter Flumenthal auf dem 
Enten Ufer ber Are. | 
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an 3) Heinrich gefommen — die beiden nod übrigen 
Brüder waren geiftlih 4) Richard, Chorherr zu Neuenburg, 
und 5) Johann, Probfi zu Neuenburg. Wir wenden und 
nun zurüd zu des im Jahre 1225 verflorbenen Ulrichs 
Nachkommen. Diefer binterkieß fünf Söhne und eine Toch⸗ 
ter, Gertrud, welche fi einem Grafen von Toggenburg ver⸗ 
mählte. Die Söhne waren 1) Rudolf, vermählt mit Bertha 
von Grenchen ; er erhielt Ridau und hatte einen Sohn, Ru⸗ 
dolf, und von diefem einen Enkel, Rudolf, von welchem die 
Grafſchaft Nidau und Landgraffchaft an der Are bei feinem 
finderlojen Zode 1375 an defien eine Schwefter, Anna, Graͤ⸗ 
fin von Kiburg erbte. Bon Anna erwarb Deftreih 1379 
diefe Herrichaft, die 1388 die Solothurner eroberten und be- 
hielten. Anna hatte auch Bipp, Wietlisbach und Erlinsburg 
aus dem Frohburger Beſißthume der Nidauer, melde fammt 
der Sraffchaft im Buchsgau ihrer Schweſter Berena, Ge⸗ 
mahlin Graf Sigmunds von Zhierftein, zugefallen waren, 
an fich gebracht. 2) Berthold erhielt Balengin, taufchte 
ed aber mit feinem Bruder Ulrich gegen Straßberg aus 
und nannte fi feitdem von Straßberg (bei Büren an der 
Are). Er hatte wider vier Söhne: Berthold, Herr von Ale 
treu in der Herrfchaft Straßberg, Heinrih, Otto und Rudolf, 
von welchen die beiden legteren vor dem Bater farben; Hein- 
rich Chorherr in Solothurn war; der erſte, Berthold, aber 
mit Adelheid von Ochfenftein, einer Schweitertochter König 
Rudolfs, vermählt war, und wider drei Söhne: Ludwig, 
Otto und Berthold Hatte. Eine Tochter Bertholds von 
Straßberg, Adelheid, vermählte fih dem Grafen Heinrich 
von Buchegg. 3) Ulrich, erhielt Ergenzah, Arberg und 
Illingen und taufhte gegen Straßberg Balengin ein; er 





farb 1280 (auch er war mit einer Tochter des Grafen Diet- 
ns von Mömpelgard vermählt). Er hinterließ mider drei 
Söhne: a) Wilhelm, der mit feinem Bruder b) Dietrich 
Adberg und Ergenzach gemeinſchaftlich, und fingen allein 
belief; c) Johannes, welcher Balengin erhielt. — Die bei- 
ven anderen Söhne Ulrichs waren geiftlih 4) Otto, Probft 
au Soelothurn 5) Heinrich, Domprobft und dann Bilchef 
von Balel. 

Bie die Landaraffchaft linke der Are den Grafen von 
Neuenburg, fo fund fie rechtd der Are den Grafen von 
Buhegg zu‘). Dad Gebiet der Grafen von Buchegg 
lag zwiſchen Emme und Are, im Süden von der neum- 
Immidhen Herrſchaft Arberg, im Welten durch die neuenbur- 
giche Herrſchaft Straßberg, im Norden und Nordoften dur 
vd Gebiet des St. Urfenftifted in Solothurn, Im Oſten 
tut vie kiburgifche Herrfehaft von Burgdorf begrenzt. Wie 
be Berhäktnifie der Landgrafſchaft Burgund von Heinrichd VII 
sale did auf Rudolf von Habsburg geordnet waren, iſt 
auflor — von einem Nectorate Burgundiene ift nicht mehr 
ve Rede. Die durch die Are getbeilten beiden Landgraf. 
ſchaften ſcheint Rudolf von Habsburg bei Gelegenheit der 
Reife nach Laufanne zur Begegnung mit Pabit Gregor ein- 
gerichtet zu Haben; doch muß die Landarafichaft Burgund 
älterer Stiftung fein, denn ſchon 1252 wird Graf Peter von 
Oucrga ald Landgraf bezeichnet. Vielleicht ift alſo nur die 
Landgraffchaft links der Are fpätere Stiftung. Auch in 
den Gebieten des Urfenftifted hatten die Grafen von Buchegg 


9 Bucdegg, die reichofreie Herrſchaft und bie Landgrafſchaft 
degund. Urtundlich bearbeitet. Bern 1840. 80. 


Einfluß und Macht, nicht bloß als Landgrafen, denn fie er- 
fcheinen feit dem Ausſterben der Fähringer ald vom Reiche 
geordnete Voͤgte des Stiftes. Der erfte Graf, ber bebeu- 
. tender und gerade in den Zeiten des Ausſterbens der Zäh- 
ringer bervortritt, ift eben der genannte Peter von Buchegg. 
der von 1218 bis in die fiebenziger Jahre des Jahrhunderts 
erwähnt wird; von Oſtern 1253 bis dahin 1254 war er 
auch Schultheiß der Reichsſtadt Bern. Doch fcheint er fidy 
in den lebten Jahren feined Lebens ganz zurückgezogen zu 
baben; denn obwohl er 1273 noch ald Zeuge in Urkunden 
vorfömmt, erfcheint doch ſchon 1271 fein Sohn Heinrich al® 
Landgraf in dem Lande rechts der Are*). Heinrichs von 
Buchegg Gemahlin war die oben erwähnte Renenburgerin, 
Adelheid von Straßberg. Bon diefer hatte er drei Eöhne: 
Hugo, Peter und Hartmann und eine Tochter Elifabeth. 
Im Jahre 1314 gab Graf Heinrich von Buchegg die Stel 
lung ald Landgraf von Burgund recht der Are auf den 
Wunſch des Herzogs Leopold von Oeſtreich auf (fie war 
habsburgiſches Zehen) und Leopold ertheilte fie an Kiburg**). 


+) Ein älterer Sohn des Brafen Peter, Ulrich, begegnet 1261 
zulegt in Urkunden. 

**) Srüber war fie, menigftens eine Zeitlang, neuenburgiſches Le- 
ben gemwefen, fo daß alfo die Reuenburger die Landgrafichaft ganz be- 
feßen, aber Die techts der Are wider verlehnt hatten. Vielleicht hatten 
fie die Kiburger überhaupt nachträglich aus dem zäheingifhen Erbe exrhal- 
ten, an Neuenburg verlehnt, und Neuenburg wider Buchegg ausſtatten 
müßen. Bid 1406 blieb dann die Landgrafſchaft bei Kiburg und gieng 
von ihnen an die Neichöftadt Bern über. Die Landgrafen hatten den 
Bann in’ Dingen, die an Hals und Sand, Ehre und ächtes Eigen gien- 
nen, über elle eingefeßene der Londgraffgaft — mit alleiniger Ausnahme 
der eigentlichen gefreiten Reichtſtädte — außerdem den Wildbann usb 


Gd Heirrcich lebte noch bis 1326; jene Söhne mit Aus 
im: des ältefien, Hugo, waren vor dem Baier geftorben. 
Gas Ivlate dem Vater. 
Unmttelbar ar Das Bebiet von Solothurn ſchloßen 
% auf der linfen Seite der Are nach Norden zu die Ger 
me der Strafen von Frohburg und von Homberg 
m. im Ausgange Des Itten umd zu Unfange des I2ien 
Jahrhanderts lebten Adelbert und Hermann, Brüder, Gra⸗ 
im von Krobburg. Erſterer ſtiftete dad Benedictinerkiofter 
Shästhal im Frũhjahre 1145. Kurz hernach flarb er; von 
feiner Gemahlin, Sophia, hinterließ er zwei Sähne: Bollmar 
und Ludwig. Bon Volkmar iſt eine Nachkommenſchaft nicht 
zu früren, Ludwig aber hatte einen Sohn, Hermann, der 
1184 erwähnt wird. Graf Hermann von Frohburg war 
Stestherr von Zofingen und Boigt des Stiftes zu Zofingen; 
er harte den Grafenbann im Buchsgau und einzelne Be 
Aegungen vom Argau an dur den Buchsgau (namentlich 
Dip und Hägendorf gehörten den Frohburgern) und durch 
Ben Sifgau. Bon feinen drei Söhmen*): Ludwig, Hermann 
wand Albrecht war lehterer geiftlich und Probft des Stiftes 


ein Dritigeil an berrenlofem ımd gefundenem Bute. Als Ben die Banb- 
geeifigeft erhiekt, lief fie an ber Ure herauf dis ein wenig unterhalb 
ihen, von wo bie Grenze derfelben über Stefiisburg, Röthenbach in der 
Gegend von Eggisiwyl an die Emme lief, uud dann die Emme herab 
bis Altenfluh und Kirchberg; von da über Bittingen an das Bebirg uud 
ya Enziflub, son diefer nad) Engelbrechtingen an die Roth und dieſe hinab 
58 zu deren Einmündung in die Are bei Murgenthal. Wie weit diefe 
potere Grenze der früheru entfprach, wird fich ſchwer beftimmen laßen. 

*) Eine Tochter, Nichenza, wor, wie ſchon oben im XTezte erwähnt, 
en Graf Berthold von Neuenburg verheirathet. 


in Zofingen; von den anderen beiden, die ſchon 1212 ber 
gegnen, ftarb Ludwig um 1256 mit Hinterlafung wiber 
von drei Söhnen: Hermann, Hartmann und Rudolf, non 
denen lebterer wider geiftlih und Probſt in Zofingen, fpä- 
ter auh in Bern am Dlünfter war. Ludwigs Gemahlin 
war Gertrud von Habsburg. Die Familie der Grafen von 
Frohburg beerbte 1223 dad mit Graf Werner audfterbende 
Grafengeſchlecht von Homberg, welches den Grafenbann im 
Fridgau gehabt hatte, der aber nun an Habsburg Tam. 
Hermann von Frohburg, Qudwigd Sohn, erhielt die Güter 
der Homberg im Sißgau und baute auf ihnen Neuhomberg, 
nannte ſich auch feitdem Graf von Homberg. Seine Nady 
tommen hatten außer Neuhomberg die drei Burgen Warten 
berg, ferner Muttenz und Güter im Fridgau — außerdem 
biteben fie Herren und Bögte in Zofingen, namentlich fcheint 
Hartmann Bipp, Hägendorf und Zofingen befeßen zu haben. 
Hermann farb 1281. Sein Bruder Hartmann befaß bie 
älteren Frohburgiſchen Herrihaften, auch Lieſtall, was er 
aber Hermanns Söhnen noch bei Rebzeiten abtrat. Ex felbft 
hatte von feiner zweiten Gemahlin, Yda von Walhaufen, zwei 
Söhne: Qudwig und Markward*), (welche wir im Befig von 
Zofingen finden) und eine Tochter Elifabeth. Sie verfauften 
1285 Zofingen an König Rudolf; wie es fcheint aus Geld⸗ 


°) Als Bruder wird neben Ludwig auch Werner, ein andersmal 
Friedrich genannt, und als Kinder dieſes Werner ober Friedrich merden 
Hermann und Ida auf Raprechtswyl bezeichnet. Kopp hält diefen Fried⸗ 
ri und Werner für denfelben Mann, und die Ramensdifferenz durch Ver⸗ 
ſchreibung des Namens entftanden. Bielleiht find aber Ludwig und Wer⸗ 
ner oder Friedrich gar keine Söhne Hermanns und es fehlen ung Glieder 
der Yamilie. 
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sth, wie fie früher auch die Boigtei zu Knutwyl an Mark⸗ 
wird von Ifenthal verkauft hatten. Ludwig von Frohburg 
Web nur die Voigtei in Zofingen und fein Bruder Mark⸗ 
wer war geiſtlich und ift im Stifte Zofingen geftorben. 
Tara fiel 1289 wor Bern. Des älteren Grafen Hermann 
Sen, Hermann, der Bruder des älteren Ludwig und Richen⸗ 
8, hinterließ von feiner Gemahlin Hedwig von Habeburg einen 
Soba, der Ludwig hieß und Arburg, Olten und Walden⸗ 
burg beſaß. Exftered gab er den Johannitern; letztere bei⸗ 
den Herrſchaften trug er dem Bifchofe von Bafel als Lehen 
auf. Ftohburg felbit verkaufte er an Rudolf von Neuenburg, 
Herm von Nidau, 1307. Er hinterließ zwei Söhne: Her 
mama und Bollmar. Bon Bollmar werden noch zwei Söhne 
m der erfien Hälfte des 14ten Jahrhunderts erwähnt: Jo⸗ 
has (Hanemann) und Hermann”). Johann belam von fei- 
zen Dheim Rudolf, Srafen von Neuenburg, Gern von 


9 Die Srafſchaft im Buchsgau kam fpäter (im Iften Iahrzehnt 
des JAten Sahrhunderts) in Yolge der Heirath Richenza's in die Ridauer 
Size der Reuenburger zur Hälfte an diefe Familie, die wir 1313 im Be- 
ie Anden, fpäter von ihnen an die Thierfteiner und Kiburger und Oeftrei- 
der. ud Bipp, Wieilisbach und Ernlisburg waren von den Frohbur- 
gern au die Thierfteiner gelommen und wurden von Solothurn erwor- 
ben. Es fheint, die Ridauer hatten Johann von Frohburg beerbt, 
und Berena von Hidan, eine Schwefter Rudolfs von Ridan, welche den 
älteren Gigmund von Thierflein heirathete, brachte died Erbe an ihren 
Gen, den jüngeren Sigmund von Zhierflein, der fih auch Graf von 
Yrehburg net. Sie verkaufte es dann 1879 an ihre Schwefter Anna 
von Kiburg und mit der Grafſchaft Ridau kamen dann aud diefe Be- 
Iyerugen an Oeſtreich — dem fie die Solothurner 1888 aberoberien, aber 
1411 doch di: Thierſteiner noch abfanden. Die Thierfteiner führten aber 
ven Buchegauer Titel auch weiter, 


Nidau 1327 Bipp und Wietlisbach, die ihm zugefallen, ges 
ſchenkt. Er war der lepte Frohburger. 

Die Grafen von Thierftein waren ebenfalld in die 
jen Gegenden im Frid- und Sißgau angeſeßen; ihre Burg 
lag in der Nähe von Beinwiler, welches Kloſters Bögte Die 
zhierfteiner waren. Graf Rudolf von Thierftein, der ums 
begegnet, war Sohn einer Bertha, Zochter Udelhards von 
Seedorf, Grafen von Sogern (Soyeres), welder dad Ci⸗ 
flercienfer » Klofter Frienisberg geftiftet hatte. Diefer Ru⸗ 
dolf lebte bereitd vor 1180, und erhielt Seedorf”) aus 
der großväterlichen Erbſchaft. Rudolf hatte fünf Söhne: 
Rudolf, Sigmund, Heinrih, Hermann und Ludwig. Bon 
diefen war Hermann Domküſter zu Straßburg, Qudwig Leut 
priefter gu Ruffach — der älteſte aber, Rudolf, Herr zu See 
dorf, hatte von feiner Gemahlin Beatrig zwei Söhne: Her⸗ 
mann und Ulrich‘). Wir fügen zu diefen Grafengeſchlech⸗ 
tern noch dad von Falkenstein, welches den Grafenbann 
im Sißgau hatte, von deffen einzelnen Gliedern und deren 
verwandtfchaftlihen Zufammenhange wir aber wenig gefunden 
haben — nur einen Grafen Rudolf von Falkenſtein um 1227 
*) @6 if das Seedorf zwiſchen Arberg und Frienisberg, und ge 
börte zu diefem Befige noch Lopfingen Baggıvyl, Glückliche Brunnen, By 
ier und Rikodey. 

+) 1838 begegnet ein Graf Walrafn (oder Walram) von Thier- 
Rein als Voigt don Beinwiler. Farnsburg und Dornach waren Thier 
Reinifches Befipthum, ob von je oder aus der Frohburger Erbſchaft? Gin 
Sigmund, Graf vom Thierftein, und fein Sohn, Sigmund von Thierflein 
und Frohburg, kommen als Xheilserben ber Ridauer in der 2ten Hälfte 
des 14ten Jahthunderts vor, fowie des Jüngern Sigmund Sohn, Otto, 
der lehte Xhierfteiner, durch defien Tochter die Waltenfleiner Erben der 
Thierfteiner wurden. 


ad die Brüder Ulrich (Probft zu Solothurn), Heinrich und 
Otte, Grafen von Talfenfiein um 1270, fowie einen: Grafen 
Dite, der wohl derfelbe ift mit dem eben erwähnten, umd 
Kin Gemahlin, Eliſabeth von Wädiſchwyler, finden wir 
am Ende des 13ten und zu Anfande des 14ten Sahrhun 
dert, dann Derjelben, Otto und Elifabetb, Sohn Rudolf von 
Fallenſtein im Sabre 1311, doch auch noch 1332. Rudolfs 
Gemahlin bie Anna. Die Burg Neu» Falkenftein lag in 
der Rähe von Balſtal, Alt- Falkenitein bei Clus. Die Graf 
ſchaft Falkenſtein kam fpäter an die Freiherren von Bechburg 
(deren Sitz die Burg Alt» Behburg bei Holderbant war) 
md von dieſen an die DBlauenfteiner, endlich an Solothurn. 

Es erübrigt und noch, der burgundifchen Herrfchaften 
Kb Kiburger Grafenhaufes zu gedenken’), Als im. Jahre 
1853 dad Haus der alten Grafen von Winterthur, welche 
von Bregenz herſtammen jollen, mit Adelbert ausftarb, kam 
he Grafſchaft des Thurgaues, deren Befiger fih nad ihrer 
Burg Grafen von Kiburg nannten, und die damald auch 
anen Theil des fpäter an. Zürich gekommenen Gebieted um⸗ 
faßte, durch Adelberts, des letzten Grafen aus der Kiburger 
Familie, Tochter, Adelheid, an Hartmann I, Grafen von Dil- 
hingen, der in den inneren Kämpfen zur Zeit König Hein- 
richs IV fid zu den Zähringern hielt und gegen Heinrich 
und die Staufer. Hartmann ift jehr alt geworden und zog 
fh nach dem Tode der Adelheid (1118) nach dem von ihm 
geſtifteten Kloſter Neresheim zurüd, wo er im Aprü 1121 


9 Geſchichte der Grafen don Dillingen und Kiburg don Placidus 
Braun. 40 — : Die Grafen. von Ryburg von 9. E. Pipip, Beim 
“ 1889, 89, j nu . “ RE 


ftarb. Einer feiner Söhne, Ulrich, war in diefer Zeit Bi- 
hof von Conſtanz; auch fein Sohn Hartmann ward geift- 
lich und trat in das Klofter von Nereöheim, fo dag nur ein 
dritter Sohn, Adelbert oder Albert, übrig blieb, um das väter- 
liche und mütterlihe Erbe, die Gtaffchaften Dillingen und 
Kiburg zu übernehmen. Albert ftarb 1151 und binterließ 
zwei Söhne: Albert II, welcher die Graffchaft Dillingen er- 
hielt, und Hartmann, welcher Kiburg erbte. Hartmann ver- 
mäblte fi) mit Richenza, der Erbtochter Ulrich, des lebten 
Strafen von Lenzburg, und fam dadurch nach Ulrichs Tode 
in den Befig der Allodien desſelben, d. h. der Herrichaft 
Lenzburg, der Herrfchaft Baden, der Herrichaft Gaftern, (d. h. 
der Herrfchaftı Winded), der von Zug, Sempach, Surfee u. a. 
Hartmann ftarb 1180; ihm folgte fein Sohn Albert II und 
dann defien Sohn Ulrich, welcher ſich mit Anna, der Tochter 
Herzog Bertholds von Zähringen, vermählte. Als 1218 das 
zähringer Herzogshaus audftarb, fam durch Anna’d Erbe der 
gähringifche Befig in der Schweik, und zwar in den burgun- 
difchen Theilen derfelben, an das Haus Kiburg- Lenzburg, 
alfo an den Grafen Ulrich. Diefe zähringifchen Herrichaften 
beftunden hauptſächlich aus Herzogenbuchſee, Wangen, Willi⸗ 
ſau und Rahnflüh, Hutwyl, Burgdorf, Thun und Oltigen, 
Landshut und Hutteys, wozu noch die Voigtei der von den 
Zähringern geſtifteten Stadt Freiburg im Uechtlande kam, 
wenn Friedrich IE dieſelbe vielleicht auch anfangs an das 
Reich zu ziehen ſuchte. Ulrich iſt zwiſchen 1228 und 1231 
geftorben und hinterließ drei Söhne und eine Tochter. Die 
leßtere, Heilwig, dem Grafen Albrecht von Haböburg ver- 
mählt, ward die Mutter des nachmaligen Könige Rudolf 
von Haböburg. Bon den Söhnen ward der eine, Alrich, 


ati und Tpäter (1233) Biſchof von Chur. Die beiden 
übrigen Söhne: Werner und Hartmann Aepterer zum Unter 
idiede von Wernerd Sohn Hartmann ald Hartmann der äl⸗ 
tere bezeichnet) erbten bie väterlichen und mütterlichen Herr- 
(haften; da aber Werner entweder unmittelbar vor oder 
ſeht bald nach Ulrich ftarb (im Jahre 1228), trat Werners 
Som, Hartmann der jüngere, für feinen Bater ein, und 
jueri verwalteten die beiden Hartmann gemeinfchaftlich die 
ganze Erbfchaft, wobei Hartmann der ältere anfangs ale 
Bormund des jüngeren handelte. Hartmanns des jüngeren 
Mutter war Adelheid, Tochter ded Herzogs Friedrich und 
Schweſter des Herzogs Matthias von Oberlothringen. Hart⸗ 
maun der ältere war vermählt mit Margaretha, der Tochter 
des Grafen Thomas von Savoyen, durch welche er das 
Sqhloh Monthey im Chablais erhielt. Erft im Jahre 1250 
teilten Die beiden Hartmann den fiburgifchen Beſitz, fo daß 
der ältere die Graffchaft im Thurgau und die Haudgäter 
im Thurgau und Zürichgau, der jüngere aber die zährin- 
giſchen Güter in Burgund und die lenzburgifchen im Argau 
erbielt*). Letzterer war zuerft bis 1253 mit Anna, einer Toch⸗ 
ter Rudolfs von Rapperswyl (Raprechtswyl), verheirathet, nach⸗ 
ber aber mit Iſabella (oder Elifabeth), einer Tochter des Pfalz⸗ 
grafen Hugo von Burgund und der Adelheid von Meran. Hart 
mann der jüngere hatte noch eine an Graf Hugo II von 
BWerdenberg verheirathete Schweiter Elementia. Da Harb 
mann der ältere finderlo8 war, übergab er nicht lange vor 


) Eiche die Aufzählung der Hauptbefigungen Sartmanns des 
älteren im näcften Abichnitte, wo davon die Rede ift, daß Hartmann fie 
dem Bifhofe von Straßburg als Lehen auftrug. 
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feinem Tade, der 1264 erfolgte (mo alſo auch Hartmann 
der jüngere, den der Tod bereitd 1263 ereilt hatte, fchen 
nicht mehr lebte), alle feine Haudgüter und feine Leben von 
GSeiftlichen (außer den St. Gallifhen) feinem Neffen Rudolf 
von Habsburg (der auch Laupen und Gradburg, welche Hart- 
mann der jüngere während feines Lebens vom Reiche gewon⸗ 
nen hatte, occupirte),. Die Reichslehen ftellte Hartmann der 
ältere dem Könige Richard zur Dispofition mit der Bitte, 
fie feiner Wittme Margaretha von Savoyen zu verleihen, 
und Richard verlieh auch die Reichslehen des jüngeren Hart⸗ 
mann, obwohl fruchtlos (denn Rudolf von Habsburg be 
maͤchtigte ſich derfelben, fo wie auch der Landgraffchaft im 
Thurgau und Zürichgau) an Graf Peter von Savoyen. 
Gegen diefen ſchützte Rudolf auch Freiburg im Uechtlande, 
defien ſich Peter ald eines Reichslehens aus dem Nachlaße 
Hartmannd des jüngeren zu bemächtigen fuchte.e Richard 
konnte nichts dagegen unternehmen, da er eben zugleich mit 
jeinem Bruder, dem Könige von England, des Grafen Simon 
(von Montfort) von Leicefter Gefangener geworden war. 
Die Anfprüce der Gräfin Wittwe, Margaretha, wurden zwar 
fortwährend von Graf Peter vertheidigt, doch war die Macht 
des habsburgiſchen Haufed ihm gewachſen. Das Erbe Hart 
manns deö jüngeren gieng auf deſſen Tochter (von Elifabeth 
von Burgund), Anna, über, welche Rudolfs Vetter, Eberhard 
von .Habeburg*) heirathete. Anna und Eberhard aber tra 


U — der Alte von Habsburg am Ende des 12. Jahth. u bis 1232 
| tebt —— Rudolf der Ältere 
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im im Frühjahre 1273 die lenzburgifhen Güter im Argau 
uebft der ehemald auch lengburgifchen, nun auf die Haböbur- 
ger und zulegt auf Eberhard gelommene Boigtei in Schwyp, 
uebſt andern Befigungen in den Waldflätten — an Rudolf 
ven Habsburg”), und im Jahre 1277 die Stadt Freiburg 
im Uchtlande an Rudolf Söhne ab. Ihr Sohn Hartmann 
begründete dann das nene Kiburger Grafenhaus, was befon- 
derö in der Landgrafſchaft Burgund rechts der Are angefe 
fen war, und im dieſer Landgrafſchaft nur die Reichsſtadt 
dern und deren Gebiet, einen Theil des Gebietes der Neuen- 
hrger Grafen von Straßberg und der Thierfleiner, fo wie 
die Gebiete des Grafen von Buchegg und des St. Urſen⸗ 
Kite von Solothurn, und die Herrfchaften der Freiherrn 
von Montenach (denen auch Belp gehörte), derer von Signau 
wi von Brandis zwifchen fich hatte. 

Sehen wir alfo davon ab, daß die Delfine und bie 
Grafen von Genf (bei der Ausbreitung der Savoyer über 
Chablais, Bamıge und im Wadtlande, und da diefe ſchon nahe 
Ausicht hatten, Faucigny nach dem Tode der Herrin an 
ſich zu bringen) auch im füblichen Burgund neh ein In- 


) Diefer erhielt damals Williſau, Sempach, Schwytz, Stans, 
Gab, Befigungen in den Waldftätten, Meflingen, Lenzburg, rau, Bil- 
meringen, Sur, Rinach, Eaftelen, Eurfee, Zug und Urt (Wet war eine 
ut unbeteächtlishe an Schwyß grenzende, aber nit zum Lande Schwyß 
Mbörige, ehemals Ienzburgifche Herrſchaft, welche auch Goldau, Bufingen, 
Lauırz, das Oberdorf und Röthen, und dad Niderdorf und Genfingen 
ufohte). Die diefen lenzburgiſchen Herrſchaften benachbart liegenden 
Gebiete von Maienberg, Bremgarten und Brugg waren alte habsburgi- 
ide Befigungen; ebenfo war es dad Eigen, umfaßend die Ortſchaften 
Uerelost, Bramegg und Birte, Habsburg, Altenburg, Hufen, Windifch, 


Oberburg, Mülinen, Birkart und Lupfang 
deo Voricicagen. EP. IV. 8 
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terefie hatten, an den deutfchen Königen zuweilen einen 
Schutz zu ſuchen, fo find ed die großen Herrſchaften der 
bifhöflihen Kirchen von Bifanz, Sitten, Loſen (Laufanne) 
und Bafel, und die Heinern der bifchöflichen Kirche von Genf 
und Belley, und des St. Urfenftifte® und Peterlingenklofters, 
dazu die größeren weltlichen Herrſchaften der Savoyer Gra- 
fen, der Grafen von Genf, der Pfalz» oder Freigrafen von 
Burgund, der Grafen von Mömpelgard, der Herren von 
Chalon - Arlay, die kleineren der Grafen von Kiburg, Neuen- 
burg (in Neuenburg , Valendis [Balengin], Arberg, Straß- 
berg und Nidau), Greiers, Buchegg, Thierftein, Frohburg, Hom- 
berg, Falkenftein, endlich der Freiherren von Eorberd (Corbiered), 
Laſarraz, Montenach, Kien, Strättlingen, Bremgarten, Wei⸗ 
penburg, Kramburg, Segistorf, die Sennen von Münfingen, 
die von Signau, von Brandid und von Maggenberg und 
viele, viele noch Eleinere in der Pfalzgrafichaft und im Uecht« 
lande — diefe Gebiete und die Städte des Reiches Bilanz, 
Bafel, Bern, Laupen und Murten find es, die in Burgund 
nun noch feiter dem deutfchen Reiche verbunden waren. In 
den Zeiten von Friedrich II bis zu Rudolf von Habsburg 
Erwählung find diefe Gegenden faft ganz ſich ſelbſt über- 
lagen, und doc finden wir, daß durch verftändige Verträge 
und Verbindungen, durch die Achtung, in welcher Gotted- 
furcht und menschliches Recht im Allgemeinen ftehen, und dur 
den einfachen Berftand der Dienfchen, ſelbſt ſolche um ſich 
greifende Beftrebungen, wie die der Savoyer und des Pfalz 
grafen Otto, immer ihr Gegengewicht in dem Lande felbft 
finden, und ſich faft überall der gewiefenen Wege Rechtend 
bedienen müßen, wenn fie nur einigen Erfolg haben wollen, 
außer wo die Lodung großer Geldſummen in die Wagfchale 
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gelegt werden Tann, die aber bei Fürften und Herren jener 
Zeit felten auch nur in folhem Maße, wie bei Peter von 
Savoyen zu finden waren. Troß des ſich Selbftüberlagen- 
feind diefer Reichslande in den Zeiten des f. g. Interregni 
haben wir alfo Achtung genug zu haben vor den Menfchen 
diefer Zeit und Ddiefer Lande, und der lepteren Zufland war 
weit beßer, als er in jebiger Zeit irgendwo fein würde, wo 
ähnliche Berhältniffe obwalteten. 


%L Das obere Alemannien (die nordöftlihe Schweiß). 

Hier begegnet und zuvörderit ein gräfliches Gefchlecht, 
dien wir ſchon im vorhergehenden Abfchnitte (wegen feiner 
vielfachen Beziehungen zu den Kiburgern befonders) mehr- 
fah gedenken muſten — das der Haböburger Grafen, welche 
de Landarafichaft im Zürihgau, Argau und im obern 
Ehaß hatten und fpäter aud die im Frickgau und Thurgau 
Finzu gewannen, wie wir bereit® gefehen haben. Indeſſen 
dr Zürichgau löfte fih faft ganz in Meine weltliche Gebiete, 
deren Herren den Grafenbann felbft erhielten, theild in eben 
ſolche geiftliche Gebiete auf, fo daß nur die früher von den 
Lenzburgern verwaltete Reichsvoigtei von Schwyz als Reſt 
der Landgrafſchaft übrig geblieben zu ſein ſcheint und hie 
und da, wo eximirte Gebiete nicht fo hoch vom Kaiſer be- 
gnadet wurden, die höhere Gerichtöbarfeit. Rudolf der Alte 
von Habsburg, der bid 1232 an der Spike des Gefchlechtes 
fund, hinterließ zwei Söhne, Albrecht und Rudolf, und diefe 
teilten ihr Erbe nun fo, daß Rudolf die Boigteien in Schwytz 
und Sarnen erhielt und dad habsburgiſche Beſitzthum in 
Stand und Buchs, än welchen Orten neben den Hab#- 
burgern auch die Klofterherrichaften von Murbach· Tucern 
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und von Engelberg begütert waren. Ferner erhielt Rudolf 
Meggenhorn und den Beſitz um Ramefluh, die Stadt Sem⸗ 
pach und Schloß und Herrfhaft Willifau*), fowie andere 
jerftreute Befitungen im Argau und im Elſaß; -dazu das 
halbe Schloß Limburg im Breidgau, aud Schloß und Stadt 
Laufenberg nebft dem dazu gehörigen Gebiete an beiden Ufern 
des Rheines. Albrecht dagegen, der ältere Bruder, erhielt 
die Klofternoigteien von Sedingen und Muri, die Städte 
Maienberg, Bremgarten und Brugg und das . g. Eigen 
der Habsburger; ferner die Landgrafſchaft im Argau und 
Frickgau. Die Landgrafſchaft im oberen Elſaß aber, von 
der Bird bis zum Erkenbach und vom Rheine bis quf die 
Höhe des Wafichenwaldes behielten die Brüder auf Xebens- 
zeit gemeinſchaftlich, ſo wie die Voigteien von Murbach (im 
Elſaß und in Lucern) und den Hardwald im Elſaß. Ziwi- 
ſchen 1238 und 1240 ftarb Albrecht und im Sommer 1249 
fein Bruder Rudolf. Rudolf hatte Neu- Habsburg der Aeb⸗ 
tiffin in Zürich als Leben aufgetragen und Biedertan an 
den Bischof yon Bafel veräußert; im übrigen war der frü« 
bere Befipftand geblieben. Rudolf hinterließ dyei Söhne, 
Gotfrit, Rudolf und Eberhard — dieſe bildeten alfo die 
jüngere Linie; Albrecht, der die ältere ftiftete, hinterließ auch 
drei Söhne: Rudolf den jüngern, Albrecht und Hartmann. 
Rudolf der jüngere erheirathete dann mit Gertrude von Ho⸗ 
henberg das Albrechtsthal (von Schlettftadt nach dem War 
fichenwalde hinauf) und da feine Brüder Albrecht und Hart⸗ 
mann bald nach dem Bater farben, fam in feiner Hand das 

*) Zu Billifaun gehörten 84 Dörfer, in denen die Habsburger 


aus eignen Rechte die nidere Gerichtöbarkeit hatten, in 19 derfelben 
auch deu Grafenbayn. 
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ganze Befitzthum der Alteren Linie zuſammen. Dagegen 
Getfrit und Eberhatd von der jüngeren Tinte tHeilten (Ber 
dritte Bruder, Rudolf, war geifllih und damals Domprobft 
m Baſel). Gotfrit farb aber 1271 und Eberhard erhielt 
no von deſſen Befitzthume, heirathete dann, wie wir geſehen 
haben, die Erbaräfin Anna von Kiburg und fliftele mit iht 
das neue kiburgiſche Grafengeſchlecht; um fi aber gegen 
feinen Better Rüdolf (den jüngeren) von den Verpflichtun⸗ 
am zu löfen, die er umd feine Gerkahlin diefem wegen deſ⸗ 
fen Beſchirmung der kibutgiſchen Herrſchaften während Unne’s 
Unmündigfeit hatte, überließen fie ihm Gebietstheile, und zwar 
Anna mit den Herrſchaften vor Zug und Art alles, was 
fe zwiſchen Reuſs und Art eterbt hatte, and Eberhard Sem⸗ 
vach und Williſau, die Reichsvoigtei in Schwytz und das 
babsburgifche Beſitzthum in Stans und Buchs, wogegen 
Anrelf ihnen 14000 Markt Sieber zahlte. Dazu erwarb 
Andolf auch die Voigtei von S. Michaels Münfter und frü⸗ 
ber ſchon hatte er aus dem kibungiſchen Erbe die Landgraf 
(haft und Leute und Gut im Zürthgau und Thurgau (na⸗ 
mentlih Winterthur, Diepenhofen und Freisenfeld) erwor- 
ben und von feinem Bater die Landgrafſchaft im Oberelfaß 
und die Boigteien von Murbady-Lucern und Muri nun 
allein überfommen. Des 1271 verftorbenen Gotfritd Sohn, 
Rudolf (der jüngfte), hatte die Iaufenbergifche Herrfchaft 
erhalten, und ftiftete die babeburg⸗ Laufenbergiſche Gra⸗ 
fenlenie 

Bir wenden und nach Bettachtung des Umfanges und 
der Vertheilung der habsburgiſchen Herrſchaften zunächſt 
dazu, die Vertheilung des Bürichgaues in eine Reihe kleine⸗ 
rer geiſtlicher und welilicher Herrſchaften ind Auge zu ſahen. 
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In Uri beſaß St. Felir und Regula in Zürih ſchon 
feit Ludwig dem Frommen die Kapellen zu Bürglen und 
Silenen und deren Güter, Die Aebtiffin des Klofterd erlangte 
1244 aud den Zehnten in Altorf und Bürglen und über- 
haupt die Pfarrei Altorf. Nachher kamen die Kapellen von 
Schahdorf und Spiringen hinzu. Die Ausftattung diefer 
verfchiedenen Kirchen hatte großestheild fo ftatt, daß Ein- 
wohner der Gegend ihren Beſitz den Kirchen auftrugen und 
bei deren Rückempfange Laften und Zinfen auf denfelben für 
die Kirchen übernahmen — alſo felbft aus freien Leuten 
Gotteshausleute wurden. Später erfaufte dad Gotteshaus 
von St. Felix und Regula auch noch manches, 5. B. die Gü⸗ 
ter des Freiherrn von Belp in Uri; von Wettingen Taufte 
ed den Thurm und die Güter in Gefchenen. Ein Augufti- 
nerflofter beim ©. Lazarusſpital in Seedorf (jpäter Ober- 
dorf) ward auf gleihem Wege wie S. Felir und Regula 
ausgeftattet. Höher geftellte, wie die Freihern von Atting⸗ 
haufen, Schnabelburg, Grünberg u. f. w. vergaben ſich nicht 
felbft den Auguftinern, aber ſchenkten ihnen Landgüter mit 
Leibeignen. Anderes in Uri gelegenes Gut taufchten die 
Auguftiner vom Klofter Wettingen und anderen Herrichaften 
gegen außerhalb Uri gelegenes ein. Doc, behielt das Cifter- 
cienferklofter von Wettingen immer auch nod einiges Gut 
felbft in Uri und erhielt durh Kauf von Eliſabeth, Erb⸗ 
gräfin von Raprechtswyl (Wittwe des 1289 gefallenen Gra- 
fen Ludwig von [Neu-] Homberg) im Jahre 1289 noch mehr. 
Die Freien von Attinghaufen (urfprünglih von Schweine- 
berg im großen Emmenthal*) waren wohl begütert in Uri 

*) Erft feit Mitte des 18tem Jahrhunderts nannte fi Herr Ulrich: 
bon Attinghauſen. Noch fein Sohn Ulrich (1248) und fein Entel Diet- 


angefeßen. Die Gotteöhaudleute von St. Felir und Regula 
hatten ſich, als fie in dies Derhältnifs traten, fehr ausge⸗ 
dehnte Rechte vorbehalten, fo daß fie felbft faft gleich freien 
Leuten auf ihren Gütern faßen. Sie konnten kaufen und 
verlaufen, vergaben, Ehe» und andere Berträge fchließen, 
vor Bericht erfcheinen und teftiren. Zum Theil waren ihre 
Güter auch noch frei erhalten neben dem, was fie nun vom 
Klofter trugen. Sie bildeten vier Genofamen, an deren 
Spipe Meier des Klofterd flunden — nämlich: Bürglen, 
Silenen, Altorf und Ortöfeld. Die Land -Voigtei von ganz 
Uri gehörte an das Neih und ward von Friedrich II an 
Audolf den Alten von Habsburg (den Landgrafen des Zuͤ⸗ 
richgaues) gegeben. Heinrich VII befreite die Urner fo, daß 
die Reichsvoigtei ſehr wenig mehr zu bedeuten hatte. Doc 
erfheint Graf Rudolf der jüngere (der Enkel des alten) ala 
Landgraf 1257 im Lande, um eine Blutfehde zwifchen dem 
Geſchlechte Izeli und dem Geſchlechte Gruba zu fühnen und 
bald nachher, als die Izeli Die Sühne nicht hielten, wider, 
um fie zu ſtrafen. Die Izeli waren Gotteshausleute von 
St. Felix und Regula. Als König nahm fi nachher Graf 
Rudolf der Urner befonderd an. Die Leute des Thales, 
welche weder Gotteshaudleute, noch Leute der Freien von 
Attinghaufen oder Grüneberg waren, vertrat zufammen ein 
Amman des Thaled, dem mehr und mehr auch von der Rich 
tergewalt des Reichsvoigtes übertragen ward. Schon 1243 
begegnet ein Amman Burghard der Schüpfer — er war es 
noch zur Zeit, ald Rudolf König war. Ihm folgte in die. 
helm (1296 md 1299) nannten fi) neben Attinghaufen auch von Schtweins- 
berg. Jener erſte Ulrich hatte zwei Söhne, Werner und Ulrich, Werner 
wider zwei Söhne, Werner und Diethelm. 
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fem Amte Arnold, der Meier ven Silenen, ber 1291 als. 
Amman erfcheint. - 

Glarus mar eine Boigtet des heiligen Hilarius von 
Gelingen. Das Glamer Thal war nur von Gotteshaus⸗ 
leuten von Sedingen bersohnt. Außer der Kirche in Glarus 
ſelbſt waren bis auf König Rudolf feine weiter im Thale, 
Dann entſtund an der Matt im Semfthale eine Kapelle, 
dann im Lintthale und zu Mullis; erſt 1349 auch in Schwan 
ben. Die Berwaltung der Glarner Boigtei war in den Hän 
den eimes von Seckingen beftellten Meiers, der aber andy die 
nidere oder Boigteigerichtäbarkeit übte. Die Meierei war dabei 
wohl von Anfang an erblich. König Ludwig das Kind hatte 
einen eignen Mann gefreit, damit er Meier werden Ponte, 
im Jahre 906 — und 102% leiftete ein Rudolf den Eid 
als Dreier, defien Vater, Großvater, Ur- und Ururgroßvater 
biefe Dieierei verwaltet hatten — und den Ururgroßvater 
halt man alfo mit Recht für jenen gefreiten eignen Mann, 
welcher Johannes hieß — es folgen fi, die Namen: Johann 
(9886), Rudolf, Johann, Ulrig, Rudolf (1029) — dann 
fuceedirten nach der Reihe ebenfo: Johann, Hermann, Heim 
rich, genannt Schudi (1128); dann folgen Johann Schudi, 
Rudolf Schudi und 1220 wider ein Heinrich Schudi, mit 
welchen zugleich feine drei Söhne: . Johann, Rudolf umd 
Heinrich genannt werden. Wir führen .diefe ganze Reihe an, 
weil diefe Schudi won Glarus das einzige Geſchlecht nide 
res Adels bilden, deffen Reihe fich bis im. arolingerzeiten 
hinauf verfolgen Täßt. Bon den genannten drei Söhnen 
Heinrich Schudi’s erhielt Heinrich das Vizthumamt von 
Slums, welches Lehen von Chur war; das Meieramt in. 
Glarus erhielt Rudolf — alle übrigen Eigen und Lehen 
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8 Baterö erhielt der ältefte, Johann. Rudolf hatte dann 
zer einen Sohn, der auch Rudolf hieß, der ihm in Glarus 
«ld Meier folgte, als er felbft auf das Aufgebot des Bifchofs 
Henri von Conſtanz zum Kreuzzuge gegen die Tartaren 
antzog und während dieſes Zuges flarb. Rudolf, der dem 
Bater fuccedirte Meier von Glarus, ftarb aber finderlos und 
nachdem auf einem Lehenshoftage zu Sedingen Beſchluß ge 
fapt war, ward die Meierei dem Sohne der älteſten Schwe⸗ 
fer deö kinderlos verftorbenen Rudolf, alfo Margarethens 
Schudi, die mit dem Meier Hartmann von Winde vermähkt 
war, übergeben, dem Diethelm (welchem aud der Mutter 
Beſizthum in Glarus zugefallen war); deſſen Bruder Hart 
Mann fuccedvirte in der Meierei von Windeck, die von Schaͤn⸗ 
wis abhieng. Dieſe Uebertragung der Meierei von den 
Schudis auf Diethelm im Jahre 1256 fand aber Widerſpruch 
an dem väterlichen Oheime Margarethens, Johann, und deſſen 
fünf Söhnen, welche für Glarus bloß Schwätfche Suecef- 
fim behaupteten. Um fie zufrieden zw flellen, ward ihnen 
für die treuen Dienfte ihrer Vorfahren ein Eigengut über- 
geben, nämlich Hof am Fuße ded Glärnifh, zu ewigem, 
freiem Befige. Fünf und dreißig Jahre blieb nun das 
Rrieramt bei der neu eingefepten Familie. Diethelm hatte 
von feiner Gemahlin, Machthildis (etwer Freien won der 
Bart, die ihren Bater und Bruder beerbte) eimen Sohn, 
Bartholomäus. Ad aber König Rudolf im Jahre 1288 
berauffa nach Baſel, übertrug die Aebtiſſin Ana vom 
Seckingen, ded Königes Söhnen, Albrecht und Rudeif von 
Deftreih, alle im Lande Glarns ihr heimmefallenen Zehen, 
Burgen, Gerichte und dad Meiernnt. Sie waren zugleich 
Imbmaben im Frickgau und Vögte des Kloſtend Gedingen 
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und folglih auch im Lande Glarus. Bald nachher erfchei- 
nen die Gotteshausleute im Glarner Lande ald eine Gefammt- 
heit, ald Landleute von Glarus, ſchon gegen Ende des Jah⸗ 
red 1289, welche neue Bildung alfo wohl von den neuen 
Bögten und Meiern, den Habsburgern, hervorgerufen oder 
begünftigt worden war. 

Die Landfchaft Schwytz hatte bis auf die Zeiten des 
Königs Rudolf ihre wefentliche Theilung nah drei Kirch⸗ 
fprengeln (Steina, Schwytz und Mutachthal). Zu diefen 
Kirhen ward 1283 in Morfach eine Kapelle im Kirchipiele 
Schwy gegründet. Außerdem entftund 1280 ein Ronnen- 
ofter im Mutachthale und ein zweited Nonnenklofter war 
ſchon 1272 in Schwyg bei St. Peter auf dem Bade ent- 
fanden; ein drittes endlich zu Steina in der Au. Trotz der 
Sonderung in drei Kicchfpiele war die Almende allen Schwy- 
gern gemein und durfte beweibet werden von reich und arm 
unter den Landleuten; auch durfte zeitweilig einiges einge- 
zäunt und befäet werden, was dann fo lange frei war vom 
Weidgange. Aber innerhalb der Mark lagen außerdem Mei 
nere Sondergüter und auch Höfe, jene im Befige von Land⸗ 
leuten und Bleinerer' Klöfter, diefe im Befike der Habsbur⸗ 
ger oder des Klofterd Einftedlen, was überdem fein eignes 
Gebiet hatte und mit demfelben nicht zum Lande Schwytz 
gerechnet ward. Sondereigenthum konnten auch Fremde, 5. B. 
Züridher, erwerben und ed konnte auch an Gotteshäufer in 
und außer der Landſchaft vergabt werden; fo hatten 3. 2. 
Wettingen, Gappel, Engelberg Güter in Schwytz, die fie 
durch Gotteshaudleute bauen ließen. 

Einfiedlen war gegründet, nachdem der heilige Megin- 
rad, der daſelbſt ald Einfiedler gelebt, von Räubern erfchla- 
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gen und dadurch der Ort ein heiliger worden war. Wider 
ein Einfiedler war ed, Eberhard, der fi) 934 dafelbft nider- 
gelaßen und beim Bau feiner Niderlaßung bei Herzog Her- 
mann von Schwaben Hilfe fand. So entflund dad Klofter, 
welches Kaifer Otto I vom Grafenbanne erimirte; und da 
auch die folgenden Kaifer diefe Exemtion beftätigten und 
dad Klofter weiter durch Bergabungen großed Gut erlangte, 
entftund almählich ein anfehnliches Gebiet ded Gottedhaufes. 
Ben Heinrich II erhielt das Klofter 1018 die ganze Wild- 
aifs, in der es lag, bis hinauf zur Stagelmand, zum Son- 
senbera und zur Rothenfluh und füdlich bid zur Numannes 
Benge und bis zur Albeck, den ganzen Sihlwald. Im Fahre 
1114 beflimmte Heinrich V die Grenze der Klofterherrichaft 
in Folge von Grenzftreitigfeiten genauer und Konrad IH he- 
Hätigte dieſelbe Herrfchaftögrenzge und innert ihrer diefelbe 
Freiheit des Kloſters. Don neuem aber brachen zwilchen 
Ginfiedln und Schwytz Grenzftreitigteiten aus im 13ten . 
Yahrhundert, und die Bögte des Kloſters, Rudolf und Hein- 
rich von Raprechtswyl, trieben die Schwytzer mit Gemalt 
von den durch fie ocenpirten Zandftüden. So fam die Klage 
an den Reichsvoigt in Schwytz, Graf Rudolf den alten von 
Habsburg im Jahre 1217. Da ward die Grenze des Ein- 
fiedler Gebietes genau beftimmt, nachgewieſenes Sondergut 
der Schwytzer geſichert. Die Reichsvoigtei in Schwytz war 
von den Lenzburger Grafen an die Haböburger gefommen. 
Nachdem SKaifer Kriedrih II und Pabft Gregor IX 
gänzlich zerfallen waren, nahm eriterer Schwytz unmittelbar 
an dad Reih*) im December 1240, weil der Reichsvoigt 


*) &. Band III ©. 440. 
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Nudolf von Habsburg (des nachmaligen Koͤniges Rudel 
Oheim) auf Seite der Kirche fund, während deſſen Nefle 
Rudolf der jüngere Friedrich treu ergeben war. Die Schwy⸗ 
ber und die Leute von Sarnen und Stand hielten dann, 
auch ala ſchon der Bann des Pabſtes Innocenz IV den Ka 
fer getroffen, noch zu dem lepteren; aber nad Friedrichs II 
und Konrads IV Zode ward die habsburgiſche Voigtei in 
Schwytz wider anerfannt, und zwar blieb dieſe Boigtei bei 
der Auseinanderſetzung zwifchen Rudolf dem jüngeren und 
befien Better Eberhard dem erfteren, der bald hernach Ad 
nig ward. 

Das Land Schwyb hatte für fi Amtleute. Früher 
degegnen zwei Landammänner, nachher vier. Dieſe beforgten 
das Steuerwefen und die nidere Gerichtöharfeit. Zwei iva- 
von and dem Kirchſpiele Schwyz, einer aus Steine und 
einer aus dem Mutachthale. Diefe vier Landammänner in 
Gemeinſchaft handelten für die Landſchaft und wurden fo 
aus Amtleuten almähfich Borfieher der Landegemeinde. Konig 
Rudolf verordnete dann, dag niemand von umfreiem Stande 
m Schwytz Gericht hegen follte, woraus von felbit folgte, 
daß die Landammänner von freier Herkunft fein muften, und 
ſolcher Gefchlechter gab es in Schwytz noch mehrere, 3. B. 
die ab berg. Wie er aber den Schwytzern fo ehrenvolk 
Auszeichnung verlieh, erhob er auch den Abt von Einfiedlen, 
Ulrich von Winnenden und alle defien Nachfolger unter die 
gefürfteten Aebte des Reiches. 

Nordlich an Schwytz grenzten hauptjächlich die Her 
ſchaften der dynaftifchen Herren von Raprechtswyl, die zw 
ihrem Eigen fich durch Lehen der Aebte von St. Gallen, 
Pfefferd, Einfiedlen und Reichenau verftärft hatten, und de 
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di Rh von Naprechtswyl am Zürichfee bis zum Wa⸗ 
kai und nordwärts bie zum Rheine ausdehnte, aber zum 
Theil {ehr zerſtreut zwiſchen anderen Gebieten lag. Um 
1215 war der Geſammtbeſitz dieſes Haufes in den Händen 
der Brüder Rudolf und Heinrih, Söhne des Herrin Rudolf 
von Raprechtswyl. Bon diefen Brüdern ftiftete Heinrich das 
Giftercienjer - Klofter Wettingen bei Baden. Grund und Bo- 
den diefes Klofterd war 1227 durch den Abt vom Klofter 
Salem vom Grafen Hartmann von Dillingen gekauft; noch 
um Jahre 1227 flattete Heinrich von Raprechtswyl das auf 
dieſem Boden zu gründende Kloſter reich aus mit Grund» 
füden in der Landihaft Uri, im Dorfe Wettingen felhft 
und fonft; und von Salem aus ward dad neue Stlofter mit 
Abt und Mönchen befeßt. Das Gut des Klofterd Mettingen 
wehrte fich dann innert der nächften Sahrzehnte noch an- 
fehalig und Heinrich von Raprechtswyl trat felbjt in dasfelbe 
sad dem Tode feiner Gemahlin, Heinrichs Bruder Rus 
delf aber nannte fi Graf von Raprechtswyl, feit er über 
Raprechtswyl auch den Grafenbann vom Weiche erhalten 
Witte. Auch er war ein frommer Herr, der vielfach Klöfter 
begabte und das Giftercienferflofter zu Wurmsbach ſtiftete. 
Ws ex farb, hinterließ er nur eine Tochter, Elifabeth, aber 
feine Gemahlin Mechthild ſchwanger. Trotz dieſes Umftan- 
des ſuchte fi) der Abt von St. Gallen ſoſort aller St. Gal- 
Ifchen Lehen des Grafen als heimgefallener Lehen zu bes 
machtigen, ward aber von Walter von Vatz, der die Rechte 
des zu erwartenden Erben vertheidigte, und von Mechthild 
bie Mittel dazu erhielt, gefchlagen und lehtere gebar (1262) 
anen Sohn, Rudolf, dem das Erbe des Vaters unbeftritten 
welagen werden mufle. Rudolf, der nachmalige König und 
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Walter von Bat traten als Bormünder ded jungen Grafen 
von Raprechtswyl auf — diefer ftarb aber ſchon 1283 und 
nun fielen die Raprechtswyler Lehen den Abteien wider beim, 
von denen fie zu Lehen getragen waren — fie famen nun 
an die Habsburger. Dem Reiche fiel die Reichsvoigtei der 
Raprechtswyler im Urferenthale heim — das Eigen aber 
fam an des legten Grafen Schweſter, Eliſabeth, welche mit 
Graf Ludwig (dem Sohne Hermanns) von (Neu⸗) Homberg 
vermählt war. Als ihr Gemahl 1289 vor Bern gefallen 
wear, erhielt fie von König Rudolf auch einen Theil der Ein- 
fiedler und Pfefferſer Lehen zurüd, Die Eigengüter in 
Uri verkaufte fie dem Klofter Wettingen, anderes an Rüti, 
und ordnete fo ihre Habe. Ihre Söhne, Rudolf und Wer- 
ner von Homberg find dann die neuen Herren von Rap- 
rechtswyl. 

Außer den Herren von Raprechtswyl finden ſich aber 
im Zürichgau, ſo wie auch im Argau noch eine ganze Reihe 
von freien Herren, die eigne Herrſchaften neben Lehen beſa⸗ 
ßen, fo die von Wädiswyl, von Bonſtetten, von Rußegg, 
von Schnabelburg, von Efchenbady, von Schwarzenberg, von 
Balm, von Affoltern, von Göskon — wir heben aus diefer 
Zahl als die bedeutendften nur noch die Herrfchaften der 
Gefchlechter von Negendberg, von Wolhufen, von Arburg 
und Spipenberg, und die von Hafenburg hervor. 

Die Herſchaften der Negensberger lagen nordweftlich von 
Zürich zwiſchen Limmat und Rhein. Im Jahre 1130 kömmt 
ein Herr Liutold von Regensberg vor. Im Jahre 1217 
deſſen Sohn Liutold, der 1218 zu Accon in Syrien den 
Tod findet. Deſſen Sohn hieß wider Liutold. Er hatte 
von ſeiner Gemahlin Bertha (Tochter Graf Ulrichs von Neuen⸗ 
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burg) die Söhne Liutold und Ulrih, und die Tochter Ger- 
trud, welde mit Rudolf von Habsburg (dem Oheime des 
Köntiges) vermählt war. Liutold und Ulrich befagen die Re- 
gensberger Herrichaften längere Zeit ungetheilt. Als fie theil- 
ten, erbielt Ulrich Glanzenberg, viele Beſitzungen bei Alt 
und Neu⸗Regensberg und an der Limmat; Liutold die Herr: 
fhaften zu beiden Seiten des Rheines, und dann hatte er 
als St. Gallifched Lehen die Burg Grüningen und was 
dazu gehörte. Ulrich heirathete Adelheid, eine Tochter dee 
Grafen Ulrih von Pfirt und erzeugte mit ihr einen Sohn 
Liutold, der fih mit Gertrud, Tochter des Freien Eberhard 
von Lupfen, vermählte. Ulrich muß um 1280 geftorben fein. 
Sein Sohn hielt Hof in Regensberg und Züri. Ulrichs 
älterer Bruder, Liutold, ftarb einige Sabre nah ihm und 
hinterließ von zwei Söhnen, Liutold und Diethelm, nur den 
gleichnamigen Liutold bei feinem Tode. Diefer Liutold und 
jein Sohn, wider ein Liutold, hielten zu Kaiferftuhl und zu 
Balp bei Rheinau Hof. 

Ein früheres Gefchlecht der Freien von Wolhufen ftarb 
mit Liutold von MWolhufen gegen Ende des 12ten Yahrhun- 
derts ab, und die Herrfchaft fam an Herrn Arnold, den 
Sohn des Boigted Arnold von Rothenburg, der wie eö fcheint 
einer anderen, ſchon abgezweigten Linie der Wolhufen ange 
hörte, und nun weitverbreitete Güter mit Voigteien zufam- 
menbradhte, auch bedeutendes Eigen beſaß. Diefe Befisthü- 
mer lagen vom Bierwaldftätter-See bid nah Stand herauf 
an der Ya in Unterwalden bid nad Qungern; und an der 
Emme von Wolhuſen bis Morbah, Schongau (Schangnau) 
und Trub, endlich weſtwärts bis Wangen und Dietwyl. 
Amos Gemahlin hieß Adelheid und von ihr hatte er zwei 
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Söhne: Walter und Markward“). Walterd Sohn Diethelm 
verkaufte die alte Burg Wolhufen an König Rudolfs Söhne 
— die Burg und die dazu gehörige Herrſchaft, nämlich: 
Wolhuſen, Truba, Schangnau (Schongau), Marbach, Eſcholz⸗ 
matt, Hadle, Schüpfen, Entlibuch, Romes, Tobeljhwand, 
Ruswyl, Buttisholz (Buttenfulz), Geiß, Mänznau, Dietwyl 
und Wangen, doch muß er an einzelnen diefer Orte nur 
einzelned an die Haböburger abgelagen haben, da er felbft 
in Wagen weiter Hof hielt, und fein Better Arnold feinen 
Theil an Wolhuſen behielt, da er auf der neuen Burg zu 
Wolhuſen wohnte. | 

Die Freien von Arburg befaßen nicht ſelbſt Arburg, 
was den Grafen von Froburg gehörte, fondern ſaßen auf 
Spigenberg, was fie ald Lehen vom Klofter Trub hatten. 
Als Eigen befaßen fie Büron unterhalb Surſee. Ulrich von 
Arburg trug feine Burg Büron an das Gotteshaus Mün- 
ſter auf als Lehen, Spigenberg ward von Trub an König 
Rudolfs Söhne verkauft — aber Büron blieb als mün- 
fterifched Lehen dem Gefchlechte der Freien von Arburg. 

Dei. Willifau fund die neue Hafenburg auf Grund 
und Boden der freien Herren von Hafenburg, deren Stamm⸗ 
fib Hafenburg oder Afuel im burgundifchen Lande jenfeite 
der Are (in den Bruntruter Gegenden in einer Schlucht nörd- 
lich ded Mont Terrible im Quellgebiet der Halle [Alle] eines 


*) Daß weitere Befchlechtsregifter ift folgendes: 
Arnold 


Maneee —— an 
Walter 
Gemahlin: Udelhild (unter Mi Knie — ganbekbter 
u 
Gemahlin: Foren w —E 


Arnold. Werner. Dieibeim. Markward. 


‚AReurpricher Gewmahl (hält auf ven neuen @urg 
in Wangen) — zu Wolhuſen Hof) 
Baller Martward 
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Rebenflüßchend der Leine [Alleine]) gelegen war. Herr Wal- 
ter von Hafenburg hatte gegen Mitte ded täten Jahrhun⸗ 
derts vier Söhne: Heinrich, Heimo, Walter und Diepold. 
Heinrich war geiftlih; von Walter erfahren wir nichte als 
daß er des älteren Walter Sohn war. Heimo und Diepold 
teilten im Sabre 1285 die väterlichen Herrfchaften. Die 
pold (Thiebauld) erbielt das Beſitzthum in Burgund mit der 
alten Hafenburg (Afuel); Heimo dagegen die Beſihungen 
im Argau mit der neuen Haſenburg. 

Wichtig vor allem war natürlich im Zürichgau noch 
Zürich ſelbſt und im Argau Lucern. Bon beiden iſt noch 
zu reden. 

In Zürich war ein Stift und Kloſter von St. Felixr 
und Regula, deffen wir fchon bei Uri mehrfach zu gedenken 
hatten. Das Kloſter hatten 12 Rrauen aus reichöfreiem 
Geſchlechte inne, die aus ihrer Mitte eine Aebtiffin wählten. 
Den Blutbann in Zürich hatte der Reichövoigt, denn Zürich 
hatte eine königliche Pfalz (den Lindenhof); den nideren 
Gerichten dagegen ftund ein Schultheiß der Mebtiffin vor. 
Ueber Eigen, Erbe und Lehen nahm jeder Züricher Recht 
vor feinem eignen Herrn, denn Yürich war eine von den 
wenigen Städten, wo auch ganz freie Leute ihren Anſitz 
noch hatten, aber viele Bürger waren Dienftmannen derer 
von Kiburg, von Regendberg, von Schnabelburg oder Got- 
teshausleute. Das Voigteigericht war mit 12 Schöffen, Bür- 
gen von Zürich aus den alten ritterbürtigen Geſchlechtern 
ver Stadt befept, und der Schultheiß der Aebtiſſin war 
oft zugleich einer der Schöffen des Reichsvoigtes, die den 
Stadtrath bildeten. Dreimal jährlich (wohl zu jedem der 


alten gebotenen Dinge) ward diefer Rath neu befeht: am 
Ren's Boriefungen. Bd. IV. 4 


heiligen Dreitönigstage, drei Wachen nah Oftern und ın 
der erften Hälfte de6 September. Der Einfluß des Rathes 
wuchs, feit unter Friedrich II das Reich ftreitig ward. Nach 
Wilhelm! von Holland Tode wollte Zürich nur einen ein» 
trächtig gewählten König anerkennen; bis der junge Konrad 
(Ronrade IV Cohn, Konradin) ald Herzog von Schwaben 
auftrat, gegen deſſen Anfprüche Zürich, über welches er Die 
Acht ausſprach, doch Schutz fuchte bet König Richard, der 
Zürich für nicht zum Herzogthume Schwaben, ſondern unmit⸗ 
telbar zum Reiche gehörig und zugleich Konradin für ohne Recht 
auf das eingegangene Herzogthum Schwaben erklärte. König 
Rudolf nahm dann, als er von der Krönung in Achen nach 
den oberen Landen heraufzog, Abtei, Probſtei und Voigtei 
von Zürich unmittelbar an das Reich, wie vorher König 
Richard gethan. Die Unterpögte, die der König beftellte, 
waren zugleich Pönigliche Yandridhter in dem ehemals kibur⸗ 
gifhen Thurgau, fo wie im Zürichgau und im Argau. Die 
Aebte von Einfiedlen und Engelberg, jo wie die Aebtiffin 
in Zürich nahmen ihre Lehen unmittelbar vom Könige. 

Die Probftei in Lucern gebörte dem Klofter Murbach 
im Elſaße fchon feit den Zeiten König Pipins des Fleinen. 
Sie war almählic durch Bergabungen fehr reich geworden. 
Ein Voigt der Probſtei hatte den Twing (die nidere Gerichts. 
barkeit) in Lucem — er und andere Bögte waren aud für 
die übrigen Herrfchaften der Voigtei angeordnet, und einen 
großen Theil diefer Voigteien hatten die Landgrafen deö obe- 
ren Elfaß, alfo im 13ten Jahrhundert die Grafen von Habs⸗ 
burg, inne; an anderen Orteg und namentlih in Lucern 
hatten die Freiherren von Rothenburg die Boigtei. ine 
ganze Reihe Geridytöburfeiden toaren fo in den Händen der 
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Probſtei; außer Lucern noch: Lunkhofen, Emmen, Kriend, 
Matters, Rüßnach, Alpenach, Sarnen, Giswyl, Roth, Megr 
gen, Elfingen, Halderwank, Rein, Buchrein, Littau, Adligen⸗ 
ſchwyl, Horw, Stand, Bickwyl, Bellifon u. f. w. In Stand, 
Alpenach und Giswyl waren die Freien von Wolhuſen Voͤgte 
Die höhere Gerichtsbarkeit in allen dieſen Herrſchaften hat⸗ 
ten die Landgrafen im Argau, alſo wider die Grafen von 
Habeburg. Seit 1249 war Rudolf ven Haböburg (der nach⸗ 
malige König) allein Landgraf im Oberelfaß; er war auf 
Seite der Etaufer; die andere Linie der Kaböburger- blieb, 
wie ſchon früher erwähnt ward, der Kirche getreu und fie 
hatte die Reichs⸗Voigtei in Schwyp, hatte Sarnen und die 
Landagrafichaft im Argau, fo daß im Qucerner Gebiete beide 
Linien der Haböburger fih in entgegengefegtem Sinne, die 
ältern in Voigteien, die jüngern in der Landgrafſchaft begeg⸗ 
neten. Diefe nach allen Sciten verwirrten Zeiten gaben aber 
der Stadt Lucern, wie es fcheint, einen größeren Raum, fich 
politifh zu entwideln und zum erfienmale im Mai 1252 er 
iheint ein Rathécollegium. Rudolf von Haböhurg war 
dann der Stadt Lucern befonderd günftig und nahm ſie nach 
der Krönung in Achen in feinen befondern Schug gegen 
Bedrüdungen, woher fie auch fommen möchten; ja! im Jahre 
1277 erklärte er Rath und Bürger von Qucern für fähig, 
gleich freien Leuten (obwohl fie nur Gotteshausleute waren) 
Reichölehen zu empfangen. Im Frühjahre 1263 kaufte er 
vom legten Rothenburger, Arnold, Schloß und Herrſchaft 
Rothenburg und 1291 faufte er von Murbah auch alle 
Rechte dieſes Klofterd an die Boigteien der Probſtei Lu—⸗ 
cern, alfo auch an die Stadt Lucern und übergab diefen Er- 
werb feinem Sohne Albrecht und feinem Enkel (von dem 
4” 
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bereitd verftorbenen Sohne Rudolf) Johann. Nur die Rechte 
der Probftei felbft und die Verleihung der Probftei nahm 
der Abt von Murbach, der durch Schulden zu diefem Schritte 
gedrängt ward, aus. Murbach erhielt dafür 2000 Mark 
Silber und fünf Dörfer im Elfaß mit deren Boigteien, Steuern 
und Dienften. 

Außer Murbah-Lucern und den Habeburgern hatte 
im nachmaligen Untermalden auch dad Klofter Engelberg 
viel Gut und mährend des 13ten Jahrhunderts mehrte es 
dasfelbe bedeutend. Auch das Stift Münfter hatte dafelbft 
Befigungen. Die einzelnen Theile des Landes Unterwalden 
ftunden noch in feiner gemeinfamen Verbindung. Man 
nannte die Bewohner diefer. Gegend: intramontani (die 
innerhalb und zmwifchen den Bergen wohnenden — und Un- 
terwalden felbft bedeutet auch: zmifchen den Wäldern). Das 
Benedictinerflofter Engelberg war von dem Freiherrn ſton⸗ 
rad von Seldenbüren in den erften Jahrzehnten deö 12ten 
Jahrhunderts geftiftet und mit Gut im Zürichgau begabt, 
obwohl fortwährend felbit zu Burgund gerechnet worden. 
Das Gut des Klofterd war (auch ald mehr, namentlich auch 
im Argau, hinzukam) in Pleinen Partieen weit zerftreut und 
wenig ergiebig, und nur für die Gotteshausleute im Thale 
Engelberg bildete ſich ein eigned Hofrecht. Die Boigtei des 
Klosters kam an den Hohenftaufen Philipp, dann an König 
Dtto und endlich erklärte Heinrih VII, daß fie deö Reiches 
fei. Das Reich beftellte dann nach Wahl des Klofterd Un- 
terwögte. Die Kirchen von Stand, Buchs, Affoltern, Briens 
und Wyl gehörten dem Kloſter. Ebenſolchen Freiheitäbrief 
wie Friedrich U 1213 ertheilte dann auch Rudolf 1274. 

Was noch aus diefen Gegenden bier zu berichten ift, 
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wird ſich leiht an Thaten Rudolf von Habsburg anfnü- 
pfen laßen, die in die Zeit fallen, ehe er zum Könige gewählt 
ward. Wir müßen bier, um die Berhältniffe zu erläutern, 
zunächſt wider etwas zurüdgreifen. 

Graf Hartmann der ältere von Kiburg hatte 1244 
mit Einftimmung feines Neffen und präfumtiven dereinftigen 
Erben, Hartmannd des jüngern, dem Bidtbume von Straß. 
burg alle feine Eigen zu Lehen aufgetragen. Das waren: 
Kiburg, Winterthur, Baden, Ufter, Windel (Gaftern), Wan⸗ 
delberg, Schännid, Liebenberg,, nochmals Liebenberg, Mörd- 
berg und Stettenberg mit allen Zubehörungen. Hartmann 
behielt ſich aber hinfichtlich diefer Zehen nicht bloß die ein- 
fache Succeffion in feinem und feines Neffen Gefchlechte, 
fondern auch für fih und feinen Neffen die volle Gewalt 
freier DBerordnung vor. In St. Gallen war auf Konrad 
von Bußnang, dem wir früher ſchon begegnet find, als Abt 
Walter von Trauchburg gefolgt, der 1244 refignirte und 
Dominicaner in Conftanz ward. Auf Walter war dann 
Berthold ald Abt gefolgt aus dem Haufe der Dynaften von 
Falkenftein im Schwarzwalde, der dann nad) einigen Jahren 
von Pabſt Innocenz zugleich dem Klofter Rheinau vorgefebt ward 
und Bilhof von Chur. Zwiſchen diefem Bifchof- Abt und 
zwiſchen Bifchof Eberhard (Truchſeß von Waldburg) in Con- 
flanz war durch gegenfeitige Einmifhung in Dinge, die je 
der andere feiner Didcefangewalt unterbörig bielt*), eine 
Zeitlang harte Fehde. Berthold -ward in diefer Fehde von 
Graf Hartmann von Kiburg und von Rudolf von Raprehts- 
wyl unterflügt und hatte überdem Söldner aus Schwytz 

*) Beſonders aud weil der Bifhof von Gonftanz Anfprüche zu 
haben glaubte auf die Abtei Rheinau. 
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und Uri in feinen Dienften. Eberhards Leute dagegen führte 
Graf Kraft Ivon Toggenburg”). Die Sache fam endlich am 
den päbftlihen Stuhl und zwifchen den beiden Kirchenfürften 
ward erft nad langen Verhandlungen der Friede hergeftcht. 
Mac, dem Tode König Wilhelms finden wir fie wider einig 


*) Dietdel IE der ältere führt zuerft den Orafennamen, er 
kömmt nad) 1228 nor; Gemahlin: Guta. 


—— ——— —— — Z ET — 5 
Sriedrich I Dierbeim III Bemahlin: Bertrud von Reuenburg, 
‚auf Beranftaitung feines Tochter des Grafen Ulrib, Schweſtet des Brufen 
Xruter6 173 ermordet Rudolf und des nachmaligen Wtihofs Heinrich 
iu deffen urg Dienger: von Tafel 
ſcowyl bet Wengi 
U ‚||| En 
Dietheim IV Arafı I Sriedri 11 Rudoif, Wilhelm Henri 


— — — Adt von Domherr gu Hoſpitaliter 
Diethelm. Friedrich St Nohann Rafel 
am Pieierfec 

Diethelm LIT überlebte alle Söhne bis auf Friedrich) und Wilhelm ; 
an dieſe und ihres Bruders Kraft Söhne, Diethelm und Friedrich, kamen 
alfo bei Diethelms III Tode die toggenburgifchen Herrfchaften. Diet- 
beim II batte aber die alte Toggenburg und Wyl, das feinem ohne 
Friedrich beftimmie Erbe, nad Ermordung deffelben an &t. Ballen ver- 
gebt. Um die alte Toggenburg und Wyl lag dann Diethelm III mehr- 
dad mit Gt. Gallen in Fehde, und batte in diefen Kämpfen aud) Nenger 
ſchwyl, Lütisburg (am Cinfluße des Neckers in die Thur) und Luterberg 
bei Dußnang, don denen der Abt Rengerſchwyl und Quterberg ſchleifen 
ließ, verloren. Als Diethelm III die Friſt, die ihm geſetzt war zu Er- 
füllung der Friedensbedingungen, unter denen die eine diefer Fehden be- 
endigt ward, verftreichen ließ, verlor er auch Uzenberg (über Schmerikon). 
wos er zum Pfande geſeßt hatte, eine Zeitlang. Epäter zur Zeit Krafte I 
gieng auch Iberg an St. Ballen verloren, und nad) Krafts Tode ver- 
fauften die Grafen Diethelm IV und Friedrich II in der Geldnoth (in 
Folge ewiger Fehden und der Theilung des Grafengebietet) während 
der Fehde mit Rudolf von Habsburg aud Liechtenftieg an den Abt von 
et. Gallen. Eehr geſchwächt traten die unter Dietyelm II an der oben 
Thur, den Nedar, der Töß und der Murg fo reihen Giafen von Zog- 
genburg in das l4te Jahrhundert. 


und 1259 fogar in feitern Bertrage, dex hindern fol, daß fie 
durch die frage, wie weit der eine oder der andere von ihnen 
Lehenoͤherr in Diekenhofen fei, von neuem entzweit würden. 

Im Sabre 1260 fuccedirte in Straßburg als Bifchof 
af Heinrich von Stahl Walter von Geroldseck (son den 
Drtenauer Geroldöeden), und bald fam er mit der Stadt Straß. 
burg in hartes Zerwürfniſs. Sein Vorfahr Heinrich hatte 
fih nämlich eidlich verpflichtet, die feiner Kirche gufiehenden 
Aemter und Gerichte in der Stadt nicht mehr auf Lebenszeit 
des Biſchofs und des Empfängers, fondern auf Türgere 2er 
hensfriſten zu verleihen. Demgemäß verlieh Walter alle 
Aemter und Gerichte, Die ihm in der Stadt, deren Herr er 
als Biſchof war, zuftunden, nur auf Lürgere Friſten — aber 
die Bürger waren nun damit nicht gufrieden, fondern woll⸗ 
ten die ältere Ordnung zurück und giengen in ihrer Widrig⸗ 
keit gegen den Bifchof fo weit, daß fie von ihm gar feine 
Bollmacht fuchten zur Wahl ihrer Mäthe und der Meiſter 
der Stadt, vielmehr wählten fie ohne bifchöfliche Vollmacht 
sehn Räthe und an deren Spipe Reinbold Liebenceller und 
Ricolaus Zorn. Dieſer Stadtrath maßte fich der öffentlichen 
Gewalt an, erhob Steuern und that anderes, wozu er mach 
des Bischofs Anficht fein Recht hatte, ohne weiter nad) dem 
Biſchofe zu fragen. Die gütlichen Verſuche des Bifchofd, zu 
einem DBergleihe zu kommen, ſchlugen fehl. Die Bürger 
gruben fogar, damit der Bifchof ihnen nicht etwa eine da 
rauf gebaute Befte auf die Nafe fege, einen benachbarten 
Hügel ganz ab, worauf endlich Biſchof Walter die Stadt mit 
Interdict belegte, und alle Geiftlichen bei Strafe des Bau 
ned and Amtsverluſtes aus der Stadt abrief. Vom Stifte 
war dem Bifchofe niemand entgegen, ald der Domcantor, 
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Heinrich von Geroldde (von den Elfaßer Geroldsecken). Die 
Bürger aber plünderten und zerftödrten zum Theil der aus 
ziehenden Geiftlihen Häufer. Der Bifchof unter Beihilfe 
des Erzbifchofes von Trier (Heinrih von Binftingen) und 
der Uebte von Murbach und St. Gallen, des Grafen Ru- 
dolf von Habsburg und anderer brachte ein bedeutendes 
Heer zufammen und lagerte, nachdem alle Dermittelungen 
gefcheitert waren, vor der Stadt. Das war im Juli 1261. 
Nachdem man beiderfeitd Berlufte gehabt, aber ein entfchei- 
dendes Refultat nicht gewonnen hatte, ſchloß man Waffen- 
ftillftand did nach der Aernte. Nach Ablauf desfelben blo- 
firte der Zifchof die Stadt von neuem. Indeſſen da des 
Biſchofs Bruder, Hermann von Geroldsed, von König Ri 
hard zum königl. Landvoigte im Oberelfaß beftellt worden 
war, wuften die Bürger von Straßburg des Grafen Rudolfs 
von Habsburg Befürchtungen, die Macht der beiden gerold8- 
edifchen Brüder könne ihm in feiner Stellung ald Landgraf 
des Oberelfaßes und ald Befiber des Albrechtöthales gefähr- 
lich werden, rege zu machen — und fo fchloß Graf Rudolf 
(und mit ihm feine Freunde: Heinrih von Neuenburg, 
Domprobft zu Bafel, Graf Konrad von Freiburg im Breis- 
gau, und Graf Gotfrit von Habsburg) ein Bündnifd mit 
Meiftern, Rath und Gemeinen der Stadt Straßburg gegen 
Biſchof Walter, deffen Vater (den alten Walter von Geroldseck) 
und deren Helfer, welches dann feierlich in Straßburg be- 
ſchworen ward. 

Die Straßburger, im Bertrauen auf die Hilfe, die ih» 
nen nun im Rüden ftund, machten Raubzüge in des alten 
Geroldseckers Gebiet, und in das Gebiet Siegberts von Werd, 
des Landgrafen vom Unterelfaß, fo wie gegen die Herren 
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ron Lichtenberg, denen die bifchöfliche Boigtei über Straßburg 
zuftund, wogegen der Biſchof andrerfeits die Güter Straß- 
burger Bürger verwüften lief. Um Weihnachten begegneten 
die Straßburger bei einem ihrer Züge überlegener Macht, 
da ringdum das Landvolk gegen fie aufflund, und fie mu- 
ken wenden und erlitten auf dem Rückzuge Berluft. Des 
Biſchofs Bruder Hermann brach ind Albrechtöthal ein und 
wäftete da. Aber nun befegte Gotfrit von Habsburg Kol. 
mar und jagte die bifchöfliche Partei aus der Stadt, die von 
Audolf von Habsburg in Derwahrung genommen ward und 
anf Straßburgs Seite trat; dem Beifpiele Kolmars folgte 
Mühlhauſen. Auch die Stadt Bafel trat dem Bunde gegen 
Biſchof Walter bei, nur Rufach hielt im oberen Lande nod 
zu dieſem. Anfangs März endlich erlitt der Bifchof bei 
Hugsbergen*) nahe bei Straßburg eine arge Niderlage durch 
die von Liebenccller und Zorn geführten Straßburger. Her 
mann von. Geroldsel ward hier erfchlagen,; Eiegbert von 
Berd, der Landgraf, gefangen. Ein Waffenftillftand auf 
fünf Wochen folgte, der dann noch auf zwei Wochen verlän- 
gert ward. Erſt am 9ten Juli 1262 brachte des Bifchofs 
Bater, Walter von Geroldded, zu St. Arbogaft eine Sühne 
jwifchen beiden Theilen zu Wege, die Rudolf von Habsburg 
Stellung im Elſaß ficherte und den Bürgern von Straßburg 
basfelbe Recht und diefelben Gewohnheiten zufprach, die fie 
(wie fie eidlid behaupteten) zu Bifchof Bertholds von Ted 
Zeit befeßen hatten. Biſchof Walter aber wollte den Eid 
ſeines Borfahren Heinrich und deſſen Eonfequenzen nicht 
aufgeben, und fo dauerte zwifchen ihm und_den Straßbur⸗ 


) Sept: Hausbergen. 
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gern doch, wenn aud im Ganzen {Friede widerkehrte, Un⸗ 
einigfeit fort. Er refidirte fortwährend in Dachenftein; und 
nar ab und zu ward auch zwifchen ihm und der Stadt Waf⸗ 
fenftillftand vertragen. Im Herbfte dieſes Jahres, ale König 
Richard einmal wider nad Deutfchland gefommen war, be 
ftätigte derfelbe (im November 1262) der Stadt Straßburg 
Nechte und Freiheiten in ausgedehntem Maße, und erklärte, 
fo weit das Recht ed zulaße, dafür einftehen zu wollen, das 
der Sühnevertrag von St. Arbogaft auch vom Biſchofe ge⸗ 
halten werde. Aber der Biſchof fügte ſich nicht, und die 
Feindſeligkeiten begannen nad König Richards Abzuge von 
neuem — da ſtarb der Biſchof Walter am 2iten Februar 
1263 und nun wurden die Domberren, als fie auf Scha- 
denerſatz verzichteten , wider in die Stadt gelaßen, und der 
Domfänger, Heinrich von Geroldseck, fuccedirte auf dem bi 
ihöflihen Stuhle. Diefer, der immer gegen Biſchof Walter 
geweſen, ordnete aun die Verfaßung der Stabt fo, daß die 
Räthe nur auf ein Jahr gewählt, jedesmal, wenn lie aus 
dem Umte traten, einen neuen Rath für das folgende Jahr 
tiefen follten und Meifter deöfelben. jeder neue Bifchof 
fann das Schultheißenamt einem Dienjtmanne oder Bürger 
verleihen, wie er will — aber ſtets auf die eigne Lebenszeit 
und die ded Empfängers, und. der Schultheiß Toll feine bei- 
den Richter aus den ehrbaren Geſchlechtern der Bürger wähe 
ten auf des Bifchofe Lebenszeit und die eigne. Das Burg- 
grafenamt foll der Bifchof, fo oft es ledig wird, einem Dienf- 
manne der Straßburger Kirche leihen und der Burggraf foll 
die Zunftmeifter beftellen, die aber nur in Handwerksſachen 
ri‘hterlihe Gewalt haben, und das Handwerk, für welches 
fie ernannt werden, verftehen müßen. Der Bifchof giebt 





dem Burgarafen einen Bürger ale Zolner und einen Haus⸗ 
genoßen ale Münzmeifter. Nach dem Tode Berthold von 
Bert (April 1268) in Baſel folgte diefem Bifhofe der Dom- 
wobſt Heinrich von Neuenburg und die Domprobftei fam 


an des Grafen Gotfrit von Habsburg Bruder, Rudolf, der 


zeifhen Bilhof und Stadt Stafburg und deren Helfern, 
den Grafen Rudolf und Gotfrit von Habsburg, Konrad von 
Freiburg und der Stadt Freiburg im Breisgau und zwiſchen 
den alten Walter von Geroldeeck, defien Sohne Heinrich 
von Beroldded und deilen Gmtel (dem Sohne des erfchlage- 
nen Hermann), Heinrich von Geroldeed, und dem Markgrafen 
von Hochberg einen Waffenſtillſtand zu Stande brachte — 
met auf ſechs Donate, der dann aber verlängert ward amd 
für feine Dauer den Frieden im Elſaß, im Breidgau und 
der Ortenau herſtellte — doch erſt im Quli 1206 wand 
die Eühne unter den früher gegen und für Straßburg käm⸗ 
pfenden vollkändig hergeftellt. 

Graf Hartmann der ältere von Kiburg hatte bei der 
Webergabe feiner geiftlichen Lehen an den Neffen, Rudolf 
von Habsburg, die Lehen von St. Ballen ausgenommen. 
Audolf aber hielt fie demohmerachtet an fih. Als er fah, 
dab er deahalb mit dem Abte in Fehde kommen würde, wäh- 
und er mit Peter von Savoyen und den Herren von Re⸗ 
geaöberg auch jchen im Kampfe war, befuchte er von freiem 
Stüden den Abt Berthold von St. Gallen, der ſich damals 
in dem ehemals toggenburgifhen Wyl aufbielt, und ver 
teng ſich gütlich mit ihm; dadurd hatte er von dem an Beri⸗ 
bold gamg für ſich gewonnen. 

RKudolf won Habsburg hatte won Ra, wo das Geleit 
der Grafen von Montfort auf Sargand und Werdenbem 


am Wallenfee aufhörte, dasfelbe auf der Handeläftraße von 
Italien zum Elfaß, ald Landgraf des Zürichgaues, mit Aus- 
nahme einer Heinen Strege bei dem toggenburgifchen Schme- 
riton (über welchem Orte das toggenburgifche Utzenberg lag) 
und mit Ausnahme einer zweiten Stelle, wo im Nordweften 
des Zürichgaues die Negenäberger faßen. Run fiel ed den 
“ Toggenburgern ein in bdiefer Zeit, lombardiſche Kaufleute, 
die mit haböburgifchem Geleite reiften, auf ihrer Gebictditrede 
zu überfallen und fie zu plündern. Rudolf und die Züricher 
dachten dafür auf Strafe, um für die Zukunft die Straße 
fiher zu ftellen. Sie belagerten Ugenberg und brachen die 
Befte gegen das Frühjahr 1267. Auch halfen die Züricher 
Rudolf gegen die Regensberger, die binfichtlich des kiburgi⸗ 
Then Erbes Urfache zur Feindſchaft gegen ihn zu haben glaub- 
ten. Rudolf und die Züricher nahmen das regendbergifche 
Glanzenberg und brachen auch diefe Burg. 

Biſchof Heinrih von Neuenburg in Bafel trat fehr 
fräftig auf. Breifah, was Graf Rudolf von Habsburg 
während des Krieged gegen den Bifchof von Straßburg be- 
fett hatte, mufte ihm wider geräumt werden und Huldigung 
an Bifchof Heinrich Teiften. Rheinfelden, was während des 
Kampfes der kirchlichen Partei gegen Friedrich II unter das 
Bisthum Bafel gefommen, wuſte Bifchof Heinrich feiner 
Kirche zu erhalten, ohngeachtet ed dem Reiche gehört hatte. 
Als Graf Rudolf aber die Energie wahrnahm, mit welcher 
der Bifchof auftrat, fürchtete er weitere Umgriffe desfelben, 
und verband fi) mit den Städten im Elfaß gegen ihn. Da 
zerftörte ihm Bifchof Heinrich dad Dorf Bladolzheim im El. 
fa und die Burg Hartenberg, während Rudolf und die 
Kolmarer die Burg Reichenftein gegen den Basler eroberten. 
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König Richard, der im Auguft 1268 wider nach Deutfchland 
fm, fchrieb zum Frühjahre 1269 einen Reichdtag nah) Worms 
aus, wo namentlich die Befchwerden über neue eigenmächtig 
eingerichtete Zölle und über Erhebung des Ungeldes in 
den Städten Erledigung fanden und ein allgemeiner Zand- 
fiede von den anmefenden Fürſten (Werner Erzbifchof von 
Mainz, Heinrich Erzbifhof von Trier, Eberhard Biſchof von 
Bormd, Heinrich von Speier, Heinrih von Chur und dem 
Blahgrafen Ludwig bei Rhein) und den Grafen, Herren und 
Städteboten beſchworen ward. Der Erzbifchof von Mainz 
folte diefen Randfrieden handhaben; ftellte zu dem Ende 
Schiffe auf dem Nheine auf und fchrieb einen Tag nad) Op- 
penheim aus — aber die elfaßifchen Städte erjchienen nicht 
auf demfelben. Heinrich von Baſel kaufte inzwifchen Burg 
Biedertann im Jahre 1269 von Gotfrit von Haböburg und 
wuſte fich die Deffnung der Burg Landfer zu fihern. Aber 
ingleih verfchaffte er Rudolf von Haböburg einen mächtigen 
Verbündeten in dem Abte Berthold (von Talfenftein) von 
6t. Gallen, dem er eine Sendung Elfaßer Wein wegnahm. 
Berthold brachte Pfinaften 1270 unter Herrn Eberhard von 
Lupfen über 300 Ritter und Knechte für Rudolf gegen Ba- 
ſel zufammen. Als aber Rudolf und der Abt durch Sedin- 
gen gegen das Bafeliche heranzogen, begegnete ihnen Biſchof 
Seinrih und begann mit dem Abte Uinterhandlungen. Es 
gelang ihm, denfelben zu begütigen, fo dag Rudolf die Fehde 
allein weiter führen mufte. 

Bifhof Heinrich Hatte die Stadt Bafel zu beßerer 
Siherung mit Mauern und Gräben umzogen; und auf 
für die innere Ordnung der Stadt war er bemüht. Schon 
Viſchof Lintold (von Nöten) hatte 1248 einige Zünfte ge- 
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ordnet, Zunflmeifter an deren Spike geftellt. und Biſchof 
Bertsold (von Pfirt) hatte die Zahl derfelben vermehrt. 
Noch mehr that died nun Biſchof Heinrich im Jahre 1268 
und verpflichtete diefe Zünfte, zum Schutze ded Gottehau- 
fe8 unter ihrem Banner audzuziehen. Nun war feit dem 
Ausſterben des älteren Homberger Grafenbaufed die Boigtei 
des Stiftes von Bafel nicht wider an ein benadybartes edles. 
Gefhlecht gegeben, fondern von Basler Ritterbürtigen ver⸗ 
ſehen worden. Aud das Schultheißenamt ward von Ritter- 
bürtigen aus Bafel verwaltet und auch der Bürgermeifter 
ward aus ihnen genommen. Beſonders die Geſchlechter der 
Scaler, der Mönde, derer von Straßburg, von Eptingen, 
der Reihen und der Steinlein treten in diefen Aemtern ber 
vor, zumal die erfieren beiden, welche auch auswärts fehr 
angefehen waren, und die und deren Anhang eine Ritterge 
noßenſchaft bildeten unter dem Zeichen eines grünen Pfit- 
tichs im weißen Felde. Da traten die von Eptingen, die 
Reichen, die Vizthume, Kraften, Pfaffen und andere eben- 
falls in eine, den Pfittichern die Wage haltende Ritterge- 
noßenfchaft zufammen unter dem Zeichen eines weißen Ster- 
ned im rothen Felde. Die Feindſchaft zwifchen den Piittie 
hern und Sternern wuchs, und da die lepteren doch die 
ſchwächeren waren, fuchten fie einen Anhalt an Graf Rudolf 
von Habsburg; die Pfitticher aber trieben hierauf die Ster⸗ 
ner aud der Stadt ım jahre 1271. Zwiſchen Rudolf und 
Bifhof Heinrich dauerte die Fehde in kleineren Zügen fort 
und letzterer gewann auch die Hilfe des Biſchofs Heinrich von 
Straßburg, während Rudolf mit den Bürgern von Straß. 
burg in gutem Vernehmen blieb. Heinrich von Bajel ge 
wann 1271 Züfenftein, aber Rudolf nahm diefe Burg und 
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had) fie, buamnte auch Münfter im Grandval und mehrere 
Dörfer mider und Bifchof Heinrih von Straßburg flarb im 
grübjahre 1272 und hatte den Domcantor Konrad von Rei. 
kenberg zum Nachfolger. Aber auch Gotfrit von Haböburg 
und Konrad von Freiburg, biöher treue Genogen Rudolf, 
wen in der lebten Hälfte des Jahres 1271 geftorben. Kon- 
ws von Freiburg Söhne, Egino und Heinrich, theilten das 
Ebe jo, daß jener Freiburg im Breisgau, dieſer die Herr 
daft Neuenburg am Rheine befam. Heinrich aber bewäl- 
hate, unmittelbar vor der Huldigung, eined Bürgerd Weib, 
weöhalb die Neuenburger die Huldigung verfagten und fi 
nach Baſel um Hilfe wandten. Bifchof Heinrich fam fofert, 
sahm die Burg der Stadt und brach fie. Dagegen fand 
Graf Heinrich nicht nur bei feinem Bruder Egino, fondern 
auh bei Graf Rudolf Hilfe und die Fehde gegen Bafel, mit 
welcher Diefer Handel verſchmolz, ward immer leidenſchaftli⸗ 
der. Rudolf brannte dem Bifchofe fogar eine Vorftadt von 
Bafel nider in der Nacht vom 24ften zum 25ften Auguft 
1272. Im folgenden Jahre ordneten fih, wie wir früher 
ſahen, die Verhältniffe Rudolfs zu feinem Better Eberhard 
und in Betreff der Fiburgifchen Erbichaft genau, und als 
Abt Berthold von St. Gallen jtarb und eine zmwiefpaltige 
Bahl folgte, nahmen die Gotteshausleute von St. Gallen 
Rudolf zu ihrem Schirmherrn und leifteten ihm als ſolchen 
anen Eid. Mit Zürih war Rudolf auch ftetd in gutem 
Bernehmen, und fo durch eigne Herrfchaften, durch die Frei⸗ 
burger, Züricher und durch St. Gallen verftärkt, begann Ru- 
delf eben im Sommer 1273 den Krieg gegen Bafel mit 
aller Kraft, legte fich mit einem größeren Heere vor die Stadt, 
wrmwüftete dad Gregorienthal, gewann in der Stadt Bajel 
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felbft Verbindungen und Bifchof Heinrih war ſchon in gro- 
Ber Beforgniie — da mählten die Kurfürften einmütbig 
Rudolf zum römischen Könige. 

Die Erwählung beendete unmittelbar die Basler Fehde. 
Der neue König entließ feine Kriegsleute; der Bilhef na- 
türlic auch. Der Elfaß empfieng Rudolf fofort ald oberften 
Doigt des Reiches — den Streit mit Neuenburg verglich 
Rudolf fo, daß er die Stadt an das Neid nahm und den 
Grafen Heinrich durch anderweitige Einkünfte entfchädigte. 
Ebenfo nahm Rudolf Breifah an das Reich, ſchwerlich ohne 
audy den Bifchof von Bafel binfichtlih feiner Anfprüche ge- 
nügend abzufinden. Als der König nad Bafel fam, huldig- 
ten ihm Bifhof und Stadt und er vermochte auch fofort 
die Sterner zu rehabilitiren. Die in Bafel in Berfall gera- 
thenen Rechte deö Reiches nahm er fofort in Anfpruch und be⸗ 
ftellte zu deren Handhabung Hartmann von Baldegg ald Voigt; 
demfelben trug er auch die Wahrnehmung der NReichörechte 
in Rheinfelden auf, was er reclamirte und dem er Hartmann 
von Baldegg zum Burggrafen beftellte.e Die Berwaltung 
der fhmeigerifchen Erblande überlieg er feinem Sohne Al⸗ 
bredht, dann mit diefem auch Hartmann, dem fie allein blieb, 
ald Albrecht dad Herzogthum Deftreih übernahm. Im Ar- 
gau, Zürihgau, Thurgau und im Rheinthale wurden reichs⸗ 
freie Leute ald Landrichter beftellt. Im Thurgau Hermann 
von Bonftetten, im Rheinthale Rudolf von Güttingen. Einer 
Reihe Gotteöhäufern, Dienfimannen und Städten feines 
eignen Gebietes ertheilte er ale König Rechte und Gnaden. 
Der Stadt Nheinegg, die dem Reiche gehörte, verſprach er, 
fie nie vom Reiche zu entfremden. 

Das Klofter von St. Gallen hatte ſchon bald nach 


der Aufiedlung des heiligen &all*) an der Steinach, im zwei- 
ten Jahrzehnt des fiebenten Jahrhunderts (alfo der Gruͤn⸗ 
dung des Kiofters), einen großen Theil der umliegenden Wild⸗ 
niſs gefgentt bekommen. Dazu hatten ſich nicht bloß in 
der engeren Nachbarſchaft, fendern, nachdem St. Gallen ein 
Sitz und Mittelyunct der Bildung, für viele ans vornehmem 
Geſchlechte eine Grziehungsanftait, für meite Umgegend ein 
Gegenftand der Verehrung geworden war, viele freie Leute 
im Thur- Zürich⸗ und Argau — bis nad Dberelfaß und 
den Breisgau bin und faſt durch ganz Schwaben zu Bot. 
teshausteuten von St. Gallen gemacht; die Könige hatten 
&t. Gallen mit Rechten, Freiheiten, Gerichtabarkeiten und 
Gütern bereichert; viele viele Grundftüde und auf ihnen ger 
ſehene eigne Leute waren dem Kloſter gefchenft worden, ſo 
van dieſes almählich auch die Wildnifd mit leibeignen An⸗ 
fledlern beſehen und durch feine Hirten benutzen laßen konnte. 
Ramentli war das nachherigẽ Appenzeller Band von Hört. 
gen und eigenen Leuten bed Kloſters befegt und in der Um⸗ 





*) Eines Begleiters des heiligen Columban auf deſſen Miffions- 
reife durch Allemannien nad) der Lombardei und Zöglings des irischen 
Eloſters Bangor; fein Rame bedeutet einen Stein, einen Yelfen, daher 
faßt alle in feinem Kreife gegründeten Kirchen dem heiligen Petrus ge- 
weist wurden. Doc bedeutet gall in iriſcher Sprache, die ja fo viele 
leichladtente Wörter fie ganz verfihtedene Gegeriftärde hat, much: Mh. 
Vertberg irrt voſttemen, wenn er meint, diefe Bedeutung ded Namens 
Inhe fidz aus dem Reltifchen nicht erweifen; denn nicht bloß im Jriſchen be- 
deutet gall ſowohl rock, stone (in welcher Bedeutung der Plural gailleacha 
lautet) als auch milk (ja auch: ein Fremdling, Gallier, in welcher Bedeutung 
der Plural gaille lautet, und ein Kahn — beides wohl aus lafeinifchem 
galkes, ein @aflier und ein Kahn), ſondern auch im Waͤlfchen bezeichnet 
wel, die Bil, nad gallt, einen. Wels, eine Klippe. 
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gegend weit und breit ım Thur- und Zürichgau faßen al» 
maͤhlich ritterlihe Dienftmannen des Abted auf St. Galli⸗ 
ihen Lehen. Die Kirchen und Klöfter von Adorf, Farndau, 
Pfeffers, St. Mangenzell waren St. Gallen unterworfen 
worden. Seit Kaifer Otto I Zeit hatte allerdings Pfeffers 
Selbitftändigkeit erlangt und neben dem Gebiete von St. Gal⸗ 
len war in den oberfien Gegenden der Thur das Kloſter 
von St. Johann auf Grund und Boden der Herren von 
Ganterſchwyl entftanden, war von den Nachbarn reich ber 
gabt worden und hatte fich ſelbſtſtändig behauptet mit feinem 
almählih von den Kubfiriten bid Krummenau und St. Pe 
terözell ausgedehnten Gebiete; und ebenſo felbitfländig war 
Fifchingen an der obern Murg; und in der Nähe der Linth 
das Frauenkloſter von Schännis; aber entfernt konnte ſich 
feines diefer Klöfter mit der Macht und dem Neichthume der 
Abtei St. Gallen meben. Nun hatte Abt Berthold (von 
Faltenftein) während feiner friegerifchen Berwaltung der Got- 
teehauslande viele Burgen und Thürme errichtet, andere den 
darauf gefeßenen ritterlihen Leuten abgefauft, abgetaufcht 
oder fie durch Heimfall von feinen ritterlihen Dienftleuten 
erhalten. Abt Norbert von St. Gallen hatte 1061 für feine 
eignen Leute, die im oberen Lande ald Randleute und Hir- 
ten lebten (für die Bergleute, wie fie fpäter wohl genannt 
wurden) eine eigne Kirche: abbatis cella (Appenzell) gegrün- 
det, und diefe Appenzeller eignen und Gotteshausleute wa⸗ 
ren almäblich zu einem Ganzen zufammengewachfen, fo daß, 
ale Abt Berthold nun zu Führung feiner Kriege und Er- 
haltung feiner Burgen und Söldner fie, wie dad ganze Land, 
mit Steuern drüdte, fie mit den Gotteshausleuten der Städte 
St. Gallen, Hundwyl, Grüningen (im Zürichgau, was Ber- 
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thold erft von den Megenäbergern erworben) und Wyl in 
einen geheimen Bund zufammen traten, fich gegenfeitig ge- 
gen die Bedrüdungen des Abtes beizuftehen. Aber Berthold 
karb bald darauf im Juni 1272. Nah feinem Tode fpal- 
tete fich die Wahl; Ulrich von Güttingen ward von der einen 
Bartei, Heinrih von Wartenberg von der anderen zum Abte 
gewählt. Berthold, zulest allgemein verhaßt, warf noch nach 
feinem Tode einen Schatten auf feinen Better Heinrich von 
Wartenberg. fo dag die meiſten Miniſterialen und die Got- 
teshausleute in St. Gallen, Wyl und die Appenzeller Berg- 
kente fich für Ulrich erflärten. Heinrich mufte St. Gallen 
verlagen und in Arbon Refidenz nehmen, fand aber Unter- 
Rüsung bei dem Bifchofe von Conſtanz. Da überfielen die 
von Montfort und die von Ramſchwag, welche zu Ulrich 
hielten, des Biſchofs Stadt Bifchofözell und brannten fie 
nider ; ebenfo die erfteren die Burg und Stadt Neu-Ravendburg 
und der Beitritt Nudolfd von Habsburg (dem Ulrich die 
Beigtei der Stadt und des Klofters St. Gallen übertrug) 
zu diefer Partei gab ihr das Mebergewicht. Heinrich von 
Wartenberg farb zwar im Februar 1274, aber feine Partei 
ftellte Rumo von Ramftein ald Gegenabt auf und nun fam 
der Handel zur Entfcheidung an den päbftlihen Stuhl und 
zog ſich in die Länge. Diefer innere Krieg aber brachte das 
Klofter außerordentlich herab. Jeder der beiden Prätenden- 
ten fuchte aus dem Gute und aus den Rechten dedfelben fo 
viel zu zieben ald möglich und durch Verſatz, Verlauf und 
Bernachläßigung und Berfchleuderung gieng unberehenbar 
viel verloren. Erft ald Ulrih von Güttingen 1277 ftarb 
und fi nun deffen Partei vertragämeile dem Abte Rumo 
wutertvarf, ward dieſer allgemein anerfannt. Am päbftlichen 
5* 
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Hofe Hatte ſich die Entſcheidung ſo lange verzögert, daß fie 
nun überfläßig ward, Doch muſte Rumo nicht nur Burg 
Singenberg mit Höfen und Gütern an Rudolf von Güttin- 
gen und Burg Platten an Ulrich von Ramſchwag als Burg- 
lehn ertheiln, fondern, um fih aus den Gulden zu rei- 
ten, noch wiel anderes But verlaufen, König Rubelf 
balf dieſe Dinge ſchlichten und ertheilte den Bürgern von 
St. Gallen Rechte, die fie auch gegen Bedrückungen der Achte 
fügen follten, Gr übertrug dir Voigtei an Ulrich von 
Ramſchwag, der fie zeither im feinem Auftrage verwaltet, und 
übertrug demfelben auch die NReichdugigtei in Waldkirch ; dem 
Heinrih Walter von Ramſchwag, dem Sohne Ulrichs, ge 
ſchah die zu Liebe, denn er hatte den König in der Schlacht 
auf dem Marchfelde aud angenfcheinlicher Todesgefahr gerettet. 

Damals deftund das montfortifch « werdenbergifche Gra⸗ 
fengefchlecht aus fechd Brüdern der einen, und zwei Brüdern 
ber anderen Linie. Beide Linien flammien non Graf Hugo J. 
einem Sohne ded Pfalzgrafen Hugo IL von Tübingen, und 
der Eliſabeth, gebornen Gräfin von Bregenz”). Hugo I 





*) Das ältere bregenzifche Grafengeſchlecht ſtammte von dem Bry- 
der des 926 in Italien gefallenen Herzogs Burdard von Schwaben, 
(8. 8.1. S. 597—601.), von Ülrih von Bregenz. Einer der Rach⸗ 
kommen dieſes Hirich, der ebenfalls Ulrich hieß, und mit König Rudolfe 
(von Rheinfelden) Tochter Bertha vermählt war, farb 2097 und Gintee- 
ließ zwei Böhne: Nudelf unb Uli, Der erftere bald old Graf nos 
Bregenz, bald als Graf von Chur hezeidmet, war mit Mulfbüd, des 
Herzogs Welf Tochter, vermählt. Er lebte bis um die Mitte des 12ten 
Sahrhunderts und mit ihm ftarb das alte Bregenzer Grafengefchleht aus; 
tum folgte feiner Schwefter Sohn, Rudolf, Graf don Pfullendorf, in 
einem Erbe, was Im Nibel ˖ Argen- Rhein und Ramsgan lag. Diefes 
Brafen Mihoi von Pfullendert- Bregenz Tochter war Giabeih, wehde 


bejaß Werdenberg, Sergens, Bregenz und das MRheinthal 
iufanımen, Er hatte drei Söhne, wovon der eine, Heinrich, 
im den Jahren 1251 —1272 Bifhef von Chur war, der 
andere, Hugo II, Herr zu Werdenberg und in Sargans; der 
deitte, Rudolf I, in Bregenz und dem Rheinthale. Run hin⸗ 
terließ Hugo II zwei Söhne bei feinem Tode 1258, von de» 
nen Hugo II zu WWerbenberg, Rheinegg und Heiligenberg 
Ser war (Stammvater der Montforte der ſchwarzen Kahne), 
dagegen Hartmann zu Sargand und Baduz (Stammvater 
ber Montforte weißer Fahne). Rudolf I aber (der Stamm⸗ 
vater der Montforte von der rothen Fahne) hinterlieh ſecht 
Söhne, von denen Rudolf I Herr war in Feldkirch, Ubrich I 
in Bregenz und Sigmaringen, Hugo in Tetnang und Scheer. 
Friedrich war Prob in Chur, Heinrich Domherr in Chur 
und Wilhelm endlih Conventual in St. Gallen. Diefer 
lepkere, Wilhelm von Monifort, wuſte Abt Rumo von Rum 
fein zu bewegen, gegen ein jährlicdhes Ginkommen won 100 
Marl Silber die Abtowürde wider zu legen und ſobald dies 
oefchehen war, wählte der Convent Wilhelm zum Abte von 
&t. Gallen im December 1281. Diefem Abte Wilhelm ge- 
lang ed endlih, durch Sparfamkeit und kluge Berweltung 
die Finanzen St. Gallend wider in einige Ordnung zu 
bringen, doch muſte er Grüningen, was vom Abte Ulrich in 
der Geldnoth ar König Rudolf verlauft werden war, dem 
Könige, als diefer die Rückſtände des Kaufſchillings abtrug, 


fi dem Sohne des Pfalzgrafen Hugo TI von Zübingen, ber aud) Hugo hieß, 
vermählte, und ihm das bregenzifhe Erbe zubradhte, während das Pfullen- 
borfer Erbe und die Schiemvoigtei von Chur an Kaifer Friedrich I kam. 
Dr. 3. 9. von Banotti Gefchichte der Grafen von Montfort und von 
Wudenberg, (Belle-Wuc bei Gonftun;, 1845. 8°.) 
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lagen, und tonnte auch den Gonventualen nicht überall ger 
recht werden; ja! feine Maßregeln, 3.28. daß er, um zu fpa- 
ren, oft und lange von St. Gallen abwefend war, erregten 
neuen Zorn und Borwürfe gegen ihn. Trotz aller Mühe 
alfo, die ſich Abt Wilhelm mit finanziellen Angelegenheiten 
gab, fam er doch nicht einmal dazu, dem abgetretenen Abte 
die ausbedungenen Jahrgelder regelmäßig zahlen zu fönnen, 
und erregte almählich auf allen Seiten Haß und Beforgnifs. 
Fa! ald er aus Erfparungs-NRüdfihten einem Reichstage in 
Augsburg nur folange beimohnte, bis er feine gefürftete 
Reichsabtei von König Rudolf erhalten hatte, ward ihm 
auch diefer ungeneigt und nahm die Klagen von Wilhelms 
Gegnern freundlih auf. Indem geſchah ed, dag ein Betrü- 
ger ald Kaifer Friedrich am Nheine auftrat und daß des 
Abts Bruder, Graf Ulrich von Montfort, zu Bregenz und 
Sigmaringen fi defien Partei anſchloß. Als diefer Auf- 
ruhr befeitigt und Graf Ulrich wider zu Gnaden angenom- 
men war, erhob alfo der König endlich felbft Klage gegen 
Abt Wilhelm bei dem vom Pabſte nach Deutfchland ge 
fandten Gardinalbifchofe Johannes von Frascati, der dann 
diefe Sache dem Abte von Wettingen übertrug, Die Unter⸗ 
fuhung endete damit, daß über Wilhelm der Kirchenbann 
verhängt ward. Diefer verließ St. Gallen und zog nach 
Wyl. In der Nähe von Wyl hatte der König Burg und 
Stadt Schwarzenbach erbaut und letztere mit Rechten verfe- 
ben, fo daß auch viele Unterthanen St. Gallend dahin ge- 
lodt wurden zur Anfiedlung und der Ort in flarfem Zu« 
nehmen war, Bon Wyl aus, wo er Minijterialen des Got« 
teshauſes und Söldner um ſich fammelte und feine Geg- 
ner im Gebiete des Gotteöhaufed und der Habsburger an- 
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feindete, unternahm Wilhelm, ald die Schwargenbacher ale 
Keprelalie die Wyler Heerde von der Weide holten und die 
Hirten blutig ſchlugen, einen Zug nah Schwarzenbach, was 
er plündern, viele Einwohner gefangen‘ fortführen und den 
Ort niderbrennen ließ. Er hoffte wohl eben auf das Ge⸗ 
fingen eines neuen Aufftandes, den mehrere fchwähifche Gra⸗ 
fen gegen den König verfuchten. Ein Sturm, den ein Haufe 
aus des Könige Gebiete gegen Wyl begann, ward glücklich 
von ihm abgefchlagen ; ja! noch ein zweiter, dem auch Graf 
Friedrich von Toggenburg und Herr Hartmann von Bal⸗ 
degg beimohnten, fcheiterte; aber Wilhelm ward zuletzt doch 
um den Ausgang beforgt und kam mit Herm Hartmann 
von Baldegg zu einem Sühnenertrage, demzufolge fie beide 
an des Könige Hof kommen und die Sache dur Schiebe- 
richter austragen laßen wollten. Died geſchah nun aud; 
da der Abt alle ihm durch den Tod Rudolfs von Raprechts⸗ 
wyl heimgefallene Burgen und Städte den Herzogen Albrecht 
und Rudolf von Oeſtreich, des Königs Söhnen, als Lehen 
des Gotteshaufed von St. Gallen gab. Während der Köo⸗ 
nig im folgenden Jahre (1288), wie wir früher fahen, im 
burgundifchen Lande zu kämpfen hatte, erhob des Abtes Wil- 
beim Bruder Friedrich, der ſeit 1282 nicht mehr Domprobft, 
fondern Bifhof von Chur war, Krieg. gegen des Könige 
Diener und Bögte, und Wilhelm half demfelben. Da er 
bob der Eonvent von St. Ballen von neuem Klage gegen 
ihn, und Wilhelm. warb vom geifllihen Gerichte der Abtei 
entfett. SYeder, der ihm weiter anbienge, follte im Banne 
fein. Er zog fi abermals aus St. Gallen nah Wyl zu- 
rück und der Convent wählte an feine Stelle den Abt von 
Kempten, Konrab von Gundelfingen. König Rudolf fam 


T2 


im Gpätfabre ſelbſt nach St. Gallen, den nenen Abt eingu- 
führen und Wilhelm aus Wyl zu vertreiben. Wer ferner 
Wilhelm ale Abt anhänge, befahl er, folle in des Neiches 
Act fein. Da traute Wilhelm auch den Wylern nicht mehr 
und feste ſich in der alten Toggenburg feſt. Biſchof Fried» 
did von Chur machte in diefer Zeit einen Kriegßzug von 
Chur über Baduz hinaus, der befonderd feine Werdenber⸗ 
ger Bettern hart traf. Sie verlegten ihm, als er zurüdich 
ren wollte, den Weg in der Au bei Balzers, fchlugen ihn 
und. nahmen ihn und den Freiherrn Heinrich von Grießen⸗ 
berg, der au immer Abt Wilhelm beigeflanden hatte, ger 
fangen und brachten ihn auf Schloß Werbenberg. Hier lag 
er bis im den Sommer 1290, wo er fi an einem Geile, 
das aus zerfchnittenen Tüchern gedreht war, vom Thurme 
herablaßen und entfliehen wollte; aber das Seil zerriß und 
er fiel fih zu Tode. In. Chur ward an feine Stelle Bert 
hold, aus dem älteren Haufe der Grafen won SHeiligenberg 
(der lebte des Haufes, denn Heiligenberg war bereitd im 
den Befig Hugos IH von Monifort - Werdenberg feit 1281 
übergegangen), zum Bifchefe gewählt. Die Boigtei beim Bis- 
thume Chur war feit mehr ald zwanzig Jahren im Befige 
des Freiherrn Walter von Bag und dann der Söhne desſel⸗ 
ben, Johann und. Donat — dem Könige Rudolf nahe be- 
freundeter Leute, denen die Herrſchaft Bat (im fpäteren Hoch⸗ 
gerichte Davos) gehörte mit den Thälern Fluela, Diſchma, 
Sartig und Monftein und an der Albula hinab bis Ober 
vatz und DOftenflein und den Kinterrhein in die Höhe, fodannn 
jenfeitö der Gebirgsſcheide zur Landquart Ober- und Unter 
Laret. Ebenſo gehörte denen von Bab ein Theil des Shaw 
finger Thales, das übrige dem Gotteshaufe von Chur und 
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kn Grafen von Kirchberg - Diktfh. Durch Urfula, die Toch⸗ 
kt Donaid von Pas, die Hausfrau Rudolf von Montfori⸗ 
Gargand, kam die Herrfchaft Bay zum Theil an Sargans 
und durch Kunigunde von Bas, Hausfrau des Grafen Fried⸗ 
rc von Toggenburg, an die Toggenburger, die Boigteien 
von Davos von den Montfortern an die Bögte von Matſch, 
Grafen von Kirchberg in Schwaben, die urfprünglich in ber 
Räbe von Slurns im Bintfchgau zu Haufe waren, wo Mätfh 
un Matſcher Thale liegt. Nördlich an. Chur ſchloß fich die 
hertſchaft der Freiherren von Asöpremont an, denen die Ge⸗ 
gend von Trimmis, über Inter: Bag und Zigers bis Aspre⸗ 
ment gehörte. Die Gegend an der Landquart, das Bretti⸗ 
au, war montfortifch. Weiter die Albula hinab aber lag 
vie Serrichaft der Freiherrn von Raͤzüns bis gegen Trin® 
und Ems und Feldſperg zu beiden Seiten bed Rheines. 
Anperdem gehörte Waltensburg, Panix und Schlans den 
Riänfem. Zwiſchen der Herrichaft Räzüns und dem Stios 
hergebiete won Diffentis dehnte ſich die Herrfchaft der Kreis 
dern von Belmont am Mheine bei Ylanz, Balendaz, Sagend 
und durch das Lugnegerthal aus. Das Stammſchloß derex 
von Beimont lag zwifchen Flims und Hohen⸗Trims. Das 
anmttelhare Gebiet des Biſchofs war verhaͤltniſmaͤßig flein 
in diefer Gegend um die Stadt Chur, und reichte nur zu 
beiden Seiten des Nheines von der Herrfchaft Näzäns bis 
mar Herrſchaft Aöprement. Es war fonft alles in Voigtei 
und Echen ausgegeben; dafür gehörten dem Biſchofe aber die 
betleshausleute des Engadin mit denen im Puſchlaver⸗ und 
Ninfterthale. In lepterem waren auch Mlöfter begütert. Das 
Bifogertbal gehörte den Sreiherren von Say, deren Kerr 
Welten übrigens befonders nörblich der werdenbergifchen Herr⸗ 
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ſchaften und oͤſtlich des St. Galler Landes auf dem linken 
Rheinufer lagen und welche Voigteien von Pfeffers und 
Diſſentis inne hatten. Der Biſchof hatte außer den angege⸗ 
benen größeren Gebieten doch noch viele zerſtreute unmittel⸗ 
bare Beſitzungen und Rechte und bis nach Fürſtenberg in 
dem Tyroler Vintſchgau hinüber; fo in Tuſis, am Heinzen⸗ 
berg, in Tſchapina, in Bergün. Kleinere Gebiete bloßer 
Miniſterialen und verſchiedener Kloͤſter lagen natürlich zwiſchen 
allen dieſen verſchiedenen Herrlichkeiten in Menge in Mitten. 

Der Krieg zwiſchen dem Bisthume Chur und den Lew 
ten des Königes hatte durch die Reubeſetzung des Bisthums 
fofort ein Ende. Für Abt Wilhelm hatte fich noch die Burg 
von Appenzell und die von Wildberg gehalten; beide aber 
muften übergeben werden und wurden gebrochen. Auch des 
gefangenen alten Herrn von Grießenberg Stammburg ward 
gebrochen. Die alte Toggenburg, aus welcher Wilhelm flüd- 
tem mufte, weil die Beſatzung unzuverläßig ward, ward des 
Könige Amtleuten überantwortet. Endlich fiel auch Iberg, 
was ſich noch zuletzt allein für Wilhelm gehalten hatte. Gr 
ſelbſt, Wilhelm, fand nadı manchem Wechfel des Aufenthaltes 
anf Burg Aspremont endlich, einen Ruheplatz, wie ed fcheint 
durch feinen Bruder Heinrich, der nun Domprobft in Chur war. 


3. Das Herzogthbum Schwaben im engeren Sinne. 


Zunächſt von der nordöftlihen Schweiß mit unſerer 
Ueberfiht in das eigentliche Schwaben meiterfchreitend begeg- 
nen wir den ehemals welfifchen Befibungen, wie fie theils 
durch des alten Welf Verträge mit den Staufern, theild 
durch die Achtung Heinrich des Löwen an das ftaufifche Haus 
gefommen waren. Die Iepteren beſtunden in ber Grafſchaft 
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anf dem ſchwäbiſchen Lechfelde, aus der Grafſchaft Möhrin⸗ 
gem, aus der Voigtei des größeften Theiles der augsburgi- 
den Stiftölande und ans der Reichsvoigtei in und bei ber 
Stadt Augsburg. Das ſchwäbiſche Kechfeld lag zwifchen dem 
iinten Lechufer und der Wertach von Rauhenlechsberk bis 
wo Meidingen gegenüber liegt”); ed war die f. g. advoca- 
tia ad stratam,. Die Grafſchaft Möhringen und das dazu 
gehörige Eibiſch Tag auf dem rechten Lechufer, fo wie bie 
Neicheveſte Gunzenlech. Im Süden grenzte um biefe Graf 
Khaft das SKioftergebiet von Weſſobrunn. Das Eibiſch um- 
faßte das Land von Friedberg bis Landsberg; das Land von 
Landaberg bis gegen Weſſobrunn war dad Amt Stouphen 
(Stofen). Die Graffhaft Möhringen erſtreckte fi) auch auf 
dad rechte Ufer der Paar, doch zog ihre Grenze nördlich von 
Schneitbach und Affing zum Lech. Diefe Graffchaft mit 
dem Eibiſch und dem Amte Stouphen waren alfo eigentlich 
beirifche Gebiete, die wir bier nur fofort anſchließen. Diefe 
bairifhen Gebiete der Welfen famen bei Aechtung Heinriche 
des Lowen an die Staufer und blieben ihnen bis auf Kon- 
ads IV Sohn Konradin, der, um die Gelder zu feinem apu⸗ 
liſchen Zuge aufzubringen, im December 1266 die Graffchaft 
nebft der Stadt Schongau dem Herzoge Ludwig von Baiern 
für 1500 Mark Silber verpfändete. Der ſchwäbiſche Lech- 
rain war bifchöflich augsburgiſch; aber die Voigtei (advocatia 
ad stratam) flund den Welfen und nad Heinrichs des %- 
wen Achtung den Staufern zu, bis Konradin fie um diefelbe 


*) Baierns alte Graffchaften und Gebiete von K. G. Ritter von 
Lang (Rürnberg 1831. 8%. Dies Bud; liegt überhaupt vorzugsweiſe 
der Darſtellung der um im Königreiche Baiern vereinigten Gebiete zu 
Orunde, und wollen wir darauf ein für allemal verwiefen haben, 





Zeit wie Möhringen an Herzog Ludwig von Baiern ver 
pfändete. Im Jahre 1269 ward ifle zu Oberbaiern gelegt. 
Unmittelbar ald reichöfürftliches Land gehörte dem Hochſtifte 
Angdburg feit 1258 die Graffchaft Dillingen, indem der 
lebte Erbe derfelben, Hartmann, zugleich Bifchof von Aug 
burg war und fie dem Bisthume fchenkte*) In der Zeit 
eben dieſes Biſchofs Hartmann oder unmittelbar nachher es 
warb das Hochſtift Augsburg auch die Gtafſchaft Eſchenloh 
und Murnau im bairiihen Gebirge, die dann aber Bifchef 
Ulrich ſchon 1332 wider an Baiern verfaufte Das obere 
Gebiet des Bisthums Augdburg umfaßte die ofkcia in 
Algow, wie fie genannt wurden, zwiſchen Lech und Iller 
und Fühlen, Neffelmang, Sonthofen und Oberndorf. Außer⸗ 
dem hatten, wie fi) in diefer Zeit von ſelbſt verficht, bad 
Bisthum und die Klöfter von Augsburg zahlreiche einzelne 
Beſihungen von Gotieshausleuten und Leibeignen, welche ind 
oder Krohndienft leifteten, und Lehengüter, auf denen Miniße⸗ 
vialen faßen, in der ganzen Gegend zwiſchen Paar und Iller. 

Der alte Welf hatte fein Erbe ebenfalls ardgestheils 
in der Diöted von Augöburg in der Gerrichaft Kaufbeuren, 


*) Im Jahre 1488 ward fogar die Nefidenz der Bifhöfe von 
Augsburg nach Dillingen verlegt. Der genealogiſche Bufammenhang der 
lejten Brafen von Dillingen (die früßeren find ſchon bei Kiburg augege 
ben) it folgender: 
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+ 120 
an 
Nibert III 
+ 1218 
— * 
Hartmann III 
+ Dec. 1358 


rt Sudwig Wibert rem 
4m 199 #100 + 1857 —E0 
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tm Kaltenſtein, in Ottobeuren, Memmingen, und anderes 
in Illergau, im Ammergau (namentlih Ammergau felbft, 
Beutengau und die Hatter) und noch vieled in den oberen 
Lech⸗ und Flergegenden. Außerdem im Tyroler Bintfchgau, 
im Ulten» und Paffeierthale und in Lana. Dann gehörten 
ihm weiter weftlih am Bodenfee die Graffhaften Buchhorn *) 
und Ravensburg, und im inneren Schwaben Theile der 
Grafſchaften Ahalm”) und Calw"). 

Kaufbeuren ſcheint der Mittelpunct der Berwaltung 
dieſer Herrfchaften des alten Welf im Gebirge geweſen zu 
fein. In fpäteren Yahren, nach dem Tode feines Sohnes, 
Hatte er fein Hoflager gewöhnlich in Memmingen, wo (oder 
im Kauſbeuren) er auch im December 1191 flarb. Er hatte 
Mon bei Lebzeiten faft fein ganzes Erbe den Staufern uͤber⸗ 
laßen H, und auch der Reſt fam dann am König Heinrih VI. 
Diefe Güter blieben den Staufern, bis Konradin im Decem- 
ber 1266 Schongau, dann im Januar 1267 die Boigtei 
Füllen und die curia supra montemtf) ebenfalld an Her- 
zog Ludwig verpfändete; andered zu anderer Zeit und an 
andere. Die Befigungen im Ammergau erbte dann Herzog 


*) Die alten Grafen vou Buchhorn, ein Zweig der älteren Bre 
werzer Grofenfamilie, farben 1097 mit Graf Ulrich aus, nad beffen Tode 
Buhhom an die Welfen tom, denen Ravensburg als altes Stammgut 
uehürte. 

») Der Ichte der alten Grafen von Achalm, Liutold, hinterlich 
feine Groffehaft, fomeit ex fle nicht dem Kofler Awifalten vergabt Kate, 
bei feinem Tode den Welfen 1098. 

»9 Theile ber Grafſchaft Calw Hatte der alte Welf durch feine 
Gemahlin Uta, eine Tochter des Pfalzgrafen Gotftit von Calw, erhalten. 

rt) f. oben Band II. ©. 702. 708. 

tr) D. 1. Up. Gegend auf dem reisten Lechufer von Füſſen und 
Echwangan abwärts bis Urſpring. 
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Ludwig nah Konradind Hinrichtung. Die Herrſchaft Aſchau 
in diefen oberen Gegenden*) hatte ſchon Wriedrih IL im 
Fahre 1235 dem Klofter St. Mang in Füllen, welches die 
felbe beſaß, mit anderen Rechten beftätigt. Andere reicher 
begüterte Klöfter diefer oberen Gegenden waren Steingadem 
und Raitenbuch (Rottenbud). 

Mitten in den welfifhen Befisungen lag dad Gebiet 
der Abtei Kempten. Die frühere Gefchichte der Erwerbung 
und Erweiterung „diefed Gebietes ift in mancher Beziehung 
ſehr controverd, doch ſcheint Kempten fchon zu Ende des 
Iren Jahrhunderts eine reiche Abtei geweſen zu fein. Side 
rer wird die Gefchichte dieſes Gebieted erft im 12ten Jahr⸗ 
hundert, wo die Abtei 1167 von Herzog Welf Güter im 
Ammergau erhielt. Friedrich II gab ihr 1213 alle vom 
Reiche relevirenden .Boigteien und Beneficien der ehemaligen 
Markgrafen von Romsberg (oder Ronäbery)**) und verzich- 


*) Lints des Lech oberhalb Füffen an der Ehrenberger Kaufe. 

“) Ronsberg felbft, die Herrichaft Stein, Gottenau, Röttenbach. 
Irſee, Baisweil, Eggenthal, Ingentried, Ketterfhwang, Lauchdorf, Mauer- 
ftetten, Pforzen, Rieden, Schlingen. Heinrich von Ronsberg hatte aber 
einen großen Theil feiner Herrſchaft dem von ihm geftifteten Benedictiner- 
tloſter (wovon er fi nur die Boigtei vorbehielt) in Irſee gewidmet im 
Jahre 3182. Die Voigtei kam nachher, als die Markgrafen von Rons- 
berg (1212 mit Berthold von Ronsberg) ansgeftorben waren, an die Mar- 
fäiten, das Klofter aber 12)8 unter Kempten. lm 1241 erſcheint Graf 
Ulrich von Ulten als Inhaber diefer Kemptener Herrfhaft von Ronsberg, 
die er wohl vom Abte zu Beben trug. Bon den älteren Grafen von 
Ronsberg find näher nur nachzumweifen: 

Heinrih, Markgraf von Mousberg 
Voigt des Kloftere Ottobeuren F 1191 zu Neapel 
(der Martgrafentitel ift wohl ein italienifcher) 
nn 


u in 
pi . 


9 


ke 1219 auf bie (aus dem welfifchen Erbe herrührende) 
Igigtei von Kempten. Der Abt von Kempten ward nad 
dem Exlöichen des ftaufifhen Hauſes velllommen felbitftän- 
dig ein Fürſtabt des Reiches. Der Freiheit der Stadt Kemp⸗ 
tn nahm fich König Rudolf an, indem er 1289 fich zu ihrem 
Beigt erklärte und fie gegen die Anſprüche des Abtes ſchützte. 
Ya Yahre 1340 überließ ihr der Abt dann auch Brücken⸗ und 
Ungeld und 1361 erfannte fie Kari IV als alte Reichöftadt an. 

Enclave des Gebietes ded Abtes von Kempten war die. Herr⸗ 
(daft Kalden oder Kalentin (mit Rottenftein, Grönenbach und 
Druisheim), die die von Pappenheim von ihm zu Lehen tru- 
gen, und nach der fich einzelne dieſes Geſchlechtes, wie wir 
früher gefehen haben, nannten. Memmingen ward nad 
dem Abgange der Staufer reichöfrei und erhielt von König 
Audolf 1286 die Rechte der Stadt Ueberlingen; von König 
Molf aber 1296 die von Ulm. Ebenſo die Stadt Kauf 
beuren und deren Gebiet. Die Herrfchaft Mindelheim hatte 
eine Miniſterialenfamilie von Mindelberg inne, die wohl ehe- 
mals ftaufifch war, aber fi) nad Abgange der Staufer die 
Reihäminifterialität behauptete. Swigger aus diefer Familie 
von Mindelberg (nebft Mutter und Schwefter) verkaufte 
Vie Herrſchaft (Stadt und Burg und Gebiet Mindelheim) 
1363 an Heinrich und Walter von Oberfchlig”). Die Herr 
ſchaft Boos lag im der Herrfchaft Mindelheim ; das Gefchlecht 
er, was Boos einft ald befondere Herrfhaft gehabt, war 
ſchon im 12ten Jahrhundert ausgeftorben. 

Zunähft, weftlih an das Gebiet von Mindelheim⸗ 


*) Weiteres über die Schidfale diefer Serrfchaft fiehe unten bei 
den hetzogen von Ted. Die von Oberfhlip waren urfprünglich Mini- 
Kerialen der Herzoge von Te. 


Boos anftogend, lag die Grafihaft Marftätten, deren Gebiet 
Aid, von Marftätten bei Memmingen an der Iller na Rer⸗ 
den ausdehnte bi Wizenhorn und vom SKlofter Babenhaufen 
bis in die Nähe von Biberach, fo daß das (den Pfalzgrafen 
von Tübingen zuftändige) Kallmünz ziemlich in der Mitte 
lag. Die älteren Grafen von Barftätten warn wohl ein 
Nebenzweig der Grafen von Berg; auch die Grafen von 
Schälklingen und von Kirchberg - Brandenburg, fo wie die 
Markgrafen von Burgam, waren deöfelben Gefchlechted. Die 
Grafſchaft Kirchberg - Brandenburg gränzte zunächit nordweſt⸗ 
lih om dad Gebiet von Marftätten bis zur Donau; in der 
ſelben fanden ſich Die Burgen Holzheim in nörblicder, Schwende 
in füdlicher, Wullenftetten in öftlicher, Kirchberg in weſtlichet 
Lage; Brandenburg ziemlich in der Mitte des fich von’ Säd⸗ 
weit nach Nordoſt zu beiden Seiten- der Mer ſtreckenden Ge⸗ 
bietes. In der Graffchaft Schälklingen, die fi dann weſt⸗ 
ih am das Gebiet von Kirchberg- Brandenburg anſchloß 
und and zur Donau, bei Elrebach und Ehingen über bie 
Donau bis Schaͤlllingen fich erftredte, Tag Biberach. Im 
biefer Gegend hatten auch die Iruchfeßen von Warthauſen 
ihre Beflgungen. Kirchbergifch war auch das unterhalb Um 
gelegene Gebiet won Alpe und Eldhingen, welches dem Klo⸗ 
fer Reichenau gehörte und von diefem den Kirchberger Gra 
fen zu Rechen gegeben war. Der Familenzufammenkang bie 
ſer Grafen von Berg, Kirchberg, Schälllingen und Marſtaͤt 
ten läßt ſich nicht überall Har nachweifen; im wefentlichen 
ann nur folgendes Player hervorgehoben werden“): 

*) Wir benupen bei diefen ſchwäbiſchen Gebieten, Die weiter weft- 
lich gelegen find, vor allen Dingen auch die genau geführten Grörteruu- 
gen in Stälins mwürtemb. Gefhichte 8. TE und IL. _ 
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Heinrih III nahm den Markgrafentitel von Burgau 
an, als ex 1212 das mit Berthold audfterbende Geſchlecht 
der Markgrafen von Ronsberg beerbte (wahrfcheinlich war 
feine Mutter eine Rondbergerin). Er erhielt aus dieſer 
Erbſchaft die Herrfchaften Roggenftein und Biebereck, melde 
rondbergifch gewefen waren und von melden aus fich die 
Markgrafſchaft Burgau nördlich der Herrſchaft Mindelheim 
längs der Donau bis zum Lech ausdehnte. Diefe Markgraf 
Ihaft Burgau beftund zumeift aus alten augsburgifchen 
EStiftslanden, die eben früher die Roggenfteiner, dann deren 
Erben, die Biebereder, und feit diefe 1180 mit Graf Konrad 
von Biebereck audgeftorben waren, die Ronsberger von Augs- 
burg zu Lehen gehabt, oder die fi) vielmehr almählich in die 
eignen Herren diefer Herifchaften zu verwandeln verftanden 
hatten. Diefe Herrfhaften giengen nad dem Ausſterben 
der Rondberger nicht auf Kempten, fondern als eigned Gut 
der abgeftorbenen Gefchlehter auf eine Linie der Grafen 
von Berg und Schälflingen über. Möglicherweife aus der 
ronsbergiſchen Erbichaft hatten die Markgrafen von Burgau 
auch die Lehensherrlichkeit über die Grafſchaft Härtenberg 
im Innthale, die von ihnen die eppanifchen Grafen von 
Eichenloh zu Lehen trugen. Ald Markgraf Heinih VI 1301 
ſchon alt war und feine Söhne hatte, verkaufte er die Mark⸗ 
graffchaft Burgau an Herzog Albrecht von Oeſtreich. 

Das verwandte, aber in feinem Zufammenhange mit 
den Grafen von Berg nicht fo Klar nachweisbare Geſchlecht 
der Grafen von Kirchberg- Brandenburg ift, foweit es fid 
unferem Zeitabfchnitte anfügt, folgendes: 
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Sarteiarın 
(10983—1109). 


Hartmann Eberhard 
Gr. v. Kirchberg Gr. v. Kirchberg 
(1127—1134.) (1127—1166.) 


Dtto Hartmann. Wudolf. 
(LI6Du. ff.) (1160—1198) 


„ Hartmann 
(1218—1215) 


— — nd} 
Otto Hartmann 
(1210) (1246) 




















Eberhard Konrad Bruno Otto, &r. v. Brandenbrg. 
&r. o.Kirhberg Gr. v. Kirchb. Biſch. d. (1266 - 1268) 
2ff. 1255 ff. Brizen. 
en nach Konrad 
Sept. 1326. + nad) Wär 1815. 
Eberhard F 1325 ML Konrad 
Wilhelm v. tna! nr 
BWullenftätten — — 
r vor 1370. aim Konrad 
— — — — Dorf 4 
Er Ten 
ST Gemahl Ulrich 
Konrad Eberhard 
to dia MM Raid. 
——— — 
Konrad Wilhelm Be 
flaso +oor + 1510 
Zuli 1489 


Diefe Kirchberger Grafen find Stifter des Kloftere 
Biblingen, deffen Boigtei ihnen biieb. ine Zeitlang trenn- 
ten fie fih in eine Kirchberg» Brandenburgifhe und in eine 
Bullenftätter Linie, deren Herifchaften aber 1459 wider 
vereinigt und dann flüdweife 1478, 1481 und 1498 an 
Baiern verfauft wurden, weil die Familie zu verarmt war, 
um fie halten zu können. Im Jahre 1510 ftarh fie mit 
Graf Philipp ganz aus. | 

Die Grafen von Marftätten hatten fih mit den Nei- 

- 6* 


- 7 


fen, deren Stammburg zwiſchen Nürtingen und Urach auf 
der ſchwäbiſchen Alp lag, verwanbtfchaftlich verbunden, und 
ale mit Gotfrit von Marftätten um die Mitte des 13ten 
Sahrhundertd das Gefchleht der Grafen von Marftätten 
ausftarb, fam deren Beſitzthum an eine Linie der Neifen. 
Schon der erfte der zufammenhängend- aufftellbaren Reihe 
der Neifen*) foll eine Tochter des Grafen Möhringer von 
Maritätten 1154 geheirathet haben — doch ſcheint das nur 
auf einer Verwechslung mit einem fpäteren Berthold und 
deffen Gemahlin Juta zu beruhen, welche leßtere des legten 
Marftätterd, Goffrit, Tochter war, und Marftätten eben den 
Neifen zubrachte. Der Möhringer von Marftätten fcheint 
fogar eine völlig fagenhafte Perfänlichkeit. 

Meftlih an das Gebtet von Kempten und im Süden 
der Graffhaft Marftätten reihen fich (außer der Herrichaft 
Trauchburg, die den Grafen von Beringen, ebenfo wie Jeny, 
gehörte) eine Anzahl Herrfchaften an mächtiger, ehemals melfi- 
ſcher, dann ftaufifcher Minifterialen, wie der Truchſeßen von 
Maldburg und der Schenken von Winterftetten, welche nur 
Zeige find desſelben MinifterialengefchlehtE von Tanne, 
‘und denen fih auch die von Schmalneck verbanden. Der 
Zufammenhang derer von Tanne, weldhen Waldburg gehörte, 
und welche theild Schenken, theild Truchſeßen waren, ift nicht 


*) Berthold von Reifen heirathet die Tochter des Grafen Adel⸗ 
bert von Abalm (1198—1219) 
u ei I-brea 


t 
hen —E —E 
—— 1 — — 
Heinrich Leuch 8* Ko 
1168 ff.) (12341255) ir uf. — 


(Minnefänger ® lin Aut 
nefänger) Senahı a den 


Albert Berigaid 


ganz Mar. Am Ende des 12ten und zum Theil nah in. 
den erften Fahren des 18ten Jahrhunderts kommen fünf 
Brüder vor, die ſich theil® Yon Tanne, theils von Waldburg 
nennen: 1) Berthold non Tanne 1178—1205, 2). Friedrich, 
Zruhfeg von Waldburg, 1198-1207. 3) Heinrich, Truch⸗ 
je von Waldburg, 1197—1209, 4) Eberhard, Schent von 
Ian, 1178-—1205 — und 5) ein fünfter, deſſen Name 
unbekannt iſt, der aber wider fünf Söhne hatte: Berkhold von 
Tanne, Schenf; Heinrich, Biſchof von Konftanz (1233:— 1248); 
Pilgrin, Domherr in Konftanz; Kriedrih von Tanne; Eber⸗ 
hard von Tanne, Truchſeß von Waldburg (1214— 1234). 
Diefer Iegtere hat wider drei Söhne: Friedrich, Ulrich und 
Heinrih. Daneben aber erfcheint zwifchen 1239—1260 ein 
Dito Berthold, Truchſeß von Waldburg und ein Eberhard 
von Waldburg, welcher 1228-1274 Biſchof won Konflanz 
war. Endlich zwiſchen 1253—1266 ein Berthold, Truchſeß 
von Baldburg, genannt von Rordorf, und deſſen Bruder 
Henrich, Truchſeß von Waldburg. Der oben erwähnte 
Schenk Eberhard von Tanne (1178— 1205) hatte zwei Söhne: 
Konrad, Schen von Winterftetten (1214—1243) und Eber- 
hard, Schenk von Winterftetten (daneben kömmt auch noch 
ein Ulrich von Winterftetten vor, welcher ald Minnefänger 
berühmt, aber in feinen Verwandtſchaftsverhältnifſen nicht 
genau zu beftimmen if). Des Schenten Konrad Tochter 
Imengard heirathete 1237 den Konrad von Schmalned, 
brachte diefem die väterfichen Güter und das Schenfenamt 
ju, und hatte von demfelben fünf Söhne, von denen fid 
der eine auch Konrad, Schen? von Winterftetten, nennt, und ° 
defien älterer Bruder, Heinrih, Schenk von Echmalneck 
(1241— 1257) if. Don diefem legteven begegnen noch zwei 


* 


36 


‚Söhne, Konrad und Heinrich von Schmalned. „Konrad, Schent 
von Winterftetten (1214—1243), ift der, welcher und fchon 
an Friedrichs I und Heinrichs VII Hofe begegnet if”) 
Weiter weitlih und ſüdweſtlich flogen ſich die ehe⸗ 
male welfifchen (danı? ftaufifchen) Gebiete von Ravensburg 
und Buchhorn an, und die montfortifhen von Tetnang, Ar⸗ 
gen, Heiligenberg**) und Sigmaringen. Dann nody weiter 
weitlih um das untere Ende deö Bodenfeed herum lagen 
die nellenburgifhen Herrfchaften. Die Nellendurger”**) was 
ven früher Gaugrafen im Zürich und Thurgau; außerdem 
aber im Hegau und Kletgau reich begütert. Eberhard ILL 


*) 8. IN. ©. 258. 

*) Die alten Grafen von Heiligenberg ftarben 1298 mit Graf 
Berthold aus. Dieſem aber hatte Hugo von Montfort (dem auch die 
Herrſchaft Scheer an der Donau und Tetnang gehörte) ſchon 1977 die 
Grafſchoft abgelauft. Hugo's Bruder beſaß die Grafſchaft Bregenz, umd 
die Herrſchaft Sigmaringen Beide waren Brüder jenes Abtes Wilhelm 
von St. Gallen, der uns weiter oben länger befdhäftigt hat. Sigmarin- 
„ gen war früber eine belfenfteinifche Herrfhaft und furze Zeit hatte es eine 
figmaringifche Linie der Helfenfteiner Grafen gegeben: 

Rudolf von Spigenberg 


- —— — m un ¶ ¶ — — — — 
ulrich Zudwig Graf Gotfrit 
v. Helfenftein Biſchof v. Wuͤrzburg 
(1171 - 100 — 


— 


Gotfrit berhard Ulrich 1 
Graf von Sigmaringen Graf Heifenftein Graf v. Helfenftein 
(1207-1279) (1207-1241) 


—— — I —— — — — — —— 
@stfrit Graf Ludwig Braf Uirich II Graf 
von Sigmaringen von @pipenberg v. Helfenkein 1241. 
+ um 1278 + noch Novemb. 1289; 


— — — {ft 1268 B8 auch im Refige 
Eberhard Braf von son Gigmaringen 
©pigenberg + 1292. 
Eigmaringen fam dann an die Montforter von Werdenberg und beim 
Ansfterßen der MWerdenberger im 16ten Jahrhundert an Deftreih und 
durch Deftteidh an Zollern. 
**0) &, oben B. I. ©, 207. 
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von Rellenburg ftiftete das Kloſter S. Salvator (Allerheili- 
gen) in Schafhaufen (an welchem die Stadt Schafhaufen 
eigentlih in Die Höhe gewachfen ift) und ward in feinen 
alten Tagen Mönch im felben Klofter, dem er und die feint- 
gen viel Gut zumandten. Sein Sohn Eberhard IV von 
Rellenburg ift und mehrfady in der Gefchichte König Hein- 
rihs IV begegnet. Er fand feinen Tod noch vor dem Da 
ter, indem er fowohl, ald fein Bruder Heinrich. im J. 1075 
in der Schlacht bei Hohenburg gegen die Sachſen fielen. 
Zwei andere Söhne des alten Eberhard waren der eine, 
Udo, Erzbifchof von Trier, der andere Abt von Reichenau. 
Auch der fünfte Sohn Burkard hinterließ feine Söhne Er 
lebte nach 1105. Er bezeichnet im J. 1102 einen Grafen 
Adelbert und defien Bruder Dietrich urkundlich ala feine Ref- 
fen und Adelbert erfheint dann ald Schirmvoigt des Kloſters 
in Schafhaufen — alfo find es wohl Söhne einer der Schwer 
fern Burfardd, die nun in das Stammerbe der Neltenbur 
ger eintraten. und von denen Dietrich den Namen eined Bra 
fen von Rellenburg fortführte, während Adelbert fi Graf 
von Mördberg nennt. Letzterer hinterließ feine Söhne. 
Dietrichs Nachkommenfchaft erlofch mit feinem Sohne, Graf 
Eberhard, ſchon 1169. Es fcheint nun, eine Schwefter oder 
Tochter Graf Dietrichs war mit Graf Wolfrad ven Beringen 
(einem Bruder des Gefchichtichreiberd, Hermann’d de Con⸗ 
tracten) vermählt und brachte fo das nellenburgifche Erbe 
an ihren Sohn Mangold von DBeringen, der fid) dann auch 
Graf von Nellenburg nannte und der Stifter des fpäteren 
Geihlehts der Grafen von Nellenburg if. Mons*) aber 





*) Zeitfchrift für Gefchichte des Oberrbeins I. S. 91, 


nimmt an, auch diefe veringifche Linie von Rellenburg fei 
noch um die Mitte des 13ten Jahrhundert wider erloſchen 
und dadurch Nellenburg an die anderen Veringer gekommen, 
die fih nun von Nellenburg genannt hätten. 

An die nellenburgifchen Herrfihaften grenzten zunächſt 
nach Weiten das Gebiet der Freien von Qupfen, Beſitzungen 
von Minifterialen der Pfalzgrafen von Tübingen, und das 
Gebiet des reichen Klofters St. Blafien auf dem Schwarz 
walde, welches fich in zerftreuten Befibungen fogar bis gegen 
Bafel Hin, Bid in den Thurgau und Zürichgau erſtreckte, 
aber um das Klofter herum einen zuſammenhängenden Kern 
(im fpäter f. 9. Waldamte) hatte, der fih in einzelnen 
Stücken im Hauenftein ſüdlich bis zum Rheine erſtreckte. 
Zwifchen dem Gebiete von St. Blaflen und dem nellenbur- 
giſchen Herrfchaften maren noch die Strafen von Kuffaberg 
angefeben, denen die Graffchaft Stühlingen gehörte und ein 
anſehnlicher Theil des Kletgaud. Der lebte diefed Stammes, 
Heinrich von Kuffaberg, verkaufte 1241 feine Eigengüter im 
Kletgau an das Domftift von Konſtanz auf den Fall feines 
Todes, und auch die Sraffchaft Stühlingen fam nach feinem 
Tode an feinen Schwager, den SFreien Heinrih von Qupfen, 
als Tonftanzifches Xeben*). Zwiſchen Stühlingen und dem 
Kletgau lagen die Befigungen der freien von Kıenklingen, 
welche Thiengen von Konflanz zu Lehen trugen und Guten 
burg bejaßen. Eine andere im Kletgau neben den Rellen- 
burgern und Kuffabergern reich begüterte Familie waren die 
von Grießheim. Faſt mitten im Gebiete von St. Blafien 
faßen die Freien von Tiefenftein an der Alb, deren Geſchlecht 

. *) Bon dieſen Grafen von Kuffaberg find aber die ſpäteren Ton 
ſtanziſchen Minifterinlen von Ruffaberg, wohl zu wunterfheiden. 


don zu Anfange des 14ten Jahrhunderts gänzlich verarmie. 
Erdfich zwifchen dem Winkel, welchen der Rhein bei Bafel 
Kidet und dem Gebiete von St. Blafien waren die Marf- 
grafen von Sauſenberg angefefen, welche die Serrfchaft San- 
fenberg und feit 1315 die Herrichaft Nöteln inne hatten. 
Es war, eine Nebenlinie der Markgrafen von Hachberg oder 
Hochberg, die ja felbft eine zähringifche Nebenlinie bildeten ). 
Das faufenbergifhe Markgtafengeſchlecht erloſch 1503. 

Wir wenden und nun wider zurüd zu den Gebieten 
des öftlihen Schwaben? nördlich der Donau. 

Die Grafſchaft Wöhrd vder Wörth (werid, Donau⸗ 
wörtb) gehörte einer früh abgezweigten Linie der Grafen 
von Dillingen. Graf Richwin von Dillingen, der im 10ten 
und 11tem Jahrhundert lebte und dur feinen Bater Dieb 
poſd (+ 955) ein Enkel war des älteften nachweisbaren Gra⸗ 





*) Der Punkt ber Abzweigung dieſes horhbergiſchen Geſchlechtes 
iR fon früher (B. III S. 246 in der genealogifchen Tabelle gung rechts) 
angegeben. Die Kortfehung jener Tabelle ift folgende: 

Heinrich I von Baden-Hocdberg 1190—1281 
Hein U a 38 (Hochberg) 
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der Ichte der fanfen: 
bergifhen Bine, 


fen von Dillingen, Hupalds, hatte vier Söhne: 1) den Bi- 
hof Warmann von Conſtanz (F 1034) 2) den Bilchof 
Eberhard von Conſtanz (+ 1046) 3) Hupald, der die Dil 
linger Grafenlinie fortfegte und 4) Mangold I, welcher die 
wörthifche Grafenfamilie gründete und das Klofter zum hei⸗ 
ligen Kreug in Donauwörth ftiftete. Mangold I ftarb 1053; 
ihm folgte bis zu Auguft 1075 fein Sohn, Mangold I; 
dann deſſen Sohn, Mangold IH, der mit dem Ronnenflo- 
fter zum heiligen Kreuge auch ein Mönchöklofter verband und 
mit Mönchen aus St. Blafien befeste, dann aber im De 
cember 1126. ſtarb. Endlih folgte Mangold IH Sohn, 
Mangold IV, bis in den April 1191; ihn raffte auf dem 
Kreukzuge die Peſt bei Accon dahin, und er ift der legte die 
fer Wöhrder Grafen. Die Staufer zogen die Grafſchaft al? 
bheimgefallened Lehen des Herzogthums Schwaben ein und 
behielten fie ſelbſt, bis Konradin fie, als er feinen Zug nad 
Apulien vorbereitete, an Baiern verpfändete. Das Eigengut 
der Wöhrder Grafen fam durch Mangolds IV Teftament 
nad) defien Tode an das Klofter zum heiligen Kreuge. Der 
hauptfählichfte Aufenthaltsort diefer Grafen ſcheint Man- 
goldftein gewefen zu fein. Ihnen gehörte auch die Herr 
haft Höhftädt. Die Stadt Donauwörth hatte, mie fo viele 
ftaufifche Städte im 13ten Jahrhundert fi ähnlicher Stel- 
lung, wie die Neichöftädte, zu erfreuen gehabt, und im Jahre 
1304 ward fie auch für das Reich angefprodhen und Baiern 
entzogen, welches fie erft fpäter im 17ten Jahrhundert in 
Kolge einer Reichsexecution für die Grecutionsfoften ale 
bairifche Landſtadt wider behielt. Außerdem gab es eine 
Reihevoiggi Märdingen, die feit dem 18ten Jahrhundert 
als Reichöpflege Wöhrd vorfömmt, früher welfiſches Gut, 


dann feit 1077 dem Hochftifte Paffau übergeben, von dieſem 
1193 dem Reiche für die Abtei Niedernburg gewährt, aber 
ald Reichsvoigtei im flaufifchen Befibe verblieben und aus 
dieſem ebenfalls an Baiern gelommen. 

Nördlich an die Grafichaft Wöhrd ftieh dad Gebiet 
der alten Gaugrafen im Rieß, der Grafen von Dettingen. 


| Diefe hatten im Rieß noch das Härtfeld, d. b. die Burgen 


ud Herrfchaften von Dettingen, Wallerftein, Allerheim, 
Harburg, Flochberg und Baldern; außerdem die Voigtei des 
Kloſters Neresheim. Auch Aalen gehörte ihnen. Im Jahre 
1295 erlangten fie auch Aufkirchen und fpäter Spielberg. 
Durh die Theilnahme eines jüngeren Grafen Konrad von 
Dettingen an der Auflehnung des Grafen Eberhard von 
Würtemberg gegen König Heinrih VII im Sabre 1310 
gieng (da Konrad auch die Neichdacht traf) dem öttingifchen 
Gefchlechte der diefem Grafen zugetheilte Befib verloren *). 
Dagegen erwarb dies Gefchlecht viel fpäter in den erften 
Jahrzehnten des fiebenzehnten Jahrhunderts anfehnliche Herr- 
Ihaften hinzu, was und hier nicht näher angeht. Zwiſchen 
den öttingifchen Befigungen im Rieße lagen noch eine An- 
zahl Klöſter, wie dad in Dettingen felbft; auch Befigungen 
des deutichen Ordens und fodann anfehnliche Güter des in 
mehrere Linien getheilten Gefchlechted derer von Hürnheim: 
in Hochhaus (diefe Linie hatte die Schirmvoigtei des Kilos 
ferö Degaingen), in Holdingen (Hochallingen), in Lierheim 
und in Katzenſtein — welche Güter fpäter algemach faft 
fimmtlih an Dettingen oder an den deutfchen Orden über- 
singen. Nördlingen im Rieße war 898 an das Hochftift 

*) Es war Krailsheim und Honhard — ferner Steinberg bei 
danzenhauſen und Hilsbach und Wahrberg bei Herrieden, 








Regensburg gekommen, von dem ed 1215 König Friedrich II 
gegen Ober» und Niebermünfter, die für das Hochſtift be- 
quemer in Regensburg zur Hand maren, eintaufihte. Ohn⸗ 
erachtet die Dettinger Pfandſchaftsrechte an Rörblingen hat 
ten feit 1250, blieb doc das Verhältniſs der Stadt zum 
Reiche vorbehalten und gewahrt und im 14ten Jahrhundert 
ward die Pfandſchaft wider abgelöft. Für unferen Zeitraum 
find von den Grafen von Dettingen folgende hervorzuheben: 


. Qudwig + 1279. 


Ludwig F 1314 Konrad Heinrich 
tour 7. Mätz (Deutfor- 
283 denscomthur) 
— ———— — — 22 
Friedrich Ludwig Konrad der Schrimpf 
+ vor 1319 + 19346 + 1513 
. (der geädhtete) 
— üööæ- 
Ludwi Friedrich Eberhard Ludwig Albredt 
(Randgraf i im (Landgraf im Mainzer Dom- T 1842 + 1357. 


Unterelfoß) Unterelſaß) Herr T 1336 
+ 1378 - 1857 





— nt) 


O0 
Ludwig Friedrich Friedrich der jũngere 
+ 1440 T 1423 Dion ne Aichſtũdt 


Weſtlich von den Oettinger Herrſchaften und von der 
Grafſchaft Wöhrd lag die Grafſchaft Dillingen, von welcher 
ihon bei Augsburg die Rede war. Die Stadt Ulm war 
fönigliche Ville. Mit der Reichsvoigtei derfelben waren bie 
Dillinger Grafen betraut; dieſe gieng aber in den Zeiten 
ein, ald die Graffchaft Dillingen an Augsburg fan, da Das 
würtembergifche Grafengefchlecht, welches Anfprüche darauf 
erhob, durch feine feindliche Stellung gegen König Rudolf 
gehindert war, fie zur Geltung zu bringen. Die Stadt ge 
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nun fo ein gang unmittelbares Verhältniſs zum Reiche, 
Zwiſchen der Graffhaft Dillingen und Ulm lag aber nicht 
bloh an der Donau das fchon früher bei den Kirchberger 
Grafen erwähnte Gebiet von Alpeck“) und Elchingen, ſon⸗ 
dern auch die Herrichaft Hellenftein, die fich mweftlich der 
Dillinger Graffchaft von der Donau der Brenz entlang nad 
Rordiweften .zog bis über Heidenheim. Dies Hellenfteiner 
Herrengeſchlecht, was fich abmechfend aud von Gundelfingen 
ſchreibt, erfcheint zuerft in Degenhard von Hellenftein, der 
(oder ein gleihnamiger Sohn) vielfah am Hofe Kaiſer Fried- 
rs I feit 1161 genannt wird. Der Gefchlechtäzufammen- 
hang diefer Helfenfteiner und Gundelfinger läßt fih nit 
genau darftellen, zumal faft alle diefelben Namen (nämlich 
Degenhard oder Ulrich) führen. Im 3. 1251 begegnet ein 
Ulrich von Hellenftein un? deſſen Söhne Degenhard und 
Und; im J. 1264 wird ieſer jüngere Ulrich bezeichnet ale: 
Uri von Gundelfingen - und 1266 kömmt wider ein 
Und von Gundelfingen un? deſſen Sohn Degenhard von 
Hellenftein vor. Der legte di cs Geſchlechtes war der Bi⸗ 
[hof Degenhard von Augsburg, welcher 1307 ftarb und 
nad defien Tode die Herrfchaft feines Haufe dem Reiche 
eimfiel, Unmittelbar weſtlich und nördlich der Gebiete von 
hellenſtein, Alpe und Ulm ſchloß fih die Graffchaft Helfen- 
Rein au, Wir haben das Gefchlecht der älteren Grafen von 
Selfenftein fchon oben (S. 86) in einer Note nach Stälin bie 
uf den 1292 verftorbenen Grafen Eberhard von Spipenberg 
angegeben, und fügen bier nur die Nachkommenſchaft 





*) Es gab auch eine Familie der Freien von Alped, die nad) der 
Mitte des 18ten Sahrhunderts ausftarb. 
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Ulrichs V von Helfenftein, der das Gefchlecht fortfebte, 
hinzu *) 
Ulrich U 
T nad November 1289 


Uli II 
+ 1815 


Johann Ulrich IV 
+ nach Oct. 1331 + 1326 
(Stifter der Linie von (Stifter der Linie von 
Biefenfteig) Bleubeuren) 








Uri V Ulrich VI 
(1348 Landoeiging in hetſchwaben) (1348 — in Oberſchwaben) 


Ludwig. Konrad. griezug (no 3 Söhne) Mr V VI+ıs + 1375 
Erzbiſchof 714 











von Coloeza — Johann + 1444 . 
(13831391) + a ar Ulrich VIII Konrad 
tum 1472 + 1474 
Georg 
+ 1517 


(legter der Rinie 
von Blaubeuren) 


Die Gefchichte der Helfenfteiner Grafen wird ficherer 
erft feit Ludwig (1171—1200). Er felbft ift ein treuer An- 
hänger der Staufer und begleitet auch Friedrich I auf feinem 
legten Zuge nah dem Morgenlande. Ludwigs Bruder, Bi- 
hof Gotfrit, war Kanzler ded Kaiferd. Auch Ludwigs Sohn 
Eberhard war ein treuer Anhänger der Staufer, während 
dagegen fein Enkel Gotfrit, Sohn ded Gotfrit von Sigma- 
ringen, zu Heinrih Raspe abfällt. Sigmaringen kömmt, 
ald mit diefem Enkel die Sigmaringer Linie ausftirbt, an 
einen Enkel Ludwigs durch deffen dritten Sohn Ulrih (an 


*) Eine Monographie über die Grafen von SHelfenftein ift neuer- 
dings (Ulm 1840. 8%) von Dr. Kerler erjchienen, wo man auch, was 
fih über die älteren bier nicht berüdfichtigten Grafen von Helfenftein eini- 
germaßen zufammenbringen läßt, angegeben findet. 
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Urich ID. Eberhards Enkel, der ebenfalld Eberhard. hieß, 
verlor, weil er in die ſchwäbiſche Oppofition gegen König 
Audolf verwidelt war, feine Burg Spipenberg, melche gebro-- 
den ward. Dagegen hatte Ulrich II fih in erfter Ehe mit 
Williburgis von Dillingen, einer Tochter Hartmannd TU 
ven Dillingen und Schweiter des Biſchofs Hartmann von 
Augsburg, verheirathet und durch fie Güter aus dem dillingi- 
fhen Erbe erhalten. In zweiter Ehe war er mit einer Toch⸗ 
ter ded Pfalzgrafen Rudolf von Tübingen-Herrenberg verbei- 
tathet, die ihm, wie ed ſcheint, Blaubeuren (bis dahin pfalz- 
grafllih -tübingifh) und die Boigtei des Klofterd Blaubeu⸗ 
ven zubrachte. Sigmaringen dagegen fam an die von Mont- 
fort, und Herwartftein ward in den Kämpfen der fchwäbi- 
fhen DOppofition gegen König Rudolf gebrochen, fo daß der 
Hauptftod der Befigungen der Helfenfteiner Grafen doch um 
die Burgen Helfenftein (bei Geidlingen), Spißenberg (bei 
Kuchen) und Wiefenfteig — alfo in den oberen Filögegenden 
lag. Der beite Theil der Einfünfte diefer Grafen beftund 
im Geislinger Zolle an der Straße nad Ulm. Gerade diefe 
Art mühelofer Einkünfte fcheint aber die Helfenfteiner zu ver 
Ihienderifchem Leben verführt zu haben. Sie waren fo ver- 
ſchuldet, daß Ulrich IT feinen Antheil an Burg Helfenftein 
1295 an König Adolf verfaufte und im J. 1302 Burg und 
Herrſchaft Herwartſtein nebft der Voigtei von Klofter Stein» 
heim an König Albrecht. Erſt ald es Ulrich V und Ulrich VI 
gelang, bei König Karl IV große Gunft zu erwerben, und 
Viefer König fie förderte, wie er Tonnte, bob fich Died Grafen- 
geihlecht von neuem zu Wohlhabenheit und Anfeben, fo daß 
fie namentlih aus der dem Reiche heimgefallenen Herrfchaft 
Hellenftein die Burgen und Städte. Giengen, Hellenftein und 


Heidenheim als Reichälehen zu erwerben vermochten. Run 
theilten fie aber alles helfenſteiniſche Gut um Uhih V er 
hielt Wiefenfteig und die alte helfenſteiniſche Grafſchaft, 
alſo: Helfenften, Geisglingen, Hiltenburg, Wieſenſteig, Spt 
tzenberg, Rommenthal, den Zoll zu Kuchen, die Voigtei über 
Klofter Elchingen und andered — dagegen Ulrich VI erhielt 
Gerhaufen, Rud, Blauenftein, Blaubeuren, Giengen, Helle 
flein, Heidenheim, Kaltenburg, Hürben und die Voigteien der 
Klöfter Blaubeuren, Anbaufen, Herbrechtingen. Königsbronn 
und andered — nur Mannlehen, Zoll (mit Ausnahme des 
non Suchen) und Geleit follten gemeinfchaftlich bleiben. Diele 
Iheilung und die ununterbrochene fchlechte Geldwirthſchaft 
brachten die Grafen bald wider herab, zumal diefe Teilung 
nicht die letzte blieb, fondern Untertheilungen nachfolgten. 
Die Wiefenfteiger Grafen waren 1396 fo in Schulden, daß 
die Gebrüder Konrad und Friedrich Helfenftein und Geidliw 
gen nebit Zubehör an Ulm verkauften, um ſich aus bedräng 
ter Rage zu retten; und die Blaubeurer verloren unter Graf 
Johann Giengen, was jich reichöfrei zu kaufen wuſte, und 
unter Johanns Söhnen, Ulrich und Konrad, duch Verkauf 
Konrads 1447 Blaubeuren und Boigtei an Würtemberg und 
durch Verkauf beider 1448 Heidenheim und die Voigfeien. 
von Anhauſen, Herbrechtingen und Königsbronn ebenfalld an, 
MWürtemberg. Der lebte diefer Linie (Graf Georg) Battle 
mu noch ein ganz geringes Erbe in dem zu Wellheim, zwi 
ſchen Aichftent und Donauwoörth von feinem Vater erfauften 
Gute und in der Reichspfandſchaft von Sulmetingen. 
Nördlih von den Beſitzungen der Dettinger und Dil- 
linger Grafen zog fich noch der Kern der Befibungen des im 
Sten. Jahrhundert fchon geftifteten Kloſters Ellwangen bin, 
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weiches doch auch Güter und Einkünfte in Oftfranten und 
fogar jemfeitd des Rheines hatte und deſſen Schirmvoigtei 
dem Reiche zuftund. MNördlih der Hellenfleiner und Helfen- 
kleiner Herrfchaften lagen dann mehrere Tleinere Gebiete, wie 
3. B. das der ſtaufiſchen Marfchälle von Rechberg, die durch 
der Staufer Thronbefleigung auch mit den Reichsminiſteria⸗ 
len gleiche Stellung erhielten. Sie treten verhältnifsmäßig 
wenig hervor und find tn ihren älteren Gliedern nur theil- 
weite verwandtfchaftlich feitzuftellen ; ihr Gefchlecht blüht aber 
noch heute in den m Würtemberg und Baiern angeſeßenen 
Grafen von Rechberg. In der letzten Hälfte ded 12ten Jahr⸗ 
hunderts und bis um 1206 Tömmt ein Marfchall Ulrich von 
Nehberg vor, von defien Söhnen der eine, Hildebrand, von 
1194 bid 1226 ebenfalls als Marfchall erfcheint, während 
der andere, Sigfrit, von 1208 bis 1227 Bifchof von Augs— 
burg iſt. Hildebrand hat mider zwei Söhne, Konrad und 
Ufich, die beide bis 1259 begegnen. Bon Konrad leitet die 
Linie der Rechberge auf den Bergen, von Ulrich die unter den 
Bergen ihre Abkunft her. Ein anderes dieſer Heinen Gebiete 
war das der Grafen von Aichelberg, die ſich auch von Mer- 
fenberg (jebt Erfenberg) nannten, und mie es fcheint mit den 
Grafen von Kerfch eim und diefelbe Familie in vwerfchiedenen 
Linien bildeten. Ihnen gehörte früher auch das Tleine Gebiet 
von Boihingen in der Flußgabel, welche die Lauter durch 
isre Ginmündung in den Redlar bildet; zu welchem Gebiet 
wohl auch die Burg Kerfch bei Denkendorf, nad welchen 
ſich dieſe Grafen zumeilen nannten, gehörte ). Nur wenige 
dieſer Meinen Herren treten deutlicher hervor — fo ein Egino 

*) Gin anderes kleines Gebiet diefer Gegend, das don Brößingen, 


gehörte früher den calwifhen Minifteriolen von Bernhaufen. 
80’) Boriefungen. Bd. IV. 7 


don Aichelberg 1231 und dann deſſen gleichnamiger Sohn, 
der nod) vor 1259 ftarb, und wider deflen Sohn, Diepold 
von Merfenberg und Aichelberg, der bi gegen 1270 lebte 
und zwei Söhne hinterließ, Diepold der noch 1318 vorkömmt, 
und Ulrich, der vor Juli 1314 geftorben ift. jener (Diepold) 
- hatte Ulrich (+ vor 1357) und Albrecht (lebt noch 1362) 
ald Söhne und Albrecht wider Konrad, der bis 1414 lebte. 
Diepolds Bruder Ulrich dagegen hatte auch zwei Söhne, die 
wider Diepold und Ulrich hießen. Im 15ten Jahrhundert 
war das Gefchtecht fo verarmt und unbedeutend an Anjehen, 
daß es fih gar nicht mehr in der Reihe des hohen Adels 
bielt. Unmittelbar an die Rechberger Herrſchaft nach Werften, 
an die Aichelberger nah Norden ließ nun das kleine, ur 
fprüngliche Haudgebiet der Freien von Staufen, oder vielmehr 
(wie fie fi) damald nannten) von Büren (d. h. von Waͤſchen⸗ 
beuren, dem jegigen Wäfcherfchlößchen), denn die Burg Ho⸗ 
benftaufen ward erft von König Heinrichs Schwiegerfohn, 
dem Herzoge Friedrich von Schwaben, Großvater Kaifer Fried» 
richs I, welcher 1105 farb, erbaut*). Das alte Hausgebiet 
umfaßte außer Wäfchenbeuren und Hohbenftaufen das Boig- 
teiland des Kloſters Lorch, welches eben derfelbe Herzog Fried» 
rich ftiftete, der die Burg Hobenftaufen baute; ferner Welz⸗ 
beim, Gemünd, Göppingen, die Boigtei des Klofterd Adel- 
berg und einen ausgedehnten Wildbann. Weiblingen kam 
erft aus dem falifchen Erbe an die Staufer. 

Unmittelbar weftlid an das Gebiet der Staufer fchloß 
ſich das Gebiet der Grafen von Würtemberg (Wirtenberf) 
an. Der erfte urkundlich fihere Graf von Würtemberg ifl 
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Konrad, der am Ende des I1ten und im Anfange des 12ten 
Jahrhunderts lebte. Sein Geſchlecht ſetzt fih dann in fol- 
gender Weife fort: 

Konrad 


Graf von Würtemberg 
(noh 1122 am Leben) 





Ludwig Emicho 
Sraf von Würtemberg Graf von Würtemberg 





11891181. (tömmt 1139 u. 1154 or) 


Hartmann Ludwig 
Graf von Bürtembrg Gr. v. Würt. 
(1194— 1234) (1201—1228) 


Konrad Graf von Würtemberg 
(1225—1228) 


Dann tritt eine Zeit ein, wo uns die verwandicdaft- 
Iihen Berhältniffe dieſes Haufes”) unflarer werden, denn 
Graf Hartmann von Grüningen (Gröningen), der 1243 vor- 
kömmt und 1280 ftirbt, kann ein Bruder des in obiger Ge⸗ 
ſchlechtstafel zulept erwähnten Grafen Konrad von Würtem- 
berg-Grüningen fein, aber er fann auch ein Sohn desfelben 
fein; und viele fegen ihn mit diefem Konrad gar nicht in 
nähere Berbindung, fondern fehen ihn als einen Bruder der 
Grafen Eberhard und Ulrich von Würtemberg und des Bi⸗ 
ſchofs Heinrich von Aichftädt (1246—1259) an, deren Bater 
man nicht kennt und als folchen gewöhnlich einen Grafen 
Eberhard annimmt, der 1236 vorkömmt und der ein Bruder . 
des Grafen Hartmann von Grüningen fein könnte (in wel- 
chem Falle aljo die Annahme, Hartmann fei felbft- ein Bruder 
von Eberhard und Ulrich geweien, unftatthaft wäre). Eber⸗ 
hard und Ulrich werden 1243 nepetes Hartmanni de Gru- 


*) welche Gtälin im 2ten Banke feiner Geſchichte von Würtemberg 
ſehr gründlich beleuchtet. 
7° 


ningen genannt — das kann Neffen, kann Aber auch Vettern 
bezeichnen. Nehmen wir Hartmann von Grüningen und Eber- 


hard von Würtemberg ald Söhne des in obiger Stammtafel 


zulegt erwähnten Konrad an, fo würde fich diefe Tafel fol- 


gender Geftalt fortjegen: 


Graf von 


Hartmann 
Graf von Brüningen 
t 1280 


Hartmann, 
rt gegen .1273 





Ludwig. Gberhard. 






Konrad 
Würkemberg · Grüningen 
(1225—1228) 
berbard 


Graf von Würtemberg 
(vorfommend 1236) 


De EEE —— ——— — 











Eberhard Uri 1 Heinrich 

Graf von Würtemberg Graf von MWürtemberg Bifchof von 
+ 1265 Aichſtãdt. 

Uri II Eberbard der Erlauchte 

r 1279 geb. 1265 F 1925 

Ulrich Nrich Til 

+ 1315 + 1344 
Eberhard der Greiner ö Weih.IV 

* 1392 t 1386 






rich T 1358 
Eberhard der Milde 
rl 


Eberhard der Jüngere 
geb. 1888 F 1419, 


gi nn 


Ludwig 
geb. 1412 + 1450 


Eberhard ım Bart (erfter Herzog) 
geb. 1445 + 1496 








Urih V 
T 1480 
Eberhard (zweiter Herzog) Heinrich 
‚geb. 1447 + 1504 geb. 1448 + 1519 
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Das würtembergifche Gefchlecht mar wahrfcheinlich den 
Rellenburg-Beringer Grafen nahe verwandt. Die Grafſchaft 
Gräningen lag höher oben im Lande an der Donau yon 
Smifalten aus aufwärtd. Die Grafen faßen guf Burg Lanı 
dau und hatten Befigungen in Friedingen ugd Willingen; 
die Höfe Marbach, Waldhaufen und Werenthal mit Habe- 
burg gehörten ihnen; ferner Bauftetten, Burg Alt- Beringen 
und andered. Sie waren Mitftifter des Kloſters Heiligen- 
freußthal, wo fie ihr Begräbnifd hatten. Die beiden Gra« 
fen, Hartmann von Grüningen (Gröningen) und Ulrich I 
von Würtemberg waren e3, welche in der Schlacht bei Franf- 
furt*) durch ihr Mebergehen zu Heinrich Raspe dieſem ben 
Sieg gegen das ftaufifche Heer verfchafften. Bon der Zeit an 
erhebt ſich das würtembergifche Geſchlecht in unaufgehältenem 
Fortfchritte. Die Könige Heinrih Raspe und Wilhelm von. 
Holland ſuchten fi den Grafen Ulrich durch Ertheilung non 
Reichslehen zu verbinden, auch Hartmann von Grüningen 
erhielt von König Wilhelm Gigengüter und Lehen und na- 
mentlih die Stadt Marfgröningen, an deren Beſitze die Füh— 
rung der NReichöfturmfahne hieng, fo daB ſich Hartmann feit- 
dem des heiligen Reiches Kahnenträger nannte. Graf Ulrich 
von Würtemberg nahm fih dann aber, ale das Gefchlecht 
der Staufer aufgehört hatte, ein Fönigliches in Deutſchland 
zu fein, des lebten Sproßen desfelben, Konradins, treulich 
an und hat ihm wahrfcheinlih zu Anerkennung im Befipe 
des Herzogthumd Schwaben durch König Richard im Yan. 
1257 mitgeholfen. Ulrich erhielt auch von König Richard 
reihe Geldgaben und die durch Graf Rudolfs von Urach dem 
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Reiche heimgefallenen Reichslehen. Bis auf Ulrih hatte - 
Würtemberg nur ein fehr Mleines Gebiet um "Burg Würtem- 
berg — Kannftadt, Stuttgart, Beutelsbach, Leonberg, Ne 
ckarrems und vereinzelte Güter, oder auch Lehen, die es ver- 
geben hatte. Dazu hatte nun Ulrich an fich gebracht durd 
Kauf Burg Wittlingen bei Urach, dann Urach felbft und den 
urachſchen Antheil an Nürtingen; ferner Münfingen. Dann 
hatte er aus dem faufifchen Befige Weiblingen, Schorndorf 
und Waldhaufen ; dazu die ftaufifche Boigtei von Lord und 
die Boigtei von Denkendorf. Hartmann vom Grüningen dar 
gegen hatte zulegt noch Unglüd in feinen Kämpfen gegen 
König Rudolf und ftarb ald Gefangener auf dem Aoperge. 
Sein Gefhleht kam in eben dem Grade zum Sinfen, wie 
das Würtemberger, welches weder theilte, noch Gut auf Got- 
teehausgründungen meiter verwandte, zum Steigen. Die 
Grüninger feheinen noch im 13ten Jahrhundert Grüningen 
felbft veräußert zu haben; fie nennen ſich wenigſtens feit 
dem Ende diefes Jahrhunderts nicht mehr Grafen von Gruͤ⸗ 
ningen, fondern von Landau. Markgroͤningen erhielten Hart 
manns Söhne nicht wider zu Lehen. Es kam zurüd an 
das Neih und ward König Rudolfs verfchmwägertem Haufe, 
den Grafen von Hohenberg, gegeben *). Auch muften Hart- 
mannd Söhne anderes an Würtemberg verfaufen und ſuch⸗ 
ten dann ald arme Grafen Soldatendbrot. Die Randauer 
Grafen: Konrad, dann Ludwig und deſſen Bruder, wider 
ein Konrad, traten feit der Mitte des 14ten Jahrhunderto 


*) Später, nad der Mühldorfer Schlacht. erhielt Graf Konrad von 
Schlũßelberg (aus Franken öftli von Bamberg) wegen feiner Tapferkeit 
in derfelben von König Ludwig das Reichsbanner und Markgröningen, ver- 
kaufte aber dies Landlehen 1386 an Würtemberg. 
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mit deutſchen Kriegdbanden in Italien ald Führer von zu- 
fammengemiethetem Volke auf. Im J. 1405 theilten zwei 
Brüder, Konrad und Eberhard, den Reſt der Grüninger 
Grafſchaft — es war nur noch Burg Landau mit Zubehör 
und die Dörfer Binzwangen, Ertingen, Riptiffen und Weiſel. 
Konrad verkaufte feinen Antheil, d. h. Burg Landau, Ertin- 
gen und "/, des Gerichts von Binzwangen, an den Trud) 
feß Eberhard von Waldburg, und feine Nachfommen nann- 
ten fih nur noch Ritter von Landau, 

Unmittelbar füdlih an den Kern der würtembergifchen 
Herrſchaften grenzte hie alte Herrfchaft der Herren von Nei« 
fen und in mehr weftliher Lage die Graffchaft von Achalm. 
Die Herren von Neifen ftarben in der eigentlichen neifenfchen 
Linie bald ab, und blüheten nur in der fchon befprochenen 
Linie von Marftetten noch bis in die Mitte des 14ten Jahr 
hundert *). Deftliher als diefe alte Herrfchaft der Neifen 


*) Bei der Linie, welche Burg Neifen imme hatte, blieben wohl anch 
die Erwerbungen, welche ohne Zweifel ihr Gründer Berthold aus der Erb- 
haft feiner Frau, der Erbtochter des Grafen Adelbert von Achalm gemacht 
hatte. Die alten Grafen von Achalm fcheinen nur ein Rebenzweig der 
Grafen von Urach geweſen zu fein; fie ftarben aber ſchon mit den Brü- 
dern Kımo (} 1092) und Biutold (F 1098) aus — alfo mit den Stiftern 
des Kloſters Zwifalten. Die Burg Adalm kam an Herzog Welf, der 
auch 1093 die Schirmvoigtei über Zwifalten erhalten hatte. In den 
160er Jahren kam Achalm an die Grafen von Gamertingen. 


Ulrich von Gamertingen 


& von Bamertinge Adelbert von Achalm 
nu3 Gemablin: — Coch⸗ (1324- 1161), deſſen Tochter dann Wer: 
ter des Herzogse Berihold v. Bäbringen. thold von Reifen beiratbet (quae In 

nn Bea hasreditate succesalit.) 


Die Grafſchaft Achalm ftieß gegen Kordoft an die Herrſchaft Reifen, er: 
firedte fi) aber bedeutend weiter nad) Süden, fo daß zwiſchen diefer wei⸗ 
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(die übrigend auch andere zerftreute Güter erwarben [3. B. 
Rohrdorf bei Mörsfirhen nnd Winnenden bei Weiblin« 
gen, von denen fie jened an die Truchſeßen von Waldburg 
verkauften, dies aber gleih Burg Neifen und glei dam den 


teren Eübderftredung achalmiſcher Befipungen als Weſtgränze, dem heh 
fenfteinifchen Gebiete als Oftgräuge und den Herrfhaften von Neifen ynd 
Ted als Rordgränge noch die Graffhaft Urad lag. Die Grafen non 
Achalm hatten Befipungen in Dettingen, Pfullingen, Derendingen, Immen- 
haufen, Rommelsbach, Altenburg, NRedartheilfingen, Wittlingen, Wilfingen, 
Bwifalten und qudermwärts, wie ſich ja überhaupt: diefe Meinen Gebiete nicht 
als geſchloßene Herrſchaften daritellen, fondern Befipungen mit ben ‚ver, 
ſchiedenſten Mechten (bald bloße Gerichtöpflegen, bald bloße Binsgüter oder 
andere Einnahmen) in weiter Verbreitung, und mit Befißungen anderer 
Herren durcheinander liegend, um die eigentlichen Herrfchaftsfiße herum fin- 
den. Die Echirmvoigtei des Klofterd Bmifalten und mit ihr die Burg 
Achalm und die Ortfchaft Reutlingen kam beim Tode des lehten ber frü- 
bern Grafen von Achakn, Lintold, am Erde des Liten Iahrhuyderts im 
den Befig Herzog Melfs, kam nadher an Heinrich deu Schwarzen und 
blieb dem welfiihen Haufe bis Welf, der Bruder Heinrich des Gtol- 
zen, feine Güter und unter ihnen Achalm und Neutlingen den Gtaufern 
zuwandte. In der Zeit des ftaufifhen Befibes gelanı es der Stadt Reut 
lingen, die Stellung einer Stadt des Reiches zu gewinnen, wie anderen 
ftaufiichen Städten, und in diefee Stellung ward fie dann vom Könige Ri- 
hard beftäfigt. Die Burg Achalm aber und die daran hängenden Rechte 
in Reutlingen verpfändete Kouradin vor feinem apulifhen Zuge an, Graf 
Ulrich II von Würtemberg. Gedichte der Achalm und der Stadt Reut- 
lingen von Gratianus (Tübingen 1831. 8%). König Rudolf reclamirte 
die Burg als Neicheburg und unterftellte fie feinem Landvoigte in Rider- 
ihwaben, Graf Albrecht von Hohenberg. Als König Adolf folgte und 
Albrecht die Landvoigtei entzog, um fie dem Freien Luther von Uſenberg 
zu geben, trennte er Achalm von der Landvoigtei und gab fie und mas 
bazu gehörte einem bejonderen Reichsvoigte, Heinrih von Iſenburg. Erſt 
fpäter erhielt Würtemberg die Achalm ald Reichspfandſchaft wider. 
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guten gehörigen, Antheile an Nürtingen durch die Herren von 
Bendberg an Würtemberg fam] lag die Herrfchaft einer Ne 
Ienlinie der Zähringer, welche auch den ehemals zähringifchen 
$erzogätitel fortfepte und fich Herzoge von Ted nannten, fo 
fein auch ihr Gebiet war. Diefe Nebenlinie hatte fich von 
ku Hauptitamme der Zähringer abgetheilt durch einen Sohn 
hetzog Konrads von Zähringen (durch einen Bruder des 1186 
verfiorbenen Herzogs Berthold von Zähringen und Rudolfs, 
weldher (1168— 1191) Biſchof von Lüttich war) *). 


Kontad 
Herzog von Zähringen 
+ 1152. 
Bertgold IV Rudolf Adelbert dugo 
vn, N Gohingen eilhef a Herzog von Ted Gerne bon 
Ulmdurg 


Adelbert II 
. von Ted 


Kon Berthold 
Herjog von Ted Bil ven Strapburg 
1228 bis 1244, 


Der zulept in obiger Stammtafel erwähnte Herzog 
Keurad von Te (ded Biſchofs Bershold Bruder) hatte wohl 
emen Sohn, Ludwig I, und durch diefen einen Entel, Lud⸗ 
wg I, der 1282 flarb; und von demfelben vudwig E einen 
feiten Enkel, Konsad, der 1292 farb. — Mdelbert, der 
fe Herzog von Ted, war nur mit der Burg Ted und eir 
nen Heinen dabei liegenden Gebiete (dad Rautertfal von Gu⸗ 
tmderg bis Owen und anliegendes) abgefunden worden; bes 
abte aber nachher feinen jüngeren Bruder, den Herzog Hugo 
"m Ulmburg, der ebenfalld mit einem Meinen Gebiete (in 
kr Ortenau — nämlich mit dem jepigen ninburg bei Ober, 
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fir ‚und mit benachtbartem *) abgefunden worden und ohne 
Nachkommen geftorben war, — beerbte ihn menigftend im 
Alode. Ludwigs II Bruder Konrad, welcher, wie erwähnt, 
1292 ftarb, hatte vier Söhne: Simon (T 1316), Konrad 
(+ 1329), Qudwig II (+ 1334) und Friedrich (farb ſchon um 
1302). Wer von diefen vier Brüdern das Geſchlecht Fortfepte, 
ift nicht wohl zu ermitteln — wohl einer der beiden älteren 
-- jedesfalld kommen zwei Brüder, Simon und Konrad, 
vor, die die nächte Generation bilden, und von denen Konrad 
1352 ftirbt, Simon zu unbefannter Zeit. Konrad hat wider 
einen Sohn Friedrich, welcher 1390 farb und fünf Söhne 
hatte: Konrad (t 1386), Friedrich (ftirbt vor 29tem Sept. 
1411), Georg (ift Auguftinerprior in Mindelheim) ,. Wrid 
( 1432) und Ludwig, Patriarch) von Aquileja (t 1439). 
Auch Ludwig II hatte zwei Söhne, Ludwig III und Her- 
mann. Jener ftarb 1304 und hinterließ nur nod einen 
Cohn Hermann (F 1363). Ludwigs III Bruder, Hermann 
(+ 1313), hinterließ vier Söhne, Ludwig V, Lutzmann, Her 
mann und Friedrich. Ludwig V ftarb nach dem 22ten uni 
1347; Lutzmann ſchon vor dem 18ten Juni 1336 und Fried⸗ 
rih vor dem Gten Nov. 1343. Nur Ludwig V fcheint fein 
Geſchlecht noch fortgefeht zu haben; er hatte einen Sohn, 
Friedrich, der nah 1374 ſtarb. | 

Das Gefchleht der Herzoge von Ted war bald ver 


*) Ulmburg und Roppenau (jet Oppenau) kam nachher an dad 
Bisthum Straßburg durch Kauf im Anfange des 14ten Jahrhunderts, und 
zwar Oberkirch und das Schloß Bürftenegg, welche bis dahin wolfachiſch 
geweſen, von Udelhild, der Grbtochter des Geſchlechts Wolfach, der 
Gemahlin Friedrichs von Fuͤrſtenberg, in den allererften Sahren des l4ten 
Jahrhunderts. 
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mt. Im J. 1303 verfaufte Hermann feine Hälfte von 
Led und Kirchheim an Deftreih und die andere Hälfte ver- 
faufte Herzog Friedrih im J. 1381 an Würtemberg. Ro- 
fenfeld, auf dem Schwarzwalde, was die Teder aud dem 
sähringifchen Erbe behalten, ward 1357 an Würtemberg ver- 
fauft. Das Schenfenamt von St. Gallen, was die Teder 
amd der Hand der Herzoge von Urslingen befommen hatten 
und dadurch die Herrfchaft Oberndorf ald St. Gallifches Ler 
ben, veräußerte Herzog Kriedrih 1374 an Graf Rudolf von 
Hohenberg; im Jahre 1383 verkauften die Teder auch Gu⸗ 
tnberg und Owen, was zu ihrem alten Befipe gehörte, an 
Bürtemberg — und diefe Fleinen Herzoge, ebenfo wie die 
Grafen von Landau, muſten am Ende großeötheild in frem- 
den Dienften ihr Unterfommen fuchen. Glücklicher Weife 
hatte der am meiften von den alten Befigungen veräußernde 
berzog Friedrich, der in feinen früheren Jahren öftreichifcher 
kandvoigt im den öſtreichiſch⸗ſchwäbiſchen Herrfchaften geme- 
fen, im %. 1370 von Heinrich von Hochfchlig die Herrſchaft 
Rindelberg zur Hälfte erkauft, zur andern Hälfte aber einft- 
weilen ald Burgmann in Berwaltung genommen, und fo 
eine neue Heimath gefunden. — Mit dem Patriarchen Lud⸗ 
wig von Aquileja ſtarb das Geſchlecht ganz aus. 
Südlich an Neifen und Teck grenzte die Grafſchaft 
Urach. Es iſt ſchon (oben in der Note) erwähnt, daß dieſe 
Familie von Urach wahrfcheinlich mit den Grafen von Ahalm _ 
Eines Gefchlechtes war. Ein Graf Egino (I) foll Erbauer 
von Achalm geweſen fein am Ende des 11ten Jahrhunderts. 
Vielleiht war diefer Egino ein Bruder Rudolfs, des erften 
von den alten Grafen von Achalm, mit deffen Söhnen Kuno 
und Liutold jened Geſchlecht auch ſchon ausſtarb; ein dritter 
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Sohn (Werner) war aber ald Bifchof von Straßburg fchon 
1077 geftorben. Egino's I Altefter Sohn, Egino (I), er 
ſcheint ald Graf von Urach. Ein zweiter Sohn deffelben, 
Gebhard, war 1105—1110 Biſchof von Speier; ein drit« 
ter war vielleicht jener Gardinalbifhof Kuno von Bald 
ſtrina, der mehrfah in König Heinrichs V Zeit ald Gar 
dinallegat in Deutfchland thätig war und von dem we 
nigftend feftfteht, daß er ein Schwabe von edlem Geſchlechte 
geweſen. Egino II hatte wider zwei Söhne, Egino II, 
Graf von Urach, und Gebhard, welcher 1131— 1141 Biſchof 
von Straßburg war. Wahrfcheinlih ein Sohn wider oder 
ein Enfel Egino’d III war dann jener Egino (IV) von Urad, 
welcher mit Agnes, der Tochter Herzog Bertholds IV von 
Zähringen vermählt war, und welcher 1218 beim Auöfterben 
der Zähringer ald ein Haupterbe auftrat”). Er ftarb 1230 
und führt den Beinamen: mit dem Barte. Aus dem zäh. 
ringifchen Erbe erhielt er Freiburg im Breisgau nebſt vielen 
im Breisgau und auf dem Schwarzwalde gelegenen Befikun- 
gen. Egino IV hinterließ fünf Söhne: Egino V Grafen 
von Urach und Freiburg (F 1236); Kuno Gardinalbifchof 
von Porto (7 1227); Berthold Abt zu Tennebach, Lügel 
und Salem; Rudolf Graf von Urach, fpäter Mönch in Ber 
benhaufen (T 1260); und Berthold den jüngeren Graf von 
Urach (t vor dem 22ften October 1261). Bon Egino's V 
Söhnen wurden wider zweie geiftlih. Gebhard ward päbft- 
liher Kaplan; Gotfrit Domberr in Conftanz. Die übrigen 
drei blieben weltlih, aber Berthold ftarb fchon fehr bald 


nach dem Vater (im J. 1237), Konrad und Heinrich aber 


68 II ©, 171. 
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Kilten die Befibungen des Baterd, fo daß Konrad Frei- 
hurg erhielt und die Herrfchaften im Breidgau (T 1271); 
deinrih dagegen Fürſtenberg befam und die Territorien in 
der Baar und auf dem Schwarzwalde (+ 1284). Ald Graf 
Heinrichs von Kürftenberg Oheim, Berthold der Jüngere von 
Und, im Jahre 1261 farb, fielen Heinrich auch die alten 
wahihen Befipungen zu; er verfaufte fie aber groͤßeſtestheils 
and namentlih auch die Burg Urah an Graf Ulrih von 
Bürtemberg, welchem König Richard fchon im Auguft 1260 
bie Reichslehen der Uracher zugeiprochen hatte. 

Zwifchen der Graffchaft Urach und dem nördlich der 
Donau gelegenen Theile der Befibungen der Grafen von 
Shälflingen lag noch der Kern der Herrfchaft des und frü- 
ker vielfach begegnenden Reichöminifterialengefchlechtes der 
Rarihälle von Juſtingen. Diefe wurden, wie wir früher 
geſehen haben, in die Folgen der Auflehnung Heinrichs VII 
gegen den Vater verwicelt und kamen nicht wider zu bedeu- 
tnderer Stellung; fcheinen nachher auch bald ausgeftorben 
zu fein. Auch die Freien von Steußlingen, die zumeilen 
als Grafen bezeichnet werden, waren in dieſen Gegenden 
wilden der Donau und den Herrfchaften der Grafen von 
Urach, Landau und Schälflingen angeſeßen. Dies Geſchlecht 
hatte früher die für das Reich fo bedeutenden Erzbifchöfe 
Anno von Cöln und Werner von Magdeburg hervorgebradht *), 
md auch unter König Heinrich V, befonderd dann aber un- 
ter den Staufern waren Steußlinger Herren viel am Tönigli- 
&en Hofe. Doch feheint ihr Glüdftern mit dem der Stau- 
Rr jügleich untergegangen zu fein. Im J. 1270 trug Egie 
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110 


lolf_von Steußlingen feine Burgen dem Grafen von Wür⸗ 
temberg ald Lehen auf und gegen Ende des 14ten Jahrhun⸗ 
derts ftarb das Gefchleht aus. Weftlich der fteußlingifchen 
Herrfchaften an der Lauter waren die Freien von Gundel- 
fingen angefeßen, nördlih von Zwifalten, welche nit mit 
den Hellenjteiner Gundelfingen an der Brenz zu verwechfeln 
find, und im 16ten Jahrhundert ausſtarben. 

Süblih der Grüningen- Landaufhen Herrſchaften Tag 
noch das Fleine Gebiet der. freien Herren von Hunderfingen, 
die zuweilen ald Grafen bezeichnet werden — und dann 
weftlich von deren Befigungen, ebenfalld dicht an der Donau, 
die Herrichaft Scheer, von welcher ſchon bei dem Gejchlechte 
und Gebiete der Montforter die Rede war und bei den 
Pfalzgrafen von Tübingen weiter die Rede fein wird. Dann 
weftlich von Scheer, aber fih mit dem Haupttheile ihrer Ter- 
ritorien über die Donau nad) Süden bi zur Graffchaft Hei- 
figenberg erftredend, die Grafſchaft Sigmaringen, von wel⸗ 
her ebenfalls ſchon früher die Rede war. 

Weiter im Norden, mitten zwifchen den Befigungen 
der Grafen von Achalm und von Urach, lag noch (zwiſchen 
Reutlingen und Münfingen) dad kleine Gebiet der Freien 
von Greifenftein, die aber von den Elfaßer Greifenfteinern 
‚ebenfo wie von den oftfränfifchen (oder Schlüßelburgern) zu 
unterſcheiden find, und in der Zeit der Staufer mehrfach 
vorfommen. Südweſtlich von Münfingen, in den oberen 
Lautergegenden (in der Nähe von Topfen) lag die Burg der’ 
Freien von. Blanfenftein, die 1471 mit Albert von Blanken⸗ 
ftein ausftgrben, aber ſchon 1320 Burg Blankenftein und 
die dazu gehörige Herrihaft an Würtemberg verkauften. 
Zwiſchen Trochtelfingen und Eigmaringen lagen hauptſäch- 
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bb die alten Herrſchaften der Grafen von Gamertingen und 
ven Beringen, welde letztere (wie früher ſchon eine Note 
in Beziehung auf Die Nellenburger beibrachte) fpäter den 
Namen der Grafen von Nellenburg annahmen (fowie eine 
andere Rote zu den Angaben über das Gefchlecht der Reifen 
anmerkte, wie die Neifen Erben der Grafen von Gamertin- 
gen geworden). Weftlih nun von allen den kleinen Gebie- 
ten, die wir zulegt berührten, breitete fich auch einmal eine 
größere Herrfchaft, die der Grafen von Hohenberg und von 
Zollern aud. Die Zollern waren eine jüngere Linie nur 
der Hohenberger. | 

Die Berwandtfchaftöverhältniffe der älteren Glieder des 
Geſchlechts der Zollern laßen fih nicht ganz klar feftftellen. 
Gin Burfard und ein Wezel von Zollern, nach Tpäteren Nach⸗ 
rihten Brüder, fanden im 3. 1061 ihren Tod. Nach ihnen 
treten ein Albrecht von Haigerloh und ein Burkard II von 
Zollern auf, von denen man vermuthet, daß jener des er- 
wähnten Wezel Sohn geweien. Auch Albrecht nannte fich 
juweilen von Zollern und ftiftete in den 90er Jahren des 
Ilten Jahrhunderts mit anderen (mit Rotmann von Haufen 
und Graf Alwig von Sulz) in Gemeinfhaft dad Benedicti- 
nerfloßter Albirsbach an der oberen Kinzig im Schwarzwalde. 
Diefer Graf von Zollern -Haigerloch fcheint auch noch Nach» 
fommen gehabt zu haben, denn von 115 bis 1141 kömmt 
wider ein Wezel von Zollern vor, der auch ald Graf von 
Saigerloch bezeichnet, und von dem ein Sohn Albrecht ge, 
nannt wird. Mit dieſem Albrecht fcheint die haigerlochiche 
Kinie der Zollern erlofchen zu fein — ihr Befig findet fich 
nahher bei dem Gefchlechte, welches von Burkard II ab. 
Rammte. Diefer Burkard II ift der erſte in der Kamilie 
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deffen Deſcendenz fib nun mit Sicherheit verfolgen läßt. 
Er hinterließ vier Söhne: Burkard IH, Egino, Friedrid 
md Botfrit. Bon Barkard II ftammen die Grafen von 
Hohenberg, die fi auch nod einige Zeit Grafen von Zol- 
fern nannten. 

Burkard III hatte zwei Söhne: Burkard IV und Fried⸗ 
ih — dieſe nannten fih aud noch: von Zollern, oder: 
don Haigerloch, oder: von Rotenburg; doch führte feit Bur- 
kard IV dies Gefchlecht vorzugsmeife, bald ausſchließend, den 
Namen: von Hohenberg, nach einer Bürg, die in der Gegend 
von Deilingen emporragte*). Unter den Hohenberger Grafen 
wird daher diefer Graf Burkard IV von Zollern ald Bur⸗ 
kard 111179— 1193) geführt. Diefes Burkards Bruder Fried⸗ 
rich hinterließ Feine Nachkommenſchaft und fo blieb das Fa⸗ 
miliengüt der Hohenberger beifammen, und mehrte fih unter 
Burkards I Sohne Burkard II (welcher 1213 und 1216 
begegnet) fo wie unter deſſen Sohne, Burkard III von Ho- 
henberg, der 1253 vom Bliße erſchlagen ward und nun einen 
{ehr anfehmlihen Befig feinem Sohne, den Grafen Albrecht 
don Hohenberg, hinterließ, Albrecht führte mit feinen 
zollernfchen Namensvettern harte Fehde, und ragt in der 
Reihe feines Geſchlechtes, da feine Schweſter Gertrud (fpä- 
ter ald Königin Anna genannt) mit Graf Rudolf von Hab2- 
burg vermählt war, am meiften hervor. Rudolf beſtellte 
ihn fpäter, ald er König war, ald Landvoigt in Niderſchwa⸗ 
ben, welches Amt er aber durdy König Adolf wider verlor. 


*) Die Graffhaft Hohenberg war vordem im Befige einer älteren 
Smilie, nach deren Ausfterben im Mannsſtamme fie wahrſcheinlich durch 
hie Erbtochter am dieſen Zweig der Bollern kam. 
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& fill 1298 als Anhänger Albrechtd von Oeſtreich (des 
Sohnes Rudolf) gegen Herzog Otto von Niderbaiern, der 
König Adolfs Rechte verfoht. Bon Albrechts Brüdern ſtarb 
Ukih fon vor 1281, Burkard im Jahre 1318. Das 
nahe Verhältniſs zum Haupte des Reiches und glüdliche 
Umfände verfchafften Albrecht die Möglichkeit, den Beſitz 
des Hauſes bedeutend zu mehren. Ald 3. B. 1294 die 
Horber Linie der Pfalzgrafen von Tübingen (welche außer 
Hab und Zubehör auch Antheil an der Boigtei von Blau- 
keuren und Befitungen zu Mengen und zu Haböthal ge 
habt) ausſtarb, kam dur Albrechts Bruder Burkard, Gra- 
fen zu Hobenberg- Nagold, den Schwager des letzten Pfalz 
grafen Ludwig zu Horb, deſſen Herrfchaft an Albreht. Cine 
Zeitlang hatte er auch von Rudolf die an das Reich gefal⸗ 
me Burg Achalm und Zubehör inne, die ihm aber König 
Wolf ebenfalls wider entzog. Bid auf Albrecht war der 
Sobenberger Befig in Einer Maſſe zufammen gehalten wor. 
den; nun aber theilten Albrecht und Burkard ſo, daß je⸗ 
wer Hohenberg, Horb, Rotenburg, Haigerloch und Ehin- 
gen — Burkard Dagegen Ragold, Wildberg und: Walded 
echielt. Seitdem blieb das. Sa in dieſe beiden Li 
nien getheilt. 


Deo’ 6 Berifungen. On. IV. 8 
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Unter Burkards IV Söhnen, Otto und Burlard, war 
abermald getheilt und fo eine Nagolder und eine Wildber- 


Linie gegründet worden. Die Wildberger Burlard und 


Konrad zertheilten nach des Vaters Tode auch noch wider 


ger 


ihr kleines Beſitzthum fo, daß fie nur Wildberg und die 


Boigtei des Klofterd Reuthin gemeinfchatflid behielten — 


(d 
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Surlard erhielt als beſonderes Erbe Stadt⸗Vulach, Alt 
dulach, Waldeck die Burg, und neun Dörfer. Konrad der 
gom Altenfleig (Burg, Stadt und Dorf), Burg Schilted 
und neun Dörfer, Wie diefe jüngere Hohenberger Linie 
bar Theilungen, fo ſchwächte ſich die ältere durch Veräu⸗ 
berungen. Bifhof Albreht von Freiſingen verkaufte den 
Theil des Hohenberger Territoriums, mit welchem er abger 
theili werden war (Burg und Stadt Triberg und Alt-Hom- 
berg an der Gutach) an Herzog Albrecht von Deflreih. Was 
von der Herrſchaft der älteren Linie im J. 1381 uch in 
Graf Rudolf IH Händen war, verkaufte derfelbe als der 
legie diefer älteren Linie unter Vorbehalt Ichemslängliches 
Genußes ebenfalld an Oeſtreich. Die jüngere Linie ließ es 
troß der Theilungen (oder vielmehr wohl in Folge der Their 
lungen, welche Armuth im Gefolge hatten) auch nit an 
eränßerungen fehlen. Schon 1362 verkaufte der Nagolder 
Dito Remmingäheim und Wolfenhaufen an den Bfalzgrafen 
Konrad von Tübingen und im folgenden Jahre Burg und 
Stadt Ragold und die Stadt Haiterbach nebft zugehörigen 
Bandgebiete an die Grafen Eberhard und Ulrich von Würs 
kaaberg Ebenſo verkaufte Graf Burlard von Wildberg 
1360 feine Hälfte an Wildberg und an der Boigtei von 
Reuthin und 1364 Bulach und defien Gebiet an den Kur 
firfen Ruprecht von der Pfalz, dem dann 1377 Graf Rudolf 
von Wildberg, Konrads Sohn, auch die andere Hälfte von 
Vildberg und von der Boigtei von Neuthin verkaufte, fo 
deß diefe Wildberger fait nur noch Amt Altenfteig befafen 
— bis auch dies um 1400 an den Markgrafen von Bu 
dn Deräußert ward. Der Iepte des Wildberger Stammes, 
Erf Sigiamund, Tonnte nur einen kammerlichen Nach⸗ 
8 
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{af an feinen Schwiegerfohn Georg, Schent von. Limburg, 
vererben. 

In demfelben Maße, wie diefe einft fo reiche und fo 
bochftehende Hobenberger Linie des zollernfchen Haufes herab⸗ 
kam und auöftarb, hat fich dagegen die den Namen Zollern 
fortführende Linie im Ganzen in ftetem Wachsthume erhal- 
ten, und wo fie einmal abzunehmen fchien, immer von neuem 
erhoben. Sie ſtammte von dem jüngeren Sohne Burfards II 
— von Friedrich I; welcher am Hofe König Heinrihe V im 
anjehnlicher Achtung ftund, fo daß er zu wichtigen Geſchaͤf⸗ 
ten gebraucht ward. Er hatte drei Sößne: Friedrich II, 
Berthold und Egino; doch nur der Eine, Friedrih II näm⸗ 
lich, jegte das Gefhleht im Mannsſtamme fort. Er hatte 
fünf Söhne: Burkard, Egino, Gotfrit, Friedrih II und 
Ulrich, von denen wider nur Friedrich III das Geſchlecht im 
Manndftamme fortfepte. Ulrich war Abt zu Reichenau. 
Wegen des häufigen Vorkommens des Namens Friedrich in 
der zollernfchen Familie, und da auch in der Hohbenberger 
Linie gleichzeitig ein Friedrich, der ab und zu noch von Zol⸗ 
lern genannt wird, vorkommt, fo wie bei der Unbekanntſchaft 
mit den Todedjahren Friedrich I und II von Zollern, läßt 
ſich, was dem einen oder dem anderen von diefen Friedrichen 
zuzutheilen ift, mehrfach ſchwer unterfcheiden. Nach Fried⸗ 
richs II Tode folgte ihm als Haupt des Hauſes theils fein 
Bruder Berthold, theild fein Sohn Egine; dann tritt neben 
lepterem auch beffen Bruder Gotfrit hervor. Erſt vom J. 
1171 an erfcheint auch Friedrich IH im Borbergrunde, nach 
dem, wie es fcheint, feine älteren Brüder, ohne männlidye 
Nachkommenſchaft zu Hinterlagen, geitorben waren. Diefer 
Umftand, fo wie daß fein Obeim Berthold ebenfalls feinen 
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Sohn hatte und alfo die ganze Hoffnung des zollernfchen 
Stammes auf ihm ruhte, ſcheint allein gehindert zu haben, 
daß er nicht Mlofterbruder in Zwifalten warb, unter deffen 
Familiaren er bereitd eingefchrieben war. Wie ſchon Bert- 
hold, fo ſchloß fih auch Friedrich ITT eng den ftaufifchen 
Königen feiner Zeit an, nnd das Anfehen, In welchem er 
am Königdhofe ſtund, mag feine Bermählung mit der Toch⸗ 
ter des Burggrafen Konrad von Nürnberg erleichtert Haben; 
denn natürlih wird der Katfer bei einer Bermählung wie 
dieſe, wo aud die Nachfolge in einem Reichdamte in Frage 
fam , den ihm mit Recht zuftehenden Einfluß nicht haben 
fehlen laßen. Die Gräfin Sophie brachte aber Friedrich IH 
won Zollern nicht bloß die Anwartfchaft auf die Nachfolge 
im Burggrafenamte von Nürnberg, fondern auch zahlreiche 
eigne Befigungen ihres Vaters und ihrer Mutter in Franfen 
und Deftreih zu; in legterem Lande namentlih die Graf 
khaft Raabe am Zufammenfluße der deutfchen und böhmi- 
fhen Thaya (Friedrihd Schwiegerpater, der Burggraf Ston- 
rad wird im Sommer 1190 zum legtenmale, Friedrich felbft 
als Burggraf am Sten Juli 1192 zum erftenmale erwähnt 
— dazwiſchen alfo muß Konrads Tod und Friedrichs Der 
lehnung durch SHeinrih VI gefallen fein). Friedrich hatte 
von feiner Gemahlin zwei Söhne: Friedrich und Konrad. 
Er ſelbſt fund nicht bloß wohl zu Kaifer Heinrih VI und 
König Philipp, wie einft zu Kaifer (Friedrich I, und erfcheint 
vielfadh in wichtigen Verhandlungen am Hofe und im Reiche 
verwandt; fondern hatte ein befonders nahes Verhaͤltniſs 
iu König Philipp. Er ftarb am 14ten Juli 1201. Schon 
im fehr jungen Jahren famen Friedrichs II Söhne, Konrad 
und Friedrich IV, an den föniglichen Hof, den fte begleiteten 
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bis zu Philipps Ermordung. Konrad begleitete ‚nachher 
König Dtto auf feinem Römerzuge; allein als der Staufer 
Friedrih II nach Deutſchland kam, ſchloßen fig ihm die zol⸗ 
lernfchen Brüber raſch an. Es fcheint beide waren mit ber 
Burggrafihaft zu gefammter Hand belehnt worden, denn 
beide werden bald ald Grafen von Zolleın, bald ald Burg 
guafen von Nürnberg bezeichnet. Nach dem Tode der Mut- 
tex theilten dann die Brüder fo, daß Konrad die Burggraf« 
haft fammt den fränfifchen und öftreichifchen Befigungen, 
Kriedrih IV aber die alten Stammlande der Grafen von 
Zollern erhielt. Genau läßt ſich des Zeitpunkt diefer Ab⸗ 
theilung nicht angeben; da aber Friedrih noh im Jahre 
1226 ald Burggraf, fett 1227 aber nicht mehr ale folcher 
und Dagegen Konrad feit 1227 (mit Ausnahme der Wap⸗ 
penfihrift) nicht mehr ald Graf von Zollern bezeichnet wird, 
Iheint der Ausgang des Jahres 1226 oder der Anfang des 
Jahres 1227 der Termin. der Iheilung zu fein. 

Wir laßen nun zunähft die buragräfliche Linie aus 
den Augen, die und ja fpäter in Franken wider begegnet 
und begleiten hier nur die gräfliche Linie in Schwaben wei⸗ 
ter. Friedrich IV kommt vor bis 1268. Er hatte Drei 
Söhne, denen er allen dreien den Ramen Friedrich gab*). 


*) Diele dfter im Mittelalter begegnende Elite, verſchiedenen Göß- 
nen denfelben in der Familie gebräuglichen, für heilbringend gehaltenen 
Zaufnamen zu geben, führte dazu, daß man Beinamen yufügte In der 
Negel ward ber erfte folcher Brüder mit Ult- bezeichnet (3. B. Altfriebrich), 
der zweite mit Sung- (3. B. Jungfriedrich), der dritte mit Eitel (2. B. 
Eitelfriedrih), der vierte erhielt die Berfleinerungs- ımd Liebkofungfylbe 
— mann angehängt (3. 9. Friedemamm). Doc Half man fi oft auch 
mit anderen Beinamen. 


Das Gebiet der Grafſchaft Zollern. Tag öftlich der hohenber- 
giſchen Territorien und umfaßte die Burg Hohenzollern mit 
Hechingen, die Burg Schalzburz (gewöhnlicher Schallsburg 
genannt), Zimmern, Balingen, Haufen, Stetten, Engflingen 
und eine große Anzahl anderer Dörfer oder einzelner Güter; 
auch die Burg und Herrſchaft Mühlheim an der Bonau 
unterhalb zn und die Burg Hohenſtein (im jebigen 
Dberamte Mühfingen”), 

Mit Fuiedrich Muͤlli farb 1406 die Schalksburger 
Linie aus; er hatte aber 1391 die Hertſchaft Mühlheim an 
Konrad don Weitingen und 1403 die Herrfchaft Schalfaburg 
on Wärtemberg verkauft. Der in der Hechinger Linie zu- 
Iept genannte Joſt Nicolaus, welcher (nachdem das Gefchlecht 
durch Die Iheilungen ſchon fehr verarmt war), deſſen Befip- 
fand wider leidlich vereinigte, kann alß ein Miderherfteller 
des zollernſchen Geſchlechtes Betrachtet werben. 

Südweftlih an das gröhere graͤflich⸗hohenbergiſche 
Gebiet von Hohenberg und Wildenftein (lebtered auf dem 
echten Donauufer) grenzte das Feine Gebiet ber freien von 
Lupfen (nordweſtlich won Tutlingen), und weiter in derſel⸗ 


ben Rüchtung gegen die Donau hin das Meine Gebiet der 


plalzgräflich - tübingifchen Miniflerialen von Bondorf und 
andere kleinere adelige Herrſchaften, während fi gerade im 
Weſten bed zollernſchen und des erwähnten hohenbergifchen 
Gebietes das ſchon größere der Freien wen Urölingen aus» 
breitete, die, weil Glieder der Familie eine Zeitlang das 
Herzogthum Spoleto befaßen, den Herzogstitel nun auch in 
ihrem deutſchen Heimathsgebiete fortführten. Konrad, Her⸗ 





Siete den Stammbaum auf Seite 120. 
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9 von Spoleto (11831199) und deſſen Söhne Reinold, 


Herzog non Spoleto (1219— 1242), und Berthold find und 
bereits mehrfach in der Gefchichte der flaufiichen Könige be- 
guet. Ihre väterlihe Burg Tag bei Irslingen (Uerslingen). 
Stchon früher erfheint ein Egelolf von Urdlingen zwiſchen 
1163 und 1185 mehrfach am kaiſerlichen Hofe, ohne daß 
ſich deſſen verwandtfchaftlidyes Verhaͤltniſs zu den nachberigen 
Serzogen von Spoleto genauer feftftellen läßt. Als dann 
Ne Staufer in Ytalien unterlagen, verloren die Urslinger 
ebenfalls ihren Halt in diefem Lande. Auch in Deutfchland 
werarınten fie und ihre Beſihungen waren ſchon 1327 zur 
Dispofition Graf Rudolfs I von Hohenberg, fei es dur 
Pfandſchaft fei ed durd Kauf, während in der nächſtfolgen⸗ 
den Zeit (etwa feit 1340) ein Herzog Werner von Urälingen 
an der Spitze zufammen gemietbeter Banden in Italien auf 
tritt bis 1351, wo er Italien verläßt, und feinem Bruder, 
Herzog Reinold, die Kührung feiner Leute übergiebt. Die 
fer Reinold hat dann noch einen Sohn Konrad, der an Her⸗ 
zog Wriedrih von Ted 1371 die Burg Wasned und drei 
Dörfer, nebft Oberndorf, welches St. Galliſches Schenfen- 
amtölchen war, verfauft und auf Burg und Stadt Schil⸗ 
bach und die dazu gehörigen Dörfer verzichte. Died fcheint 
alſo der letzte Reſt der Urslinger Beſitzungen geweſen zu 
fin. Das Geſchlecht ſtarb dann im der Mitte des IHten 
Jahrhunderis aus. 

In derſelden Gegend, wo die Hrälinger angefepen wa⸗ 
ven, griff eine ganze Menge kleiner gräflicher und freiherrli⸗ 
Ser Gebiete bunt durcheinander. So z. B. die Beſitzungen 
der Grafen von Sulz: Sulz und Domban nebſt nädhiter 
Umgebung, wenn auch die Grafen ihre Refidenz fpäter im 
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t5ten Jahrhunderte nad dem ihnen Damals gehärtgen Thien⸗ 
gen im Kletgau, ald Landgrafen ded Kletgau, verlegt hatten 
und die Stammburg felbft an die Herren von Geroldäeck ſchon 
feit Mitte des 13ten Jahrhunderts übergegangen war. af 
alle Grafen von Sulz führen den Vornamen Alwig, wie 
ſchon der ältefte, von dem wir wißen umd der und bei ben 
Zollern ale Mitftifter won Alpiräberg begegnet if. Mur un 
Anfange des 13ten Jahrhunderts begegnet ein Graf Hermann, 
von deſſen beiden Söhnen nur der ältere Alwig, der jüngen 
Berthold hieß, und dann in der zweiten Hälfte des 13ten 
Jahrhunderts wider ein Hermann. Das Gefchleht der Gia⸗ 
fen von Sulz ift 1687 auögeftorben. Die Graffchaft Baat, 
die ihnen gehört hatte (Die Gegend von Billingen gegen Du 
naueſchingen), gaben fie zu König Rudolf Zeit an diefen 
auf, der fie dem Grafen Heinrich von Fürftenberg verlieh; da⸗ 
gegen belehnte Karl IV die Grafen von Sulz mit dem Hoch⸗ 
rigteramte von Notweil 1360 und nicht lange hernach erhei 
rathete ein Graf Rudolf von Sulz mit Gräfin Urſula von 
Haböburg hie Landgraffihaft im Kletgau. Zwiſchen Rottweil, 
welches ein altes Fönigliches Kammergut mit koͤniglicher Pia 
und alfo Stadt des Reiches war, und Oberndorf Tag ber 
Kern der Befigungen der Herren von Zimmern. Die Ge 
toldsecler hatten ihren GHauptbefig weiter meftlich um Hohen⸗ 
geroldse und Schuttern *), auch waren fie feit Anfang dei 
14ten Jahrhunderts eine Zeitlang neben. den Grafen yon 
Fürſtenberg Mitbefiber von Malberg und fihon feit der Mitte 
des 13ten Jahrhunderts im Beſitze von Lahr. Malberg und 
Lahr giengen dann aber 1426 durch Adelheid, eine Tochte 


9 In der Nähe des zum biſchöflichen Gebiete vom Straßbutg 
Inhmeiden Gebietes don Gitenheim. 
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heinrichs von Gerolddeck, den Gerolddeclern wider verloren au 
km an Adelheids Gemahl, Johann Graf von Saawerden 
is Lothringen, von biefen an die Raffauer Grafen von Saar 
iniden, bis dieſe fi) dann mit Baden verglichen und Lahr 
dm Saarbrückern, Malberg aber den Badern ganz blick 
Zuiichen den Urälinger Herrfehaften und den Geroldöeder lag 
dad Gebiet der Freien von Wolfah, was in der zweiten 
Hälfte des 18ten Jahrhunderts durch die Heirat der Udel⸗ 
hildiß non Wolfach mit Friedrich Yon Fuͤrſtenberg am die 
Grafen von Kürftenberg, fpäter an Deftreich fam. Ghenfalle 
in dieſen Gegenden lagen die Gebiete der Freien von Hau⸗ 
ken, die zulept auch in öſtreichiſchen Beſitz übergiengen *), 
gieich dem ſuͤdlicher (zwiſchen den Herrichaften der Freien don 
Vartenberg and der Tübinger Minifterialen von Bondorf) 
gelegenen Gebiete der Freien von Blauberg. Südlich des 
Urdlinger und Zimmerner Territorien, nordweſtlich derer von 
kapfen, war das Gefchleht der Schwarzwälder Fallenſtein 
ugeiegen um Fallenſtein, Namſtein und Schramberg. Died 
Geſchlecht verarmte zum Theil durch Theilungen und Unter⸗ 
heilungen außerordentlich. Weſtlich an die fallenſteiniſchen 
Veſitzungen gränzte das Meine Gebiet von Hornberg, zu 
dem auch Triberg gehörte und welches großestheils an die 
Hobenderger fam, unter denen, wie wir geſehen haben, Bir 
Hof Albrecht von Freiſingen den Hohenberger Theil an 
Deſtreich verkaufte. Auch die Hornberger verarmten fo, daß 
wgen Ende des 14m Jahrhunderis der Reſt ihres Befip- 





°) Aulegt waren Diefe Haufener Herrichaften an die Grafen von 
Breiburg, danm durch die Heirath ber einen Tochter Graf Heinrichs von 
Sreifurg-Babenweiler, Verena, an deren Gemahl, Heinrich von Yürftenberg, 
velommen, Bon den Fürftenbergern kamen fie nachgehends an Oeſtreich. 
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mumes an die Markgrafen von Hochberg Übergieng Die 
Freien von Lupfen hatten ihre Befipungen um die Burgen 
Lupfenberg und Hobenfarpfen. Sie waren Stifter des Klo⸗ 
ſters Offenhauſen und ihr Gefchlecht erlofch 1582. Zwiſchen 
dem Gebiete derer von Lupfen (die übrigens, wie wir früher fa- 
den, auch in den Befig der Grafſchaft Stühlingen ald eines kon⸗ 
ftanzifhen Lehens kamen) und der Donau Tag noch das Ge 
biet der Freien von Wartenberg, deren Stammburg bei Gei⸗ 
fingen lag. Died Gebiet fam dur Anna von Wartenberg, 
die Gemahlin Heinrich von Freiburg, bei deren Tode 1321-an 
ihre Tochter Verena, Gemahlin Heinrichs II von Fürftenberg. 

Wir müßen und nun zu zwei der in älterer Zeit mäd» 
Hiaften Geſchlechter in Schwaben wenden, deren Beſitzungen 
und zumal Lehendherrfihaften fait durch ganz Schwaben zer- 
freut lagen. Das find die Kamilien der Grafen von Calw 
und der Pfalzgrafen von Tübingen, | 

Die älteren Borfahren der nachherigen Grafen von 
Calw laßen fih nicht genau in ihren verwandtichaftlichen 
Berbältniffen feftftellen. Sicherer tritt der Gefchlechtszufam- 
menbang berbor mit Adelbert I, der mit einer Schweſter Papft 
Leos IK vermäblt war und deffen Sohn Adelbert II 1099 
farb. Don feinen Söhnen folgte Adelbert dem zweiten 
nicht Adelbert IL, welcher vor dem Vater ftarb, fondern Got⸗ 
frit, der ein vertrauter Rath nnd Beiftand König Heinrichs V 
war, und von diefem 1113 die Pfalzgraffchaft bei Rhein er 
hielt *). Außer fenen Hausgütern befaß Gotfrit auch noch 
die Voigteien der beiden von feiner Familie früher geftifteten 
Klöfter Hirſchau und Sindelfingen, und die des Slofterd 


*) 6. 3.1.6. 502. 





inf, weiches ihm zu den ſchon von feinem Bater erlangten 
kehen noch neue hinzugab. Er war mit Liuigarden, einer 
Iohter des Zähringer Berthold vermählt und würde na 
lm Seiten glücklich zu preifen fein, wäre nicht fein einzi⸗ 
ger Sohn Gotfrit vor ihm mit Tode abgegangen. Run be 
erbte ihn Die eingige verheirathete Tochter Uta, welche mit 
Herzog Welf verheirathet war. Die Pfalzgraffchaft, die Lor⸗ 
ſcher Lehen und vieles amdere aus des Baterd. Befig konnte 
zatürlich Uta nicht erhalten, brachte aber dem mwelfifchen Haufe 
bech Güter und Anfprüce in Menge. Einen Tleineren Theil 
des calwifchen Hausbeſitzes hatte bei Adelbertö II Tode der 
binterbiiebene Sohn Adelberts III erhalten, Adelbert IV, der 
fih feitdem einen Grafen von Löwenflein nannte, nach feiner 
ſüdoͤſtlich von Heilbronn gelegenen Burg Lömwenftein. Sein 
veſih beſtund vornämlich aus den Herrfchaften,, die zu 2 
wenftein und Beilſtein gehörten, und aus der Boigtei der 
Köfter Murhard und Reichendbah. Nach dem Tode aber fei- 
us Oheims Gotfrit erhob er gegen Herzog Welf ausgedehn⸗ 
tere Anſprüche auf das Calwer Haudgut und als letzterer 
Diefe nicht befriedigen wollte, überfiel ex Sindelfingen, was 
Def beſetzt hatte, und fchleppte den Raub aus dem Orte 
nah feinem Schloße Wartenberg bei Kannſtadt, was’ fofort 
von Welf belagert ward. Letzterem gelang es, diefe Buig, 
dam auch Burg Löwenftein zu brechen. Dagegen bemäch⸗ 
figte ſich Adelbert der väterlichen Stammburg Calw und es - 
Igm endlich zum Bertrage, durch welchen Adelbert Calw und 
anen Theil des alten calwiſchen Hausgutes, namentlich Ba- 
vißein, erhielt nebft der Vrigtei über Hirſchau. Adelbert IV: 
hinterließ, ald ‘er gegen die Mitte des 12ten Jahrhunderts 
Rarh, vier Söhne: Adelbert V’ Graf von Calw⸗Loöwenſtein 
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Voigt von Hirſchau, Berthold Graf von Läwenftein und 
Gotfrit uud Koyrad Grafen von Calw. Das Beſitzthum 
dieſer Herren mar Elein geworden, ihr Einfluß zufammenge- 
Ihmunden, fo daß fie wenig hervortreten. Zwei Brüder, 
Adelbert VI und Konrad, die gu Unfange des 13ten Zah 
hunderts ala Grafen von Calw und Söhne Adelberts V zum 
Vorſchein kommen, erfeinen ſchon unbedeutend genug. hr 
britier Bruder, Goffrit, if Graf von Baihingen. Ein aw- 
berer Gotfrit von Calw, welcher dann 1219— 1258 vorfümmt, 
iR wohl Adelberts VI Sohn und jedesfalls der lebte der 
Hauptlinie. ' Sein kleiner Beſitzſtand gieng nach feinem Tod 
quf zwei Züchter über, wovon die eine zweimal (mit Graf 
Rudolf IV vom Tübingen - Böblingen und mit Graf Alrich 
yon Schälffingen) vermählt war, die andere mit Graf Sig⸗ 
mund von Zmeibräden, Herrn von Gberftein. Bon Mbel 
herts V jängeren Bruder, dem Grafen Berthold von Loͤwen⸗ 
fein, dauerte die Nachkommenſchaft länger fort; aber auch fie 
ohne großes Anſehen. Söhne Bertholds (welcher bis 1167 
vorfömmt) waren wohl Gotfrit, Graf von Zöwenftein und 
Berthold Graf non Wolfſoͤlden. Beide beerbte Gotfrits Sohn, 
der wider Gotfrit hieß, und von deſſen vier Soͤhnen zwei 
geiftlich ‚wurde, die älteren beiden aber, Gotfrit und Berb 
hold als Mrafen von Löwenſtein genanat werken. Gotfrit 
iſt dar Jette diefed Stammes, der 1277 feine Burgen Löwen 
fein und Wolfſölden an das Bisthum Würzburg verkaufte, 
von welchem fie 1281 König Rudolf nebft der Voigtei über 
Murhard erwarb und damit feinen unebelichen Sohn Albrecht 
von Schenfenberg ausſtattete. Nun waren von dem Calwoer 
Grafengeſchlechte nur noch hie. Nachkommen. des anderen 
Yrudera Adelherto VI, des Grafer Gotfrit yon Baihingen 
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Er Dicker Graf Bolfrit war in nahen Berhälniffen mil 
dem Könige Philipp und fpäter mit. Friedrich II, dem er 
auch zugezogen war, als er im J. 1234 in Italien feinen 
Tod fan). Sein Sohn, Graf Konrad von Baihingen, kömmt 
nach SiS 1266 vor, dem wider ein Konrad HM folgte und 
Diefem ein ſtontad I, der and noch 1820 begegnet. Dicke 
Beihinger Grafen hatten hauptſoͤchlich nörbluh der Enz ihren 
Befig, deſſen Hauptort Baihiugen war; aber in verfchiebenen 
Ihetlen Schwabens hatten fie Lehenſträger. SKonrade IE 
Sebs, Konrad IV, brachte durch die Erbberechtigungen feiner 
Frau einiged Gut an ſich — diefe, Eliſabeth, Tochter Getfritd 
von Sclüßelberg und durch ihre Mutter, Mathilde von Wert- 
beim, Miterbin Graf Rudolfs von Wertheim (der ohne männ⸗ 
lie Erben verſtarb), brachte ihm die Hälfte der Burg Nei⸗ 
deck Lin des Nähe von Muggendorf in Ftranken) aus dem 
ſchlũßelbergiſchen Erbe und Antheil an Burg umd Stabi 
Brozelien am Maine aus. dem wertbeimifchen Erbe nebſt 
Befigungen in der Näbe von Prozelten. Ex verkaufte 
feine Rechte an Neide an feiner Frauen Better, Konvad 
von Schlũhelberg, dem die andere Kälfte gehörte, und bie 
wertheimiſchen (Erbftüde ebenfalls eines nach dem andern 
Zamerhin mochte ed ihm dadurch beßer gelingen, ſich id 
Schwaben einigermaßen im Befige zu: halten. Romrad IV: 
von Baihingen begeguet sich 1350 — uber Balhingen 
wer ihm Them amd ben Händen gegangen. Er hatte. es 
an die Grafen Ludwig und Friedrich von Deitingen, Lande 
wafen im Elſaß, werlauft, Die danm aber wohl nicht im 
Stande waren, das Kauftzeld zu zahlen und. Baihingem 
1339 an den Grafen Ulrih von Würtemberg überlie- 
gen. Nah dem Verkaufe Vaihingens blieb. dem Grafen 
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Konrad nur noch Burg Efelöberg und Enſmgen, ferner 
Hohenhaslach und Horcheim und die Voigtei über Rechend 
bofen übrig ald Stammgut der Baihinger Grafen. Kon 
sad IV hatte noch einen Sohn, Konrad V, der bis 1356 be 
gegnet, und diefer einen Sohn Heinrich, der noch 1364 vor⸗ 
fömmt, aber ſchon 1356, noch bei Lebzeiten des Baters, 
den Grafen Eberhard von Würtemberg zu feinem Teſtaments⸗ 
erben einfepte. Heinrichs Schwefter Mechthild war in zweiter 
Ehe mit Graf Friedrich von Zollern vermäblt, der ſich nah 
der Baibinger Burg Friedrich von Efeläberg nannte, ohne, 
wie es fcheint, fie jemald befeßen zu haben. 

Auf diefe Weife gieng, nachdem Herzog Welf ſoviel von 
dem alten calwifchen Hausbeſitze an ſich gerißen, ein Haus 
durch Theilungen und, wie es fiheint, in fpäterer Zeit auch 
durch üble Wirthichaft unter, was einft zu den veichiten 
Schwabens gehört hatte. Calw und Zavelftein, Ingersheim 
mit einem bedeutenden Gebiete, Möhringen (mit Plieningen, 
Ghterdingen, Böblingen, Sindelfingen und vielen anderen bes 
nachbarten Orten); der ganze Glemagau mit der Befte Ho⸗ 
henasperg; Markgröningen; Baihingen und die dagu. gehörige 
Herrſchaft; Burg Enzberg im Kraichgau; Kannflatt, Yaufen, 
Heilbronn”), Löwenftein, Beilftein und Wolffälden ; die Voig⸗ 
teten von Hirfhau, Sindelfingen, Murhard und Rechensho⸗ 
fen und vieled andere waren alle einft calwiſch. Welf hat‘ 
wohl den Slemsgau, Möhringen mit Zubehör, Sindelſin⸗ 
gen, vielleicht auch Ingersheim erhalten. Das übrige gieng 
durch die Theilungen in die alte calwifche, die Löwenſteiner 
und die Baibinger Kinien dei deren wirthfchaftlichen Berlegen- 

) d. 5. echte in Heilbronn und anſehnliche Befiyungen in ber 
Näfe. Die Stadt war übrigens eine königliche Pfalz. 
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jiten und ſchließlichem Ausperben ſtückweiſe and der Hand 
kt Galmer in fremden Befip über. 

Auh die Anfänge des pfalzgräflic -tübingifgen Ge⸗ 
(dichtes find nicht Mar. Der Haudbefib desfelben bat zwei 
Kernpunkte — der eine liegt am Nedar und ſcheint in Ho- 
ben-Tübingen fein Centrum zu haben. “Det andere, der an der 
Donau liegt, Hat in Burg Ruck bei Blaubeuren fein Cen⸗ 
tum. Da die Ruder Geſchlechtsvettern auch am Neckar be- 
gütert find und der Beſitzſtand am Nedar jedesfalls der 
größere ift, ſcheint Stälins*) Vermuthung, dab dad Ge 
ſchlehht aus den Nedargegenden feinen Anfang genommen, 
und daß der Befigitand bei Rud erft fpäter erworben. fei, 
fehr viel für fih zu haben. Klarer wird die Geſchichte die- 
ſes ohne Zweifel ſchon lange vorher mächtigen Haufes erſt 
mit dem Stifter des Klofterd Blaubeuren, Graf Anfelm, 
deſſen Semahlin Sophia Gräfin von Kalmünz war, vielleicht 
äne Erbtochter der früheren Grafen von Ruck (mit deren Fa- 
milie auch die Geſchlechter der Ralmünz benachbarten Gra- 
fen, wahrſcheinlich Zweige der Grafen von Berg, verwandt 
zu fein jcheinen). Die Stammtafel der älteren, und aber 
den deutlicher entgegentretenden, Tübinger ift folgende: 


Hug Unfelm Giboto 
Sf v. Eübingen Graf u. en _ — bon Rud 


Heimich Su * Sigfrit 
Graf v. Tübingen Graf d. Tübingen 75 Scan. Aue Graf vd. Rud 
(1087, 1088) (t 1103) 


Ein zweiter 4 Graf von Tübingen und feit 1148 
Pfalzgraf in Schwaben **), der über dad Jahr 1150 hinaus 


”) Bürtembergifhe Geſchichte V. II. &. 427. 
9 Früher Hatten Grafen von Dillingen das Pfalzgrafenamt in 


Schwaben 
819’ Boriefungen. ob. IV. 9 
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tebte,, feheint ein Sohn des in obiger Aufftellung erwähn⸗ 
ten Grafen Hugo von Tübingen gewefen zu fein. Die 
Dfalzgraffchaft erbte nun in der Yamilie nah dem Senio⸗ 
rate fort. 
Bugo 1 
Pfalzgraf 
ftirbt am 19ften Auguft 1152. 
edrich Hugo II”) Heinrich 
lauter Pfalzgraf 1162-1182 Graf 
1152—1162 Gemahlin @lifabetho. Bregenz + 1167 


Audolf I 
— Ki. Graf von —X (deſſen 
Gemahlin Mechthilde v. Gießen weiteres Geſchlecht ſchon bei 
dem var m fon befpro- 
en i 


Hugo II Rudolf II Wilhelm 
Pfalzgraf ae Graf v. Gießen 


— Ra bl Und! 
Talaraf ialagrof Sraf von Zübing-Böb- Graf von Tübing-Ms- 
1247 bis um —1277 lingen IM az oder perg, den in Gießen. 
1267 + 1283 
Es fcheint die falgrefen in Schwaben hatten glei 
denen am Rheine und in Sachſen zugleich eine Aufficht und 
einen Theil der Berwaltung Löniglicher Kammergüter und 
vielleicht verdankt die Tübinger Familie dem Umftande, daß 
ihre eignen Güter in einer Gegend, die an Töniglihen Kam⸗ 
mergütern nicht arm war, lagen, gerade die Ausftattung mit 
dem Pfalzgrafenamte, während died Amt erleichterte, daß fie 
aus dem föniglihen Kammergute bereichert ward. Die Be 
fipungen um Ruck hatten geringe Exrftredung und dienten 
großeötheild zur Ausftattung Blaubeurens, deſſen Boigtei 
freilich zunächft den Tübingern blieb. Die eigenen Befigun 


*) Ueber die Fehde diefes Pfalzgrafen Hugo II mit dem welfifchen 
Saufe f. 8. II. &. 688—693. Hugo LI if Stifter des Kloſters Mard- 
ihal, fo wie fein Sohn Rudolf I Stifter von Bebenhaufen. 
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gen derfelben am Nedar und an der Nagold lafen fi von 
ven ale Ausſtattung des pfalzgräflihen Amtes überlommenen 
acht mehr wohl fonden — die Pfalggrafen hatten aber ben 
föniglihen Forſt Schönbuch unter fi, der fih von Tuͤbin⸗ 
gen nordwärtd erftredte, und, fei ed als eignen Befih, fei 
es als Pfalgrafen, die Herrfchaften von Tübingen, Herren 
berg, Ragold, Horb umd Dornfteiten, dazu viele Minifteria- 
len, wie die von Weitingen, von Bondorf, von Wurmlingen 
u a Später erlangten die Tübinger aus dem welfifchen 
Antheile des Calwer Erbes, wie es fcheint, Möhringen und 
die Hercſchaft, in welcher diefer Ort lag; wahrfcheinlich auch 
Befipungen im Glemsgau, namentlich, Adperg; ferner die Fil- 
dergegenden und anderes, während, wie oben ſchon bei den 
Montforter Herrſchaften gezeigt ward, manches tübingifche 
Gut dadurch, daß eine tübingifche Linie das Gefchleht von 
Montfort fortfehte, an die Montforter übergieng. Die Herr- 
ſchaft Siegen in Heſſen, welche Rudolf I erheirathete, ver- 
taufte deflen Enkel Ulrich 1264 oder 1265 wider an Heſſen. 
Rab Hugo's III frühzeitigem Tode, theilten deſſen Brüder 
Rudolf I und Wilhelm auch das tübingifhe Gut und ebenfo 
wider Rudolf II Söhne, Hugo IV und Rudolf II, fo daß 
doch dies reiche Gefchlecht nicht zu einer entfprechenden Macht 
am. Pfalggraf Hugo IV, der hauptfählih die Hertſchaft 
Horb erhalten, gründete fo die Horber Linie, die aber mit 
feinen Söhnen ausſtarb. Diefe waren Rudolf (welcher geift- 
lich war) Hugo (T 1278), Otto (FT 1289) und Ludwig 
(t 1294) und das Beſitzthum diefer Linie gieng durch die 
Schwefter der lebten Grafen, Liutgarde, an das Gefchlecht 
des Gemahles derfelben, Burkard von Hohenberg, über. Ru⸗ 
dolf II, dem von den Montfortern bie berrſchaft Scheer an 
9 


der Donau angefallen war, und der beöhalb den Beinamen : 
der Scheerer führt, ftiftete die Herrenberger Linie der Tübin⸗ 
ger. Hauptbeſitz diefer Linie bildete Die Herrichaft Herren 
berg und Theilhaftigleit am Tübingen (mie jie auch bei Der 
Horber Binie ſtatt fand), fo wie am Schoͤnbuchwalde, und 
die Voigteien Sindelfingen und Blaubeuren. Die Kortfegung 
diefer Linie ſtellt fich folgendermaßen dar: 
Rudolf III 


Hugo Eberhard Rudolf 
71272 71304 + um1817 


EEE Pen, 
Nudoif Uri Konrad I 
+ 1356 71299 + 1376 


Ulrich Konrad I 
t 1977 7 1891 


Heinrich Margarethe Agnes 

+ vor 20ſiem Semall. Se o Bemahl Bruno 

April 1381 Markgr. von von Bupfen 

, Hachberg 

In dieſer Herrenberger Linie theilten Rudolfs III über⸗ 
lebende beiden Söhne fo, daß Chberhard den Tuͤbinger An⸗ 
tbeil, namentlich Stadt Tübingen und Zubehör, Rudolf Her- 
renberg erhielt nebft Stabt und Boigtei Sindelfingen. Den 
Antheil am Schönbuchwalde hielten beide Linien gemeinſchaft⸗ 
lich und des Herrenberger Rudolf Söhne theilten dann von 
neuem. Durch dieſe Theilungen veranlaßt trat Mangel ein 
und in Folge deſſen eine Veräußerung nach der anderen. 
So kam die Voigtei von Blaubeuren gegen Ende bes t3ten 
Jahrhunderis an die Helfenfteiner; Gherhards vom Tübingen 
Defig größefteötheild an eine dritte, an die Böblinger inte 
de Tübinger Haufed (an Pfalzgraf Gotfrit); im %. 1300 
Stadt und Beigtei Sindelfingen ebenfalld. Um das Jahr 
1317 werkaufte Pfalzgraf Kontad I feinem Theile (d. h. dem 





Amytieile) nach den Schoͤnbuchwald au Wurtemderg und 
1382 verlaufte Konrad HI (der zuwor feinen Better, den 
 Pelgrafen Ulrich, beerbte,) auch die Herrſchafi Herrenberg 
«a Vürtemberg. 

Die dritte (Böblinger) Linie der Eübinger war geflif« 
et von Rudolf IV, der die Gegend um Böblingen und die 
Fildergegenden erhalten hatte und die halbe damalige Graf: 
ſchaft Sale (wie oben angeführt ward) erheirathete. Sein 
Sohn Gotfrit erfaufte dazu 1294 oder 1295 feines Bet- 
tere Eberhard von Tübingen Befip, namentlih Burg und 
Stadt Tübingen. Er veräußerte- dagegen Stadt und Voigtei 
Eindelfingen durch die Heirath feiner Tochter Agnes mit 
Urich von Rechberg an diefen. Bon Gotfritd Sohne, dem 
Balzgrafen Gotfrit, und deffen Brüdern ward Burg und 

Sat Tübingen mit alkm Zubehöre 1342 an Würtemberg 
vetasft, wobei.nur das Jagdrecht im Schoͤnbuchwalde vor 
behalten blieb. Im Jahre 1344 veräußerte derfelbe Gotfrit 
such Burg und Stadt Böblingen nebft zugehörigen Dörfern 
a Bürtemberg und Gotfritd Bruder Wilhelm verkaufte 
auch feine Hälfte an Burg und Stadt Calw an Würtem- 
berg. Seitdem war das Geſchlecht auf der Oſtſeite des 
ESchwarzwaldes befiplos und fiedelte nach dem Dreiögau über, 
da dur Gotfrits I Gemahlin, die Gräfin Eliſabeth von 
Zürftenberg, Burg und Herrſchaft Lichtened bei Kenzingen 
an dasfelbe gefallen war. Hier bielt fi die Kamilie noch, 
shwohl ohne irgend größere Bedeutung wider zu gewinnen, 
bis fe 1631 ausſtarb. 

- Die vierte, Asperger, Linie der Tübinger begann mit 
Wei I von Tübingen. Aäperg, und nachdem biefe Linie 
Gießen, wie oben bereits bemeaft, veräußert hatte, blieb fe 
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auf die Herrfchaft Aöperg hefchränkt; nur daß Graf Ulrich H 
noch das früher calwifch-löwenfleinifche Beilftein erwarb 
durch feine Gemahlin Anna von Löwenftein. Alrich H ver 
faufte 1308 Burg und Herrfhaft Adperg an Würtemberg 
und verzog nad feiner Herrfchaft Beilftein; trat dann dieſe 
Befipung 1338 an feine Söhne ab und diefe verkauften fie 
1340 mit feiner Zuftimmung an Würtemberg und fuchten 
Soldatenbrod in Italien. Die Gefchlechtötafel diefer Linie 
ift folgende: 


uUlrich] 
t 1283 


Ulrich I 
firbt um 1341 


Uli II Wilhelm Johann - 
+ um 1339 T nad 
Mär, 1857 

So verrinnt auch diefe Familie, die einft gleich den 
Calwern eine der bedeutendften Schwabend war, zulept wie 
im Sande — und nun haben wir nur noch zwei große 
Familien zu betrachten, deren Nachkommen nod heute bid- 
hend und mächtig find, die Grafen von Fürftenberg nämlich 
und die verfchiedenen Linien der Zähringer. 

Wir haben oben ſchon die Folge der älteren Glieder 
des Gefchlehtd der Grafen von Urach und deren früheren 
Befigftand angegeben bis, nachdem fte Haupterben des au 
fterbenden Hauptzweiges der Zähringer geworden, fich Die 
Grafen Konrad und Heinrich von Urach fo abtheilten, daß 
Konrad die Graffchaft Freiburg und die weftlicheren Herr⸗ 
ſchaften im Breisgau, Heinrich dagegen Fürſtenberg und die 
öftlicheren in der Berchtoldesbaar und auf dem Schwarz⸗ 
walde erhielt. Konrad hatte außer Freiburg namentlich au 
Neuenburg am Rheine und Badenweiler, 


Konrad I von Freiburg. welcher 1271 flarb, binterließ 


mei Söhne, die das Geſchlecht fortfehten: Egino, der die 


Grafſchaft Freiburg, und Heinrich, der Neuenburg, Babden- 


weiler und Haufen erhielt, und wir haben bereits gefehen, 
wie leßterer mit feiner Stadt Neuenburg in Streit fam und 


König Rudolf die Sache fo audtrug, daß er die Stadt 


Neuenburg an dad Reich nahm und Heinrich -entichädigte. 
Die weitere Fortdauer der Freiburger Linie der Uracher ftellt 


fih in folgender Zafel dar: 
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Egino II verfaufte 1368 die Stadt Freiburg, die er 
ſelbſt erſt um 3800 Mark Silber von feiner Nichte Clara 
gelöft, um 15000 Mark (die die Stadt, um von ihm, mit 
dem fie in ſchwerer Fehde lag und von dem und deflen 
Bundesgenopen fie eine ſchwere Riderlage erlitten, nur Io4- 
zufommen, felbft aufbrachte) an Oeſtreich, welches 1258 die 
Herrſchaft Kirnberg und Stadt Kenzingen bereits als eröff⸗ 
nete ufenbergifche Reben erworben hatte. Egino befaß nun 
noch andere Herrſchaften feines Haufed, namentlich wider 
Badenweiler, was durch die Heirath Margarethens, der Tod 
ter Graf Heinrichs mit Otte von Straßberg, an diefen — 
und als defien Sohn Imer geftorben und mit ihm das Ge 
Ihleht ausgegangen war, wider an die Fürftenberger Bettern 
der Freiburger gefommen war — von denen ed nun die 
Stadt Freiburg ebenfalls, um nur Frieden mit Egino zu 
erhalten, für 25000 fl. ablöfte und an Egino zurückſtellte. 
Konrad IH war fein Lebenlang großestheild in den burgun- 
difchen Landen thätig und in Anfpruch genommen, was wir 
bier in feinem Detail übergeben müßen. Xouid Graf von 
Wälfh- Neuenburg, mit welchem die Grafenlinie in Neuen 
burg ausgieng, hatte zwei Töchter: Iſabella, die Gemahlin 
des Grafen Rudolf von Neuenburg -Nidau und Berena, die 
Gemahlin Egino’® II von Freiburg. Kouis ftarb 1373 und 
die Unfprüche der beiden Erbtöchter wurden geltend gemacht, 
aber von Louis's Baftard, Walter, und von defien Anhange 
- vielfach gehindert. Iſabella, Wittwe und finderlos, übertrug 
alle ihre Anſprüche ebenfalld auf Verenas Sohn: Konrad TU 
von Freiburg, der ohnehin die Anfprüde feiner Mutter erbte. 
Unter großen Anftrengungen und Kämpfen brachte er es zu 
Dehauptung der Graffchaft Wälfch- Neuenburg. Auch fein 
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Eehn Johann warb Dann vorzüglich nad diefer Seite mit 
finer Thätigleit in Anſpruch genommen. Faſt alle Beilgun« 
sn in Schwaben wurden almählich, um diefe Intereſſen im 
Bargund verfolgen zu können, veräußert — nur Badenweiler 
hörte noch Johann, ald er ſtarb und mit ihm die Freibur⸗ 
grr Linie der Uracher ein Ende nahm. Deftreich behauptete 
ah Johanns Tode Anfprühe auf Badenweiler und vet 
tee, 
Der andere Zweig des uxachichen Geſchlechtes, die 
Gefen von Yürftenberg, die fpäter fortwährend zu ihrem 
| Befige Hinzu zu erwerben wuflen — namentlich die Land⸗ 
grafichaft, welche die Grafen von Sulz über die Baar vom Reiche 
' hatten, die wolfachſchen und haufenfchen Territorien u. a. —, 
teilte ſich gleich nad dem Tode feines Stifters, Heinrich 
von Fürftenberg, in zwei Linien, deren eine 1386 wider aus 
kart. Der Gefhlehtözufsnmenhang bis zu dieſer Zeit 
iR folgender: 


Heinrich I 
+ 1284 | 
Brei Ggino Konrad Gebhard 
| + 1296 + 1324 Donherr in arter in 
| zit die —B erhält Villingen Konftanz, Pfarrer ingen. 
; Mer Vaar, die Groffchaft und Stadt und in Billingen. 


" Fürkenbeig, Hertſchaft Herrſchaft Haslach. 
Büter anf Zohan Heinrich MI Sp 


— — — 
dem S wald Egino 
Aare — Zehmmiter- + 1332 + 1313 + yar 21. Juni 
7 Konrad Friedrich comthur 1841. 





nn | 
—— obennner Heinih V Hugo Johann 
: F* + 1088 + 1878 +18 
Im ohann Br d ) — 
demich IF (VI) und mit ibm gebt 


+ 1408 bie Hallocher Linie 
Stammhalter zu Ende. 
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lebte, ſcheint ein Sohn des in obiger Aufftellung erwähn- 
ten Grafen Hugo von Tübingen geweſen zu fein. Die 
Pfalzgrafſchaft erbte nun in der Familie nah dem Eenio- 
rate fort. 
Dugo I 
Pfalzgraf 
ftirbt am 19ften Auguft 1152. 
ih _ o II®) Heinrich 
ref vfalzerk 1162-1183 Graf 
1152—1162 Gemahlin Elifabeth . Bregenz + 1167 


Rudolf I 


Pfalzgraf 1183— 1219 Graf von En kfort (deſſen 
Gemahlin Mechthilde v. Gießen weiteres Geſchlecht ſchon bei 
dem — en) fort befpro- 

en i 


Hugo III Rudolf II Wilhelm 
Pfalzgraf ae Graf v. Gießen 


Yan wu Ro IV Uri I 
AT. Bfalzgraf Graf von Tübing-Böb- Graf von Tübing-Ws- 
1 um —1277 lingen + 1 1er oder perg, ve In Gießen. 
u fheint die falgrafen in Schwaben hatten gleich 
denen am Rheine und in Sachſen zugleih eine Auffiht und 
einen Theil der Verwaltung königlicher Kammergüter und 
vielleicht verdankt die Tübinger Familie dem Umftande, daß 
ihre eignen Güter in einer Gegend, die an föniglihen Kam⸗ 
mergütern nicht arm mar, lagen, gerade die Ausftattung mit 
dem Pfalzgrafenamte, während died Amt erleichterte, daß fie 
aus dem koͤniglichen Rammergute bereichert ward. Die Be 
fipungen um Ruck hatten geringe Erftredung und dienten 
großestheild zur Ausftattung Blaubeurend, deffen Voigtei 
freilich zunaͤchſt den Zübingern blieb. Die eigenen Beſitzun⸗ 


*) Ueber die Fehde dieſes Pfalzgrafen Hugo II mit dem welfiſchen 
Saufe ſ. 3. II. ©. 688—693. Hugo II ift Stifter des Kloſters Mard- 
ihal, fo wie fein Sohn Rudolf I Stifter von Bebenhaufen. 
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gen derfelben um Neckar und an der Ragold laßen fi vor 
den ald Ausſtattung des pfalzgräflichen Amtes überlommenen 
nicht mehr wohl fondern — die Pfalggrafen hatten aber ben 
töniglihen Forſt Schönbuch unter fih, der fih von Tübin- 
gen nordwärts erſtreckte, und, fei ed als eignen Beſtß, fei 
es als Pfalgrafen, die Herrfchaften von Tübingen, Herren 
berg, Ragold, Horb und Dornftetten, dazu viele Minifteria- 
im, wie die von Weitingen, von Bondorf, von Wurmlingen 
u.a. Später erlangten die Tübinger aus dem welfiichen 
Antheile des Calwer Erbes, wie ed fcheint, Möhringen und 
die Herrichaft, in meldyer diefer Ort lag; wahrſcheinlich au 
Befigungen im Glemsgau, namentlich Asperg; ferner die Fil- 
dergegenden und anderes, während, wie oben fchon bei den 
Montforter Herrichaften gezeigt ward, manches tübingifche 
But dadurch, daß eine tübingifche Linie das Geſchlecht von 
Montfort fortfegte, an die Montforter übergieng. Die Herr- 
Kaft Gießen in Heffen, welche Rudolf I erheirathete, ver- 
laufte deffen Enkel Ulrich 1264 oder 1265 wider an Heffen, 
Rab Hugo's TIL frühzeitigem Tode, theilten defien Brüder 
Rudolf II und Wilhelm auch das tübingifche Gut und ebenfo 
wider Rudolfs II Söhne, Hugo IV und Rudolf II, fo daß 
doch dies reiche Geſchlecht nicht zu einer entfprechenden Macht 
fm. Pfalggraf Hugo IV, der hauptfächlich die Herrfchaft 
Horb erhalten, gründete fo die Horber Linie, die aber mit 
kinen Söhnen ausſtarb. Diefe waren Rudolf (welcher geift- 
ih war) Hugo (+ 1278), Otto (+ 1289) und Ludwig 
(t 1294) und das Beſißthum diefer Linie gieng durch die 
Schweſter der letzten Grafen, Liutgarde, an das Gefchlecht 
des Gemahles derfelben, Burkard von Hohenberg, über. Ru⸗ 
delf II, dem von den Montfortern die verrſchaſt Scheer an 
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der Donau angefgllen war, und der deshalb Deu Beinamen: 
der Scheerer führt, ſtiftete die Herrenberger Linie der Tübin, 
ger. Hauptbefig dieſer Linie bildete die Herrſchaft Herren, 
berg und Theilhaftigkeit an Tübingen (mie fie auch bei der 
Horber Linie ftait fand), fo wie am Schoͤnbuchwalde, und 
die Boigteien Sindelfingen und Blaubeuren. Die Kortfegung 
diefer Linie ſtellt fich folgendermaßen dar: 
Rudolf IT 


Hugo Eberhard Rudbolf 
}1272 11304 } wm 1317 


Rudolf Ulrich Konrad I 
+ 1356 + 1299 + 18976 


⸗ V ——ꝰ— ⸗ 
Ulrich Konrad II 
t 1877 T 139 


. geintidh Margarethe Agnes 
+ dor 20ftem Gemahl. Heſſo Gemalt Bruno 
April 1381 Marker. von von Bupfen 
Hachberg 
In dieſer Herrenberger Linie theilten Rudolfs III über⸗ 
lebende beiden Söhne fo, daß Eberhard den Tübinger An- 
tbeil, namentlich Stadt Tübingen und Zubehör, Rudolf Her- 
renberg erhielt nebft Stadt und Boigtei Sindelfingen. Den 
Antheil am Schönbuhrmalde hielten beide Linien gemeinſchaft⸗ 
lih und des Herrenberger Rudalf Soöhne theilten dann von 
neuem. Durch dieſe Theilungen veranlaßt trat Mangel ein 
und in Folge deflen eine Beräußerung nad) der anderen. 
So kam die Voigtei von Blaubeuren gegen Ende bes täten 
Jahrhunderts an die Helfenfteiner; Eberhards von Tübingen 
Befig größefteätheils an eine dritte, an die Böblinger Linke 
bed Tübinger Haufed (an Pfalzgraf Gotfrit); im %. 1300 
Stadt und Beigtei Sindelfingen ebenfalld. Im das Jahr 
1317 werlaufte Pfalzgraf Konrad I feinem Theile (d. h. dem 


Suupitheile) nach den Schoͤnbuchwald au Wurtemberg und 
1382 verlaufte Konrad HI (der zuwor feinen Better, den 
Mialzgrafen Ulrich, beerkte,) auch Die Herrſchaft Herrenberg 
en Bürtembderg. 

Die dritte (Böblinger) Linie der Tübinger war geftif« 
tet von Rudolf IV, der die Gegend um Böblingen und die 
Fildergegenden erhalten hatte und die halbe damalige Graf⸗ 
haft Calw (tie oben angeführt ward) erheirathete. Sein 
Sohn Gotfrit erfaufte dazu 1294 oder 1205 feines Bet- 
ters Eberhard von Tübingen Befip, namentlih Burg und 
Stadt Tübingen. Er veräußerte Dagegen Stadt und Voigtei 
Sindelfingen durch die Heirath feiner Tochter Agnes mit 
Ulrich von Rechberg an diefen. Bon Gotfritd Sohne, dem 
Pfalsgrafen Gotfrit, und deffen Brüdern ward Burg und 
Stadt Tübingen mit allım Zubehöre 1342 an Würtemberg 
verfauft, wobei nur das Jagdrecht im Schönbuchwalde vor⸗ 
behalten blieb. Im Jahre 1344 veräußerte derſelbe Gotfrit 
auch Burg und Stadt Böblingen nebit zugehörigen Dörfern 
en Würtemberg und Gotfritd Bruder Wilhelm verkaufte 
auch feine Hälfte an Burg und Stadt Calw an Würtem⸗ 
berg. Seitdem war Das Geſchlecht auf der Oſtſeite des 
Schwarzwaldes befiglos und fiedelte nach dem Breisgau über, 
ba duch Gotfrits I Gemahlin, die Gräfin Eliſabeth von 
Fürftenderg, Burg und Herrfchaft Lichtened bei Kenzingen 
an dasjelbe gefallen war. Hier bielt ſich die Familie no, 
shwohl ohne irgend größere Bedeutung wider zu gewinnen, 
Dis fie 1631 ausflarb. 

Die vierte, Asperger, Linie der Tübinger begenn mit 
Wei I non Tühingen-Usperg, und nachdem biefe Linie 
Gießen, wie oben bereit bemenft, veraͤußert hatte, blieb fte 
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auf die Herrfchaft Asoperg hefchränkt; nur daß Graf Ulrich H 
noch das früher calwifch- löwenfteinifche Beilſtein erwarb 
durch feine Gemahlin Anna von Löwenftein. Hirih HI ver 
faufte 1308 Burg und Herrfchaft Asperg an Würtemberg 
und verzog nach feiner Herrfchaft Beilftein; trat dann Diele 
Befipung 1338 an feine Söhne ab und diefe verkauften fie 
1340 mit feiner Zuftimmung an Würtembderg und fuchten 
Soldatenbrod in Stalien. Die Gefchlechtätafel diefer Linie 
ift folgende: 


Uli I 
T 1283 


Ulrich II 
ftirbt um 1341 


Uri II Wilhelm Johann - 
tum 1889 md 
Mär, 1857 

So verrinnt auch diefe Familie, die einft gleich den 
Galwern eine der bedeutendften Schwabens war, zulept wie 
im Sande — und nun haben wir nur noch zwei große 
Familien zu betrachten, deren Rachlommen nod heute biü- 
bend und mächtig find, die Grafen von Fürftenberg nämlich 
und die verfchiedenen Linien der Fähringer. 

Wir haben oben ſchon die Folge der älteren Glieder 
des Gefchlehtd der Grafen von Urach und deren früheren 
Befigftand angegeben bis, nachdem fie Haupterben des aus⸗ 
fterbenden Hauptzweiged der Zähringer geworden, ſich Die 
Grafen Konrad und Heinrich von Urach fo abtheilten, daß 
Konrad die Graffhaft Freiburg und die weftlicheren Herr⸗ 
ſchaften im Breiögau, Heinrich dagegen Fürftenberg und die 
öftlicheren in der Berchtoldesbaar und auf dem Schwarp 
walde erhielt. Konrad hatte außer Freiburg namentlich auch 
Neuenburg am Rheine und Badenweiler. 
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Konrad I von Freiburg. welcher 1271 flarb, binterließ 
zwei Söhne, die das Gefchlecht fortfebten: Egino, der die 
Grafſchaft Freiburg, und Heinrich, der Neuenburg, Baden⸗ 
weiler und Haufen erhielt, und wir haben bereitö gefehen, 
wie legterer mit feiner Stadt Reuenburg in Streit fam und 
König Rudolf die Sache jo audtrug, daß er die Stadt 
Neuenburg an dad Reich nahm und Heinrich entſchädigte. 
Die weitere Fortdauer der Freiburger Linie der Uracher ftellt 
fih in folgender Tafel dar: 
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Egino II verfaufte 1368 die Stadt Freiburg, die er 
ſelbſt erft um 38060 Mark Silber von feiner Nichte Glare 
gelöft, um 15000 Mark (die die Stadt, um von ihm, mit 
dem fie in ſchwerer Fehde lag und von dem und deſſen 
Bundesgenoßen fie eine ſchwere Riderlage erlitten, nur ode 
zufommen, felbft aufbrachte) an Deftreich,, welches 1258 die 
Herrihaft Kirnberg und Stadt Kenzingen bereitd als eröff⸗ 
nete ufenbergifche Lehen erworben hatte. Egino beſaß nun 
nody andere Herrſchaften ſeines Haufed, namentlid wider 
Badenweiler, was durch die Heirath Margarethens, der Toch- 
ter Graf Heinrichs mit Otte von Straßberg, an diefen — 
und als deffen Sohn mer geftorben und mit ihm dad Ge- 
fhleht ausgegangen war, wider an die Fürftenberger Bettern 
der Freiburger gefommen war — von denen ed nun die 
Stadt Freiburg ebenfalls, um nur Frieden mit Egino zu 
erhalten, für 25000 fl. ablöfte und an Egino zurüditellte. 
Konrad III war fein Lebenlang großedtheild in den burgun- 
diichen Landen thätig und in Anſpruch genommen, was wir 
bier in feinem Detail übergeben müßen. Louis Graf von 
Wälfch- Neuenburg, mit welchem die Grafenlinie in Neuen- 
burg ausgieng, hatte zwei Töchter: Iſabella, die Gemahlin 
des Grafen Rudolf von Neuenburg-Nidau und Verena, die 
Gemahlin Egino’3 II von Freiburg. Louis ftarb 1373 und 
die Anfprüche der beiden Erbtöchter wurden geltend gemacht, 
‚ aber von Louis's Baftard, Walter, und von defien Anhange 
- vielfach gehindert. Iſabella, Wittme und finderlos, übertrug 
alle ihre Anfprüche ebenfalld auf Verenas Sohn: Konrad III 
von Freiburg, der ohnehin die Anſprüche feiner Mutter erbte. 
Unter großen Anftrengungen und Kämpfen brachte er ed zu 
Behauptung der Graffchaft Wälfch- Neuenburg. Auch fein 
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Cohn Johann warb dann vergünlich nach dieſer Seite mit 
faner Thätigkeit in Anſpruch genommen. Foſt alle Beflgun: 
gen in Schwahen wurden almählih, um diefe Intereſſen im 
Burgund verfolgen zu lönnen, veräußert — nur Badenweiler 
hörte noch Johann, ala er flarb und mit ihm die Freibur⸗ 
ger Linie der Uracher ein Ende nahm. Oeſtreich behauptete 
nach Johanns Tode Anfprühe auf Badenweiler und occh« 
yirte es. | 

Der andere Zweig des urachſchen Geſchlechtes, Die 
Grefen von Yürftenderg, die fpäter fortwährend zu ihrem 
Befige hinzu zu erwerben wuſten — namentlih die Land⸗ 
grafſchafi, welche die Grafen von Sulz über die Baar vom Reiche 
hatten, die wolfachſchen und hauſenſchen Territorien u.a. —, 
teilte ſich gleih nach dem Tode feines Stifterd, Heinrichs 
von Fürftenberg, in zwei Linien, deren eine 1386 wider auds 
ſtarb. Der Geſchlechtezuſammenhang bis zu diefer Zeit 
iR folgender: 





Heinrich I 
+ 1284 | 
Egino Konrad Gebhard 
T 1296 + 1824 Donherr in arter in 
‚ehält die Landgrafſchafi erhält Villingen Konſtanz Pfarrer ingen. 
aber Baar, die Srafioaft und Etadt und in Billingen. 
Furftenberg, Herrtſchaft Herrſchaft Haslach. 
dem Schwarzwalde Egino Johann Heinrich MI Goß 
— — — Johamiter + 13322 + 3818 + par 21. Juni 
Kar N Konrad Friedrich comthur 1841. 
FR Domdedont Johannuer — ——— 
in Stroßburg Heinrich V Hugo Johann 
3 — *F + 1368 + 1878 126b8 
fi Sen. Gel I TV) * 
+ 1386 
demiq m Imb mit ihm geit 
4 ie Setlacher Linie 
Stanmhalter zu Erbe 
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Der Srundftod der fürftenbergifchen Beflpungen war 
theild in der Baar, wo die Stadt Villingen den Hauptpmmit 
bildete, theils im Schwarzwalde, wo Haslach, in der Nähe 
der Tpäter erworbenen wolfachſchen Territorien, das Gentrum 
war. Billingen und Haslach waren Reichslehen. Dazu 
kam die Herrfchaft Dornitetten, melde im Sübmelten der 
bobenbergifchen Gebiete an der Nagold an diefe angrenzte. 
In PBillingen gründete ſchon Heinrih, der Stammvater ‘der 
fürftenbergifchen Linie, eine Yohannitercommende. Heinrich 
war ein treuer Anhänger und Helfer König Rudolfs bei def- 
fen Kämpfen im Herzogthume Schwaben, nicht minder als bei 
den Kämpfen mit Böhmen, und erhielt von diefem Stönige 
die früher den Grafen von Sulz zuftändige Landarafichaft 
in der Baar im Yebruar 1283. Seine Söhne, Friedrich und 
Egino, theilten feine Herrfchaften und gründeten zwei Li⸗ 
nien: die Fürftenberger und die Haslacher. Friedrichs Gemah⸗ 
fin, Udelhild von Wolfach, brachte ihm die wolfachſchen Gü⸗ 
ter, von denen freilich das weiter nördlich abgelegene Ober- 
firh und Fürftenegg, um die wolfachichen Schulden zu be- 
zahlen, an das Bisthum Straßburg verkauft werden muften. . 
Heinrih® II Gemahlin, Verena von Freiburg, Exbin ihrer 
Mutter, Anna von Wartenberg, brachte ihm die fchöne Herr- 
haft Wartenberg zu, welche die Graffchaft Fürftenderg 
in angemeßenfter Weile erweiterte. In der Hadlacher Linie 
geriethen die Grafen Goͤtz und Johann mit der fürftenber- 
gifchen Linie (mamentlih mit Heinrich II) in Streit über 
Dillingen, veruneinigten fich aber während dieſes Streites 
ſelbſt über ihre Anſprüche an diefe Stadt und das letzte Er- 
gebnifd dieſer Zwiſtigkeiten war, daß Pillingen fih an 
Deftreich ergab im J. 1326 und die ürftenberger Linien 
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ih mit Abfindungen zufrieden geben muften. Böpend Sohn 
hugo erwarb dagegen durch feine Gemahlin, Adele von Kren« 
fingen, Burg und Ortſchaft Herbolzheim als firaßburgifches 
then, was er dann aber, um fich der darauf haftenden 
Schulden zu emtledigen und für feinen Schwager, Ludwig 
ven Krenkingen, durch ein Keibgedinge zu forgen, wider an 
Geinrih von Blumenegg abtrat. Hugos Sohn, Johann, 
war ımter denen, die bei Sempad den Tod fanden. Nah 
Johanns Tode fiel, da mit ihm die Hadlacdher Linie aud« 
ſtarb, die Herrſchaft Haslach als Reichſlehen dem Reiche 
kim und ward von König Wenzel an Benetſch von Tus⸗ 
nid verliehen, von diefem an das Hochſtift Straßburg abge 
treten und Bifchof Friedrich 1388 damit vom Könige belie- 
den, Friedrich gab ed dann als Reichsafterlehen an Hein« 
rh IV (VI) von Fürftenberg, fo dag diefer, der Stamm 
berr aller fpäteren Fürſtenberger, das alte fürftenbergifche 
Gebiet (freilich um Villingen vermindert, aber durch die Land⸗ 
graffchaft in der Baar und die Herrſchaften Wolfah und 
Bartenberg vermehrt) faft.ganz wider zufammenbradte. 
Die herzogliche Linie des zähringifchen Haufe war 
auögeftorben bis auf die Herzoge von Ted, von deren Ge⸗ 
ſchlechte und Gebiete wir bereitö gehandelt haben. Aber 
vor Herzog Bertholds I zweiten Sohne, Markgrafen Her: 
mann von Rintburg, ſtammte eine zweite markgräflicde Linie, 
von der wir bis jept nur einen Nebenzmweig, den der Mark⸗ 
grafen von Hochberg-Saufenberg haben kennen lernen. Wir 
haben die Gefchlechtötafel diefer markgräflidyen Linie ſchon 
früher *) gegeben bis gegen die Mitte des 13ten Jahrhun⸗ 


81. ©. 246 in der Rote, 
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derts, wo ſich in den Nachlommen der beiden Brüder: Her⸗ 
mannd V und Heinrich, diefe Tinten wider in zwei Linien, 
die der Markgrafen von Baden und die der Markgrafen 
von Hochberg (oder Hachberg) Trennten. Wir wenden un® 
zuerfi zu der hach⸗ oder hochberaifchen Linie, weil fie in ihrer 
Hauptlinie von Hochberg Hochberg 1418 ausftarb und ihr Befig 
durch Kauf an die andere Tinte, an den Markgrafen Bern⸗ 
hard von Baden, übergieng, der das Geſchlecht fortführte 
und deſſen Nachkommen auch die zweite Linie, die Markgra⸗ 
fen won Hochberg - Saufenberg (die 1503 mit Markgraf Phi⸗ 
fipp außftarb) überdauerten. Die Geſchlechtötafel der gangen 
bochbergifchen Linie haben wir fchon oben, wo von den Sau⸗ 
fenbergern die Rede war, gegeben. 

Heinrih I von Baden- Hochberg ftarb 1231 und ihm 
folgte Heinrich II von Hochberg. Die lange Rebenddaner die⸗ 
ſes Fürften, der bis 1297 vorlömmt, bat Piſtorius bewogen, 
zwifchen ihm und feinem Vater noch einen Markgraf Ru⸗ 
bolf und einen Markgraf Heinrich anzunehmen, fo daß Hein 
rich II die Zahl U führen würde, daß er hierin irrt und 
fein Rudolf vielmehr der Linie von Baden angehörte, bat 
Shöpflin *) nachgewieſen. Unfer Heinrich IE war es, der 
die Sohamniter in Heiteräheim mit der Voigtei ausſtattete 
etwa um 1270. Auch dem Klofter Tennebach, dem fein Bar 
ter, Heinrich I, Mußbach gefchenkt, war er fortwährend gün⸗ 
fig; . ftattete ed namentlich 1285 mit neuen Einkünften im 
Malterdingen aus. Dem Könige Rudolf war er ein treuer 
Anhänger und Helfer, bis er um 1290 den weltlichen Ge⸗ 
ſchäften entfagte und in diefen feinen alten Tagen in den 


*, Historia Zaringa Badensis I. p. 340—343. 
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Orden der deutfchen Ritter eintrat. Ihm folgten nun in fei- 
wa Herrſchaften feine Söhne, zuerft gemeinfhaftlih, dann 
Heintich III in der Herrſchaft Hochberg, die fick aud det 
Gegend von Tennebach (defien Boigtei den Hochbergern zu- 
ſtend) bis zum Kaiferftuhle und zu Burg Lintburg (Limburg) 
erſtreckte; Mudolf in der Herrſchaft Saufenberg (doch behielt 
Rudolf auch in der Nähe der hochbergifchen Herrfchaft ein- 
iined, z. DB. Burg Sponed). Heinrichs III (der um 1339 
farb) Sohn, Heinrih IV, hatte 1316 Anna, die Tochter 
Burfards III, des Freien von lfenderg *) geheirathet. In 
Folge dieſer Berheirathung erhielt Heinrich IV 1352 die 
Riderherrichaft Uſenberg, d. h. die Stadt Kenzingen und 
Burg und Herrichaft Kirnberg, die Dörfer Bleih, Herbolz⸗ 
keim, die Burg und Herrfehaft Weißweiler, die Boigtei von 
Münchweiler und den Wildbann von Sulzburg als eröffnete 
Lehen; verlor aber 1858 Senzingen und Sirnberg wider 
darch ein Behngericht, welches diefe Herrfchaften den oͤſtreichi⸗ 


— gem 





*) Die Geſchlechtstafel diefer dynaſtiſchen Yamilie von Ufenberg if 
folgende: 
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fhen Fürften zuſprach. Die Boigtei von Münchweiler ver- 
taufte er an Ettenheimmünſter. Bon Heinrichd IV Söhnen 
fand Otto bei Sempah den Tod. Die beiden anderen, 
Heſſo und Johann, theilten die Kleine Markgrafſchaft Hoch⸗ 
berg wider. Auch konnten fie nicht hindern, daß der Bifchof 
von Straßburg ihnen Herbolzheim entriß. Da Sohann nicht 
verheirathet war, kam die Markgraffhaft nach feinem Tode 
wider unter Heſſo zufammen, doch überlebte ihn diefer nicht 
fange; er flarb 1410. Heſſo hatte noch 1388 Sulzburg 
felbft von Dtto von Staufen gelauft; ebenfo 1392 von 
Merner von Hornberg und defien Gemahlin, Anna von fen 
berg, den diefen aus dem ufenbergifchen Erbe zugefallenen 
Antheil an Burg und Herrihaft Höhingen, defien anderen 
Theil (Sulzburg u. a.) Heſſo ſchon erworben, alfo nun auch 
die Oberherrſchaft Ufenberg an ſich gebracht hatte. Anna 
fegte ihn zuletzt noch, da fie feine Kinder hatte, für ihren 
Neft der Oberherrfchaft Ufenberg als Erben ein. In den 
Jahren 1403 und 1404 gewann Heffo in einem Proceffe die 
lichtenbergifchen Güter in ngweiler, Sponed, Busweiler 
und Weißweiler. Bon feinen Söhnen überlebte Heſſo nur 
einer, nämlich Dtto, und diefer, da er feine Söhne, der Par 
ter ihm aber nicht zu bewältigende Schulden hinterlaßen 
hatte, verfaufte 1414 feine Herrfchaften Hochberg und Ufen- 
berg an Markgraf Bernhard von Baden unter der Bedin- 
gung, daß er felbft noch zeitlebend Nutznießer von Höhin- 
gen bleibe, für 80,000 fl. Er ftarb aber fchon 1418 und 
. mit ihm gieng die hochbergifche Linie der Zähringer zu Ende 
und deren Befigungen kamen an Baden. 

Hermanns V, des Stifterd der Linie von Baden -Ba- 
den, Geſchlechtsfolge ftellt fich in folgender- Tafel dar: 
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Anfprüce, welche Hermann V auf Braunfchweig durd 
feine Gemahlin Irmengard (melde eine der Töchter des Her 
3098 von Braunfchweig und Pfalggrafen bei Rhein, Heinrich, 
war) hatte, trat er Kaifer Friedrich DI ab *), und erhielt da- - 
für Ettlingen ald Lehen und Durlah ald Eigen, welde 
beide Orte ihm fehr bequem lagen, da er bei der Theilung 
mit feinem Bruder Heinrich von Hochberg zwar auch einige 
Beſitzungen im Breisgau befommen hatte, aber fich diefer 
gelegentlich wortheilhaft zu entäußern fuchte, um fein Gebiet 
in der Nähe von Baden, Steindab, burg, Mühlburg, 
Srögingen und Forchheim zu erweitern und abzurunden. Da- 
zu diente alfo auch die Erwerbung von Durlach und Ettlin⸗ 
gen vortrefflih. Ebenfo Pforzheim, war, früber pfälziſch, 
wohl auch durch feine Gemahlin Irmengard an ihn gefom- 
men war. Auch war Hermann im Beliß der Boigtei des 
Klofterd Selz im Elſaß, mas in denfelben Gegenden aud) 
dieffeitd des Rheines poffeffionirt war. Hermann flarb 1242 
und feine Wittwe ftiftete bald hernach (1246) das Kloſter 
Lichtenthal. Nah Hermanns V Tode finden wir feinen Sohn 
Hermann VI hauptfählih mit feinen öftreichifhen Anfprü- 
chen befchäftigt, wobei wir ihm fchon früher bei Darftellung 
der allgemeinen Verhältniffe diefer Zeit mehrfach begegnet 
find. Mit der Hinrichtung feined Sohnes in Neapel gieng 
fein Stamm ab. Hermannd VI Bruder Rudolf widmete 
feine Thätigkeit dem alten Stammerbe und wandte fi in 
der Zeit der Gegenkönige gegen die Staufer. Er erwarb 
1263 von den Brüdern Berthold und Belrein von Weißen 


ftein Burg und Herrfchaft Liebeneck bei Pforzheim zu Eigen. 


6 B. MGS. 885. 
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Seine Gemahlin war Kunigunde, Tochter Graf Dtto’s 
um Gberflein. Sie erhielt aus dem eberfteinifchen Beſiztz⸗ 
thume Aniheil an Burg Alteberflein; und Markgraf Rudolf 
taufte dann den übrigen eberfteinifchen Antheil an der Burg 
hinzu, To daß fie nun ganz nebſt Wald und Feld, die zur 
Burg gehörten, und nebſt der Ortfchaft Zelle. an Baden kam. 
Rudeif IH. erwarb im J. 1300 Stollhofen mit den Doͤr⸗ 
ken Gelingen und Hugelöheim von Eberlin von Windel 
wd 1310 einen Theil von Graben von Dietrich von Ub- 
heit. Friedrich TI erwarb zuerft 1304 einen -Theil, dann 
1810 dad Uebrige von Burg und Ortfchaft Remchingen von 
- in Gebrüdern Remchingen. Kuppenbeim erhielt er vom 
-% Mefer Weißenburg zu Lehen. Dann kauften er und fein 
|; Bader Rudolf IV gemeinfchaftih 1321 Burg und Stadt 
J Wpeig (zwiſchen Pforzheim und Vaihingen) aus der Hand 

J ie Bahsbienfimannen von Enzberg und im felben Jahre 
u Are die Burg Ochfenberg mit 5 Dörfern und den Hof 
| A Flehingen (Ochfenberg und vier Dörfer kamen fpäter an 
WE Bärtemberg). Hermann IX erbte durch feine Mutter Agnes 
| va Weinsberg die Hälfte der Güter Engelhardö von Weins- 
| bang, namentlih Burg und Stadt Weinsberg und faufte 
| 1889 von den Brüdern Nicolaus: und Wolfgang Röder eis 
‚ nen. Theil der Burg Hohenrod (jebt Brigittenfchlog im Sas⸗ 
baden Thale). Diefer Markgraf Hermann IX wird der 
WGerſteiner genannt, da er meift in Burg Alteberftein lebte. 
| Wubolf IV dagegen, der. allein das Geſchlecht weiter fort- 
führte, hieß der: Pforzheimer, weil er meift in Pforzheim re 
Wirte. Diefem verpfändete König Ludwig 1334 die Land- 
| veigtei in der Ortenau. Im J. 1339 kaufte er den Gra- 
fr von Eberfiein Bretten ab. Sein Sohn Rubalf V führte 


Lea’ 6 Borlefungen. ©». IV, 
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den Beinamen der Wecker. Er überließ 1841 die Landvoig⸗ 
ti der Ortenau wider an den Bifchof von Straßburg. Ru 
dolf VI brachte endlich fämmtlide badifche Beſitzungen in 
feiner Hand wider zufammen. Seine Gemahlin war Mecht⸗ 
hildis, die Tochter des Grafen Johann von Sponheim, und 
ex hatte mit ihr zwei Söhne, von denen Bernhard, der den 
Bruder überlebte und den Stamm fortfeßte, nicht nur die 
badiſchen Stammlande zufammenbielt und die hochbergiſchen 
Herrfchaften Hochberg und Ufenberg hinzu erwarb, fo wie 
die Befigungen der lebten Ufenbergerin, Agatha’3, Hefio’d von 
Ufenberg Tochter, gegen ein ihr gewährtes Jahrgeld, few 
bern auch in den fehbenollen Zeiten feines Rebens feinem 
Beſitz nach allen Seiten tapfer vertheidigte. ine Zeitlang 
beitelite ihn König Sigiemund zum: Beige der äftreichlfchen 
Städte im Breidgau, nämlich: Breiſachs, Freiburgs, Neuem 
burg, Endingens und Kenzingend und der dazu gehörigen 
Gebiete (von 1415 — 1426). Im Jahre 1420 wuhe i 
Burg Zähringen mit allem Zubehör wider zu gewinnen; 
dann 1421 erwarb er von Reinhold von Urslingen auf 
denjenigen Theil der ufenbergifhen Befisungen noch, der 
durch Reinhold Gemahlin, Anna von Uſenberg, am hisfen 
gelommen war. Es waren nur einige Dörfer (Bifchufftw 
gen, Broggingen u. a.) Dann 1425 ſchloß er zu Beinheim 
einen Bertrag mit dem Grafen Johann non Sponheim. Dit 
Kreutznacher Vinie der Grafen von Sponheim mar ausge 
florben und die Erbtochter des legten Grafen dieſer Linit 
Simons, die Gräfin Eliſabeth brachte dem churpfälzifchen 
Gefchlechte, in welches fie heirathete, Yen fünften Theil deu 
Graffchaft zu, während vier Theile an die nach forkbauerndt 
Starfenburger Linie der Grafen von Sponheim fielen. Yard 


| 
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Nr Sipie war Johann Der Blinde, der pe Sporheiner, 
br ihan 1415 den Markgrafen Bernhard son Baden und 
va ſchafen Friedrich won Beldenz, die Söhne feiner Bater- 
Musßem, su ſtinen Erben singefeht hatte. In Beinheim nun 
bihtigie er 1425 dieſen Vertrag. Mit Ausnahme ven 
Srutuah, was Johann und Churfürſt Ludwig von der 
Pal; arwsinächaftlich beſaßen, ſollte Dad ganze übrige Erbe 
Ihanns uam. ders Marlarafen Bernhard und dem Grafen 
Beide (aber gemeinihaftlih und ungetheilt als Grafſchaft 
Gyonbeim) in Beiib genommen und gehalten werden, Diele 
Wafſcheft folkte nur an männliche Erben weiter geben und 
mean ſolche Hei Bernhards und Friedrichs Tode nicht vor⸗ 
Inden wäzen, an Graf Wilhelm von Henneberg oder def 
be Rechkommen umd nad dem Rechte der Exfigeburt, Die 
Ihm Sollten die fo gls Ganzes erhaltene Erbſchaft Sponheim 


er verlaufen nach perpfaͤnden dürfen. Auch feßte Graf 


Yehanı noch Hei feinen Lebzeiten Jakob, den Alteften Sohn 
WM Markgrafen Bernhard, und Graf Friedrich von Deldens 
wit Bewilkigung des Churfürſten Ludwig von der Pfalz in 
ab Regiment Dex Grafſchaft Sponheim ein. Noch eine ganze 
Meihe kleinatex Erwerhumgen gelangen Bernhard, fo dab er 
wniliamapen ein neuer Gründer feines Haufe warb. 

Die Markgrafſchaft Baden lag ehenfp wie die Graf 
Ihakt Gherfein Schon gußerhalb der Grenzen des Herzogthumg 
Bmaben; wir habın Baden nur hier fofort wegen des Ge⸗ 
Wieäiänbandes mit dan Hochberger Vettern herangezogen, 
jo wie früher ſchon die Graffhaften Calw, Vaihingen, A 
erg und Löwenftein, die auch außerhalb der Grenzen des 
Herzogthums Schwaben liegen, aber doch in den Händen 
von Familien fchwäbifche® Urfprunges und die zugleich In⸗ 

10* 
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haber ſchwabiſcher Herrfchaften find, waren. Aud dem Her⸗ 
zogthume Schwaben im engeren Sinne haben wir nur noch 
wenige Gebiete zu erwähnen, die nach und nach in größere 
bereingezogen wurden, wie 3. B. das der Herren von Stauf⸗ 
fen’ in der Nähe von St. Trudport im Breidgau u.a, Doc 
der unmittelbaren Unterthanen ded Neiches in der Kanbusig- 
tei Ortenau müßen wir noch. gedenken, wo die Städte Dr- 
tenberg, Offenburg, Gengenbach und Zelle dem Reiche ge 
hörten nebft einer zahlreich in dieſen Gegenden angefeßenen 
Nitterfchaft, wie die Herren von Windeck, die MNöder, Stau- 
fenberger, Neuenfteiner, Krofchweiler u. a. Die Landvoigtei 
der Ortenau hatte ihren Sig in Ortenberg nnd ward vom 
Könige verliehen. Ebenfo fagen zahlreich Dienfimannen des 
Reiches in weiterem Umkreiſe der Stadt Heilbronn, wie die 
von Berlihingen, von Neipperg, von Weller, von’ Stetten 
(auf Kochſtetten) u. a. Auch die‘ figmaringifchen Gegen. 
den hatten mehre veichöritterfchaftlide Yamilien, wie die von 
Bomftein, von Reiſchach u. a. Auch aus ehemals. welfifchen 
Minifterialen find manche noch, deren Kleine Gebiete wir nicht 
aufzählten, nach dem Untergange der Staufer zur Unmittel- 
barkeit an das Reich gelangt, wie die won Fronhofen und 
Koͤnigseck. In gleicher Weife find eine Anzahl (ehemals zum 
Theil auch welfifcher) Städte der Staufer an dad Reich 
gelangt, wie Weinsberg, Buchhorn, Bibrach, Rabensburg 
Wangen, Gmünd, Bopfingen, Weil, Welzheim — dagegen 
Ehlingen war gleich Heilbronn, Rotweil und Um altes tam⸗ 
mergut des Reiches, U 
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4. Der Elſaß. 

Der Elſaß ward in der Stauferzeit ald Theil des 
Herzogthums Schwaben gerechnet. Die herzogliche Ausftat- 
tung und das flaufifche Gut hatte ſich hier aber in den fpä- 
teren Zeitläuften der Staufer fo untrennbar vermiſcht, daß 
beides nachher ald Reichſgut betrachtet und zum Reiche gezo⸗ 
gen ward. 

Bü beginnen die Aufzählung der elſaßiſchen Territo⸗ 
rien von Norden diefer Landfchaft, wo und zuerft der biſchoͤf⸗ 
lich Tpeierifche Beſitz im Elſaß begegnet, nämlich die Voig⸗ 
tei won Rauterburg, zu welcher natürlich Lauterburg felbft 
gehört. Früher gab es befondere Grafen von Lauterburg. 
Der letzte derſelben ſchloß fih König Heinrich VII an, fand 
aber ſchon vor der Niderwerfung Heinrih® durch Kaiſer 
Friedrich H feinen Tod und der Kaifer fcheint defien Gebiet 
zum Reiche gezogen zu haben; wenigſtens kam ed fpäter durch 
König Wilhelm an das Bisthum Speier. Außer Lauter 
burg gehörten noch Jokrim (Jochgrim) und Rheinzabern nebſt 
einer Reihe Dörfern zu diefer fpeierifchen Voigtei, ſo wie 
der Dienwald. ferner hatte das Bisthum Speier die Bur⸗ 
gen. Alt- und Reu-Dhan und eine Reihe Ortfchaften, unter 
denen wir Dhan, Hauenftein und Fiſchbach hervorheben. Un- 
mittelbar an die fpeierifchen Herrfchaften grenzten die des 
Klofterd Weißenburg, zu denen in älterer Zeit auch die 
Stadt Weihenburg gehörte, die aber gegen.die Mitte des 
13ten Jahrhunderts anfieng, fich freier vom Abte zu beivegen, 
und der es fpäter (1305) gelang, an das Reich zu kommen, 
da die Boigtei des Kloſters unmittelbar beim Meiche mar. 
Das Kiefer war noch in der Mernmingerzeit aeftiftet und 
hatte ein reiches Beſißthum erworben; freilich den größeften 
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Theil wider ald Lehen andgegeben Vder' vom Anfange an nur 
AB a ufgelragenes Lehen erhalten Wekenburg, War eine ge- 
fürffete Abket, wie Einſiedlen und St, Galkn, Die Boig⸗ 
teien, welche das Kloſter in unmitkelbarem Beige behalten 
hutie, tdavere in dem ſ. g. unteren Mundat Altentadt mid 
nem Doͤrfetn — und ſodann in der nächſten Udmagend tie 
nige Punkte, wie die jetzt verſchwundenen Widelbrunnx uwd 
Vier⸗Thuͤrme. Doch von dieſem Jun dev Stadt gelege⸗ 
nen legteren Gediere wuſte aimaählich Pie Stadt felbfe dem 
beſten Theil am ſich zu bringen, nämlich Schweigen, Wei 
ler und St, Germen. Später (1545) warb die Abtel 
Weißenburg dem Bisthume Speier völlig incoporirt, ſo daß 
der Biſchof von Speier immer zugleich Probſt von Weißen⸗ 
burg war. — 
Kheinet war dad Gebiet det fübdlich am die Peieriſchen 
Sertkhaften anſtoßenden Abtei Sebz, toukhe zwat auf beibon 
Ser des Rheines poffefflönirt war; aber den Krößeften 
Theil ihtes Gebieles auf dent rechten Uſer aindhlich am ihve 
Dögte, die Markgrafen von Baden, als Lehen gab und ſchließ⸗ 
lich einbaͤßte; und ebenſo auf dem linlen Rheinücſer an ſeine 
fpätsten Voͤgte, die Freien von Fleclenſtei, vieles und ſchließ⸗ 
lich an Churpfalz, welches nach den Fleckenſteinecit die Bvig⸗ 
ti bekam, alles verlor umd unterthänig art, htmuıhe 
hatte die von Adelheld, der Gemahlin Mailer Otto'd L der 
ſtiftete Abtei anf dem linken Rheimufer außer Stadt Sr 
wur Doͤrſer und auf dem rechten Ufer Bliitteredorf un 
noch viet Dörfer, Die Boigtel in ver Studd Séehz gehörte 
ebenfalls den Rarkgraßen von Baden. Spar kaufte ihnen 
dae Klofler diefelde 1197 ab; voch kamen fe im: Laufe des 
t3ten Jahrhunderts von neuem m Vefitz. Gele erhielt Va 
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Sig Rubel I.-die Siadtrechte bon Beigelbutz, Bohn 
leſchadet Deu Märsehitechteö der: Abtei. 
Fat in einem Halbkreiſe wurden. die geiſtlichen Ghiete 
des unterſten Elfaß (Selz, Weißenbutg und Speier) zwiſchen 
dem Gebirge des Wadhau mid dem Rheine eingerahmt durch 
bie Heriſchaften ‚der Freien von Tledenftein. Die lange für 
uneinnehmbar gehaltene und erft 1674 von den Franzoſen 
unitr Baubrun (in Folge der Feigheit des herrfchaftlichen 
Schoͤßers) eingenommene und einige Jahre fpäter gefchleifte 
Burg Fledenfteit lag füdöflih von Schönau faft dicht an 
| ver jehigen Nordgrenze des Elſaß auf einem fteilen Felſen. 
Rt weit davon, in ſudweſtlicher Richtung, Tag die Frons⸗ 
burg, welihe nur zum Theil den Fleckenſteinern gehörte, zum 
Tell anderen Edelleuten. Gin Gauptpunct ber fledenfteinis 
Wen Herrichaften war Sulz, deffen Schloß früher ganerb⸗ 
Wii war, fpäter Denen Gon Fleckenſtein und von Than 
mwinihäftlich war, Bid die letzteten 1489 ihren Antheil 
ab den Fleckenſteinern verfanfien. Zu diefer Sulzer Herr 
Weit gehörten ſechs Dörfer, und fie war ein cöolniſches 2e- 
ki, Einen Anlheil an Rider: Nödern hatten die Flecken⸗ 
hatte wont Kloſter Seiz nebſt Eberbach, Winzenbach, Ober- 
Imterbady und: Kreitweiler zu Lehen. Eine dritte größere 
J petrſchaft hatten fie im ſ. g. Ufftied — nämlich im unteren 
Hfrieb viet Dörfer und im oberen ſechs; außerdem ſeit dem 
tem Jahthüundett die ehemals ſelziſche Stadt Beinheim; 
ſetner einen Antheil an Weitersweiler nordweftlich von Buchd- 
weiter; feit 1345 auch das nordöftlih von Buchsweiler lie 
gende, vorher mafichenfteinifhe YJuzendorf. Don Lembach 
war die eine Hälfte als bifchäflich ſtraßburgiſches Lehen im- 
mer, die andere Hälfte feit 1356 durch Kauf ala Alode fle- 
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denfteinisch, ebenio war Hocdmedter: Im Reichögehiete: des Hat⸗ 
gau fleckenſteiniſch, und Trimbach und Drachenbronn, was. 
die Fleckenſteiner früher als Lehen ausgaben, ſpuͤter verkauf⸗ 
ten. Die Dagſtuler Linie der Fleckenſteiner, welche mit 
Heinrich, der die von Dagſtul, feiner Mutter Brüder, beerbt, 
war im MWeftrich zwiſchen Mofel und Saar angeieben. auf 
trierifchen Leben. 

Wir geben nebenftehend den Stammbaum der Fleden- 
fteiner bid auf die Zeit, wo fih die Kamilie zum zwerten 
Male in drei verfchiedene Dynaſtieen theilte): 

Minder reich im Elſaße angefehen als die Fleden« 
fteiner, aber eine Zeitlang doch durch nahed verwandiſchaft⸗ 
liches Verhältnifs zu den Habsburgern macht» und einfluß⸗ 
reich in diefer Landfchaft waren die. Freien von Ochfenflein. 
Ihr Hauptbefig beftund in Lehen, die fie vom Bisthume 
Mep in Lothringen hatten. Ihre Stammburg Ochſenſtein 
jedoch lag noeh im Elſaß an der lothringiſchen Grenze in 
der Nähe von Reinhardsmünſter, deſſen Voigtei ihnen zur 
ſtund (weſtlich davon, wo die Dertlichkeit, wo fie ſtund, jetzt 
Haberader genannt wird), und zu Burg Ochfenflein gehör⸗ 
ten einige Dörfer. Diefe feine Stammburg ward, als Her 
zog Friedrich von Lothringen fie eingenommen, won Otto 
von Ochſenſtein, dem Landvoigte ded Elſaß, mit Hilfe des 
Biſchofs von Straßburg und der Straßburger wider. genem- 
men, und von Dtto felbft zerftört (1284)... Kernex hatten 
die SOchfenfteiner die Herrſchaft Niderbrunn vom Reiche 
und die in deren Nähe liegende verrſchaft Micheboſen (um 


*) Nach Schöpflins Alsatia Ulustrata vol. II, ber wir in ve 
zithung auf den Elſaß meiſt folgen. 
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welche der Etreit mit dem Herzoge von Lothringen vorzůg 
fich entbrannt war) vom Biſchofe von Straßburg, ſo wie die 
Ortfehaften Afaffenhofen (bald) und Nidermottern (hatb} - 
“ebenfalls vom Reiche zu Reben. Reichshofen erhielt 1986 
von König Rudolf Hagenauer Stadtrecht, ohne jedoch dent 
ochfenſteiniſchen Herrenrechte zu nahe zu treten. Bom Ko⸗ 
fter Klingenmünfter zwifchen Bergzabern und Yandaz trugen 
bie Ochfenfteiner die Herrfchaft Lande zu Lehen, die nord⸗ 
nordweſtlich ganz nahe bei Klingenmünfter lag. Der Slamm⸗ 
baum der Ochſenſteiner iſt folgender! 


Burchard (1187) 
Otto old inri 
(Landooigt im os 1212) (Ren in —E Hör 
bärg 1283) Straßburg 
Otto II HOeinrich I Konrad ey 
+ dor 1225 ı  ?vor 1286 (1288) Dechant in 
emahtin: Kunigunde, : Straßburg 
—** Rudolft von deburg 
— ——— — —— — 
Otto IH Johann 


| Barbooigt Im 2 Stop Archidiacon 
+1 ‚von — 


Snndooigt im Elfoh Caicck det Doms Rubeit 1 
n voig im — — — — 
er Kudolf II Kellner der 
dars — Straßburg 


Ste V _. ° Iohank 
+ um 1888 Dechant von Siraßbueg 


Otto VI Rudolf IH Johann 
+ um 1400 + 1400 BVrobſt von Straßburg 
— na — 


ST —— (früßer D — in Gtrapl 
0 ; 
7 Vrobſt von Srapburg rügee Da alte) urg; 
— — —— 
. Georg + 1485. 
Weniger reich als die Freien von Fleckenſtein und von 
Ochſenſtein waren die von Hunenburg, von deren Stamm⸗ 
burg der Thurm noch weftlich von Neuweiler im Waſichen⸗ 


we u. Im seit Sohrhunderts: lum; Hunenſeurg 
it dem Dürher und Forſten, dit dazu gehörten, dn Pie 
Adenfteinek, Außer der Herrichaft Hunenburg befaßen die: 
Feien von Hunenburg woch das weſtlich dawon gelegene 
Sahloß Wafichenſtein (ſpuͤter: Waßfenſtein genannt) nörblih: 
ven Oberſteinbach zwifchen Weißenburg und Bitſch theilmeife 
u nämlich gemeinſchafich mit den Ochfenfleinern, Ramber⸗ 
gen und Landſchaden. Ein Adelegeſchlecht führe den Namen 
von Waſenſtein. 

Die machtigſte Familie des Riderelſahes war ſchetfaller 
vie von Lichtenberg. Die Stammburg Lichtenberg liegt auf 
vum Höbengage, der von Meipertöweiler nad) Rothbach im 
Batidenwalde hinzieht und von welchem ein anderer Gipfel 
vor Roihkopf Heigl. Zu Lichtenberg gehörien Wimmenau, 

Maertoweiler, Selhof und noch drei Dörfer. Schloß Ingen⸗ 
vu war ftraßburgiſches Lehen. Als ſich die vom Lichten⸗ 
ing relcher Kegistrt. hatten, wohnten fie nicht mehr auf 
Lihieaberg, fenderw gewohnlich in ihrem ;Bedeutendften Be 
Mlkune Buchsweiler, einem Lehen des Bisthums Dich, zu 
wider noch drei Dörfer im Norden und zit im Südoſten 
190 Buchtiweiler gehoͤrten. Als alodialen Veſttz hatten die 
06 LVhtriberg degzu wäch :weunzehn Detfer, Gine zierte 
nößee Hertſchaft des Lichtenberger war Die von Ingweiler, 
wort auch Weeyfalzdach gehörte; ebenfalls großestheils Lehen 
ven Mey, Eins drikte war Reuweiler, was Sigmund von 
Lichteberg noch 1260 dom Bisthume Dick gewaltſam an 
fh nem. Bom Neicht hatten die Lichtenberger feit 1414 
rum goren (halb; die audere Säfte war odfenfteiwifdh), 
Ye 10. Jihrhuabert (38325 hente Simon von Lichtenberg 
eu Miderf und Eden durch dem Sandarufeit von N⸗ 
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dreiſaß vom Meiche erworben; Ober⸗ und halb. Nider⸗Moi⸗ 
tern aber. bekam die Familie erfi 14174 von König Sigmund: 
Ebenſo Schaltendorf. und früher: Thon Schwindratzheim. OF- 
weiler bei Rothbach hatten die Lichtenberger mit deuen von. 
Ettendorf gemeinſchaftlich voni Bisthume Straßburg feit :1392. 
Engweiler, ein murbachiſches Beben, erwarben fie von den 
Gitendorfen; ‚Bifcholz aber war Alodium. Brumat,.. ein 
mainzifch Lehen, erwarben die Richtenberger 1332 durch: dem 
Lundgrafen und wurden 1336 damit von Kaifer Ludwig be 
lehnt: Mit Bruamat. waren Krautweiler, Gries. und Wal- 
tenheim verbunden; ‚und Kurzhauſen "und: Weitbruch kamen 
unter Karl EV Hinzu. Dagegen: Mittelhaufen, Geudertheim 
und Eckwersheim waren wider metziſche Lehen; Hoerdt und 
Bietlenheim ftraßburgifche. : Eine weitere Herrſchaft der Lich⸗ 
tenberge war’. Wplföheim; diefer Ort felbft war metziſches 
Zehen; aber das alodiale Hangenbietersheim war damit ver⸗ 
bunden. Am füblichften inter den lichtenbergifchen Aemtern 
lag Weſthofen; Weftbofen: und Vallbrunn ‚verpfändete. König 
Albrecht I 1302 an Johann von Lichtenberg und. Karl IV 
verwandelte 1347 die Pfandſchaft in Lehen. Bon den Och⸗ 
ſenſteinern erwarben die Lichtenberge Reinhardsmünſter, den 
Hof Haberacker, Allenweiler und Hengweiler. Im Norden 
des Elſaßes, wo die Sauer und der Sulzbach zufammenflie 
ben, hatten die Lichtenberge die alodiale. Herrſchaft Wörth 
(Werd), zu welcher acht Dörfer. gehörten... Im Hatgau, wel⸗ 
her Meichögebiet war, beſaßen fie Hatten und acht Dörfer. 
Endlih Tag noch zwifchen dem brumater Gebiete und bem 
Rheine das Lichtenbergifche Amt Offendorf mit vier Doͤrſern. 
Ees war faſt in allen feinen Theilen alodial. Auf. der Of- 
feite des Rheines, Offendorf gegenüber, befaßen die Lichten 
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berge noch die früher von und bei den ſchwäbiſchen Gebieten 
übergangene Herrfchaft Kichtenau und, weiter rheinaufwärts 
Straßburg gegenüber, die Herrfchaft Wilftädt, jene mit ſechs, 
diefe mit zwölf Dörfern. Don den Lichtenbergen widerum 
hatten die meiften Lehen die von Rathſamhauſen, deren 
Stammburg bei Oberotterott Tag, weitlich von Ober Ehen- 
heim; auch waren die Volz von Wltenau, die Geyling von 
Altheim und andere Befchlechter lichtenbergifche Minifterialen. 

Die Gefchlechtätafel der Lichtenberge iſt auf folgender 
Seite zu erſehen. 

Noch find unter den reicheren Freien des Niderelſaß 
die von Geroldseck und die von Falkenſtein aufzuzählen. 
Erſtere führen zwar den gleichen Namen mit den uns in 
der Ortenau bereits begegneten Geroldseckern; doch iſt durch⸗ 
aus kein Geſchlechtszuſammenhang nachweisbar und auch 
die Wappen beider Familien ſind ganz verſchieden. Die 
Ortenauer haben eine rothe Binde in goldenem Felde, die 
Elfaßer einen rothen Löwen in ſilbernen, mit blauen Stei⸗ 
men geichmücttem; Felde. Die Elfaßer waren im Beſih der 
Boigtei des St. Martinskloſters Maurmänfker, welche der 
Biſchof von Metz verlehnte. Im der Nähe dieſ es Kloſters 
lag auch die Stammburg ber Gerolddeder — eine Doppel- 
burg Groß- und Klein» Gerolbset. Zum Unterfchiede von 
Hohengeroldseck in der Drtenau nannte man: diefe Burgen: 
Geroldseck am Wafihen. Zu der Bolgtet von Maurmuͤn⸗ 
fer gehörten zehn Dörfer um Maurmünfter. Als Johann, 
Gerhards Sohn, von Geroldeed 1359 geftorben war, ent- 
ing der Bifhof von, Mep eine Zeitlang den Geroldseckern 
einen Theil der Boigtei und gab ihn theil® dem Ulrich von 
Binftingen, theild dem Dietbald von Blanfenberg und den 
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Diefe Gerolddedler hatten außer der Part von Maur 
münfter im Elſaße noch gerfireute Güter und Leben, z. B. 
trugen fie den jebt verödeten Ort Allenheim vom Bisihume 
Straßburg zu Lehen. Doch laßen ſich diefe zerſtreuten Be 
figungen ſchwer feſtſtellen. 

Die von Fallkenſtein hatten ihre Stammburg im Fr 
lichſten ‘Theile des jegigen Departement de Ta Mofelle, weſt⸗ 
lich von Dambach. Sie mäßen (wenn auch entfernt nicht 
fo eich wie die Ochfenfleimer und Lichtenberge) in der Ge⸗ 
gend ihrer Stammburg doch: ziemlich gut angefeßen gewefen 
fein. Zuweilen nennen fie ſich fogar Grafen von Falkenſtein, 
und ats ihr Gefehlecht 1583 mit Balthaſar von Falkenſtein, 
dem Schultheißen von Hagenau, ausſtarbd, erwarben ihre 
Nachbarn, Graf Jakob von Zweibrücken⸗Bitſch und Graf 
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Philipp von Hanau Lichtenberg ihren Befib und die Burg 
Falkenſtein. Eine Stammtafel ihres Geſchlechts hat Schöpflin 
nicht zufammen zu ftellen vermocht, fo oft auch eingeine In⸗ 
dwiduen aus diefer Familie begegnen. Später kam Falken⸗ 
ſtein, gleich Philippsburg, Arnoberg, Waſichenſtein, Hunen⸗ 
burg und Winſtein (letzteres oberhalb Reichshofen) an Ha⸗ 
nau» Lichtenberg. 

Zuletzt, ehe wir zu den Reichslanden im Nidet -Elfah 


„und zu dem großen Gebiete des Bisthums Straßburg üher- 


gehen, gedenfen wir noch der Grafen von Wörth (oder: 


Werd), bei denen lange Zeit das. Amt der Landgrafen im 


. . Rider- Elfaß, alfo auch die höhere Gerichtöbarfeit über bie 


Neichslande dafeldft war, fo wie die Aufficht über die Reich‘ 
minifterialen dieſer Landſchaft. Die Herrichaft Werd ſelbſt 
lag im füblichen Theile des Niderelfaß, unterhalb Benfelden, 
und war urfprünglich alodial, Landgraf Heinrich aber trug 
1232 einen Theil’ derfelben dem Bifchofe von Straßburg 
als Lehen auf, und Landgraf Ulrich unter Zuftimmung, fei 
ned Bruders Philipp und feines Sohnes Johann verkaufte 
1382 Burg, Groß⸗Arnsberg bei Philippsburg und. Rider 
Brunn (die ihm zu entfernt liegen und feiner Familie haupt⸗ 
ſaͤchlich der Jagd wegen Werth gehabt, haben mpchten) und 
anferdem eine Reihe anderer. Ortfhaften an Johann. und 
Ludwig von Lichtenberg, denen: etwas Fpäter Kaiſer Karl N 
bie landgräflihen Rechte in ihren Territorien. felbft übertrug. 
Die Familie von Werd befaß die Landgraffchaft im Nider⸗ 
Elſaß von 1196 bis 1358, wo ihr dann Oettinger Grafen 
folgten. Dann kamen Werd, Hittenheim, Herboljheim, Mer 
penheim, Limmersheim und Hindigheim, die zeither ſtraßbur⸗ 
gifche Lehen waren, durch Kauf direct an das Bisthum Straß 
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burg für 4883 Goldgulden; dann 1359 für 20,000 fl. 
Franfenburg (nordweſtlich von Schlettſtadt auf der Ede, wo 
Leberthal und Weilerthal fich fcheiden) mit den dazu gehoͤ⸗ 
rigen Dörfern and allem, mas ſonſt noch die Landgrafen 
von ‚Straßburg zu Lehen gehabt, ebenfalld direct an das 
Bisthbum. Kerner verkauften die Oettinger für 10,000 fl. 
vie Burg Kunigsburg und das darunter liegende St. Bilt 
(füdweftlih von Schlettftadt) an das Bisthum. Sie behiel- 
ten alfo in diefen oberen Gegenden nur die koͤnigliche Ge⸗ 
richtsſtätte: Erſtein — und 1362 verkauften fie auch diefe 
dem Bifchofe. Das Geld lieben dem Bifchofe zu dieſem 
Kaufe die von Geroldseck und die von Horburg, denen ex 
Grftein zunächft dafür pfandfchaftsweife überließ. Die Iand- 
gräflichen Nechte im Niderelfaß wurden dann, fo weit fie 
nicht an Lichtenberg gekommen waren, von König Wenzel 
im J. 1384 dem Bisthume Straßburg übertragen. Burg 
Bed hatte das Bisthum ſchon 1368 den Geroldseckern 
verfauft. Der alte Umfang der Herrfchaft Werd (oder Wörth) 
läßt fih kaum andeuten. Ehly gehörte fiher dazu; wie 
ed Tcheint auch Hyisheim und die im Süden von Straßburg 
von den Dettingern an den Bifchof verkauften Orte, fo weit 
fie nicht, wie -Erftein, geradezu KRönigshöfe waren, oder wie 
Kunigdburg und St. Bilt lothringifches Lehen der Landgra⸗ 
em. Johann, der lebte Landgraf and der werdifhen Fa- 
mitte, willigte in die Verkäufe der ihm in der Landgrafſchaft 
folgenden Oettinger, die feine nahen Berwandten Maren, 
und die Landgrafſchaft offenbar abfichtlich verfplitterten, weil 
dieſelbe von ihren Erbherrfchaften zu entfernt Tag, und fie 
von den almählich gewonnenen Kaufgeldern daheim weit 


größeren Bortheil. erwarteten. Ihm felbft, dem Grafen Jo⸗ 
Bes’t Beriehugen. ©. IV. 
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hann, ſicherten fie auf vebenszeit eine Rente zu. Die Ge⸗ 
ſchlechtotafel der Grafen won Werd if folgende: 


Sigher tr | Fledrich 
(wird 1180 Graf des . (1126) 


Elſaßes —*8 + 1180 


Gigbert II (genamt: 
von Seantenburg, 1152. 1156) 


Sigbert III (erhält 
1196 die Landgrafſchaft Rider- 
Elfab von König Heinrich VI) 


— — PS 
ich. Band Eigbert IV Dietrig (genannt: 
vemis 1238 uf: ade) 47 0) von Ruzingen 1220) 


— ——— 
Heinrich Sigbert, 
Landgro 
T bor 1280 | 
Iohann I 6i bert V 5 Ulrich T enu 
annrf (1280) {1200 Lamas — — Donkey zu Sttaß · 
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Sigmund Johann I - — 
Landgraf + 18 1808 (ieper Landgraf aus der Gem. Graf Bei bon. 
werdifhen Bamilie) + 1876. Dettingen, der zufall 
une (Er war körperlich fehr mit feinem Bruder dud 
Gem. Johann v. ſchwach md waren daher die Landgraffchaft erhi 
Habsburg. fau- fon von feinem ‚Water aber fhon 1876 fazb, 
fenburg Uri) die Oettinger zur worauf fein So n Bob 
Nachfolge herangezogen). wig on feine S 
Das das Reichsgut anlangt im Nider⸗Elſaß, fo we 
ven alte niderelfaßifchen Städte, welche zu unmitielbaxen 
Berhältniffen mit den Königen gefommen, nit von Anfange 
an königliche Städte, fondern entweber Tänigliche Burgfleden, 
wie Hagenau und Oberehnheim, oder geiftliche Stäbte (wir 
Straßburg wenigftend zum Theil) oder zu Stäbten erwach⸗ 
fene landesherrliche Burgfleden, wie z. B. Landau, Weißen⸗ 
burg, Schlettſtadt und Roßheim. 
Fangen wir von der Südgrenze bes Elſaßes an, ſp 
begegnet und zuerſt Schlettftabt (Selestad), was unter Dep 
Karolingern allerdings königlich, aber noch ſehr unbedentend 


wer; dann zur herzoglichen Ausfkattung am. und: von ber 
Hetzogin Hildegard (der Muiker des erflen Staufer, Gew 
1098 Friedrich von Schivaben) dem Venedictinerkloſter der 
5. Fides geſchenkt ward; Der Staufer Friedrich II ber 
ſchenkte den Ort mit Stadtrechten, und beflellte für die Stadt 
einen Boigt. Mönig Rudolf heflätigte und erweiterte bie 
GStadtrechte und flellte die Stadt unter koͤnigliche Gerichte 
barkeit. Der Probſt des Kloſters hatte Schultheiß und Rath 
noch allein zu beftellen. Almaͤhlich aber zogen die Bifchöfe 
vorn Straßburg das Klofter an fi, und feitdem erwarb die 
Stadt ein Recht nady dem anderen weiter. Burner, was 
früher zur Stadt gehörte, ift wie ed fcheint im 16ten Jahr⸗ 
hundert werödet; Dagegen hatte die Stadt zur Zeit Nönig 
Ludwigs im 14ten Jahrhundert Kindheim erworben. 

in. Weißenburg bildete fi die Stadt erft neben dem 
Moſter von St. Peter und Paul Wann fie ftädtifche 
Rechte erlangt, iſt nicht befannt; aber König Albrecht exi⸗ 
miste fie zuerſt won der Gerichtsbarkeit der Grafen des Speier⸗ 
gaued, zu dem die Stadt gehört hatte, und ſetzte ihr einen 
Bniglichen Schultheiß. Seit diefer Zeit ward fie ald Stabt 
Ds Reiches behandelt, obwohl die. Abtei noch länger das 
Necht behielt, die Abrigen ſtädtiſchen Obrigfeiten zu beſetzen. 
. Kandau war noch 1274 graͤflich leiningifcher Burgfle⸗ 
dr, König Rudolf I gab dem Orte die Stadtrechte von 
Sagenau und nahm ihn für dad Reich in Anſpruch, da er 
hüger, wie e3 ſcheint, nur pfandweiſe den Grafen gehört 
hatte. Auch Hier ward ein koͤniglicher Schultheiß beftellt. 
Rußdorf, Damheim und Dueihheim gehörten zum Territo⸗ 
va der Stabi. 

Oberehenheim war urfprünglich koͤniglicher Burafleden, 
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erhielt. aber gegen die Mitte des. 13ten Jahrhunderts Pefe⸗ 
ſtigung und wird danw, als Stabt bezeichnet; während frü⸗ 
her die koͤnigliche Buig nur dabei lag, bis fie von Biſchof 
Heinrich (von Stable) von Straßburg zerſtoͤrt ward. Die 
Stadt hatte einen königlichen Schultheiß und feit König 
Albrecht I erwarb fie almählich alle gewöhnlichen ftädtifchen 
Privilegien. Burg Kagenfeld und die Ortſchaft Beruhardi 
weiler gehörten zu ihrem Territorium, 

In Heiner Entfernung nördlih von Oberehenheim 
liegt Roßheim; ehemald ein herzoglicher Burgfleden. Zur 
ſtaufiſchen Zeit ward Roßheim königlih. Wann ed Stabi. 
rechte erlangt hat, iſt ungewiſs. Zuerſt erſcheint es als Bi 
nigliche Stadt 1303. Es hatte einen königlichen Schall 
heiß und die Verfaßung ganz wie Oberehenheim. 

Hagenau endlich, ehemals herzogliche, nachher, ſeit die 
Staufer den Thron beſtiegen, königliche villa, hatte eine von 
dem Vater Friedrichs J erbaute Pfalz, wo wir ſo oft in 
den früheren Abſchnitten dieſes Buches die Könige Hof hal 
ten ſahen. Es war ein großes an feinen vier Eden und 
in der Mitte mit Thürmen beivehrtes Gebäude. Leber dem 
Thore, welches in.den Hof der Pfalz einlieg, war, wie bei 
Friedrichs Pfalz in Gelnhaufen, die Kapelle angebracht. . Al 
Burgmannen gehörten zu der Pfalz eine große Anzahl Reid 
minifterialen, 3. Ib. die edelften Gefchlechter des Elſaßeb. 
Die Lichtenberger und Fleckenſteiner gehörten darunter, ſpaͤ⸗ 
ter aud die Leiningen — ferner die von Dürdiheim, vor 
Berſtett, von Wideröheim, die Bolze, die Niebheimer, die 
von Gotteöheim, die von Wangen und viele andere. Hagenau 
ward von den Staufern mit großen Freiheiten und echten 
bedacht und hatte die Stadt ihre Stellung als zur Reich 
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kammer gehörig. Auch nach ‚der Stauferzeit blieb es ein 
Drt, den die Könige oft befuchten — bis Kaiſer Ferdinand I 
zulept hier geweſen. An der Spitze der Stadt fund ein 
Töniglicher Schultheiß, welcher nicht nur der Stadt und de 
ren Rothe und Gerichte, fondern auch dem Töniglichen Land» 
gerichte vorfiund, Der Stadt gehörten zwei Dörfer: Kalten⸗ 
haufen und Schierried (Schirein) — ein drittes Dorf: Hart⸗ 
haufen fo wie der Falkenhof gehörten dem Hofpitale zu Ha⸗ 
genau, Der Hagenauer Wald, der fih fafl.vom Rheine auf 
dem linfen Ufer der Moder heraufzog bis gegen Bitſchhofen, 
Mieteöheim und Griesbach, war ein Königäforft, aus wel⸗ 
dem die Könige aber vielfach einzelne Theile vergabten. 
Südlih von Hagenau auf dem anderen Ufer der Moder lag 
der Hardtwald. Diefer ganze Complex flund weiter unter 
dem Landgrafen des Niderelfahes. 

Außer diefen größeren, dem Reiche unmittelbar zuftän, 
digen Befitzthümern um Hagenau hatte das Reich aber auch 
noch eine Reihe unmittelbarer Lehen, deren wir eine ganze 
Anzahl ſchon bei Beſprechung der größeren adeligen Territos 
rien im Riderelſaß anführten und nun noch eine Nachlefe 
zufügen, fo wie. eine Aufzählung der Ortfehaften, welche un. 
mittelbar unter dem Landvoigte des Elſaß, dem Reichskam⸗ 
merbeamteten zu Verwaltung der Einkünfte des Reiches in 
diefer Landſchaft, Hunden. Diefe lebteren waren: 1) Beben» 
dorf, Wintershauſen, Höhftädt, Berſtheim, Nider - Schäffels- 
beim, Bereöheim, Wahlenheim, Kriegdheim und Rotteldheim. 
Der Reichoſchultheiß diefer neun Dörfer ſaß in Betzendorf. 
2). Mommenbeim (Momlen), Mupenhaufen, Rumerdheim, 
Biweisheim,. Mittel» Schäffeleheim, Dangolsheim (weſtlich 
von Straßburg, zwiſchen Mupig, Sulg und Bergbielenheim 
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in der Mitte), Kitteldheim, Wingereheim (Widersheim), 
Boffendorf, Lighaufen und Scherlenheim, Eitendorf, Mori 
weiler, Ringeldorf, Graffendorf, Ueberach, Kindweiler, Bitſch⸗ 
bofen, Bald, Hüttendorf, Eſchbach, Hegenei, Forſtheim, 
Gunftett, Sunburg, Suffelnheim, Mönnersheim; (Drulverd 
beim), Witersheim, Geispolzheim, Oblungen, Keffendorf und 
endlich Hochfelden. Diefe Orte umgaben nördlich, weſtlich, 
füdlih Hagenau und wider Brumat. — Die unmittelbar 
vom Reiche refortirenden Lehen außer den bei den einzel 
nen Gebieten erwähnten oder fpäter zu erwähnenden, wa 
ren: 1) Oftbaufen an der SU unterhalb Benfeld; 2) Weſt⸗ 
haufen am Scheerbach ; 3) Plobsheim zwilchen YU und Rhein 
unterhalb Exftein; 4) das Vorder⸗Schloß Luͤßelburg. Das 
Hinterfchloß war pfälzifches Lehen und im DBefike derer von 
Rathſamhauſen; das Vorderſchloß aber war Reichslehn im 
Befipe ded Gefchlechtes derer von Andlau. Died Rügelburg 
(zu. unterfcheiden von dem, welches füdlih von MPfalzburg 
lag und dagsburgiſch war) lag ſuͤdweſtlich von Oberehenheim 
in der Nähe von St. Odilimmünfter. 5) Nider ⸗Otterott, 
im Befige derer von Rathſamhauſen, nordöftlich des eben 
erwähnten Lützelburg; Dber-Dtterott gehörte dem Biſchofe 
von Straßburg; 6) Zeinheim — nur halb Neihälehen in 
den Händen derer von Rathſamhauſen; bald bifchäftich ſtraß⸗ 
burgiſch; 7) die Burg Dreiftein hinter Barr und Andlau; 
8) Waläperg (deffen Lage nicht mehr bekannt if); 9) halb 
Hohenburgmweiler nebft Dreiftein und den Dazu gehörigen 
Forften im Befipe derer von Rathſamhauſen. Den Ferf 
verkauften dieſelben fpäter der Stadt Oberehenheim. De 
Ort iſt jegt nur noch ein Hof (Homburgweilerhof). 19) Naher 
felden (üblich von Andlau) und Bernhardsweiler (jet Derd« 
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weiter; „im dech⸗ — zum Unterfhiede won dem der Stabt 
Obe rehenheim gehörigen) nebft halb “teröweiler und einzelme 
Befigungen in Mittelbergheim, Stopenheim, Bliensweiler, 
Zeil und Nothalten hatten bie von Andlau vom Reiche zu 
Sehen. 11) Krantergerähetm und Innenheim norböftlih von 
Dberehenhein; 12) Blesheim nordöfllih von Innenheim; 
13) Lingolsheim, ſüdweſtlich von Straßburg; 14) Stotzheim, 
ſadoſtlich von Barr; 15) Mundolsheim und Mittel⸗Haus⸗ 
bergen, nordweſtlich von Straßburg; 16) Schirhofen oſtlich 
von Hagenau. Die Reichsiehen gegen. ſich alfo dur bie 
Meichödörfer hindurd von der Hagenauer Gegend, weſtlich 
um Straßburg Herum bis nahe an Schlettſtadt. Im Ober 
eſſaß war nur Ein Reichtlehen diefer Art, wad wir bier 
fofort mit aufzählen wollen, nämlih Bilzbeim, öftlih von 
Ruffach an der TU. Eines größeren Reichsterritorii iſt noch 
zu gedenken, nämlich der’ Herrfchaft Barr, welche aus den 
Ortſchaften: Barr, Mittel» Berabsim, Heiligenftein, Gert- 
weiler, Sodweiler und Burgheim beftund, mehrfach von den 
Königen verpfändet wider an Maximilian fam und von 
diefem feinem Vicecanzler, Nicolaus Ziegler von Ziegelberg, 
gegeben ward, Auch war die Boigtei des Kloſters von And 
lau beim Reiche. Die Herren von Andlau, welche das Staͤdt⸗ 
den Andlau‘ vom Rlofter zu Lehen trugen, waren Unter 
vogte des Reiches, . 

Der Herrſchaften des Bistums Straßburg waren viele; 
und namentlih von Straßburg an Fürften, Herren und Rit⸗ 
ter audgegebene Lehen waren in großer Anzahl vorhanden; 
freilich unter manderlei Wechfel, wie er in jener Zeit durch 
Mandichaften, Deräußerungen und Rechtsſſtreitigkeiten fait 
hate. Wir begnügen und bier die Boigteien, welche Biſchof 


und Stift noch unmittelbar hatten, anzugeben, fo weit fie 
im Glfaß lagen; denn von denen dftlich des Rheines, von 
den Herrſchaften in der Noppenau, in Ulenburg und Eiten- 
beim war ſchon die Rede. Doch ift es unmöglich, bei diefem 
großen, almaͤhlich zufammengebrachten Befibe die Schidfak 
der einzelnen Theile alle zu berüdfichtigen, ohne eine eigent- 
liche Speeialgefchichte zu fchreiben. Später iſt das Gebiet 
des Bisthums Straßburg im Niderelſaß im ſieben Aemter 
geordnet: 1) Zabern — dies umfaßte außer der Stadt die 
Ortihaften Steinburg, Waldowisheim und Kleingäft. Das 
Bisthum beſaß fchon früher einzelne Gotteshausleute und 
Güter in diefen Ortfchaften. Friedrich IL fügte hinzu, was 
in diefen Gegenden des Reiches war; doch in Waldowisheim 
behielt das Reich noch einige Unterthanen bis 1512, mo 
Maximilian auch diefe an Straßburg überwies. Otterswei⸗ 
ler und Ottersthal wurden erſt jenes im 16ten, dies im 
17ten Jahrhundert erworben. Dagegen gehörten die Schloͤ⸗ 
fer Hohen» Barr und Greifenftein zu Zabern, und leptere? 
hatte eine, auch fonft begüterte, Familie von Greifenflein 
als ftraßburgifches Lehen. 2) Das Amt Kochersberg. Det 
Kocheröberg liegt zwiſchen Schnersheim und Willgottheim; 
zu der Boigtei, die auf dem Berge ihren Sik hatte, ‚gehörten 
fpäter 22 Dörfer und 9 Ritterlehen, von welchen Ortfchaften 
vier erft fpäter vom Reiche erworben waren, und won eine 
(Fridolsheim) die Hälfte der Stadt Straßburg gehörte. 
3) Das Amt Dachſtein (Dabichenflein); zu diefem gehörte 
außer Dachſten oder Dachenftein auch noch die Stadt Moi& 
heim, die noch zu Friedrichs II Zeiten des Reiches und von 
diefem Könige mit Rechten und Kreiheiten begabt war. Et 
aber leitete ſchon den Mebergang des Ortes an den Biſchof 








ein. Außerdem gehoͤrten in dieſes Amt 15%/, Dörfer und 
drei Ritterieben. 4) Amt Schirmed: dies Amt umfaßte das 
Breuſchthal von Schirme bis Mupig und gehörten außer 
diefen beiden Orten dazu 21 Dörfer und 1 Mitterlehen, 
Auperdem erhielt im Bereiche dieſes Amtes das Bisthum 
Burg Ringelftein bei Haslach 1220 von Friedrich von Rei 
ningen und befeßte fie mit Burgmannen; Burg Hohenftein 
hinter Haslach kaufte der Biſchof 1279; Burg Nideck, ganz 
am Ende des Haslacher Thales, hatten die Landarafen vom 
Biſchofe zu Lehen. Burg Girbaden am Magelbach ge 
börte auch noch zu diefem Amte. In demfelben warb von 
Urmatt aufwärts ein eigenes romanifches Patois gefprochen. 
5) Amt Benfeld. Die Burg Bernſtein, nach weldyer diefes 
Amt auch ald Boigtei Bernftein bezeichnet ward, erhielt das 
Bisthum- 1236 von Friedrich IL; außer biefer nun zerftörten 
Burg lagen noch mehrere Burgen, und außer Benfeld auch 
noch mehrere Städte in diefem größeften und veichften Amte 
des Straßburger Bisthums. Benfeld kömmt als villa fchon 
im Sten Sahrhundert vor. Als Stadt wird der Ort erft 
feit Anfang des 14ten Jahrhunders bezeichnet. Dicht dabei 
ag die Burg Haufen, welche zu Lehen gegeben, aber 1465 
wegen Wegelagerei von den Straßburgern zerftört ward. 
Ehly erlangte der Biſchof von den Landarafen im 14ten 
Jahrhundert. Dambach, was der Bifchof 1840 mit Stadt. 
recht beſchenkte im Weften, — Stadt Rheinau im Often be. 
zeichnen fo ziemlich die Südgrenze der Voigtei; nur Eher 
münfter, Kreifenheim, Wittisheim (Witzen), Bindersheim 
(Bindern) und Hiltesheim (Hilfen) Tagen zwifchen beiden 
noch füblicher. Epfig if ein weiterer Hauptpunkt biefer 
Boigtei. Dazu gehörten noch 14 Dörfer, drei Burgen (zwei 


Burgen Grünften in Stopenheim, und Burg Hittenheim) 
außer anderen bei den Städten; und noch, einige Mitterle⸗ 
ben. 6) Die DBoigtei Markolsheim. NMarkolsheim felbf 
taufte der Bifchof 1295 von Rudolf, dem Sohne Gotfritd 
von Habsburg. Nur der nördliche Theil Diefes Amtes ge 
hörte zum Niderelſaß. Der oberelfaßifche Theil beftund aus 
4 Dörfern, der niderelfaßiiche (Heſſenheim, Richtolaͤheim 
Richelfen), und Schwabenheim, aus 3 Dirfem. 7) Das 
Amt Wangenau (Vendelini augia) nordoͤſtlich von Strap 
burg, war das kleinſte der Straßburger Aemter. Außer 
Wangenau gehörte dazu die ehemalige Aheininfel Hongu 
(devem Klofter den Ort Wangenau angefiedelt hatte) — ferner 
Albertäheim, was ehemals zu Honau gehörte, aber durch die 
Nenderung der Rheinftrömung eingegangen if. Dann ge 
hörten NReichftett, Killftett, Bettenhofen, Gamböheim und ein 
Theil vom Weiersheim (zum Thurm) noch zu dieſem Amte. 

Das Straßburger Kapitel hatte fpäter für ſich beſon⸗ 
ders als Defig den ſ. g. Grafenbann, d. h. die Kranenburg 
auf dem Berge, an welchen das Leber, und Weiler Thal zu⸗ 
fammenftoßen und dazu Breitenau, Grube (Fouchy), Gereute 
(Neufbois), Neulich und St. Moriß. Kerner beſaß das Ca⸗ 
pitel in diefer Gegend Keftenholz (Chatenois), Gberäheim, 
Erſtein (nahdem es die Oettinger an den Biſchof verkauft 
und diefer e8 1506 dem Stapitel übergeben hatte); ſodann 
näher an Straßburg Eſchau, Geispolzheim; unterhalb Straf. 
burg Lampertheim, und ganz am Rande bed Waſichenwaldes 
St. Nabor. 

So bleibt und vom Niderelfaß nur nod die Graf 
(daft Dagsburg zu erwähnen übrig. Die alte ſowohl ald 
bie neue Burg Dagsburg, von mwelder diefe Grafen deu Ne 
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men führten (Lehen des Kloſterd Andlau), find nun zerftört. 
Das lebtere 1679 von den Franzoſen. Sie lagen an einem 
Seitenthale des oberen Zornflüßchend auf den Höhen ſüd⸗ 
wertlih von Zabern. inter der alten Burg liegt die Ort 
(haft Dagsburg, zu welcher Haube und Schäferhof einge 
pfarrt find. Zu der Graffchaft gehörten noch theils ſtraß⸗ 
burgiſche, theils mepifche, theild Reichslehen, Hommert, Harr⸗ 
berg, Wellſcheid, Elbersweiler (Abresviler) und Weiher (Voyer) 
— dann in den oͤſtlichen Abhaͤngen des Waſichenwaldes En- 
genthal, Schneethal und Wolfsthal, denn Klofter Oberfteigen 
war dagsburgifcher Gründung) und außerhalb des Gebirges 
Hobengäft. Unter den alten Grafen von Dagsburg gehoͤr⸗ 
ten auch die Burgen Bernftein, Girbaden und Ringelftein 
and eine Anzahl Orte des Breufchthales (die wir alle nad. 
ber im Befibe des Bisthums Straßburg gefunden haben) 
zu Dagdburg. Ebenfo Burg Herrenftein mit der dazu ge- 
börigen Herrfchaft, die an Meb, fpäter an Straßburg kam; 
und Burg Turfeflein, die und deren Gebiet Lehen von 
Mey waren und an Meb zurüdfielen. Das alte Gefchlecht 
derer von Dagsburg ſtellt fih in folgender Geſchlechts⸗ 
tafel dar: 
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1) Gem. Dietbald eraoR v. Lotringen 
2) Sem. Dietbald vd. Champagne 
3) Sem. Simon * dv. Leiningen. 


Gertruds Erbe, die Grafſchaft Dagaburg, kam nach ih⸗ 
rem Tode an ihren dritten Gemahl, Simon von Leiningen 
und nach deſſen Tode an deſſen Bruder Friedrich, welcher 
1280 des Reiches Burgmann in Hagenau ward, Der Bi⸗ 
{hof von Lüttich bemächtigte fih der Herrihaft Moha und 
der von Meb der Graffhaft Metz und der von ihm zu Le⸗ 
hen gehenden Theile der Grafſchaft Dagsburg, nämlih: Saar⸗ 
burg, Zurfeftein, Herrenftein und der dazu gehörigen Ge⸗ 
biete. Auch der Bilhof von Straßburg zog manded ein, 
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. ud fo fam in ber That nur ein Reft der alten Graffchaft 
an die Leininger - -- 

Indem wir zum Oberelfaß übergehen, begegnet und zu⸗ 
erſt die Grafſchaft Horburg; fo genannt nad einer Burg 
am rechten Ufer der ZU, obnweit von Stolmar, weldhe 1675 
von den Franzoſen fo gränblid gefchleift worden iſt, daß 
nur der dabei liegende Flecken gleiches Ramend noch beſteht. 
Auer diefem Flecken gehörten zu der Herrſchaft: Sundho- 
fen, Appenweier, Wolfgangsheim (Wolfganzen), Algolsheim, 
Bolgolöheim, Dürrenengen, Munzenheim, Forſtweier, Biſch⸗ 
- weier und das jetzt verödete Bliensweiler. Außerdem wa⸗ 
ren von den Grafen von Horburg ausgegebene Lehen: Burg 
Barbenftein (jebt Hohen - Hattflatt 1'/, Stunde weftlih von 
Hattftatt im Wafichenwalde) mit dem nun verödeten Lengen- 
berg; Kunheim am Rheine und Baldendeim. Walter und 
Burkard von Horburg verkauften Wetteldheim 1319 an Klo⸗ 
fer Murbach. Außerdem befaßen die Brafen von Horburg 
die Herefchaft Reichenweier, zu: der das lotringifhe Lehen 
Hunnweier, ferner Beblenheim, Mittelmeier, Oſtheim, Ali⸗ 
weier (Aubure, Alburii) und noch ein lottingifches Lehen, die 
jegt verädete Burg Bilſtein nebft den ebenfalld verödeten 
Dörfern Altenheim und Regenhaufen gehörten. Die ehemals 
ebenfalls dazu gehörigen Zellenberg und Bennweier nahm als 
ſtraßburgiſche Lehen 1328 der Bischof von Straßburg zuräd, 
Außer den lotringifchen und ſtraßburgiſchen Lehen waren die 
übrigen Befigungen ber Horburger tbeild alodial, theils 
Neihölehen. Das Geſchlecht der verburger zeigt folgende 
af iu feinem Zufammenbange: 
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ſchen und reichenweierſchen Güter 1324 an Graf Mlrich vor 
Würtemberg (und ſchon 1319 Wettelsheim an Murbadh). 
Hurtards II Sohn Johann ward erſt nach dem Verlaufe ge 
hosen, weshalb er den Beinamen: der Spate erhielt; er. lehle 
am Rappolißeiner Hofe und ſtarb unverheixathet nach 1274. 
Das wuͤrtemhergiſche Haus hehielt Die horburgiſchen He 
ſchaften mit Ausnahme von Zelleuberg und Banwtien. 
Naͤchſte Nachbarn der Horburger waren: die Freien 
von Rappoltſtein, deren Stammburg Hohm⸗ Mappoltſteſa 
oberhalb Rappolisweiler lag. Sie gehörte fruͤher zum Erbe 
ver ſaliſchen Könige; warb aber 1084 von Heinrich IV den 
Biſchofe von Bafel gegeben, Heinrich Vtauſchte fie 1106 
wider ein und fo lamen Burg und Herrſchaft als Theil des 
ſaliſchen Erbes auf die Staufer, von: deuen Friedrich Z die 
Haͤlfte wider an Baſel gab. Eine tiefer als Hohen⸗Rappolt⸗ 
ſtein gelegene Burg: Stein, erhielt fpäter den Namen Gel 
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möberg (Giraberg), weil es die von Giräberg 1816 gegen 
ihr im Gregorienthale gelegenes Schloß Girsberg von 
Heinrich von Rappoltitein eintaufchten. Die dritte Bug, 
363 Unterſchloß, hieß auch St. Ulrich, weil die Kapelle ber: 
felben diefem Heiligen gewibmet war, Zu der Herrſchaft 
Rayppoliftein gehörte Rappoltweiler, dad Amt Gemar (früher 
alsdial, aber feit 1350 dem Bisthume Straßburg als Le 
ben aufgeltagen) mit 5°/, Dörfern, deren drei habsburgiſche 
Sehen waren; und das Amt Bergbeim mit zwei Dörfern 
außer Bergheim. Gegen Ende des 14ten Jahrhunderts er⸗ 
theilte das Bisthum Straßburg den Rappolifieinem Ant 
Zellenberg mit Bennweiler ald Lehen. Bon König Fried- 
rich IE erhielten die Rappalifteiner 1315 Haufen zu Lehen. 
Imn %. 1478 kauften fie Weiler und die im Niderelſaß lie⸗ 
gende Dummenau und fügten fie zum Amte Zellenberg. 
Heiterſheim (Heitern) hatten die Rappoltfteiner mit einer An⸗ 
zahl Miniſterialen ale ihren Rehenleuten beſetzt — aber zum 
Ante Heiteröheim gehörten auch noch Ruftenhard, dad mur⸗ 
badhifche Lehen Weckolsheim und 1495. kaufien fie den Gebe 
venkblag (den Koſtenwald) dazu. Das Amt Wihr umfaßte 
außer dem Städtchen die Burg Girsberg bei Sulzbach und 
nach anderihalb Dörfer; ferner die Burg Plixburg (die Fit 
aft nach 1423 nom kaiſerlichen Kanzler, Kaspar Schlick, Taufe 
ten, ein Meichölehn) mit zwei Dörfern, und die nım yerfiörie 
Burg Waßerburg nebft dem dabel liegenden Flecken. Im 
Oebeigthale lag dad Drbeigamt der Rappoltſteiner, beginnend 
wit Burg Hoheneck, die früher von den Pfirter Grafen dem 





Biethume Baſel aufgetragen an die Rappoltſteiner gelommen 


wer. Es gehörten zu dieſen Amte bes Flecken Orbeiß (Or⸗ 
hop), Urbech (Froͤland). Schmierbech (la Poutraye), Diedela⸗ 


und Stift noch unmittelbar hatten, anzugeben, ſo weit fie 
im Elſaß lagen; denn von denen öſtlich des Rheines, vun 
den Herrfihaften in der Noppenau, in Wlenburg und Etten- 
heim war ſchon die Rede. Doch ift es unmsglich, bei diefem 
großen, almählih zufammengebrachten Befige die Schichſale 
der einzelnen Theile alle zu berüdfichtigen, ohne eine eigent- 
lihe Specialgefhichte zu fchreiben. Später iſt das Gebiet 
des Bisthumd Straßburg im Niderelfaß in ſieben Aemter 
geordnet: 1) Zabern — dies umfaßte außer der Stadt die 
Ortiſchaften Steinburg, Waldowisheim und Kleingäft. Das 
Bisthum beſaß ſchon früher einzelne Gotteshausleute und 
Güter in dieſen Ortſchaften. Friedrich IL fügte hinzu, was 
in diefen Gegenden des Reiches war; doch in Waldowisheim 
behielt das Rei noch einige Unterthanen bis 1512, wo 
Marimilian auch diefe an Straßburg überwies. Otterswei⸗ 
ler und Ottersthal wurden erft jenes im 16ten, dies im 
1Tten Jahrhundert erworben. Dagegen gehörten die Schld- 
Ber Hohen» Barr und Greifenftein zu Zabern, und lebteres 
hatte eine, auch fonft begüterte, Familie von Greifenftein 
ale ftrapburgifches Leben. 2) Dad Amt Kochersberg. Der 
Kochersberg liegt zwiſchen Schneräheim und Willgottheim; 
zu der Boigtei, die auf dem Berge ihren Sib hatte, ‚gehörten 
fpäter 22 Dörfer und 9 Ritterlehen, von welchen Ortſchaften 
vier erft fpäter vom Reiche erworben waren, und von einer 
(Fridolsheim) die Hälfte der Stadt Straßburg gehoͤrte. 
3) Das Amt Dadftein (Dabichenftein); zu dieſem gehörte 
außer Dachſten oder Dachenftein auch noch die Stadt Mole 
heim, die noch zu Friedrichs II Zeiten des Reiches und von 
diefem Könige mit Rechten und Kreiheiten begabt war. -&r 
aber leitete fhon den Uebergang des Ortes an den Bifchof 


ein. Außerdem’ gehörten in dieſes Amt 15%, Dörfer und 
drei Ritterlehen. 4) Amt Schirmeck: dies Amt umfaßte das 
Breufchthal von Schirme bit Mupig und gehörten außer 
diefen beiden Orten dazu 21 Dörfer und 1 Ritterlehen. 
Außerdem erhielt im Bereiche dieſes Amtes das Bisthum 
Burg Ringelftein bei Haslach 1220 von Friedrich von Lei- 
ringen und befehte fie mit Burgmannen; Burg Hohenflein 
hinter Haslach kaufte der Biſchof 1279; Burg Nideck, ganz 
am Ende des Haslacher Thales, hatten die Sandgrafen vom 
Bifhofe zu Lehen. Burg Girbaden am Magelbach ge 
börte auch noch zu diefem Amte. In demfelben ward von 
Urmatt aufwärts ein eigenes romanifches Patois gefprochen. 
5) Amt Benfeld. Die Burg Bernflein, nach welcher diefes 
Amt auch als Voigtei Bernftein bezeichnet ward, erhielt das 
Yiztkum- 1236 von Friedrich IT; außer diefer nun zerflörten 
Burg lagen noch mehrere Burgen, und außer Benfeld auch 
noch mehrere Städte in dieſem größeften und reichften Amte 
des Straßburger Bisthums. Benfeld kömmt als villa ſchon 
im Sten Sahrhundert vor. Ad Stadt wird der Ort erft 
fit Anfang des 14ten Jahrhunders bezeichnet. Dicht dabei 
fag die Burg Haufen, welche zu Lehen gegeben, aber 1465 
wegen Wegelagerei von den Straßburgern zerftört ward. 
Ehly erlangte der Bifchof von den Landgrafen im 14ten 
Jahrhundert. Dambach, was der Bifchof 1840 mit Stadt. 
recht befchenkte im Weften, — Stadt Rheinau im Often be- 
zeichnen fo ziemlich die Südgrenze der Boigtel; nur Ebers⸗ 
münfter, Freiſenheim, Wittisheim (MWiben), Bindersheim 
(Bindern) und Hiltesheim (Hilfen) lagen zwiſchen beiden 
noch ſüblicher. Epfig ift ein weiterer Hauptpunft dieſer 
Boigtei. - Dazu gehörten noch 14 Dörfer, drei Burgen (zwei 


Burgen Grünſtein in Stopenheim, und Burg Hlttenheim) 
außer anderen bei den Städten; und noch einige Mitterle 
ben. 6) Die Boigtei Markolsheim. Markolsheim ſelbß 
taufte der Bifchof 1295 von Rudolf, dem Sohne Goifrils 
von Haböburg. Nur der nördliche Theil dieſes Amtes ge 
börte zum Niderelfaß. Der oberelfagifche Theil beftund aus 
4 Dörfern, der niderelfaßiiche (Heſſenheim, Richtolaheim 
FRichelfen], und Schwabenheim, aus 3 Dörfen. 7) Das 
Amt Wangenau (Vendelini augia) nordöflih von Strap 
burg, war das Tleinfte der Straßburger Aemter, Außer 
Wangenau gehörte dazu die ehemalige Rheininfel Honaun 
(devem Klofter den Ort Wangenau angefiebelt hatte) — ferner 
Albertsheim, was ehemals zu Honau gehörte, aber durch die 
Nenderung der Rheinſtroͤmung eingegangen if. Dann ge 
hörten Neichftett, Killftett, Bettenhofen, Gamböheim und ein 
Theil von Weiersheim (zum Thurm) noch zu dieſem Amte. 

Das Straßburger Kapitel hatte ſpäter für fich beſon⸗ 
ders als Beſitz den f. g. Grafenbann, d. h. die Frankenburg 
auf dem Berge, an welchem das Leber⸗ und Weiler Thal zu⸗ 
fammenftoßen und dazu Breitenau, Grube (Fouchy), Gereute 
(Neufbois), Neulich und St, Moriß. Kerner befaß das Ca⸗ 
pitel in biefer Gegend Keſtenholz (Chatenois), Gberäheim, 
Erſtein (nachdem es die Oettinger an den Bifchof verkauft 
und diefer ed 1506 dem Stapitel übergeben hatte); ſodann 
näher an Straßburg Eſchau, Geispolzheim; unterhalb Straf. 
burg Lampertheim, und ganz am Rande des Waſichenwaldes 
St, Nabor. 

So bleibt und vam Niderelſaß nur noch die Graf⸗ 
ſchaft Dagsburg zu erwähnen übrig. Die alte ſowohl ald 
die neue Burg Dagsburg, von welder diefe Grafen den Re 
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nen führten (Lehen des Kloſterd Andlau), find nun zerſtört. 
das letztere 1679 von den Franzoſen. Sie lagen an einem 
Seitentbale des oberen Zornflüßchens auf den Höhen füd- 
weklih von Zabern. Unter der alten Burg liegt die Ort⸗ 
(haft Dagsburg, zu welcher Haube und Schäferhof einge 
yferrt find. Zu der Graffchaft gehörten noch theild ſtraß⸗ 
burgifche, theils mepifche, theild Reichölehen, Hommert, Harr- 
berg, Wellfcheid, Elberöweiler (Abreöviler) und Weiher (Boyer) 
— dann in den äftlihen Abhängen des Wafichenwaldes En- 
genthal, Schneethal und Wolföthal, denn Klofter Oberfteigen 
war dagsburgiſcher Gründung) und außerhalb des Gebirges 
Sopengäft. Inter den alten Grafen von Dagsburg gehör- 
ten auch die Burgen Bernflein, Girbaden und Ringelftein 
und eine Anzahl Orte des Breufchthales (die wir alle nach⸗ 
ber im Befipe des Bisthums Straßburg gefunden haben) 
iu Dagsburg. Ebenſo Burg Herrenftein mit der dazu ges 
hörigen Herrfchaft, die an Mey, fpäter an Straßburg kam; 
und Burg Turkeflein, die und deren Gebiet Leben von 
Reh waren und an Met zurüdfielen. Das alte Gefchlecht 
derer von Dagsburg ſtellt fih in folgender Geſchlechts⸗ 
tafel dar: 
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Gertrude Erbe, die Graffchaft Dagsburg, kam nad ih⸗ 
tem Tode an ihren dritten Gemahl, Simon von Leiningen 
und nach defien Tode an deſſen Bruder Friedrich, welder 
1280 des Meiches Burgmann in Hagenau ward. Der Bi- 
ſchof von Lüttich bemächtigte ſich der Herrfchaft Moha und 
der von Metz der Grafſchaft Metz und der von ihm zu Le⸗ 
ben gehenden Theile der Graffchaft Dagsburg, nämlih: Saar⸗ 
burg, Turkeſtein, Herrenftein und der dazu gehörigen Ge 
biete. Auch der Bifchof von Straßburg zog manches ein, 
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. md fo fam in der That nur ein Reft der alten Grafſchaft 


m die Leininger - - 
Indem wir zum Oberelfaß übergehen, begegnet und zus 


et die Grafſchaft Horburg; fo genannt nad einer Burg 


am rechten Ufer der Ill, ohnweit von Kolmar, welche 1675 


von den Franzoſen fo gründlich geichleift worden tft, daß 


uur der dabei fiegende Flecen gleiches Namend noch beſteht. 


Außer dieſem Flecken gehörten zu der Herrſchaft: Sundho⸗ 
fen, Appenweier, Wolfgangaheim (Wolfganzen), Algolsheim, 
Volgolsheim, Dürrenengen, Munzenheim, Forſtweier, Biſch⸗ 


weier und das jetzt verödete Bliensweiler. Außerdem wa- 


ren von den Grafen von Horburg ausgegebene Lehen: Burg 
Barbenftein (jebt Hoben- Hattflatt 1°/, Stunde weftlih von 
Hattkatt im Wafihenwalde) mit dem nun verödeten Lengen- 
berg; Kunheim am Rheine und Baldenheim. Walter und 
Burlard von Horburg verkauften Wetteldheim 1319 an Klo⸗ 
fer Murbach. Außerdem befaßen die Grafen von Horburg 
Ye Herrſchaft Reichenweier, zu der das lotringiſche Lehen 
Hunnweier, ferner Beblenheim, Mittelmeier, Oſtheim, Ali⸗ 
weier (Aubure, Alburii) und noch ein lottingifches Lehen, die 
jept versdete Burg Bilſtein nebft den ebenfalld verddeten 
Dörfern Altenheim und Negenhaufen gehörten. Die chemald 
Senfalls dazu gehörigen Zellenberg und. Bennweier nahm als 
Mraßburgifche Lehen 1328 der Biſchof von Straßburg zuräd, 
Außer den lotringiſchen und ſtraßburgiſchen Lehen waren die 
übrigen Befigungen: der Horburger theils alodial, theils 
Reichale hen. Das Geſchlecht der Horburger zeigt folgende 
Lfd in feinem Zufammenhange: 


17% 


rad et ol een 
(112 6) Wen: 


Walter I —* IT. * 
on . F nuch 196, Yin Es. 
Betr U J  Kne. DER. 
(1226) | t nad 1244 
Walter II ob IV 
1259 (wegen "Ge ordes Probft * —XR 


t 
{bon feinem Better Kon. feines Vetters geächtet Eetiohieus in. 
tad W getöbtet) In aus dem Lg Straßburg u, Komet. 


Walter —** Burkard Sdurld) 
(Simon) frnach 1207 (fe J Fi nach m. tr 3 


+ mad 1271 B zurüe) - Ib ie 
—— — | 
t.ter 1829 + um 1881 (1297) 2, 
Zodann I | 

alter IV und Burkard I vertauften. alle bunden) 
ſchen und reichenweierſchen Güter 1324 an Graf Alrich vor 
Mürtemberg (und fhon 1319 Wettelsheim an. Murbach). 
Burlarbs ‚II Sohn Johann ward erſt nah dem Verlaufe ge⸗ 
horen, weshalb er den Beinamen; dev Spate erhielt ; ‚ex. lebte 
am Rappolißeiner Hofe und farb unverheiratbet nach 1274. 
Das mürtembergifche Haus behielt Die horburgiſchen Her 
ſchaften mit Ausnahme von Zelleuberg und Banuien. 
.NMuaͤchſte Nachdarn der Horburger waren: Die. Freien 
won Rappoltſtein, deren Stammburg Hohen ⸗MNappoltſtein 
oberhalb Rappolisweilet Ing. Sie gehörte Früher zum Erbe 
ver faliichen Könige; warb aber 1084 yon Heinrich IV bein 
Biſchofe von Bafel gegeben, Heinrich V. tawfihte: fie - 1108 
wider ein und fo lamen Burgund Herrſchaft ala Theil des 
falifchen Erbes auf die Staufer, wow: denen. Friedrich Z bie 
Hälfte wider an Bafel gab. Eine tiefer ald Hohen⸗Rappolt⸗ 
fein gelegene Burg: Stein, erhielt fpäter den Namen Gei⸗ 
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ubberg ( Giraberg), weil es die von Giräberg 1816 gegen 
ihr im Gregorienthale gelegenes Schloß Girbberg vor 
Heinrich von Rappoltflein eintaufchten. Die dritie Burg, 
dad Unterſchloß, hieß auch St. Ulrich, weil die Kapelle der⸗ 
ſelben dieſem Heiligen gewidmet war. Zu der Herrichaft 
Rappoliftein gehörte Rappoltweiler, das Amt Gemar (früher 
alsdial, aber feit 1350 dem Biethume Straßburg ald Le 
ben. aufgetragen) mit 5°/, Dörfern, deren drei habsburgiſche 
Lehen waren; und dad Amt Bergheim mit zwei Dörfern 
anfer Bergheim. Gegen Ende des 14ten Jahrhunderts er⸗ 
theilte das Biothum Straßburg den Rappolifleinem Amt 
Bellenberg mis Bennweiler ald Lehen. Don König Fried» 
ih IH erhielten die Rappoltſteiner 1315 Haufen zu Lehen. 
Ya J. 1478 kauften fie Weiler und die im Niderelſaß Tie 
gende Dummenau und fürten fie zum Amte Yellenberg, 
Heiteraheim (Heitern) hatten die Rappoltfteiner mit einer Au⸗ 
zahl Minifterialen als ihren Lehenleuten beſetzt — aber zum 
Inte Heiteröheim ‚gehörten auch noch Ruftenhard, dad mar 
bachiſche Lehen Wedolöheim und 1495 Lauften fie den Set» 
kerihlag (den Koſtenwald) dazu. Das Amt Wihr umfaßte 
aber dem Städtchen die Burg Girsberg bei Sulzbach und 
nach anderihalb Dörfer; ferner die Burg Plixburg (die Fit 
af nad) 1423 vom Laiferlichen Kanzler, Kaspar Shlid, kauf⸗ 
ten, ein Meichdlehn) mit zwei Dörfern, und bie num zerſtorte 
Burg Waßerburg nebſt dem dabel liegenden Flecen. Im 
Drbeipthale Ing das Orbeißamt ber Rappoltſteiner, Beginnend 
wit Burg Hoheneck, bie früher von den Pfirter Grafen dem 
Vitthume Bafel aufgetragen an die Rappoltſteiner gelommen 
wer, EB gehörten zu dieſen Amte der Flecken Otbeiß (Or 
Kap), Urbech (Zröland), Sqhutierloch (la Boubraye), Diedels⸗ 


176 


banfen (Bonhomme) und Zeil: (la Baradhe):. mit «inner Motge 
Hleinerer Anfiedlungen. Endlich bejaßen die Rappokifteiner 
dad Markirher Amt als lotringifches Lehen, nämlich: Mars 
th (St. Marie), Ederih (Echery), Fordelbach (Fertru) 
St. Blafien (Ste Blaife), Zillhart (Sürlatted), Klein Ber 
berau (Petit Liovre) und halb Oberdorf (Lienrefol). In Lo⸗ 
tringen felbft hatten fie eime Anzahl Lehen von dem Bi 
thum Meb, namentlih Romont. Die Giräberger farben 
1422 aus und auch alle ihre Beftgungen famen an De 
poltftein. 

Der Sage nad find die Freien von Rappoltſtein „mit 
den Herzogen von Urslingen desfelben Stammes und: beide 
leiten ihr Geflecht von einem aus Italien ausgewanderten 
Drfini ab. Der erfte Rappolitfteiner, der und hiſtoriſch ent⸗ 
gegentritt, ift Egelolf um das Jahr 1178. Er wird. als ein 
Sproß der Urdlinger Yamilie begeichnet und die Herrichaft 
Rappoltftein ift feinem Geſchlechte wohl von Friedrich I und 
dem Bifchofe von Bafel ertheilt worden. Sein Stammbaum 
abwärts ift nebenftebend. 

Die Grafen von Egisheim befaßen den Onchungern 
und Rappolifteinern. benachtbarte Territorien — urfprüng 
lich ſehr ausgedehnte; aber nachdem Eberhard, einer, der Bor 
fahren dieſes Gefchlechtes,. das Kloſter Murbach geftiftet: und 
reich audgeftattet Hatte, ſchwand der Reichthum dieſes Hauſes 
ſchon ſehr zuſammen; und da die Nachkommen von ähnlicher 
Freigebigkeit gegen die Kirche waren, ward die Familie im⸗ 
mer mittellofer. So ſtifteten die Aeltern Papſt Leo’s.IX (ber 
ja ein Graf von Egisheim⸗Dagsburg war) dad Kloſter Hei⸗ 
figen Kreutz und flatteten es mit Landbeſttze im Orbeitzthale 
und anderwärts aus; ebenfo das Kloſter in Mpach, und 
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noch der letzte Egisheimer, Ulrich, fliftete das Klofter Pärie 
im Orbeitamte. Die Graffchaft wird einft außer Egiöheim 
und feinen drei Burgen (Tagesburg, Wehlenburg und Wed. 
munt) auch Wettelsheim und Obermorfchmweier, das Städt. 
chen Heiligen Kreug (St. Croig), die dabei gelegenen, nun 
verödeten Dörfer Dingheim und Woffheim und das Orbeigthal 
umfaßt haben, abgefehen von den an Murbach gegebenen Guͤ⸗ 
tern. Das Orbeipthal Fam dann an den Neffen des Grafen - 
Ultich von Egisheim (ald mit Iegterem dad Gefchlecht aus 
farb), nämlih an Graf Ludwig von Pfirt, von diefem an 
Bafel und von Bafel an die Rappoltfteiner. Egisheim felbft 
kam mit Wettelöheim und Obermorfchweier an Dagsburg, 
und ald auch dies Gefchlecht ausftarb, nach langem Streite 
zwifchen dem Bisthume Bafel: und den Grafen von Pflkt, 
blieb Egisheim den Grafen von Pflrt, die Wehlenburg aber 
mit Wetteldheim und Obermorſchweier dem Bisthume Straß 
burg. Die Geſchlechtsreihe der Egisheimer iſt nebenſtehend. 

Zum Theil mitten zwiſchen dieſen eben behandelifn 
drei Gebieten von Horburg, Rappoltſtein und Egisheim zieht 
ſich das oberelfaßifche Gebiet des Bisthumd Stragburg hin. 
Wir erwähnen von diefem zunächft das Mundat von Ruf 
fach. Hauptort diefed Gebietes war natinlih Ruffach felbft 
mit der Sfenburg. Unter den Dörfern ift das bedeutendfle 
Pfaffenheim. Es find aber außerdem nod (um Theil jeht 
verödet) zehn andere Dörfer und bei dem einen, Sulgmatt, 
bie Burgen: Wegenburg, Waßerftelgen, Zillhaufen und Je 
ftett; fodann die Burgen: Spiegelberg und Lobeck. Auch die 
Doigtei Ober-Sulg gehörte noch zum Mundat von Ruffadh, 
die Stadt Sulg und 4 Dörfer, deren eines jegt verödet ifl. 
ALS Lehen war vom Bisthume Straßburg und Klofter Mur- 
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bach zugleich ausgegeben Burg Freundſtein, auf fteiler Höhe 
” im Waſichenwalde zwifchen Sul und dem Dorfe Goldbad, 
nördlich ded St. Amarinthales an das Gefchlecht der Wald- 
ner von Freundſtein. Die älteften erwähnten Glieder des 
waldnerifchen Gefchlechtes waren Krafft Waldner und deffen 
Sohn Konrad, die im J. 1235 begegnen. Die Familie war 
in Sulg, Thann und Gebweiler angefegen. Später fam 
Hermann Waldner bei Herzog Karl dem Kühnen von Bur- 
gund zu großem Anfehen, der ihn 1473 zu feinem Unter 
landvoigte in der ihm verpfändeten, damals öftreichifchen Graf 
ſchaft Pfirt ernannte. Die ehemals ftraßburgifche, von Bi- 
[hof Heinrid, der iftereienferabtei Lieur Croiffant in ber 
Erzgraffhaft Burgund (bei Baumes Ted Dames) abgetretene 
Burg Dlweiler nebft Ortfchaft Fauften die Waldner 1260 von 
diefem Klofter. Ein anderes von Straßburg in diefen Gegen⸗ 
den an die von Hatftad ausgegebenes Lehen war Herliäheim. 
Ebenfo Burg Schrankenfeld im Sulzbacher Thale; Yung 
holß bei Ober-Sulg, dem Bifchofe 1259 von denen von Jung⸗ 
holg als Leben aufgetragen, fiel dann nah dem Ausſterben 
der Jungholge an den Grafen von Rüpelftein und ward 1419 
vom Biſchofe von Straßburg ganz angefauft, und ald Lehen 
an Heintih von Ratersdorf, fpäter an Bod von Staufen- 
berg gegeben. Das Städtchen Sulzbach war lotringifch. Der 
Herzog hatte es zum Theil denen von Blamont, zum Theil 
denen von Hatftad verliehen, und die letzteren erhielten dann 
auch den blamontfchen Antheil als Afterlehen. Dagegen 
das Städtchen Heiligen Kreug (St. Eroiz) war mit dem 
Klofter an das Bisthum Straßburg gefommen; 1391 ward 
ed denen von Ratersdorf verpfändet, die ed an Deftreich ab» 
traten, gegen welches, ald Erzherzog Friedrich 1415 in Acht 
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und Dann war, der Pfalzgraf Ludwig es eroberte, und Die 
Pfälzer behielten es, bi8 1504 König Maximilian ed zurück 
zu erlangen wufle Dann 1586 warb Heiligen Kreuß der 
Stadt Kolmar verfauft. 

.Ein zweites geiſtliches Gebiet war das der gefürfteten 
Abtei Murbach, welches fpäter in drei Boigteien getheilt war, 
nämlih 1) in die Doigtei Gebweiler, welche diefes Städt. 
den, dann Buhl, Lautenbach und noch zwei Ortfchaften um- 
faßte; 2) die Botgtei Watweiler, nur diefen Ort und Uffholz 
begreifend. Diefe Voigtei war vom Klofter den Haboburgern 
ale Bögten und von biefen den Horburgern als Unternög- 
ten übergeben; 3) die Boigtei des St. Amarinthales. Hier- 
zu gehörte das Städtchen St. Amarin (ehemals Friedeburg) 
mit 10 Dörfern. Oberhalb der Voigteilande lag das denen 
von Bollweiler ald Lehen der Grafen von Pfirt zuftehende 
Bergſchloß Wildenftein, zu dem der dritte Theil von Odern 
gehörte. In den Dörfern Greuth, Odern und Felleringen 
hatten Murbach, die von Horburg und die von Bollmeiler 
Befipungen und Unterthanen. Auch im Befitze diefer drit⸗ 
ten Boigtei waren die Habsburger ald Bögte und die Hor- 
burger als Unternögte. Bei weitem mehr aber, als fie fo 
in unmittelbarem Beftte hatte, hatte die Abtei Murbach ale 
Lehen ausgegeben. Darunter zählen wir noch auf: die Buw 
gen Angrät und Ungerftein bei Gebweiler, die zerftörten Bur- 
gen Hufenburg und Hirzenſtein; ferner die Ortfchaften Ber- 
‚ weiler und Berolzweiler (Bärifchweiler) , beide früher denen 
von Bellweiler, feit Mitte des täten Jahrhunderts den Wald- 
nem von Freundftein verliehen, denen die benachtbarte Yurg 
Weckenthal gehörte. Kerner war Lehen von Murbach bie 
Störendurg über St. Amarin. Lautenbach felbft nebft 
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Schweighauſen, Lindthal und Höffen gehörten dem Goöllegiat- 
ftifte von Lautenbach. 

Neben diefen geiftlichen Gebieten find noch Reichsge⸗ 
gebiete zu erwähnen; alfo namentlich die Städte Kolmar, 
Münfter, Kaiferöberg und Türingbeim (Türfheim), von de 
nen die drei legteren die Reichsvoigtei Kaiſersberg bildeten. 
Ferner die ehemals bifhöflich ftraßburgifche, feit König Ru⸗ 
dolf I dem Weiche erworbene Stadt Mühlhauſen. 

Kolmar war allezeit eine Lönigliche Stabt im deutſchen 
Neiche. Gegen die Mitte des 13ten Jahrhunderts, wo fih 
in den meiften königlichen Städten and oder neben den Alte 
ren Schöffen. oder anderen Collegien Rathöcollegien gebildet 
hatten, erhielt auch Kolmar ein ſolches, und feit dem 14tem 
Yahrhundert findet fih an der Spitze dieſes Collegii ein 
Bürgermeiſter. Dagegen ein königlicher Schultheiß war im- 
mer in der Stadt geweien. Im Dec. 1278 ertheilte König 
Rudolf zu Wien der Stadt Kolmar ein Stadtrecht, welches 
dann anderen Städten ſowohl des Reiches als der Landes 
herrn (3. B. ber Stadt Bruntrut im Gebiete des Biſchofs 
von Bafel) verliehen und vft in legterem Kalle auch von ben 
Köntgen beftätigt ward )). Am J. 1331 ordneten ˖ die Kol⸗ 
marer ihre Stadtbehörde, nachdem viele andere Streitigleiten 
vorausgegangen waren, von neuem Ein Gollegium von 
9 Männern, immer auf fünf Jahre conftituirt, wählte zwölf 
Tage nach Weihnachten für das neue Jahr vier Ratkmanmen 
(consules) und vier Kämmerer (aedilos). Bon den Rath. 
Mannen warb aber immer der eine für ein Vierteljahr Yür- 
germeifter, den da8 Amt brauchte manche Laft und fehr we⸗ 


*) Weber died Kolmarer Siadtrecht ſ. Kopp a. u. O. IG. 650. 





nig Smelumente, fo dab man gern zur (Erleichterung der 
Eingehen einen raſchen Wechfel zugab. Im J. 1347 ward 
die Verſaßung dahin geändert, daß nur drei (alle 4 Monate 
wechſelnde) Rathmannen (consules) und daneben 24 Senn. 
toren (von been 8 aus den Batriciern, und zwar and ber 
Batriciergenoßenfchaft von der Krone, 16 aus den Zünften 
fein muften) erwählt wurden. Es hatte alfo eine theilmeife 
Umgeftaltung in eine zünftifche Berfaßung ftatt gehabt und 
nur die Conſuln und ein Theil des Senates blieben. patri» 
ciſch. Im Jahre 1360 ward die Zahl der Rathmannen wir 
der auf vier, die der Senatoren auf 28 vermehrt. Später 
im 16ten Jahrhundert änderte dies fich dahin, daß vier abelige 
Rathmannen blieben, die reihum Bürgermeifter waren, der 
Senat aber aus 20 zünftifhen Leuten .beflund. Noch ſpä⸗ 
ter hörten auch die adeligen Raihmannen auf und die Stadt 
erhielt einen Bürgermeifter für das ganze Jahr ald.Borftand. 
Die Schöffen der Zünfte wählten diefen Bürgermeifter. — 
m älteren Zeiten hatte Kolmar ald Gebiet nur Deinheim, 
nahe bei der Stadt, nördlich davon gelegen. Die Einwoh— 
ner dieſes Ortes zogen aber im 1Aten Jahrhundert, beßres 
Schutzes wegen, gang in die Stadt.. Die Flur von Kolmar 
war aber ſehr ausgedehnt, beſonders nach der Weſtſeite; und 
im 16ten Jahrhundert kaufte Kolmar, wie ſchon ermähnt, 
Heiligen Areuf, 

Münfter im Gregorienthale war entitanden um St, re 
gorien » Münfter, von welchem Klofter. Stadt und Thal den 
Namen erhielt, und welches ſchon in merumingifiher Zeit ge 
gründet war. Es find eigentlich die Gotteshausleute dieſes 
Kloſters welche die Stadtgemeinde von Dlünfter Bilden, denn 
richt bloß die Einwohner der Stadt, fondern die des gan- 
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zen Kioftergebieted genießen derfelben Freiheiten und echte, 
Auch der Abt von Klofter Pärid war Bürger in Münfter. 
Außer ihm no die Einwohner von Sondernah, Megeral, 
Mühlbach, Breitenbach, Diefenbah, Sulzerheim (Sulgern), 
Stosweier mit Kirchbühl, Amfersbach und endlih Schweine. 
bad. Die nächft der Stadt gelegenen zugehörigen Orte 
find: Luttenbach, Hochrott und Eſchbach. Die Boigtei und 
der Zind des Gregorienthaled war urfprünglich zwifchen dem 
Klofter und dem Reiche getheilt. Das Kloſter aber trat 1236 
feinen Theil der Boigtei und noch die Hälfte des Zinfes dem 
Meiche ab, wodurd alfo das Gregorienthal politifch gang um 
ter das Reich kam, und fi wachſender Privilegien, wie 
andre Städte des Meiches, erfreute. Der Rath von Münfter 
beftund aus 16 Männern, neun aus der Stadt und 7 aus 
der Landfchaft. Zwei der flädtifchen Senatoren waren Bür- 
germeilter. 

Kaiſersberg erhielt erft zu Friedrichs II Zeit feine 
Gründung, zunächſt ala feſte Burg deö Reiches und Mittel» 
punft einer Reichsvoigtei. Auch die Freien von Rappolt⸗ 
ftein wurden 1280 Burgmannen diefer Reichövefte. Erſt Ad 
nig Adolf fieng an den Ort mit fädtifchen Rechten zu beden⸗ 
ten, und zwar mit Kolmarer Stadtreht. Es waren ſeitdem 
vier Rathmannen, die in vierteljährigem Wechſel ale Bür⸗ 
germeifter fungirten, und außer ihnen ſechs Senatonen und 
vier Zunftmeifter, welche die Stadtbehörde bildeten. 

Turingheim (Türfheim), gleich Muͤnſter ein Theil 
der Kaiſersberger Neichövoigtei, war früher bloß Reichsdorf, 
erhielt aber von König Heinrich VII Marktrecht und von 
Friedrich DIT Befeftigungsrecht, fo daß es Stadt bes Reir 
ed ward, 


Außer diefen drei Städten gehörten noch eine Anzahl 
Dörfer zur Kaiſersberger Reichsvoigtei, oder vielmehr eine 
Anzahl Reichsleute in verfchiedenen Dörfern, deren übrige 
Einwohner anderen Herren unterthban waren, 3. B. Ammers⸗ 
weier, welches aus drei Dörfern in Eines zuſammengewach⸗ 
fen in einem Theile Reichöleute, in einem andern rappolt- 
Reinifche, in einem dritten landöbergifche Untertbanen zu Ber 
wohnern hatte: Auch in Türkheim felbft ſaßen Untertbanen 
derer von Landaberg. Ebenſo waren in Winzenheim einige 
Einwohner landsbergiſch, doch die meiften des Reiches. Auch 
Ridermorfchweier war zwifchen dem Reiche und denen von 
Landöberg getheilt — dagegen Ingersheim, Kiendheim und 
Sigolöheim waren ganz landöbergifh. Die Stammburg des 
landöbergifchen Geſchlechts, Hohen⸗Landsberg, lag auf dem bo- 
ben Berge hinter Winzenheim. Die Herrfchaft, die died Ge- 
ſchlecht beſaß, erfcheint in der legten Hälfte des 13ten Jahr⸗ 
hunderts im Beſitze der Haböburger. König Albrecht I ver- 
pfändete fie eine Zeitlang den Rappoltfteinern. Cingelöft, 
ward fie nad Erzherzog Friedrichs Aechtung vom Kaifer Si⸗ 
giemund an Graf Johann von Lupfen gegeben. Als die 
Habsburger nach den Rügelburgern wider zur deutfchen Krone 
famen, fam die Lehend- Herrfchaft wider an fie zurüd, und 
nah Graf Joachims von Lupfen Tode verfauften die von 
Lupfen .mit ihres Lehensherrn, Ferdinands I, Bewilligung 
diefe Herrichaft an Lazarus Schwendy, dem aud die Kaifers- 
berger Reichsvoigtei verpfändet ward. 

Mühlhauſen, oben im Sundgau, war früher königliche 
Billa; erhob fich aber in der erften Hälfte des 13ten Jahr⸗ 
hunderts zur Stadt. Die ältefte befannte Verfaßung der 


Stadt zeigt einen Löniglichen Schultheiß an der Spige und 





vier patricifche, acht zünftifche Rathsbeiſttzer; ift alfo der Kol- 
marer ganz ähnlich. Im J. 1445 wurden bie Patricier aus 
dem Rathe auögeftoßen und drei Bürgermeifter, neun Sena- 
toren und zwölf Zunftmeifter bildeten die Siadtbehoͤrde His 
zur franzöfifchen Revolution. Im 9. 1514 trat die Reicht⸗ 
ftadt Mühlhaufen ald zugemandter Ort mit der Schweißer 
Eidsgenoßenſchaft in Verbindung. Die Ortfhaften Illzach 
und Modenheim hatte fie 1437 von Ludwig und Ultich 
von Württemberg gefauft; ein weiteres Gebiet aber hatte 
fie nicht. ' 


Wir faßen (indem wir und zu den weiteren Beftand- 
theilen des f. g. Sundgaus, welcher früher ganz Oberelſaß 
bezeichnete, wenden) zunächft die Herrfchaft des Kloſters Maas— 
münfter ind Auge, welche in zwei Meierämter getheilt war, 
in das obere und in das untere. Graf Mafo, welcher dies 
Klofter zur Zeit Ludwigs des Frommen ftiftete, ſaß auf Burg 
Ringelftein (etwa anderthalbtaufend Schritt vom Münfter), 
welche fpäter (1575) an die von Bollmeiler verkauft, fchon 
damald Ruine war, und nun bid auf die letzten Spuren ver- 
ſchwunden ift. Die obere Meierei hieß die Seebener nad 
ihrem Hauptorte, dem Dorfe Seeben, und gehörten zu ihr 
außerdem fünf Pfarrdörfer, und fünf in Maasmünfter ein- 
gepfarrte Ortfchaften. Die untere Meierei beftund nur aus 
vier Dörfern, von denen Auw ebenfalls in das Städtchen 
eingepfarrt war. Die Boigtei in diefer Klofterherrfchaft hat- 
ten die Grafen von Pfirt und kam diefelhe mit ihrem übri- 
gen Beſitzthume an Oeſtreich. 


Das Gefchlecht der Grafen von Pfirt ſtammte aus Lo⸗ 
tringen; es war ein Zweig der Grafen von Bar und Mon- 
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Weon*). Der Hauptpunft der Graffchaft Pfirt war natürlich 
vie Burg Pfirt ſelbſt. Graf Ulrich von Pfirt trug 1271 
feine Grafſchaft dem Bisthume Bafel ald Lehen auf. Da— 
mals umfaßte die Graffchaft, aufer Burg und Stadt Pfirt, 
die Burgen Sogren (Soyerne), Blochmunt, Loͤwenberg, Mörk 
berg, Liebenftein, Altkicch, Ammerdweiler, Spechbach, Hohen⸗ 
ed, Winnet nebft Zubehör, einen Hof in Sennheim, die 
Höfe Dürbisporf, Buxweiler, Riesbach, Brunnhaupten, 
Schweighauſen, die Ortfchaften Thann und Domerkirch nebft 
allem Zubehör. Nur Burg Schönenberg und den Hof Ill⸗ 
furih nahm Ulrich von diefer Kehendauftragung aud. Gegen 
Ende des 13ten Jahrhunderts fam zur Graffchaft durch 
Kauf Burg und Herrichaft Blumenberg (Florimont), und 
auch dieſe ward dem Bifchofe von Bafel aufgeragen. Dem 
festen Grafen, Wirih II, traten die Habsburger noch Burg 
und Stadt Dattenried (Delle) ab, und durd feine Heirath 
mit Johanne, der Tochter Graf Raynaufde II von Mont⸗ 
belund erwarb Ulrich nad dem Tode des Schmwiegervaterd 
nach die ganze Herrihaft Belfort und Rofenberg (Rosemont). 
Bann die allezeit alodiale Herrſchaft Rothenburg (Rouge- 
mont) an Pfirt gekommen, ift unbelannt. Alle diefe Herr 
ſchafien aber der Grafen von Pfirt brachte Ulrich II Toch- 
ter Johanne dem habsburgifchen Haufe zu. 





*) Friedrich Herzog von Oberlotringen (f. B. II. 247) 


Sun Sophie Petronix 
Gem. Narkgr. Bonifacind Gem. Graf Gem. Gerhard IM 
von Kulcien Ludwig von Graf v. Dageburg 
. ar (Wruder Babfl Yeo’s IX) 


————— — — — 
Dietrich von Bar und 
Monthyon 


— — — 
Dietrich Raynaufd Friedrich 
Gtaumnaser der ©tanınnzater der Stammvater der 


Orafen tn Rontbeiltarv. Grafen von Bar Grafen von Mirr. 


Unter den Deftreichern ſehen wir dies ganze reiche 
Gebiet fich folgendermaßen ordnen: 1) die Herrſchaft Pfirt 
beftund aus Burg und Stadt Pfirt und ſechs Meiereien 
(oder, wie man im Elfaß fagte, Meierthämern): a) Wolfe 
weiler mit noch fünf Ortſchaften; b) Mornach mit noch ſechs 
Ortſchaften; c) Mfeteröbaufen mit noch zwei Ortichaften; 
d) Musbad (Ober, Mittel» und Nider- Musbach) mit noch 
ſechs Ortſchaften; e) Riedbach; f) Buxweiler mit noch fünf 
Drtfhaften. Außerdem gehörten noch Feldbach und Rider- 
larg zum Gerichtöfreife der Herrfchaft Pfirt, und als Lehen 
biengen mit Burg Pfirt zufammen: die Herrſchaft Mörd- 
berg (Morimont) mit noch drei Ortfchaften; die feit 1449 
zerftörte Burg und dad Dorf Blochmunt (Blomont) weſtlich 
von Blauen; die Burg Loͤwenberg; Burg Liebenftein (in 
der Nähe von Liebsdorf); Rodersdorf, was aber die von 
Motberg, die ed ala Lehen hatten, mit Kaifer Maximilians 
Bewilligung an Solothurn verfauften,; Sogren (Soyerne) 
war fchon früher an den Bifchof von Bafel gefommen; — 
ferner Leimen mit noch drei Ortfchaften; Ober» und Unter 
Hagenthal, von denen von Eptingen 1465 den Deftreichern 
aufgetragen; Liebensweiler, denen von Wefenberg verfiehen ; 
Durmenach (Dirmbach) 1344 von denen von Flachsland den 
Habsburgern aufgetragen; Wenzweiler, denen von Rotberg 
verliehen, Münchendorf und Hagenheim, jenes den Truchfeß- 
en, diefes den Bärenfeld verliehen, welche leßtere auch Burg⸗ 
felden vom Bifchofe von Bafel zu Lehen hatten; die jept 
gefchleifte Burg Landskron (fam 1430 von den Münden 
von Landskron [einem bafelifchen Befchlehte] an die von 
Flachsland und von diefen 1402 an die von Reidhenftein). 

2) Die Herrſchaft Altkirch, welche Burg und Stadt 
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Atkirch und ſechs Meiereien umfapte: a)- Larg mit noch 
af Ortſchafien; b) Hungbah mit noch 16 Drtfchaften; 
6) Beltendorf mit noch zwei Ortichaften; d) Ballarsdorf; 
eo Illfurth; 9) Hochſtett. Als Leben gehörten zu diefer 
Herriſchaft: Heimersdorf mit noch zwei Ortſchaften, früher 
denen von Blierd, dann den Frohbergen verliehen; Hagen⸗ 


ba, denen von Hagenbach verliehen; die Burg Hirzbach 


den Haden von Schweighaufen und Heydweiler, früher denen 
von Heydweiler, dann nach deren Audfterben im 14ten Yahr- 
hundert 1394 denen von Möräberg, endlich feit 1486 denen 
von Reinach verliehen; Freningen 1312 denen von Flachs⸗ 
land, 1458 denen von Hartmannedorf, endlich von Karl V 
denen von Reinach verliehen; Karsbach der Minifterialenfa- 
milte von Pfirt verliehen; Brumftatt, Riedisheim und Pfaf- 
fenftatt, letzteres fpäter an die zu Rhyn gekommen, welche 
Dornach vom Kiofter Murbach und Rider-Morfchweiler von 
ven Habsburgern zu Reben trugen. 

3) Die Herrſchaft Thann umfaßte Burg Engelburg 
und die dabei gelegene Stadt Thann mit ſechs Dörfern und 
die Boigtei Treubach mit vier Meiereien: a) Damerkirch mit 
noch vier Ortfhaften; b) Burg Treubach mit drei Ortfchaf- 
tn; o) Falkweiler mit noch drei Ortfchaften; d) die wälfche 
Meerei von Bretten mit noch drei Orten. Außer den vier 
Meiereien der Voigtei Treubach gehörten noch vier andere 
Meiereien zu der Herrſchaft Thann: a) Balfchweiler mit 
noch drei Ortfchaften; b) Sulzbach (Sope) mit noch zwei 
Ortfchaften; c) Reiningen ; d) Risbach (Reppe). ALS Leben 


‚gehörten zu der Herrfchaft Thann: Burg Schweighaufen, 


was 1397 Kunemann Hade von Schweighaufen den Habs- 
burgern als Lehen auftrug und dafür auch Dorf Schweig- 
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haufen ald Zehen erhielt, mit noch zwei ihm bereits verpfän« 
deten Dörfern; Wittenheim trug Johann Ulrich don Haus 
1322 den Habsburgern ald Lehen auf; es kam nah 1419 
mit Kungersheim an Walter von Andlau.. Die Burg vos 
Butmweiler war denen von Hagenbach verliehen, melde Wi⸗ 
tolsheim als baſeliſches Lehen hatten. 

4) Die Herrſchaft Belfort. Zu dieſer Herrſchaft ge⸗ 
hörten außer Burg und Städtchen Belfort a) die Voigtei 
Belfort in fünf Meierein: a) Peromie "und? Offemomt; 
6) Ehatenoy mit noch acht Ortfchaften, y) Eravande und 
Baviller; 6) Bethonviller und la Grange; &) Buec mit einem 
Theile von Mandrevillard; b) die Boigtei Ingelſod (Au⸗ 
geot), zu welcher außer Ingelſod noch fieben Ortſchaften ge 
hörten; c) das Großmeiertfum Effi, nämlich a) die Meierei 
assise de l’eau mit Danjuftin und noch fechd Orten und 
PB) die Meierei la haute assise mit Geifenberg (Choöpre⸗ 
mont) und noch 1'/, Ortſchaften. d) Die Herrichaft Roſen⸗ 
berg (Rofemont) in zwei Untermeiereien: «) Meierei NRofen- 
thal oder Chaux mit noch 10 Ortichaften und 4) Meierei 
Argefans mit noch zwei Ortfchaften. 

5) Die Hexrſchaft Dattenried, urſprünglich ein mur⸗ 
bachifcher Beſitz, kam am Ende des 13ten Jahrhunderts an 
die Grafen von Montbeliard; dann an die Habsburger umd 
won Diefen, wie ſchon ermähnt, 1320 an ben lebten Grafen 
von Pfirt, Zu diefer Herrfchaft gehörten außer Schloß und 
Stadt Dattenried (melde 1358 durch Herzog Rudolf nom 
Deſtreich Kolmarer Stadtrecht erhielt) zehn Meiereien: a) ©. 
Dizier le Haut mit noch fieben Ortſchaften; b) Röſchlach 
(Recheſy) c) Ober⸗Sept (Seppois le haut); die Ottſchaft 
Nider⸗Sept hatten die von Landenberg zu Lehen; d) Bu⸗ 
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bendorf (Boncourt); o) Faverach (Faveroy); f) BEL (Boro- 
ge); 8) Jomcherey; b) Kaltenbrunn (Kroide Fontaine) 
und Charmois; i) Gronne mit noch drei DOrtfchaften und 
endlich x) Grandvillars. Als Lehen hiengen mit diefer Herr⸗ 
ſchaft zuſammen: Blumenberg (Florimont) — Graf Diet⸗ 
bald von Pfirt hatte es 1281 von Ulrich von Blumenberg 
gekauft. Es if ſpäter (1560) an die von Bollweiler ver⸗ 
yYfändet und 1617 an Graf Johann Ernft von Fugger verfauft 
worden. Außer Schloß und Städtchen Blumenberg gehörten 
noch vier Ortſchaften dazu. — Ein anderes Lehen der Herr⸗ 
Haft Dattenried war Burg und Stabt Munfterol (Mont 
reuil); acht Dazu gehörige Ortſchaften hatte die Altere Linie 
der Herren von Montrenil zu Lehen, zweie die jüngere und 
Burg und Stadt war beiden Linien gemeinjchaftlih. Die 
ältere Linie ftarb am Ende des Mittelalterd aus und hatte 
eine Linie derer von Reinach ald Nachfolgerin. Der legte 
der jüngeren Linie überließ noch bei Lebzeiten fein Gebiet 
zum Theil, bei feinem Tode ganz an Perenot de Granvelle, 
Granweiler (Grandvillare) und Thiancourt hatten die Herren 
bon Granweiler; Mowillars und Mefiray waren an andere 
ald Lehen vergeben. Der äußerſte Punkt des pfirtifchen Ge- 
biete war die Freiberichaft Frohberg (Montjoye), welche, 
durch biſchoͤflich bafelifche und gräflih mömpelgardifche Ge⸗ 
biete vom übrigen Elfaß getrennt, ein Lehen von Pfirt war. 
Eine halbe Stunde von Burg Frohberg entfernt am Doubs 
liegt der Hauptort diefer Herrſchaft, Baufrey; außerdem ge- 
hörten noch 14 andere benachbarte Ortichaften dazu. Bei 
Frohberg lagen noch die beiden dazugehörigen Burgen Glierd 
und Mauron, nad welchen fich frühere Barone von Froh⸗ 
berg nannten. 
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6) Die Herrfhaft Rothenburg (Rougemont). Rothen⸗ 
burg hatte eine Ober» und eine Nider-Burg und dabei ein 
Städtchen. Das Städtchen ift zum Dorfe herabgefunfen, 
Noch fünf Dörfer gehörten dazu. Es ſchloß fich aber an 
diefe Herrfchaft noch die Meierei Pfaffand an, welche außer 
Pfaffans noch fieben Ortfchaften umfaßte. | 

7) Das legte Pfirter Gebiet, deſſen wir gedenken, ift 
Sennheim. Es lag am nördlichften nahe dem Ausflupe 
der Thur aus dem Wafichenwalde, und beſtund nur aus 
diefem Städtchen und dem Dorfe Steinbach, beide von einem 
Voigt verwaltet und deshalb die Boigtei Sennheim genannt. 
Die Gefchlechtötafel der Grafen von Pfirt ift folgende: 


Friedrich I Graf von Pfirt 
bon 1125 an, F nad) 1160 


Zudwig I von Pfirt T nad) 1188 
Gem. Richenza Tochter € Tochter Gr. Werners bon Habsburg 


Grietriß ũ U Dietbald 





Ludwig u I Albert Berthold 
d. Grimmel + 1275 nad 1241 Bier on soafel 
parricida 7 nad) 1270 


einih Friedrich Ludwig Dieibald I 
1256) (1268) + vor 1269 1275—1310 


Dietbald II Iohann Dietbad. Ulrich IT Johann 

+ nad 13806 (1279) 1810—182A + 1812 

m Sem. Johanna Tochter 
Heinrich Gr. Rahnaulds von 
(1819) Mömpelgard, 


Johann Urſula 
Gem. Erzherz. Albrecht u — ie 
bon Oeſtreich. Pfirter Erbe 
an Johanna, 
Sem. 1. Markgr. Rubolf 
von Baden 2. Wilhelm Gr. 
bon Kapenelnbogen. 


Noch ehe fie die Graffihaft Pfirt erbten, hatten bie 
Haböburger, denen die Landgrafſchaft im Oberelfaß zuſtund, 


—— — — — 


su sigenad Gebiet um Murg Landſer Candeehre) aufammen- 
bsacht, Die dann auch den Namen einer Herrſchaft Landſer 
sie. Die Greuze yon Dber- und Rider⸗Elſaß war zu⸗ 
Weich Die Mörenze der heiten Dyöqeſen Maſel und Straßburg. 
Die awhlihe Aushaitung her Landgrafen des Obereſſaßes 
ad schwer wehr anzugeben, da fie mckber mit dem habähyz- 
giſchen Gütercomplere ganz in einander arflapen if. Kür 
De Zeit, welche wir vor und haben, iſt seine ſolche Schei- 
Nung aun auch .überiähig. 

Die Burg Landſer war frühar Alode derer von Buten⸗ 
Bars, Die war Vungerrechht in Vaſel hatten, aber durch Staa⸗ 
Huyimbarei Die beiben Städte Mafel und Mühlhauſen ip 
augen fi aufbrmchten, Daß fie ihnen 4240 die Burg nab- 
wer. Die Brüder Johann und Heinrich von Butenheim 
sshichten 1246 die Burg theilweile zurück, aber den Theil, 
der Dit man Butenheim (wolchex hie Städte duch feine 
Thaten :in Die Waffen gobracht ihatte) gehörte, fallen fie mur 
gen 400 Marl zunidenhalten. Im 3. 4269 drugen die 
Butenbeimer dem Bifhofe Heinrich han Wafel Landier als 
Beben auf. und 4308 fauften die GHabähnrger Die Burg 
und Das inzimifchen Dabei ‚ertvachiene Staͤdichen. Dies litt 
Aghter ‚eine. Barwäftung, fo daß 3 nur in Darfeäweile wei⸗ 
dar beſtund; dach hildete.es auch fonian den Mittelnunkt ‚ber 
nicht zu Pfirt ‚gehörigen Beſitzungen Habsburgs im Oher⸗ 
lfaße .r :zunädft des q. g. oheren Amtes, welches in ſechs 
Mcqholtiſeien (elſaßiſch: Echuktheißthũmer) zerfiel: a) Landſer 
mit noch ſechs Darfern; b) Kapeln mit vier Döcfern; ‚a) Oher⸗ 
Michelbach mit nad mier Dörfern; ‚d)-Dietweiler mit Meyen⸗ 
hart; e) Schlierbach; f) Bladolzheim ı(Blobheim). Das Un- 
Mumt, fiber zu ber habeburgiſchen Pe Enſisheim 


de oo Barlefungen, Bd. IV. 
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gehörig umd erft im 14ten Jahrhundert der Herrſchaft Land- 
fer beigefügt, zerfiel in vier Scholtifeien: a) Habsheim; 
b) Rirheim; c) Sawishelm (Sausheim) mit noch zwei Dör- 
fern; d) Othmarsheim mit Bankenheim — (eigentlih mur- 
bachiſch, die Voigtei war aber an Habsburg gelommen) und 
dabei die Burg Froſchbach und noch feche Dörfer, von denen 
jet zwei verödet find. 

Groß-Hüningen, ein altes habsburgiſches Alode, gab 
Graf Johann von Habsburg «Laufenburg 1398 an Matthäus 
und Hugo zur Sonnen aus Bafel zu Lehen. Dann erhiel- 
ten e8 1430 die von Gochnang zu Lehen bis es 1550 wi⸗ 
der an die öftreichifche Rinie der Haböburger (an König Ru- 
dolf II) Fam. Johann von Habsburg gab 1363 Barten- 
beim an Puliant von Eptingen und an Johann Frevler, ge 
nannt: der Breitfchad, zu Lehen. Gierenz ward, feit 915 
dem Klofter Einfiedlen gehörig, von diefem am Ende des 
14ten Jahrhunderts an Burkardt Münch von Landskron ver- 
fauft, der es 1406 den Haböburgern ald Lehen auftrug. 
Bon den Münden kam es 1495 an die von Hallweil und 
von diefen 1523 an Jakob Waldner von Freundftein. Ober 
und Nider-Steinbrunn, war 1478 denen von Reinach ver 
lieben, nachdem jenes vorher die von YZiffingen und von 
Stauffen gehabt hatten. Nider- Steinbrunn erhielten Die 
Reinach ſchon 1466, nachdem es vorher die Zober und bie 
zu Rhyn gehabt. Eſchotzheim (Efchenweiler) , Zimmerdheim, 
Burg Butenheim, Nufern (Niffer), Landau und Homburg 
hatte 1418 Ulrih von Haus als Leben erhalten; von ihm 
kam diefer Befip 1430 an die von Andlau. Häfingen war 
als murbadjifches Lehen an die zu Rhyn gegeben. Kems und 
Antheil am Wildbanne im Hardtwalde hatten die von Rotberg. 
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‚Eine meitere habsburgiſche Herrfchaft war die von 
Anfisheim (Enzen), in welcher die Stadt Enfidheim Mittel- 
yanfi der Berwaltung fämmtlicher oͤſtreichiſcher Lande im 
Elfage ward. Schon König Rudolf I befaß fie und Burg 
Königburg in deren Nähe. Der benachbarte Hardimald, 
allerdings feit 1004 Befisthum der Kirche von Bafel, fcheint 
doch, wohl weil ihnen ald Landarafen ded Ober - Elfaßes 
such der Wildbann darin zuftund, die habsburgiſchen Füre 
fen öfter auf einige Zeit zu einem Aufenthalte in Enfis 
heim bewogen zu haben. Das Gebiet von Enfidheim ward 
ſpaͤter, wie wir bereits fahen, der Herrſchaft Landſer einver- 
leibt, doch Rulesheim und ein Drittheil von Ungersheim 
waren noch unter herrfchaftlicher Verwaltung von Enſisheim 
ſelbſt. Ein kleines äftreichifches Gebiet bildete auch die Herr 
ihaft Iſenheim. Sie war urſprünglich murbachiſch; die 
Habsburger aber trugen fie von der Abtei zu Lehen. Außer 
Yenheim gehörten noch drei Ortfchaften dazu. Stoffelfelden 
und Meyenheim waren ald Lehen audgegeben; ebenfo die 
Mittelburg, zu welcher Hohen⸗Egisheim, Ober- Ensheim, 
Der» und Rider Geringheim (Hernheim), Holzmeiler und 
Wickersweiler nebft noch mehreren Ortſchaften gehörten. 

Mir fchließen hier noch die Herrfchaft der Freien von 
Belftweiler an, welche außer Bollweiler noch zwei Dörfer und 
%, von Ungersweiler umfaßte. Später (1555) erhielten 
die won Bollweiler auch Regieheim (Regen) von Deftreich 
in Lehen; noch fpäter (1578) Heimsbrunn und Flachsland. 
Der lebte des bollweilerfchen Stammes, Rudolf, hatte feine 
Tochter mit Graf Johann Ernſt Fugger verbeirathet, welcher 
1817 die Herrſchaft antrat — aber im 30jährigen Kriege 
warb fie. den Fuggern von den Zranzofen enirigen und 
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1649 an Reinhold von Rofen, den ehemaligen General. 
Mojor Bernhards von Weimar gegeben, 

&o haben wir, diefe reihe, herrliche Landſchaft des 
Ehſahes mit ihren arogen Roeichs⸗ und Kirchengebieten, ihren 
Landaraffihaften und Voigteien, wen Abieien, Reiche» mb 
Bomdftädten in ihren Haupighiedern überſchautz Freilich vun 
ihren kleineren Klöftern nur feht wenige und verhältwiſe⸗ 
mäßig noch weniger von den Bleineren Reichs⸗ und kunde& 
herrlichen Miniſterialen und mur vorübergehend erwaͤhnen 
boͤnnen, denn der Elſaß war an ritterlichen Herden faſt wer 
cher, als irgend ein umderes deutſches Band. 


5. Dad Herzogthum DOftfrauten, 


Wie ſchon der Ehſaß in feiner rt — namentlich Mr 
der⸗Elſaß — eine Art Uebergang Schwabens gu Franden 
bildet, fo hat auch Oftfranfen, wie in einigen Theilen il 
don büringifcher, fo in anderen von ſchwäbiſther Urt und 
erfheint ebenfalls als ein Uebergangsland zu Den alten Fu 
kenlanden am Rhein. Wir beginnen aber die KNeberſthau 
diefer -oftfränkifchen Lande ganz im Oſten deifelben., wo fie 
auf ehemals ſlaviſchem Boden fi ausgedehnt hatton und 
das Bisthum Bamberg reich angeſeßen war. Doch ſcheint 
die erſte Germaniſirung dieſer Egerlande feier vvn Duringen 
aus angebahnt — ſpäter waren ſie Oſtſranken verbunden, 
und dies nöthigt und unſere Muſterung doch mit einer wer 
ter weſtlich gelegenen Landſchaft, mit Der die Egerlarie I 
Berhältnifs kamen, nämlich mit der koniglichen Landvoigtei 
Im Rednitzgaue, zu beginnen. Das iUArchidiaconat Eggolsheim 
ward, in Folge der Gründung des Bisthums Bamberg, 
im 3. 1014 vom Bisthume Aichfbädt, fo mie von der Bhnb 
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crafſchaft dea Rorganes getrennt und wit bem Bigthume 
Banıberg und mit dam Rednitzgaue verbunden, welcher leg⸗ 
tere aber ſchon nicht mehr Durch Gaugrafen zufammengebal- 
ten, fondern bereitö in verfchiedege kleinere Gebiete verſplit⸗ 
tert, daher in ihm auch feine mächtige Familie fo geſtellt 
war, daß fie die Mittel befepen hätte, die königlichen Domär 
nen in dem neu hinzugefügten Landestheile nachträglich an 
fich zu ziehen, wie es wohl geichehen wäre, twäre dieſe Eg⸗ 
läheimer Landſchaft dem NRorgaue verbunden geblieben”), 
Die koͤniglichen Domänen diefer Gegenden blieben vielmehr 
dem Meiche unter der Mufficht her Hergoge, welche feit 1098 
vom flaufifhen Haufe angehörten; zumal da im folgenden 
12en Jahrhunderte hie Staufer auch zur Töniglihen Würde 
wlongten und fe Hier durch Haufiihe Könige und Herzogt 
K dad Reichsgut mit dem Haufifchen Gute untrennbar 
verſchmolz. Es war feit Friedrich I nicht mehr möglich zu 
ſcheiden in diefer Gegend, was von den Staufern eyerbi 
un» erwarben tar, bon dem was als Koͤnigsgut allem 
kim Meiche geblieben oder zur Audftettung der Herzoge ber- 
werd mar; und ala die Herzoge in Franken nach des 
Gtaufers Friedrich non Motbenburg Tode (im Anguft 1167) 
völlig in Abgang Tamm, galt der Veſiß unter allen drei 





0. von Long Beierns alte Graffaften und Gebiete &. 299. 
Gübe a ein Ahulies Werk für Franken, wie das Schöpflin'fege für hen 
lei, fa würden fih ohne Bweifel die fränkiſchen Territorien in abgerun⸗ 
deterer Weiſe darftellen laßen. So aber find wir im Allgemeinen (für 
einzelne Gebiete giebt es ja tüchtige Specialarbeiten) auf obiges Wert 
des Herrn von Lang, was ohne Zweifel große Berdienfte, aber auch ein- 
eine Widerfprüdhe und Ungenauigkeiten, fo wie wande Lüden enthält, 
als Grundlage angemiefen. 
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urfprünglich verfehiedenen Kategorien einfach als ftaufifches 
Beſitzthum und ward 1169 dem dritten Sohne des Kaifers, 
Konrad, als perſoͤnliche Ausftattung zugetheilt”). Kaifer 
Friedrih I war aber in erfter Ehe, wie früher”) erwähnt 
ward, im %. 1149 einer Gräfin Adelheid von Vohburg ver- 
mählt. Mit diefer erhielt er ald Mitgabe das Egrerland, 
defien Verwaltung und Einkünfte ihr zwar nach ihrer Schei- 
dung vom Kaifer (1153) bi zu ihrem Tode blieben, aber 
als ein Beſitz, der nach ihrem Zode dem ftaufifchen Hauſe 
heimfiel. In diefem Gebiete von Eger (Cheb) hatte früher 
(1133) Adelheids Vater, Diepold von Vohburg, das Ciſter⸗ 
cienferflofter Waldfagen gegründet, und diefem wurden 1217 
bon den Grafen von Ortenburg auch Tirfchenreuth und 
noch fpäter von den Burggrafen von Reuchtenberg Walter 
hofen übergeben, fo daß fi im füdlichften Theile des äfte 
ren Egrerlandes eine fleine geiftliche Herrfihaft befand, die 
nicht ftaufifch war. Eger felbft und fein fpecielles Gebiet 
blieb dann nach dem Falle der Staufer beim Reiche, ward 
aber von der Landvoigtei des Egrerlandes getrennt und von 
König Adolf an Böhmen verpfändet, mit dem es feitdem ver- 
bunden blieb. Die weftlicheren, ehemald zum Egrerlande 
gesäblten Tleinen Herrfchaften aber blieben unter Oberauf- 
fiht eines königlichen Landvoigtes einzeln und unmittelbar 
unter dem Reiche. Da die Landvoͤgte, die hier beftellt wur. 
den, nicht aud einer und derfelben Familie fi folgten, Tonnte 
fi) hier auch kein zufammenhängendes, der Boigtöfamilie 
erblich vwerbleibended Gebiet, wie das der Vögte von Plauen 


*)6. 8. I. ©. 702. 
") 6.8.1.6. 619, 
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iben , fondern die eingelnen Yerritorien blieben fehr ver- 
einzelt und wurden erſt almählich und einzeln von den Burg⸗ 
gafen von Rürnberg erworben. Es waren: a) die Herr- 
[daft Selb, die von 1229 bis 1387 den Voͤgten von Plauen 
verpfändet, dann eingelöl und 1403 von König Rupredt 
dem Burggrafen von Nürnberg mit Forſt und Wildbann 
verliehen ward; b) Sparneck und SHallerflein, welche noch 
fpäter an die Burggrafen kamen; c) Burg Gpprectflein 
und Kirchenlamiß, was die Burggrafen 1352 von Karl IV 
erhielten; d) XThierftein und Thiersheim waren früher an 
Meiſſen gelommen und wurden von diefem 1415 für 6000, 
Mark der Burggraffchaft übergeben; e) Arzberg, im Beſitze 
früher derer von Liebenflein, fam 1292 als eröffnete Reichs⸗ 
lehen zu den burggräflihen Landen und dazu. 1484 auch 
Set und Wildbann, welche die Nothaften zum Weißenftein 
vorher noch beſeßen hatten; f) Burg Hohenberg erhielten 
die Burggrafen 1280 von denen von Kneuſſel; g) über Burg 
Bunfiedel erhielten die Burggrafen 1283 die Oberlehnd« 
berrlichleit und 1321 von den Boitöbergen und Leuchtenber- 
gen auch den wirklichen Befig; dazu 1351 Burg Luxburg 
von den Rothaften zu Thierftein; h) Rudolfsſtein mit Weis 
benftadt und Bifchofdgrün war von denen von Hirfhberg 
dem Klofter Waldfapen übergeben, von dem es 1347 die 
Buragrafen .Tauften; ebenfo i) wurden Schönbrunn, Red 
wis und Dörfled 1334 durch Kauf von einem von Hirſch⸗ 
berg an das burggräflihe Gebiet gebraht und k) Graven- 
ent mit Niderthelau 1378 von den Prantern. Familien 
ehemaliger kleiner Reichöminifterialen blieben zwifchen diefen 
burggräflichen Territorien noch angefeßen, wie die Pranter 
und Kneuffel, die Nothaften zum Weißenftein und die reis 


chet augeſeheilex vbn Hirſchberg. Gin ähnliches Schichſal 
aber mie die ſtaufiſche Landooigkel ded Sarerlandes hatte 
auch die ſtaufiſche Landvoigtei an der Rednitz. Diebe um⸗ 
faßte Auerbach mit Aindenhard, Michelfeſv, Pegnik, Mech 
Biden, Butg Rothenberg, Hersbruck, Lauf, Heiblbeberg 
Ger, Neunkirchen, Gräͤfenberg, Neunhof und HApern⸗ 
ſtein. Der Mitielpunet dieſer Reichsherrſchaft ſcheiut in dem 
komglichen Landgerichte zu Auerbach geweſen zu ſein. Di 
Benediekinerklöſter Michelfelb und Weißenohe lagen darin. 
Diele Reichsiminiſterialen, nameiflich die Schenken von Rei⸗ 
chenecd und die Zetren von Griulüdlach hatken barin ihre 
Sitze. Schon Konradin, auf welchen diefed Reichslatis Hals 
als ſtauflſches Erbe, iheils (weil der nordoͤſtliche Ahtil den 
ſelben dem Bliothume Bamberg von den Stullfern alb Lehen 
duſgetragen wbiden war) als Baftbergifches Lehen gekümtaen 
War, verpfätidete Burg Hohenſtein und Bit Voigleien Gets⸗ 
Br und VASEN (letztere ün Rorgalle) un Batern nebfl den 
Domäne vor Erbendotf, Auerbach; Hatinenbach und Plech 
fit 2200 Hart Silber. Ad nah Aonrabins Tine die bam—⸗ 
bergiſchen Lehen in biefer Gegend an dus Biäthum Bamberg 
zuruͤckflelen, gub Biſchof Berthold bon Leiniligen bie Menttet 
Hohenſtein, Hersbruck, Auerbach Mit Turnborf, Velden und 
Pegnitz als Truchſeßenlehen an Baiern. Vils dagegen zog 
et unmittelbär an das Biſthum. Bis zum J. 1260 ſmbei 
ſich auch bie Voigtei des Kloſters Richelfeld und Andetes 
in bairiſchen Beſitz übergegangen. Sp konnten Nie Pfalz 
Arafen Rudolf und Ruprecht 19353 Turndorf, Hilpoktſtein 
Butg Lichtenſtein, Frankenberg, Eſchenbach, Auerbaqh, Bere. 
bruck, Velden, Plech, Pegnitz und Lauf an Kaiſer INH EV 
verkaufen. Emen Theil aber dieſet Terchorin, -Rämtich 


Aysenfiiin, Hersbruck unnd Lauf, aut der Matter bei dem 
ſcgließlichen Verttage Aber den Uebergatig der Mark Bran- 
denburg an die Lutzelburger) an Baiern zurück, und dieſes 
Beſizrhum kam an die pfälziſche Linie des bairiſchen Hau⸗ 
ſes. In Folge des Landshutet Erbfolgekrieges zu Anfange 
des 101en Jahrhundetts kamen dann aber Hersbruck, Rei⸗ 
chened, Lauf, Velden, Betzenſiein, Burg Stierberg, Altdorf, 
Grunoberg, Heimburg uns Deinswang an die Stadt Nurn⸗ 
berg, ſo wie die Voigtei über Weißenohe, und die Stadt 
Meb in Beſih dieſer Herrſchaften, fo lange fie Reichsſtadt 
war. Pegniß und Behamſtein dagegen hatte Böhmen 1401, 
Andenhard 1406, Frankenberg, Plech und Erlang 1416 ar 
Be Burggrafen Yon Nürnberg veipfändel. Gſchenau, bis 
dahin Leichsſunmittelbar, trugen die Beſitzer Böhmen ats Le⸗ 
hen anf, und als boͤhmtfches Lehen hielt es ſich, bis es 1751 
die Herren Yon Ruffel und bon Grone an Baireuth ver 
finften. Auch das reichsunmittelbare Eckenheid kam nad 
mannidgfachem Wechſel adeliger Herren 1887 an die von 
Nuffel. Der Rothenberg war im Beſitze einer Ganerbſchaft; 
abet die Lehenshetrlichkeit daruͤber fund den Burggrafen gu, 
don Denen fle 1880 an Karl IV verkauft, dann aber 1664 
das Recht der Ganetben von den Markgrafen abgekauft ward. 
Herolvoberg ald Reichsdomaͤne warb von König Albrecht an 
Anna, Gemahlin Graf Emichs I von Naſſau Hadamar (deb 
Bargarafen Friedrichh U Tochter und Schweſtet Fried⸗ 
ns TV) verffändet nebſt Rammerftein, Schermbach, Kotn⸗ 
derg, Säfte und Midorf für 12800 fl. und 1348 ward 
viele Pfanbfſchaft in Reichslehen verwandelt, Bann aber von 
Deren verſchwenderiſchem Sohne, dem Grafen Johann von 
Nam, Mlber vetdußert und zwar Altdorf und Herolbsberg 





an den Burggrafen Albrecht, deifen Tochter Anna fie ihrem 
Gemahle Herzog Swantibor von Pommern zubrachte. Kam⸗ 
merftein und der Reſt der naffauifchen Befibungen in Fran⸗ 
ten fam 1364 an den Burggrafen Friedrih V von Nürn- 
berg. Gräfenberg fam 1440 an die Erben des Gefchlechts 
der Grafen, an die Haller von Nürnberg, von denen bie 
Stadt Nürnberg zwifchen 1536 und 1548 den ganzen Com⸗ 
plex dieſes Erbes almählich zuſammenkaufte. Hilpoltftein, 
was auch an Böhmen gekommen war, ward von dieſem ver⸗ 
pfändet und 1503 von der Stadt Nürnberg. eingelöft, Das 
Amt Neuhof eroberten die Burggrafen 1347 und verpfände- 
ten ed dann 1405 an. die Pfinzing von Nürnberg. Die Her⸗ 
ven von Gründlad ftarben 1205 mit Bifchof Leupold. von 
Bamberg aud — da kam von deſſen Erbe Neunlichen an 
Bamberg. Die übrigen Güter kamen an Leupolds Schwe⸗ 
fier und deren Rachlommenfhaft. Sie war in die braun⸗ 
eiiche Linie des Hohenloher Haufed verheirathet und dieſe 
hatte dann Gründlach, Sittenbach und Hohenftatt, aber ‚als 
bambergifches Lehen, fo wie zerftreute Güter in den benady 
barten Ortfchaften und außerdem Marlofitein. Aber Got. 
frit von Brauneck verlaufte 1826 dieſes ganze gründlachijche 
Erbe , foweit es bambergifches Lehen war, an die Burggra- 
fen. Später 1340 Marlofftein an das Bisthum Bamberg, 
Die Reihedomäne Kalfreuth hatten früher die Grafen von 
Greiffenftein oder Schlüßelberg; aber die Burggrafen erhiel⸗ 
ten ed 1280 ald Reichslehen. So ward die Landvoigtei an 
der Rednitz nach der Staufer Untergange zerfplittert und 
fammelten fich die Theile derfelben erft almählih wider 
im Befige der Pfalzgrafen, der Burggrafen, des Biſchofs 
von Bamberg und der Stadt Rümberg; bo blieben 


noch eine Anzahl unmittelbarer Reichslehen im Befipe abeli- 
ser Familien. 

Auf einer anderen Seite fiund mit dem Egrer Sande 
noch eine Landſchaft in Verbindung an der obern Sale und 
an der Regnitz, daher auch terra Rekkenitz genannt. Diefe 
Landſchaft Tagen wir zunächſt noch bei Seite, da fie in 
früherer Zeit durch ihre Beziehung zu der Familie der Reichs⸗ 
vögte von MWeida, die daſelbſt Untervögte deö Reiches wa⸗ 
ren, den Scidfalen des düringifchen Boigtlanded der Reu⸗ 
ben eine Zeitlang folgt und erft nachher wider von biefem 
Berbande getrennt ward. Es gehörten zu diefer Regnitzer 
Reichsvsigtet die Gegenden im Rorden des Egrer Landes an 
der Sale hinab bis faft nach Hirſchberg; Hauptort derfelben 
war Hof (Curie), Zunächft aber weiter weftlih an das 
Egrer Gebiet fließen Bamberger Herrfchaften, die wir nun, 
jo wie überhaupt dad Gebiet von Bamberg, betrachten wollen. 

Das Bistum Bamberg ward, wie früher”) ſchon er 
drtert worden ift, von König Heinrich II erft geitiftet, nach 
dem das deutfche Reich bereit? aanz in bichöfliche Diöcefen 
angeibeilt war. Es fonnte alfo Tirchli nur durch Abtren- 
nung mehreren Theile der Bisihümer Achftädt und Würz⸗ 
burg von deren zeitberigen Mittelpunkten zu Stande kom⸗ 
men; und die weitere Folge war, daß es zu feiner Stiftung 
nicht nur einer eignen Ausftattung, fondern auch einer Schad- 
loshaltung der beeinträchtigten Nachbarbisthüümer bedurfte. 
Indeſſen da Heinrich und feine Gemahlin diefe neue Stif- 
tung fo fehr auf dem Herzen trugen, mard alles erforder _ 
lie in reihem Maße gefhafft und fo der Grund gelegt zu 





9 B. U. 6. 188. 189. 


einem geiftiichen Fuͤrſtenthume, was auch fpäkter weiter gedich 
und fih Würzburg, Straßburg und Bafel hinſichtlich feiner 
Mittel wohl zur Seite fielen durfte Bamberg lag im che- 
maligen Gaue Volcfeld, weldyer fi) vom unteren. linken Red 
nigufer länge des kinlen Mainufers bis gegen Volkach und 
Schweinfurt bin erſtreckte. Nach Adelberts von Babenhent 
Hinrihtung (906)*) ward biefer Gau unmitielbar au dad 
Neich gezogen. Als dann Herzog Heinrich II von Baia 
von König Otto II, feinem’ Beiter (gegen den er fich aufger 
kehnt hatte) 975 nidergemorfen und gefangen ward ), flatteht 
ver König den noch unmändigen Sohn diefed gefangenen 
Herzogs (den nachmaligen Herzog Heinrich III yon Baiern und 
König Henrich II won Deutichland) mit Reigönüters im 
Bolcjelde und namentlich mit Bamberg und mit Dem benndy 
barten Oberaurach aus. König Heinrich II wuchs in Die 
fhönen Gegend auf und trug zu ihr fletd eine innige An⸗ 
haͤnglichkeit in fih. Später verfchrieb er dieſe ihm fo wer- 
then Beſitzthümer, al& er heirathete, feiner Gemahlin als 
Widerlage. Da auch fie fih auf das lebhafteſte für feinen 
Wunſch, die Stiftung des Bisthums Bamberg, imtexeffizle, 
tamen dieſe Befipungen mit gu der erften Ausftattung de— 
feiben, was ja feinen Si in ihmen erhielt**). Außerdem 
erhielt dad neue Bisthum bald nachher die benachbarte Reiche⸗ 


8.16. 586, 

*)8.1.6. 186, 

**) Dipl. Henr. II vom Iften Rov. 1007: nos omnia nostraga 
proprietatis loca in pago Volkfeld et in comitatu Dietmari 
comitis ad eandem supradictam episcopalem Babenberc dictam 
una cum omnibus eorum pertinentis — denamus atque Pr“ 
prietamus. — 


doarare Halſtutt im Rednißgane wurd was dagn gehlete amd 
die Neicheberwäne Forchheim. Ferner in Kürnthen Villach 
achſt einem Theil der Grafſchaft Larnfeld; ferner Wolfsberg 
ws Griffen; m Rorgane Beilengries in der Nähe ber Alt⸗ 
wäh und andere Beſchungen und Herrichaften in den “Dis 
wangegenden und in Briern, die wahrſcheinlich ebenſo "wir 
das impatzomirte Kloſter Neuburg um der Danau Ben Zu⸗ 
ſammenhang mit den Knnchner Beſttzungen erleichtern fall 
ten, fo mie Befrgungen iu den ſalzburgiſchen Gegenden wahl 
eben dieſem Zwecke mit dieren, wähnrend einzelme Giürer 
derch Schwaben bis zum Rheine bin wohl bloß zu nude 
tender Dotstion zugefuͤgt wurden. Almaͤhlich kamen demu 
in der Mühe noch: Theres Gucter im Grabfelde, danm Hers⸗ 
vᷣruct und anderes in der Bandwoigtei am der Redniß, umb 
in größener Entfernung einzelnes im Norgane, wie Linde Kai 
Amberg, im Rotgaue und Iſongaue, fo wie:im iin - umb 
Wirpagaur hinzu. Die Biker im Main⸗ mild Riddagaue ua 
dauſchte dann Bamberg an dad Mäofler Lorfch und erhielt 
dagegen Onoldesbach. Aus Aöniglihen Kammergute erhielt 
Bamberg moch Emminghofen und Waluhanesbach. Schon 
om · ward ber neugebaute Dom singeweiht und 1015 da 
mengeſtifteie Benebitiner - Alufter Michelaberg. Benedict VIU 
zriminhe ‚bei ſeiner Anweſenheit im Vamberg /1010 das Dis 
thum vom Erzbisſhume Mainz und ſtoellte es unmitielbar 
ander den roͤmiſchen Stuhl. Auch in den Gegenden, wo 
Duringen und GSachfen um einander igrenzen, erhielt Bam⸗ 
Sarg Beftzungen. Schon 1008 den Hef Sala bei Nord⸗ 
haufen (in comitstu Wilhehmi); fpiber Schierſtuͤdt bei: Afchera⸗ 
kn und ESchackenthal bei Ploötzle. Der Pabſt Benedikt 
ſcheulte Guter, bie er felbft im Deutſchland ıbefaß, an. Bam 


berg und ward dafür vom Kaiſer im Herzogthume Spoleto 
entfchädigt. Kurz! Bamberg war fchon bei Heinrichs II Tode 
ein reich ausgeſtattetes geiftliches Fürſtenthum. Doch redu⸗ 
eirte ſich almählid das meilte im Herzogthume Franken und 
im Norgaue theild auf bloße Lehenöherrlichkeit des Biſchofé, 
theild auf bloße Geldgefälle und das eigentliche Gebiet Bam 
bergs blieb Bamberg mit nächſtem Zubehdr und Halſtatt 
und Oberaurach; fodann Forchheim mit feinem Zubehör 
"und Herzogenaurach; endlich ein größerer Befib in Kärnten, 
Dieled von dem entfernteren gieng durch neue Kloſterſtiftung 
(wie ©. Theodor und S. Jakob in Bamberg, There, und 
befonderd viel im Anfange des 12ten Jahrhundens unit 
dem heiligen Otto in diefer Weife) ferner durch Austauſchun 
gen und Beräußerungen, um dadurch hie Mittel fär gruͤnd⸗ 
lichere Feſtſetzung in der Nähe zu gewinnen, manches auf 
durch Gewalt und Berfehleuderung verloren. Zwar hörten 
die Gaben an Bamberg nad Kaifer Heinrichd Tode nicht 
ganz auf; aber fie flogen fparfamer, bid König Heinrih V 
im 3%. 1122 durch Weberlafung der Domäne Crana (dad 
ohne Zweifel Kronach, da das Bisthum in diefen Gegenden 
ſchon den großen Nordwald beſaß) den Grund legte. zu einer 
neuen größeren Herrſchaft weftlih des. Egrer Landes. In 
den 1140er Jahren erwarb das Bisſsthum Lehensanſprüche 
auf Giechburg, Kichtenfeld und Miftelfeld von Kunipa von 
Giechburg, Gemahlin des Grafen Otto von Plaſſenburg. 
Im J. 1151 ward vom Grafen von Henneberg Norded und 
Steinah eingetaufht und von König Konrad die. Abtei von 
Nideraltaich dem Bisthume impatronirt. Auch gründete der 
Biſchof 1154, Nordhalden im Nordwalde, Im % 1160 
wurden urkundlich am 14ten Februar von Kaifer Friedrich I 
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als nicht reichslehnbar in ſchon altem Gigenthume bed Bie- 
thums Bamberg befindlich anerlannt: die Burgen SPotten- 
fein, Gößweinftein, Winzer (in Baiern), Griffen und Foͤ⸗ 
deraun (in Kärnthen). Als neuerworben in derfelben lebens- 
freien Gigenfchaft: Giechburg, Lichtenfels, Waßenberg (in 
Sachen), Nordeck, Burgkunſtadt, Nordhalben und Höchftäbt 
— ebenfo Frankenburg in Oeſtreich. Im J. 1187 beftellte 
Biſchof Dito feinen Neffen, Herzog Berthold von Meran, 
zu feinem Boigte in der Dede (solitado) von Teufchnig 
d. 5. in dem Theile ded Frankenwaldes, der zu dem Gifter- 
cienfer -Ktiofter Langheim gehörte”). Nach dem Tode bes 
legten Meraners erkennt man deutlicher, wa® Bamberg m 
diefen norböftlihen Gegenden damals befaß; denn ed zog 
Giech, Nieften, Lichtenfeld und den Wald Hautsmor ald er 
Öfnete Lehen ein und nach langem Streite muften die Alo- 
dialerben auch die Gebiete von Weißmain, Kronach, Nord 
kalden, Steinach, Markt Schorgaft und Kupferberg, die alfo 
babenbergifche Lehen der Meraner gewefen waren, herausge⸗ 
ben. Später verkaufte Graf Friedrich von Truhendingen 
den feinem Geſchlechte angefallenen Theil des meranifchen 
Erbes in diefen Gegenden (1308) an Bamberg; nämlich: 
Scheßlin, Burg Sieh, Gugel, Arnftein (bei Weißmain), 
Renhaus (in der Nähe von Weifchenfeld) und Stufenberg. 
In 3. 1318 löfte Graf Friedrich Arnftein und Neubaus 


*) Das Gier Jier Klofter Langheim, was (obwohl mit befon- 
derem Gebiete) zu Bamberg gehörte, befaß den Marktfieden Leugaſt (Qu- 
begaft) mit Wald und Gebiet und ift erft 1741 recefsmäßig völlig unter 
bambergiſche Landeshoheit getreten, nachdem es Leugaſt fon 1585 an 
Bamberg verkauft hatte, Außer Leugaſt gehörten auch die Aemter Teufch- 
u und Windheim dem Kloſter Langheim. 
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wider ein, aber 1881 verlor Graf Johenx bar. Trakınkim 
gen diefe beiden Orte wider durch Spruch eines Reichtge 
vichtes, was ihn in Strafe verurtheilte med da ar He nick 
andlöfte, kamen fie für die Straffumme wider an Bambang. 
So entftund ein zuſammenhängendes bambengiſchas Geh, 
welches von Bamberg, Schehlig, Stwfenberg und Lichtesnis⸗ 
Ach oſtwaͤrts bis zum Egrerlande erſtreckte, aux hie ‚und Da 
no von Gebieten, die merqniſchen Erben zugeſallen us, 
durchſetzt. Dies Gebiet zog ſich grotestheils im Morden 
der Landvoigtei an der Rednißz hin, in weldier, wie wir be 
zeitö Aahen, Bamberg almaͤchlich cheninlis Hehmienbere Mir 
werbungen machte. . 
Südmweftlih an das eben bezeichnete Bamberger Eubiet 
ſtieß die Graffhaft Hoöchſtaͤdt. Sie umfjahte die Geogend wen 
ver Rednig (im deren Grflmedung von Forchheim bis zur 
Eberach und dieſe in die Höhe bis Frensdorf) nach Weſten 
bis auf eine Linie zwifchen Markt Bibert, Ober Scheinfeb 
und Schlüpelfed. Im Süden zog fih die Grafſchaft am 
beiden Uſern der Aiſch in die Höhe, fo bag Adelsdorf, Hör 
ſtadt, Dachsbach, Diesbeck dazu ‚gehönten. Bon ESchlüßel 
Feld zog die Nordgrenze werker nach Frenadorf, mach melden 
Orte ib die Befiper diefer Herſchaft auch Grafen von From 
Dorf nannten. An diefe Grafen kam im Anfange des dt 
Jahrhunderts durch eine Grbiochter, Liutgasd von Gladbah, 
auch die Herrfhaft Gladbah und Stable bei Bacharach, 
und jener Pfalzgraf bei Rhein, Hermani von Stahled, des 
Grafen Gozwin von Höchftadt und der Liutgarde von Glad- 
hady Sohn, »deffen wir früher *) „gedachten, mar zugleich Graf 











*) 8. 11. S. 688 und 666. 


von Höhftindt fober Ftensdoefj in der Bamberger Gegend, 
und Graf von Bildhanfen (bei Muͤnnerſtadt). Mit ihm 
harb dieſe Hochſtadter Grafenfamilie im October 1156 aus. 
Er war nach der erlittenen Strafe des Hundetragens abs 
Mönch in das Kloſter Ebrach getreten. In Bildhaufen 
fiftete er mit feinem Gute ein Giftereienferflofter. Seine 
Gemahlin Gertrub von Meiflen, Stifterin des Kloſterd ©. 
Theodor in Bamberg‘, hatte ebenfalls das Klofterleben er- 
wähle Die Graffchaft Hoͤchſtadt aber fiel nah Hermanus 
Tode dem Bistkume Bamberg zu, was wohl Lehenäherrlih- 
fit Aber biefelbe erlangt hatte, und warb dem Bisihume 
1160 vom Kaifer Friedrich I beſtaätigt. Dachöbach, in biefer 
Grafichaft gelegen, aber (wohl durch Verleihung von Bam⸗ 
berg) in gräflich ottingiſchem Beſitze, ward von deu Grafen 
1280 an den Burggrafen von Nurnberg berpfändet. Markt 
Biber warb im 14ten Jahrhundert bei einem Tauſche an 
Rärzburg abgetreten; auch Schtügelfelb, zunächſt nach dem 
Ausfterben der Hochſtadter den Grafen von Schlüßelberg 
zufallend, kam fpäter, wie wir noch jehen werden, an Würg 
ba; Markt Scheinfeld an die Semöheime von Schwarzen⸗ 
erg; Burg Haslach an die von Caflell Liebenau Tanften 
Se Burgarafen, denen auch das ihnen verpfändete Dachsbach 
Gab wit Diesbedl und Stiebach. Der Reit ber Grafichaft 
Mich: bei Bamberg, folange dies geiftliche Fürſtenthum beftund, 

Der noͤrdlich, unmittelbar am die Grafſchaft Hoͤchſtadt 
auftogende Theil des alten Volefeldes war früh unter Würz⸗ 
barz gekommen und bei der Stiftung Bambergs nicht zu 
dieſem Biotchume in Beziehung geſetzt worden. Almählich 
damen einzelne Theile dieſer Landſchaft doch an Bambetg; 
ſo ld Bamberg 1058 Ampfirbach vom Reiche erhalten batte, 


Les’) Borlefungen. ©d. IV. 
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gab ed dasjelbe 1390 an MWürsburg und erhielt dafür die 
Burg Ebrach mit Dorf, Cent und Gericht (das nachmalige 
‚bambergifche Amt Burgebrach, in welchem auch Schloß Schön- 
brunn . begriffen war). Zugleich tauſchten Würzburg und 
Bamberg damals weiter noch, indem jened auf feinen An- 
theil an Senftenberg und Gbermannftadt verzichtete und 
dafür von Bamberg die heimgefalleneu braunedifchen Lehen 
zu Kuchelöberg und Baldersheim und das Amt Schlüßelberg 
und Thünfeld erhielt. Schon 1126 war aber in dem Be 
reihe von Burgebrach ein Eiftercienferflofter Ebrach geftifiet 
und mit Mönchen aus dem franzöfiihen Morimond befekt, 
fpäter von den Staufern reich begabt worden. Im 3. 1278 
erhielt das Klofter Ebrady auch Burg Windheim von denen 
von Windheim. 

Zu der Reichsdomäne und Königspfalz Forchheim, die, 
tie oben bemerkt, gleich anfangs zu Audftattung Bambergs 
benugt ward, gehörte (nachdem diejelbe von Würzburg, an 
das fie fchon früher gekommen, eingetaufht war) ein weite 
ver Landdiftriet. Diefer Diftriet wird bezeichnet durch bie 
Ortſchaften Weilershofen, Ober- und Unter⸗Trubach, Thü% 
born, Hetzelsdorf, Ober, und Mittel» Chrenbad) , Kirchehren- 
bad, Waldrichesbach, MWallerfiatt, Sebach, Mehrendorf, Haw 
fen, Heroldsbach, Ober⸗ und Unter-Wimmelbah und bad 
jetzt verſchwundene Schierbah. Dazu kam dur fpäteren 
Zaufh mit Würzburg 1017 ſchon Erlang. Entweder neu 
inzwiſchen gegründet oder von Heinrich IV zugefügt werben 
1062 als zu Forchheim gehörig auch noch: Wiefentau, Piny 
berg, Reut, Drügendorf, Goßberg, Weilersbach, Haſelhof, 
Stoͤckach, Lindelbach, Affalterbach, Tutelhof, Almoahof, Pet⸗ 
tenſidel, Langenſendelbach und andere zum Theil nicht mehr 
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uachweisbare Dörfer aufgeführt. Werner gehörten nachher 
zu dieſem forchheimifchen Gebiete: Hanberg, Mechelwind, 
Hemhofen, Grub, Kersbach, Eglofftein, Kunreut, Bärnthal 
und Röttenbadh. rlang verkaufte Bamberg dann 1361 wi 
der an Karl IV; von Böhmen kam ed ald Pfand 1403, 
und widerum 1416 an den Burggrafen von Nürnberg, deſ⸗ 
fen Beſitzthum es ſchließlich blieb. Auch Baiersdorf kam aud 
diefem Bamberger Gebiete zu den burggräflichen Territorien. 

Die alten Grafen des Grabfeldes ftarben 1011 mit 
Herzog Hermann II von Schwaben aud*) Seine Schwe- 
fer Giſela, Gemahlin des Markgrafen Emft von Oeſtreich 
(ber nach ihred Bruders Hermanns III Tode vom Könige 
1012 zum Herzoge von Schwaben beftellt ward **)), erbte 
von ihm Erbgüter in Schmalkalden und Eisfeld, Güter im 
Mulachgau, ferner Melrichftadt, und namentlih auch den 
Gütercompler von Aurah im Rangau. Es ſcheint, Gifela, 
die in zweiter Ehe dann mit König Stonrad II vermählt 
war, überließ fchon früher ihren Befib im Rangau an Koö⸗ 
nig Heinrich II, der ihn 1021 an Bamberg überwied. Dazu 
gehörte aber auch der Forſt zwilchen der Schwabach und der 
Rednig mit den Ortfchaften Gründlach, Elterddorf und Her- 
bersdorf. Der König aber befaß felbft im Rangau Langen- 
zenn und ſchenkte ed Bamberg zur felben Zeit. Später er 
ſcheint diefer Ort im Befige der Burggrafen, denen er wahr- 
ſcheinlich bei irgend einer Audgleichung von Bamberg abge- 
treten ward. Ebenſo fchenkte der König Heinrich noch das 


*% S. die Stammtafel B. I. ©. 591. Denn an den Konradiner 
Gebhard war die Graffchaft des Grabfeldes nah dem alle der Baben- 
berger gelommen. 

) S. B. IL 6. 187. 

14* 
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von ihm eingetaufchte Büchenbach im Rangau an Bamberg. 
In der Nähe von Aurach (d. h. Herzogenaurach) hatte Graf 
Gozwin von Höcftadt dann das Benedictinerflofter Moͤnchs⸗ 
aurach gegründet *), und fpäter 1276 ftiftete Frau Elifabeih 
von Gründlah dad Dominikaner Rennenklofter Frauenaurach. 
Beide Klöfter unter Bamberg, aber, da die Dvigtei den Burg- 
grafen übertragen ward, almählich in deren Gebiet gezogen. 
Deftlih an das Gebiet der Reichsdomäne Forchheim 
ſchloß fih noch ein reihsunmittelbares Gebiet an, defien In⸗ 
baber fich früher Grafen von Adelsdorf oder Grafen von 
Kreuſſen oder endlich Grafen von Greiffenftein nannten, bis 
fie in den erften Jahrzehnten deö 13ten Jahrhunderts nach 
einer neu von ihnen erbauten Burg bei Weiſchenfeld fid 
ald Grafen von Schlüßelberg bezeichneten. Sie fcheinen dem 
Befchlechte ‘der Grafen von Hoͤchſtadt nahe geftanden, und 
innerhalb der Territorien derjelben Schlüßelfelb und Schlü- 
pelau entweder fchon früher befeßen oder von ihnen geerbt 
zu haben. Das gräflich fchlüßelbergifche Gebiet, theils reichs⸗ 
wamittelbar, theild bambergifched Lehen (wie 3. B. Potten⸗ 
ftein, Betzenſtein u. a.), erftredte fi über Holfeld, Auffees, 
Weiſchenfeld, Goͤßweinſtein, Pottenftein, Ebermannitatt, Be 
genfkein, Streitberg, Muggendorf, Heiligenftatt, Burggrub 
und 2einleiter. Ginzelne Lehen befaßen die Grafen von 
Schlüßelberg auch in weiterem Umkreiſe; ja! bis in ben 
Speflart hinein, zerſtreut. Graf Eberhard von Schlüßelberg 
verfaufte dem Bifchofe Eckbert eine ganze Reihe fchlüßelben 
gifcher Befigungen, erhielt aber von diefen verkauften Goöß⸗ 


*) Eine ſchöne Sage über die Stiftung von Mönchtaurach Hat 
dert von Stramberg im rhein. Untiquarius Abth. U. B. II. &. 609. 
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weinftein und die dazu gehörigen Dörfer und außerdem 
Bilseck Auerbah, Eggolsheim und anderes als Pfand für 
noch nicht geleiftete Zahlung. Die Bormünder feiner Kinder 
verpfändeten dagegen dem Bifchofe andered, namentlich Wei⸗ 
ſchenfeld. Widerum König Rudolf verpfändete den Schlüßel- 
bergifchen 1279 die Reichögüter in der |. g. mürnbergifchen 
Fraiſch: Neuhof, Taucherreut, Ober- und Unter-Schöllen- 
bad, Simmelddorf und die Gabelmühle. Konrad von Schlü- 
helberg, ein treuer Anhänger König Ludwigs, erhielt nad 
der MRühldorfer Schlacht, in der er fich tapfer erwielen, die 
Reichöftwemfahne und das dazu gehörige Reichslehen Mark 
Gröningen in Schwaben, was er aber 1336 Täuflih an 
Bürtemberg überließ. Er fiel in einer Fehde mit den Bi- 
ſchoͤſen von Bamberg und Würzburg unb mit dem Burg 
grafen von Rürnberg, die 1347 feine Schlößer Neided und 
Rabenftein belagerten, durch eimen Steinwurf; — worauf 
die Steger feine Grafſchaft theilten. Der Burggraf nahm 
Rabenftein, Neufeed, Altendorf, Butterheim und halb Beben- 
flein (die andere Hälfte hatte Konrad von Schlüßelberg dem 
Landgrafen von Leuchtenberg ſchon überlaßen) — fpäter fam 
ganz Bepenftein an die Pfalz und 1505 an die Stadt Nüm- 
berg. Ferner nahm der Burgaraf: Neuhof, Tauchersreut, 
Güntersbühl, Schöllenbah, Höflos und die Gabelmühle. 
An Bamberg Tamen Neideck, Weiſchenfeld, Ehermannftatt, 
Senftenberg, Greiffenftein (bet Heiligenftatt) und Biberbach 
nebft Zubehör. Würzburg erhielt Schlüßelfeld und Thün- 
feld. (Einige Zeit hatten Bamberg und Würzburg Senften- 
berg, Ebermannflatt, Schlußelfeld und Thuͤnfeld gemeinfchaft- 
fh beſeßen, bis, wie früher fihon erwähnt, Bamberg jene 
beiden, Würzburg diefe beiden zu alleinigem Befibe fih ge 
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genfeitig verftatteten). Der lebte Graf hatte nur drei Toͤch⸗ 
ter hinterlagen, von denen die eine, Kunitza, an Graf Gün⸗ 
ther von Schwarzburg verheirathet, von Bamberg mit Geld 
abgefunden ward. Die zweite, Agnes, war an Graf Her- 
mann von Beichlingen vermählt und erhielt Plankenftein 
als Abfindung, was aber hernah von Bamberg erworben 
ward. "Die dritte, Beatrig, ſcheint mit ihren Abfindungs- 
anfprüden an Ihünfeld angewiefen gewefen zu fein und 
Bamberg verglich fih darüber mit den Grafen Gerlach und 
Gotlieb von Hohenlohe, die in irgend einer Weife mit ihr 
in Berbindung geftanden zu haben fiheinen. Bon den fchlü- 
Belbergifchen Minifterialen hatten fich die Auffees fchon 1327 
den Burggrafen angefchloßen und bie Streitberge verfauften 
1508 alle ihre Befigungen (Streitberg, Dreifendorf, Brunn, 
Heiligenftatt, Zeinleiter und Grub) dem Burggrafen. Das 
Geſchlecht der Streitberge ftarb 1690 aus. 

Ein Theil des Grabfeldes war durch eine zweite Schwe- 
ſter des Herzogs Hermann IH von Schwaben, Gerberga, 
an deren Gemahl, den Markgrafen Heinrich von Schweinfurt, 
gefommen und nad deflen Zode an deren Sohn, melder 
1048 dad Herzogthum Schwaben (in der Reihe der Herzoge 
Dtto III) erhalten hatte*). Herzog Otto III hinterließ nur 





*) B. nl. ©. 278. 
Bertbolb — — Lot ines 
Markgraf im Rorgan Orafen von Balbet 
nn Rum.) 
Gerberga Helnri von Schweinfurt 
Tochter Herzog Verrmanns u Martgraf im Rorgan 
von Schwaben 
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uͤnſter. dem Hauſe von Dodenſtein, des Fandöberg, 
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Tächter, von denen die eine, Bertha (oder: Alberhta, Alberada), 
an einen Markgrafen von Landsberg verbeiraihet, ihr Erbe 
im Bolefelde ihrer Tochter, die ebenfalls Bertha hieß, binter- 
ließ. Diefe überließ 1069, da fie leibliche Erben nicht hatte, 
ihre Güter im Volcfelde dem von ihrer Mutter bereits ber 
ſchloßenen und aus diefen Gütern audgeftatteten Kiofter 
Banz vollends, mit Ausnahme der ſchon vorher an Bamberg 
abgetretenen: Zeulen, Kunftatt, Afchheim und Heinrichsdorf. 
Diefe Herrſchaft des Klofterd Banz umfaßte die Aemter Banz, 
Buch und Glausdorf und flund, bereitd bei der Stiftung 
ver Abtei dem Bisthume Bamberg zugewiefen, unter der 
Boigtei ded Schirmvoigted von Bamberg, früher der Grafen 
bon Abenberg, nachher der Herzoge von Meran u. f. m. 
Erf 1738 aber ift die Banzer Herrihaft dem Kürftenibume 
Bamberg durch Receſs förmlich ald unter deſſen Landesho⸗ 
heit gehörig einverleibt worden. 

Uebrigens war auch ſchon im 11ten Jahrhundert das 
Städtchen Zeil am Main mit Burg Schmacdhtenberg an das 
Bamberger Stift gefommen, 

Bon den außer Franken gelegenen Beſitzungen des Bid- 
thums Bamberg gieng almählich alles dur Tauſch und 
Beräußerung oder in Folge von Verlehnungen, auch von 
gewaltfamen Gnifremdungen verloren. Länger allein hielt 
fi) die Kaärnthner Herrſchaft und einiges in den Salzburger 
Gegenden. Heinrich II hatte fchon bei der Stiftung Bam⸗ 
bergs, wie oben bemerkt, einen Theil der Grafſchaft Lurn⸗ 
burg nebſt Villach und Burg Amoldflein dem neuen Bis. 
thume gewidmet, jo wie Wolfsberg und Griffen im Lavant- 
thafe. Dann war zwifchen Arnoldftein und Billa die Veſte 
Föberaun angelegt worden. Alle bambergiſchen Beflkungen, 





die: ſich waͤhrend des Mittelalters erhalten hatten, wurden 
feit 1738 von einem in Wolfüberg reſidivenden Vighum 
verimaktet. Es waren. damals noch: Villach, Herwanuößerg, 
Foderaun, Kanal, Stradfeld, Kienbung, Felolirchen, Arnodd⸗ 
fen und St. Katharin — aber ſchon 1674 hatte Bamberg 
anf die Landeshoheit verzichtet und auch nach diefer Zeit 
duch. die Gntfernung dieſes Beſitzthumes und allerhand Chi⸗ 
kamen gedrückt verkaufte ed dieſelben em Deſtreich 1760. 
Die Beſitzungen in der Nähe Salzburgs im Attergau mad 
Malgan (ed waren Atterfee und Hohnhard) ſtunden unter 
der Schirmvoigtei der Grafen von Plain und nad berem 
Aussterben der Grafen von Schmenberg. Der Mittelpunkt 
der Verwaltung war feit 1263 Kogl (Neu⸗Atterfee) — van 
her Alt⸗Atierſee. Diefe Landbezirle waren durch fräufifche 
Coloniation gehoben: Frankenburg, Franlenmarl und Fried⸗ 
burg waren neu angelegte Orte. Friedburg aber werd: 1317 
am die Muchker, Frankenburg und Atterſee au die nen Sihauen- 
berg verkauft, Die letzteren imten dieſe Beſthungen dann 
an Deftreich ab. 

Was die dad Bamberger Gebiet durchſetzenden Herr⸗ 
haften der meramniſchen Erben betrifft, fo war die Veigtei 
von Hof, wie bereit erwähnt, in den Händen ben Bögte 
von Wiida, ald Neichöunternögte, aber die Meraner wa 
die Oberoögte des Reiches und fo warb diefe Boigter nach 
dem Tode des letzten Meramerd (1248) ald erbedigtes Reichs⸗ 
amt dem Burggrafen von Nümberg übertvagen, (GE gehoͤr⸗ 
ten zu dieſer Boigter: Lichtenberg, Schawenflein, Rehau und 
Mündheberg. Der Voigt Heinrich von Weida verfaufte aber 
12713 fein Recht an Schloß und Stadt Hof den Barsagrafen. 
Im übrigen blieb er Umtervoigt des Neiches. Im Eeptem 
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her 1823 warb danu bad Derhältnife des Vurggraſen, Fried⸗ 
üb IV, zm Hof gang in das eines Reichtlehens verwandelt, 
nahen mannmichfache Etreitigfeiten über die beiderſeitigen 
Behte im Laude Neklenitz zwifchen den Burggvafen und den 
Unternögten. die Zwifchenzeit erfüllt hatten. 

Die merauifchen Gebete im Koburgiſchen, Bertenbung 
mnlich und Könkgäberg, ließ man dem Grafen von Henne 
berg, Dee nach dem Tee des legten Meraners deſſen Lande 
is Auftrage Bambergs befegt umd auf diefe Beſeßzung Ko 
ſten gewandt hatte. Das übrige kam theil® am die von 
Zuubendingen , welche, wie bewits erwähnt, ihren Antheil 
päter an Bamberg aufgaben, iheild an die Grafen von 
Orlamiade — nämlich an diefe kam: die Plaffenburg mit 
Kulmbach, Trebgaſt, Himmelkron, Berned, Mitselberg, Wierd- 
berg, Goldkronach, Zwerniß und Wonfeed. Die Herrfchaft 
Zaemih werfauften dann 1290 bie erlamündifchen Erben 
an die Duragsafın, und Nulmbach verpfändete Graf Dite 
ken Orxksmände 1336 an Diefelben, imo Dann Burggraf Jo⸗ 
hem H 1346 ein Auguſtiner Eremitenkloſter ſtiftete. Graf 
Dite verſchrieb amd den Buragrafen 1338 für feinen. eig⸗ 
nen wmubeenbien Zobeöfall die ganze Herrſchaft Piafienburg, 
Simbach und Bernedl, in welchem ausgedehnten Befistiume 
dann audy Burggraf Johann 31 folgk, indem er die Wittwe 
dea Erblaßers, Wuwigunde, wegen ihrer Anfpräche abfand 
und ihr fpätes noch Gründlach überließ, wo fie dad nene 
Neoſter Himmellron ſtiftete. Endlich an die Burggrafen 
BR Sam aus dem meraniſchen Erbe die Stadt und Herr⸗ 
daft Boireuth mit Obernſees, Bindloch und Wetdenberg. 

Wir haben nun bereit? eine Menge Moden, Reichs⸗ 
lchen, geiſtliche Sehen und andere Erwerbungen ber Burg, 
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grafen von Nürnberg Tennen lernen in den: fränfifhen Ge⸗ 
bieten, die und bisher befchäftigt haben, namentlich in ber 
Landvoigtei an der Rebnig, in dem ehemald meranifchen Ge⸗ 
biete vom Lande Rekkenitz an bis an die Landenigtei an der 
Mednig, im Bambergifchen und in den ehemaligen, dem 
bambergifchen Gebiete nun großesiheild ‚einverleibten Graf⸗ 
fhaften Höchſtadt und Schlüßelberg.. Wenden wir und nım 
zu dem eigentlichen Sterne ded burggräflichen Gebietes, d. h. 
zu den Theilen defielben, welche den Amtsbezirk des Burg- 
grafen als folchen bildeten. Es war died ein Gebiet haupt- 
fachlich auf dem linken Pegnibufer. Nur ganz in der Nähe 
der Stadt Nürnberg griff es hie und da, z. 3. bei Doos, 
Bud und Erlenftegen auch auf das rechte über, was im 
übrigen zur Landvoigtei an der Rednitz gehörte Bis auf 
der Staufer Fall auch das Neichöfchultheißenamt von Neu⸗ 
markt im benahbarten Norgaue. Später (feit 1458) dage- 
gen die ehemals ftaufifhe, nah der Staufer Abgang an 
Baiern gekommene und dann von den Burggrafen erworbene 
Herrſchaft Schönberg; weiter (ſchon feit 1364) die Reiche- 
domäne Schwabah im Gaue Sualafeld mit Büchenbach, 
Tennenlobe, Kammerftein, Reichenbach, Robr, Guftenfelden, 
Mollerdorf und Dieterödorf — von Anfange an aber, wie 
ed fcheint, im Rangau die Reichsdomäne Kadolzburg, zu der 
dann aud dad früher bambergifche Langengenn ferner Lau⸗ 
bendorf, Emäfirchen, Zirndorf, Vach, Regelsbach und Noftall 
gehörten. So war der Umfang des eigentlich burggräflicgen 
Gebietes ‚- zu welchem urfprüngli, d. b. vor ihrer Zerfplit- 
terung, auch die Berwaltung der fchon befprochenen Land⸗ 
voigtei an der Rednitz auf dem rechten Pegnitzufer hinzufam, 
fo daß die Lage des burggräflichen Amtsfprengeld rings um 
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die NReichsfeſte Nürnberg recht eigentlich ein Beweis iſt der 
ufprünglich militäriſchen Bedeutung des nach Befeſtigungs⸗ 
md Beriheidigungs-Rüdfichten zugemeßenen Burggrafen⸗ 
ſprengels). Die bedeutendſten Beamteten unter dem Burg⸗ 


*) Rißzſch (in feinem Werte: Ministerialität und Bürgerthum 
m liten und I2ten Jahrhundert f. 144 ff.) hat die militäriiche Bebeu- 
tung des Burggsafenamtes trefflidh entwidelt. Er zeigt, dab die Verthei⸗ 
dignngsfähigfeit deutfcher Städte weniger auf Thürmen, Mauern und 
Burfgefhofen, ald auf dem Kampfe der Reitergefchtwader vor den Tho- 
ren und der Fußkãmpfer bei und in den Thoren ruhte. Das iſt auch 
genau die Art und Weiſe, wie unſere mittelhochdeutſchen Dichter (z. B. 
Rolfram von Eſchenbach, Hartmann von der Aue u. a.) Vertheidigung 
m) Belümpfung von Gtädten befchreiben. — Der Burggraf war der 
Beamtete, welcher für die Erhaltung, Werproviantirung und Befeftigung 
einer größeren Stadt Sorge zu tragen und namentlich die Polizei in der 
Stadt felbft und die Triegerifchen Kräfte derfelben ſowohl, ald die zu 
Erhaltung der Befeftigung und zu Berproviantirung derfelben nothwendi- 
gen Kräfte und Borräthe der Gegend unter fi hatte. Der Marktver⸗ 
fehr mit Lebensmitteln, mit Kleidungsftoffen und Waffen, wie die Bau- 
polizei mufte urfprünglich unter ihm fliehen. ine Pfalz als feftefter Punki 
in oder an der Stadt und die Einkünfte diefer Pfalz aus der Umgegend 
waren. die widhtigften Momente für die Behauptung der Stadt. Die zu 
der Pfalz gehörige Burgmannfhaft war duch Lehngüter in der lImge- 
gend verforgt, welche die einzelnen Burgmannen als zu der Pfalz gehö- 
ige Minifterialen inne hatten. Die Porften in ber Umgegend, und ob 
Rodungen in denſelben ohne Schaden ber Wehrbarleit der Stadt vorge⸗ 
nommen werden Tönnten; die Mäßerläufte um die Stadt und ob Waßer⸗ 
banwerke, wie 3. B. Müblenbauten, ohne Schaden der Wehrbarteit der 
Siedt zugelagen werden Zönnten — alles das mufte der Aufficht bes 
Burggrafen und ringsum angefeßener Minifterialen unterftellt fein. Brü- 
den und Straßen in der Stadt und in der Umgegend, Frohndienſte zur 
Befeftigung, Lieferungen zur Verproviantirung flunden unter der Aufficht 
des Bursgrafen. Diefer urfprüngliche Amtskreis ward freilich fpäter durch 
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grafen waren: der Borland des ganzen Einnahmeweſens 
der koͤniglichen Pfalz (neben der burggräffichen) in Nürnberg, 
der bier den Titel buticularims (Butigler, boutelier) , wie 
fonft gewöhnlich nur in Fleineren Städten, führte — ferner: 
der Reichöfchultheiß in Neumarkt; der Reichsforſtmeiſter für 
die Reichöforften der Umgegend, und der Voigt in Altorf. 
Diefe Aemter finden fi) in den Händen der Pfalzminifteria- 
len in Stadt und Umgegend. Im Butigleramte finden wir 
Herren von Kammerftein, von Muffel, von Wolfftein, auch 
einen miles de Reubach und einen miles de Kornburg. 
Das Korftmeifteramt ward, wie fchon bemerkt, den Strob- 
meiern (welcher Name fi in Strohmer und dann in Wald- 
firomer veränderte) erblich verlieben. Wann die Neichöpfalz 
Rürnberg zuerft bedeutend genug erſchien, einen Burggrafen 
für diefelbe zu beftellen, ift nicht mehr nachweisbar. Das 


Ertheilung von Berechtigungen an Einzelne und an Gemeinden, durch Bur- 
äußerungen, durch der Aufficht der Burggrafen entzogene Ausbauten md 
Erweiterungen der Stadt, durch Wenderungen im Kriegd- und Bertbeibi- 
gungsweſen auf allen Geiten durchbrochen, läßt A aber in feinen Umri- 
ben noch deutlich ertennen. Sm Nürnberg beginnt die Amtsgewalt des 
Burggrafen zu ſchwinden durch die Beftellung eines eigenen Reuhsfhult- 
heißen für Die Stadt, die dadurd der Gerichtsgewalt des Burggrafen ent- 
zogen ward; und ebenfo dur Ertheilung der Gerichtöbarkeit im Meiche- 
forfte an den Butigler, der vom Burggrafen wmnabhängig ward, und ber 
Bertvaltung des Forſtes felbft durch einen eigen beftellten Reichsforftmei- 
fter, ebenfalls unabhängig vom Burggrafen (welches Amt in der Yamitie 
der Waldftromer erblich ward). Ein Reichsſchultheiß in Nürnberg wied 
zuerft erwähnt zur Zeit König Philippe. Ob er damals fchon unabbän- 
gig mar vom Burggrafen, wird ſich nicht entſcheiden laßen, Auch ein 
dom Burggraf unabhängiger Münzmeiſter ſcheint in Nürnberg feinen 


Siß gehebt zu haben. " 
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Burggrafihum ward aus dem hoben Adel beieht. Offen- 
bar ward es nötig, nachdem die Stadt Nürnberg bei der 
Balz erwachfen und durch die zahlteichen Wallfahrien gu 
&t. Sebalds Grabe immer anfehnlicher und reicher gewor⸗ 
den war. Um die Mitte des 11ten Jahrhunderts bebachte 
König Heinrich IT diefelbe mit Marktrechten. Als Burg. 
grafen werden guerft im J. 1105 erwähnt: Gotfrit (und 
deſſen Sohn Konrad) von Raabe (an der öftreichiich- mäh- 
riſchen Grenze nicht weit vom Zufammenfluße der deutfchen 
und böhmifchen Thaya. Die Güter diefer Grafen von Raabe 
waren anudnahmöweife in der Markgrafichaft Oeſtreich um 
mittelbare Reichslehen). Heinrich IV, der ſich damals haupt 
fühlih auf Böhmen und Deſtreich fügte, ernannte diefe 
Grafen, von denen Gotfrit ſchon fich als Friegätächtiger Maun 
bewährt hatte, und die dem markgräflichen Haufe von Oeſt⸗ 
reich felbit verwandt waren (Gotfrits Wittwe heirathete her- 
nach im zweiter Ehe auch den Markgrafen Leopold von Deft- 
reich), zu feinen Burggrafen m Nirnberg. Ohngeachtet fie 
die Burg, wie es ſcheint, tapfer gegen Heinrich V gehalten, 
ließ ihnen bdiefer ihr Amt. Konrad I von Nürnberg begeg⸗ 
wer noch 1125 am deutfchen Konigshofe und neben ihm Gob- 
füit II, wohl ein jüngerer Bruder, der nachher im Nürnberg 
allen weiter erfcheint, während Konrad wohl die wäterliche 
Graffchaft Raabs allein Abemahm. Nach Heinrichs V Tode 
ſprach König Lothar Nürnberg und Umgegend ald Reichs⸗ 
gebiet an, die Staufer aber behaupteten, ed gehöre zur fali- 
ſchen Erbſchaft (B. I. ©. 518 ff. namentlich 521), An 
füngs vertheidigte es Gotfeit II tapfer gegen König Lothar; 
aber (zumal es in feinem Intereſſe war, nicht aus einem 
Mihssenmirten zum faufifchen Minifterialen herabzufinken) 
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er übergab nachher 1131 Nürnberg an den König und an 
das Reich. Als nachher der Staufer Konrad ald König 
folgte, blieb er zwar Burggraf und Reichsbeamteter, verlor 
aber die Taiferlihe Pfalz (für welche ein befonderer Burg⸗ 
boigt, castellanus, beftellt ward) und einen Theil feiner 
Stellung zur Stadt, und ward auf feine burggräfliche Pfalz 
neben der faiferlihen allein vermwiefen. Webrigend blieb er 
bei König Konrad in Gnaden und erfcheint häufig in deilen 
Umgebung. Er war noch kurz vor des Koͤniges Tode an 
defien Hoflager. Auch machte er Friedrich I zweiten Bug 
nach Italien mit, während defien er wahrfcheinlich den Tod 
fand. Ihm folgte Konrad II (wohl Konrade I Sohn), web 
her demfelben Zuge beigewohnt hatte. Derſelbe verband wi. 
der die väterliche Graffchaft Raabs mit der Burggraffchaft. 
Auch er war häufig in des Kaifers nächfter Umgebung und 
begleitete denfelben, ald er den legten Kreuzzug antrat, noch 
bis Wien. Im Auguft 1190 kömmt er das letztemal ur 
kundlich vor und im Juli 1192 erfcheint fein Schmwiegerfohn, 
Graf Friedrih von Zollern, zuerft ald Burggraf von Ruͤrn⸗ 
berg. Defien Gemahlin, Sophie, brachte diefem ihre väter- 
liche Graffhaft Raabe in Deftreih; von ihrer Mutter, Hil⸗ 
degard, auch die gräflich abenbergiſche Alodialerbfchaft zu. 
Außerdem hatten die Grafen von Raabd nun auch ſchon frän- 
fifche, nicht zur Burggrafſchaft gehörige Güter, wie z. B. das 
nachmald mit Stadtrechten verfehene Neuftadt an der Aiſch. 

Auf Friedrich II, Grafen von Zollern (ald Burggraf: 
Friedrich I von Nürnberg) folgten zunächft feine beiden Söhne: 
Friedrih IV (als Burggraf Friedrich I) und Konrad unge 
theilt in der väterlichen Herrfchaft, bis um 1227 eine Thei⸗ 
lung unter ihnen Statt fand — worauf Konrad allein noch 





als Burggraf (Konrad III) erfcheint. Bid dahin aber war 
vie Grafſchaft Raabs bereitd von den Brüdern im J. 1218 
an Herzog Leopold von Deftreich verkauft. 

Konrad III vereinigte nun die Burggrafichaft mit frü- 
ber von den Grafen von Raabs in Franken erworbenen Be- 
ſigungen und mit der durch feine Großmutter Hildegard ver- 
mittelten Alodialerbfchaft der Grafen von Abenberg. 

Die Grafen von Abenberg, ein altes dynaſtiſches Ge⸗ 
Khlecht im Gaue Sualafeld, hatten ihre Stammburg Aben- 
berg zwifchen Schwabach und Spalt. Außer Abenberg ge- 
hörte ihnen Marienburg, Wernfeld, Spalt, Pleienfeld, Sand- 
fer, Roth mit Ebersmühlen, Ballifau, Theilenberg, Wein 
garten, Stirn, Almerddorf, Walting, Rottenbach, Maulel, 
Gemünd, Bernlohe, Pfaffenhofen und andered und nament 
lich mancherlei zwifchen anderen Gebieten‘ zerftreute Güter. 
Die Gefchlechtäfolge der Grafen non Abenberg ift nur man- 
gelhaft feſt zu ftellen ). Graf Rapoto von Abenberg war 
1132 einer der Stifter ded Klofterd Heildbronn, welcher Ort 
ſelbſt früher abenbergifch geweſen zu fein fcheint, da Rap» 
to s Geſchlechte auch ein erbliches Nupungsrecht an der Burg 


*) Folgendes möchte zunächft genügen. 


Bolfrtem 
(angebfi ein Enkel des Tagenbrübmten, aber zwiſchen den 
Uhsnbergeru und Abensbergern fireitigen Grafen Babo von Rbenberg) 
a IT 


Rast Ri 1173 
m. Matibilve, T Dedo’6 von Wettin 
(de —8 873 le ein — und 26 andere d 
arhörige Obrfer zubra m welches alled Rapoto 11 
an _— Friedrich verfaufte) 


Kourad Fried rich 1 Bertha 
* nach 1168 ei. A rburg + — Aebtiſfin zu Kihingen 
Hildegard 
Gem. Kansas I von Alben End Ende des 
Nürnberg und Kaabe 1210 Jahrhunderts 


Sophia 
Om. & 
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von Heildbronn (die ſpäͤter den Naen Burggtafenhuus «r- 
hielt) vorbehalten blieb. 

Mir haben Konrad oft in der Nähe der Könige feiner 
Zeit angetroffen, Philipps und Otto's IV, dann Friedrich IL, 
für den ex ſchon vor deflen Ankunft in Dewtichland gewirkt 
zu haben ſcheint, da die Beredung der Gegner Otto's IV, 
welche zu Berufung Friedrichs nach Deutſchland führte, zu 
Nürnberg im Spätherbfte 1211 ſtatt hatte*), und fig Konrad 
fowohl als fein Bruder Friedrich von Zellern ſofort Friedrich 
anſchloßen, als dieſer in Deutſchland als König auftrat. Faſt 
unverbruͤchlich treu blieb Konrad dieſem Könige, als deſſen 
Landeshauptmann in Oeſtreich wie ihm noch im J. 1287 9 
begegnet find. Auch nach der Ezcommunication blieb Kon⸗ 
rad dem Kaiſer treu und dann auch deſſen Sohne Kontad IV 
— doch erſcheint Burggraf Konvad III, den ſein Alter von 
anſttengenden Reifen entbinden und bie ſchiefe Stellung des 
Kaiſers zur Kirche bedenklih madhen mochte, weniger mehr 
am Hofe des Kaiferd, zumal er feinen Sohn, Friedtich, 
ſchon faft alle Geſchaͤftsthätigleit überlaßen zu haben fcheint. 
Endlich erſchuͤtterte die wiederholte "Ereommunication des 
Kaiferd zu Wälfch- Leiden die Treue des Nürnbergers völlig. 
Er war in Veitshochheim zugegen, als dafelbft Heinrich 
Maspe als Gegenfönig in Deutichland aufgeftelli ward ***), 
in deffien Nähe wir auch naher den Burggrafen begegne⸗ 
ten}). Sein Bruder aber, Friedrich von Zollern, hielt noch 
zu dem Staufer und nach Heinrich Raspes Tode, ſchloßen 


*) 8. II. ©. 142. 
**) ®. III. 6. 406. 
*+) 9, III. ©. 564. 
4) 2. M. ©. 667. 
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16 zwar Burdaraf Konad und deſſen Sohn auch König 
Bihelm an; doch mäßen ſich in dieſer Zeit auch wider 
funbiihere Berhältniſſe zu König Konrad angeknſipft ha⸗ 
ber, der noch einmal im Auguft 1249 Nürnberg beſuchte. 
Derjelde hatte 1241 die Reicheburg Kreuffen dem jüngeren . 
Bärgarafen Friedrich verliehen. Burggraf Konrad ſtard erft 
am 3öten Juni 1261 und ward in der abenbergifchen Fa⸗ 
llehgruft im Kloſter Helsdremn beftattet. Wenn er durch 
Geſchenke an Heilsbronn das burggräflihe Gebiet um ein 
far Dörfer verkleinert, To Hatte er Dagegen im Anfaufe ber 
Berg Virnsberg, füdoͤſtlich von Windsheim von dem Herrn 
von Birnoberg und deffen Landeſhertn, dem Grafen Gotfrit 
son Hohenlohe, dieſen Eintrag reichlich erſegt. Kontads III 
Gemahlin war Clementia von Habsburg, König Rudolphs 
Balirſchweſter. Er hatte von ihr außer zwei Söhnen, Burg⸗ 
graf Friedrich II und Burggraf Konrad IV nody drei Töch⸗ 
ter: Adelheid (Gem. Pfalzgraf Rapoto von Baiern) und zwei 
andere, beren eine den Freien Markwart von Heide, die 
andere einen Gtafen von Hirſchberg heirafhete. 

Buragraf Konrad IV muß viel jünger geweſen fein, 
as Burgaraf Friedrich IM. Erſt feit 1259 erfcheint fein 
Rame in Urkunden, und er führte zwar den butggräflichen 
Zul, ſcheint aber weder mit beiehnt geweſen, noch in ben 
Berhältniffen der Burgaraffchaft von irgend einer Bedeutung 
geweſen zu fein. Konrad ericheint auch ſonſt politiſch unbe⸗ 
beutend und meift fronmen Snterefien und dem Umgange 
mit geiftlichen Herten bingegeben. Er refldirte faft ftetd auf 
Darg Abenberg. Seine Gemahlin war Agnes von Hohen» 
Ishe, Bon feinen Töchtern ward Agnes dem Grafen Friedrich 
von Trubendingen, Lintgard dem Grafen Konrad von Schlü- 


Leo’ Borlefungen. @d. IV. 15 
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felberg vermählt. Alle drei Söhne: Friedrich, Konrad und 
Gotfrit traten in den deutſchen Orden, fo daß mit ihnen 
fein Stamm zu Ende gieng. In diefer Ausficht benupte Kon- 
vad auch faft fein ganzes vwäterliches Erbtheil zu Geſchenken 
an Firchlihe Stiftungen. Burg Birnsberg vergabte er dem 
deutfchen Orden, dem auch der burggräflide Hof in der 
Stadt Nürnberg zugewandt ward. Stadt und Schloß 
Abenberg und was an Fleineren Ortichaften dazu gehörte, 
ferner Spalt, Burg Sandeskron und alles, was dazu gehörte, 
verfaufte Konrad für eine geringe Summe, unter Vorbehalt 
der Rupnießung für fi) und feine Gemahlin auf beider 
Lebenszeit, an dad Bisthum Aichſtädt; und er und der Bi- 
[hof von Aichftädt gründeten und dotirten ein Collegiatftift 
in Spalt, wo er und feine Gemahlin begraben fein wollten. 
Burg Wernfeld (Wernfeld) wandte er dem Bifchofe von Aich⸗ 
ftädt ebenfalld zu und die Boigtei Fürth nach feinem und 
feiner Gemahlin Tode dem Bistyume Bamberg. 

Ganz im Gegenfap zu Konrad IV war deſſen älterer 
Bruber, Friedrich III, bedacht, das zollerifche Gebiet in Fran⸗ 
fen zu mehren und zufammen zu halten. Seine Heirath 
mit einer Schwefter ded letzten Herzogs von Meran legte 
gleich den Grund zu einer, wie wir bereitd fahen, nicht un- 
bedeutenden Mehrung feines Beſitzſtandes. Die von König 
Konrad erhaltene Reichsburg Kreuffen mit Zubehör ſchloß 
fih mit diefem meranifchen Erbe, was (abgefehen von dem 
aus dem orlamündifchen Antheile fpäter almählich erworbenen 
Lande) in Baireutb und Zubehör und in Rechten über Hof 
bauptfächlich beftund, vwortrefflih an einander. Die Ehe war 
übrigens in Beziehung auf Nachkommenſchaft nicht glüd- 
ih, Eliſabeth von Meran gebar Friedrih nur drei Töch⸗ 
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ter”). Um diefen Töchtern jedesfalld ein Erbe zu fichern, be⸗ 
wog der Burgarafdie Hochitifter von Bamberg und Regensburg, 
von denen er Lehen trug, auch den Töchtern die Lehensſuc⸗ 
ceſſion zuzuſagen. Kadolzburg und Baireuth trug er dem 
Kofter in Ellwangen gegen gleiche Berficherung auf. Um 
den Töchtern auch die Nachfolge in der Burggraffchaft zu 
fihern, kam alles auf den König an, und der Burggraf 
ſchloß fih der Wahlpartei an, welche nah König Wilhelms 
Zode an die Berufung des Königes Ottofar von Böhmen 
auf den deutſchen Thron dachte. Als Ditofar ablehnte, Tegte 
der Burggraf feine Hoffnungen auf Konradin, den legten 
Staufer; unterftügte ihn in aller Weife und erhielt auch von 
ihm die Boigtei des Kloſters Münchſteinach. Sonradin bes ' 
fuhte den Burggrafen Friedrih noch im Mat 1266 in Ka- 
dolzburg, und hier fagte der Konradin begleitende Pfalzaraf 
Ludwig, ald Reichövicar, und Konradin felbft (in feiner Aus- 


ſicht auf dereinftige Beſteigung des deutfchen Thrones) dem 


Burggrafen die Succeffion feiner Tochter Maria in der Burg⸗ 
graffchaft zu, falld derfelbe ohne einen Sohn zu hinterlagen 
ſterben ſolle. Als Konradin gefcheitert und dann 1272 der 
von einer Partei in Deutfchland anerfannte König Richard 
geftorben war, wandte nun der Burggraf Friedrich alle Kräfte 
darauf, eine feinen Wünfchen günftige Königswahl zu Stande 


2) Marie an Graf Ludwig von Dettingen, Adelheid an Braf Hein- 
rich don Gaftell und Eliſabeth an einen Schlüßelberger und in zweiter 
Ehe an einen Hohenlohe vermählt. Eine befannte Sage berichtet, der Burg- 
ataf Habe von Elifabeth auch zwei Söhne gehabt: Friedrih und Konrad, 
Ws diefe einft zur Sagd ausgeritten feien, babe ihr Hund eines Senfen- 
ſchmides Soͤhnlein getödtet und darob habe das geringe Bolt in Nürnberg 


. im Tumulte des Burggrafen Söhne erfchlagen. 
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zu bringen. Es gelang ihm, die Reichsfürſten für feinen 
Better, den Habsburger Rudolf, mit dem er noch an Saifer 
Friedrichs Hofe in Stalien gelebt hatte, zu ſtimmen und ward 
dabei wejentlih von dem Erzbifchofe Werner von Mainz 
unterftüßt, weichen Rudolf zuvor, als der Erzbiſchof fih vom 
Pabſte das Pallium holte, auf der gangen Reife von Straß» 
burg zum päbftlichen Hofe und zurück ficher geleitet, und 
den er dadurch für fich gewonnen hatte. Rudolf ward wirk⸗ 
{ich gewählt und fofort nah der Wahl trug er dem Burg. 
grafen den Dank für die geleifteten Dienfte in der urkundli⸗ 
hen Keftftellung ab, daß eine von des Burggrafen Töchtern 
ibm auch in der Burggraffchaft wie im anderem Befige fol 
gen dürfe, falld er ohne männliche Succeflton zu binterlaßen 
mit Tode abgebe*). Auch weiter half der Burggraf dem 
neuen Könige treulichit mit Rath und That, in Unterhand- 
lungen und mit den Waffen, trug dafür au eine Tleinere 

*) Damals hatte der Burggraf in der Stadt Nürnberg nichts 
mehr als 1) die gräfliche oder Landgerichtsbarkeit (die eigentliche ſtad⸗ 
tifehe Uintergerichtöbarleit war mın fon unabhängig an den Töniglichen 
Schultheihen gekommen); 2) die burggräfliche Pfalz neben der königlichen 
anf der Veſte; und 3) die Bewahrung des Veſtener Thores. Da der 
töniglihe Schultheiß zwei Drittheile der Strafgelder aus dem Schulthei- 
fengerichte an den Burggrafen abzugeben hatte, beftellte der Burggraf noch 
einen Beamteten bei diefem Gerichte. Sodann bezog der Burggraf nu 
einen Schmiedezind und aus der Lorenzerfeite ber Stadt einen Grundzins 
und Erntedienft; den dritten Baum ımd das dritte Wild aus den nürm- 
bergiſchen Reichsforſten und auf dem rechten Pegnißufer hatte er noch 
das Waldamt. Die Dörfer Wöhrd, Buch und Schwand nebk Burg Kreuſ⸗ 
fen und die Boigtei don Klofter Steinach waren des Burggrafen und noch 
10 8. Pfennige vom Schultheißenamte und ebenfoniel vom Bolle in 
Rümberg. f. Hegel die Chroniken bee fränkiſchen Städte, Rürnberg. 
8.1.6. XIX. 
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Befigung in Deſtreich und einige Ermerbungen in Kranken, 
namentlich Marft Erlbach weſtlich von Langenzenn und ein 
buch Albert Rindemauls Abſterben erledigtes Neichtlehn bei 
Burgthann (in der Nähe von Altorf), weniger als eine an⸗ 
gemeßene Belohnung, denn als Erſatz für vielfache Unkoſten 
davon. Schen in vorgerückten Jahren verlor aber nun ber 
Burggraf feine Gemahlin, Elifabeth von Meran, durch den 
Io und der immer noch in dem hochbejahrten Manne le 
bendige Wunfch, fein Fürftentfum einem Sohne eigenes 
Stammes zu hinterlaßen, dewog ihn zu neuer Bermäßlung 
mit Helene, Tochter des Herzogs Albert von Sachſen — 
wahricheimlih im Jahre 1279 — zu ſchreiten und ſchon im 
März 1280 ward dem Buragrafen ein, freilich ſchwächlicher 
Sohn, Johann, geboren. Diefem exften Sohne folgte fpätes 
1287 ein zweiter, Kriedrich, der das Geſchlecht der Burggra⸗ 
fen forigufehen vermochte. Auch eine Tochter Anna ward 
dem Burggrafen in Diefer zweiten Ehe geboren, die, nad 
mals am den Grafen Emicho von Raffau vermäblt, dieſem 
bie Reichsburg Kammerſtein und die Orifchaften Schwabach, 
Heroldaberg, Kornburg, Scheide und Altorf zubrachte, welche 
Lönig Albrecht ihre verpfändet hatte. Der Burggraf überlebte 
jemen königlichen Syreund, dem er auch weiten ſtets hilfreich 
zur Seite geblieben way, noch mehrere Jahre, Gr flarb am 
taten Ruauft 1297 und ed folgte ihm zumädhft fein Sohn 
Jehann I, von dem nur einige das burgaräfliche Beſitzthum 
angehende Urkunden norhanden find, da er [bon gegen das 
Frühjahr oder im Frühjahre 1300 ftarb und feinen Bruder 
Friedrich IV zum Nachfolger hatte Don ihm an geben wir 
außer den Gefchlechtöverhältniffen nur noch die bedeutendften 
Erwerbungen des burggräflichen: Hauſes bis in die Zeit der 
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Lützelburger, da der Burggrafen felbft in den Vorlefungen 
‚ gedenken zu müßen reichlihe Veranlagung fein wird *). 
Bon einzelnen burggräflichen Befigungen bemerfen wir 
nachträglich noch folgendes: zu Kadoljburg erwarben 1316 
die Landgrafen (außer den oben fchon angegebenen Ortfchaften) 
auch Burg Altenberg bei Zirndorf, ein aihftädtifches Neben, 
auf welchem Burgmannen ſaßen, die fi nach der Burg oder 
auch von Herlingäberg benannten, Auch Sedendorf gehörte 
zu Kadolzburg, von dem eine andere weit verbreitete Familie 
den Namen führt. Das Reihsfhultheißenamt in Neumarkt 
Scheint den Burggrafen feinen Territorialzumahd gebracht, 
fondern Iediglich in der Adminiftration von Gerichtsrechten 
und Reichögefällen beftanden zu haben. Der Diftrict, wel- 
cher dazu gehörte, beftund außer der Stadt Neumarkt aus 
den Ortfchaften: Berg, Berngau, Dietfirhen, Fürnried und 
Heltmanndberg, Günding, Onadenberg, Hausheim, Ill⸗ 
ſchwang, Kaſtell, Königftein, Laber, Lauterhofen, Langenfeld, 
Lizlohe, Möning, Neunkirchen, Pelchenhofen, Pelling, Pfaf- 
-fenhofen, Pilſach, Pirbaum, Poſtbauer, Seligenporten, Sin⸗ 
delbach, Steckelsberg, Teining, Tellwang, Traunfeld und 
Wieſenacker. In Folge des Verhältniſſes der Burggrafen zu 
dieſem Reichsſchulzenamte ſcheint eine Anzahl Neumarkter Pa⸗ 
triciergeſchlechter zugleich unter die Patricier von Nürnberg 
Aufnahme gefunden zu haben, unter denen ſie eine eigne 
Abtheilung, die Neumarkter, bildeten. Es waren die Men—⸗ 
del, Muffel, Weigel und Volkamer; letztere im erblichen Be⸗ 
ſitze des Reichsmauthneramtes in Neumarkt. Der Territorial⸗ 
beſitz war faſt ganz in dem Beſitze unter dem Reiche ſtehen⸗ 


*) S. hierzu den nebengehefteten Stammbaum. 
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der Herren, wie der Wolfftein auf Burg Wolfflein bei Reu- 
markt, auf Laber, Pirbaum, Pfaffenhofen, Brunn und Heim- 
burg; ferner der Senffte von Pilfadh, der Ammon auf Poft- 
fauer u. ſ. w. Die Reichörechte und Gefälle, welche die Burg. 
srafen in diefem Schultheißenamte zu verwalten hatten, wa⸗ 
ım den Staufern geblieben und famen nah Konradind Falle 
an Baiern, wad dann dad Schultheifenamt ganz an fich 309. 

Was das 1331 vom Burggrafen Friedrich IV von 
Graf Ludwig von Dettingen angefaufte dornbergifche Terri⸗ 
torium anbetrifft, fo mar diefe Herrfchaft Dornberg eine bi⸗ 
fhöflih würzburgifche Voigtei — eigentlich der Reſt der im 
%. 1000 dem Bifhofe von Würzburg verliehenen Gaugraf⸗ 
fhaft des Rangau. Für diefen Reft hatten die Staufer ald 
Dbernögte, die Herren von Schalfhaufen als Unterbögte die 
Rechte des Bisthums zu verwalten, und wurden daher die 
Schalfhaufen (weiche zugleich Marfchälle des Bisthums Würz- 
burg, alfo deſſen Diiniflerialen und im Beſitze aucd anderer 
würzburgifcher Lehen als der genannten Boigteirechte waren) 
als Bögte von Dornderg bezeichnet. Dadurch daß ihnen 
der Biſchof almählih mehr und mehr verpfändete und fie 
von anderen im Rangau angefeßenen Gefchlechtern, wie von 
den Rindsmaulen, Güter zu den ihrigen hinzuerworben hat⸗ 
ten, auch die Stellung der Staufer zur Boigtei mit den 
Staufern felbit in Abgang gelommen war, erhielt die Voig⸗ 
ti Dornberg nah und nach die Geftalt einer eignen Herr- 
haft der Schalfhaufen. Anſpach (Onoldesbach), wo fchon 
fit den Karolingerzeiten das Stift des heiligen Gumbert 
wer, neben welchem der Ort zur Stadt erwuchs, hatte der 
Biſchof fehon 1259 verpfändet. Auch won den Oettinger 
Grafen erwarben die Dornberger Bögte manches. Innerhalb 
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der Voigtei war Kloſter Heilsbronn gelegen, hatte aber feine 
eigne Herrihaft in Adelmannsdorf, Weitendorf, Bebenherf 
und erwarh fpäter Detteldau, Münchzell, Bonhofen und 
anderes. — Im Gefhlehte der von Schalkhauſen ſcheint 
der Name Wolfram berrichend geweſen zu fein, und im 3, 
1288 farb mit Wolfram, Boigt von Dornberg, das Geſchlecht 
aus, in deffen Befigungen fich drei Erbtöcdher theilten: Kuni⸗ 
gunde, an Graf Gotfrit von Heide, und Eliſabeth und Anna, 
jene mit Graf Friedrih von Dettingen, diefe mit Graf Lud⸗ 
wig von Dettingen vermählt. Kunigunde brachte ihrem Ge⸗ 
mahle die ehemals rindsmaulifche Befikung von Windöbach 
zu, die fie 4292 an die Burggrafen von Rümberg in gewif- 
fem Umfange - verfaufte; die fpäteren Heidecker verkauften 
dad übrige (Lichtenau mit Immeldorf, Malmesdorf, Rü-. 
tzendorf, Sachſen, Herbersdorf, Volkersdorf, Neubsonn und 
Langerlohe) der Stadt Nürnberg; Veſtenberg aber gaben fie 
als Afterlehen 1435 an die von Eib. An die Detkinger dage⸗ 
gen kam -eben das von ihnen dann, 1331 an den Burggrafen. 
verfayfte Territorium, nämlich Burg Dormberg mit Zubehör ;, 
die Boigter über Anſpach und das Gumbertusſtift nebſt Zi 
behär. Die Schirmpoigtei über Heiläkronn, welche früher die 
Abenberge habt, war ohnehin ſchon auf die Burggrafen üherges 
gangen. Bis zur Reformation bin machten aber das Gumber⸗ 
tusfiift und Kloſter Heilsbronn fortwährend nach Crwerbungen 
die dann ſpäter alle auch der Burggrafſchaft zu Gute kamen, 

Suͤdlich an das in den Beſitz theils der Burggrafen, 
theils der Stadt von Nürnberg übergegangene Dornberger 
Gebiet anſtoßend lag die Herrſchaft der Freien, vachmalg 
Grafen von Truhendingen oder Truwendingen, bie, ehemalq 
vielleicht Grafen im Sualafeld, bei Zeriplitierung dieſes 


233 


Gaues für ſich als eignes Gebiet um. Waßertrüdingen und 
Gunzenhaufen eine größere Herrſchaft behielien. In 13ten 
Jahrhundert nannten fie ſich Grafen von Truhendingen; frü« 
her zuweilen Vogte, weil fie die Schirmvoigtei des Kloſtera 
Heidenheim und der Propftei Solenhofen hatten, die ihnen 
wiele geiftliche Lehen im Mies und kängft der Werniß brachte. 
Hobentrübingen fcheint der eigentliche Stammſiß diefer Fa⸗ 
milie; dach gehörte auch Altentrüdingen ihnen und fie hatien 
daſelbſi einen Burgvoigt. Zu diefen beiden Herrſchaften ge⸗ 
hörten die Aemter Spielberg, Gnozheim, Sammenheim und 
Kofter Auhauſen. Died Gefchleht war fehr reich, fo daß 
8 eigne Hofbeamtete — ald Schenken die Scheufen yon Arberg, 
als Iruchſeßen die zu Spielberg — hatte und viele andere 
Miniſterialen, wie die Fricken yon Waßertrüdingen, die Kropf 
won Emerzheim, die Karchen von Trommetsheim u. a. Die 
Grafen von Truhendingen waren fpäter Dberjägermeifter des 
Viſchefa von Würzburg; welches Amt durch Kauf 1408 von 
ihnen auf bie ven Seindheim uͤhergieng. Faſt alle Befipungen 
aber dieſes reichen Geſchlechtes im ehemaligen Sualafeld gien⸗ 
gen im Laufe des 1äten Jahrhunderts durch Heirathen, Ber- 
machtnifſe, Pfandſchaften oder in anderer Weiſe in die Hände 
ihrer Nachbarn, der Grafen von Dettingen, über. Am frühes 
Bea wohl ſchon im der exften Hälfte des täten Jahrhunderts) 
Waferträdingen mit Lautersheim, Obermägeröheim, Puͤten⸗ 
Yard. Gerolfingen, Dieyoldsmühl, Ehingen und Fokendorf. 
Gyäher erwarhen die Dettingen die Burgen und Aemter Her⸗ 
rieden, Orubaqu und Oberbach, die nachher in Folge der Auf⸗ 
Laune ihres ottingiſchen Beſttzers Konrad gegen König Lud⸗ 
wie nad Konrads Unterwmerfung an Aichſtädt kamen. Mer—⸗ 
tmhasf und Gelrodorf waren von dem Oettingern an Kloſter 
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Heildbronn gelommen und Wahertrüdingen verfaufte Lud⸗ 
wig von Dettingen 1366 an Gotfrit von Hohenlohe, und 
dann die Hohenlohe an den Burgarafen von Nürnberg. 
Königähofen und Burk hatte Friedrich von Truhendingen 
(Trüdingen) ſchon 1257 an die Hohenlohe verkauft: Gun⸗ 
zenhaufen kam nach 1287 an die Oettinger, die ed 1349 an 
die Sedendorfe und diefe 1368 an die Burggrafen verfauf« 
ten. Der von dem Minnefinger Spervogel gerühmte Wern- 
hard von Steinberg feheint ein Truhendinger zu Gräfen- 
fteinberg bei Gunzenhaufen gewefen zu fein. Bon einem 
der lebten Grafen Fam durch die eine Tochter, Elifabeth, die 
mit einem Grafen von Lechsgemünd und Greisbach vermäblt 
war, Hohentrüdingen und Zubehör fammt der Voigtei von 
Heidenheim an die Grafen von Lechsgemünd und Greidbach 
und von diefen an Baiern, dann zuerft pfandſchaftsweiſe und 
endlich im J. 1404 ganz ald Eigenthum an die Burgara- 
fen. Die andere Tochter, Imagina, mar einem Grafen von 
Schauenburg im Deftreichifchen vermählt, und dieſe Brachte 
Spielberg, Gnozheim, Sommerheim und anderes an ihre 
Tochter Imagina von Schauenburg, melde Graf Ludwig 
von Dettingen 1331 heirathete. Was von dem meranifchen 
Erbe an Fleinen, bis zum 15ten Jahrhundert noch nicht an 
Bamberg gekommenen Befikungen übrig war, verfaufte der 
legte Graf Oswald von Truhendingen 1401 an die Burg 
grafen. Er Hatte noch Epprechtftein und Schauenftein im 
Baireutbifchen, aber nur ald Pfandinhaber, und als er farb, 
war von der Trubendinger Herrfhaft gar nichts übrig, 
Deftlih und weftlih ſchloßen fich an die alten truhen- 
dingifhen Herrfchaften noch ebenfalld zu Oſtfranken gerech⸗ 
nete Reichslande an. Nämlich erftend die Reichsſtadt Weißen- 
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burg, Die (ehemals eine Befigung Herzog Ernſts II von 
Schwaben) nach Ernfld Achtserklärung zum Reiche eingezo- 
gen ward. Bid 1296 war diefe Ortfchaft zwar beim Reiche, 
aber nicht in der Form einer Reichéſtadt. Seit fie aber in 
diefem Jahre vom Könige Adolf ihren eignen gefchloßenen 
Gerichtsbezirk erhalten hatte, gewann fie almählich ein reichd« 
ſtädtiſches Necht nach dem anderen: 1316 Befeſtigungsrecht, 
1372 Befteurungsrecht, 1431 den Blutbann. Der Reichs⸗ 
wald bei Weißenburg, die f. g. Pappenheimer Darf, war 
im gemeinfchaftlichen Befibe des Biſchofs von Aichftädt, der 
Aebte von St. Ballen in den Alpen und von St. Emme- 
ran in Negendburg, endlich der Grafen von Lehögemünd 
und Greidbah. Der Abt von St. Gallen war zu diefem 
Antheile gefommen durch eine edle Frau, Regenswind, im J. 
802 und hatte in Folge davon Befibungen in Pappenbeim, 
Kider-Pappenheim, Dietfurt und Schambach. Das Klofter 
trat nachher feinen Antheil an König Ludwig ab. In Pappen⸗ 
heim, Binzwang, Dettenheim und Weimersberg hatte auch 
der Bifhof von Regensburg Befibungen, wahrfcheinlich durch 
einen alten Grafen von Lechsgemuͤnd. Das Klofter des hei⸗ 
ligen Emmeran, welched mit dem Bisthume combinirt ward, 
befag auch die Hofmark MWemdingen. Ein fpäterer Graf 
von Lechsgemünd gab dann dem Nonnenklofter St. Willibald 
in Aichſtädt feine Güter in Langenaltheim, Sulzdorf, Diet 
furt, Reglingen, PBappenheim uud Detienbeim. In diefen 
Gegenden brachte aber ein Reichöminifterialengefchlecht, deſſen 
wir fchon bei der Abtei Kempten in Schwaben gedachten, und 
welches umter den Staufern das Marfchallamt des Herzogthums 
Schwaben hatte, die von Kalden (Kalentin) — die fpäter ihre 
ſchwaͤbiſchen Lehen Rottenftein, Kalden und Gruͤnenbach nicht 
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mehr beſaßen, aber noch nad der Mitte des 13ben Jahr⸗ 
hunderis Drutöheim in Schwaben inne hatten — dies Ge⸗ 
ſchlecht brachte die Grafichaft Pappenheim zufanmen in des 
Bappenheimer Mark, deren Reichöjäger- und Reichéforſtmei⸗ 
fleramt nun an fie fam. Dies PBappenheimer Geſchlecht 
theilte fih im i5ten Jahrhundert in vier Linien, wovon die 
eine Gräfenthal auf dem Düringerwalde als fächfifhes Lehen 
erworben hatte und im J. 1599 ausftarb; die zweite folgte 
1582 den Grafen von Lupfen in der Grafſchaft Stählingen 
nah, hatte aber außerdem die Reichspflege in Weißenburg 
und dad Reichsjäger⸗ und Reichöforftmeifteramt in der Pap- 
penheimer Marl, Der letzte diefer Linie ward ala ſchwedi⸗ 
ſcher Oberfter bei ber Belagerung von Hohen⸗Staffel erſcha⸗ 
Ben. Die dritte Linie befaß Markt - Treuchtlingen, was fie 
1447 von ben Sedendorfen und die Burg dabei 1453 vor 
den Schenken von Gegen gekauft hatte, Diefer Linie ge 
hörte der 1628 in den Grafenfland erhobene Taiferliche Ge⸗ 
neral, Gotfrit Heinrich von, Pappenheim an, der im Novem⸗ 
ber 1632 an den Wunden aus der Lüpener Schlacht darb. 
Die vierte Linie, die Alezheimer, wer ebenfalld 1628 in ten 
Grafenſtand erhoben: worden, Außer diefen Neichögebieten der 
Stadt Weißenburg und der Pappenheimer Mark lag in Dies 
fen Gegenden noch Ellingen, früher Sig eined Vafallenge⸗ 
ſchlechtes der NReichömarfchälle won Pappenheim, weiches ſich 
auch nach dem Orte nannte. Walter von Ellingen gab aber 
feine Fleine Herrfchaft 1216 dem deutfchen Orden, indem nm 
ein kleiner Theil des früheren ellingifchen Gebietes Zweigen 
derer von Ellingen blieb. Atmählich verlauften auch diefe ie 
Gut dem Orden; die Bappenheimer traten noch einiges Dazu 
ab und ebenſo thaten andere umber angefeßene, fo daß hier 
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eine aröhere, unmittelbar unter dem Schupe des Reiches 
kehende Orbendtommende erwuchs. 

Weſtlich der truhendingiſchen Herrſchaften und der 
Iuegaräflihen Gebiete Tag die Tönigliche Landvoigtei Roten⸗ 
burg, melde lange in foldem Grade als flaufifher Beſih 
itrachtet ward, dag eingelne Staufer fich danach bezeichne- 
ten, namentlih nachdem das Herzogthum Franken in Ab⸗ 
gang gekommen war. In früherer Zeit bis 1365 ward 
auch das Neichögebiet von und um Weißenburg zu Ddiefer 
bandvoigtei gerechnet. Später beſtund die Doigtei aus den 
Städten Rotenburg, Feuchtwang, Dünfelsbühl nebft deren 
Gebiete, und aus der nördlicher gelegenen Stadt Windähelm, 
die auch zu dieſer Landvoigtei gezogen war. Diefe Voigtei 
fund nach der Staufer Falle unter Landvögten, die die Kö—⸗ 
nige beflellten und denen als Unterbeamtete ein Butigler in 
Rotenburg, ein Yutigler in Weiltingen, und die Pfleger von 
Feuchtwangen, Dünfelsbühl, Aufkirchen, Harburg und Weis 
ßenburg untergeben waren, Daneben war noch ein Bönigli« 
der Landrichter in Rotenburg beftellt. 

Butigler von Rotenburg waren erblih die von Nor- 
benberg , welche aber nicht den Titel Butigler, fonbern ben 
was vomehmeren: Stüchenmeifter führten und einen beben- 
tenderen Befipftand auch außer Nosdenberg hatten. Die Reichs⸗ 
ſtadt Rotenburg kaufte dann 1383 den Norbenbergern ihre 
Shter mit den Ortſchaften Schweinsdorf, Windelsbach, Huͤrb⸗ 
lach, Linden, Borbah, Hemmenbach und Dettwang ab und 
bildete daraud das Amt Detiwang. Schon 1367 aber hatte 
die Stadt die Reichsburg Endfee ertvorben mit den Gütern 
in Ober⸗ und NidersNeffelbah, Diettersheim, Dottenheim, 
Urfersheim, Kulsheim, Weſtheim, Ditenbofen, Bergel, Saneı- 
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beim, Iffigheim, Hernsheim, Weigenheim, fo daß die Stadt 
bis zum Bauernfriege ein anfehnliche® Gebiet beſaß, dann 
aber zur Strafe für ihre Theilnahme die Gerichtäbarfeit über 
diefe zu Endfee gehörigen Güter und Ortichaften verlor, die 
an die Markgrafen von Baireuth kamen und von diefen in 
eine Zandeöhoheit verwandelt wurden. Aber außer dem bereits 
befehriebenen Gebiete hatte Rotenburg 1399 auch Burg Lich⸗ 
tel von Würzburg, 1404 Schloß und Amt Seldenet vom 
DBurggrafen von Nürnberg, 1406 Burg Gailnau mit Wör- 
nis und Arzbach von den Hohenlohe, 1463 Burg Arxhofen, 
1538 Hornau und Brunoldöfelden, 1555 Gaildhofen und 
Deftheim und noch 1607 Habelfee und 1771 Burg Inſin⸗ 
gen erworben, jo daß die Stadt auch nad) dem Bauernfriege 
immer noch ein anfehnliches Gebiet behielt, auch hatte fie 
1409 das verpfändete Faiferliche Landgericht an fich ausge» 
löft und nad der Reformation die Güter ihrer Klöfter und 
Kirchen an fi) gezogen. In der Nähe von Rotenburg faßen 
übrigend auch noch ehemals ftaufifche, dann nach der Staufer 
Falle des Reiches Minifterialen, wie z. B. die von Gebfattel. 
Rotenburg felbft war erft durch die Staufer an das 
Meich gelommen; die Staufer aber hatten ed von den m 
Fahre 1108 zulept erwähnten, alſo früh ausgeftorbenen Gra- 
fen von Rotenburg und Komburg. Burkard aus diefer Fa⸗ 
milie hatte 1078 Kloſter Komburg geftiftel. Er war ein 
Sohn Graf Richard (der noch zwei Brüder: Emehard und 
Nugger hatte) und Burkard ſelbſt hatte noch drei Brüder: 
Rugger, Graf von Rotenburg, Heinrich Graf von Rotenburg 
und Emehard Bilhof von Würzburg (F 1104), Heinrich 
ift der 1108 zulegt erwähnte Um Slofter Rotenburg zu 
gründen ließ Burkard feine eigne Burg Homburg abtragen. 
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Die Gegend von Feuchtwangen zerfiel in zwei verfchie. 
dene Gebiete; in das des Neichöftiftes Weuchtwangen und in 
das der Neichöftadt. Das Stift fol ſchon im Bten Jahr⸗ 
hundert ald Benedictinerklofter entflanden fein, warb aber 
um 1214 in ein Gollegiatftift verwandelt unter der Schirm. 
voigtei der Burggrafen von Nürnberg, welche in der Refor- 
mationdzeit dad Stiftögebiet ihrer Landesherrſchaft einverleib- 
ten. Die Reichsſtadt brachte der Burggraf Friedrich 1376 
pfandichaftöweife an fih, und da fie nie audgelöft ward, 
blieb auch fie den buragräflihen Xerritoriem einverleibt. 

Die Reichsſtadt Dünkelsbühel (Dingfpill) war 1250 
von König Konrad an die von Dettingen verpfändet. Wi⸗ 
der ausgeloͤſt ſtund fie mit Auffichen und Nördlingen unter 
demfelben Föniglichen Pfleger; erhielt aber 1305 ein erſtes 
Privilegium, weldes ihr das Stadtrecht von Ulm zutheikte, 
Im Jahre 1341 ward fie von neuem den Oettingern ver- 
pfändet, Iöjte aber felbft diefe Pfandichaft im Fahre 1351. 
Die Berwaltung der Töniglichen Rechte und Gefälle in Dün- 
kelsbũhl ftumd unter dem Butigler von Weiltingen, welches 
Amt ebenfalld erblich denen von Nordenberg zuftund. Weil⸗ 
tingen, 1323 öttingifch, kam von den Dettingern an die Tru⸗ 
hendingen und 1360 an die von Sedendorf. In diefen 
Gegenden waren auch die Schenken von Limburg (Rindburg) 
bei Gaildorf und die. Trucfeßen von Simbron (Sieben- 
Brunnen) angefeßen, jene am Kocher von oberhalb Schmi- 
delfeld bis gegen Halle, diefe auch in Illenſchwang; doch vies 
led vom alten Reichsgebiete Sam almählih an die Grafen 
von Dettingen; fo Dürrwang und Mönchöroth; anderes kam 
an die Burggrafen von Nürnberg. Doch hielten ſich noch 
einige Reichsminiſterialen gefchlogen dazwiſchen. 
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Windsheim erhielt im Sabre 1205 time Getichtsbar⸗ 
feit, Doch Tonnte ſich die Stadt, die fortiwährend von den 
Königen verpfändet ward, erft etwas bedeutender erheben, 
ale fie 1860 die Reichspfandſchaft ſelbſt einläfe und fo 
ihre eigne Herrin ward. Andere ihrer Hoheit untergeorbs 
nete Ortſchaften hat fie nicht befeßen, obwohl Güter unter 
burggräflicher Hoheit. In ihrer Nähe waren noch mehrere 
alte Reichöminifterialen angefegen, aber Feine von irgend grös 
herer Bedeutung. 

Weſtlich und nordweſtlich um dieſe Landvoigtei bon 
Rotenburg, zum Theil mitten in deren Umkreis hinein, zogen 
ſich Gebiete der Grafen von Dettingen, von denen ſchon bei 
den ſchwaͤbiſchen Herrfchaften die Rede war, und bie Gebiete 
der Grafen von Hohenlohe, von denen wir zunähft noch zu 
handeln haben. 

Die Grafen von Hohenlohe find ein altes edelfteie® 
Geſchlecht des Herzogthums Oſtfranken, welches früher viele 
leicht in einer der Graffchaften, in denen ihre Herrtſchaften 
lagen, die Gaugraffchaft gehabt hat. Seit dem 12ten Jahr 
- hundert (feit 1178) nannten fie fich zum Theil von Hohen» 
lohe; der Brafentitet der Hohenlohe begegnet erft fett der 
Mitte de9 14ten Jahrhunderts und wird erft im 1öten ab 
len Hohenlohe gemein. Der am früheften herborttetende _ 
Zweig diefer Familie ift der von Weikersheim, der aber ber 
reits zu Anfange des 18ten Jahrhunderts wider erlofch*). 


) 


—— çê s————— 
Kontad don Heinrich 
MWeilersheim bon Weiteröheim 
(1158) (1158) 
mn 
Konrad Heinrich Albert 


(1183) (1209) (1209) 
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Eine andere Linie nannte fi von ihrer Burg: von Hohen⸗ 
lohe; zerfiel aber feit 1220 in zwei Zweige: in die Hoben- 
lohe auf Hohenlohe und zu Uffenheim (zu welchem Zweige denn 
auch die von Spedfeld gehörten); und in die Hohenlohe auf 
Braunel *). Die Freien von Hohenlohe hatten in denen 
ven Sedendorf ihre Truchfeßen, in denen von Leuterähaufen 
ihre Schenken und viele andere Diinifterialen. Die Hohen⸗ 
lohe auf Uffenheim verkauften 1378 diefe Herrfchaft und ei- 
nen Theil von Gollhofen an bie Burggrafen und 1367 End- 
fee, wie bereitd erwähnt, mit der dazu gehörigen Herrfchaft 
an die Stadt Rotenburg. Die Spedfelder ftarben 1412 
aus, und deren Herrfhaft, wozu auch der andere Theil von 
Gollhofen gehörte, kam durch eine Erbtochter an die Schen- 
fen von Limburg. Die brauneckiſche Linie ſtarb am Ende 
des 14ten Jahrhundert? aus. Würzburg zog dad Amt Röt- 
lingen-Reidelberg als eröffnetes Lehen -ein; Bamberg ebenfo 
Balderöheim und Burg Kuchelsberg, welche e3 dann an 
Bürzburg vertaufchte. Die Neichölehen der Brauneder Ho⸗ 
henlohe famen durch den König an die Burggrafen von 
Nürnberg, weldhe fie denen von Eib als Reichsafterle hen 
austhaten. Nur die Alodien Tamen an eine Erbtochter (näm- 
lich: die Burgen Brauned, Kreglingen, Erlach, und die Doͤr⸗ 
fer Gnotftatt, Obernbreit u. a.), deren Sohn, Michael von 
Hardeck, Burggraf von Magdeburg, dann diefe Burgen mit 
Obernbreit, Snotftatt, Sikershauſen, Kaltenfontheim, Mar- 
tinsheim , Ober-Jlelöheim und Enheim an den Burggrafen 
von Nürnberg verkaufte. Im Rangaue hatte Graf Friedrich 
von Hohenlohe noch Markt Bergel. Die Uffenheimer hatten 


*) 6. den Stammbaum auf ©. 242. 
Leo'd Borleiungen. @d. IV. 16 
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Barrgbernheim als würzburgifches Lehen; es kam aber an 
die Truhendingen, die es fchon 1280 dem Burggrafen ver 
fauften. Dasselbe thaten die Truhendingen 1318. mit Leu⸗ 
ter&haufen und Kolmberg, die. an fie gefommen waren. Erl⸗ 
bach, Lenkersheim und Brud, die ehemals hohenlohiſch ge» 
weien, kamen 1282 durch König Rudolf an die Burggra- 
fen. Hoheneck mit Dörfern und Amt hatten die Burggra⸗ 
fen von 1385 pfandweife inne. Burg Werndberg mit fünf 
Dörfern (ein Reichslehen) gab Graf Heinrich von Hohenlohe 
1327 auf feinen Todesfall an Bamberg, wogegen er auf 
Zeitlebend über bambergifche Befikungen in Deftreih Amt- 
mann ward, aber dies Reichdlehen Wernsberg kam dann bald 
ebenfalld an die Burggrafen. Frankenberg hatten die Hoben- 
lohe (Graf Gotfrit feit 1284) ald Pfandfchaft von Würy 
burg in Händen. — Weiter ald nad Oſten dehnten ſich 
die hohenlohiſchen Beſitzungen weſtlich in das jetzige wurtember⸗ 
giſche, ja! bis in das badiſche Gebiet aus. Hier hatten ſie 
immer bedeutende Beſitzungen in und um Mergentheim — 
früher waren bier auch die Herren von Langenburg, deren 
Rechtönachfolger bei deren Audfterben die Hohenlohe wur 
den, wohl angefeßen — uud nachher ruhte befonderd auf ho- 
henlohiſchen Bergabungen das Zuftandelommen der Deutſch⸗ 
ordenäherrfchaft von Mergentheim, vom Jahre 1219 an. 
Serner erwarben die Hohenlohe 1234 von der ihnen wahrs 
ſcheinlich flammverwandten Familie von Langenburg die 
Burg Langenburg mit Zubehör ald würzburgifches Lehen. 
König Heinrich entriß es ihnen zwar wider, mufle es aber 
dann herausgeben und Schadenerfaß leiften. Im Sabre 
1235 erwarb Gotfrit auch Burg Schenkenberg und andere 
den Schenken von Limburg gehörige Befigungen und ebenfo 
16” | 
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Schüpf in der Nähe won Borberg — dann 1239 die Bur- 
gen Krautheim und VBorberg nnd die Boigtei über Günsbad 
u. a., 1241 dad würzburgiſche Lehen Kirchheim. Die Boig- 
tei über Stadt und Stift Oehringen iſt 1253 fon in Bol - 
frits Händen; doch mufte er fie bald —— mit dem Burg]. 
grafen von Nürnberg tbeilen. Das Eiftercienfer Klee" 
Frauenthal hatten Gotfrit und Konrad 1232 geftiftet. | 








u 
A. Linie Hohenlohe- Weilersheim. 
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*) Die Herren von Dume, fpäter Grafen von Durne genamnt, welche in Waldüren ımd 
ihre Hauptfipe hatten, flarben am Ende des 13. Jahrh.s aus. Geſchichtlich laßen fie 
verfolgen en 3. 1180—1195 fümmt ein Ruprecht vou Durne häufiger vor. 

tenberg am Kocher ſcheint eine ſehr vereinzelte Beſigung der Durne geweſen zı fein. 
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- Wie wir die Schenken von Limburg fhon ald Nachbarn 
der Hohenlohe haben kennen lernen, fo find und nun auch 
die Neichäminifteriolen Kämmerer von Weindberg mehrfach 
begegnet, die ebenfalld den Hohenlohe benachbart poffeffionirt 
waren. Urſprünglich ift Weinsberg, wie es fcheint, im Ber . 
fipe freier Herten. Dann kömmt es an die Staufer, welche 
es Minifterialen (vielleicht aus dem Geſchlechte der alten Freien 
von Weindberg) zutheilen, eben den Kämmerern von Wein! 
berg, welche, nachdem ſich ihre Herren auf dem deutſchen 
Throne befeftigt, den Reichdminifterialen gleich und nach der 
Staufer Falle ganz als Neichäminifterialen auftveten. Wir 
ſahen, daß Albrecht von Hohenlohe⸗Weilersheim und deſ⸗ 
ſen Bruder Ulrich Königshofen an der Tauber an ihren 
Schwager Konrad von Weinsberg verpfändeten, was nicht 
wider eingelöft ward; ebenfo, daß durch Anna, Albrechts und 
Ulrichs Schwefter, die Herrſchaft Reichelsberg ald würzbur- 
aifches Lehen der Hohenlohe von Braune» Brauned diefem 
felben Konrad zugebracht ward. Wir haben bereits früher 
geſehen, wie ein Theil der weindbergifchen Herrſchaft, nament- 
lih Burg und Stadt Weingberg, durch Agned von Weins⸗ 
berg, feine Mutter, an Hermann IX von Baden-Baden 
fam. — Die Schenken von Limburg find wohl mit den 
Schenken von Schüpf nnd Borberg eines Gefchlechtes, viel- 
leicht auch mit den Schenken von Klingenberg am Main, 
mit denen allen fie gleiches Wappen führten, und es ift wahr. 
ſcheinlich, daß unfer großer Dichter, Walter von der Vogel⸗ 
weide, dem Gefchlechte der Schenken von Schüpf und Lim- 
burg angehörte. Als Schenken von Limburg kommen in der 
Umgebung der Staufer vor: Walter I, defien Tod nicht nä- 
ber zu beftimmen ift, ald zwifchen 1247 und 1253, und def- 
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fen Söhne: Walter II (der um 1283 flarb) und Konrad, 
der feit 1256 begegnet. Der ältere Walter hatte eine mit 
Engelhard von Weindberg verheirathete Schwefter Liutgard. 
Eine andere Schwefter, Burffinde, war Nebtiffin von Him— 
melthal und Lichtenftern. Ein Theil der limburgifchen Gü⸗ 
ter, namentlich Schenfenberg und einzelned in Baltmannd- 
bofen, Riedenheim , Wolkshauſen, Biberehrn u. |. w. kam 
an die Hohenlohe; aber Bilrieth bei Hall und Rechte in 
der Reichsſtadt Hall, die den Limburgen dann beim Kalle der 
Staufer beftritten wurden, fo wie der Wildbann in der Bir 
gunt und die Voigtei über Kloſter Homburg war ihnen ge 
blieben. Ueber die Rechte in Hall fanden mehrfache Ber- 
gleiche zwifchen dem jüngeren Walter und der Stadt Hall 
ftatt; zulegt durch König Rudolf 1280 in Wien, wobei die 
Haller Balter und deſſen Sohne Frieden zuſagten und m 
Zukunft Klagen der Haller gegen die von Limburg vor dem 
töniglichen Sandrichter, Herrn Gotfrit von Hohenlohe, Kla⸗ 
gen der Limburger gegen Bürger von Hall vor dem Schult⸗ 
heißen der Stadt entfchieden werden follten. Auf die Schirm⸗ 
voigter über Komburg hatte Walter 1270 verzichtet, und da- 
gegen die Boigteirechte in den an ihn gefommenen Komburger Les 
ben erhalten. Eine Zeitlang hatten die Limburger fogar Burg 
Staufen, die Walter jedoch 1274 feinem Schwiegerfohne 
Ulrich von Rechberg für 450 hallifche Pfunde verpfändete. 
Walters andere Tochter war an Heinrih, den Sohn dee 
Küchenmeiſters Leupold von Nordenberg, vermählt und hieß 
Eliſabeth. Walterd II Sohn Friedrich hinterlieh drei Söhne: 
Friedrich IT, Albrecht (+ 1374) und Konrad (F 1376). Ste 
blieben Reichsſchenken und ebenfo ihre Rachkommen bis zum 
Ausfterben ihres Gefchlechtes im Jahre 1713. Schüpf 
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und Boxberg brachten, wie wir gefehen haben , die Hoben- 
lohe an ſich. 

Die Reichsſtadt Hall, welche in dieſen Gegenden am 
Kocher liegt, war früher zur Hälfte bifchöflich » regendburgifch. 
Auch diefe Hälfte war aber in den Beſitz der Grafen von 
Rotenburg und Komburg gekommen und mit diefem Befige 
überhaupt an die Staufer. Nach dem Falle dieſes Gefchlechts 
blieb Hall beim Reiche und gehörte Tpäter zu dem fchwäbis- 
ſchen Städtebunde. Die Stadt brachte nach und nach ein 
fehr anfehnliches Gebiet zufammen, welches fih in fieben 
Amtes vertbeilte. Im Amte Schlicht lag die Burg Limburg, 
weiche Gradmus von Limburg 1454 der Stadt verkaufte, 
Außer dem Amte Ilzhofen, was aus dem Städtchen Ilz⸗ 
hofen und drei Dörfern beftund, von denen das eine nur 
zum Theile der Stadt Hall gehörte, außer dem Amte Hon- 
hard, was and diefem Marktflecken und 22 Dörfern ber 
Rund, deren 17 ganz, die anderen zum Theile halliſch wa⸗ 
en, und außer dem Amte Belberg, was aus Burg und 
Stadt Belberg und 47 Dörfern beflund, hatte Hall in 
den übrigen vier Aemiern noch 57 Dörfer ganz und 24 
zam Theile, 

Bir ſchließen hier fofort auch die ſchon auf halbſchwä⸗ 
biſchem Boden liegenden Reichsſtädte Heilbronn und Laufen an, 
dexen erſtere eine alte königliche Pfalz, aber früh an das Big. 
thum Würzburg gelommen war, und als Stiftölehen an die 
Staufer fam. Rad dem alle der Staufer fam die Stadt an 
dad Reich und erfreute fich, wie ſchon in der lebten ſtaufi⸗ 
ſchen Zeit, eined raſchen Aufblühens. Laufen gehörte den 
Grafen von Laufen, die aber um 1212 audftarben, wodurch 
die Stadt an das Reich fiel, aber 1220 von Friedrich II an 
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Markgraf Hermann von Baden verpfändet und nie mehr 
zum Reiche eingelöft ward. 

Wir fommen endlich zu dem anfehnlichften Gebiete in 
Oſtfranken, zu dem der Biſchöfe von Würzburg, welches aus 
einer Reihe Herrfchaften zufammen kam, ähnlih wie das 
bambergifche; aber auch wider. ähnlich wie dad bambergifche 
an einen ganzen Kreid von größeren und kleineren Lehendträ- 
gern zu einem großen Theile auögegeben ward. 

Die Dotation des Bisthums Würzburg beſtund ur- 
fprünglih aus einer fich lange vergrößernden Reihe von Pfar- 
teien, deren Zehnten und andere Erträge, fo weit fie nicht 
zu Erhaltung der Pfarramtsverweſer erforderlich waren, in den 
Händen des Bilchofd und feines Kapiteld zufammenfloßen. 
Faſt alle älteren Bisthämer Deutſchlands haben in ähnlicher 
Weife begonnen und erft almählich in größerem Umfange nicht 
bloß LZandbefig, fondern Herrfchaftsrechte erhalten. Jene an⸗ 
fänglichen Einfünfte Würzburgd waren doch bald bedeutend 
genug, daraus im Jahre 784 aud noch fünf Klöfter auszus 
ftatten, nämlich Neuenftatt im Speffart, Homburg am Main, 
Amorbah, Murhard und Schlüchtern. Am Ende des Sten 
Jahrhunderts fam auch größerer Landbeſitz hinzu, indem der 
König Güter an die Kirche von Würzburg überließ, nämlich 
Bildband im benachbarten Badenachgaue und Bürgel und 
Onolzbach (Anſpach) im Rangaue; anderes noch im Tulifelde 
und in Wingarteiba. Dieſe Güter hatte dem Könige ein 
Bafall aufgelagen, der dem Bisthume auch felbft die Ort⸗ 
fchaft Eltman ſchenkte und mit feiner übrigen Habe dad Gum⸗ 
bertusftift in Anſpach audftatiete, was aljo ebenfalls unter 
Würzburg kam. — Diefer Mann war Gumbert ſelbſt. Bon 
diefer Zeit an wuchs der Landbeſitz des Bisthumd fehr raſch. 
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Bereficien zu Immenſtatt im Waldſaßengau 840, ein Gutd- 
hof in Ingolſtatt 847, 22 Hufen in den fuldaifchen Gegen⸗ 
den 883, andere in demfelben Jahre im Nömhildifchen, der 
Zehnte der Slawenabgabe (Ofterftoufa) in Oftfranten an den 
König im Jahre 889, und gewifd noch vieles, wieled andere, 
wovon und nur nicht fpeciell Nachricht erhalten ift, kamen 
an das Bisthum. Dann gleich im Anfange des 10ten Jahr⸗ 
hunderts kam vieles von den Gütern der gedemüthigten ba- 
benbergifchen Familie an Würzburg im Badenachgaue; im 
Bolcfelde, im Grabfelde und im Gozfelde — dann ſchenkten 
die Ditonen Nordheim im Grabfelde, Stofheim an.der Rhön, 
Scheckenbach im Salgaue, Antheil an den Neichöforften bei 
Burgbernheim und Leuterähaufen,; Antheil am Königähofe 
Salzburg, an deffen Gebiete und an deſſen Forſten; fo dag 
fih ſchon die Grundlage des fyäteren Amtes Neuſtadt an 
der Sale bildete; ferner mit dem Grafenbanne ausgeftattete 
Serihtöbarkeiten im Rangaue und im Gaue Waldfafen — 
endlich 1002 Salza im Grabfelde und die Abtei Seligen- 
ftadt, — wozu dann, auf Deranlafung der Gründung Bam- 
bergs durch Heinrich II 1008 noch die Reichsdomänen Mei 
ningen, Mengerörode, Waldorf und Altendorf famen und 
1013 (für weitere Abtretungen von Pfarreien an Bamberg) 
die Gerichtöbarkeit über Befjungen mit Gerau in den Rhein. 
gegenden, Dann erwarb Würzburg 1015 den Hartbach⸗ 
wald zwifchen dem Maine und der Wern, und 1023 den 
Wildbann im Steigerwalde, ferner 1227 den Murbarber 
Forſt, 1031 den Reichsforſt bei Melrichitadt zwifchen Streu 
und Herpffluge; bekam 1033 Regenbach und Schmalfelden 
im Mulachgaue; 1042 Sindringen, Geroldähagen, Buch und 
Sumeleinddorf im ſtochergaue; 1060 den Wildbann an der 
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Wernmündung; 1069 Güter in Mödmühl und die Probftei 
Heidingäfeld gegen Abtretung der Zehnten von Banz; 1104 
den Wald bei Waigoldshaufen. Almählich taufchte Würg 
burg auch mit dem benachbarten Bisthume Bamberg, mit dem 
Klofter Komburg und anderen geiftlichen Herrfchaften manche 
Liegenfchaften aus, um das zerftreute Beſitzthum, fo weit es 
nicht wider ale Lehen ausgegeben ward, mehr abzurunden. 
Manches ward auch fchon gekauft, wie Gainheim; Güter in 
Dchfenfurt im Jahre 1134; anderes ward fortwährend an 
das Bisihum gefihenkt, wie Kundorf im Werngrunde dur 
Vermächtniſs des Biſchofs Erlung. Um Würzburg zu Ein- 
willigung in die neue Bisthumsftiftung in Bamberg zu be- 
wegen, war es ferner in allen feinen Gerichtöbarkeiten und 
Befigungen ganz unmittelbar unter dad Neich geftellt, alfo 
in feinem Bereiche felbft mit den herzoglichen Rechten ausge⸗ 
ftattet worden *). Die bedeutendften und abrundenditen Erwer- 
bungen aber machte Würzburg durch die Verhältniffe zu den 
benadhbarten Geſchlechtern der Grafen und Herrn, durch Le⸗ 
hendauftragungen von deren Seite, fo wie durch Geſchenke 
von ihnen oder dur Ankäufe aus ihrem Befisftande, und 
wie wir bisher in der Darftellung des Entſtehens des wuͤrz⸗ 
burgifchen Gebiete? von Langs YZufammenftellung gefolgt 
find, wollen wir nun auch die Gebiete diefer benachbarten 
Grafen und Herren und die Berhältniffe Würzburgs dazu 
hauptfächlich in der Folge, in weldher er diefelben beſpricht, 
betrachten. Alfo zunähft die Herrfchaften der Grafen von 
Wertheim. | 

Die älteren Grafen von Wertheim fcheinen Nachkom⸗ 


*)8.11. 6. 189. 


men der Grafenfamilie eined der ihre Beſihungen mit um- 
faßenden Gaue, ded Baldfapengaued oder des Tauberganes 
geiwefen zu fein”). Die, Ortfchaft Wertheim aber gehörte zu 
Anfange des ilten Jahrhunderts dem Bisthume Würzburg, 
zu welcher Zeit (1009) ihr von dem Bilchofe Marktrecht 
ertheilt ward. Der erſte fiher ala Graf yon Wertheim be 
geauende Mann ift Wolfram, der feit 1132 vorlömmt. Sein 
Bater, weldyer ebenfalls Wolfram hieß und den Grafentitel 
führte, nennt ſich nach feiner Ortſchaft; menigftend halt 
war den zu enifprechender Zeit begegmenden Wolframus 
comes für Wolframs bed erſten Wertheimers Dater; doc 
tönnte er ea einfach ſelbſt fein; denn dag ein und derfelbe 
Mann 50 Jahre und darüber in Urkunden erfcheint, begeg- 
nt öfter, wenn ein ſolcher auch immerhin ein hohes Alter 
reicht haben muß. Wolfram von Wertheim hatte einen 
Bruder, Disther, und eine Schweſter, Adela, mit denen er die 
zahlreichen Kamiliengüter, die vom Waldſaßen⸗ und Tauber 
gaue bis zum Rheingaue Hin zerftreut Tagen, theilte. Die 
Burg Wertheim lag auf dem vechten Tauberufer, die alte 
Ortfhaft auf dem linken; doch dehnte ſich diefelbe fpäter 
auch auf das vedhte Ufer unter der Burg aus, und nur bie 
alte Orifchaft, nicht das rechte Tauberufer, feheint eine Le⸗ 
bensbezichung zu Würzburg gehabt zu haben. Ein großer 
Theil des Bachganes gehörte diefem Grafen Wolfram von 
Wertheim, während fein Bruder Diether hauptfächlich auf 
Güter im Maingaue abgetheilt geweſen zu fein fcheint. Beide 
Brüder und deren Schweſter fifteten und botirten im Verein 

e) Aſchbach (Geſchichte der Grafen von Wertheim. Frankfurt 
em Main 1848. 80 B. I. ©. 26 FF.) ſucht die Wertheimer mit ben 
Rontadinern in Berbinbung zu Bringen. Uns durchaus unwaährſcheinlich. 
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mit Sigebobo und Dragebodo von Zimmern, mit Dilung 
von Lindenfeld und Beringer von Gamburg (ſaäämmtlich Gan- 
erben der Burg Burnebach) um die Mitte des 1iten Jahr⸗ 
hundert? das Ciſtercienſer Klofter Burnebach (Brombach) bei 
Wertheim. Bilung von Lindenfels gab noch zur Dotation 
die Dörfer Meifenheim und Dietenhaufen (Beide fpäter uns 
ter dem Namen Kupprichhauſen vereint) im Schüpfergrunde 
gelegen. Erzbifchof Arnold von Mainz gab Altenburnebad 
(Schafhof). Auch Erlebodo von Crensheim war unter den 
Stiftern. Wolfram von Wertheim gab ‚Lullingsfeit (Leug 
feld?) und Fallendrannen (Bilborn); Dietber Griesheim 
(wahrfcheintich das in der jetzigen Provinz Starkenburg) und 
Weinberge in Mosbach. Adela gab Einkünfte in Schlier⸗ 
bad. Graf Wolfram Hinterlieg einen Sohn, Gerhard, und 
muß 1158 oder kurz hetnach geitorben ſein. Gerhard, der 
ihm folgte, war für Befigungen am und im Speflart Lehend⸗ 
mann von Fulda. Er begegnet nicht Häufig und hatte einen 
Bruder Hermann. Er felbft Tömmt nad .1170 nicht mehr 
vor und es folgte ihm fein Sohn Poppo, der zuerft 1165 
genannt wird. Im J. 1183 trat Poppo einen Kreuzzug 
an und während feiner Abweſenheit verwaltete fein Sohn, 
Boppo II, die väterliche Herrſchaft. Poppo I ftarb um 1212 
Bon ihm wird zuerft erwähnt, daß er in der Gegend von 
Klofter Brombach würzburgifche Lehen hatte, was füch ohne 
hin vorausfegen ließ; denn daß gräfliche Geſchlechter (mie 
behauptet worden ift) in früherer Zeit- Kirchenlehen ald un 
ter ihrer Würde betrachtet hätten, ift bloße Ginbildung. 
Ohne Zweifel werden die Grafen von Wertheim, fo lange 
fie vorfommen, Lehensleute von Würzburg geivefen fein, und 
haben wohl die alte Ortfchaft Wertheim und der Untheil, 





den die Grafen von Wertheim an Burg Laudenbach am 
Maine gehabt, ſtets von Würzburg in Lehendabhängigfeit 
geftanden. Auch die Burg Freudenberg, welche Biſchof Hein- 
nd II (1169-1196) erbaute, erhielt der Graf von Wert⸗ 
beim als würgburgifches Leben, ebenfo waren die Dörfer 
Bengefeld,, Burnebach, Waldenhaufen, Sadfenhaufen und 
Dörlesberg wohl ſchon früher als würzburgifche Lehen im 
den Händen der Wertheimer. Poppo II hatte drei Söhne: 
Heinrich (dex vor dem Bater ftarb) ; Poppo III und Rudolf J. 
Boppo II fcheint um das Jahr 1238 geſtorben und ihm 
folgten die heiden. überlebenden Söhne gemeinfhaftlih — 
indeffen farb Rudolf I, wie es fheint, bald nach 1246 und 
binterließ Leine Nachkommenſchaft. Doc auch von Poppo III 
wigen wir wenig. ‚Er flarb vor dem titen Februar 1260 
und hatte von feiner Gemahlin, Kunigunde von Mieneck, 
drei Söhne: Poppo IV, Ludwig und Rudolf II. Ludwig 
ward würzburger Domherr; die beiden anderen folgten im 
der Grafſchaft. Poppo IV ſtund während feines Bruders 
Ninderjährigkeit allein; dann feit 1268 mit diefem gemein- 
ſchaftlich der Herrfchoft vor. Poppo's Gemahlin war Ma- 
thilde von Eppſtein; fie gebar ihm nur Töchter. Als bie 
Schenten von Klingenberg mit Konrad und Walter von 
Klingenberg gegen Ende des Zten Viertheild des 13ten Jahr⸗ 
hundert ausftarben, kauften die Wertheimer Grafen in Ge 
meinfchaft mit Reinhard von Hagenau (Hanau) die Burg 
Ptozelten und Zubehör, welche klingenbergiſches Befigihum 
geweien war. Beim Tode Poppo’d IV (1281) hinterließ 
derfelbe die Hälfte der wertheimifchen Herrſchaft feinen drei 
Löchtern: Kunigunde, Elifabeth und Mechthilde. Kunigunde 
war an Graf Wolfram (oder: Wolfrad) von Eberflein ver⸗ 


« 


mählt, welcher von feiner Mutter, einer Erbtochter von Kraut» 
beim, einen Theil der Trautheimifchen Herrfchaft geerbt hatte. 
Kunigunde, bald Witte geworden, heiratbete in zweiter Ehe 
den Grafen Heinrich von Henneberg. Eliſabeth vermählte 
fih bald nad des Vaters Tode mit Graf Bolfrit von Go» 
henlohe, Graf Konrads Sohne, ward aber auch früh Witiwe. 
Mechthilde heirathete den Grafen Gotfrit von Schlüßelberg, 
gebar diefem nur eine Tochter: Elifabeth, von welcher ſchon 
oben bei den Grafen von Baibingen die Rebe war, wie fie 
Vrozelten und Zubehör an ihren Gemahl, den Grafen Kon⸗ 
ad, brachte. Diefe drei Gräfiunen von Wertheim theilten 
mit ihrem Obeime Rudolf II fo, daß diefer von jedem wert. 
heimifchen Orte, auf den fie als Erbe Anſpruch machen konn⸗ 
ten, ®/,, jede der drei Gräfinnen aber "/, erhielt. Es waren 
aber dieſe Orte (und aus ihnen erfennt man obngefähr den 
bamaligen Beftand der wertheimiſchen Herrichaft, foweit er 
nicht bloßes Mannlehen war): Burg und Stabt Prozelten 
mit Zubehör"); die ſchon erwähnten Befigungen im Bad 
gaue; Mobsbach, Schlierbach, Leider, Eiſenbach, Wenigenum- 
Kätt — ferner ald mwürzburgifches Lehen: Burg und Stabt 
Laudenbach; einzelne Güter in Gerlahäheim, Küpbrunn, 
Mengebür, Shöllbrunn, Neubrunn, Bettigheim, Obervollach 
Hofftetten; ferner ald Mainzer Lehen: Eſchenbach, Sulburg, 
Deilbah, Maſſenheim, Wider und Haufen; ferner Fuldner 
Lehen in und um Remlingen und endlich Pfandſchaften auf 
die mainzifhen Ortfchaften: Werbach, Eyeröheim und Rule 


* Die Bräfin von Schlüßelberg hatte alfo davon !/s, deren Schwe- 
fter Eliſabeth von Hohenlohe verkaufte aber ihrem ſchlüßelbergiſchen Schwa- 
ger aud ihre Sechſtel. Dies Drittbeil war ed alfo, was nachher an Bal- 
bingen Tam. 
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heim. Wertheim und Freudenberg mit Zubehör blieben von 
der Theilung audgefchlogen dem Grafen Rudolf II allein. 
Auch die getheilte Maſſe follte m der Weife zuſammengehal⸗ 
tem werden, daß jede daraus vorzunehmende Veräußerung 
der Einwilligung ded an der Spitze des wertheimiſchen Hau⸗ 
ſes flebenden Grafen bedürfte. Dadurch ward es möglich, 
daß die Wertheimer Familie einen bedeutenden Theil diefer 
jenen Töchtern abgetheilten Beſitzungen theild almählich ſelbſt 
wider an ſich ziehen konnte, theils durch den unbeerbten 
Tod Elifabeths von Hohenlohe alles das wider erbte, was 
dieſe nicht während ihres Lebens geiftlihen Gründungen 
vergabt hatte. . Auch von Kunigumdes Erbiheile fam noch 
einiges durch Erbe wider an Wertheim, als Kunigundes 
Nachkommenſchaft mit ihrem Urenkel Johannes 1387 aus. 
ſtarb *), Indeſſen vieles ward Doch, durch Vergabung na- 
mentlih an kirchliche Ynftitute, dem wertheimifchen Bermöd- 
gen für immer entfremdet und Rudolf II hatte eine feht 
geſchmälerte Herrfchaft. Er vermochte dennoch feinen Wert⸗ 
heimern eine Pfarrficche zu bauen und auch ſonſt nach allen 
Seiten Anforderungen gerecht zu werden. Freilich nur, wie 
ed fcheint, durch mehrfache Veräußerungen. So verfaufte 
er 3. B. an das Klofter Brombach zwölf Dörfer. Alle feine 
Defpungen in und bei Mosbach verkaufte er den Johan⸗ 


n a⸗ 
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nitern, nachdem kurz zuvor auch die drei ahgetheillen ehr 
finnen dad Ihre dafelbſt den Johannitern verfauft Hatten, 
uf. w. Rudolf IE ftarb 2306 und hinterließ von: feiner 
erften Gemahlin Mechibild, Tochter des Freien Ruprecht 
von Düren, nur eine Tochter Mechthild. Dann heirathekt 
er Kunigunden, die Tochter des Markgrafen Nudolf von 
Baden und hatte von ihr drei Söhne, die «Be drei den Na⸗ 
men Rubolf erhielten. Außerdem zengte er mit Ur anch 
drei Töchter (Elifabeth, Kunigunde, Wildburg). Kunigunde 
ward an Konrad von Borberg werheirathet und In Folge 
davon ein Erbverirag geſchloßen, dem gemäß beim Ausſter⸗ 
ben eined der beiden Häufer ein Theil von deſſen Nachlaßen⸗ 
(haft am das andere fommen follte. Als nun nachher mit 
einem andern Konrad das bozbergiihe Geſchlecht wirklich 
audgieng, fam 1401 das würgburgifche Lehen der Borbergk, 
nämlich das Erblämmereramt des Hochſtiftes writ Burg Schwan 
berg (Schweindberg) und Zubehör wirklich an Wertheim, 
Doch betrachtete der Biſchof feit diefer Epyectanz auch- Bırg 
und Stadt Wertheim nebſt Zubehör als ihm aufgetragent 
Lehen, was nachher zu manden Streitigkeiten führte, bi⸗ 
der Bifchof wider verzichtete, Wildburg heirathete den Gra⸗ 
fen Niclas von Loͤwenſtein, den Sohn jenes Albrecht (D 
von Löwenftein, dem König Rudolf, als feinem unchelichen 
Sohne, Yöwenftein, Wolffölden und die murhardifche Boigs 
tei zumandte und von dem fchon oben bei dem calwifchen 
Gefchlechte die Rede war. Graf Niclas farb 1340 und 
hinterließ feine Herrfchaft feinem Sohne, dem Grafen Al. 
brecht IL, der feinerfeitd wier unmündige Söhne hinterließ: 
Albrecht IIT, Georg, Heinsih und Johann, deren Bormün- 
der Graf Johann von Wertheiin die thinen gehörige Burg 


ud Stadt Lowenſtein mit Zubehör an den Pfalzgrafen Ru⸗ 
weht im Jahre 1882 für fie verlaufte. 

Rab Rudelfs II Tode führte deſſen Wittwe, Kani⸗ 
gunde, nebft Konrad von Hohenlohe die vormundichaftliche 
Regierung für ihre drei Söhne: (Alt) Rudolf III, (ung - 
oder Klein) Rudolf IV und (Eitel-) Rudolf V. Der legte 
Barb ſchon 1315 noch unmündig. Die Stadt Wertheim 
hatte, ohne dadurch der Zandedherrichaft des Grafen entzo⸗ 
gen zu werden, im November 1306 von König Albrecht 
Srankfurter Recht erhalten. Nun ertheilten Alt-NRudolf und 
Jung- Rudolf der Stadt Wertheim 1316 das Privilegium, 
daß deren Bürger nirgends ald vor dem Stadtgerichte Recht 
u nehmen brauchten. Als Yung-Rudolf zu den Jahren 
glommer war, wo ex allein die Regierung zu führen ver⸗ 
mochte (1321), Irat Alt⸗Rudolf in den geiftliden Stand 
und ward Domherr zu Würzburg. Nachher 1330 verzidh- 
tete Alt-Nudolf gegen eine Jahresrente, gegen Weinberge 
in Wertheim und gegen die beiden Dörfer Zellingen und 
Bütlelborn ganz auf weiteren Antheil an ber Grafſchaft. 
E lebte wenigſtens bid in den April 1352. Sein Bruder 
Jung. Rudolf (IV) führte die Negierung der wertheimifcher 
berrſchaft, die er durch feine Heirath mit Eliſabeth, Toch- 
ter des Freien Eberhard III von Breuberg anſehnlich ver- 
mehrte *). Er kam dadurch in den Mitbefib der Herrichaft 





*) Die Geſchichte der Freien von Breuberg Hat Afchbach 1. &. 

%.1L 6, 119. ff. gelegentlich behandelt, und tie fügen (ihm folgend) 

bier die aligemeinften Martße dieſer Geſchichte eines auf den Grenzen OR- 

ud Rheiuftankens geſeßenen Geſchlechtet ein. Konad Heiz von Rüpeln- 

bad, der um 1189 lebte, war ber Altefte nadhweißhare Ahnherr der Breu- 

bmg. Gein Bohr Koumd Meig vom Breuberg begegnet 1290 — 1220. 
17 


Breuberg zum vierten Theile. - Er und die anderen Mitbeſther 
ließen diefe Herrſchaft anfangs ald Ganerbſchaft verwalten and 
theilten nur die Einkünfte. Erſt nach 1330 theilte man fo, 


Nachher 1242 — 1275 begegnet Eberhard Neiz von Breuberg, welcher 
drei Söhne hinterließ: Eberhard II, Konrad und Eibodo. Die Herrfhaft 
Breuberg, ein Lehen von Fulda, fam dann auf Eberhards II Söhne, 
Gerlach und Wrroifius, welche fie theilten. Getlachs Sohn, Eberhard IT, 
hatte nur zwei Töchter: Cliſabeth und Liutgard (Budarde), und Arroifins 
hatte felbft nur zwei Töchter: Kunizza und Mechthild. berhard III 
farb 18233, Arroifius 1827 — und mit legterem erloſch das breubergifche 
Geſchlecht. Es war aber feit 1247 die breubergiſche Herrfchaft fehr ge 
wachſen, denn Eberhard I war mit einer Erblochter aus dem Reichömint« 
ſterialengeſchlechte von Büdingen verheirarhet, welches zuerſt im Sabre 
3181 mit den Brüdern Gerlach und Ortwin von Büdingen erfheint. Daun 
bon 1166 bis zu Unfange des IARten Sahrhunderts in deu Gründer des 
Klofters Konradsdorf, Hartmann von Büdingen, defien 1247 abgehender 
Sohn, Gerlad von Büdingen, der lefte feines Haufes war. Ourch deſſen 
Töchter vertheilten fich die Büdinger Befigungen an deren Gemahle: Kon- 
rad bon Hohenlohe - Brauned (und deffen Söhne Heinrih und Gotfrit); 
Albtecht von Trimberg; und Ludwig von Sfenburg. Dieſes Büdinger 
Befigthum begriff Burg und Stadt Büdingen, Orteuberg, Schotten, Geber, 
Wonnings, Selbold und Grũndau. Ferner waren Gerlach und. Eberhard III 
non Brenberg treue Anhänger König Ludwigs und non ihm wohlbedacht 
worden. Eberhard III namentlich ward von diefem Könige zum Land- 
dvoigte in der Wetterau ernannt und mit dem achten Theile des Büdin- 
ger Reichsforſtes belehnt. Er erhielt auch von demfelben die Gerichtsbar⸗ 
feit in Büdingen, Gelbold, Bründau, Küpern, Bergen und Mode, die 
Münze in Gelnhaufen, den Salhof in Frankfutt und Grundbefig bei Er 
furt nebR Getraide und Grundzinfen in und bei Frankfurt. Berner ſeßte 
Zudwig den Eberhard IE in Mitbefig des Schloßes zu Erbach, und gab ihm 
und feinem Obeime das Recht, daß deren Töchter ibuen in den Reichtlehen 
folgen dürften. Bu Eberhards III Befigungen gehörten außerdem auch 
Burg Brambadı und Zubehör im DOdenwalde und die Stadt Wörth am 
Main oberhalb Alchaffenburg; von ihm trugen viele Minifterialen Lehen 
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daß die Herrſchaft Breuberg zur Hälfte an Wertheim und Epp⸗ 
kein Tam, denn Eberhards von Breuberg andere Tochter 
Lintgard (Luckarde) hatte zuerft den Kämmerer Konrad von 
Beinäberg, dann nad) deflen Tode (1328) Gotfrit von Epp⸗ 
fein geheirathet. Die andere Hälfte fam an den Gemabl 
der älteren Tochter des Arroiſius, an Kunizza's Gemahl, 
Konrad von Trimberg. Ebenſo wurden die anderen Befik- 
ungen, wie Brambach, Ortenberg, Erbach u. f. w. getheilt. 
Wörth war fhon 1328 an Dlainz verkauft worden; Schet- 
ten und Gedern ſcheinen ganz an Eppftein und Trimberg über 
laßen worden zu fein. Bei der Theilung der breubergifchen 
Reichdlehen erhielt der Graf von Wertheim den unteren Theil 
des Salhofes in Frankfurt und daran ftoßende Häufer, das 
Mainfach mit dem Frohnſchiffe, den breubergiſchen Grund⸗ 
befig in Frankfurt und das Dorf und die Gerichtöbarkeit 
Bergen, während der obere-Theil des Salhofes und das 
Dorf Dberad an den Eppfteiner fam. Später 1333 ver 
fauften aber Rudolf von Wertheim und Golfrit von Epp- 
fein diefe fämmtlichen Frankfurter Neichölehen mit des Kai⸗ 
fer Bewilligung an Jacob Knoblauch. Auf der Burg 
Breuberg Taufien Rudolf von Wertheim und Gotfeit von 
Gppftein die Hälfte des Konrad von Trimberg im Jahre 
1836 an fich, fo daß fie nun Breuberg allein befaßen. Da- 
gegen verkaufte Rudolf von Wertheim 1383 feinen Theil 
von Ortenberg an den Eppfleiner und Trimberger, behielt 
Ach aber feinen Antheil an Selbold, an den Leuten an der 
Galde, an den Juden zu Weblar und an dem Reichslehen 
wie die von Wadenburne, von Roſenbach, von Kotwiß, von Gartheim, 


von Smorbadh, von Rohrbach, von Keibach, von Reuftatt, von Wallbronn, 
bie Gchenfe von Schweintberg u. a. un. 


in Gelabaufen vor. In ähnlicher Weiſe ſuchten fih Die 
breubergiſchen Erben noch in vielen Buncten auszugleichen. 
Das aus den Andgleihungen gewonnene bare Geld benupte 
Graf Rudolf, ſich in den alten Befigungen ſeines Hauſes zu 
arrondiren. Er befaß z. B. nur einen Zheil der Burg Lau⸗ 
denbach und des Zubehsrs derfelben; nun Taufte er ben 
Grafen von Henneberg-Hartenberg zum Theil aus und ber 
kam fo drei Biertheile der Yurg und des AYubebörd (Rem⸗ 
lingen, Heidenfeld, Tiefenthal u. a.) — "[päter 1859 Taufle 
er aud den Rei, fo day num die ganze Herrſchaft Laudeunbach 
zu Wertheim gehörte. Die unbeftreitbare Unmitielbarkeit ber 
Burg Wertheim umd der ganzen Herrfchaft Wertheim unter 
dem Reiche erlangte Graf Rubolf von Kaifer Ludwig, der 
nun der Stadt Wertheim ſowohl ald der Stadt Freudenberg 
Gelnhauſer Stadtrecht eriheilte. Rudolf ſtarb 1355. E 
hatte in feiner Ehe neun Kinder erzeugt; darunter fünf 
Söhne: Eberhard, Poppo, Rudolf VI, Hermann und Bub 
wig. Ludwig fterb jung; Hermann ward Demherr in Würg 
burg; Rudolf Domberr in Bamberg und Wurzburg; Poppo 
Probſt in Afchaffenburg und Pfarrer zu Grubingen. Chem 
hard alfo allein ward des Vaters Nachfolger in der Herrſchaft. 
Er niachte Wertheim 1862 zu einem bohmiſchen Lehen, nachdem 
ſchon fräher die wertheimiſche Herrſchaft Könighreim am Bil> 
men aufgetragen worden war. Wertheim warb dafür von 
König Karl mit Zoll« und Münzberehtigungen bedacht. 
Eberhard ſtarb 1873. Er war mit Katharina, einer Tochter 
bes Burggrafen Friedrich IV won Nürnberg, vermählt und hatte 
von ihr ſechs Söhne, von denen aber die jüngften, Georg und 
Wilhelm jung geftorben zu fein ſcheinen; drei andere geiſtlich 
wurden, nämlich: Friedrich Domberr in Würzburg, Eberhard 


Domherr in Gichſtaͤdt Bamberg und Würzburg und Albrecht 
Dordechant von Bamberg und nachher Biſchof daſelbſt. Reh 
terer ſtarb 1421. Nur der älteſte von Graf Eberhards ſechs 
Bähnen, nämlich Johann I, folgte dem Bater in der Grafſchaft. 

Bu Sohannd I Zeit erhielten die Dörfer Laudenbach 
und Schweinburg von König Wenzel das Stadtrecht wen 
Geinhaufen, was Wertheim und Freudenberg ſchon länger 
befagen. König Ruprecht beiehnte den Grafen Johann mit 
der Veſte Neuburg auf dem Marterfelde nebft deren Gebiete, 
Zoll, Ming und Juden. Johaun der erfte mar zweimal 
vermäblt, zuerf mit Margaretha von Rieneck fobanı mit 
Ute, der Tochter Herzogs Friedrich von Ted. Die Mutter 
feiner erſten Gemahlin, Umdne von Bidebadh, brachte ihrer 
Tochter und diefe ihrem Gemahle zwei Diertheile der (ern 
ſchaft Bickebach; Joham verkaufte aber died Erbe feinen 
Gemahlin an den Schenken Wberharb von Erbach nebft dem 
«3 früheren Vexhaͤltniffen hereäbrenden Antheile am Erbes 
der Schloße. Aus vienedifähen Gute beachte Diefelbe Frau 
dem Grafen Johann Antheile an Rieneck und Bartenfiein 
uud die Dorfer: Felden, Hochſtetten, Bummern (bei Gruͤns⸗ 
ſeld) und den. Zehnten zu Harburg. Durch die zweite Ge— 
mahlin erhielt Jehann einen Theil ber Herrſchaft Mindel⸗ 
heim im Allgau, den er an Die von Rechberg verkaufte. 
Gar Dia verjchiedenen erhaltenen Kaufgolder erwarb ex von 
den Grafen von Eberſtein theils Aefiguugen in der Nähe 
von Bpreuberg, theild Autheil an Klingenberg; ferner bie 
Herrſchaft Riedern mit einem Antheile an Burg Homburg; 
die Güter Kretenbach, Mettingen, Hufen und Dittenkeim; 
wii Burg und Amt Buttart. Auch nahm ex einen A 
tel an Sibingen in Pfandſchaft. Gin Familienſtatut Jo⸗ 





hanne. I vom Sabre 1398 theilte. dad fantmtliche werthei- 
mifche Beſitzihum in ein Majorat und m ein Minvrat; je 
ned erhielt Johann IL, der ältefte Sohn der Rieneckerin, zu 
gefagt; dies Michael I, der jüngfle Sohn der Herzogin von 
Ted. Die übrigen Kinder erhielten nur Jahresrenten: Die 
Söhne 150 fl. — die Töchter fo lange fie ledig waren .30 
A. — und wenn fie heiratheten eine Außfteuer Yon hoch⸗ 
fiend. 8000 fl. ald. totale Abfindung. Johann I hatte aber, 
als er am 23ten Juni 1407 flarb, nicht weniger als eilf Kinder 
von beiden Frauen "gehabt. Die. Rienederin hatte ihm ei- 
wen Sohn, Johann II, und drei Töchter geboren: Adelheid, 
Mechthild und ‚Anna, weldhe alle drei Mlofterfrauen wurden. 
Bon der zweiten Gemahlin. hatte er .fünf Söhne und zwei 
Töchter. Bon den erfleren waren Georg und Johann (Haͤns⸗ 
kin) ſchon vor dem Water geftorben, ‚Leonhard, ber dritte, 
ward. Deutfchordeneritter; Thomas Domherr in Würzburg, 
und Michael I, der dann 1440 ſtarb, erhielt, wie bereits ‚bes 
merkt, das Minorat, nämlich Schweinburg, Buttart, und 
von Kitzingen, Bartenflein, Rieneck, Külsheim und Bid 
bach, wad davon für Weriheim ertvorben war. Im J. 1408 
ward ihm auch Breuberg zugeſprochen. Gr beiratbete die 
Gräfin Sophie von Henneberg und hatte von ihr vier Söhne; 
von denen ziwei, Michael und Georg, auf. eimem Kreutzzuge 
ven Tod fanden, Erasmus Domherr in Coln ward, und 
Wilhelm dem Bater folgte. . Wilhelm, welcher 1482 ftarh, 
hutte wider fünf Söhne, von denen Ehriftoph jung farb, 
Ludwig Deutfhordensritter, Wilhelm Domherr in Mainz 
und Eöln ward, Asmus ohne Kinder zu Hinterlapen 1509 
farb und Michael II dem Vater folgte bis zu feinem Tode 
1531. Michael U hatte nur einen Sohn, Gebrg IH umd 


fünf Töchter. Georg TE farb Ichon vor dem Bater 1580 
and hinterließ nur einen Sohn Michael III, der am 14ten 
Rirz 1556 Farb und mit welchen diefe Linie ein Ende 
nahm. Johann II aber, welcher als Majorat die eigentliche 
Grafſchaft Wertheim geerbt Hatte, hatte alfo Burg, Stadt und 
Zubehör von Wertheim erhalten nebft Burg, Stadt und Zu⸗ 
behör von Freudenberg; ferner Burg, Stadt und YJubehör 
von Laudenbach und Burg und AYubehör von Nemlingen 
— weiter die Herrfchaft Rieden mit Antheil an Homburg 
und Klingenberg. Gemeinfchaftlic mit feinem Bruder Mi. 
chael behielt ex das würgburgifhe Kämmereramt, ferner was 
wärzburgifh war in Gamburg, Hufen, Dettingen, Sreten- 
bad, Dittenkeim, Karlsſtadt und die Zölle in Kipingen und 
Langfurt. Die Könige Ruprecht und Sigismund erweiterten 
ſehr durch Bewilligungen die Regalien der Grafen von Wert. 
kin. Johaun HI war mit Methilde, einer Gräfin von 
Schwarzburg. vermählt und hatte von ihr neun finder, von 
denen vier Töchter (Agnes, Anna, Walburg und Elifabeth) 
Klofterfrauen wurden; nur die fünfte, Margarethe, ward ver⸗ 
mählt mit Herrn Heinrich von Gera. Bon den vier Söh⸗ 
nen wurden drei geiftlich, nämlich: Johann Domberr zu 
Coln und Eoadjutor von Würzburg; Albrecht Domherr und 
Goadjutor von Würzburg, Ludwig Domherr zu Bamberg 
und Cöln. Der äftefte Sohn, Georg I, folgte dem Pater 
in defien Herrſchaft. Johann II flarb 1444; Georg I fchon 
1454. Lebterer war mit Gräfin Anna von Oettingen ver 
mählt und hatte drei Söhne: Eberhard, der vor dem Bater 
ſtarb; Johann III, der früher Domberr zu Coͤln war, dann 
aber nach des Alteren Bruders Tode auch die Grafſchaft über- 
nahm und fie bis zum 25flen Mai 1497, wo er ftarb, re 


gierte; endlich Albrecht, welcher Domherr zu Würzburg war. 
Nachdem Johann III, ber zwar regierender Graf geworden, 
aber zugleich Coͤlner Canonicus geblieben wer, 1497 mit 
Tode abgegangen war, vereinigte Michael II won ber Mine 
ratälinie wider das ganze wertbeimifche Bebiet unter feine 
Herrſchaft. Bon Würzburg trug er num gu Lehen: 1) Frer⸗ 
benberg mit den dazu gehörigen Dörfern Ebenet und Bor 
thal; 2) das Exblämmereramt mit Schmweinburg und eu 
Dörfern Bragingen, Gerichftetten, Hartheim, Höpfingen, Pül 
feringen, Waldſtetten und Schweinsberg; 3) das Amt Lau⸗ 
denbach mit ben Oriſchaften Dittenbrunn, Bilkingehaufen, 
Rohrbach, Wernfeld und Steinfeld; 4) einen Yutbeil bes 
Gent von Remlingen, Bon Aichſtädt hatte Michael Dertingen 
iu Lehen. Vom Abte zu Fulda Breuberg*) und Remlingen. 
Böhmilhe Lehen waren Wertheim mit Zubehör und Stönigheim, 

Wir wenden und nun zu einem zweiten und in der 
That bedeutendften Bebendträger Würzburgd, zu dem Haufe 
ber Grafen von Henneberg. Wan bringt dad Henuneberger 
Grafenhaus in Verbindung mit dem alten Babenberger Ge 
ſchlechte und zwar mit jenem Markgrafen Roppo, deffen wir 
früher **) gedachten. Indeſſen kann vom einem ſolchen Zw 
fammenhange nur als yon einer Möglichkeit die Rebe fein. 
Deutlicher werben bie Familienzuſammenhaͤnge mit einem 
Grafen Otto, der fich innert der erften dreißig Jahre bei 
elften Jahrhunderts im Girabfelde und Salgaue findet, Die 
konigliche Domaͤne Salzburg mit Rönigähofen , die in ſeiner 


*) Den früher an Eppftein und von den Eppfteinern an Erbad) ge 
tommenen Theil von Brenberg Hatte Michael II von Wertheim 1496 an 
fi getauft und fo bie ganze Herrſchaft Brenberg wider vereinigt. 
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Graffchaft lagen, wurden zu feiner Zeit yon Katfer Otto II 
dem Stifte Würzburg gefhentt. Graf Dita biieb dabei im 
Defibe des Zten Theiled des Salzforſtes als Inhaber der 
Boigtei der Salzburg”), und ebenfo im Befipe der Hälfte 
der Gerihtöbarkeit von Sale, welde Hälfte bis ind 14te 
Jahrhundert bei Henneberger Grafen geblieben if. In fet- 
ner Graffchaft Tag auch das damalige Reichtdorf Sol; und 
die Töniglichen Domänen Meiningen und Walldorf, von de- 
nen König Heinrich II jenes 1002, diefe beiden 1008 dem 
Hohftifte Würzburg verlieh. Auch willigte Otto nach 1031 
noch in die Uebergabe des Heichöforfted von Melrichitabt 
an Würzburg als einer, dem felbft ein anfehnlicher Theil 
diefed Waldes zuftund, Schon 1037 tritt in eben diefer 
Gegend ein Graf. Boppo, der zuerft ald Graf von Henne 
berg bezeichnet ward, auf, fp daß man mit einiger Wahr- 
ſcheinlichteit ihn für einen Sohn jenes Dtto halten kann. Die 
weitere Gefchlechtäfolge zunächſt iſt auf S. 268 zu erfehen. 
Berthold I Tann’ gewilfermaßen ald zweiter Stamm« 
vater der Henneberger betrachtet werden, denn auf ihn ftarb 
der ganze bennebergifche Beflsftand feiner Linie zufammen. 
Auch die Burggraffhaft von Würzburg und die Boigtei von 
Lorfh kam nach feines Bruderd Poppo Tode auf ihn. Doc 
überlebte er ihn nicht lange, denn er trat fchon im Sabre 
nah defien Tode einen Kreußgug an, während deſſen er 
feld den Tod fand. Ihm folgte fein Sohn Poppo VL 
Bertholds Tochter Irmengard war die Gemahlin des Stau- 
fer Konrad, des Pfalzgrafen bei Rhein ) Poppo VI fchloß 
*) Die beiden anderen Theile kamen an Würzburg. 


°*) ſ. oben 8.1.6. 17. Durch fie kam die Schirmvoigtei von 
Lorſch am die Pfalsgrafen, Das Verhältnis von Lorſch zu Henmeberg 
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fi der Kreutzfahrt Kaiſer Friedrichs I an und fand auf der- 
felben im Septemiber 1190 den Tod. 
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fol eingeleitet worden fein durch ein früheres Glied der Henneberger Fa⸗ 
milie, einen Berthold, der 1110 dad Moſter Gottesan bei Durlach grün- 
dete. Gotwald I von Henneberg heirathete deffen Tochter Liutgard, Die 
fer Berthold war Schirmvoigt vom Lorfh und flarb 1122. Er muß in 
der Kachbarſchaft von Lorſch Befipungen gehabt haben, denn im Befige 
feines Sohnes, der auch Berthold hieß, erfcheint Burg Lindenfels, nad 
welcher ſich diefer dann als einen Grafen von Lindernfels bezeichnete. Mit 
ihm ſtarb diefe Samilie ab und fo kam durch feine Schweſter die Boigtei 
von Lorſch an deren Sohn Poppo V bon Heuneberg. 
*) Bechßein Geſchichte und Gedichte des Minenfingers Otto von 
Botenlaube (Leipzig 1845. 49%) ©. 36. 
Joscelin I von Couttenay 
von Edefla 
Joscelin II 
Amalrich König ven Jernſalem — Agnes 3oscelin III 


Balduin TV. Beatriʒ 
») Die Herren bon Hildenburg ſcheinen eine Nebenlinie der Gra⸗ 


Poppo VII vefinirte. gewoͤhnlich in ber Burg Strauf 
(Straufheim). Nach dem Tode feines Brunerö und Neffens 
(Berthold8 II und IIN Fam das ganze hennebergifche Erbe 
(did auf die Stüde, mit denen fein. Bruder Otto von Boten- 
laube abgetheilt war) in feiner Hand sufammen. Er ſchloß 
fih bald König Friedrih II an und erhielt von ihm bafür 
1216 das Berg- und Salzregal in feinen hennebergifchen 
Herrſchaften. Seine erſte Gemahlin (4 1220) hieß Elifa- 
beth; dann verheirathete er fich zum zweiten Male mit Jutta, 
ber Tochter Landgraf Hermanns von Düringen, der Wittwe 
Markgraf Dietrichd von Meiffen, die ihm Anwartfchaft auf 
das Modialerbe ded Tandgräflichen Hauſes für den Fall des 
Ausfterbend deöfelben zubrachte. Poppo begleitete dann Frie⸗ 
drich II auf defien Kreupzuge. In Folge einer unglüdlichen 
Fehde mit dem Bisthume Würzburg mufte Poppo die Burg 
Lauterburg mit den Dörfern Schwertgerödorf, Plefien, Bar 
feld, Urtenheim, Krautheim, Gumbertshaufen, Heffelhorn, 
und. Völtershaufen ald Lehen auftragen. Weitere Bejipflrei- 
tigkeiten mit Würzburg wurden 1239 dahin ausgetragen, daß 
Poppo den Zehnten in Königähofen, die Güter zu Reihen⸗ 
bach und Burg Steinach behielt, Dagegen Wald nnd Wild⸗ 
fen von Wildberg. Urkundlich begegnet zuerft 1128 Kunemund und deſ⸗ 
fen. Sehn Adelbert LLeßterer hatte. wohl drei Güßue: Wüelbert IE, @> 
fo und Chriftian. Cie nennen fich von Hiltenbere oder von Siltenbare: 
Aloſter Wachterswinkel ſcheint don der Hildenburget Farilie gegründet. 
Mdelbert II ſcheint der Water Mdelberts IH, bes Schwietervaters Ottos III 
von Senneberg geweſen zu fein. Zu der Hertſchaft Hildenburg gehörten, 
als fie an Otto kam, die Dörfer Unteralsbach; Wltenfeld und Diezwind, 
melde beide nun verödet find; ferner: Srantenheim, Wüſtenſachſen, die 
Wüſtung Schwarzbad, und Güter zu Haufen, Bode, Nordheim (vor der 
Rhön), Berbach, Sondheim, Hälbrich, Abersfeld und der Rhönwald. 





hann des Lauringer Forſtes an Würgbarg abtrat. Ueber die 
vunh den Ted Graf Heinrichs von Rieneck an Würzburg 
giellenen Lehen ward befitmmt, daß fie ber Biichof dem 
Grafen Poppo ga ertbeilen habe; doch Heldritt nicht bevor 
ea Graf Poppo mit einer Geldſumme gelöt habe. Poppo 
Hard im Fahre 1245, Aus erfier Che Hatte Poppo eimen 
Sohn: Heinrich III, und drei Töchter: Lintigard (Luckarde) 
Anna und Adelheid; aus zweiter Ehe zwri Söhne: Her 
mann I und Berthold IV und zwei Lähter: Bertha und 
Margarete. Berthold IV ward geiſtlich und trat ſpäter im 
Folge einer Theilwahl als Gegenbiſchof für Würzburg auf, 
Veinrih III aber und Hermann I theilten bie bennebergis 
ſchen Herrſchaften fo, daß Hermann Strauf , Irmelshauſen, 
halb Munnerſtadt, Theil an Riffingen, ferner Königbhofen 
Marft Steinach und Zubehör erhielt nebft einigen Landſtaäͤ⸗ 
den im Koburgiſchen ) — und Heinrich dad übrige, näm- 


— — — — 


*) Hermann I ftarb erſt 1290 und ſein Sohn Poppo VIII über- 
Ihe Hm nicht lange (+ 1291). Da derfelbe keine Nachkommenſchaft Hin- 
tatieh, trat deffen Schweſtet Btitka, die sat Markgraf Otto dem Langen 
von Brandenburg vermählt war, ald Erbin der väterlichen Hertſchaften 
(Rodenftein, Markt · Steinach, Königshofen, Sternberg, Srmelshanfen, halb 
Rümerfadt, Wildberg und Antheil an Schweinfurt und Kiffingen, Burg 
Hildburghaufen und Gchmaltalden; ferner Königsberg, Schildeck und Zu⸗ 
behor) anf und vererbte fie an ihren Sohn der Markgrafen Heumans 
(r 1808). Da auch deſſen Sohn, Markgraf Johan, wider unbeerbt ftarb 
(F 12317), kam das hennebergiſche Eebe deſſelben an deſſen Schweſtern 
Mathilde und Sta, welche leßtere mit Graf Heinrich VIII voun Oemt⸗ 
burg (Gchlenplager Linie) sermählt ward uud, ebenſowohl wie ihre Schwe 
Det, dem Vater Gref Heinrichs, dem Grafen Verthold VIL, ihr Weterebe 
verlaufte, aber ihrerſeits In Folge weiteres Vertrages im Veſthe behielt 
nnd dann auf ühre Ködier vererbte. Cine vom diefin, Eliſabeth, brachte 
1853 ihren Theil diefer Territorien an ihren Gemabl, Graf Ebechaed von 
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lid) die Burgen Henneberg, Aſchach, Ebenhaufen, Hartenberg, 
DOfterburg und Hallenberg mit Zubehör und die Städte und 
Aemter Schleufingen, Suhl, Schwarze, Waſungen, Sand, 
Mapfeld, Benshauſen, Themar, Römbild und halb Münner⸗ 
ſtadt. Die Stadt Schweinfurt und Güter in deren Nähe 
behielten beide Brüder gemeinfchaftlih. Heinrich IEI farb 
1262. Nur von der zweiten Gemahlin, Sophie von: Meif- 
fen, hatte er Kinder, und zwar außer mehreren Töchtern 
drei Söhne, die (da die jüngeren noch minderjährig waren) 
anfangs nach des Vaters Tode die bennebergifchen Herr 
haften. ungetheilt behielten, dann aber 1274 eine Dreithei- 
lung vornahmen, durch welche im bennebergifchen Haufe Drei, 
längere Zeit dauernde, Linien geftiftet wurden. ‘Der ältefte, 
Berthold V, erhielt Henneberg, Schleußingen, Wafungen, 
Masteld, die Hälfte von Themar und die Hälfte des Amtes 
Benshauſen. Seine Nachlommen bildeten die Schleußinger 
Linie des hennebergifchen Hauſes. Hermann II erhielt 
Aſchach, Ebenhaufen, halb Münnerſtadt und die Hälfte des 
Gerichts zu Sala. Seine Nachlommen bildeten die Aſcha⸗ 
her Linie; taufchten aber fpäter, als fie durch Kauf und 
Zodesfall 1379 die Hartenberg -römbildifche Herrfchaft be⸗ 
fommen und dagegen Aſchach 1391 an die Herren von Bi- 


MBürtemberg, der denfelben 1854 au den Bifhof von Würgburg verkaufte; 
eine zweite, Sophie, brachte den Antheil an Kiffingen und Zubehör umd 
an Hildburghaufen m. a. ihrem Gemahle, dem Burggrafen Albrecht, der 
Schmaltalden, Hildburghaufen u. a. veräußerte, deffen Tochter Auna aber 
ihrem Gemahle, dem Herzoge Swantibor von Bonnnern, Kiffingen uud Bw 
behör zubradhte, zu. Swantibor verkaufte dann diefen Antheil an Riffiw 
gen und das benachbarte Schilder, webft Königsberg im Koburgiſchen an 
dem Bilchofe von Würzburg; Würzburg aber überließ im Sure 1400 
Königsberg an den Laudgrafen von Düringen. 
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bra (und diefe 1409 an Würzburg) veräußert hatten, die Be 
nennung als Aſchacher Tinte mit der einer Römbilder Linie 
um. Heinrich IV endtld erhielt Hartenberg, Ofterburg, Hal- 
lenberg und Schmarza nebft Römbild und halb Themar, fo 
wie die Hälfte des Amtes Benshaufen und war der Grün- 
der der bartenbergifchen Linie. Wir geben bier nur noch bie 
Gefchlechtätafel *) 

Berthold VII von der Schleufinger Linie hatte Burg 
Meinberg und Zubehör gekauft und König Ludwig gab 1325 
eine urfundliche Beilätigung diefed Kaufes. Im Jahre 1542 
aber fand ein Tauſch flatt zwifchen dem Bisthume Würzburg 
und Benneberg- Schleufingen, durch welchen Henneberg die 
Würzburger Rechte und Einkünfte in Meiningen und Zube 
hör, dagegen Würzburg Burg und Amt Mainberg "erhielt. 
Ebenſo war Ebenhaufen fhon 1353 von Berthold X am 
Würzburg veräußert worden. Beim Audfterben der Henne 
Berger nahm Würzburg Meiningen ald heimgefallenes Lehen 
wider in Anſpruch, ward dann aber mit Stadt und- Amt 
Lauringen dafür abgefunden. Doch diefe jpäteren Uenderun- 
gen des Territorialbeſitzes zmifchen Henneberg und Würzburg 
liegen zunächft außerhalb unſeres Gefichtöfreifes; wohl aber 
haben wir noch der alten Grafen von Wildberg zu gedenken, 
aus deren Befipe ja eben Rauringen an Die Henneberger ges 
falen war. 

Zu diefer Grafſchaft Wildberg gehörte die Burg Milds 
berg (an den Hafbergen zwifchen Münnerftadt und Schweine 
haupten), Geſtungshauſen, Haßenberg, Gersberg, Rodach, Wa⸗ 
zendorf, Gereuth, Hornbrücken, die jetzige Wüſtung Kulm 


Siehe den vorgehefteten Stammbaum. 
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(bei Kallenberg), Neuftadt an der Heide, Rodenflein, Bunbdorf, 
Naſſach, Kerfeld, Dber- und Nider- Lauringen, Hofheim, Süly 
dorf, Altenfeld, Tundorf und Baunach — vielleicht auch das 
an Klofter Langheim gelommene Tambach — auch wohl 
Seßlach. Urfprünglih waren die Grafen von Wildberg 
Grafen ded Haßgaues *). Zu Anfange des 12ten Jahrhun⸗ 
dertö begegnen zwei Brüder von Wildberg: Gerwig und 
Konrad. Dann am Ende des 12ten und in den erften Jahr⸗ 
zehnten des 13ten Jahrhunderts begegnen: Berthold, Ru- 
dolf, Hermann und Albrecht; dann 1213 auch ein Heinrich 
und 1223, 1230, 1258 ein Manegold von Wildberg: 1247 
ein Graf Philipp; 1252, 1265 und 1272 ein Graf Ger 
hard. Der legte Graf von Wildberg 1268 — 1303 iſt 
Konrad. Ein großer Theil der wildbergifhen Beſitzungen 
war fhon früher und namentlich noch von den legten Gra- 
fen in verfchiedener Weife, durch Kauf, Berpfändung und 
Schenkung an die benachbarten Bisthümer Würzburg und 
Bamberg, oder an Klöfter (an Koburg, Langheim, Troftadt, 
Sonnefeld u. a.) gefommen. Den Reft erbien die den Wild- 
bergern verwandten Henneberger, in deren Beſitze wir bereitd 
mehrfach Orte des alten wildbergifchen Gebietes gefunden 
haben. Da, wie wir fahen, die Henneberger diefe angefal- 
lenen wildbergifchen Herrichaften befonderd zu Dotationen 
ber Töchter benußten, fam der größere Theil dieſes Gebietes 
von Henneberg wider ab und fchlieglich nach mannichfachen 
Herrfchaftöwechfel doch auch an Würzburg. - 

Sin einem ähnlichen Berhältniffe wie die Erblämmerer 
ded Bisthums Würzburg, die Grafen von Wertheim, ſtun⸗ 


*) Schultes dipl. Geſchichte des gräflichen Hauſes Henneberg. 
®. I-E. 103. 
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den bie Erbtruchfeßen, die Grafen von Riened, zu dieſem 
Biötbume. Das Lehen, mit welhem das Truchießenamt 
verbunden war, war bad Amt Schönrain mit den Dörfern 
Hofftetten, Maffenbah und Halsbach. Wahrfcheinlih hat 
ten diefe Grafen von Rieneck früher die Gaugraffchaft in 
einem Theile des Gaues Waldſaßen, behielten aber, bei Zer⸗ 
fplitterung der Gaue die Grafenrechte nur in dem, was ihnen 
darin erb» und eigenthümlich gehörte, nämlich in den Aem⸗ 
tern Rieneck, Biber, Larhaupten, Schlüchtern, Rothenfels, 
Grumbach, Lauda, Lohr, Prodfelden”), Gemünd, Aura und 
Wildenflein. Unter anderen begegnen im 13ten Jahrhun⸗ 
derte Ludwig, Sibodo, Gerhard und Heinrih von Riened; 
ferner ein Graf Ludwig in der erften Hälfte des 14ten Jahr 
hundert®; dann wider 1388. Ein Graf Thomas 1388 
und wider 1422; ein Graf Philipp 1486 und wider der 
kegte, mit dem das Gefchleht 1559 erlofch, mar ein Graf Phi⸗ 
lipp. Rothenfels gehörte früher den Freien von Grumbach, 
die fih dann Herren von Rothenfels nannten. Es war 
würzburgifched Zehen nnd kam durch die rothenfelfifche Erbe 
tochter Adelheid im 13ten Jahrhunderte an eine Nebenlinie 
der Rieneder, nach deren Ausfterben der Biſchof von Würze 
burg ed als heimgefallened Lehen an fich zog. Das würz⸗ 
burgiiche Erblämmererlehen Schönrain kam nad dem Aus 
erben der Rieneder an Iſenburg-⸗Büdingen und ward 1601 
ebenfalls vom Bifchofe ald heimgefallenes Lehen eingezogen. 
Cbenſo hat Würzburg dad Amt Lauda nach Abgang der Rie- 


*) Prodſelden ift nicht zu verwechſeln mit dem früher erwähnten 
Hingenbergifhen Prozelten. Die Burg Riened lag obnmeit von Prob- 
feiden an der Sinn, deren Thal den Kern der rienediihen Herrſchaft 

18° 


weder — wohl auch als heimgefallenes Lehen — an ih 
gezogen. Auch Gemünd war würzburgiſches Lehen; — dies 
kegtere dem Bifchefe erſt von den Riemedern aufgetragen, 
was vielleicht (mit Ausnahme von Schönrain) auch bei deu 
anderen der Kal war. Das Amt Aura mit Mitiel- umd 
Dber-Sinn kam an die von Fronhofen und dann an bie 
won Guttenberg, die e8 1692 fchließlih au an Würzburg 
verfauften. Gründfeld war würgburgifches Lehen, kam durch 
eine rienedifche Erbtochter an die Laudgrafen von Leuchten 
berg und warb bei deren Abſterben 1646 von Würzburg 
als heimgefallened Lehen eingezogen. 

Run ift noch zweier edler Geſchlechter in diefen wärg 
burgiſchen Gegenden zu gedenken: der Freien von Grum- 
bach und der Freien von Trimberg. Was das erflere Ge 
fhlecht anbetrifft, fo hat ganz neuerdings eine Abhandlung 
in dem Anzeiger für Kunde der deutjchen Borzeit (Jahrg. 
1863. Monat uni ff.) fo viel Licht über dasfelbe zu ver 
Breiten gefucht, ald möglih. Burg Grumbach lag in der Nähe 
von Würzburg bei Unterbleichfeld, Bon deren Herren wird 
Markward I in der erfien Hälfte des 12ten Jahrhunderts ge 
nannt, defien Gemahlin Friderune, eine edle Düringerin‘), 
1147 da3 Klofter Ichtershauſen ftiftete und ihren maͤnnli⸗ 
Gen Nachkommen die Boigtei vorbehielt. Ihr Sohn war 
Martward II (1138— 1171). Defien Sobn Albrecht I 
(1157—1190) begleitete Kaifer Friedrich auf dem Kreutzzuge, 
und fand auf demfelben feinen Tod. Bon defien älterem 
Bruder Markwarb ILI (der fchon zwifchen 1160 und 1176 


+) Wahrſcheinlich ans dem Hanfe ber Grafen von Geeburg (f. Rein 
Thuringia sacra I. p. 4 — Bon bemjelben Merfaper iſt ber im Tegie 
angezogene Aufſaß.) . 
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geſtorben war) ſcheint der lebte Grumbacher (der fi von Wo- 
Ihenfeld nannte) abzuflammen; es war Albrecht II, der 1243 
ſtarb. Albrecht I Hatte noch zwei jüngere Brüder, Otto und 
Heinrich, von denen jener bereitö 1176 todt war, diefer 1176 
ſtarb; auch halie er zwei Söhne: Heinrih (1206 — 1225 
begeguend) und Markward IV (12061213 begegnend). 
Albrechts IL Tochter Adelheid brachte dem aröften Theil der 
grumbachiſchen Befigungen, wie fchon bemerft, an die Rie⸗ 
neder, in deren Baus fie verheirathet war. Den Grumba⸗ 
hen gehörte auch die Boigtei von Kloſter Neuenflatt am 
Main, in deſſen Nähe die Grumbache ihre Burg Rothenfels 
erbaut hatten, Anbetrachtlich der Wichtigkeit, in welcher 
Glieder des grumbachiſchen Geſchlechtes an der Taiferlicden 
Hofgaltung erfhienen , find dee über fie erhaltenen Rachrid» 
tn ſehr dürftig zu nennen, (keinesfalls ft aber dies Ge⸗ 
ſchlecht der Freien von Grumbach mit den Tpäteren Miniſte⸗ 
riefen von Grumbach zu verwechfeln). 

Die Freien von Trimberg Hatten ihre Stammburg 
geifchen Kiffingen and Hammelburg auf dem linken Ufer der 
Sale. Der erfte, der aus diefem Geſchlechte erwähnt wird, 
iſt Gozwin (1137); — nachher erſcheint der Name Konrad 
in dicſem Haufe ſehr üblich. Konrad I (1194 — 1230) hatte 
einen Sohn Albrecht, defien Gemahlin (eine Tochter Gerlachs 
von Büdingen) ihm Güter in der Wetterau zubrachte. Auf 
Albroecht folgte wider deffen Sohn Konrad II (1260 — 1280) 
aud dann deflen Sohn Konrad ZI, welcher Kunizza, bie 
Toter des Aroiſtus won Breuberg (f. oben bie Rote, in 
welcher die Verhältniſſe der Häufer Breuberg und Büdingen 
beiprochen werden) heirathete und dadurch Rechte an einem 
Theile der Breuberger Herrfchaft erlangte. Konrad IL ftarb 
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1387. Sein Sohn war Konrad IV und defien Sohn Kon⸗ 
rad V, mit welchem 1376 das trimbergifche Gefchlecht erlofch. 
Die Befigungen der Trimberge in. der Wetterau kamen an 
bie verwandten Häufer der Eppfteine und fenburge; die ur⸗ 
fprüngliche Herrfchaft Trimberg aber fam nad und nah an 
Würzburg. Konrad I und Albrecht trugen ſchon 1226 ihren 
Theil an trimbergifchem Gute, nämlich die untere Burg und 
dazu gehöriged Land an der Straße von Euerdorf bis zum 
Herftelberg, im Sibotenthale mit der neuen Burg Freudberg, 
Dorf Niderftetten u. f. w. *) dem Bifchofe zu Würzburg 
als Lehen auf, Ein anderer Herr von Trimberg, welcher 
Heinrich hieß, hatte feinen Antheil an der Herrichaft Trimberg 
feiner Gemahlin Mechthilde (einer Tochter Heinrich III von 
Henneberg (die nachher den Grafen Gotfrit von Reichenbach 
heirathete) hinterlaßen, und diefe verkaufte diefen Befib 1234 
dem Hochſtifte Würzburg — nämlich: die alte Burg Trim⸗ 
berg mit Gütern in Elferöhaufen, Mechthilshauſen, Rutens⸗ 
winden, Engelthal, Geritz, Sibotenthal, Waßerloos, Erlen. 
bach, Weftheim, Arnshauſen, Sulzthal, Ramsthal, Trinthal, 
Oberthulbe, Langendorf und Melbers (unter Vorbehalt lebens⸗ 
laͤngliches Nießbrauchs). Konrad II fchenfte dann 1279 dem 
Hochſtifte feine beiden Burgen Trimberg und Arnftein mit 
Zubehör, doch fo, daß ſich deffen Sohn die dabei befindlt. 
hen Ritterlehen vorbehielt und das Amt Bifchofsheim pfand« 
weile erhielt. Als dann die Trimberge 1376 ausftarben, er- 
hielt das Bisthum nicht nur Biſchofsheim zurüd, fondern auch 
bie heimgefallenen würgburgifchen Lehen, welche die Trimberge 
noch außer dem von ihnen lehnbahr gemachten Befipftande inne 
hatten, nämlih Schlüchtern und Altenhadlau bei Gelnhaufen. 


9 b. Langl.c. ©. 274. 
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Bon Reihsminifterialen ift in den würgburgifchen Ge- 
genden noch des Geſchlechtes der Rofenberger zu gedenten, 
welche das Schenkenfchloß bei Würzburg inne hatten und 
ſich Schenken von Rofäberg nannten. Ob fie ein Schenfen- 
amt von Würzburg oder von irgend einer anderen geiftlichen 
oder Neichöherrichaft hatten, ift unklar — doc, gehörten fie 
Später auch zu den würzburgifchen Diinifterialen, indem fie 
Burg Roſsberg und das Forftamt in Gramſchatz von Würz- 
burg zu Leben trugen. Indeſſen Schenken von Würzburg 
können fie doch nicht wohl geweien fein, da dies die Grafen von 
Kaftell waren, und auch das Amt der Unterſchenken anders 
vergeben und der Reihe nach in ben Händen derer von Za⸗ 
beiften , von Grumbach (nicht der oben erwähnten Freien 
von Grumbach, fondern der Minifterialen), von Geuder und 
von Heßberg war. 

Zwiſchen den bambergifchen und wärzburgifchen Territo⸗ 
rien lag noch das Gebiet ber Grafen von Eaftell, welche (wie oben 
erwähnt) das Erbfchenfenamt des Bisthums Würzburg zu 
Lehen trugen. Sie find wohl das edle Gefchlecht, welches 
früher dad Grafenamt im ganzen Sffigaue verwaltete, fich 
aber nachher bei Berfplitterung desfelben nur auf den eignen 
Erbgütern in den Grafenrechten behauptete; in den Aemtern 
Caſtell (mit Wiefendronn, Bürklein und Rehweiler) und Rie⸗ 
denhauſen (mit Ober- Eyfesheim, Eichfeld , Krautheim und 
Apiſchwind). Zu diefen alten Herrfchaften find erft Tpät, 
beim Auöfterben des wertheimifchen Grafenhaufes (weil eine 
Baterfehwefter des letzten Wertheimer Grafen in die caftel- 
liſche Familie geheirathet), ein Antheil am Marktflecken Rem- 
lingen und die Dörfer Ober» und Unter Altenheim und 
Billingshauſen gekommen. Außerdem hat Graf Friedrich IX 
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von Gaftell die Lehendhoheit über das urfprüngfich hohenlo⸗ 
hiſche Lehen Burghaslach erworben und iſt dasfelbe nach 
Abgange. derer von Beftenberg, die diefed Lehen trugen, bem 
Grafen von Gaftell ganz heimgefallen. Chemald waren bie 
alten eignen Gebiete der Grafen von Caſtell größer, denn 
Marktbreit, Großen» und Klein-Tantheim und ein Theil von 
Miefentheid wurden ald Lehen (früher au die von Dernbad, 
nachher an die Schönbome) ausgegeben. Großenlankheim 
fam dann unter würzburgifche, Klein⸗Lankheim unter anfpa» 
chiſche Hoheit; ebenfo Prichſenſtatt. Schwarzach "und Som 
merach waren einft auch caftelliih und kamen an Würzburg, 
Im Jahre 1457 trugen die Grafen von Gaftell ihre bis da» 
hin frei unter dem Reiche befehene Grafichaft dem Bisthume 
Würzburg ald Lehen auf. Volkach war halb hohenlohiſch, 
halb caſtelliſch. Die hohenlohiſche Hälfte verkaufte Graf 
Heinrich von Hohenlohe dem Bisthume Würzburg, die Ca⸗ 
ftelle aber verpfändeten ihre Hälfte zu einem Theile an die 
Schenken von Limburg, zu einem anderen an die Kämmerer 
won Weindberg, zu einem dritten an die Grafen von Senne 
berg-Römbild. Die Schenken von Limburg löften dann au 
ben halben Weindberger Theil und überließen alles, was fie 
da hatten 1479 dem Bisthume Würzburg, welches 1505 den 
Reſt des weinsbergiſchen und 1509 die ganze hennebergifche 
Pfandſchaft an fich ‚brachte und fo ganz Herr ia Stadt und 
Amt Volkach ward; denn die Pfandfhaft ward nicht gelöſt. 

Bon der Erwerbung Schlüßelfelds durch Würzburg aus 
dem Gebiete der Grafen von Schlüßelberg war ſchon früher 
die Rede. Ebenſo zum Theil von den Erwerbungen, welche 
Würzburg von Hohenlohe machte. Letztere beftunden: a) 
aus dem Amte Jagſiberg, welches die Hohenlohe an Balern 


verpfändeten; Baiern aber überließ feine Mandſchafterechte 
1406 an Würzburg; b) aus Röttingen, was die Hohenlohe 
von Fulda zu Lehen trugen, und ed 1345 nebft Ingelſtatt 
an Würzburg verkauften. Heichelöberg hatten die Brauneder 
Hehenlohe von Bamberg zu Leben und Bamberg zog «ed nad 
Abgang derfelben als heimgefallenes Lehen ein, taufchte ed 
aber gegen andre Güter an Würzburg aus, welches 1401 
Konrad von Weinsberg damit belehnte, es aber 1521 nebſt 
der halben Stadt Aub (mit Lipperichähanfen, Dellingen, 
Pfahlenheim, Rodheim und Seßelbach) von Weinsberg rlüd- 
tuufte. Die andere Hälfte von Aub fam an den deutſchen 
Drden; c) aus Kitzingen — welches zu einem “Drittheile 
Sohenlobe -braunedifh war. Died Drittheil ward nah Ab⸗ 
gange dieſer Linie vom Kaiſer ald eroͤffneted Reichdlehen ein 
gegogen und nebſt MHoppendorf und Hoheim an den Burg 
ardfen von Nürnberg verliehen. Ein weiterer Theil von 
Kisingen war Hohenlohe⸗ſpeckfeldiſch und ward 1406 an 
Wurzburg verlauft; eim dritter Theil war Hohenlohe » weiters 
heimiſch und ward 1339 gegen Burg und Stadt Mödmühl 
an Würzburg verfauft. Später im Laufe des 30jährigen 
Krieged kam auch der burgaräflicde Theil von Kikingen an 
Würzburg, welches dafür die anſpachiſche Kinie mit Gelb 
entſchaͤdigte. 

Der Iffigau (Iphigau), außer dem eaſtelliſchen Gebiete, 
Tom faſt ganz am Würzburg, welches ſchon 1023, wie früher 
erwälmt, den Wildbann im Steigerwalde erwarb vom Maine 
bis Eſchenbach — weiter an der Ehe bis zu deren Min 
bung in die Aif und wider in den Main. Andere Erwer⸗ 
dungen im Yfigaue müßen früh hinzugelommen jein, da 
Bürzbarg in Iphofen ein Landgericht zu halten hatte. Ra 


mentlih erwarb Würzburg 1137 Burg Wielandöheim; 1263 
Güter in Hemmerdheim, Pfablenheim, Küldheim, Bullen- 
beim, Horbach, Emmerichöheim , Weiterndorf und Iphofen. 
Der eaftellifhe Antheil an Iphofen ward von den Grafen 
1320 veräußert und kam dann 1331 nebft Dettelbah und 
Mepperndorf an Würzburg. Zwar gieng ein Theil des würz⸗ 
burgifchen Befiped in Iphofen 1343 an die Hohenlohe 
Brauneder über; aber nach Abgange der Brauneder kam 
alles wider an Würzburg, und Iphofen erhielt von König 
Ludwig die Stadrechte von Gelnhaufen. Außer Würzburg 
und Caſtell waren im Sffigaue noch die Freien von Seine 
heim angefeßen, die einen Theil ihrer Güter dem Slofter 
Michaeldberg in Bamberg zumandten, aber erlofchen find. 
Minifterialen diefer alten SSreien von Seinsheim, deren Ge 
fchlecht im 15ten Jahrhunderte zu reichöfreiherrlichem Stande 
kam, febten den Namen von Seindheim fort und ſchieden 
fi) in die Seinsheime von Schwarzenberg und in die Seins 
heime zu Seehaufen und Hohenkottenheim. Die Schwarzen» 
berger kauften 1429 Hohenlandöberg und Dornheim von 
den Burggrafen gu Nürnberg. 

Es erübrigt und nun no, von Oſtfranken das Ges 
biet des Klofterd Fulda ind Auge zu faßen. Kein Klofter 
Deutſchlands, felbft St. Gallen nicht, ift fo rafch reich ge 
worden an Gotteshaudleuten, Zehnten und anderen Einfünf- 
ten, wie Fulda. Auch die nachlarolingifhen Könige bedach⸗ 
ten die Abtei Fulda reih: Hoheitörechte aller Art, nament- 
ih Markt und Münzrehte, Wildbänne wurden ihr zu 
Theil; namentlich im Forſte von Echzell von Otto I, im 
Zunderhart von Heinrich IL, im Bramforfte von Otto II und 
Heinrich IV, Münz- und Marktrehte von Heinrich IL Der 


Bramforft erſtreckte ſich öftlih von Fulda vom Milgeburg- 
berge nördlih id über den Nußbach und weſtwärts gegen 
Fulda hin; der Zunderhart von der oberen Fulda nach Süd» 
weiten bid an die Flieder und in den Bogelöberg hinein bis 
Herbſtein. Tauſende von Hufen, nicht bloß in den umlie 
genden Gauen Oſtfrankens, Heffend und Düringend, fondern 
in Fridland und Sachfen, in Rheinfranken und Lotringen, 
im Elſaß und in Schwaben wie in Baiern, find diefem Got- 
teshaufe aufgetragen worden; feine Aebte find Fürften des 
Reiches und von der Diöced des Erzbifchofes von Mainz 
fhon früh erimirt worden, haben eine Stellung im Reiche 
erhalten, die fie mit den Erzbifchöfen von Coͤln und Mag- 
beburg am Hofe um den DBortritt ftreiten ließ. Seit dem 
iiten Jahrhunderte finden wir diefe Aebte ald Erzkanzler der 
deutſchen Königinnen, und Hunderte von ritterlihen Mini⸗ 
fterialen folgten ihrem Aufgebote. Die fuldaifchen Gebiete 
waren natürlich früh ſchon großestheild von den Grafen 
egimirt und nur den Bögten von Fulda untergeben. Frei⸗ 
lich ließ fih von diefem reichen Beſitze vieled nur halten 
(namentlih entferntere Theile) fo, daß es den Großen der 
Landſchaften, in denen eö lag, zu Lehen gegeben ward. Uns 
dered muſte vertaufcht und veräußert werden, um ſich mit 
dem dadurch erhaltenen in der Nähe fefter feben und ar⸗ 
tondiren zu können. Immerhin aber blieb ein fehr bedeu- 
tended unmittelbared Gebiet endlich übrig, wad den Abt 
von Fulda faft fo mächtig machte, ald der Bifchof von Wuͤrz⸗ 
burg getworden war. Die Gegenden öſtlich der Fulda (über 
welche fich befonderd die erfte Schenkung Karlmanns und 
Pipins ausdehnte) gehörten ſchon früh bis zu den Quell. 
punkten der meiften Gewäßer, die ſich von da auf dem rech- 





ten Ufer in die Fulda und Hanne ergießen der Abtei. Un der 
lieder erſtreckte fi das Gebtet weit in die Höhe und ebenfe 
an der Züder. Mördlich reichte das fuldaiſche Gebiet‘ auf 
dem rechten Ufer bis zur Muͤndung der Joſſe in Die Kuba, 
an der Haune bis Burghaun und weiter oͤſtlich bie Butlar 
an der Ulfter; weftlich der Fulda bis etwa Lüdermünd herab, 
Auch erwarb Fulda bedeutende Befigungen neben den Freien 
von Trimberg und neben dem Hochftifte Würzburg im Sab 
gaue, fo daß Brüdenau, das SKloftergebiet von Thulba und 
das Städtchen Hammelburg noch unter fuldaifcher Hoheit 
flunden; und in der Wetterau und im Bogelöberge hatte 
Fulda ausgedehnte Beſitzungen) und erhielt 1043 fogar 
von König Heinrich) IE dad Recht der Grafenbeftellung in 
dem großen Gaue Wetterau, der bis zur Fulda reichte und 
den Vogelsberg einſchloß — d. 5. es erhielt die Wahrneh⸗ 
mung der Grafenrechte in dieſer Landſchaft durch feine 
Voͤgte nicht bloß in feinem eignen Territorialbefige, ſondern 
auch in deren übrigem Umfange, fo weit Grund und Boden 
nit ſchon von den Srafengerichten anderweitig egimirt war 
oder ward. Ein großer Theil des Bogelöberges (Lauterbach, 
Herbftein, Lüder) — eim großer Theil der Mark Sala (Sal 
münfter), die fonft mainzifh war, im Slinziggaue warn 
(außer einer Reihe Befikungen in der im engeren Sinne 
Wetterau genannten Landfchaft, in den Marken namentlich 
von Echzell, Berftabt und Bingenheim) ſchon Tange fuldai- 
ſches Eigengut. Dazwifchen waren die Freien yon Iſenburg 
von Hanau, von Eppftein und von Münzenberg *) — dann 

°) Beihreibung des Gaues Wettereiba von Dr. ©. Landau 


Kaſſel. 1855. 8°. 
”) Die Münzenberge Karben 1255 aus; deren Gaupterben waren 


Die Erben der letzteren, die von Falkenſtein mit fulbaifchen, 
mainzifchen, wormfifchen oder Reich » Lehen, fo wie die Neichd« 
minifterialen von Büdingen, auch die Klöfler von Arens⸗ 
karg, Ilbenſtadt, Naumburg, Selbold und die. Reicht 
Rädte Gelnhaufen und Friedberg angefeßen. Schirmvögte 
von Fulda waren meift die Grafen von Ziegenhain, die aber ihre 
Untewoͤgte hatten — namentli in den fuldaifchen Gegen⸗ 
den die von Ciſenbach, an deren Stelle fpäter zum großen 
Zheile die von Riedefel ald deren Erben traten, woraus zum 
Iheil, zum Theil aus Pfandfchaftäverhältniffen fih der große 
riedefelifche Befig im Vogelöberge noch herichreibt. 


6. Heffen. 


Früher ald Fulda im Grabfelde war Heröfeld im frän- 
fihen Heflengaue, aber dicht an der Grenze ded Grabfeldes 
iu einer kirchlichen Gründung in Borjhlag gelommen. Daß 
Bonifacius dann die Gründung von Fulda betreiben ließ, 
geſchah nur, weil ihm Hersfeld den Feindſeligkeiten der bes 
nachbarten Sachen zu fehr ausgeſetzt zu fein fchien*). Der 
urfprüngliche Name von Heräfeld war Herolfesfeld. Es 
ſcheint aber bei der Stiftung von Fulda die frühere Nider- 
laßung in Heröfeld nicht völlig aus den Augen gelaßen wor 
den zu fein. Nach des Bonifacius Tode entftunden zwiſchen 
deffen Nachfolger auf dem erzbiſchöflichen Stuhle zu Mainz, 
dem Lullus, und dem unmittelbar unter dem Pabfte ftehen- 


die von Yaltenftein, die ſich nun auch im einer Linie von Mingenberg 
nannten, aber 1418 ausftarben. An ihte Gtelle traten nachher großes 
Weile die Grafen von Solms und von Stolberg. 

B. L S. 482. 


den Sturm, dem erften Abte von Fulda, Streitigkeiten, welche 
König Pipin glaubte durch Unterordnung Fulda's unter 
Mainz (765) beendigen zu können. Allein der aus Fulda 
vertriebene Abt Sturm wuſte (767) nicht bloß feine Reſti⸗ 
tution, fondern au die Anerkennung der Stellung Fulda’d 
unmittelbar unter Rom wider zu erreihen. Lullus- nahm 
ſich nun, wo ihm Fulda entzogen war, vorzugsweife der 
ihm. von Bonifaciud übertragenen Anfiedlung in Hersfeld 
an, die bis dahin in untergeorbneter Weife nur erhalten 
fein mochte; und indem Lullus (feit 769) alle Mittel, die 
ihm feine Stellung an der Spike der Mainzer Erzdidces ge- 
währte, auf die Erhebung Heröfelds wandte, blühte dasfelbe 
bald ala ein Benedictinerklofter empor, an deſſen Spike Lul- 
lus ſelbſt die Stellung ald Abt behielt. Gerade um feine 
Stiftung dem Klofter Fulda in nichts nachftehen zu laßen, 
wirkte er Hersfeld ebenfall® die unmittelbare Stellung unter 
dem Bifhofe von Rom und die freie Wahl des Abtes aus, 
welche Rechte Karl der Große (777) beftätigte. Die von 
dem Exrzbifchofe, der an der Spike der deutfchen Kirche ſtund, 
und vom Könige der Franken fo begünftigte Abtei wuchs 
ſehr raſch an Grundbefi und an Gotteöhaudleuten,; denn 
Karl felbft dotirte fie nicht nur reich in Heffen und Dürin⸗ 
. gen, fondern viele Bewohner diefer Gegenden, auch unter den 
reihen Ständen, folgten feinem Beifpiele *); und da bie 
wunderthätigen Weberrefte des heiligen Wigbert, welche Lul- 


*) Schon im achten Sahrhunderte war Herdfeld nicht bloß in Hef- 
fen, fondern befonders auch in Düringen reich begütert, wie man au 
dem (in verbeßerter Geftalt in der Beitfchrift des Vereins für heſſiſche Ge 
ſchichte und Landeskunde B. X. Heft 2. wider abgedrudten) breviarium 
Scti Lulli erfehen Tann. 


fu3 von Büraburg ”) nach Hersfeld übertragen ließ, Wall. 
fahrer in Menge anzogen, bob fich das Kloſter in aller Weife, 
fo daß noch bei des Abt Lullus Lebzeiten die Zahl der Mönche 
weit über hundert anwachſen durfte. Als Lullus fein Ende 
nahen fühlte, gieng er nach Hersfeld und flarb daſelbſt am 
16ten October 786. 

Die Abtei Heröfeld hatte gleich Fulda die Stellung 
einer gefürfteten Abtei. Neben dem Klofter war früher eine 
Ortſchaft erwachſen, welche dann in der eriten Hälfte des 
12ten Jahrhunderts Stadtrecht erhielt und für welche der 
Abt des Kloſters, da er im Beſitze der Grafengerichtöbarkeit 
im Pfarrdecanate von Heröfeld war, einen Burggrafen (fpä- 
ter nur einen Truchfeß und noch fpäter nur einen Schultheiß) 
beſtellte. Der Pfarrfprengel von Hersfeld umfaßte außer 
der Ortichaft Heröfeld felbit noch Wehneberg, Heened, Kal 
kobes, Almeröhaufen, Haelgans und Frauenberg **); lag alfo 
ganz auf dem linken Fuldaufer, während gegenüber das rechte 
(don zum Gaue Grabfeld gehörte. Zu der Abtei Heröfeld 
ſcheint auch früh fhon der Wildbann des meftlih fie um- 
fliegenden Eherineforfteö gehört zu haben, der noch ala Theil 


*) Büraburg Hatte Sit eines eignen beffiihen Bisthums werden 
folen, wa8 dann aber unmittelbar mit Mainz vereinigt ward (f. oben B. J. 
6. 459.). Der Ort if jegt eine Wallfahrtskirche füdweftli von Frißlar 
und beißt Bürberg. Landau Beihreibung bes Heffengaus (1857. 80) 
©. 54. 55. — Der heilige Wigbert war einer der angelfächfifchen Ge- 
hilfen des Bonifacius und fund längere Beit dem Klofter in Frißlar 
wor. Er flarb 747. — (Hätten wir überall fo vortrefflihe Borarbei- 
ten, wie die Baubefchreibungen Randaus, fo wäre e8 natürlich leicht, durch 
Auszüge aus ihnen eine ausreichend tüchtige Geographie Dertſchlnde im 
Nittelalter herzuſtellen). 

*) Sandan a. a. D. ©. 160. 


des großen Buchwaldes betrachtet werden mochte. Auer im 
Heffengaue ward Heröfeld frühzeitig befonders veich in Därin- 
gen, wo Gotba dem Klofter gehörte und dasfelbe in und 
bei dem Königdhofe Arnſtadt Güter, namentlich Burg Wach⸗ 
fenburg, auch die Boigtei Ohrdruf erwarb. Auch die Bur« 
‚gen und Nemter Gebefee, Berka und Breitenbach; auch noch 
einige düringifche Klöfter kamen ald impatronifirte an Hers⸗ 
feld und Zehnten und Pfarrpatronate in weitem Umfange. 
Im Heffengaue gehörten zu dem @ebiete von Hersfeld außer 
ber ſchon erwähnten nächften Umgebung, 1) die Voigtei 
Nideraula an der Aula. DBögte waren, bid zu deren Aus- 
fierdben, die Landgrafen von Düringen; nachher fam bie 
Schirmvoigtei an die Landgrafen von Heffen. Die Untervoig« 
bei von Nider« Aula war aber vom 12ten Jahrhunderte bis zum 
Ausfterben der büringifchen Landgrafen bei den Grafen von 
Wolfelbach (d. i. das jebige Beierögraben), neben denen 
auch ein beröfeldifches Dienftmannengefhleht von Wölfel- 
bach beftund, welches im Beſitze des hersfeldiſchen Marichallde 
und Schenfenamtes war; 2) die Voigtei Oberngeifa an der 
Seid mit noch 16 Ortfchaften. — Ferner befaß Hersfeld: 
3) im benachbarten Tullifelde Burg und Amt Lande (nicht 
weit von Schenklengsfeld) mit 14 Dörfern. Außerdem 
hatte Heröfeld die Doigteien der Klöfter Johannesberg, Pe 
teröberg, Kreutzberg, und Frauenſee, und der Krauenklöfter 
Blankenheim (zwifchen Heröfeld und Rotenburg) und Kom⸗ 
berg (jegt nur ein nad Nodenfüß eingepfarrtes Haus im 
Suftizamte Sontra); endlih das buchenaufche Lehngericht 
Shildfhlag und einen Theil ded Amted Hauned. Uebri⸗ 
‚gend gieng es der Abtei Herdfeld wie der von Fulda. Um 
zu den entfernteren dem Kloſter aufgetzagenen oder vom 


Kiofter als Sigenihum erworbenen Befißungen ein! Herrſchafto⸗ 
verhältniſs lebendig zu erhalten, biieb nichts übrig als fie 
den auftragenden oder benachbarten Herren zu Leben zu ge 
ben, fo daß Heröfeld faft einen fo großen Lehenhof hatte, 
als Fulda, und die Landgrafen von Düringen, die Mar 
grafen von Meiffen, die Grafen von Hefien, Ziegenhain, Hen- 
neberg, Schwarzburg, Käfernburg, Gleihen, Orlamünde, 
Beichlingen und eine faſt unzählbare Zahl von Minijterinlen 
u feinen Lehndträgern anzunehmen. 

Die Graffchaft im Heflengaue und zwar fowohl in deir 
ſen fraͤnliſchem als in deſſen ſächſiſchem Theile war an das 
tonradinifhe Haus gelommen. Schon Konrad, der Bater 
König Konrads I, hatte fie inne gehabt; fie war an feinen 
älteften Sohn, den nachmaligen König, dann (ald diefer Kö⸗ 
wig ward) an den zweiten, Herzog Eberhard von Franken, 
gelommen , dem wir im Beſitze derfelben bereitd begegnet 
find *). Mach defien Tode **) ward der ſächſiſche Theil ded 
Heſſengaues wider von dem fränfifchen getrennt; nur der 
kptere führte bald noch den Namen: Helfen, und hatte eigene 
Sau. oder Zandgrafen, während der erftere gewöhnlich. mit 
dem Namen: Engern bezeichnet ward und unmittelbar mit 
feinen Centgrafen, die nun Grafengewalt erhielten, unter 
das Reich trat. Almählich aber erhoben ſich auf diefer Grund» 
lage des gräflich gewordenen Gentgrafenamtes Dynaſtenge— 
[hlehter, die dann mehrfah den erblihen Grafentitel an- 
nahmen. Die Reihe der Grafen des Heflengaucs läßt fich 
nicht vollſtändig aufftellen. Um die Mitte des zehnten Jahr⸗ 
hunderts begegnet ein Graf Ludolf von Heſſen. Bald her. 

81.6. 41. 


*) 8. IL 6. 50. 
Ren’s Borlefungen. ©. IV. 19 
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nach (960) ein Graf Meginfrit. Dann von 1008 bis 1019 
ein Graf Friedrich. Gegen die Mitte des 11ten Jahrhun⸗ 
derts wird ein Graf Werner (II?) genannt. Ein jüngerer 
Graf von Helfen desfelben Namens (Werner III?) ift dann 
der in Ingelheim erfchlagene Freund König Heinrich IV?) 
Diefer mit einer Gräfin Williburg von Achalm, Tochter 
ded Grafen Rudolf von Achalm, vermählt, hinterließ wi. 
der einen unmündigen Sohn Werner (IV ?), der in Folge 
des in Schwaben an ihn gefommenen Erbes auch ald Wer- 
ner von Gröningen bezeichnet wird. Er war Graf in Hef- 


fen und zugleich Boigt des Stiftes in Fritzlar und der von 


König Heinrich® II Gemahlin (1008) geftifteten Reichsabtei 
in Saufungen. Er felbft gründete 1113 das Klofter Brei 
tenau. Er befaß die Burg Holzhaufen bei Gudensberg, wo 
er feinen Sig hatte. Sein ganzes Befisthum, auch die Graf 
Schaft Heſſen, trug er dem Erzitifte Mainz ald Lehen auf”). 
Er blieb ohne Erben und ftarb 1121. Ihm folgte in der 
Grafſchaft Heſſen ein Graf Gifo aus einem lahngauiſchen 
Brafengefchlechte ***), der felbft in Hefien reich begütert, durch 


*) B. II. &. 289. 

**) Landau a. a. U. ©. 34. 

*) Wenck ſucht das werneriſche und das gifonifhe Grafengeſchlecht 
in ihrer Verwandiſchaft fo darzuftellen, daß er als älteftes nachtweisbares 
@lied jenes einen 982 verftorbenen Grafen Werner I und als deſſen Sohn 
einen Grafen Gerlach im Oberlahugaue annimmt, in deffen Grafſchaft 
gelegen Weilburg genannt werde, da Dtto III (1000), und dann iu wer 
terem Umfange Heinrich IL (1002) das Gtift und die Stadt Weilburg 
und den Sohannesburger Forft an der Ilm dem Bisthume Worms fchent- 
ten. Im Sahre 1062 ſchenkte dann die Kaiferin Agnes aud noch den 
Königehof in Weilburg, der bei den früheren Schenkungen nicht erwähnt 
worden, und der zu ihrem Withume gehörte, dem Bisthume Worms. dür 
Gerlachs Eöhne hält Wend Werner (LI von Heffen), der 1040 in einem 
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feine Gemahlin (Runigunde von Bilftein an der Roer) Erbe 
von Alodien an beiden Rheinufen (Bilftein, Altwied und 
Binded) und ſchon vom DBater her im Beſitze der Schirm- 
voigtei von Heröfeld war. Er flarb 1122 und hinterließ 
ame Zochter, deren Gemahl Landgraf Ludwig II von Dü- 
nngen war. Dadurch kam nun die Landgrafſchaft Helfen 
als mainzifches Lehen, fo wie die Voigteien von Hafungen, 
Breitenau und Hersfeld an das düringifche Landgrafenhaus. 
Die Boigtei von Kaufungen fam nad des lebten Grafen 
Werners Tode an den Grafen Albert von Schaumburg; 
doch dauerte die Obervoigtei nicht mehr lange; die Unter 
vögte allein blieben, die dann 1207 ihre Gerichtöbarfeit dem 
Landgrafen Heinrich I von Heflen überließen gegen andere 
Güter. Die bilfteinifchen Alodien am Rheine erbte Ludwigs 
Tochter Jutta und brachte fie ihrem Gemahle zu; fpäter 
wurden fie an Köln verfauft. Heffen, was Mannlehen war, 
m an Jutta's Stiefbruder Heinrih. Statt des Titeld 
Graf von Heffen ward noch vielfach der Titel: Graf von 
Gudenäberg (comes de Wuodenesberg) gebrauht. Nach 
Ludwigs III Tode erhielt deſſen älterer Sohn Ludwig Dü- 
ringen und die Boigtei von Hersfeld; Heinrich, der jüngere, 
deldzuge in Böhmen feinen Tod fand und einen unmündigen Sohn (Wer. 
ner III von Heflen) hinterließ. Dies wäre dann der 1066 erſchlagene 
Freund Heinrich IV. Neben diefer wernerifchen Familie begegnet nıım 1008 
ein Graf Giſo, als deflen Sohn wider ein Giſo (vielleicht au ein Boppo 
1089) genannt wird. Diefer Giſo II (f. oben B. II dieſes Buches ©. 
821.) hinterließ bei feinem Tode einen Gifo III oder jüngeren, der mit 
der Tochter eines Grafen Udo, Schirmboigtes von Hersfeld, vermählt, 
durch fie Schirmpoigt don Hersfeld ward. Bon diefer ebenfalls im Ober- 


lahngaue begüterten gifonifchen Yamilie nimmt nun Wenck an, daß fie, weil 
fe die wernerifche beerbte, nur ein Mebenzweig derfelben geweſen fei. 
19* 
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der Hefien erhielt, ftarb Finderlos, und fo brachte Ludwig Hep 
fen abermald mit Düringen zufammen. Deſſen Söhne, wir 
derum ein Ludwig und ein Heinrich, theilten fo, dag nun 
der letztere die Boigtei Hersfeld zu Helfen erhielt; ald Hein» 
rich 1180 farb, famen Heffen und Düringen wider zufam 
men und blieben 'nun vereint bis zum Audfterben des dürm- 
gifchen Haufes. Dem gifonifchen Haufe hatte auch die Bolg- 
tei über dad mainzifhe Stift Wetter, dad Amt Grünberg 
und Marburg mit dem Gerichte Kaldern gehört, die alfo auch 
an das düringiſche Haus übergiengen *). 

Mit Einfluß der Boigteien von Friplar, Kaufungen, 
Safungen, Breitenau und Heröfeld verbreitete fich die Land» 
graffehaft Heffen, freilih von den Grafſchaften Schaumburg, 
Raumburg, Ziegenhain, Waldel und mainziichen Gebieten 
durchſetzt, über folgende Gegenden, die wir (überall Landau 
folgend) noch im Einzelnen näher betrachten wollen: 


1) Der erzprieſterliche Sprengel von £riblar. 

Dazu gehörte: Gudensberg mit der Oberburg und 
der Wenigenburg; Maden, der alte Mittelpunft des Chat. 
tenftammed, nad welchem die Grafſchaft Heffen auch als 
Grafſchaft Maden bezeihnet wird und in deffen Flur fpäter 
Budendberg erbaut ward, was erft feit dem 13ten Jahrhun⸗ 
derte ald Stadt bezeichnet wird. Maden blieb noch bis über 
die Mitte des 13ten Jahrhunderts die höchfte Gerichtöftelle 


*) f. Zeitſchrift des Wereind für heſſiſche Geſchichte und Landes 
tunde 8. IX. S. 823 ff. Frißlar fheint in den Zeiten König Hein- 
richs IV an Maing gefommen zu fein, bei dem es dann blieb bis zum 
Keicht deputationſshauptſchluße. Gegen Ende des 12ten Jahrhunderts er 
ſcheint Yriplar ald Stadt, muß alfo vorher Gtadirechte erhalten haben. 
Im 3. 1289 wird das erftemal ein Schultheiß von Frißlar genannt. 





für die Graffchaft Heffen und verlor erft durch fpätere Cin⸗ 
uhtungen diefe Eigenfchaft. Zu Maden und Gudensberg 
gehörten noch die jepigen Wüſtungen Hegene, Bitterfenne, 
Mütelfenne, Langenfenne. Sonft gehörten zu dieſem Ber 
zitke noch Wehren, Dorle und Werlel. Kerner gehörte in 
ven erzpriefterlihen Sprengel von Fritzlar natürlich Yriplar 
felbft und Bürberg nebſt einer Reihe theild jeßt noch beſte⸗ 
bender, theils feit dem Mittelalter eingegangener Dörfer, 
(welche Dedungen meift Folgen find des Wüftens im 30jäh- 
rigen Kriege, zum Theil aber auch neuangefiedelter Städte, 
deren Aufblüben benachbrte Dörfer entweder gerabegu ver- 
Klang oder doch deren Bewohner anzog; zum Theil verlier 
Ben aber auch Dorfbewohner des beßeren Schupes wegen im 
und nad dem 30fährigen Kriege die Dörfer und zogen fi 
in benachbarte Städte); weiter gehörten in den genannten 
Sprengel Geismar und Hademar; dann Lohne und Bleis 
den; dann Züfchen (Stadt und Burg) und Heimardhaufen; 
Obermölsih mit der Kraumünflerfirhe und Kappel, Ober 
vorfhäg, Nidervorſchütz; Ober⸗ und Nidergennern und Wa⸗ 
bern; Nidermölrih, Harle; Niedenftein (Burg und Stadt) 
mit Wichdorf, mit einer Anzahl Wüftungen und den Bun 
sen Falkenftein und Altenburg; das heräfeldifche Kirchberg; 
Mepe mit Ermetheid und einigen Wüftungen; Oberbeſſe; 
Kirchbauer; Grofenritter; Hof mit Breitenbach, Martinhar 
gen und Emferhof; die Burg Schaumburg, auf welcher ein 
Geſchlecht ſaß, mas feit dem iiten Jahrhunderte mit dem 
Titel: Grafen von Schaumburg begegnet, vielleicht aud einer 
der früheren Gentgrafenfamilien des Heffengaued hervorge⸗ 
gangen (wohl aus der Cent Kirchditmold, wo es Gerichts. 
barkeit Hatte). Died Geſchlecht überließ aber von der Mitte 
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des 13ten Jahrhunderts fein Befiktbum Schaumburg an 
Mainz, welches die Burg dann weiter verlehnte. Endlich 
gehörten in diefen Sprengel noch Elgeröhaufen und Elms⸗ 
hagen. Ein Theil dieſes erzpriefterlichen Sprengeld, näm« 
lid: Manderen, Braunau, Wege, Wenzingerode, Bubenhau- 
fen und Züfhen, fam auf nunmehr unbelannte Weife an 
die Grafen von Walded. 


2) Der erzpriefterliche Sprengel von Kird) - Witmold. 


Dahin gehörte Kirhditmold mit Rothenditmold, Wahr 
leröhaujen, Wehlheiden, Weißenftein (Wilhelmd- Höhe), Si- 
chelbach, Dudenhagen, Dudenhufen und Wighardsdorf; fer 
ner Ober- und Nider- Zwehren, Nordöhaufen und einige 
Wüſtungen; Dennbaufen mit Nengehaufen, Bergshaufen, 
Freienhagen und einige Wüftungen; das Gericht auf ber 
Ahna mit dem Hauptorte Frommershauſen, noch fünf Doͤr⸗ 
fern und einer Wüftung; ferner mit Weimar und nod) vier 
MWüftungen; ferner mit Harleöhaufen, Heckershauſen und 
der Wüftung Germardbaufen; endlich mit Obervelmar und 
vier Wüſtungen (darunter Dörnberg d. i. Dorenge- oder 
Duringeberg), mit Simmershauſen, noch drei Dörfern und 
fünf Wüſtungen. Weiter gehörte in diefen Sprengel das 
Geriht auf dem Korfte mit Ober⸗ und Nider - Kaufungen, 
Burg und Ort Waldau, Burg Senfenftein, noch acht Doͤr⸗ 
fern und einer Anzahl Wüftungen. Die eine diefer Wüſtun⸗ 
gen, Fuldhain, ift Ende des 13ten Jahrhunderts in die Neu⸗ 
ftadt Kaffel, die auf der Flur derfelben erbaut ift, überger 
gangen. Auch das Voigteigericht des Kloſters Kaufungen 
lag in diefem Sprengel und dad Gericht Münden, deſſen 
Hauptort Münden (Burg und Stadt) von den Landgrafen 
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von Düringen gegründet ward, und nad dem Abfterben die 
fer Landgrafen an Braunfchmweig kam. Zu Dlünden felbft, 
wad auf fränkifch- heffifhem Boden liegt, gehörte auf dem 
linlen Zuldaufer: Altenmünden, ehemals zum füchfifchen Hefe 
fengaue gehörig, jenfeitd der Werra die Vorftadt Blume im 
fühfifchen Leinegaue; ferner im fränfifchen Heffengaue Lut⸗ 
terberg, Landwehrhagen, Burg Sichelftein, Benterode, Spi⸗ 
dershauſen, Bruchhof, Kattenbühl, Erliähof, Haardt, Kra- 
genhof und Wahnhauſen (welche lebteren beiden 1527 wie 
der an Hefien kamen), Laubach (mad bei Heſſen geblieben 
war) und noch einige zum Theil jebt zu Wüflungen gewor⸗ 
dene Dörfer. Mitten in diefem Sprengel liegt Kaffel, was 
ſchon 913 unter dem Namen Chafala genannt wird und 
vor 1239 Stadtrecht erhielt, 


3) Der erzpriefterliche Sprengel von Genfungen. 

Es umfaßte diefer Sprengel vor allem das Gericht 
Genfungen felbft, wozu außer Genfungen die Burg Heffe- 
ode und noch fieben Dörfer gehörten — fo wie das 1223 
gegründete Auguftiner-Ronnenklofter Ahnaberg, welches 1440 
in ein Karthäuferklofter Johanneöberg verwandelt ward, und 
fe Burgen Heiligenberg (Driberg) und Hühnenburg. Fer⸗ 
ner gehörten in diefen Sprengel: das Gericht Feldberg, wel. 
ches im 11ten und 12ten Jahrhunderte eigne Grafen hatte, 
von denen 1090 Heinrich und Megenfrit genannt werden, 
Bon 1152—1187 kömmt ein Graf Poppo von Felsberg 
vor; im 13ten Jahrhunderte wird ein Graf Widelind von 
Felsberg genannt, welcher 1244 bereitd verftorben mar, aber 
nen Sohn Berthold hinterließ, welcher 1248 urkundlich 
über Güter bei Wunstorf verfügte und 1253 alle feine Guͤ⸗ 
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ter dem Klofter Breitenau verfchrieb, aber die Graſemrechte 
nicht mehr zu verfchreiben hatte, da fie und Felsberg (Burg 
und Stadt) felbft fchon feit den Zeiten des düringifchen Haus 
ſes in den Händen der Landgrafen waren. Bertholds Wittwe, 
Bertha, war Tochter Widekinds, des lepten Grafen von Raum 
burg, und feine Söhne Widelind und Berthold lebten no 
1286 (zu dem Gerichte von Feldberg gehörte nachher bie 
Altenburg, Lohra und Böddiger) —. Kerner gehörten zu 
dem Eprengel von Genfungen: Wolfershaufen mit Deute, 
Alten und Neuen- Brundlar und mehrere Wuͤſtungen; dann 
Burg und Ortſchaft Grifte mit Haldorf, Diffen, Holzhauſen 
(und Burg), Hartinghaufen, Heidftadt, Gunteröhaufen, Feb 
enberg, Amfel, Dittershaufen und drei Wüftungen. Weiter 
das Geriht Guckshagen mit dem Benedictinerflofter Brei 
tenau und drei Dörfern und einigen Wüftungen; ebenfo 
das Gericht Melſungen mit Stadt und Burg Melfungen, 
mit 17 Dörfern und 6 Wüftungen; und das Gericht Lich⸗ 
tenau. Die Stadt Lichtenau ift erft von Landgraf Heinrich I 
von Heffen gegründet. Vorher gehörte das Gebiet den Gro- 
fen von Reichenbach, die feit 1089 erfcheinen, und deren 
cine Linie 1273 erlofch, während die andere, weiter beftehende, 
fih dann Grafen von Ziegenhain nannte*). Die Burg 
Reichenbach und Zubehör war ſchon um die Dlitte des 13ten 
Jahrhunderts von der Herzogin Sophie von Brabant, ber 
Mutter des Landgrafen Heinrich I für diefen ihren Sohn 
erworben (wahrfcheinlich gefauft) und auf diefem Territorium 
dann Lichtenau angelegt. Es gehörten dann zu diefem Ter- 

*) Moppo bon Reichenbad) ftiftete das Kloſter Aulesburg; fein 


Bruder Gotfeit aber ift Graf von Biegenhain, Urkunden aus den Jahren 
1145 und 1146 zu Folge. 


riterium außer Lichtenau: Burg umd Dorf Reichenbach, noch 
16 Dörfer und 33 jepige Wüſtungen. Auch dad Gericht 
Spangenberg gehörte in diefen Sprengel. Die Gegend die 
fes Gerichtes war, wie es fcheint, früh an Kulda gelommen 
and ward nachher ald fuldaifches Lehen den Bögten von 
Fulda, d. h. den Grafen von Ziegenhain gegeben, die dieſes 
Zehen weiter ald Afterlehn an die Herren von Trefurt gaben. 
Die eine Linie bed Geſchlechtes von Trefurt nannte fih auch 
won Trefurt; die andere, die mit Spangenberg belehnt mar, 
wahm dafür den Namen: von Spangenberg an. Im Jahre 
1330 wurden die von Spangenberg von ihren Bettern, de⸗ 
nen von Trefurt, gewaltfam aus Spangenberg verdrängt 
und die Spangenberger nahmen ihnen dafür Trefurt. Im 
Sabre 1347 erwarben die Landgrafen von Hefien die Rechte 
der Grafen von Ziegenhain und feitdem war das Gericht 
Spangenberg heſſiſch. Es gehörte aber zu diefer Herrſchaft 
aud das Gericht Morfchen und die zu Düringen zu rede 
nende Schemmermarf. Das Gericht von Spangenberg felbft 
umfaßte außer Stadt und Burg Spangenberg noch 8 Dir 
fer und 17 jebige Wüflungen und dazu die Weißenburg 
zwiſchen Boderode und Pfiefe. Endlich gehörten noch zum 
Genſunger Sprengel: Dörnhagen, Eiterhagen, Wattenbach, 
Quentel und Hagen nebft einigen Wüftungen und der Ka⸗ 
pelle auf dem Dttilienberge. 


4) Der erzpriefterliche Sprengel von Brad. 

Dazu gehörte zunähft: das Gericht von Morſchen, 
was fchon oben erwähnt ward. Es war ſchon Im 11. Jahr 
hunderte zum Theil fuldaifch und fpäter find die von Trefurt hier 
im Beſitze fuldaifcher und ziegenhainifcher Lehen. Es fcheint 
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die Grafen von Ziegenhain hatten bier den fuldaifchen Be⸗ 
fig als Reben erhalten und ihn, wie im Gerichte von Span⸗ 
genberg, als Afterlchen wider an die von Zrefurt gegeben. 
Die Burg Wildenberg gehörte den Ziegenhainern und Alt 
morſchen fam von den Ziegenhainern durch eine ziegenhais- 
nifche Tochter an die von Münzenberg, von denen dann aud) 
die von Walkenftein, ald der Münzenberger Erben, Befig in 
diefer Gegend erhielten. Dad Gericht Morfchen aber ver- 
fauften die von Trefurt 1350 an die Landgrafen. Es um- 
faßte Altmorfchen, das Eiftercienfer- Nonnenflofter Heidau 
(wad 1527 eingieng), Neumorfchen, Eubach, Konnefeld, Hei- 
nebach, Heine, Binsförth (mit Burg) und 11 Wüſtungen. 
Ferner gebörten in den Sprengel von Brad: das Gericht 
auf der Landa (mit Pfiefe und noch 7 Dörfern und 6 jebi« 
gen Wüftungen); das obere Gericht im Rohrbach (mit Been⸗ 
haufen, Burg Ludwigseck, noch 6 Dörfern und 3 Wüftun- 
gen); das untere Gericht im Rohrbach (mit Mecklar und 
7 Dörfern); das Geriht Erdrode mit Erörode, Heinrode, 
Malkuß und Saffenheim; das Gericht Solz mit Solz, Dr 
derode, Bockrode, dem heffifchen Theile von Botenthal, Ims⸗ 
baufen und Gunfelrode. Weiter gehörten zu diefem Spren 
gel von Brach die einft, wie es fcheint, jedesfalled großes⸗ 
theils, wo nicht ganz heräfeldifchen, auch fpäter mit vielen 
heröfeldifchen Lehen durchfehten Gegenden der Pfarrei Sei⸗ 
fertöhaufen (mit Seifertshaufen und noch neun Dörfern), 
der Pfarrei Rotenburg (mit Stadt und Burg Rotenburg, 
Liöpenhaufen und den Wüftungen Rippelshaufen und Brei- 
dingen), der Pfarrei Brach (mit Brach, noch 10 Dörfern und 
drei Wüftungen), der Pfarrei Breitenbach (mit Breitenbach, 
noch 4 Dörfern und 3 Wüftungen), den Pfarreien Bebra, 


Ha und Ronshaufen (mit Bebra, Iba, Gilfershauſen, Fried» 
rihehätte, Machlos, Ronshauſen, Meckbach, Faſodorf, und 
einer Reihe Wüſtungen). In dem ganzen weſtlichen Theile 
dieſer hersfeldiſchen Gegend hatte Hersfeld den Wildbann. 
Die düringiſchen Landgrafen, als Bögte von Heröfeld, wuſten 
in dieſen Gegenden ihre Voigteirechte in Landesherrſchaft zu 
verwandeln, und von ihnen gieng dann dies Gebiet ebenfo 
auf die Landgrafen von Heffen über, und bildete dann das 
Amt Rotenburg. 


5) Der erzpriefterliche Sprengel von Otteran. 


Dazu gehörte die feit dem 9Hten Jahrhunderte fulda 
iſche Mark Oberaula — nämlih: das Geriht Oberaula, 
früher unter Fulda und defien Bögten, den Grafen von 
Ziegenbain. Die Grafen von Ziegenhain erhielten im Jahre 
1300 vom Stifte Fulda die Einkünfte aus dieſem Gerichte 
zugeftanden und bauten dann die ziegenhainiſche Stadt 
Schwarzenborn, während der Abt auch dem Dorfe Haufen 
Stadtrecht gewährte und dabei einr Burg anlegte, die ganz 
fuldaifch blieb, fo wie Ibra und Friedigerode. Das übrige 
gieng almählih ganz in ziegenhainifches Eigenthum über; 
nur die Gerichte blieben getheilt und Fulda trat 1400 feinen 
Theil an Mainz ab, welches denfelben 1463 an Hand von 
Dörnderg verlehnte. Inzwiſchen hatte 1450 der Landgraf 
den ziegenbainifchen Antheil erhalten und brachte nachher 
1571 aud den dörnbergifchen an ſich, fo daß den Dörnber- 
gen nur ein untergeordneter Antheil an den Berichten blieb. 
Zu dieſem Gerichte von Oberaula gehörten außer Oberaula, 
Haufen, Friedigerode, Ibra und Stadt und Burg Schwar- 
zenborn noch 8 Dörfer und 24 jebige Wüftungen, Ferner 





gehörte zu dem Sprengel von Otterau dad Geriht Schwarz 
mit Schwarz und noch drei Dörfern und einer Wäflung. 
Died Gericht war ein ganerbfchaftliches Lehen von Ziegen 
bain an die Familien von Romrod und von Finke — fp& 
ter kam der romrodiſche Antheil an die von Merlau, der 
finfifhe zum Theil an die von Liederbach. Nachdem bie 
ziegenhainiſche Lehensherrlichfeit an Heflen gefommen war, 
hatten die Finke noch die Hälfte, die von Merlau ein Viertel 
und die von Liederbah ein Biertel. Als die Kinfe 1564 
audftarben, fiel ihr Theil heim und der Landgraf gab es 
feinen Söhnen, den Grafen von Diep; es fam fpäter aber 
an die Landgrafſchaft zurüd. Im 3. 1568 fiel auch dad 
liederbachiſche Viertel heim uud die von Merlau überließen 
{hr Viertel dem Landgrafen gegen eine Rente. — Weiter ger 
hörte zu diefem Sprengel das Bericht von Brebenau, wie 
ed fcheint ein fuldaifches Lehen der Grafen von Ziegenhain. 
Es umfaßte Died Gericht außer Grebenau (mit Burg) noch 
6 Dörfer und vier jegige Wüftungen. Grebenau, Euler 
dorf und Reimerod gehörten feit dem lebten Biertel des 
13ten Jahrhunderts bis 1526 den Sobannitern, die dann 
abgefunden wurden. — Weiter dad Gericht Breitenbach, defr 
fen Berhältniffe ganz ähnlich waren, wie die von Oberaula: 
es ift fuldaifch, aber den Grafen von Ziegenhain, ala Dög- 
ten, ift die Hälfte vom Abte überlafen und feit 1294 die 
andere Hälfte verpfände. Im J. 1400 trat Fulda feine 
noch bewahrten Rechte an Mainz ab, welches fie 1463 an 
Hand von Dörnberg verlehnte. Die Rechte von Ziegenhain 
famen nah Abgang dieſes Grafenhaufes an die Qandgrafen, 
De fie ebenfalld den Dörnbergen verlehnten. Es gehörten 
zu diefem Gerichte außer Breitenbach noch 6 Dörfer und 
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jwei jeßige Wüftungen. Nicht ganz ähnli war es mit dem 
Gerichte Lingelbah, was auch in dieſen Sprengel gehörte. 
Es war in älterer Zeit auch fulbaifch, aber zwiſchen der Abtei 
und den ziegenhainifchen Vögten bald dem Terrän nad) völ- 
lig getheilt. Die Grafen von Ziegenhain hatten in Folge 
davon vollftändig Görzhain und die jehigen Wüſtungen 
Stanrode und Elngerode, die 1450 mit den anderen ziegen⸗ 
hainiſchen Befisungen an Heſſen famen. Dagegen das übrige 
war fuldaiſch und ward gegen Ende deö 13ten Jahrhunderts 
Heinrich von Romrod zu Lehen gegeben, der die Burg Hetze 
berg baute. Die Lehensherrlichkeit kam 1400 von Fulda an 
Mainz; der Beſitz war nah manchem Wechfel während der 
letzten Hälfte des 14tem Jahrhunderts an die von Falkenberg 
gelommen und ſchließlich im 15ten an den Landarafen, ber 
in an die von Döraberg verlehnte. Außer den ſchon er 
wähnten Ortſchaften Görzhain, Etanrode und Eingerode, ſo 
wie außer Zingelbach gehörten zu diefem Gerichte noch Herz 
berg, die Konroder Mühle und zwei Wüftungen. Außer 
den biöher genannten, in ihrer Gefammtbeit die Mart von 
Oberaula bildenden Gerichten gehörte natürlich zum Spren- 
gel von Diterau auch dad Gericht Otterau, ein heröfel- 
diſches Lehen, was im 14ten Jahrhunderte in den Händen 
derer von Nüderöhaufen iſt. Als die eine Linie diefe® Ge 
ſchlechtes 1552 ausftarb, unterlag deren Antheil mancherlei 
Wechſel, His ihn 1609 Landaraf Morig kaufte. Im J. 1576 
Harb auch die andere Linie diefed Geſchlechts aus und ihr 
Antheil Fam an die Familie Schwerzel; aber feit 1609 in 
Gemeinfchaft mit dem Landgrafen. Außer Otterau gehörten 


ja diefem Gerichte noch drei Dörfer. Auch dad Gericht Neu 


fichen, was in biefen Sprengel mit gehörte, war heröfeldi- 


fched Lehen und zwar hatten es die Grafen von Ziegenhain. 
Die alte Gerichtöftätte war Schredebah — aber feit Graf 
Johann von Ziegenhain in der erften Hälfte des 14ten 
Jahrhunderts Burg und Stadt Neukirchen gegründet hatte, 
ward die Gerihtöflätte dahin verlegt und 1450 kam das 
Geriht mit den übrigen Ziegenhainer Beſitzungen an Heſſen; 
außer Neukirchen und Schrecksbach gehörten noch 13 Ort- 
haften und 14 jehige Wüftungen in dieſes Gericht. Auch 
die Voigtei von Nideraula, von welcher fihon bei Heräfeld 
- bie Rede war, gehörte in den Sprengel von Dtterau und 
endlich noch das Gericht Schönberg, welches 1030 zum Theil 
dem Klofter Neuenberg gefchentt worden war; das übrige 
hatte dann das Klofter Haina binzuerworben, bid 1264 die 
Probftei Reuenberg das Ganze dem Klofter Haina überließ, 
vorbehaltlich des Kirchenpatronate® und der Lehen. Die 
Boigtei von Haina war bei Ziegenbain, defien Graf aber 
Unteroögte beftellte, bis almählih im 15ten Jahrhunderte 
die von Rüdershaufen die Untervoigtei allein hatten, von 
deren einer Linie 1552 ihr Antheil an die Familie Schleier 
und von diefer an den Landgrafen fam. Als 1576 die an- 
dere Linie ausftarb, Fam deren Antheil an die Familie Schwer 
ze. Außer Schönberg gehörten noch drei Dörfer zu diefem 
Gerichte. 


6) Der erzpriefterliche Sprengel von Mardorf. 


Zu diefem Sprengel gehört zunächft der Bernegau mit 
Berne, Allendorf, Lüpelwig, Wernswig, Willingsheim, Sand» 
heim, Dörnishof und zwei jebigen Wüftungen. Es waren 
dem Dernegaue aber auch früher das Gericht in den Hainen 
und das am Spieße verbunden. Zu dem Gerichte im den 
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Heinen gehörten: Dillih (mit Burg), Reuenheim, Stolzen- 
bach und die Wüſtung zu dem nideren Haine — died Ge 
richt fam 1018 an dad Stift St. Stephan in Mainz und 
die Boigtei in diefem geiftlichen Beſitzthume findet fih an- 
fangd im 14ten Jahrhunderte im Befibe der Grafen von 
Waldeck; im J. 1357 gab St. Stephan diefelbe dem Land⸗ 
grafen zu Lehen. Die von Dalwigk wohl ſchon früher ald 
Untervögte damit belehnt, behielten diefe Stellung auch un 
ter den Landgrafen und bauten die Burg in Dilihd. Das 
Geriht am Spieße gehörte fhon den Landarafen von Di 
ringen und die Dingflätte war auf einer Höhe, die früher 
Simedenberg, ſpäter Simmenberg genannt ward zwifchen 
Frielendorf, Todenhaufen und Dillich. Es gehörten dazu 
Spießfappel (wo feit 1143 ein Prämonftratenferflofter war 
Moͤnchskappel) und daneben ein Frauenconvent [Überlappel]); 
außer den fchon genannten Frielendorf und Todenhaufen 
gehörten noch Dbergränzebah, Seigertöhaufen, Leimsfeld, 
Eherädorf, Gebersdorf, Linfingen und 23 Wüflungen zu die 
ſem Gerichte am Spieße. Außer dem Bernegaue gehörten 
zum Mardorfer Sprengel: das Gericht Ropperhaufen, zu 
dem außer diefem Orte und feiner Burg noch 4 Dörfer und 
10 jept wäfte Ortfchaften gehörten. Died Gericht war im 
14ten Jahrhunderte im Befibe derer von Gilfa und derer 
von Heimbach, die ed von Heffen zu Lehen trugen; dann 
hatten e3 die Gilfa allein; fpäter kam ber größere Theil an 
die von Baumbach. Ferner: das Gericht ded Waldes, wohl 
altlandgräflih; es gehörten dazu Wasmuthhaufen und noch 
20 ganze und 3 halbe Dörfer nebft der Stadt und Burg 
Homberg, dem Prämonftratenfer -Nonnenklofter St. Georg 
und 5 Wüftungen. ferner: das Hintergeriht mit Sipper⸗ 


haufen und noch 13 Dörfern. Auch dies Gericht mar grö⸗ 
Beftestheild altlandgräflihd — Malsfeld war um die Mitte des 
13ten Jahrhunderts Befisthum des Grafen Berthold vom 
Felsberg, der ed denen von Rengshauſen verlehnt hatte und 
1253 die Lehensherrlichkeit dem Kloſter Breitenau abtrat 
(doch dad Gericht war auch in Maldberg Iandaräflih und 
denen von Hebel und von Falkenberg zu Hälften verlehnt). 
Ferner: dad Gericht auf der Efje mit Berge, Mardorf und 
noch 6 Dürfen und A Wüftungen; fo wie dad Gericht auf 
der Schwalm mit Hebel, Falkenberg (Burg), noch drei Dör- 
fern und drei jebigen Wüflungen. Died Geriht war von 
den Landgrafen an die in diefen Gegenden begüterten von 
Hebel und von Falkenberg verlehnt. Weiter gehörte zum 
Marborfer Sprengel dad Gericht Rengshaufen, was außer 
diefer Ortſchaft noch 5 Dörfer und eine jehige Wäftung 
umfaßte. Die Herren von Nengdhaufen beflunden in zwei 
Linien, von denen fi) die eine von Wolferöhaufen nannte; 
ihnen gehörte wohl urjprünglich dad Geriht — aber fpäter 
verfplitterte fich dieſer Gerichtsbeſitz, ward almählich land⸗ 
räflih und zuerfi mit dem Amte Spangenberg, dann im 
16ten Jahrhunderte mit dem Amte Rotenburg vereinigt. Fer⸗ 
ner gehörte zum Mardorfer Sprengel dad Gericht Borken, 
ein Leben der Grafen von Ziegenhain. Am früheften er 
feinen damit belehnt die von Borken, ſchon um die Mitte 
des 13ten Jahrhunderte. Zu Ende des 13ten Jahrhunderts 
find die von LXöwenftein-Wefterburg Inhaber, und da biefe 
Inhaber es an den Landgrafen zu bringen fuchten, entflund 
Streit zwifchen den Landgrafen und den Grafen von Ziegen 
hin, der 1317 damit endete, daß der Graf von Ziegenhain 
dem Landgrafen bie eine Hälfte ganz überließ und die am 


dere Hälfte von ihm zu Zehen nahm; 1450 fiel dann aud 
diefe Hälfte mit dem übrigen ziegenhainifchen Befibe an den 
Sandarafen. Faſt jeder Ort dieſes Gerichted hatte fein cignes 
Untergericht; es gehörten aber zu dieſem Gerichte außer Stadt 
md Burg Borken noch 15 Ortſchaften und 18 jepige Wü⸗ 
tungen — bei der Ortfchaft Naßenerfurt ftund auch noch 
eine Burg. Endlich gehörte zum Mardorfer Sprengel noch 
das Gericht Wallenſtein (Waldenftein). Außer Wallenftein und 
der dazu gehörigen Burg beftund Died Gericht aus 7 ganzen und 
2 halben Dörfern und 11 jegigen Wüflungen. Um das Jahr 
1100 zeigen fidh die Grafen von Felöberg, dann zu Ende 
des 12ten Jahrhunderts die Grafen von Naumburg reich 
in biefem Gerichte begütert, vielleicht aber nur mit Zandbe- 
fipe ohne Gerichte. Im Jahre 1223 wird Graf Albert von 
Schaumburg Graf von Waldenftein genannt. Es ſcheint 
das Gericht ehemald hersfeldiſch geweſen zu fein; Alberts 
gleichnamiger Sohn verfaufte auch Burg Wallenftein und 
einen Theil des Gebiete 1250 wider der Abtei Hersfeld, 
welche über andere Theile ded Gebietes in Lehensherrlichkeit 
erfheint. Des Iehtgenannten Albert? Sohn führt noch den 
Titel eined Grafen von Wallenfiem, wird aber zumeilen 
auch einfach ald Mitter bezeichnet und feine Nachkommen 
giengen im nideren Adel auf. Sie theilten ſich in zwei Li⸗ 
nien, deren eine 1521, die andere 1745 erloſch. 


7) Der erzpriefterliche Sprengel von Urſ. 
Zu diefem Sprengel gehörte zunächft das Gericht Urf. 
Die von Biſchofshauſen (jept Bifhhaufen), wie es fcheint, 
Lehensleute der Grafen von Walde, bauten um die Mitte 


des 13ten Jahrhunderts Burg Lömenftein, von ber fie fortan 
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den Namen führten und erjcheinen bald hernach auch im 
Befipe eined Theiled der Burg Niderurf und ded Dorfes 
Oberurf, fo wie eined Theiled der Burg tler. Im Jahre 
1367 verpfändeten dann die TWaldeder Grafen der Weiter 
burger Linie derer von Löwenſtein die Gerichte und Dörfer 
MWidersdorf und Remmerähaufen, die fie nie wider einlöften. 
Niderurf war zum Theil im Befige der Herren von Urf und 
kam erft im 16ten Jahrhunderte ganz an die Löwenfteiner, 
doch ebenfo, wie in den anderen Orten, waren die Gerichte 
unter waldedijcher Lehenshoheit und trotzdem unter heffifcher 
Landeshoheit. Im %. 1492 ftarb die MWefterburger Linie 
der Löwenfteiner aus; aber die Löwenſteiner und die Schwein‘ 
berger Linie dauerten fort, letztere bis 1662, erftere bis heute 
und auf fie war der Beſitz der MWefterburger Pfandſchaft 
übergegangen. Zu dem löwenfteinifchen Gerichte gehörten’ 
außer dem, was fie von Niderurf befaßen: Oberurf, Rö 
meröberg (Remmerdhaufen), Widerähof (Widerödorf), Rep⸗ 
tih, Schiffelborn (Thal Löwenſtein), Burg Löwenftein, Al 
tenburg und drei jept wüßte Ortfchaften. Denen von Urf 
gehörten die Bewohner der Freiheit bei Burg Niderurf ald 
bofhörige Leute. Kerner gehörten zu dieſem Sprengel das 
Bericht Zweften, der. Sefammtfamilie Qöwenftein, die aud 
die hohe Gerichtöbarkeit inne hatte, zußändig — es umfaßte 
bied Gericht außer Zweiten noch ein und ein halbes Dorf 
und die Hälfte einer jegigen Wüftung — außerdem Arme- 
feld und Gershauſen, jenes feit Mitte des 13ten Jahrhun⸗ 
derts dem Kloſter Haina, dies dem St. Johannesftifte in 
Mainz zuftändig, beide unter waldedifcher Gerichtsbarkeit; 
Fiſchbach, Bergfreiheit und Neubau. Ferner gehört hieher 
dad Gericht Densberg, nur bdiefen Ort mit der Burg und 
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bie jegige Wüſtung Rummershauſen umfaßend; es war 
mainziſches Lehen, bis die von Urf, welche das Lehen inne 
hatten, 1458 ohne Rückſicht auf Mainz das Lehen dem 
Landgrafen auftrugen und 1483 verkauften. Ferner: das 
Gericht Jesberg — ſchon 1241 wird Burg Jesberg (Jags- 
perg) von denen von Linfingen an Mainz verkauft, und 
Burg und Gericht find fortan mainzifch, oft verpfändet an 
die von Falkenberg und von Linfingen, zuletzt au die von 
Linfingen ud an die von Gilfa; 1583 trat Mainz dad Ge⸗ 
riht an Heilen ab; ed gehörte dazu außer Jesberg und deffen 
Burg no drei Dörfer und 13 Wüftungen. Endlich gehört 
bieher noch dad Gericht Walteröbrüd, früh ein Befiß derer von 
Löwenftein, fpäter im Befige derer von Löwenftein - Schweind- 
‚berg allein, aber früh ſchon ſtehen Gilfa und Zimmersrode 
abgefondert vom übrigen Gerichte ald heſſiſches Lehen derer 
von Gilſa. Sonft befteht das Geriht aus Waltersbrück, 
Biſchhauſen, Dorheim, Elnrode, Schlierbach, Strang und 4 
Wüftungen. 


8) Der erzpriefterliche Sprengel von Bergheim. 

Diefer Sprengel umfaßt zunähft: das Geriht Wil- 
dungen. Died war von jeher unmittelbar landgräflih und 
war fo fhon an die Düringer Landgrafen gefommen. ud» 
wig IV (als Landgraf Qudivig II) von Düringen theilte dies 
Gericht feinem Sohne Friedrich zu, der, früher dem geiftli- 
hen Stande beflimmt, eine Gräfin von Ziegenhain geheira- 
thet hatte, und fi dann Graf von Wildungen nannte, 
Friedricg gründete Wildungen ald Stadt. Sein Sohn, Lud⸗ 
wig, Graf von Wildungen, begegnet 1207 bis 1242. Die, 
ſen beerbte feine Schwefter Sophie, die mit dem Burggrafen 
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Burhard von Magdeburg vermählt war, und deren Gemahl 
verfaufte die erheiratheten heffiichen Befibungen an den Land⸗ 
grafen Ludwig, den Gemahl der heiligen Eliſabeth. Sophie 
aber beftritt diefen Kauf und cedirte ihr beffifhes Erbe an 
Mainz, was auch beim Audflerben des düringifhen Haufes 
in den von Heſſen beftrittenen Beſitz kam und Wildungen 
an den Grafen von Walde verpfändete. Nach langem 
Streite ward Wildungen 1681 als waldeckiſch anerkannt. 
Es umfaßte dies Gericht die Stadt und Burg Altwildungen, 
die Stadt Riderwildungen, Anvaf, Giflig, Oderöhaufen, Hun- 
desdorf, Huddingen, Freberöhaufen, Albershauſen, Reinhards⸗ 
haufen, Reizenhagen, Dülversdorf, Wellen und 7 Wuͤſtun⸗ 
gen. Kerner gehört zum Bergheimer Sprengel dad Gericht 
Walde, welches ein alter Befib war der Grafen von Schwa- 
lenberg, von denen fich Widelind 1189 zum erftienmale Graf 
von Waldeck nennt. Auch defien Bruder Hermann nannte 
ich fo, und fo bat fich wohl auch ſchon fein mit einer Gräfin 
von Reichenbach vermählter und 1178 geftorbener Bater, 
Bollwin von Schwalenberg, im Befite von Walde befun- 
den. Nah Widelind und Hermann, die ohne Erben ftarben, 
folgte deren Bruder Heinrich, defien Söhne dann zwei Li⸗ 
nien begründeten, von denen die eine von Graf Vollwin, 
dem älteren Bruder, flammend fih Grafen von Schwalen- 
berg, die andere, von Adolf flammende, ſich Grafen von 
Waldel nannte. Aus legterer ift das jetzige Kürftenhaud 
von Walde hervorgegangen, und. das Gericht Walde in 
Helen ward fo die Grundlage des jebigen Fürſtenthums. 
Die Malftätte des Gerichts war Affoldern, und ed umfaßt 
dasſelbe: Walde (Stadt und Burg), Sachſenhauſen (Stadt 
und Burg), Affoldern, Bergheim, Bublen, Mehlen, Gellerö« 


Haufen, Hemfurt, Kleinern, Bringhaufen, Nider- und Ober 
Werbe, Selbach, Nebze, Berih, Hönfcheid, Darnhagen, Alcef 
und 27 jetzige Wüftungen. ferner gehört in diefen Spren- 
gel dad Gericht Naumburg, in welchem feit 1182 auf den 
Burgen Naumburg und Weidelberg wohnende Grafen von 
Raumburg vorkommen. Aus diefer Familie aber verkaufte 
der Domherr Widelind von Naumburg 1265 für ſich und 
ſeine noch minderjährigen Brudersföhne den Befig an Land- 
graf Heinrich F und trogdem das Jahr darauf (1266) feine 
Hälfte auch an Mainz, welches dann auch auf die Hälfte 
der Brudersfühne Recht erwarb und mit Heffen um den Be 
fiß in Fehde gerieth. Der Weidelberg ward in diefem Streite 
zerftört; Mainz aber blieb im Beſitze und verpfändete dann 
im 14ten Jahrhunderte eine Hälfte an die von Elben, bie 
andere an die Grafen von Walded. Im J. 1384 kamen 
die von Hertinghaufen in Befig der elbefchen Pfandfchaft 
und die Grafen von Walded gaben den Hertinghaufen auch 
ihre Hälfte in Afterlehn. Endlich 1448 wurden die herge⸗ 
fiellte Burg Weidelberg und das jebt wüfte Sppinghaufen 
definitiv mit Heffen vereinigt. Sn den Jahren 1544 und 
1588 wurde im erfleren der familie von SHertinghaufen 
von Mainz und von Waldel die Pfandfumme ausgezahlt, 
in letterem auch dem Grafen von Walded von Mainz, wel⸗ 
ches dann erſt durch den Reichsdeputationshauptſchluß den 
ihm zufländigen größeren Theil des Gerichts Naumburg an 
Heften verlor. Diefer mainzifche Theil beftund aus Stadt 
und Burg Naumburg, Altenftädt, einem Theile des Kloſters 
Hönfcheid, vier jept wüften Dörfern und der jebt auch wü⸗ 
ften Burg Fürſteneck. Endlih gehörten in den Bergheimer 
Sprengel dad Gericht Böhne und dad Gericht Elben. In 
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mit Klofter Hafungen ganz unter Heffen fam, nur mit Aus. 
nahme davon, daß die Landgrafen wie die Klofterpoigtei, fo 
auch Zierenberg von Mainz zu Lehen nahmen. Außer Zie 
venberg umfaßte die Voigtei ſechs ganze Ortſchaften; Martin 
bagen nur zum Theil; aber 14 jet wüſte Orte und Die jept 
wüften Burgen: Groß⸗ und Klein-Gudenburg. Endlich ges 
hört zu diefem Sprengel noch das Geriht Balhorn, was 
von jeher landgräflih war und früher zum Amte Gudend- 
berg gehörte. Es umfapte außer Balhorn mit dem daſelbſt 
gelegenem Auguftinerflofter Johannesfeld noch Burg und Dorf 
Reide, Kapelle Sand, Hof Offenhaufen und 11 jet wüſte 
Orte. — 

Der ganze fränfifche Hefiengau ift offenbar in höherem 
Maße ald die meiften anderen Gaue ein Ganzed und die 
Grundlage der nachmaligen Landgrafſchaft Heffen dadurch ge 
blieben, daß die Landgrafen in ähnlicher Weife, wie in ih⸗ 
ver Nahbarfchaft die Burggrafen von Nürnberg, es verſtan⸗ 
den haben, Tleinere benachbarte Gebiete wider zu erwerben 
und, was fie einmal hatten, feit zufammen zu halten. Als 
frühzeitig von der Gaugrafſchaft erimirte Theile erfcheinen die 
Beſitzungen der Abteien von Fulda und Hersfeld und die 
des Erzbisthums Mainz, fo wie der Stephand-, Alband- und 
Fohanned-Stifter in Mainz. An Laien kamen die alte Gent _ 
Ditmold, die aber ſchon die düringifchen Landgrafen von den 
Grafen von Schaumburg wider erwarben; ebenfo das Ge 
riht Feldberg und die übrigen felsbergiſchen Befibungen. 
Dad Geriht Reichenbach erwarb der Landgraf erft Mitte des 
18ten Jahrhunderts zurück; die ziegenhainifchen Gebiete in 
Heſſen erft im 15ten Sahrhunderte; die naumburgifchen erft 
im 19ten. Die Gerichte Walded, Armsfeld, Böhne und Zü- 


fhen und ein Theil des Sprengeld von Bürberg blieben von 
der Sandgraffchaft getrennt gräflih — dann fürftlih walde⸗ 
ckiſch; Dagegen der Köwenfteiner Grund, früher auch walde- 
difch, fam an den Landgrafen zurüd. Auch dad Gericht 
Borlen fam von denen von Löwenflein wider an Heſſen. 
Das Geriht Schaumburg fam von den Grafen von Schaum- 
burg an Mainz, welches die von Dalwigk damit beichnte, 
durch die ed Anfang des 16ten Jahrhunderts wider an Heſſen 
fam. Die Gerichte von Wildungen und Münden famen nad 
dena Ausfterben des Düringer Haufed ganz von Helen ab. 
Wenn alſo auch Hefien in höherem Maße ein geeinigterer Gau 
geblieben war, ald viele andere — fchliept dies doch, wie 
wir geſehen haben, nicht aus, dag in Heffen felbft neben den 
Landgrafen fih dynaſtiſche Familien, die vielleicht zum Theil 
aus ehemaligen Gentgraffhaften erwuchſen, hielten, wie z. B. 
die Grafen von Naumburg, von Feldberg u. ſ. w., oder daß 
benachbarte Grafen- und Dynaftengefchlechter, wie bie Schaum- 
burger, Ziegenhainer und Schwalenberger, in Heffen Herr 
ſchaften befaßen. Diefe Gefchlechter (fo wie fpäter bei Sad 
fen die im fächfifchen Hefjengaue erwachfenen) haben wir nun 
noch zu betrachten, wobei wir Wencks Darftellung folgen. 
Seit 1174 fommen Grafen von Witgenftein und 
Battenberg vor, und Wend knüpft ihr Gefchleht an das 
gifonifche Grafenhaus, indem er Poppo von Hohenlinden (zwi⸗ 
fchen Biedenkopf und Wetter) und deifen Bruder Gotfrit von 
Wegebach zu jüngeren Brüdern Gifo’d IV macht und von 
erfterem die Grafen von Witgenftein und Battenberg, von 
leßterem die Grafen von Solms abftammen läßt. Uns geht 
diefe frühere, problematifche Gefchichte der Grafen von Wit 
genflein und Battenberg nicht weiter an. Witgenftein (La- 
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pis Widekindi, Withekindestein) Tiegt außerhalb Heflen; 
Battenberg (deffen Burg in der Nähe der Ortfchaft auf dem 
Eifenberge ihren Stand hatte) im Großherzogthume Heſſen, 
meftlich des Heffengaued, Ehemals gehörten diefe Gegenden 
zu einer Unterabtheilung des Oberlahngaues, Werner von 
Mitgenftein nennt fich der zuerft begeanende Graf dieſes Hau- 
fed. Er ftarb vor 1216 und hinterließ vier Söhne: Wer 
ner, Widechind, Hermann und Heinrich, die fih bald von 
MWitgenftein, bald von Battenberg fchrieben. Sie trugen 
1223 Burg Witgenftein dem Erzbifchofe Sigfrit von Mainz 
zu Lehen auf. Bald nachher muß Heinrih (der nach 1223 
nicht mehr begegnet) geitorben und Werner in den deutfchen 
Drden getreten fein. Die beiden anderen Brüder, MWidechind 
und Hermann, trugen 1227 dem Landarafen Heinrich Raspe 
von Düringen und Heſſen ihr Schloß Kellerberg (bei Bat 
tenberg) zu Lehen auf, fo daß fie ed von ihm als Kuntel- 
leben empfiengen und Burgmannen von Marburg wurden. 
Hermann ftarb noch vor 1234 und hatte nur Töchter bin- 
terlaßen. Widehind flarb dann auch zwiſchen 1234 und 
1238, denn 1238 fommen ſchon feine Söhne: Sigftit, Wer 
ner und Widechind vor, welche die Hälfte ihrer Burg Kel⸗ 
lerberg und ihrer Stadt und Burg Battenberg und die 
Hälfte der Graffchaft Wetter (oder: Stift), d. h. des in der 
Hand diefer Grafen verbliebenen Reſtes der ehemaligen Gau⸗ 
grafihaft Wetter, an Erzbifhof Sigfrit III von Mainz ver 
kauften (mohl um mit dem Gelde ihre Bafen, Hermanns 
Töchter, vom Erbe abzufinden). Die zehn Eenten, melde 
ihre Grafſchaft Wetter bildeten, waren die: von Rirfeld, 
Dautphe, Wetter, Lasphe, Rödenau, Bentref (fpäter Gericht 
Roſenthal), Treifa an der Schwalm, Geidmar, Fromskirchen 
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und Hartenfeld (? vielleicht Arfeld im Witgenfteinifhen). Ob 
dad Geriht von Leyfa, dad Gericht YBulenftrud, das von 
Münchhauſen und von Wohre zu diefen Genten gehört haben, 
oder anderweitige Befipungen derfelben Grafen gemwefen, 
wird wohl nur von einem ganz Localgefchichtäfundigen zu 
entfcheiden fein. Wend hält diefe Gerichte für befondere 
Befibungen. Auch diefe drei Brüder nannten fich bald von 
Witgenſtein, bald von Battenberg — aber die nächfte Gene 
ration theilte, fo dag Widechinds Nachkommen fih nur Gra⸗ 
fen von Battenberg, Sigfrits Nachkommen fih nur noch 
Grafen von Witgenflein nannten. Der dritte Bruder, Wer- 
ner, bat feine Nachkommen hinterlaßen und war vielleicht 
geiftfih. Widechind, der Stammvater der Battenberger, ift 
fehr alt geworden; er lebte noch 1291 und hatte fünf Kin- 
der: Hermann Graf von Battenberg, Ida Gemahlin Graf 
Heinrihe IV von Walded, Gerhard Domherr in Mainz, 
Margarethe Nonne im Klofter St. Georgenberg bei Fran- 
fenberg und Heinrich Stiftöherr zu St. Andread in Cöln. 
Widechind hatte die beiden Burgen Kellerberg und Batten- 
berg und fünf Genten in ungetheilter Gemeinfchaft mit 
Mainz beſaßen. Widechinds Sohn Hermann aber fand 
wirfliche Theilung angemeßener und Mainz erhielt Burg und 
Stadt Battenberg ganz und die Gerichte Leyfa und Batten- 
berg, wogegen Graf Hermann SKellerberg und die Gerichte 
Altendorf, Rödenau und Fromskirchen ganz erbielt. Da 
Graf Hermann feine Kinder hatte, fo verkaufte derfelbe Burg 
Kellerberg und feinen Antheil der Herrfchaft Battenberg 
1297 ebenfalld für 2000 Markt an Erzbifchof Gerhard von 
Mainz. Hermann wird 1314 zum leptenmal genannt und 
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die witgenfteinifche Linie mwilligte 1322 in den mainzifchen 
Befis feines Erbes. *) " 
Sigfrit, der Stifter der mwitgenfteinifchen Linie, erfcheint 
nur bid 1277 in Urkunden. Er hinterließ drei Kinder: Irm⸗ 
gard, Aebtiffin zu Herford; Widechind und Werner, bon 
denen der leßtere jung geftorben oder geiftlich getworden iſt; 
denn er erjcheint weder in Gefchäften noch find von ihm Rad 
fommen bekannt. Widechind, welcher bald nad 1300 ger 
ftorben zu fein fcheint, hinterließ zwei Söhne: Sigfrit DI 
und Heinrich. Letzterer verfchwindet bald, weil er entweder 
jung geftorben oder geiftlich geworden if. Sigfrit II dage⸗ 
gen trat bei Gelegenheit der Refignation auf Battenberg 
1322 ald Burgmann in Battenberg in Miniſterialitätsver⸗ 


*) Bei Gelegenheit der Herrſchaft Battenberg wollen wir zugleid 
der Heinen Herrfhaft Hapfeld im der Nähe gedenken, obgleich die Fa⸗ 
milie, welde in Befiß derfelben war, erft fpäter eine größere Bedeutung 
erlangt hat. Hapfeld liegt etwa eine Stunde ſũdweſtlich von Battenberg, 
und war Alode; im J. 1811 Irugen es Gotfrit und Kraft von Hapfelb 
dem Landgrafen Otto von Heffen als Lehen auf, doch lag es in mainzi⸗ 
fhem Gebiete. Kraft von Hapfeld erhielt 1340 für die bei Burg Hap- 
feld gelegene Ortfhaft Hapfeld Stadtrecht durch Kaifer Ludwig. Iohann 
von Haßfeld erheirathete dann 1418 die Herrihaft Wildenberg bei Gi- 
gen und die dazu gehörige Kleine Herrfhaft Schönftein. Aber bedeuten 
der ward die Familie doc erft durch Sebaftians von Hapfeld beide Söhne: 
Yranz und Meldior, von denen jener 1638—1642 Bifchof von Bamberg, 
biefer der 1658 geflorbene Mniferliche Generalfeldmarfhal von Haßfeld 
war; denn nach Ausſterben der düringifchen Grafen von Gleichen 1631 
ward die hapfeldifche Familie 1659 mit einem Theile der Herrfchaft der- 
felben (Kranichfeld, Blankenhain) durch Kurmainz belehnt und erhielt 
1641 deshalb das Grafendiplom. Schon 1632 hatte fie don Branden- 
burg · Anſpach die Herrfchaft Nofenberg zu Reben und 1841 von Kaiſer 
Ferdinand die Herrſchaft Trachenberg in Schlefien erhalten, 
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haltniſs zu Mamz. Er erhielt dafür 1323 von Mainz dad 
Amt des Pipthumd auf Naftenberg im Eichofelde. Auch mit 
den Pfalzarafen Rudolf und Ruprecht ſchloß er einen Dienft- 
vertrag und erfcheint überhaupt ale ein thätiger und um⸗ 
ſichtiger Mann. Sigfrit II hatte wider drei Kinder: Werner, 
der noch 1357 am Leben war und eine Tochter des Grafen 
Molf von Naſſau⸗Wiesbaden, Agnes, zur Gemahlin hatte, 
aber mit ihr feine Kinder erzeugte; Mechthild an Graf Die- 
trih von Solms verheirathet und Adelheid, Gemahlin des 
Grafen Salentin von Sayn. Sigfrit II fomohl als fein 
Sohn Werner, die 1357 noch lebten, find am 17ten San. 
1359 bereit® beide todt und der alte witgenfteiniiche Manns- 
famm mit ihnen erlofchen. Graf Dietrich von Solms war 
damals gerade in Folge einer Fehde mit Graf Johann von 
Naſſau⸗Merenberg von Land und Leuten vertrieben und 
trat feine Erbanfprüce an Witgenftein an Graf Poppo von 
Ederftein (an den Grenzen des rheinifchen Frankens gegen 
Schwaben) ab, Mit diefem fcheint fi Graf Salentin ven 
Sayn über die Erbſchaft vertragen zu haben. Den Die 
trich von Solms, der ſich ald fahrender Nitter berumtrieb 
und keine Kinder hatte, ftellte Salentin mit einem Jahr⸗ 
gelde von 60 fl. zufrieden. So kam die ganze witgenftei- 
niſche Erbſchaft an Salentin von Sayn. 


Die Grafen von Sayn beftunden feit 1294 in zwei 
Linien, in der johannjhen und in der engelbertihen. Die 
erftere, ald die ältere, befaß die Grafſchaft Sayn; die leßtere 
Balendar, Homburg und einiges andere. Bon diefer war 
Satentin, deſſen Vater Goddart (Gothart?) ein Sohn En- 
gelbertd von Sayn war. Salentin von Sayn- Witgenftein 
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trat noch vor feinem Tode *) feine Herrihaft feinem Sohne 
Johann ab, der durdy fein wildes Wefen einen großen Theil 
derfelben aus der Hand verlor. Im Fahre 1384 hatte ihn der 
Landgraf von Hefien noch mit Burg Richenflein und Zubehör 
belehnt; aber 1385 mufte Graf Johann die Hälfte der Burg 
Witgenflein und der Burg und Stadt Lasphe mit allem Zube 
höre an Graf Ruprecht von Naffau » Wiesbaden verpfänden, 
und vermochte fie bei feinem Leben nicht wider einzulöfen. 
Im Jahre 1390 kam Johann in Fehde mit Landgraf Her- 
mann von Heflen und mit Graf Johann I von Naffau- Dil. 
lenburg und legterer nahm ihn 1392 gefangen und hielt ihn 
lange in Dillenburg in harter Haft, bis er einen befchwer- 
lichen Bertrag unterzeichnete, der dem Dillenburger das Oeff⸗ 
nungsreht in allen witgenfteiniiden Burgen zufagte, jo wie 
das Recht alle witgenfteinifchen Pfandichaften einzulöfen und 
dad Recht des Wildbannes in allen witgenfteimfchen Gebie 
ten; auch mufte er die Graffhaft Witgenitein von Dillen- 
burg zu Reben nehmen und ſich alles Raubens und Schin- 
dens auf Straßen und an Kirchen entfagen. Natürlich be 
trachtete der Graf von Witgenftein diefen Bertrag ald er 
zwungen und befümmerte ſich, fobald er frei geworden, nicht 
weiter darum, und nachher des Johannes von Witgenftein Söhne 
eben jo wenig. Nur einer derfelben, der zulept allein übrig 
blieb, Georg, nahm 1438 und 1451 wider Lehen von Raf- 
fau ; aber deſſen Söhne, Johann und Eberhard, kümmerten ſich 
auch darum nicht weiter. Georg hatte aber aus freien Stüden, 
um eined mächtigeren Schupes zu genießen, ſchon 1436 mit 
Landgraf Ludwig von Heſſen und deſſen Erxbfolgern einen 


°) 1886 lebte Galentin noch; 1892 wird er als todt erwähnt. 


Grövertrag geſchloßen, der leßterem zugleich dad Deffnungsrecht 
in witgenfteinifchen Burgen und das Einlöfungsrecht witgen- 
Reinifcher Pfandfchaften zuficherte. Diefe Erbeinigung er- 
neuerten Georgd Söhne Johann und Eberhard im Jahre 
1472 mit Landgraf Heinrich, und nah Johann's Tode Eber- 
hard nochmald mit Landgraf Wilhelm und trug 1493 feine 
ganze Grafſchaft für fih und feine Erben dem Landgrafen 
zu Lehen auf, welches Webereinfommen König Marimilian 
noch in demjelben Fahre beftätigte. 

Mir wenden und zu den Grafen von Solms. Die 
Burg Solms (Sulmis) liegt in der Nähe des Dörfchens Solms 
am Solmsbache, der wahrfcheinlih von dem Dörfihen den 
Kamen erhalten bat. Der erfte, welcher den Namen von 
Solmd führte, war Marfward, der in den Jahren 1129 
und 1142 vorfömmt. Er war ein edelfreier Mann. Es 
wird weder vorher noch nachher bis zum Jahre 1226 wei. 
ter eined Manned, der fih von Solmd nennt, gedacht; 
aber im lebteren Jahre erfcheinen zwei Brüder mit dem Ti⸗ 
tel: Grafen von Solms, Heinrih und Markward. Wend 
füllt die Lücke von 1142 bis 1226 dadurch aus, daß er auf 
den früher erwähnten Gotfrit von Wegebach zurüdgreift. 
Wegebah hält er für eined der Dörfer Weidbach (in der 
Bolleausfprache: Weibach) im heffendarmftädtifchen Amte 
Koͤnigsberg. Zunähft in der Zeit nach Graf Gotfrit von 
Wegebad wird 1194 und 1196 eines Grafen Heinrich I von 
Wegebac gedacht, der ſich 1207 auch Heinrich von Wegebach 
nennt. Gin Sohn diefed Grafen Heinrich von Weibach (wie 
nun der Name lautet) kömmt vor in den Verhören, die mit 
den frauen der heil. Elifabeth über deren Leben abgehalten 
wurden. Er hieß auch Heinrich und war Franeiscanerere- 


mit. Da nun die Zeit, in welche diefe Wegebacher Gotfrite 
und Heinriche fallen, in der Gefchichte der Familie Solme 
eine Lücke bildet, auch Burg Solms im Amte Königäberg 
liegt und in der Solmfer Kamilie die Namen Heinrih und 
Gotfrit Später begegnen, hält Wend diefe MWegebacher für 
Solmfe; aber in der Art, daß er meint, Graf Gotfrit von 
Wegebach habe eine Erbtochter Markwards von Solms ge- 
heirathet und dadurch fei der Name Solms anf die Wege- 
bacher Grafen, alfo, feiner Anfiht nah, auf einen Neben- 
zweig des gifonifhen Grafenhaufes gefommen. Der ein- 
zige näber treffende Grund ift allerdings, daß die frühe 
ven Wegebacher Befigungen fich nachher in den Händen 
der Grafen von Solms befinden. Graf Heinrich I von 
Wegebach, deffen wir oben gedachten, hatte außer dem Fran⸗ 
cidcanereremiten Heinrich noch drei Söhne, von denen der 
eine wider Heinrich (II), die anderen Goffrit und Markward (I) 
hießen. Heinrih II *) und Markward I führen aber (wenn 
ed anders die Wegebacher find) nah 1226 die Titel: Grafen 
von Solmd. Nachdem fie getheilt hatten, führte Heinrich 
immer den Namen von Solms; Markward und deſſen Rad 
tommenfchaft aber oft den Titel: Grafen von Königsberg. 
Diefe Königäberger Linie farb nach der Mitte des 14tem 
Jahrhunderts aus, und nur die Solmfer Linie dauerte fort. 
Heinrichs II Söhne: Heinrich und Markward, ftifteten zwei 
Linien der Grafen von Solms — jener die alte Braunfel 
fer, diefer die Burg-Solmfer. Sie hatten nicht getheilt, 
fondern befaßen ihre Burgen und Herrfchaften gemeinfchaft 


%), Er iM der Graf von Solms, befien ſchon oben (B. III. &. 339) 
bei Gelegenheit der Keperverfolgungen gedacht ward. 
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lich, To dag fie nur die Nugnießung theilten. Die von ihe 
nen geftifteten Linien waren aber (vielleicht gerade in Folge 
diefer Einrichtung) faft fletd in Haß und Zerwuͤrfniſs. Die 
weitere Gefchlechtöreihe ift folgende”). 

Graf Philipp, der zulept lebende der SKönigeberger 
Rinie, trat, um fich gegen feine Bettern von der anderen 
Linie beßer zu ſchützen, 1341 ald Burgmann auf Burg 
Marburg in heffifche und als Burgmann in Bingenheim in 
fuldaifche Minifterialität; und zwifchen ihm und Heflen ward 
gegenfeitiged Defnungsrecht bedungen. Da trug fein Vetter 
Johann I (von Burg-Solme), um fich ebenfall® durch Ver⸗ 
bindungen zu ſtärken, feine Grafichaft dem Grafen Gotfrit 
zu Sayn zu eben auf, oder erneuerte vielmehr nur diefen 
1326 bereits ftattgehabten Auftrag. Als nun auch Philipps 
Sohn, Reinbold V, 1350 geitorben war, kaufte ihm Land- 
graf Heinrich von Heffen feine Burg Königdberg mit Land, 
Reuten, Gerichten und Gefällen auf Todesfall (Philipps) für 
2000 fl. und für eine Xeibrente von 300 fl. (für die Lebens⸗ 
zeit Philippe und der Gemahlin desſelben) ab. Bis zu ſei⸗ 
nem Tode follte Philipp im DBefige feiner Burg und Herr 
haft bleiben und Heſſen nur das fchon früher bedungene 
Defnungdrecht haben. Im J. 1357 löfte dann der Land« 
graf die an die Falkenſteiner verpfändete Burg Solms ein 
und Philipp war es zufrieden, daß er nach diefer Burg über- 
febelte, die Heſſen aber fchon bei feinen Lebzeiten Koͤnigs⸗ 
berg beſetzten und er dafeldfi nur Burgmanndreht und 
Burgmannspflicht übernahm. Johanns I Sohn, Graf Die 
trih, verpfändete fchon 1349 Burg Hohen⸗Solms an den 


) Eiche den beigehefteten Stammbaum. 
8r0' 8 Borlefungen. &b. IV. 21 
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Randgrafen, der dirfelbe, ald die Burgmannen die Huldigung 
verweigerten, zerflörte. Als fich der Landgraf, nach Abſe⸗ 
gung Erzbifhof Heinrich von Mainz durch den Papft, für 
den an deſſen Stelle ernannten Erzbifhof Gerlach (von 
Naſſau) intereffirte, und bie Grafen von Solms (außer 
Philipp) für Erzbiſchof Heinrich, der fih im Befige zu hal⸗ 
ten fuchte, erlitt Exzb. Heinrich 1350 bei Friplar eine Niderlage, 
und die Solmfer Grafen mit ihm. Graf Johann war for 
gar gefangen worden. Die Solmfer (nämlich Johann I 
amd Dietrich von der Burg⸗ Solmfer Linie und Heinrih VII 
und Dito von der Braunfelfer) muften den Landgrafen Hein- 
rich und deſſen Sohn Dtto zu rechten Ganerben in ihren 
Herrſchaften (in Burgen, Land und Leuten) aufnehmen, ihm 
die zerflörte Barg Hohen⸗Solms ald Lehen auftragen und 
in Braunfels dad Defnungsrecht zugeftehen. Dafür erhielten 
fie Frieden und ald dann Heſſen in den Befib von Königd 
berg fam, und an deflen Gebiet die übrigen Solmfer An 
fprüche erboben, trat ein zwiſchen ihnen und Heflen gemein 
ſchaftlicher Befig der Aemter Königsberg und Hohen - Eoimd 
ein. Ueber die gegenjeitigen DBerhältmiffe ward dann 1372 
ein eigner Vertrag errichtet und bei den demnädhft folgenden 
Kämpfen des Landarafen mit dem Ritterbunde der Stemer 
ftunden die Solmfer auf landgräflicher Seite, bis Graf Die 
trichs Bruder, Johann (IV), mehrere Gefangene abſichtlich 
entwifchen ließ und dadurd den Randarafen um bedeutende 
Löfegelder brachte. Erzümt hierüber baute Landgraf Her 
mann in der Nähe von Wetzlar die Burg Hermannſtein, 
welche die Solmfer Herrſchaften unmittelbar bedrohte. Es 
fam zu neuem Zerwürfniffe zwiſchen Heffen und Solms, 
bis fich die Solmfer 1379 vertraggmäßig Hermannftein ge 


fallen laßgen muflen, «der ein Darf und eine verwehrte 
Burg am Buße des Hermannſteins anlegen durften, weiche 
für Heften und Solmd gemeinſchaftlich fein ſollle. So blie⸗ 
ben num die Berhältuife, bis 1468 Landgraf Heinrich IV 
bewogen ward, von den Königdberger Amte die an der DIN 
gelegenen Dörfer: Nidergirms, Altenftetten, Aslar, Berghau- 
fen, Werödorf, Ehringshaufen, Dilheim, Duzhaufen, Katzen⸗ 
furt und Ddingen — und die an ber Lemp gelegenen Dir 
fer: Kolshauſen, Breitenbach, Beclingen, Dreisbach und 
Niderlempe nebſt den Dörfern Mobilheim und Lohr ganz 
heraus, aber als Mannlehen an Graf Dito von Solms zu 
geben, fo wie die Hälfte der Burg Herrmannſtein. Leptere 
erhielt daun eine Linie der Schenfen von Schweindberg zu 
Sehen, Die fih davon Schenken von Hermannftein nannte”). 
Die Herrſchaften Laubach, Hungen und Lich in der 
Betterau kamen aus Falkenfternifhem Befike an Solmo. 
Rämlih im Beige von Laubach und Zubehör, mornnter 
auch Freienſehen (als hersfeldiſche Voigtei), waren früher 
die Herren von Munzenberg, nach deren Ausſterben die Her⸗ 
ven von Hanau. Ulrih von Hanau verpfändete 1335 fei- 
nem Tochtermanne, Philip von Faltenftein, Burg und Stadt 
Laubach mit Dörfern und Berichten für die Ausſteuer feiner 
Zochter und verwandelt dann 1841 die Verpfändung in 
einen Berfauf (die Beſitzer hatten almählich alle herdfeldi- 
[den Rechte, bie auf Kirche und Zehnten, an fich gekauft). 
*) Epäter 1629 kam es zwiſchen Heſſen Darmfladt und Solms 
za einem völligen Xheilungsvertrage binfichtlich der früher gemeinfchaft- 
li befeßenen Uemter Königsberg und Hohen: Solms — jenes fam, ſo⸗ 
wert & nicht an Solms gelehnt war, an Darmftadt, dagegen erhielt 
Golmd das Umt Hohen -Golms gm. 91° 
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Als das Haus derer von Falfenftein 1419 ausſtarb, fielen 
dann Laubach nicht nur, fondern aud Hungen und Lich 
(ebenfalls falfenfteinifche Herrichaften) an die Brüder Bern- 
hard und Johann von Solms-Braunfeld ald ein Erbe ihrer 
Mutter Agnes, Tochter Philipps‘ von Falkenſtein. Lich war 
auch früher münzenbergiſch; fam aber unmittelbar von den 
Münzenbergern an die Falfenfteiner, die ed ſchon zu Ende 
des 13ten Jahrhundert? hatten. Hungen war, wie Laubach, 
urfprünglich hersfeldiſch. Die Münzenberger hatten die Voig⸗ 
tei, und diefe fam fpäter an die Falkenfteiner und bis 1401 
war Alles, was Heröfeld gehört hatte, ebenfo wie Laubach, 
in die Hände der Falkenfteiner übergegangen. 

Wir wenden und, Wend folgend, zunächſt weiter zu 
den Grafen von Gleiberg. Wenck bringt diefelben durch 
die lügelburgifche Grafenfamilie mit dem fonradinifchen Ge- 
fhlechte in Verbindung. Wir brauchen ihm in diefe genealo- 
giichen Hypotheſen nicht zu folgen. Deutlich ift, daß die 
ügelburgifche Familie beififche Gebiete beſaß und daß die 
Gemahlin König Heinrih® U, Kunigunde, aus diefen heſſi⸗ 
hen Gebieten ihre Mitgift erhalten hatte. Bei und mit 
diefen Beſitzungen gründete fie, jedeöfalld etwas vor oder 
in dem Jahre 1008, das SKlofter Kaufungen; denn 1008 
fhenft ihr ihr Gemahl die curtis Cassela, d. h. einen fd. 
niglihen Gutshof in Kaffel, welches Geſchenk fie ebenfalld 
für Kaufungen verwendet. Der König vermehrte fpäter die 
Kaufunger Stiftung noch 1017 durch Heroldhaufen bei Lan⸗ 
genfalza und durch Hedeminden im Leinegaue, und 1018 
durch Heidenhofen im Lahngaue. Endlih 1019 war die Stifr 
tung fo weit vorgefchritten, daß Heinrich das Benedictiner- 
Nonnentlofter, welches de haereditario praedio feiner Ge 
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mahlin zu Kaufungen gegründet war, unter der Aufficht des 
Erzbifhofed® von Mainz und unter der Schirmvoigtei des 
jedesmaligen Reich8oberhauptes, beflätigte und mit dem Pri⸗ 
vilegio begnadigte, daß der König feinen Untervoigt beitel« 
len dürfe, fondern die Voigtei ftetd ſelbſt beim Reiche hal⸗ 
ten müße. Uda (eine Nichte der Kaiferin, Tochter ihrer mit 
dem Grafen Gerhard von Elfaß vermählten Schweſter Eva) 
ward die erfte Aebtiſſin. Später findet fich dennoch die 
wernerfche Familie, dann die der Grafen von Gudensberg 
im Beige der Boigtei. Sie fam dann an die Grafen von 
Schaumburg und erft 1297 wider an die Sandgrafen von 
Heffen. Der Kaifer Heinrich hatte übrigend auch fpäter noch 
Kaufungen mehrfach bedacht und dem Klofter 1019 Güter 
im fächfifchen Heffengaue, in Eſcheberg und in Ober- und Ri» 
der- Maifer, fo wie im fränkifchen Heffen Ober- und Nider⸗ 
Raufungen und Bolmardbaufen gefchentt. Dann 1020 dad 
Dorf Herbette in der Marf und 1021 die Dörfer Eich, 
Bindingen, Byſecke und Trimbs im Trachgaue in den Rhein» 
landen. Im 3. 1025 zog die verwittwete SKaiferin ſelbſt 
nad Kaufungen ald Nonne und lebte dafelbit noch bis 1040, 
Heinridy IV impatronifirte fpäter 1086 die Abtei Kaufungen 
ebenfo wie die von Efchwege dem Biöthume Speier, von 
dem fie erſt (nach mancherlei Schaden) in der Zeit König 
Philipps wider losgekommen und in den Stand einer ab- 
batia regalis zurüdverfegt worden zu fein feheint. Im J. 
1527 ward das Klofter eingezogen und deſſen Einkünfte zu 
Ausftattung adeliger Töchter und zu Unterflüßung armer 
adeliger Fräulein und Wittwen verwendet. 

Daraus daß die Kaiferin Kunigunde ein Erbe in Hef- 
jen hatte, würde fih um fo leichter erflären, wie auch ihr 
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Bruder Friedrich von Lüßelburg“) dazu fam, ein Gebiet in 
Heſſen zu befigen. Died Gebiet lag in der Umgegend von 
Gießen und feine Befiger nannten fich fpäter Grafen von 
Gleiberg. Friedrich hinterließ fechd Söhne und drei Töchter 
nah Wendd Annahme **), die allerdings viel für fich bat, 
und ald einen Sohn eined diefer ſechs Söhne (ald welchen 
Wenck einen in Helen begegnenden Grafen Dietrich annimmt) 
betrachtet er einen Grafen Hermann von Gligberg, der in 
König Heinrihd IV Umgebung bedeutend hervortritt, umd 
dem er zwei Söhne, Hermann und Dietrich zufchreibt. Auf 
diefe, freilich mehrfach hypothetiſche, Weife wind der Zuſam⸗ 
menbang zwifchen dem lützelburgiſchen Haufe und der Graf 
ſchaft Gleiberg oder Gleißberg hergeftellt. Und kann dieſer 
Zuſammenhang im Grunde gleichgiltig fein. Im 12ten 
Jahrhunderte begegnet una die Grafſchaft Gleiberg als ein 
kleines reichdunmittelbared Gebiet in der Nähe von Gießen 
au beiden Seiten der Lahn. Eine geborne Bräfin Slementia 
von Gleiberg oder Gleißberg gründete hier das Klofler 
Schiffenberg. Sie war, obwohl an Graf Gerhard von Gel⸗ 
dern vermählt, doch Finderlod und wandte ihr väterliches 


*) S. oben 8. II. S. 242, die Stammtafel, in welcher jedoch 
im erfter Stelle ftatt Michwin: Wigerich oder Widerich zu lefen ift (Kich⸗ 
twin war der zmweiten Gemahlin Wig erichs zweiter Gemahl) und wa zu 
den Raiferin Brüdern noch Mdeibert, der erwählte, aber von Heinrich II 
nit zugelaßene Erzbiſchof don Trier (L c. S. 186) zugmfegen if, ſo 
wie die Schweſter Liutgart, vermählte Gräfin von Holland (f. B. IH. 
S. 876 in der Note). 

**) In der Stammtafel 8. II. &. 242 find nur 4 Söhne und 
gar feine Töchter aufgeführt. Von ben Söhnen fehlen Dietrid, ber nad 
Bernd ber Gtammpater der Gleiberger Grafen Mi, und Hermann (ald 
weichen ar den Pfalzgrafen Hamann van Achen annizuuf). 
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Erbe zu diefer Stiftung an im %. 1129. Doch dauerte es 
bis in ihre Wittwenzeit im J. 1141, ehe die Stiftung durch 
Ueberweiſung der Dörfer Wazeborn, Erlebach, Garbeleich, 
Lothen, Frohnbach und Steinbach vollendet ward. In den 
Urtunden, welche die Stiftung vervollſtändigen, gedenkt Gie 
mentia ihrer Neffen Otto und Wilhelm als Mitftifter und 
diefe beiden begegnen fonft ald Grafen von Gleiberg. Otto 
und Wilhelm waren aber nicht Brüder, fondern nur blutdr 
verwandt und alfo wohl Söhne zweier Brüder der Clementia. 
Sie Hatten die Grafſchaft Gleiberg inne. Diefe Brüder der 
Clementia können der Zeit nad keine anderen gewefen fein, 
ald jener Hermann und Dietrich, die Wendt ald Cöhne de& 
Grafen Hermann von Glisberg anführl. Wir haben nun 
folgenden Stammbaum: 


Hermann don @leiberg oder Brei (Glizberg) 
(1070. 1075. 1095. 


m — 
Herman Dietrich Clementia 
(1095 bor "188) (1095 + vor 1129) (1129. 1141) 
——— — — Gem. Gerhard 
Wilh Otto von Geldern. 
(1131—1162 2% vor 1167) (1162—1168) 
——— aan — — — — —4 
Ein Sohn Salome Irmengard (falls dieſe 


MN. der Gräfin von Gießen nicht eine zweite Toch⸗ 
furz vor (1197. tum 1203) ter des Grafen Wil- 
oder nd Gem. Hugo von heim von Gleiberg ift) 
dem Pater Überftein. Glei- Gem. Bartrad III von 
firbt. bergifche Erbtochter. Merenberg Gleiber- 


Reditpilde giſche Etbtochter. 


Gem. Pfalzgraf 
Rudolf I von Tü- 
bingen f. oben. 

Die Graffchaft Gleiberg umfaßte auf dem rechten Lahn⸗ 
ufer die Burgen: Bleiberg (Glizberg) und Fetzberg (Voits⸗ 
oder Beitenberg) und den Wedeberg und überhaupt die Aem⸗ 
ter Gleiberg, Hüttenberg, Stoppelberg, Gießen und Gleeberg, 


fo wie mwahrfcheinlich das Bufeder Thal; auc die Boigtei 
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in Weslar mit einem Drittheile der jährlichen Reichsſteuer 
diefer Stadt des Meichd war mit der Grafſchaft Gleiberg ver- 
bunden. Der Theil der Graffchaft, welchen Mechthilde von 
Eberftein dem Pfalzgrafen Rudolf zubrachte, erhält nun die 
Bezeichnung: Herrichaft von Gießen, weil die Burg von Gie 
gen den Grundftod bildete. In der Mitte des 13ten Jahr- 
hunderts erfcheint dann die Drtfchaft bei der Burg Giefen 
ald Stadt Gießen, in welche auch die Bewohner der Dörfer 
Selterd und Groppach mit den Fluren diefer Dörfer gezo⸗ 
gen wurden. Die Herrfchaft Gießen erbte von Pfaljgraf 
Rudolf auf deffen Sohn Wilhelm und durch diefen auf def- 
fen Sohn Alrich. Wilhelm fcheint in Gießen refidirt zu 
haben und ihm fcheint Gießen feine Erhebung zur Stadt 
zu verdanfen. Auch nannte er fih: Graf von Gießen. Im 
Jahre 1244 begegnet er zulept. Außer den Söhnen: Ru- 
dolf IV und Wirih I hatte er noch eine Tochter Lintgard, 
die mit Burchard von Hohenberg vermählt die Mutter ward 
von König Rudolfs Gemahlin Gertrud (Anna). Ulrid 
folgte dem Vater in der Oraffchaft Gießen. Im Jahre 1265 
verkaufte er diefe Graffhaft an Landgraf Heinrich von Hef- 
fen, der dann mit den anderen Erben der Gleiberger (dem 
Merenbergern) einen Bertrag ſchloß, daß fie einander gegen 
alle Feinde (mit Ausnahme der Grafen von Ziegenhain) bei⸗ 
ſtehen und gegenfeitig fi) Oefnungsrecht in ihren Burgen zu« 
geftehen wollten; daß der Landgraf auf Burg Gleiberg feir 
nen Anſpruch erheben und Burg Fetzberg mit dem dazu ge 
börigen Walde dem Herrn von Merenberg zu Lehen geben 
wollte. Mit Gießen war auch die Boigtei von Schiffen. 
berg auf den Landgrafen von Heſſen übergegangen. 

Um bei Gießen zugleich Marburgs zu gedenken, fo iſt 
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das frühefte Zeugnifs von dem Beftehen diefer Burg ein 
Dienfimann Ludwig von Marburg, der ziwifchen 1122 und 
1130 vorfömmt *) Marburg lag im landaräflich heſſiſchen 
Amte Kaldern, mad ſich von Marburg in weftlicher Erſtre⸗ 
dung hinzog; denn Marburg ward auf deffen Grenze, dicht 
an den Grenzen des ebenfalls heffifchen Gerichte Reigberg 
und des dem St. Stephansftifte in Mainz gehörigen Gerich⸗ 
tes Ebsdorf erbaut. Am füdöftlihen Kuße des Burgberges 
entftund, unter dem Schutze der Burg, ein Dörfchen, was 
almählid wuchs und bis 1127 zu Stadtredhten fich empor- 
arbeitete; wenigſtens wird die Stadt Marburg ale foldhe 
1228 zum erftenmale genannt. Die heilige Elifabeth, als 


| fie dahin 308, fand Marburg fchon ale Stadt vor. Nörd» 


ih von Marburg zogen fi von Battenberg und Wetter 
bis Amöneburg mainzifche Beſitzungen bin , welche die heffifchen 
Beſitzungen bei Marburg von den ziegenhainifchen Territo⸗ 
rien trennte, mit Ausnahme des kleinen ziegenhainifchen 
Gebietes von Staufenberg, was füdlih von Marburg, faft 
mitten zwifchen Gleiberger Gebieten, lag. 

Wir wenden und zu diefen gleibergifchen Herrſchaften 
zurück, von welchen die Freien von Merenberg, durch Irmen⸗ 
gard von Gleiberg (die zweite gleibergiſche Erbtochter) neben 
den Pfalzgrafen von Tübingen ebenfalls einen Theil geerbt 
hatten, namentlich in den Aemtern Gleiberg und Hütten⸗ 
berg, die ſie gemeinſchaftlich mit den Pfalzgrafen beſaßen. 
Dieſe Freien von Merenberg ſtammten aus den unteren 
Gegenden der Lahn, auf deren rechtem Ufer, eine Stunde 


°) Beitfchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und Landkunde 
8.1X.6.368 
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nordimeftlih ven Weilburg, ihre Stammburg gelegen mar. 
Es gehörte dazu eine Meine Herrfchaft, die außer der Orts 
haft Merenberg noch die Dörfer Allendorf, Heffelbach, Bor 
tig, Seltenhaufen , Reichenborn, Neunfirhen, Hublingen und 
Neikeröhaufen umfaßte. Außerdem waren die Merenberger 
mit einzelnen Gütern, Zehuten und eignen Leuten in den 
Gebieten von Hadamar und von Beilftein (Bilftein) angejer 
gen.*) Der älteft-vorfommende Merenberger it Hartrad I 
im Sabre 1129. Er wird 1145 abermals, zugleich mit ei 
nem Eohne, Hartrad II, genannt. Letzterer offenbar ift ed, 
ber 1163 mit Einvilligung feiner Gemahlin Irmengard und 
feiner Eöhne dem Klofter Arnftein Bergabungen macht. Diefe 
Irmengard ift die Gleibergerin, von welcher er zivet Söhne: 
Hartrad IL und Gifo, hatte. Letzterer ward 1186 geiitlid 
und ftiftete aus feinem Erbe das Kloſter Hachborn (Hate 
heborn) in der Nähe (füdlih) von Marburg unter maingie 
fcher Voigtei. Hartrad II lebte noch; doch nur Hartrad II 
half bei der Stiftung, es ift demnach deutlich, dieſe hatte 
aus dem mütterlichen (alfo gleibergifhen) Erbe flatt. Hart 
tad III hatte wider zwei Söhne, Hartrad IV und Konrad IL 
Seit Hartrad IlInennen fich die Glieder diefer Familie: Gr 


°*) Wenck ſucht diefe Familie einer wetterauiſchen zu verfnüpfen, 
bon welcher im Anfange des 11ten Jahrhunderts ein im Jahre 1033 ves- 
ftocbener Graf Adelbert vorkömmt, von deflen drei Eöhnen der. älteRe, 
Bardo, durch Gnade der Kaiferin Bifeln Abt von Hersfeld und dann Cry 
bifhof von Mainz ward, der zweite Hezilo (Heinrih) Stammpater der 
nuringifhen Grafen in der Wetterau ward, der dritte aber, Hartrad, der 
Stammpater der Merenberger fein fol. Der Hauptarumb aber für diefe 
Annahme ift, daß die Merenberger deu Vornamen Hartrad, der fonft in 
diefen Gegenden felten begegnet, faft als herrſchenden Bamiliennamen hatten. 
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fen vom Merenberg, offenbar weil fie in dem gleibergis 
ſchen Erbe Grafenrechte überfommen hatten. Hartrad IIE 
muß 1216 oder bald danach geſtorben ſein. Auch er war, 
wie früher fein Bruder Giſo, zuletzt in das Kloſter Hachborn 
ald Mönch getreten. Hartrad IV war einziger Forktfeper des 
Geſchlechtes. Er wird das Ichtemal 1233 genannt. Seine 
drei Söhne hießen: Konrad II, Wibelind und Gotfrit, wel» 
Ger Ichtere Abt von Hardehrufen im Paderbornifchen war. 
Hartrads IV Bruder Konrad I hatte ebenfalld einen Sohn: 
Konrad III, der aber in den deutſchen Orden eintrat, dem 
Konrad I auch feine Güter vermahte in Üdenhaufen und 
Reichardshauſen, fo wie die um Gleiberg, Weplar und Weils 
burg liegenden. Die Sleiberger Grafen hatten außer der 
Graffehaft Gleiberg auch die f. g. Graffhaft Reuſchel (Ru⸗ 
Kilo) im Oberlahngaue weſtlich des Amtes Kaltern, und 
diefe Gerichtäbarkeit war nachher bei der Theilung (ebenfo 
wie die Voigtei von Weplar) an die von Merenberg gefom- 
men. Konrad II machte diefe Grafſchaft Reufchel zu einem 
maingijchen Lehen und die Merenberger wurden zugleich; main« 
ziſche Burgmannen in Ymöneburg, wofür fie ein Burglehen 
erhielten und 800 Mark, während fie fich binfichtlich der 
Grafichaft Reuſchel die Bußen und Strafen in den Genten 
Gladebach, Lohra, Reizberg, Kirchberg, Treifa a. d. Qumbde und 
Laundorf vorbehielten. Konrad II ftarb zwiſchen 1258 und 1264, 
Seine Kinder fheinen vor ihm geftorben zu fein; mwenigften® 
fepte fein Bruder Widefind allein das Gefchlecht fort. Dies 
fer hatte zwei Söhne: Hartrad V und Eberhard, welcher letz⸗ 
tere Domherr in Speer war. Widelind farb im Mäg 
1264, Zu Hartrads V Zeit kam der Tübinger Antheil von 
Gleiberg an den Landgrafen von Heffen. Die Gemeinſchaft des 
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Beſitzes in den gleibergifhen Aemtern blieb mit Heffen ganz 
fo, wie früher mit Tübingen. Hartrads V finder von Ger- 
trud von Solmd waren: Hartrad VI, Gotfrit I und no 
ein Hartrad, der aber geiftlih (Probft zu Wetzlar) ward. 
Hartrad VI wirkte feiner Ortfchaft Merenberg bei König 
Nudolf Friedberger Stadtreht aus im Jahre 1290. Gein 
Bruder Gotfrit ward durch König Adolf Burgmann in der 
Neihöburg Caldmunt bei Wetzlar mit einem Burglehen von 
jährlich 20 Mark, die auf die Frankfurter Sudenfteuer an⸗ 
gewwiefen wurden. Gotfrit ftarb nicht lange vor 1309 und 
hinterließ drei Kinder: Hartrad VII, Gotfrit IT und Ger. 
trud, während Hartrad VI nur zwei Töchter hatte: Gertrud 
und Lifa. Erftere ward an Graf Johann von Naffau-Saar- 
brüden, leßtere zuerft an Ulrich von Hohenlohe-Brauned-Hal- 
tenberaftetten, und nachher in zweiter Ehe an Liutpold, Kür 
benmeifter von Nordenberg, verheirathet. Hartrad VOL muß 
frühzeitig nach dem Bater geftorben oder geiftlich geworden 
fein; auch Gotfrit IT kömmt nur bid 1312 wor; — beide 
ftarben ohne Nachkommenſchaft. Auch deren Schwefter Ger- 
trud wird nicht weiter genannt. Der Domberr Eberhard 
und deffen Neffe, der Probft Hartrad, hatten noch mit ihrem 
Dermögen das Klofter Dorlar bei Gießen geftiftet. Hartrad VI _ 
fhon hatte die Burg Blanfenftein und das Gericht Glade⸗ 
bach in der Graffchaft Reufchel 1323 an Heffen abgetreten. 
Im Jahre 1326 bewilligte König Ludwig, daß Hartrad dem VI 
deffen Töchter im Erbe folgen dürften. Sie waren aber noch 
nicht verheirathet, ala Hartrad VI ftarb 1328. Gertrud hei« 
rathete dann, wie bereitd erwähnt, Johann von Nafſau⸗Saar⸗ 
brüden und erhielt die Herrfchaften Merenberg, Gleiberg und 
die Reichsvoigtei in Weblar; deren Schwefter Lifa erhielt 
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eine Abfindung von 900 Marl. Als Johanns von Raffau 
Tochter fowohl ald Gemahlin vor ihm ftarben, blieb fein 
gleibergifched Erbe doch bei Naffau, was die Gemeinihaft 
mit Heflen in Gleiberg fortjebte, aber die Beziehung zu Weg⸗ 
lar, die an Bedeutung noch gewachſen war, ſpäter im Jahre 
1536 gegen die Burg Schwalbach und gegen Burg, Stadt 
und Amt Loenderg ganz an Heflen aßtrat. Die Antheile 
an der gleibergifchen Herrfchaft wurden endlih 1585 aud 
zwifchen Raffau uud Heffen gefchieden und die Gemeinfchaft 
aufgehoben; nur Hüttenberg blieb noch bis 1703 ungetheilt. 
Mit der weiter zu befprechenden füdlich des Heſſengaues 
gelegenen Grafſchaft Eleeberg gelangen wir ſchon an die 
Grenzen der Wetterau, die wir im übrigen (von dieſem 
Theile und den ſchon bei Fulda erwähnten Gebieten abgefe- 
ben) zu dem rheinischen Frankenlande mit urfprünglich alle, 
mannifcher Bevölkerung zählen. Burg Gleeberg liegt am 
Gleebache, etwa eine Stunde von Butzbach noch außerhalb 
der Wetterau. Zuerſt erfcheinen 1162 ein Friedrich und ein 
Sigfrit ald Grafen von Cleeberg, aber ſchon 1159 ein Sig 
feit, der fein anderer fein fann, ald der eben genannte, ale 
Graf von Mörle (Ober-Merlau zwifchen Lutzbach und Friede 
berg, in der Wetterau). In den Jahren 1189 und 1193 
kommt abermald ein Graf Eigfrit von Mörle urkundlich 
por; vielleicht derſelbe. Er war mit Alberade, einer Tochter 
Graf Emicho's von Leiningen verheirathet, hatte aber von 
ihr Leine Kinder. Außerdem begegnet in dem Jahre 1214 
noch einmal ein Graf Friedrih von Gleeberg, über deifen 
Berwandifchaft mit den zuvor erwähnten Grafen von (lee 
berg und Diörle ſich aber nichts feftitellen läßt. MWend will 
dieſe Gleeberger Grafen mit der bairiihen Familie der Gra⸗ 


334 


fer von Beilften in Verbindung bringen, indem er Moͤrin⸗ 
gen mit Mörle verwechſelt. Jedesfalls irrt er hierin. Nach 
dem Uusfterben der Eleeberger kam bie Kirche von Mörle 
(deun die ganze Markt Mörle war nah dem Abgange ber 
eignen Strafen Reichsland geworden und ein kaiſerlicher 
MWildbann, über welchen den Burgmannen von Friedberg die 
Obſorge anvertraut war) vom Reihe an den deutfchen Dr 
den. Andere ehemals cleebergifche Befigungen erfiheinen in 
den Händen der Grafen von Naſſau und der Herım von 
Epypenftein, Büdingen und Iſenburg. Die Iepteren find 
vielleicht durch Erbrechte cleebergiicher Töchter in Beſitz ge 
fommen ; zum Theil wohl auch hatten fie fie ald Burgman- 
nen von Friedberg erworben. Im 15ten Sahrhunderte ger 
hörte der Moͤrler Grund den Eppenſteinern, BZiegenberg den 
mängenbergifchen, Mörle und ſtransberg dem koͤnigſteiniſchen 
Stamme der Eppenfteiner. Biegenberg ward 1478 der Ich 
ten Gräfin von Rapenellendogen verfauft und gieng von ihr 
1479 an Helfen über. Kransberg und Mörle kamen nad 
Erlöfhen des koͤnigſteiniſchen Stammes 1535 an Graf Lud⸗ 
wig von Stolberg; dann an deflen Bruder Ehriftopb und 
als diefer 1581 farb, in Folge einer Lehensanwartſchaft an 
Mainz. Im Zahre 1802 kam Krandberg unter naffauifche, 
Moörle unter heſſendarmſtädtiſche Hoheit.”) Bon Mörke ad» 
geſehen erfcheint die cleebergifhe Herrſchaft nach Ausfterben 
ver Gleeberger Grafen im Befige der Herren von Sfenburg. 
Wenck nimmt an, dag Sfengard, eine Tochter des oben er 
wähnten legten Grafen Friedrich von Eleeberg fie ihrem Ge⸗ 
mahle, Herrn Heinrich von Iſenburg, zugebradht habe, defr 


) Landan Belchreibung des Gauest Weitereiba S. 61. 52. 
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fin Söhne Heinrich und Gerlach fich allerdings über den 
Befip der Burg Gleeberg ftritten. Heinrichs Sohn Ludwig 
(der bis 1294 genannt wird) hatte nachher den größeren, 
Gerlachs Sohn Johann (F 1312) einen Fleineren Theil von 
Gleeberg. Aber au eine an Golfrit III von Eppenftein 
verheirathete Schweſter Heinrichs und Gerlachs hatte einen 
Antheil erhalten und ihrem Gemahle zugebradht, fo daß Iſen⸗ 
burger und Gppenfteiner in Gemeinjchaft die- Cleeberger 
Hertſchaft befaßen, die ſich aber durch Berpfändungen und 
Beräußerungen anderer Art almählig auf die Burg und das 
Amt Cleeberg beſchränkte, während fie ſich früher bis zum 
gleibergiſchen Amte Hüttenberg ausdehnte. Burg Gleeberg 
aber ward feit dem 14ten Jahrhunderte Befih einer Ganerb⸗ 
haft, in welche au die Grafen von Raffau und die Her 
ten von Wefterburg,, feit dem 18ten Jahrhunderte auch bie 
Strafen von Solms Aufnahme fanden; mwahrfcheinlich alle 
drei in Folge von Einheirathung in die Familien Iſenburg 
and Eppenftein. Durch Johann II von Wefterburg kamen 
die Grafen von Kapenellenbogen und dann deren Erben, die 
Landarafen von Heſſen, in die Ganerbſchaft von Cleeberg, 
indem die Grafen von Kagenellenbogen die Herren von We⸗ 
ſterburg nicht eher zu dem, den Wefterburgern von Karl IV 
jugefprochenen, Antheile am Zolle zu S. Goar zuließen, bis 
Johann von Wefterburg ihnen das Oefnungsrecht für feinen 
Anteil an Burg Cleeberg ertheilte. Die Verhältniſſe der 
Ganerbichaft Cleeberg änderten ſich dann gänzlich während 
des 30jährigen Srieged, indem Sfenburg 1642, um wider 
zum Beſitze der Grafichaft Iſenburg zu kommen, an Heſſen⸗ 
Darmftadt feinen ganzen Antheil an Cleeberg abtrat. Das 
felbe that Graf Philipp Reinhard von Hohen» Solms 1648, 
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fo daB Heſſen⸗Darmſtadt von da an 2/, des Amtes Ele» 
berg beſaß; Naffau- Weilburg kaufte zu dem naffaufchen An- 
theile 1716 den weiterburgifchen von den Grafen Chriftoph, 
Chriftian und Georg von Keiningen » Weiterburg und hatte 
jo das dritte Drittheil. Heffen- Darmitadt und Naſſau⸗Weil⸗ 
burg hatten dann dieſen Beſitz pro rata gemeinfchaftlic 
bis 1802. 

Zwifchen dem früher beiprochenen fränfifchen Heſſen⸗ 
gaue und den zuletzt befprochenen bis an die Wetterau heran 
grenzenden Grafſchaften Witgenftein, Ballenberg, Wetter, Reu- 
fchel, Solms, Gleiberg und Cleeberg in die Mitte genommen 
lag die größefte vom Landgrafen früher unabhängige, dann 
aber zu Heflen gezogene Graffchaft Ziegenhain, deren Zube 
hör im fränkifchen Heffengaue früher einzeln angemerft wor- 
den ift, fo wie die der Graffchaft Gleiberg faft enclavirte Herr- 
haft Staufenberg *). Die Grafen von Ziegenhain waren, 
wie ebenfalld fchon bemerkt ward, eine Linie der feit 1089 
erjcheinenden Grafen von Reichenbach, deren eine Linie 1273 
erlofch, während die Ziegenhainer Linie bis ind 15te Jahr⸗ 
bundert- fortdauerte. Graf Johann von Ziegenhain trug 
1437 feine Graffchaft dem Landgrafen von Heſſen zu Lehen 
(und im Fall feined unbeerbten Todes ald Erbe) auf, und 
ald dann 1450 das Geſchlecht der Grafen von Ziegenhain 
abgieng, ward die Graffchaft wirklich mit der Landgrafſchaft 
vereinigt. Zu Ziegenhain gehörte, außer den oben erwähn- 

*) GStaufenberg ift jeßt eine Doppelburg ; die Unterburg if aber 
erft im I6ten Jahrhunderte erbaut; die Oberburg zierte fonft allein das 
Haupt des Berges, ift aber feit dem 80jährigen Kriege Ruine, und net 
erdingd ouch die Unterburg. Gtaufenberg war ein altes fuldaifches Lehen 
der Bigenhainer. 
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ten Befiguingen das Amt Ziegenhain, d. h. Burg und Stadt 
Ziegenhain und Zubehör, jo wie das Amt Schönftein mit 
der Stadt Treyſa an der Schwalm, die mainziſches Lehen 
der Ziegenhainer war. Am Ende des 13ten Jahrhunderts 
hatten die Grafen von Ziegenhain beim Ausfleiben des Bes 
fchledstes der feit Anfang des 12ten Jahrhunderts erfcheinen- 
den Grafen von Nidda auch die Grafichaft Nidda in ber 
Wetterau geerbt. Es beftund diefelbe außer Burg und Stadt 
Nidda noch aus den Gerichten Niddd und Fauerbach, Rod- 
beim, Burkhards und Krainfeld. Später ward auch Liesberg 
(Riebesberg) in der Wetterau *) und Schweidartöhaufen mit 
ber Graffchaft Ridda vereinigt. Dazu famen in der Wet- 
terau die den Grafen von Ziegenhain zuftehenden fuldat- 
fhen Boigteien. Außerdem befaßen aber die Grafen. von 
Ziegenhain in der Wetterau auch das Amt Stormfeld mit 
Burg und Thal Stormfels und einigen Dörfern. 

Wie wir bier durch das ziegenhainiſche Erbe die Heffifchen 
Befigungen ſchon weit in die Wetterau herein betrachtet haben, 


*) Liesberg trugen die Freien von Liesberg (don denen zuerft Her- 
mann 1234 — 1256 und deflen Bruder, der mainziſche Domherr Werner 
[1222] begegnet) von Biegenhain zu Lehen. Friedrich von Liesberg war 
ein Saupt des Gternerbundes. Nach dem Ausfterben der bon Liedberg 
um 1396 mit obengenaititem Ftiedrich ſetzten fich die von Rodenſtein in 
Befig und es erfolgte "ein langer Rechtsſtteit derfelben mit ben Grafen 
von Ziegenhain, der mit Abfindung derer von Hodenftein durch den Land⸗ 
grafen von Heffen und mit der Theilung Liesbergs zwiſchen Biegenhain und 
Herfen endete. Bald naher aber machte das Ausſtetrben der Biegenhainer 
Biesberg ganz beififch im Sahre 1450. Die Pfarrei Schweilartshauſen 
bilbete das gu Liesberg (Burg und Stadt) gehörige Gebiet. Landau 
Beichreibung des Gaues Wettereiba ©. 124. 125. Urdiv für heſſfiſche 
Geſchichte und Alterthumskunde ne 6. 207 fi. 

Be9’s Borlefungen. ©. IV. 22 
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wollen wir hier auch noch einiger Herrfchaften in den dürin- 
gifchen Grenzlanden gegen Heffen hin gleich gedenken. An 
der Werra liegt Allendorf; dem Orte gegenüber Soden und 
der Wefterberg. Died Gebiet, in Tarolingifcher Zeit terri- 
torium Westera, fpäter terra Westermarke, war fuldaifches 
Lehen. Im Sept. 1248 war es von dem Abte an Herjog 
Albert von Sachen gegeben; aber noch unter Landgraf Hein 
rich I wird es mit Heffen vereinigt, mit dem es wahrfchein- 
lich auch fchon in der Zeit der düringifchen Randgrafen als 
fuldaifches Lehen verbunden geweſen war”). Wigenhaufen, 
eine mainzifche Ortfchaft und wahrfcheinlich früher mit den 
mainzifchen Befigungen auf dem Eichöfelde in irgend welchem 
Zufammenhange, erlitt 1232 in dem Sriege zwifchen dem 
Landgrafen vom Düringen und dem Erzbifchofe von Mainz 
eine Zerftörung. Wann und wie die Stadt von Mainz an 
Heflen gefommen, ift völlig duntel *); war fie vielleicht au 
noch zuletzt als mainzifches Lehen bei Düringen? und gieng 
unter ähnlichen Umftänden wie Allendorf an Heſſen über? 
In diefen unteren Gegenden an der Werra hatten auch 
die Grafen von Bilftein ihr Kleines Gebiet; denn die nun ver 
ödete Burg Bilftein liegt nur eine halbe Stunde vom lin- 
fen Werraufer, oberhalb Allendorf nahe bei Albungen. Das 
Bilfteiner Haus, anfangs ein vermögendes, ſchwächte ſich 
durch mehrfache Theilungen, fo daß die ältere Linie am Ende 
nur noch dad Amt Bilftein behielt, welches in der ehemaligen, zu 


*) Zeitfchrift des Wereins für beffifche Gefchichte und Bandestunde 
3. VIII &. 377 ff. Der Rame Allendorf kömmt erft 1229 vor und der 
Ort erſcheint anfangs umd lange als eine neue Stadt. Sie ift alfo wahr- 
ſcheinlich erſt von den düringifchen Landgrafen gegründet. 

**) Ebendaſelbſt &. 381. 


Düringen gehörigen Germaremark liegt. Die früheren Gra- 
fen von Bilftein führen fat alle den Namen Wider (Wi- 
hard) oder Nüder (Rutgar, Rüdiger), und haben almählich 
fat in allen -Gauen der Germaremart die Grafſchaft erwor⸗ 
ben. Wend fucht fie von einem natürlichen Halbbruder 
König Heinrichs I, der Widelo oder Wider hieß und wohl 
Stifter des Kloſters Gerode war, herzuleiten. Widerd Sohn 
war Rüder,; dann 930 erfcheint wider ein Wichard oder Wi- 
der. In feiner Graffchaft, die die ganze Germaremark ſchon 
umfaßte, lagen: Eskinwach (Eſchwege), Friede, Mühlhaufen, Tu⸗ 
tenfoda, eine Dedung im Gebiete von Mühlhaufen, und Schlot- 
beim. Es ſcheint er ftarb 981. Vielleicht jind auch die al. 
ten Grafen von Weimar urfprünglih Bilſteiner; indeffen 
die ältere Kamiliengefchichte läßt fich nicht entwirren aus 
den einzelnen gebliebenen Notizen. Es fcheint, des zulegt 
erwähnten Grafen Wider Sohn hie widerum Wider; er wird 
997 zulept erwähnt und war wenigſtens Graf des Altgaued 
und MWeftgaues, wenn nicht der ganzen Germaremark. Die 
Bilfkeiner erfcheinen fpäter in die Linie von Brandenfeld und 
in die von Bilftein (dies ift die ältere) getheilt. Als mit 
Hermann von Brandenfeld deſſen Linie audftarb, erhielten 
Sriedrih VIE und Hermann VI von Trefurt (von der 
Spangenberger Linie) deſſen Güter vom Landgrafen von Heſ⸗ 
fen gelehnt 1305; bald hernach erhielten fie auch die Be⸗ 
fitzungen Heinrichs von Bilftein, mit dem die ältere Linie 
ausgieng, gelehnt; und erft im Jahre 1372 kaufte Helfen 
dad Gericht Bilftein von Hermann IX von Trefurt zurüd. 
Das Gebiet Bilftein umfaßte außer 38 heute verdbdeten Dörfern 
noch 18 erhaltene, und reichte von der Höhe des Weißners einer- 
feitö bis zur Werra, andererſeits bis vor die Thore von Eſchwege. 
22 


7) Das rheiniſche Franken. 

Wir greifen in die Mitte diefer Landichaft und wäh: 
len die Grafen von Kapenelnbogen zum erfien Gegenſtande 
unfrer Betrachtung, meil deren Gebiet fpäter der Landgraf⸗ 
ſchaft Heffen vereint noch jept einen bedeutenden Theil Heſ⸗ 
ſens ausmacht. Weniks Anfiht, daB die Katzenelubegenét 
eine? Nebenlinie der Henneberger entſproßen, Kat manche 
Wahrſcheinlichkeitsgründe für ſich, abet nirgends einen Bus 
weis. Noch weniger haltbar iſt die Anſicht, welche die Ka⸗ 
penelnbogener aus dem Trachgaue am heine herlettet, Dxi 
alle ihre dortigen Beligungen erſt fpäter erworben find. Auch 
Bodmanns Anficht, der fle mit den wetterauifhen Grafen 
von Rüringen in Berbindung bringt, ift unhaltbar, und daß 
fie fih ned der Burg Alt-Kapenelnbogen zwiſchen der Lahn 
und Schwalbach nennen, weift fie noch am erflen au mit 
ihrem Urfprutrige in diefe Gegenden, wenn biefe Burg auch 
Lehen des &t. Ferrutiusftiftes zu Bleidenkadt war und nicht 
nachweisbar ift, daß fe dieſelbe diefem Stifte erfi ald Lehen 
aufgettagen, fie fie möglicher Weite erſt fpäfer als Lehen 
vom Stifte empfangen haben. Nachmweidbar ift die Genea⸗ 
Iogie diefer Grafen erft vom Anfinge des 12ten Jahthun⸗ 
derts an. Der erite, welcher mit der Bezeichnung oh Kar 
tzenelnbogen begegnet, ift Heinrich, welchet 1102 eben geftor- 
ben war. Er ift in dem Benedietinerflofter Sigburg begta⸗ 
ben und Hinterlieg Minderjährige Kinder, namentlich gehört 
darunter wohl der nad ihm zwiſchen 1124 und 1160 him 
fig begegnende Geinri II won Katzenelnbogen. Ber biefem 
gleichzeitige Bifchof Philipp von Osnabrück war wohl ein 
zweiter Sohn Heinrichs L Die Wittwe Heinrichs I, Liut⸗ 
gard (Luckard), vderheirathete ſich widetrum mit Gozwin Yon 
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Siahleck, von welchem ſchon oben bei Oſtfranken die Rede mar 
(&. 208). Heinrich II von Katzenelnbogen führt ſeit 1140 den 
Grafentite. Als dann in biefer Zeit die Grafen von 
Arnftein an der Lahn, welche in dem f. g. Einrich die 
gräfliche Gerichtsbarkeit geübt, ausſtarben *), kamen die Gra⸗ 
fenvechte im Ginrich an dad Hans Iſenburg, in welchem da⸗ 
mals drei Brüder lebten (Gerlach, Reinhold, Siafrit), wahr- 
ſcheinlich Söhne Herrn Reinbolds von Iſenburg, der 1119 
begeanet. Mit den Srafenrechten im Einrich waren auch die 
in dem nachher „vierherrifch" genannten Dörferdiftriete vor 
bunden, Dieſe Gerichtsharkeit kam an den mittleren der 
drei Brüder, an Reinhold (die Mutter der drei Brüder war 
eine Arnfteinerin), der noch 1158 ald Gerichtähere in derſel⸗ 
ben auftritt; aber bald nachher dieſe Gerichtöbnrfeit an die 
Grafen Ruprecht II von Nafau und Heinrih II von Katzen⸗ 
einbpgen verfauft, melde, um fie gegen Die Anfprüche der 
iſenburgiſchen Nehenlinien befer zu ſchuͤhen, dieſelhe dem Pfalz⸗ 
grafen bei Rhein als Lehen auftrugen *). Heinrichs IE von 


*) mit Ludwig TIE, der in hoben Alter im Kloſter ſtarb 1085, 
aber ſchon viel früher dem weltlichen Reben entfagt hatte. Im Jahre 
10384 Tommen Arnold und Wigger ald Grafen des Riderlahngaues vor. 
Erfterer hatte einen Sohn, Ludwig I, einen Enkel, Qudwig II, und einen 
Urenkel, Ludwig III, welche die Linie der Grafen von Wrnftein an der 
Sahn bilden. Der lebte, da er kinderlos feinem Tode entgegen gieng, 
verwandelte feine Burg Arnſtein in ein Brämonftratenferflofter, in welches 
er felbft trat und dem er 72 Pfarreien, in welden er das Patronat ge- 
habt, untergab. Er war, Graf im Einrih und Boigt in Boppard, We⸗ 
fel, St. Goar, Ober- und Rider- Lahnftein und Koblenz. 

**) Der Einrih bildete eine Unterabtheilung des Niderlahngaues. 
Die Weftgrenze des Einrih war der Rhein, die Rordgrenze die Lahn; 
die Oftgrenze die Aar und die Südgrenze der Nider-Rheingau mit feinen 
Bergen an der Wisper. 
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Kapenelnbogen Lebensende läßt fih nicht genau ermitteln, 
da er einen gleichnamigen Sohn ale Nachfolger hatte und 
fih in den urkundlihen Anführungen nicht unterfcheiden 
fäßt, wo „Heinrich von Kabenelnbogen“ den Vater und wo 
ed den Sohm bezeichnet. Wahrfcheinlich aber ift Heinrich II 
bald nach 1160 geftorben. Heinrichd II Gemahlin, die Mut⸗ 
ter Heinrich LIT, ift Hildegard, Tochter Gotwalds I von Hen- 
neberg, der ohne Zweifel im Ober-Rheingaue begütert war, 
da defien Söhne in Befib der Schirmvoigtei des Klofterd 
Lorſch famen und feit der Heirath feiner Tochter Hildegard 
in das fapenelnbogenfhe Haus diefed im ObersRheingaue fehr 
begütert erfcheint. Heinrich III hatte noch zwei Brüder: Die- 
ther und Hermann. Hermann ward 1174 Bifhof von Mün- 
fter und ftarb 1203, nachdem er furz zuvor das Bisthum 
nidergelegt, im Klofter Marienfeld. Diether war Probft zu 
St. Andreas in Worms. Heinrichs III Gemahlin fcheint Adel 
beid, die Tochter des Grafen Konrad von Lauffen *) und ei» 
ner Arnfteinerin, gewefen zu fein, mit der er zwei Söhne, 
Berthold und Diether, erzeugte. Berthold nahm am 4ten 
Kreußzuge Theil. Die Brüder erwarben im Jahre 1190 von 


*) Wir haben Lauffen nur ald Stadt früher in Schwaben berührt, 
weil die Grafen von Lauffen in der Zeit, die twir vorzugsweiſe ind Auge 
faßen, fhon ausgeftorben waren. Der erfte, der aus diefer Yamilie er- 
wähnt wird, ift Poppo , der Hasmardheim unterhalb Wimpfen vom Bis- 
thume Worms zu Lehen erhielt. Rad ihm erfcheint Graf Urnold, deflen 
Söhne: Heinrih, Poppo II und Bruno (Erzbifhof von Zrier) waren. 
$oppo II ftarb vor 1127 und fein Sohn Konrad erhielt 1127 die mormfi- 
ſchen Lehen. Diefem folgte nun 1139 fein Sohn Poppo III bis 1174, 
mit deffen Sohn Poppo IV vor 1219 das Geſchlecht ausftarb und deſſen 
Tochter Mathilde einen Herrn Konrad von Durne beirathete, und dieſem 
wahrfcheinlic einen Theil der Befipungen der Grafen von Lauffen zubrachte. 
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Abt Gerhard von Prüm die Boigtei von St. Goar zu 
Lehen, welche bid 1185 Graf Ludwig IIT von Arnſtein ges 
habt hatte. Durch diefe Voigtei erhielten die Grafen von 
Katzenelnbogen Gelegenheit, almählih die Stadt St. Goar 
felbft (Diefe erft in der Mitte des 13ten Jahrhunderte), die 
Boigtei von Pfalzfeld und die Dörfer Raftädten, Hilgert (Hil- 
degenrot), Burg Schwalbach theild durch Kauf und Tauſch, 
theild als Prümmer Lehen an fih zu bringen. Berthold 
koͤmmt nach dem Aten Kreußzuge nicht weiter zum Vorſchein. 
Sein Bruder, Diether I, kömmt nody 1214 vor, muß aber 
nicht lange vor 1219 geftorben fein; denn in diefem Jahre 
giebt ſchon Diether II, der wohl fein Sohn war, dem los 
fter Eberbach eine Zollbefreiung in St. Goar. Diether I 
hatte außer Diether II noch einen Sohn Heinrih IV, der 
aber neben Diether II von Katzenelnbogen al® Heinrich von 
Hobenftein (nach einer ihm zugefallenen katzenelnbogenſchen 
Burg”) fo genannt) bezeichnet wird. Heinrich von Hohn« 
ftein flarb ohne Kinder noch vor 1245. Dietber DI, der um 
diefelbe Zeit farb, hinterließ zwei Söhne, Dietber III und 
Eberhard. Da beide Nachkommen hatten, entfiunden nun 
zwei Linien (die Alt- Kabenelnbogener und die Neu-Kapen- 
einbogener **); aber die Befibungen beider Linien wurden 
durch eine Mutfchirung in Einheit erhalten, fo daß man nur 
die Burgen ald Aufenthaltsorte und die Einkünfte theilte, 


*) Sie Ing füdlih von Alt. Kapenelnbogen neben Burg Greifen 
fein an der Aar. . 

») Die Burg Neu-Kabenelnbogen bei St. Soarshaufen (gewöhn- 
lich nur die Kab genannt) ward aber erft um das Jahr 1893 erbaut von 
Graf Johann, der durch feine Heirath mit Anna von Kapenelnbogen beide 
Linien und deren Befihungen wider vereinigte. 
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Die Mutter Diethers IT] und Eberharhd war Elifabeth, eine Tych⸗ 
ter Gerhards II von Eppenſtein, eine Nichte des Erzbiſchof Wer 
ner von Mainz und Schwefter des Gerhard III von Eppenfkein, 
Diether ITI begegnet von 1245—1276. Eberhard überlebte 
feinen Bruder noch lange, bi8 1310. Zwei Schweftern diefer 
beiden Brüder werden noch genannt: Adelheid, welche Gemah⸗ 
lin des Grafen Walram yon Naffau und Mutter des Köni« 
ges Adolf mard, und Katherine, die erfie Gemahlin Graf 
Johann deö Rahmen von Sponheim, des Stammvaters ber 
Kreugnacher Pinie der Sponheimer Grafen, dem fie aber 
feine Kinder gebar. 

Da die Burgen unb Intereſſen der Neu«Kokenelnbo- 
gener hauptſächlich im Ober-Rheingaue ihre Stelle hatten, 
hält «8 Wend für nöthig, ehe er die Geſchichte des Gefchlechtg 
fortfebt, zunächſt die der oberen (ober⸗rheingauiſchen) Gen 
ſchaft der Kapenelnbogener benachbarten dynaſtiſchen Geſchlech⸗ 
ter zu muftern, und wir folgen ihm darin um fo fieber, als 
ſchon eins wenigftend diefer Häufer und mannichfah in Ofks 
franfen und Heffen und bei Belegenheit der fuldaifchen, bafr 
ſiſchen und folmfifchen Befigungen und Erwerbungen in ber 
Wetterau begegnet iſt durch feine zerſtreuten Befigungen, 
ohne daß ſich bisher Gelegenheit bot, es fpecieller ind Auge 
in faßen. Wie die Grafen von Katzenelnbogen zuerft Fuß 
im Ober» Mheingaue gefaßt und theils einzelne Herrſchaften 
in demfelben erworben, theild in anderen benachbarten we⸗ 
nigften® die gräfliche Geriähtöbarkeit in der Form von er- 
weiterten Gentgrafichaften erlangt haben“ (wie in den Herr 
haften der Herın von Bickebach, von Dornberg und dem 

groͤßeſten Theile des Lorſcher Kloftergebietes), ift bereit gben 
durch die Berührung mit dem bier angejeßenen Henneborger 
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Seafenbaufe angeheutet worden, Don den Nachbarn der Ka- 
penelnbogener in dieſen Gegenden beſprechen wir zuerſt: bie 
Herren von Münzenberg, welche früher wegen des ih« 
nen im Dreieicher Forte zuſtehenden Wildbannes und der Burg 
Sagen (Hain) den Namen: von Hagen, führten. Zuerſt bes 
gegen aus diefer Kamilie Eberhard und deſſen Sohn Kon⸗ 
van (1076, 1093 und 1118), und möglicher Weife gehört 
jener Eberhard unter die nächften freunde und Jugendgeno⸗ 
Sea König Heinrichs IV. Dies wird um fo wahrfcheinlicher, 
ald nachher die Münzenderger aus Pöniglichem Gute ehr her 
yeichert und als hervorragende Fönigliche Minifterialen erfchei« 
nen. Sie hatten die Boigtei in der königlichen Domäne 
Zribur. Auch aus dem Befipthume des Kloſters Lorfch brach⸗ 
ten fie bedeutende Theile, 3. B. die ehemalige Reichsdomäne 
Langen, an ſich. Wahrfcheinlih waren fie auch königliche 
Kämmerer, und Eberhards Enkel Kuno führt nachher aus 
drüdlich diefen Titel und bekleidet dad Amt. Zu den Be 
fitzungen im Ober⸗Nheingaue, die fchon Eberhard in audge- 
dehnterem Maße hatte, kamen durch Eberhards Heirath mit 
der Erbtochter Herrn Kuno's von Arnsburg, Gertrud, auch 
bedeutende Herrfchaften in der Wetterau; denn Gertruds Mut- 
ter, Mechthild, war zugleich eine Erbtochter von Bilenftein. 
Eberhards Sohn, Konrad I, wird von Hagen und von Arns⸗ 
burg genannt. Er ftiftete 1151 das Klofter Aldenburg, und 
deffen einer Sohn Kuno 1174 das Giftercienferklofter Arnd« 
burg, nannte ſich aber nicht mehr weder von Hagen noch von 
Arnsburg, fondern von Münzenberg, einer Burg in der Nähe 
der Wetter im früher amöburgifhen Gebiete, während, wie 
ed fcheint, Konrad II, ein Bruder Kuno's (cf. Scribe zur Ge 
[dichte der Herren von Hagen — in Baur's Archiv für heffifche 
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Geſchichte VI. S. 285) fi von Hagen nnd Arndburg Weis 
ter nannte, und deffen Güter fpäter nach feinem Einderlofen Ab⸗ 
fterben an die Münzenberger zurüdfieln. Kuno begegnet 
bis 1207. Da zu feiner Zeit der lebte Graf von Nüringen, 
Gerhard, mit Hinterlagung nur zweier Töchter farb *), deren 
ältere Werner von Bolanden heirathete, Kuno aber die jün- 
gere, Liutgard (Qudard), erhielten die wetterauifchen Befigun- 
gen der Münzenberger einen großen Zuwachs. Namentlich 
hatten fie in Gemeinfchaft mit denen von Bolanden (nachher 
mit der falfenfteinifchen Linie derer von Bolanden) die Burg 
Königdftein ald Reichslehen und mehrere naffauifche Lehen 


*) Die Stammtafel diefer reichbegüterten Grafen dou Rüringen in 
der Wetteran ift nah Bodmanns rheingauiſchen Alterthümern ©. 576 
folgende: 
Berthold I 1024—1048 


Eizo Sigfrit I 
Graf in der Welterau als Graf bezeichnet 
und im Niddagaue 105 
+ dor 1064 
Berthold II Sigftit II 
Graf in der Wetterau Graf im Niddagaue 
und im Riddagaue 1069—1081 
1064-1081 
— — — —— — ——— — — —:s 
Berthold III Sigfrit TI Berthold IV 
Gr. in der Wetterau Graf im (1081) 


und in Nüringen Niddagaue 
(1091. 1124.) r 1117 


— — nm — — — — 
Berthold V Sigfrit IV 
Gr. in Wetterau Gr. in Wetterau, 
und Rüringen Niddagau und Rüringen 
1121—1185 1121—1159 . 


Gerhard Burkard Eigfrit V 
Gr. in Rüringen und Abt zu Fulda Gr. v. Rüringen 
Birftein + 1174 + 1176 zum 


Ekbert Liutgard Jut 
1168 Gem. Kuno v. Münzenberg Gem. Werner II 5. Bolanden. 
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inne. Durch feine Anhänglichkeit an König Dtto (den Braun- 
ſchweiger) verlor fein gleichnamiger Sohn, Kuno II, alle feine 
Befitungen (1217) und deffen Bruder Ulrich, brachte fo das 
ganze münzenbergifche Beſitzthum in feiner Hand zufammen; 
erhielt auch, da er bald anfangs zu König Friedrich II über 
getreten war, dad Kämmereramt und er allein feßte den 
‚Stamm fort, indem er aus zwei Ehen Kinder hatte. Bon 
der erften Gemahlin, Adelheid, hatteer einen Sohn, Kuno II, 
und eine Tochter, Adelheid, deren Gemahl nachher Herr Rein 
hard von Hanau war. Bon der zweiten Gemahlin, welche 
auch Adelheid hieß, und eine geborne Gräfin von Ziegenhain 
war, hatte er einen Sohn, Ulrich II, und fünf Töchter, deren 
ättefte, Iſengard, Herm Philipp von Kalkenftein (aus dem 
bolandifchen Haufe) heirathete und die jüngfte, Liutgard, als 
Aebtiffin des Eiftercienferklofter Padenhaufen ftarb. Kuno II 
ftarb ohne Erben und Ulrich IT war der letzte Münzenberger, 
deffen Todesjahr wahrfheinlich 1255 ifl. Die Burgen Mün- 
jenberg, Affenheim, Hain (Hagen), Babenhaufen und König. 
ftein nebft Zubehör kamen in Folge davon an die Verwand⸗ 
ten von der Frauenſeite. Die Falkenfteiner erhielten bei der 
Theilung alles, was fie zeither mit den Münzenbergern ge: 
meinfchaftlich befeßen hatten, alfo: Burg und Amt König- 
flein und die nafjauifhen Lehen. Reinhard von Hanau er- 
bieft *"/, der Burgen Müngenberg, Affenheim und Hain und 
außerdem allein Burg Babenhaufen mit gleichnamiger Stadt 
und 9 Dörfern. Die drei anderen verheiratheten Schweftern 
Adelheidd von Hanau und Iſengards von Falkenftein waren 
an Herren von Weindberg, von Pappenheim und von Schön- 
berg verbeirathet; — ihnen aber, To mwie Adelheid von Hanau, 
faufte ihr Schwager, Philipp von Faltenftein, ihre Sechstheile 
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in Beziehung auf Münzenberg, Aſſenheim (an der Nidde) 
und Hain (im nördlichen Theile ded Ober« Rheingaues) ab, fq 
daß dieſe Burgen und deren Zuhehör nun ebenfalls ganz in fal⸗ 
fenfteinifchen Beſitz übergiengen und es leicht ward, von König 
Nichard auch das münzenbergifhe Kämmereramt für das falfen« 
fleinifche Gefchlecht zu erwerben (1257) und alle übrigen mine 
zenbergifchen Reichölchen dazu. Die Kapenelnbogener nahmen 
das Grafengericht won Hafelberg, dad Maigeding (Wildbannd« 
gericht) zu Rangen und die münzenbergifchen Rechte in Ar 
beiligen als heimgefallene in Anfpruch, wurden aber durch 
ein Aufträgalgericht, an welches die Sache kam, abgewieſen. 
weil es Reichslehen ſeien. Dieſe Mechte blieben alſo auch 
den Falkenſteinern und an dieſe kam auch die Voigtei über 
Fribur. Erſt als der Mannsſtamm der Falkenſteiner 1419 
exloſch, kamen die Katzenelnbogener in den Beſitz, den fie da⸗ 
mals gegen Falkenſtein anſprachen dur Kauf von den Em 
ben ber Falfenfteiner. 

Eine Nebenlinie der Herren von Hagen hatte inzwiſchen 
feytbeftanden und die erſte Gemahlin Ulrichs von Mün« 
zenberg, Adelbeid, mar die Tochter eined Mannes dieſer Li⸗ 
nie, die den Namen von Hagen fortführte, geweſen, des Herrn 
Sherhard Wars von Hagen. Eberhard Warp ſcheint ein Sohn 
geweſen zu fein Eberhards von Hagen. Er trug die Burg 
Heuſſenſtamm von Kaifer und Meich zu Leben und hatte yon 
feiner erfien Gemahlin nur eine an Konrad von Steina vers 
heirathete Tochter, Adelbeid; von der zweiten Gemahlin Jui⸗ 
ta, hatte er die Tochter Adelheid, die zuerft mit Burkard von 
Schartfeld, nachher mit Wirih von DMünzenderg verheirathet 
mar. Ein dritte Tochter Eberhard MWaro'd mar an einen 
Durgmann von Geuffenftomm, Johann, verheirathet, der nad 
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Eethards Tode die Burg Heuſſenſtamm ſelbſt erhielt und 
dadurch Neichslehns mann, alfe in feinen Stande erhöht watd. 
Die Güter in der Nähe ber Burg Hain verlaufte dt an die 
Münzenberger, von denen fie an die Falkenſteiner kamen: 
Rur Raubeim und Rüſſelsheim behielt er — doc einer ſei⸗ 
ner Nachkommen verkaufte 1817 erftertd an die Falkenſtei⸗ 
wer. Rüſſelsheim war kaßenelnbogeniſches Lehen und die von 
Beufienftamm verkauften e8 1323 an die Herren von Kronen⸗ 
deig. Am längiten behaupteten ſich in dieſen Gegenden bie 
ven Heuffenflantm im Befite von Gräfenhaufen, wo fie ebenfalld 
NReichslehnäntannen wurden ufld wäs fie erft 1658 verkauften. 

Was das zweitbedeutetidfte Haus (nähft den Münzen 
Bergern) im Ober⸗Rheingaue angeht, fd laßen wir die Hy⸗ 
pothefe Wencks über de Urfprung des Gefchlehtd der Herrn 
Yon Bickebach hier bei Seite. EI war died Haus fehr begü⸗ 
tert; aber feine Güter Waren dei Gentgerichtöbarkeit der Kar 
fenelnbogener unterworfen. Der erſte biefem Haufe aitge- 
hörine, der ſicher etwähnt wird, if Konrad, nad melden 
aber eine lange Rüde in Beziehung auf diefe Familie folgt, 
Die zwiſchen 1211 und 1239 wider ein Gotfrit von Bid 
bach erſcheint. Auf ihn folgen feine beiden Söhne Otto I 
und Konrad II, durch welche fi das Haus bei ungetheiltem 
Gäterbefipe in zwei Linien theilte, deren Töchter gleichwohl mit 
Gultern bewidmet diefe in Befig anderer Familien braten. 
Otto I war mit Gertrud, einer Tochter des Wildgrafen Konrad, 
vermählt und hatte von ihr zwei Söhne: Otto II und Ulrich. 
Lesterer ward Domcantor zu Mainz. Otto II begegnet in 
Urkunden von 1978-1300. Er hatte einen Sohn, Ulrich 1, 
mit welchem diefe Linie ausſtarb; denn er hatte nur zwei 
Töchter: Agnes und Diena (Amoena), von denen jene mit 
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Graf Eberhard IV von Katzenelnbogen, diefe mit Graf Ger 
bard von Rieneck vermählt war. Stonrad IL von Bidebadh 
war mit Jutta, einer Tochter Philipps von Falkenſtein, 
vermählt, die in erfter Ehe an Konrad Schenk von Klingen- 
berg*) verheirathet gewefen war. Sie hatte Konrad II lin- 
genbergifchee und falkenſteiniſches Beſitzthum zugebracht. 
Er und ſeine Gemahlin verkauften dieſelben aber faſt alle 
wider. Er hatte aus dieſer Ehe zwei Söhne: Gotfrit H 
und Philipp und zwei Töchter: Agnes und Iſengard. Phi⸗ 
lipp batte Streitigkeiten mit dem deutfchen Orden über das 
Kirchenpatronat zu Nollenbach (bei Klingenberg), wo fen 
Vater Gefälle, aber nicht des Patronat verkauft hatte, und 
über die Gerichtöbarkeit eined anderen, ehemald Plingenbergi 
hen Ortes: Gernsbach, die aber beigelegt wurden. Er farb 
noch vor 1300 und hinterließ einen unmündigen Sohn: Kon⸗ 
rad HL. Gotfrit U und Konrad III verkauften im Sabre 
1300, um jih aus Schulden zu retten, die Voigtei über 
Obernburg am Dlaine mit ihren dortigen Gütern und ihren 
Nechten in Haufen an die Probftei in Afchaffenburg. Zwei 
Sabre fpäter verfauften fie ihre Güter in Affenheim zurüd 
an die Falkenfteiner, fo daß der Erwerb aus Elingenbergifchem 


*) Wir tragen bier die ältere Gefchlechtstafel der Schenken von 
Klingenberg, von deren Berhältniffen oben bei Oftfranten die Rede war, 
nah. Nachdem im 3. 1008 ein Heinrih Schenk von Klingenberg begeg- 
net, beginnt dann die ſichere Genealogie mit 

Konrad Schenk von Klingenberg 


12-1246 
— —— REED, 
Konrad Balter Albrecht 
Gem. Intta von von Klingenberg und deutſcher DOrbensrliter 
Zallkenſtein Prozelten 
òVB—r "SE, 


ur Konrad Balter 
(1261) (1275) (1275) 
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und fallenfteinifhem Gute nun ganz wider aufgezehrt war. 
Gotfritd Söhne von Sara von Franfenftein, Gotfrit III und 
Konrad IV, ftarben unbeerbt. So fam das ganze von Got- 
frit I berrührende bickenbachiſche Gut in den Händen Kon- 
rads I (nach Ulrich® 1 Tode) wider zufammen. Eine frü- 
ber (vielleicht durch einen Bruder Gotfritd I) abgezweigte Li- 
nie derer von Bidebach, die fich nach der im 13ten Jahrhun⸗ 
derte erbauten Burg Tanneberg Herren von Tannenberg nannte, 
beftund neben den oben erwähnten. Ihr gehörte das Amt 
Iannenberg, d. h. Seeheim, Nider⸗Stetbach, Malchen, Bee⸗ 
denfirchen, Jugenheim, Dietheröllingen, Alſpach, Hähnlein, 
Groß-Rohrheim und Guntereblum. An Burg Tannenberg 
hatte aber auch Konrad II von Bickebach Theil, verkaufte 
denfelben aber 1333 an Hartmut von Kronenberg und Nico» 
laus von Scharfenftein, indem er fi) den dazu gehörigen 
Theil des Amtes vorbehielt. Früh waren auch die Schen- 
ten von Erbach zu einem Antheile an Burg und Amt Tan- 
nenberg durch die Heirath Eberhards von Erbach mit Anna, 
einer Tochter Konrads von Tannenberg, gefommen. Endlich 
brachte eine tannebergifche Tochter auch in das Gefchlecht von 
Joſſa im Fuldaifchen *) einen Antheil an der tannebergifchen 
Herrſchaft. Diefe Tannebergerin hatte vier Söhne: Reinhard 
(1300), ®ifo (1300 - 1313), Konrad (1300— 1313) und 
Gerhard (F vor 1335). Die Güter, welde die von Joſſa 
füdlich des Maine erworben hatten, kamen an Gifo und Ger 
hard, und diefe bauten ſich bei Jugenheim die Burg Dachs⸗ 
berg, welche fie dem Erzitifte Mainz als Lehen auftrugen — 


*) Es führte feinen Ramen von Burg Joſſa in der Nähe von 
Salmünfter im |. g. Iofsgrunde (der Rame wird aud) oft Jazza yelchrieben). 
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und vann verkauften fie Burg Joſſa mit den Ortſchaften 
Dfaffihhaufen, Mernolfs, Eilesberg, Salmünfter und zogen 
. ganz nach Dachsbetg. Giſo hatte einen Sohn Giſo (1346. 
1856. 1857); Gerhard aber, der fich hit Liutgard (Uudard), 
Tochter des Schenken Eberhard von Erbach verheirathet hatte, 
hätte zwei Söhnt und eine Tochter: Gerlach (1336-1330), 
Reinhard (1335: 1336) und Eltfabeth. Der Ludard von 
Erbach Bruder Konrad kaufte Luckards Witthum und die des 
ren Kindern gehörige Hälfte von Dachsberg, Jugenheim und 
Dietheröflingen. Die andere Hälfte kaufte er von dem jürns« 
geren Bifo. Andere Theile der Herrichaft Tannenberg, deren 
Haupitheil die Schenken von Erbach an ſich brachten, famen an 
Churpfalz und an die Sanerben von Starfenburg und von Fir 
denfele. Die Grafen von Katzenelnbogen erwarben ein ganzes 
GSechttheil, die Herren von Hanau ein zweites. Altes aber blieb 
unter dem Tagenelnbogenfchen Gentgerichte in Jugenheim. 
Die Genealogie der Hauptlinie von Bickebach in von 
Kontad II an folgende: 


Konrad II 
Bhilipp Sotfrit Agnes Sfengard 
+ vor 1800 —132 . 


Konrad II Konrad v Gotfrit Jutta 
—1840 + vor 1329 + vor 1839 





Wolfram Korrad V Phuu— he Konrad VI Briebrte] Silb' Katharina 
1889—1368 } vor 1379 Deutfcyordensritter 1 vor (geiftlich) (geiftlich) 
Konrad yu Margarethe Anna Konrad VIU 
+ bor I + vor 1397 
— —— — ee 
Dietper I I, * aonad x Utrich I Koma X 
t vor 140 T 1461 + vor 1433  , , 
Ss Eis EEE pri 
Diet er II Unna Konrad zı Margaretha Ka Michael Ulrich Konred Ma 
N 1411 ri gereth 1428 } 1472 Dombherr Stifts herr reihe 
— — in Mainz von St. 
Konrad XU Alban in 


+ 1497 Mainz 





BR 1: 


Weiler hatten einen größeren Befit im Ober-Rheingaue 
die Reichöminifterialen von Dornberg, denen Gerau und das 
ganze dazu gehörige Kirchfpiel zuftund, Es fcheint, daß die 
fer Befipftänd ala Lehen der Grafen von Henneberg an die 
nachherigen Inhaber, die ſich nah der von ihnen erbauten 
Burg Dornberg nannten, gefommen ift. Außerhalb des Ober- 
Rheingaues befaßen die Dornberger ah Rumpenheim am 
Maine als ein Lehen von Lorſch. Der genealogifhe Zufam- 
bang der Glieder diefer Familie läßt ſich nicht näher bele- 
gen *). Mit Konrad von Dornberd ftarb diefe Familie 1257 
aus, Diether III von Katzenelnbogen ſcheint ſich eine Even⸗ 
iualbelehnung von Henneberg verſchafft zn haben, und beſetzte 
ohne weiteres nach Konrads Tode Gerau und das dazu— 
gehörige ſtirchſpiel mit Burg Dornberg. Er erlangte dann 
1270 auch die förmliche hennebergiſche Belehnung. Rechte und 
Gefälle in Beſſungen, welche die Dornberger von Kapen- 
elnbogen zu Lehen getragen, wurden ald eröffnete Lehen ein- 
gejogen. Die Eent Beffungen, unter König Heinrich II ein 
Bertinenz der Reichddomäne Gerau, war von Heinrich an 
Vürzburg abgetreten worden, als Theil der Entſchädigung 
die Wuͤrzburg bei Gruͤndung des Bisthums Bamberg erhielt. 
Bon Würzburg war fie als Lehen an Katzenelnbogen gege— 
ben. Sie umfaßte Darmftatt, Beffungen, Kleppach (jept 
eine Dedung), Eſchollbrücken; wohl auch: Nider-Ramftatt, Ar- 
heiligen, Braunshard, BWirhaufen und Schneppachhaufen. 


*) Wend verſucht folgende Geſchlechtstafel 
Eberbard I 
(1160. 1106) 
@berhard II 
(13210. 1218, 1219) 
Konrad Adelheid 
+ 1287 (1236) 
Seo's Borlefungen. ®». IV. 23 


354 


Beſſungen ald Ort der Mutterfirhe war früher Hauptort 
der Gent. Darmftatt (Darmundeftatt) hob fih mehr erſt un- 
ter den Kapenelnbogenern, welche ihm dann 1330 Stadt. 
rechte verjchafften (feitdem: Darmftadt) und 1360 eine Burg 
dafelbft bauten. Die Cent Zwingenberg, die ehemals als 
zur Heppenheimer Mark gehörig an Lorſch gelommen war, 
muß ebenfalld früh an Rapenelnbogen gefommen fein, in defr 
fen Beſitz fih Zwingenberg, Auerbach und defien Filial Hoch- 
ftätten finden, fo wie die Gerichtäbarfeit in Bensheim. 
Diether von Kapenelnbogen verfchaffte Zwingenberg Stadt⸗ 
echte 1273 von König Rudolf. Das Lorfcher Lehen der 
Dornberger, Rumpenbeim, gab der Erzbifchof von Mainz 
1261 Herrn Reinhard von Hanau zu Lehen. Diefer Ort 
Rumpenheim war durh König Heinrih IV an Lorſch ge- 
fommen. Reinhard von Hanau gab ed den Minifterialen 
von Rumpenheim und denen von Heuffenftamm ald After. 
Iehen, die e8 zu Anfange des 15ten Jahrhundertsé noch inne 
batten. 

Wir wenden und nun zu der Gefchichte des fageneln- 
bogenfchen Haufed zurüd. Diether III von Kapenelnbogen 
war dem rheinijchen Städte» Bunde beigetreten; baute aber 
feit 1245 bei St. Goar die Burg Rheinfels, was an fi 
dem Bunde feinen Anlaß zur Unzufriedenheit hätte geben 
fönnen. Aber es fcheint, er wollte die Burg benugen, um 
eine willführliche Erhöhung des ihm bei St. Goar zuftehen- 
den Rheinzolled zu erzwingen. Deshalb legte fich 1255 eine 
Bundesmaht vor dieſelbe und belagerte fie fünf Biertel- 
jahre lang; doch ohne fie einnehmen zu fönnen. Diether war 
felbft auf der Burg geblieben und leitete perfönlich die Ver⸗ 
theidigung. Ueberhaupt fcheint Diether ald tapferer Mann 
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in Anſehen geftanden zu haben, denn 1248 hatte ihm Wil- 
helm von Holland 700 Mark gegeben, um ihn zum Aufgeben 
der ftaufifchen Partei zu bewegen. Davon follte Diether 300 
Mark baar erhalten; für den Reſt verpfändete ihm der König 
die Reichsorte Tribur, Ginsheim, MWaperbiblos, Krumftadt 
und Dornheim. Diefe Reihspfandfchaft beftätigte 1260 Kö— 
nig Richard. Außerdem hatte König Wilhelm (vielleicht weil 
er die 300 Mark nicht baar zahlte) dem Grafen Diether 
jährlich 50 Mark auf dad Bopparder Schultheißenamt ange- 
wiefen, die ihm König Richard ebenfalls beftätigte. 

Nah dem Ausfterben der Münzenberger erhielten die 
fapenelnbogener Brüder, Diether III und Eberhard (der wäh- 
rend feiner langen Unmündigfeit von feinem Bruder Diether 
bevormundet worden zu fein fcheint) fuldaifche Lehen der Mün- 
zenberger zu dem DBetrage von jährlih 20 Mark; dazu den 
Forft bei Umftadt und die Hälfte der Voigtei von Umitadt; 
doch Ießtere verloren die Kagenelnbogener wider an Rein 
hard van Hanau. Die andere Hälfte hatten die Katzeneln⸗ 
bogener als fuldaifches Lehen von Alters hergebracht. Seine 
Anfprühe auf Burg Wolfskehlen (melde die von Wolfskeh⸗ 
len von Kapenelnbogen zu Lehen hatten, aber an Mainz zu 
verfaufen fuchten) behauptete Diether mit Glüd, und ebenfo 
die an das zu Wolfskehlen gehörige Gent- und Landgericht 
von Erfelden (die Gent zum holen Galgen). Die von Wolfd- 
fehlen verkauften fpäter die von ihnen in diefen Gegenden 
getvonnenen Rechte an die Grafen von Kapenelnbogen. Her- 
mann von Millewalt trug 1262 feine Burg Millewalt an 
Katzenelnbogen als Lehen auf. 

Graf Diether war in erfter Che mit der Rauaräfin 
Agnes vermählt, die er 1258 (ohne daß fie ihm Kinder hin. 

23 


386 


terließ) verlor. In zweiter Ehe heirathete er Murgarelhen, 
die Tochter Graf Wilhelms von Jülich. Bon diefer hatte 
et lange nur eine Toter, Eliſabeth, die er noch als Kind 
mit Konrad, einem Sohne Entzelhards bon Weinsberg, verlobt, 
und für die et von den Kürten, von denen er Lehen Watte, 
auswirkte, da fie fie als Lehensſucckeſſorin anerkannten, falld 
er feinen Sohn mehr befätne — fo von feiner Mutter Bru⸗ 
der, dem Ersbifchofe von Mainz, Werher von Eppettftein; von 
Biſchof Yring von Wützburg, von dem Pfalzgrafen Ludwig 
und namentlich auch von König Richard (25te Mai 1269). 
Aflein alles das erwies fih als unnoöthig, als Dielher in 
. weiterer Folge noch drei Söhne geboren wurden. Er ſtarb 
am 13ten Januar 1276, und man hat ihm den Beinamen 
„der Reiche" gegeben. Seine Söhne waren: Wilhelm I, Die- 
ther IV und Berthold. Letzterer ward geiſtlich und ſtarb als 
Probſt der Martindkirche von Ober⸗Weſel. Wilhelm ward 
von ſeiner Mutter und Vormuͤnderin Margarethe ſchon als 
Kind mit Irmengard, Tochter Ludwigs von Iſenburg, ver⸗ 
lobt, und deren Mitgift auf die den Iſenburgern aus der 
arnſteiniſchen Erbſchaft zugekommenen Doͤrfer: Bornich, Go⸗ 
arshauſen, Patersberg, Offenthal und Werlau angewieſen, 
welche auch ſofort an Katzenelnbogen uͤbergeben wurden. Die⸗ 
ther's III Söhne waren bei deſſen Tode minderjährig, fo daß 
nun Dietherd Bruder Eberhard ald Haupt des Hanfes auf- 
tritt. Gr hatte des Bruders feiner Mutter, Gerhards von 
Eppenftein, ältere Tochter, Eitfabeth, geheirathet, wodurch ihm 
außer einzelnen Gütern und Gefällen ein Theil zufiel an der 
Burgen und Nemtern von Homburg an der Höhe_ und von 
Steinheim am Maine, welche Burgen alt⸗eppenſteiniſches Erb⸗ 
gut waren. Durch ſeinen Oheim, den Erzbiſchof Werner 
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bon Mainz, dem Könige Rudolf empfohlen, fand Eberhard 
mannigfach Gelegenheit bedeutend aufzutreten, da er fich faft 
immer an. Rudolfs Hofe befand. Rudolf zeigte fi dankbar 
und übermwies ibm 1276 des Reiches Güter in Tribur, das 
Dorf Dornheim, die Hälfte von Krumftadt und den Wald 
Schlüchtern hei Rüſſelsheim als Burgleben auf Oppenheim, 
Später 1285 überwieg König Rudolf den Katzenelnbognern 
noch ein Fuder aud des Reiches Meinzehnten in Nierftein. 
Eberhards Schwager, Graf Johann der Rahme von Spon- 
beim, fam in den fiebenziger Jahren des Jahrhunderts (weil 
befien Bruber Heinrich die Burg Bödelheim widerrechtlich 
au Mainz verkauft hatte und er fe zurüd forderte) mit Erz⸗ 
bifhof Werner in Fehde, Eberhard von Katzenelnbogen half 
ihm und feine Xeute erlitten mit den Sponheimifchen 1279 
die Niderlage bei Sprendlingen (in der Nähe von Kreutznach). 
Erft 1281 vermochte König Rudoh diefe Fehde zu ſchlichten. 
Im Jahre 1282 verpfändete dann der König für 12000 
Mark, welde Eberhard für ihn ausgelegt hatte, den Rhein 
zoll zu Boppard an Eberhard. Später half Eberhard dem 
Könige den Grafen von Würtemberg und dann die Stadt 
Bern bekaͤmpfen; auch machte er den Zug nah Burgund 
mit. Es gelang ihm in diefen fpäteren Zeiten, die Burg 
Braubach für fein Haus zu gewinnen. Diefe war aus dem 
arnſteiniſchen Erbe an die Eppenfteiner gefommen, welche fie 
dem Pfalzgrafen bei Rhein als Lehen auftrugen, und Got- 
frit von Eppenitein hatte der zur Burg gehörigen Stadt 
Braubach die Rechte einer freien Neichöftadt im J. 1276 er» 
wirft (d. h. Braubad ward nicht Reichsſtadt, fondern er- 
hielt nur eine ähnliche Stadiverfafung). Nun hatten Edel. 
leꝛue der Gegend dem Gotfrit Geld: vorgefchoßen, für wel- 
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ches er diefelben durch Belehnung mit Burg und Stadt Brau- 
bach ſchadlos hielt, indem er zu gleicher Zeit (1283) dem 
Grafen Eberhard die Vollmacht gab, diefes Lehen wider ein- 
zulöfen durch Zahlung der fchuldigen Gelder, und fo famen 
Bury und Stadt Braubad mit Zubehör an Kapenelnbogen, 
und Graf Eberhard verfchaffte der Stadt das Recht von Op⸗ 
penheim. Der Pfalzgraf ertheilte ihm 1293 die Belehnung. 
Nach Rudolfs Tode fticg Eberhards Anfehen noch höher, da 
König Adolf feiner Echwefter Sohn war. Inzwiſchen waren 
Diethers III Söhne majorenn geworden, und Wilhelm I 
hatte um 1284 die früher verabredete Ehe mit Irmengard, 
der Tochter Ludwigs von Iſenburg, vollzogen und die Burg 
Neichenberg gebaut, zu welcher ein Theil der früher zu Burg 
Hohnftein gehörigen Orte gefchlagen ward. 

In der Oberherrfchaft Katzenelnbogen erlangten fämmt- 
liche Kabenelnbogner das Deffungsrecht in Burg Frankenſtein, 
und daß diefelbe nicht ohne ihr Vorwißen von den Franken⸗ 
fteinern verkauft werden follte*). Wilhelm ward auch des 


*) Die Frankenſteiner waren freie Herren, welche eine Fleine reich#- 
unmittelbare Herrſchaft befaßen. Dieſe Herrfchaft, wie fie 1661 und 1663 
von den Herren bon Frantenftein und deren Bettern, den Grafen von 
Schönburg, um 109,000 fl. an Darmftadt verkauft ward, beftund aus der 
Burg Frankenſtein und deren Gebieie; — aus den Dörfern Riderbeerbadh, 
Eberftadt, Allertshofen , der Hälfte von Oberbeerbad mit Schmalbeerbad 
und Stettbach, einem Theile des Dorfe® Hahn, der Oberlehnsherrlichkeit 
des don wallbrunnifchen Dorfes Hophohl, den Bemarkungen der ausgegam- 
genen Dörfer Wallhaufen, Duntelbah und Unterbeerbach, und außerdem 
noch einem Antheile an vielen Gütern, Gefällen, Renten und Rußungen. — 
Außer diefer verfauften Herrfchaft befaßen die Frankenſteiner damals noch 
Güter in der Wetterau und Lehen von Hefſen, Mainz, Worms, Epeler, 
Pfalz, die zum Theil noch im Befige der zu Ullſtadt in Oſtfranken leben 
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Pfalzgrafen Burgmann auf Kaub und erhielt dafür ein 
Burglehn; ebenfo ward er Burgmann des Erzbiſchofs von 
Mainz auf Lahnftein. Er und fein Bruder Diether, IV hat- 
ten eine Zeitlang auch ihre Burgen gemeinfchaftlic gehabt; 
im 3. 1300 aber theilten fie, indem ihr mütterlicher Oheim, 
Graf Gerhard von Juͤlich, dies Geſchäft leitete, fo dag Graf 
Wilhelm Rheinfeld und Zwingenberg, Graf Diether Alt- 
Katzenelnbogen und Lichtenberg erhielt und die Stadt Rein- 
heim. Die zu den Burgen gehörigen Einfünfte blieben, wie 
früher, ungetheilt. Eberhard war auf dem rechten Nhein- 
ufer in den Landſchaften des Mittelrheind von König Rudolf 
zum Landvoigte ernannt worden und König Adolf lieg ihn in 
diefer Stellung. In der unglüdlichen Schlacht bei Gellheim, 
wo König Adolf das Reben verlor, ward Eberhard gefangen; 
aber König Albrecht ließ ihn nicht nur frei, fondern bewarb 
fh fogar in aller Weife um die Freundſchaft dieſes einft 
feinem Vater fo einfichtig und treu dienenden Manned. Er 
beftätigte ihm die Landvoigtei und ertheilte der Stadt Sta- 
dei *) (welche Eberhard in und unbekannter Weife erworben 
bat) das Recht von Oppenheim. Bei dem Kampfe König 
Albrechts mit den rheinifhen Churfürften ftund Graf Eber- 
hard auf des Königs, Graf Wilbelm I auf der Churfürften 
Seite, weshalb auch des Tepteren Burg Zwingenberg 1301 
und Reichenberg 1302 von den Königlichen zerſtört wurden. 
Eberhard gieng dann nad Demüthigung der Churfürften als 
König Albrechts Gefandter 1303 nah Rom. Graf Wilhelm I 


den Familie der Freiherrn von Frankenſtein find. cf. Scriba zur Ge 
ſchichte der ehemaligen Herrſchaft Frankenſtein in Baur Archiv für beffifche 
Geſchichte VL ©. 464 ff. 

*) Jeßt Stadeden an der Selz, nicht weit von Rider-Olm. 
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verlangte für den Schaden, den er in dem vorhergehendan 
Kampfe erlitten hatte, Erfap vom Churfürften von Mainz 
und da diefer ihn in einem Umfange, der Wilhelm genügte, 
nicht bemwilligen wollte, kam e& zur Fehde zwiſchen beiden, die 
erft 1312 die Grafen Johann von Sponheim und Georg von 
Deldenz zu vermitteln vermpchten. Der Erzbifhof verſprach 
Beiftand zum Wideraufbaue der Burg von Zwingenberg, die 
ihm Wilhelm dann ald Lehen auftragen wollte. Zu Wider 
erbauung von Reichenberg half der Erzbifchof von Trier, wo⸗ 
gegen Wilhelm diefe Burg demfelben zu Lehen auftrug. 
Eberhard ftarb 1311. Er hatte ſechs Kinder gehabt: Phi⸗ 
lipp (mar bei Sprendlingen gefangen worden und ſtarb nach— 
her 1290 auf einem Reihötage zu Erfurt), Dietrich (fand 
feinen Zod 1289 in einem Gefechte auf dem Schwarzwalde, 
als Eberhard dem Könige Rudolf zu dem Kampfe in Bur⸗ 
gen zuzog); Bertha (mit Graf Thomas von Riened vermählt), 
Berthold IL, der von den Söhnen allein deu Bater überlebte, 
Gerhard (zwar mit Margarethe, Tochter Herm Ulriha I von 
Hanau, ‚vermählt farb er dennoch noch futz vor dem Vater 
und, hinterließ feiner Wittwe nur zwei Soͤbne: Eberhard II 
und Johann II) und endlich nod ein zweiter Gerhard (der 
geiftlih und Domherr in Mainz ward und, auch, vor dem 
Bater ftarb): Cherhard I 
Gerard — Berl 
Gberhard II Sohann IT Sohenn I I @berhach III 
Cberhaxd IV 
Eberhard II heirathete eine Tochter Herrn Ulrihe I 

von. Hanau. Er ftarb 1328. Johann II Toll eime Gräfin 
Elifabeth von Querfurt geheirathet haben, und kömmt bis 
1368 vor. Diefe beiden hatten noch einen Bruder, einen 
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zyyeiten Eberhard, der ald Domberr in Würzburg hegegnek, 
Berthold II war mit Adelheid, einer Toter des Grafen Jo⸗ 
haun von Sayn vermählt, von der er zwei Söhne hatte, 
Johann I und Eberhard III. Septerer heirathete Dis älteſte 
Erbtochter Herrn Ulricht von Bickebach und erzeugte mit ihr 
Ehexhard IV. 

Wilhelm I verlor feine Gemahlin, Irmengard von Iſen⸗ 
Burg, 1303 ohne einen männlichen Erben von ihr zu haben. 
Sein Bruder Diether IV heirathete nun um 1308; die Ge 
mahlin deöfelben hieß Katharina, aber ihr Gefchlecht iſt un« 
ermittelt. Diether zog 1309 dem Könige Heinrich für. den 


" Römerzug zu und war noch 1312 bei deſſen Krönung ig 


Bam anwelend, Zum Danke erhielt eram 19ten Juli 1312 
yvon Kaiſer Heintich für Burg und Thal Kqtzenelnbogen, und 
für Burg, Lichtenberg und das dabei. liegende Dorf Groß⸗ 
Diksrau dad Recht der Stadt Oppenheim mit: Marktrehk 
und dem Rechte, bei jeden dieſer beiden Burgen 12 Jydgu 
zu halten. Die nähfte Königswahl theilte die Ragenainbg- 
gener: Wühelm I und Berthold IL waren, für Ludwig vg, 
Paiern, Diether IV für Friedri von Oeſtreich, mas letzte⸗ 
rem, das Lehen koſtete; denn als Friedrich 1315 Hochzeit in, 
Bafel und dabei ein Turnier hielt, ward Diether auf dem, 


ſelhen von, dem Nitter Grat von Gebweiler fo ſchwer ver. 


wunhet, daß er in Folge davon farb. Er hinterließ zwei 
Kinder: Elifabeih (die mit Graf Philipp von Sponheim ver⸗ 
mählt ward) und Diether V, der 1325, noch minderjährig, 
flach Diethers IV Burg und Stadt Alt- Kapenelnbogen 
kamen an feine Schweſter Elifabeth, wurden. aber. fofort nad, 
ber an den, Grafen Johann von Naſſau, Graf Gerlachs Sohn, 


veaßhauft; doch erzwang Wilhelm von, Katzenelnbogen am Ende, 
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einen Vergleich (1329), der ihm die Hälfte von Burg und 
Stadt lief. Reinheim fam, weil Churcöln fie Damit belehnte, 
an Dietherd Bettern Eberhard II und Johann I. Alles 
übrige wad Diether an Land, Leuten und Einnahmen binter- 
Heß behauptete Wilhelm I in Folge der Mutfchirung. Eben im 
Fahre vor Dietherd Tode hatte Wilhelm I in zweiter Ehe Adel- 
heid, eine Tochter des Grafen Otto von Waldeck, geheirathet. 
Eberhard II Hinterließ bei feinem Tode 1328 nur eine 
Tochter, Elifabeth, die aber wohl in jungen Jahren flarb. 
Eberhard III vermählte ſich 1326 mit Agnes, einer Tochter, 
mie ſchon gefagt, Ulrichs I von Bickebach. Er war ſehr ver- 
fhuldet und mufte in Folge davon den ihm zugelommenen 
Antheil an den ehemals eppenfteinifchen Burgen Homburg 
vor der Höhe und Steinheim am Maine wider an Gotfrit 
von Eppenftein aufgeben, der eine durch Terminverfäumnifs 
fehr angewachſene Schuld Eberhards an einen Frankfurter 
Juden dafür zu tilgen übernahm. Dann verfaufte auch 
Johann II feinen Antheil an den genannten Burgen wider 
an Gotfrit, fo daß diefer, dem ohnehin die Hälfte derjelben 
gehörte, fie wider ganz an fein Haus brachte. Gotfrit trug 
dann 1334 Homburg dem Pfalzgrafen Rudolf zu Lehen auf. 
Es Scheint, Eberhard III ftarb 1329 und fein Sohn Eber- 
hard IV ftarb dann 1353 oder Anfangs 1354 unvermäßft. 
Seine Tochter Elifabeth vermählte fih 1347 mit dem Schen- 
fen Eberhard von Erbach und brachte diefem die bickebach⸗ 
hen Güter, die ihre Mutter Agnes gehabt hatte, zu. 
Wilhelm 1, der aus feiner zweiten Ehe eine Neihe Kin⸗ 
der gewann, verabredete (1325) zu beßerer Sicherftellung 
feiner Familie mit Hergn Gerlah II von Limburg (an der 
Lahn) Wechfelheirathen beiderfeitiger Kinder. Diefe Herrenvon 
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Limburg waren ein Seitenzweig der Herren von Jfenburg *), 
*) Ihre Stammtafel ift folgende: 
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und ihre Herrſchaft Limburg war urfprünglid Reichslehn. 
(Nachher kam */, der Lehnd- Herrlichkeit gegen Ende des 
13ten Jahrhunderts an Heffen; */, an Churmainz und 
endlih 1374 das legte Drittheil an Churtrier. Natürlich 
muß Died, wenn ed in Folge von Lehndaufträgen ftatt hatte, 
mit Bewilligung des Reiches gefchehen fein). Außer dieſer 
Herrſchaft von Limburg hatten aber die Herren von Lim- 
burg: Elfe, Ober- Bredhen, Werd, den Zehnten in Werode, 
bad halbe Dorf Nünburg bei Montabaur (mons Tabor) 
und ein Burglehen zu Montabaur als trierifche Leben; Die 
Häffte der Burg Staden in der Wetterau als fuldaifckes 
Lehen und dad Dorf Seckbach als cölnifches Lehen. Im 
Folge jener Verabredung zwifchen Wilhelm I von $apen- 
einbogen und Gerlah II von Limburg verfprach letzterer 
1329 in einem neuen Webereinfommen, des erfteren Rindern 
überall nach allen feinem Dermögen beizuftehen. Eine ähn- 
liche Berabredung traf Wilhem I mit Graf Gerlah von 
Naffau, nachdem fie fich über den. nafjaufchen und katzeneln⸗ 
bogenſchen Antheil. an Altkatzenelnbogen verglichen. Raifer 
Ludwig bewilligte Wilhelm 1330, daß er fein Dorf Darm 
ftatt zur Stadt erheben und befeftigen, und daß bafelbft je- 
den Dienftag ein Wochenmarkt. und vier Tage lang um Ma- 
rien Geburt ein Jahrmarkt gehalten werden durfte, Auch ges 
flund der Kaifer dem Grafen Wilhelm eine Zollerhöhung in 
St. Goar zu, und daß er in feinen Befihungen 24 Juden 
halten dürfe. Im Jahre 1331 führte Wilhelm noch das 
Majorat in feiner Nachkommenſchaft ein, fo daf immer nur 
Einer die Herrfchaft erhielt und zwar der ältefte feiner Söhne 
zuerft, dann der zweite und fofort, und feines feiner Kinder. 
ſolle außer dem Majoratsherrn eine Burg erhalten, bevor es 


DER Eintichtung anerlannt habe. Seine Kinder erfter Ehe 
weren: 1) Margarethe, die den Grafen Götfrit von Schlü⸗ 
Felberg und nachher den Maugrafen Georg heirathete; 2) 
Heilwig, welche Bruno von Braunsberg heirathete. Die Kih- 
der zweiter Ehe wären: 1) Johann, der mit Uda von Lim⸗ 
burg vermählt war, aber vor 1331, alfo vor dem Pater, 
farb; 2) Anna, welche an Gerlachs TI von Rimburg älte- 
fen Sohn, Johann, vermählt warb, Ihm aber Feine Kinder 
gebar; 3) Wilhelm II, 4) Elifabeth, mit Graf Walram von 
Sponheim, Graf Simons Sohne, vermählt; 5) Diether, ward 
geiftlich und zuleht Abt von Prümm; er ftarb 1850; 6) Eber- 
hard VI; 7) Anna, mit Philipp von Falkenſtein vermäßft. 
Bon der anderen Linie der Katzenelnbogen pflanzte 
nur Johann I das Geſchlecht fort. Et und feined Brubers 
Sohn, Eberhard IV, waren gegen Ende des Lebens Kaifer 
Ludwigs dieſem noch treu ergeben. Die anderen Katzeneln⸗ 
bögener hatten ich deitt vom Pabfte gegen Erzbiſchof Hein 
rich (bon Virneburg) von Mainz aufgeftellten Gegenerzbi- 
ſchofe, Gerlach von Naffau, angeſchloßen und folgfih auch 
dein Gegentönige Karl. Die Berwaltung des Erzbisthums 
war aber fa ganz in ben Händen des Mainzer Domberrü 
and Speierer Domprobfted Konrad Kirkel, und mit dieſem 
Waren Johann I und Eberhard IV feit Kuiſer Ludwigs Tode 
in Bertrag getreten, daß fie für 7000 L. Heller dad Erg 
fift mit 40 veifigen Mannen gegen König Karl vertheidigen 
helfen wollten. Da Konrad Kirkel bald nachher feinen Feinden 
gefangen im die Hände Fel und ihm der Domprobft Kuno 
don Falkenſtein in der Verwaltung des Erzſtiftes folgte, ver⸗ 
pfändete dieſer, da er den beiden Katzenelnbogenern die aus⸗ 
bedungene Summe wicht ganz baar zahlen fonnte, Bensheim 


366 


(was zum ehemaligen Lorfcher Territorium gehörte) für 4006 
L. Heller. Erſt ald Erzbifchof Heinrich 1353 farb, gelangte 
Gerlach in ruhigen Befib des Fürſtenthumes. Eberhard IV 
farb in demfelben Jahre, oder in den erften Tagen des fols 
genden unvermählt. Ueber den Nachlaß feiner Mutter, Ag- 
nes von Bickebach, entftunden Streitigkeiten zwifchen Johann I 
von Kapenelnbogen (dem Erben und Oheime Eberhard) und 
dem Schenken Eberhard von Erbach, der mit Eberhardd IV 
Schweiter Eliſabeth vermählt war. Pfalzgraf Ruprecht der 
ältere fchlichtete diefen Erbftreit dahin, daß die Dörfer Roft- 
dorf und Gundershauſen nebft Gülten zu Auerbach, Dom- 
beim, Biebiheim, und Hain, worauf der Agnes von Bicke⸗ 
bach Witthum ihre Widerlage hatte, dem Schenken Eberhard 
bleiben follten, bid Johann I fie mit 1500 Mark einlöfen 
werde. Dagegen follte Graf Johann in Eberhardd katzen⸗ 
elnbogenſchen Herrſchaften allein folgen, aber auch deſſen 
Schulden übernehmen. Johann Iftarb den 2ten März 1357. 
Wenn er vielleicht auch früher mit einer Gräfin Anna von 
Sponheim vermählt war, Kinder hinterließ ex nur von Jutta, 
der Tochter Gerlachs II von Limburg; und zwar hatte fie 
ihm geboren: 1) Adelheid, welche Heinrich von Sponheim, 
den Sohn des Grafen von Sponheim heirathete, der mit 
Dietherd IV von Kapenelnbogen Tochter Elifabeth vermählt 
war; 2) Diether VI, der fih 1361 mit Graf Adolf von 
Naſſau Tochter Elifabeth vermählte; und 3) Gerhard, der 
1403 ald Probit zu Speier farb. Diether VI vereinigte, 
ald Johann II bald nad) 1368 geftorben war, dad ganze 
Stammvermögen der einen fapenelnbogenfchen (f. g. neyr 
tapenelnbogenfchen) Linie wider in feiner Hand. 

Wilhelm II von der alttapenelnbogenjchen Linie verei- 
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nigte als Majoratöhere nun auch in feiner Hand alle Herw 
fhaftörechte der älteren Linie. Er verburgrecdhtete fich 1332 
mit Koblenz. Bon Werner und Gerlah Knebel erhielt er 
1335 Oefnungsrecht in deren neuerbauter Burg Heppenhofen ; 
ebenfo von Daniel von Langenau in der von diefem erbauten 
Burg Hohlfeld in der Fuchſenhöle. Mit Erzbifhof Balduin 
von Trier und vielen feiner anderen Nachbarn trat Graf Wil 
beim II 1338 in ein Friedensbündniſs. Dann begleitete er 
König Johann von Böhmen auf einem SKriegdzuge nad 
Frankreich, wofür ihm diefer 1340 in feinem Teftamente 600 fl. 
beftimmie. Im Jahre 1341 reifte er nach Avignon an 
den päbftlihen Hof, und ſcheint auf diefer Reife feine Ge 
mahlin., die Gräfin Johanna von Mömpelgard, Exbtochter 
des Grafen Reinald, gewonnen zu baben, die in früherer 
Ehe mit dem letzten Grafen von Pfirt (Ulrich) diefem zwei 
Zöhter: Johanna und Urfula geboren hatte, deren ältere, 
Johanna, 1324 an Herzog Albrecht von Oeſtreich vermählt 
die Graffchaft Pfirt den Deftreichern zubrachte. Johanna von 
Mömpelgard muß, ald Wilhelm II fie heirathete, ſchon ziemlich 
bei Jahren geweſen fein; denn fie hatte nad) des Grafen von 
Pfirt Tode den Markgrafen Rudolf Heflo von Baden gehei- 
rathet, dem fie auch zwei Töchter geboren hatte und von dem 
fie 1335 zum zweitenmale Wittwe geworden war. Wilhelm 
gebar fie feine Kinder mehr; und fie lebte größeſtestheils 
nicht mit ihm in der altfagenelnbogenfchen Herrſchaft, ſon⸗ 
dern in ihrer Grafihaft Mömpelgard., Wilhelm IL war für 
die Vermehrung feiner Habe fehr thätig, wie er denn auch 
diefe Heirath mit Johanna nur um des Neichihums derſel⸗ 
ben willen gefchloßen zu haben ſcheint. Er faufte von Jo—⸗ 
bann von Urberg die Untervoigtei in Beſſungen an fid. 
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Auch gewann er don Erzbiſchof Walram vor Coln 1406 
Klippgulden im Jahre 1344, wohl für Priegerifchen Beiftand: 
lieg ſich die Hälfte der Burg Rodenftein mit allem Zubehör 
(Reunfichen, Lutzelbach, Steinau, Brandau und bem Sehn- 
ten in Neunfirchen) von Heinrich und Erkinger von Noden- 
fein verpfänden; König Karl IV, dem Wilhelm II freu 
diente, fohnte ihm biefe Dienfte 1349 mit 5000 8, Heller 
und beftätigte alle früheren von feiner Zamilie erlangten 
Fieiheiten und Privilegiem. Ihm verpfändete 1350 Graf 
Adolf von Naſſau für 1200 L. Heller die Hälfte der Burg 
Alt⸗Katzenelnbogen, die, wie oben berichtet ward, an dad Haus 
Naſſau gekommen war, und da die Pfandfchaft verfiel, brachte 
Wilhelm alfo dieſen alten Anſitz feines Hauſes ganz wider 
an ſich. Auch Burg Lichtenberg gewann er wider, melde 
don Graf Dietherd IV Gemahlin Katharina, die nachher ben 
Raugrafen Heintih den älteren geheirathet, auch in biefer 
jtveiten Ehe inne behalten worden war. Giaf Heinrich von 
Sponheim, der Sohn ihrer an Philipp von Sponheim ver- 
mädften Tochter, ſah diefe Burg ald zu feinem Erbgute ge 
hörig an, ohngeachtet fie Katharinen nur auf Lebenszeit zu- 
geftanden hatte. Es fam darüber zu einer Fehde zwiſchen 
Graf Wilhelm und den Sponheimern, bie aber Pfalzgraf Ru- 
precht der ältere 1360 dahin verglich, daß Lichtenberg an 
Kapenelnbogen jurüd fallen folle, ivern Graf Heintich von 
Sponheim Feine männlichen Erben binterlaße, und da dies 
fo eintrat, kam Lichtenberg und Zubehör wider an Kapen- 
elnbogen. Wilhelms weltlicher Bruder, Eberhard V, der in 
jüngeren Jahren die Majoratdordnung gegen eine Gülfe Yon 
300 fl. jährlich anerfannt Batte, ſchloß nachher 1352 einen 
neuen Bergleih, dem zu Kolge Eberhard die Hälfte det Burg 


AH Kapentinboden, em Achtel an Burg Reichenbetg und die 
Dörfer Shwalbah, Lautenfelden, Ober⸗ und Nider⸗Meilingen 
und nod 50 fl. aus dan Zolle von St. Goar ethielt. Ale 
nun Wilhelm Wittwer geworden, verheirathete er jich 1355 
zum zweitenmale mit Elifabeth, Herrn Ulrichs von Hanau 
Tochter, und erhielt mit ihr das hanauiſche Sechstheil an 
Schloß und Amt Tannenberg und 400 8. Heller auf Dorf 
Schafheim angewiefen. Die Ortſchaft Darmitatt, die 1330 
zur Stadt Darmftadt erhoben und befeftigt worden mar, er 
hielt dur Graf Wilhelm nun auch eine fee Burg, die bis 
1375 vollendet, aber fpäter im ſchmalkaldiſchen Kriege durch 
Die Kaiferlihen unter den Grafen von Buuren gerftört und dann 
vom Landgrafen Georg I ald Schlsß wider aufgebaut ward. 
Wilhelm IL bewirkte, daß König Karl feinem Bruder 
Eberhard 1360 für deflen Dorf Laufenfelven und fpäter 1368 
auch für das Dorf Schwalbach Stadt⸗ und Burgrecht ertheilte, 
ihm ſelbſt Stadt. und Burgtecht für Ruprechtshofen gab, 
was dam auch wirklich befefigt ward. Auch hatte er 1358 
von Rönig Karl eine Erhöhung des Zolled von St. Gpar 
und eine Anweifung von 2000 fl. auf den Zoll in Ger 
metoheim erhalten. Eine weitere Erhöhung des Zolles von 
St. Goar follte den Herrn von Wefterburg zu Gute tom 
men, welche aber Wilhelm nicht eber zuließ, bie die von We⸗ 
ferbung durch einen Vertrag von 1364 ihm den Dritten 
Theil diefer Erhöhung abtraten und ihm Oeffnumgsrecht in 
ihren Burgen zugeſtunden. Den Reft der Zollechöhung faufte 
fpäter (1450) Graf Philipp von Katzenelnbogen auch noch 
an ſich. Burg Schaumburg, welche die ven Wefterburg nebft 
den dazu gehörigen Dörfern von den Herren von Limburg 


eraarben, trugen 1373 die Söhne Johanns II von Weiter 
Bes'0 Boriefungen, Bd. IV. 24 
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burg, Sigfrit und Hartrad, dem’ Grafen Wilhelm II von 
Kapenelnbogen zu Leben auf und ficherten ibm Deffnungs⸗ 
recht in derfelben zu, und 1378 verpfändeten fie ihm ein Drit- 
theil derfelben. Auch andere Befibungen derer von Wefter- 
burg wurden ihm verpfändet und nicht wider eingelöfl. Die 
Stammtafel der Herren von MWefterburg und Runfel; die uns 
in Heffen und in dem biöher befprochenen Theile des rheini⸗ 
hen Frankens fchon vielfach begegnet find und weiter begeg⸗ 
nen werden, ift folgende”): 

Auch die zweite Ehe Wilhelmd II blieb unfrudhtbar. 
Als er mehr und mehr fi davon überzeugte, betrieb er die Ver⸗ 
heirathung feines Bruders Eberhard V mit Agnes, der Toch⸗ 
ter ded Grafen Gerhard VI von. Diez, die mit der Hälfte 
der Burgen Laurenburg und Dern und deren Zubehör, mit 
dem Dorfe Pfannrode, der Burg Ellar und den vier Genten 
Elfoff, Zindheim, Lahr und Blesberg audgefteuert ward, und der 
Agned Bruder, Gerhard VI, beftimmte fogar, daß wenn er 
und fein Bruder Gotfrit (der Deutfchordendritter war) ohne 
Erben fterben follten, ihm Agnes in der Graffchaft Diez zu 
folgen babe; daß aber, wenn er einen Erben befäme, feiner 
Schweſter Ausfteuer ſolle mit 8000 fl. wider eingelöft werden 
fönnen bid auf die Hälfte von Laurenburg, welche jedesfalls 
dem Grafen Eberhard von SKapenelnbogen bleiben follte, 
Bald darauf aber wurden dem Grafen von Diez felbit noch 
Zöchter geboren. 

Eberhard V fund dem Herzoge Wilhelm von Julich 
in der Fehde bei, die deifelbe 1371 gegen Kaifer Karld Bru- 
der, den Herzog Wenzel von Brabant, glüdlich führte **); dann 


*) Eiche den beigehefteten Stammbaum. 
+) Die Behde entftund dadurd, daß der Graf von Zülich, troß 
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nahmen fich die Sabenelnbogener Brüder in dem Kampfe 
des Sternerbundes gegen Landgraf Hermann von Heſſen des 
erfteren an, während welcher friegerifcher Bewegungen Eber- 
hard von Kapenelnbogen bei Schwalbach eine eigne Burg 
baute. Im Jahre 1376 brauchte ihn Kaifer Karl, deſſen 
Bertrauen er gewonnen, ald Gejandten an Papft Gregor. 
Nachdem Eberhard von diefer Gefandtichaftsreife 1377 zu 
rüdgefommen, ſchloßen er und fein Bruder Wilhelm fich 1379 
dem Römwenbunde, einem Ritterbündniffe welches vorzüglich 
gegen die Stadt Frankfurt gerichtet war, an, ohngeachtet 
Wilhelm feit 1372 jährlih 100 fl. von der Stadt dafür be 
zogen hatte, daß er gegen fie und ihre Privilegien nirgends 
bandeln wolle. Frankfurt aber fand Beiftand bei feinen 
Nachbarftädten und die Löwenritter erlitten zum Theil gro« 
Ben Schaden. Nebenher verfolgten die Kapenelnbogner nun 
die Politik, ihre Lehensleute, foviel fie konnten, wider aus 
den Lehen, die fie ihnen gegeben hatten, auszufaufen und 
die Leben wider unmittelbar an fich zu ziehen. So tru⸗ 
gen die von Wolfätehlen dad Gentgericht zum holen Galgen, 
die Erfelder Cent und viele Rechte, Güter und Gefälle im 
Dornberger Amte, namentlich die Dörfer Erfelden und Gode- 
lau von Kapenelnbogen zu Lehen. Einen Theil davon faufte 
ihnen Graf Wilhelm II fchon ab; den größeren fpäter Jo⸗ 
bann III. Gerlah von Brundhorn hatte die Boigtei Pfalz 


einer Randfriedenseinigung zwifchen Brabant, Achen, Cöln und Jülich Bra- 
banter Kaufleuten, die in feinem Gebiete beraubt worden waren, nicht zu 
dem Ihrigen half. Bon den Lüttihern unterflügt brachen die Brabanter 
am 20ten Auguft 1371 im Zülihfchen ein und wurden am folgenden Tage 
in der Gegend von Geilenkirchen geſchlagen. Herzog Wenzel felbft ward 
gefangen, aber auf Verwendung Kaifer Karla 1372 frei gegeben und ber 
Raifer vertrug dann Die Behde. 
24" 
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feld zu Wehen; mit ihm aber fturb fein Geſchlecht aus amd 
Wilhelm II konnte das Lehen einziehen. Bon deren doh 
Rödelnheim kaufte Wildelm 1379 das Dotf Steben, umb 
von Konrad von Schoned 1381 Den ihm verlehnten Theil 
ded Dorfed Werlau u. f. m. 

Da daB Kapenelnbogener Geſchlecht nur noch auf Graf 
Dietber VI von der neufabenelnbogenfhen und auf Grdf 
Wilhelm II und Graf Eberhard V ven der altkatzenelnbo⸗ 
genjgen Linie flund, Wilhelm gar feine Kinder, Eberhard 
nur eine Tochter und blos Dieter V einen Sohn, Johann UI, 
hatte, ward nun Johann III mit Gberhards Erbtochter, Anna 
vermäblt, und ausgemacht, jämmtliche Tapenelnbogenfche Ge⸗ 
biete follten auf den älteften Sohn diefer beiden zuſammen 
erben. Wilhelm IL ſtarb dann vor dem 27. October 1385"). 


+) Ihm hatten aud noch (mie ſchon oben im Tezte erwähnt ward) 
Geinrih und Erkinger von Nodetftein Ihre Burg WModenftein 1346 und 
1347 mit Zubehör zur Hälfte verpfändel ; ein weiteres Achttheil der Burg 
Rodenftein war an den Schenten Konrad von Erbach verkauft, der dann die 
fen Befig an Kabenelnbogen zu Lehen auftrug. Es muß aber eine wei- 
tere Abmachung ftatt gefunden haben, der zu Folge die Rodenfteiner dann 
ohne vorher ihre Pfandfchaft zu löfen die ganze Burg von Kapenelnbo- 
gen zu Leben trugen. Diefe Hodenfteiner waren nur ein Geſchlecht von 
niderem Adel ihret Baltang nad, welches aber doch die benachbarte Hert- 
ſchaft Sränfii-Rrumbach ale freies Alode befaß. Als die Kaßenelnboge⸗ 
ner Herrſchaften an Heffen gekommen wattn, ımb bie von Rodenftein did 
alten Pfandfummen nicht abtrugen, nahm ihnen Landgraf Wilhelm III 
die Befigumgen, auf weide die Pfandſummen lauteten und namentlich bie 
Zagd In der Rodenſteiner Markt, doch kam 1498 eine Bermittelung zu 
Etande, aus welcher dann ein Proceſo bei den Neichögerichten folgte, der nie 
entfhieden ward. Die Herrſchaft Yräntifh-Rrumbah ward nad) Georg 
von Rodenſteins Tode unter deffen Söhne, Georg Balthafar und Hans 
Heinrich, getheilt. Won lepterem erbte defien Hälfte, da er keinen Sohn 
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Diether, Johann III und Eberhard V erhielten dann 1307 
für das Tapenelnbogenfche Dorf Groß-Gerau Markt» und 
Stadtrechte von König Wenzel. Eberhard flarb am 9ten 
December 1403. Dem Markgrafen Jodecus von Mähren 
hatte König Wenzel 1388 dad Herzogtbum Luͤtzelburg ver 
pfändet, und Jodoctus beftellte Diether VI von Katzenelnbo⸗ 
gen zum Berwefer und wies alle Stände des Herzogthumes 
1394 zum Gehorfam gegen den Grafen an. Diether regierte 
und wehrte dies Füftentbum auf das tüchtigfte. Auch baute 
er in Berbindung mit Philipp von Naffau die Burg Gräve 
ned, um mittelft ihrer die raubluftigen Herren von Elkers⸗ 
haufen auf Burg Elkershauſen im Zaume zu halten. El» 


heite, die Tochter Johanna Marie Epa, melde diefelbe 1653 an ben Zanb- 
grafen Georg II von Heflen Darmftadt verkaufte. Die Burg Rodenſtein 
war Georg Balthafars und kam nod auf deffen Eöhne, Friedrich Neid- 
bard und Georg Philipp; des letzteren Eohn, Georg Friedrich, farb 1671 
und fo fiel auch Rodenftein als eröffnetes Lehen an Darmſtadt. VBagegen 
bie Hälfte von Fränkiſch ⸗Krumbach, welche an Georg Balthafar gelom- 
men, warb von deſſen Söhnen getheilt; Friedrich Neidharb erhielt ein 
Biertel und Georg Philipp da& andere, Friedrich Reidharbs Tochter, Ma, 
fia Bibiana, verfaufte dann ihres Vaters Niertel an einen Herrs von Raben- 
haupt 1651. Georg Philipps Viertel am nach feinem Tode durch Erbgang 
an eine Fran don Haxthauſen, ſchließlich 1802 an eine rau von Gem- 
mingen, der durch Erbſchaft auch die andern drei Biertel von Krumbach 
denn ein Herr von Gemmingen hatte ein Viertel geerbt und den heſſiſch 
gewordenen Theil nicht ſowohl erftritten, als 1799 durch einen fchließlichen 
Vergleich größeftestheild und Modenfein ala Alode dazu erhalten) zugefallen 
waren, fo daß diefe Herrſchaft wider vereinigt war. Diele Herrſchaft be» 
fund aus den Dörfern: Fränkiſch - Krumbach, Bierbach, Eberbach, Erlau, 
Gũttersbach, Michelbach und einem Theile der Ortfchaften Laudenau, Klein 
gumpen und Winterkaften. Rach einen Auffape des GStR. Eigenbrodt im 
Urchiv f. 9. ®. und 8. 8. II. S. 168 ff. 
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kershauſen ward bald hernach erobert und gebrohen, Die 
thers VI erfte Gemahlin, Elifabetb von Naffau - Wiesbaden, 
war 1389 geftorben und er hatte nachher Anna, die Tochter 
des Grafen Johann von Naffau- Hadamar, Graf Ruprechts 
von Naffau Finderlofe Wittwe, geheirathet. Bon den weite 
ren Folgen diefer Ehe für die größere Ausdehnung des fa- 
benelnbogenfchen Beſitzes wird fofort weiter unten die Rede 
fein; zunächſt aber ift zu erwähnen, daß deren erſter Gemahl, 
Nupreht von Naffau, im Befipe der faiferlihen Landvoigtei 
in der Wetterau gewefen war, und daß, nachdem fie 1390 
Diether von Katzenelnbogen geheirathet hatte, König Wen- 
zel diefem 1398 diefelbe Landvoigtei für 700 fl. verpfändete 
und ihm einen jährlihen Antheil an den Rheinzöllen in 
Mainz und Lahnftein anwied. Den Pfandfchilling aber ſchoß 
Anna von Naffau-Hadamar ihrem Gemahle aus eigenem Ber 
mögen vor. In einer Urkunde von 1403 verkaufte fie an 
ihren Stieffohn,, Johann III, alle ihre Gebiete und Pfand» 
haften und namentlich auch die Landvoigtei in der Wetterau.’ 
Dietber VI farb am 17ten Februar 1402. Seine zweite 
Gemahlin folgte ihm im Tode 1404. Außer Johann II 
hinterließ Diether noch drei Töchter, won denen die äftefte, 
Margaretha, an Johann II von Ffenburg- Büdingen vermählt 
ward. Die zweite, Elifabeth, heirathete Graf Heinrich IV von 
Veldenz, und die jüngfte, Agnes, ward Nonne in Clarenthal. 

Johann III hatte nun nach des Vaters Tode alle ka⸗ 
henelnbogenfchen Lande in feiner Hand vereinigt; er felbft 
hatte noch bei des Vaters Lebzeiten 1393 die Burg Neu- 
Kapenelnbogen (die Kap) bei St. Goarshaufen erbaut. Schon 
1402 hatte ihm feine Gemahlin einen Sohn, Philipp, gebo- 
ren, den künftigen Erben des ganzen Tapenelnbogenfchen Ge⸗ 
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bieted. Da ihm nun, wie bereitö erwähnt, die Stiefmutter 
1403 ihr hadamarfched Erbe und anderes verkaufte, wird 
bier der ſchicklichſte Ort fein, die Gefchichte von Raffau » Ha- 
damar einzuflechten. 

Die Grafen von Raflau follen von den Grafen des 
Gaues Kunigefundra abftammen , bei welchen feit der Mitte 
des 10ten Jahrhunderts der Name Drutwin häufig begeg« 
net. Drutwin DI (1028—1040) und Embridyo (1044— 1062) 
waren Brüder und lepterer Graf im NRiderlahngaue. Auf der 
Laurenburg faß im legten Biertel des 11ten Jahrhunderts 
und im erften des 12ten Drutwin IV. Er heirathete eine 
geborne Gräfin von Arnſtein und hatte von ihr zwei Söhne: 
Ruprecht I und Arnold I. Als 1144 Arnold ſtarb, blieb 
Ruprecht allein im Befibe der Graffchaft Zaurenburg. Er 
heirathete eine Gräfin von Gleiberg, die ihm Befigungen an 
der Mofel (Metrich) und den meftlihen Theil des Erdehe⸗ 
gaues mit dem Weſterwalde zubrachte. Sowohl Ruprecht 
als Arnold begegnen mehrfah am ſtaufiſchen Hofe, Noch 
Drutwin IV hatte Naffau gegründet, auf dem linfen Ufer 
der Lahn die Burg Naffowe gebaut zu Anfange des 12ten 
Jahrhunderts und feine Söhne hatten viel zu fämpfen, um 
ſich im Beſitze derfelben zu erhalten. Ruprecht I war in 
zweiter Ehe mit Bentrig, einer Herzogstochter von Niderloth⸗ 
ringen verheirathet, die, ald er in den 1150er Jahren ge 
ftorben war, diefe Feindfeligkeiten 1159 durch einen Vertrag 
mit ihren Nachbarn ſchloß und fo ihres Sohnes Ruprechts II 
Befip fiherte. Seitdem nennt fi Rupreht II einen Gra- 
fen von Raflau. Eim jüngerer Bruder Arnold II war fchon 
1154 geftorben, hatte aber einen Sohn, Heinrich) I, hinterlar 
Ben; ‚auch lebte noch ein Sohn Arnolds I, Ruprecht II. 


Ma — — .—..-.. 


876 


Beide aber, Heinrich I und Muprecht III, erſcheinen vordm 
lich in den Kriegen des Staufers (König Friedrichs I) thä- 
tig, während Ruprecht LI der Heimath wartete. Das Aus 
fierben der Grafen von Arnftein machte Ruprecht TE möglich, 
einen bedeutenden Landdiſtrict um die Burg Raffau und An- 
theil am Gaugrafenamte im Eintih zu erworben. Er flarb 
1178. Ihm folgte fein Sohn Walram I, der bei Weilburg 
Beſitzungen erwarb und daſelbſt Die Freienfelsburg baute an der 
Mündung des Weinbach in die Weil. Ruprecht III fand feis 
nen Tod im Geleite des Kaifers Friedrich auf beffen Krauß 
zuge; Heinrich I war ſchon 1167 der römifchen Seuche er⸗ 
legen. Walram 1 ftarb 1198 und hinterließ zwei unmün- 
bige Söhne: Heinrich II und Ruprecht, nebft einer Tochter: 
Beatrix. Muprecht überließ feinem Bruder Heinrih II ober 
bem Reichen ganz die Berwaltung der Familienherrſchaft. 
Diefer befaß mit Coln in Gemeinfhaft die Burg in Sigen, 
gerietb aber mit dem benachbarten Freien von Willesdorf in 
Fehde, der ihm die Grafentechte im Haigergaue und bie Be 
figungen im Sigenfchen beftritt, Zum Schuge feiner Rechte 
und Unterthanen erbaute er die Ginsbergburg, fo wie zum 
Schupe der naffauifhen Befitungen in Kunigefundra Sonnen 
berg in der Nähe von Wiesbaden. Auch um dad von den 
Gleidergern herrührende Erbe hatte er nachträglich mit den 
Erben der heffifchen Gleiberger, den. Herren von Merenberg, 
barte Kämpfe zu beſtehen und erbaute auch da eine neue Burg: 
Dillenburg. Als die Kämpfe Kaifer Friedrichs II mit der 
Kirche begannen , ſchloß ſich Graf Heintich von Naffau der 
kirchlichen Partei an, flarb aber 1247. Er war vermählt 
mit einer Gräfin Mathilde von Geldern und hatte von ihr 
6 Söhne und 3 Töchter; doch blieben von erfteren nur zwei 
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am ben: Walram und Dtto, die wir 1250 im Befige al 
ler damaligen naffauifchen Herrfchaften finden und von denen 
die beiden noch vorhandenen Linien des naffauifchen Haufes 
abflammen. Sie tbeilten 1255 ihre Lande. Walram, mit 
Adelheid, der Tochter des Grafen Diether von Katzenelnbo⸗ 
gen vermählt, war der Bater König Adolfe. Otto ſtarb zwi⸗ 
fden 1289 und 1290. Die Theilung mar fo, daß Walram 
die Territorien auf dem linken Ufer der Lahn, Otto die auf 
dem rechten erhielt und nur die Burg Raffau und der An 
theil an den Gerihten im Einrich gemeinfchaftlich verblieb. 
Dilo war mit Agnes, einer Tochter des Grafen Emich von 
Reiningen vermählt und erhielt bei der Theilung (um die 
Befipungen einzeln zu erwähnen): 1) Die Herborner Mark 
und das Gericht Dillenburg mit Heigen, Ebersbach, Dringen- 
ftein und das Sirchfpiel Driedorf; 2) die Stadt Sigen und 
zugehörige Gerkhte; 3) die Herrſchaft Weſterwald (die Cen- 
ten Marienberg, Reufirh und Emmerichhain); 4) die Stalen- 
berger Genten (Kirchfpiele Beilftein (Bilftein), Rennrod und 
Mdershauſen); 5) dad Umt Löhnberg; 6) das Kirchfpiel 
Mengerölirchen; 7) einen Theil der Herrfchaft Ellar (die Cen⸗ 
ten Lahr, Eifoff, Blefeberg oder Glofeberg und Zeughain) in 
der Gemeinſchaft mit Diez; 8) die Grafſchaft Holzappel 
(d. i. die alte Laurenberger Herrſchaft); 9) die Voigtei Diet- 
firden; 10) die Boigtei zu Emd. Die Hadamarer Marf 
(Hadamar mit Burg und Thal, Gedöburg, Rüdhen, Schnep 
penbaufen und Faulbach) war damals noch gräflich leinin⸗ 
giſch; die Grafen won Diez aber behaupteten die Grafenrechte. 

Dtto I war, wie fchon bemerkt, vermählt mit Agnes 
von Leiningen, Tochter des Grafen Emich und Schwefter 
Emichs des jüngeren. Sie brachte ihrem Gemahle die Ha⸗ 


damarer Mark zu. Dtto hinterließ drei Söhne, die nach fei- 
nem Tode gemeinfchaftlih mit ihrer Mutter regierten bis zu 
ber letzteren Tode 1303; dann theilten fie, und Heinrich erhielt 
die Herborner Mark und Sigen. Er ftarb 1343. EmihI 
erhielt die Hadamarer Mark, die Herrichaft Ellar, Driedorf, 
Holzappel und die Voigteien Sffelhof und Ems nebit dem 
gemeinfchaftlichen Beſitze feines Vaters mit der anderen Linie. 
Sohann endlich, der früher Domherr in Worms gewefen, 
aber 1303 wider meltlich getworden war, erhielt das übrige, 
Er farb ald Feldhauptmann des Erzbiſchofs von Mainz ald 
Sieger gegen den LZandgrafen Heinrich von Heffen bei Web- 
lar 1328. Da er keine Erben hinterließ, fiel alfo der ganze 
Nachlaß Otto's I an Heinrich und Emich zufammen, von de 
nen der legtere fih mit Anna, der Tochter ded Burggrafen 
von Nürnberg, vermäblte und gewöhnlich in Driedorf, nach. 
ber in Hadamar refidiete, welchem erfteren Orte er Stadt 
rechte verfchaffte im Jahre 1305; dann 1324 aud) Hadamar. 
Seine Gemahlin brachte ihm in den nürnbergifhen Gegen 
den die Reichsburg Kammerftein zu, jo wie Schwabach, He- 
toldäberg, Kornburg, Schaide, Altdorf und mehrere Dörfer 
als eine Reichöpfandfchaft für 12000 fl. (Im Jahre 1348 
ward diefe Reichspfandſchaft in ein Reichslehen verwandelt) 
Bon den edlen Herrn von Greifenftein kaufte Emich 1316 
die landesherrlichen Mechte, deren diefe einen Theil in Drie 
dorf hatten. Im Jahre 1324 verfauften die Gebrüder, Gra- 
fen Heinrich und Reinhard von Weilnau (einer Nebenlinie 
von Diez angehörig) ihren Antheil an Burg und Herrſchaft 
Diez an Graf Gotfrit und deſſen Sohn, Gerhard von Diez. 
Emich von Naſſau ſchoß letzterem den Kauffchilling (1200 
Mark) vor und behielt dafür die Einkünfte aus dem Ob 
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jecte ded Kaufes und die Grafen von Diez verzichteten auf 
ibre Grafenrehte in Hadamar. Emich farb 1334. Gein 
Bruder Heinrich hatte zwei Söhne: Otto IT und Heinrich, 
von denen jener Gründer der alten Dillenburger Linie ward, 
Defien Gemahlin war Adelheid, Schwefter des Grafen Hein 
rich von Bianden, und er erhielt in weiterer Theilung: Si⸗ 
gen und dad Gebiet, was dazu gehörte, nämlich Ginsberg 
und Heinen; ferner die Herborner Mark mit Dillenburg, 
Herbom und Wallenfeld, Heiger, Nöhnberg und was fein Va⸗ 
ter fonft an Land und Leuten binterließ, nachdem Heinrich 
abgetheilt und ihm jährlih noch 1000 Brabanter Mark 
von Otto TI zugefihert waren — das aber mad Heinrich 
als feinen Theil 1340 erhalten hatte, war die Kalenberger 
Mark mit Beilftein (Bilftein), Mengersfirhen und Eigenberg 
(. i. Mainberg), Liebenfheid und der Wefterwald. Er war 
Stifter der Linie Naffau-Beilftein, die aber mit feinem Sohne, 
Heinrich II, wider ausſtarb. Seine Gemahlin war Mene, 
Tochter Herrn Sigfritd V von Weſterburg. Otto DI, der 
1351 ftarb, hatte drei Söhne: Johann I von Naffau-Dillen- 
burg, Heinrih und Otto. Letzterer war Probft des St. Mo⸗ 
risftiftes von Mainz. Johann I war mit Margarethe von 
der Marf vermählt und ftarb erft 1416. Er erhielt fpäter 
aus dem Erbe feined Betters, Emichs III, die Kirchfpiele Lahr, 
Elſoff, Kridhofen und Zeughain aus dem Gerichte Ellar 
und ein Drittheil von Hadamar, fo wie Emichs Antheil an 
den, was dem naffauifchen Haufe gemeinichaftlich geblieben 
war. Sein Bruder Heinrich farb ohne Erben, fo daß auf 
ihn feined Vaters ganze Herrihaft fam. 

Emich I von Naffau-Hadamar hatte zwei Söhne: Jo⸗ 
hann und Emih II, Lebterer war früher Domeuftod in 
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Mainz; mard dann wider weltlich und lebte meift auf ben 
von der Mutter ererbten Gütern in Kranken, die die Mut⸗ 
‘ser, fo lange fie lebte, als ihr Witthum hatte. Sie’ ftarb 
jwifhen 1855 und 1357. Emich H und Johann behielten 
übrigens ihre Herrfchaften gemeinfhaftlih. Johann, der 
meift die übrigen Güter bewohnte, war mit Elifabeth, Herrn 
Heinrichs von Waldeck Tochter, vermählt. Er kaufte 1384 
die Defigungen der Herren von Lichtenftein in Driedorf aus, 
indem er Herrn Widechind von Lichtenſtein 200 Mark dafür 
zahlte. Kerner kaufte er den diezifchen Antheil der Herrſchaft 
Ellar im J. 1337, d. h. Burg und Thal Ellar mit Zube 
bör für 1400 Mark. Dagegen ergab er fi almählid ar 
ger Verſchwendung und von 1348 an folgte Beräußerung 
auf Beräußerung. In Driedorf, wad am fpäteften ganz zu⸗ 
fommen gebracht war, fiengen die. Beräußerungen an die 
von Mudersbach und an Graf Gerbard von Dies an; dann 
verfaufte er 1363 die Hälfte der Boigtei Emo an Trier und 
bald nach Emichs LI Zode verkaufte er Altdorf an den Burg⸗ 
grafen Albrecht, dann 1364 an denfelben Heroldöberg, 1364 
Kammerftein und den ganzen Reft der fränfifhen Befigun« 
gen. -Driedorf hatte er 1348 dem Landgrafen Heinrich von 
Heſſen ald Lehen aufgetragen. Er ſtarb zwiſchen November 
1364 und Januar 1365 und hinterließ fünf Söhne und 
eine Tochter. Bon jenen farben Emich 1343; ein zweiter 
Emih 1358; Johann 1362 — alfo vor dem Bater. Hein, 
rich farb bald nach dem Bater zwiſchen 1367 und 1869 
auch unbeerbt, fo daß Emich III, der mit feinem Bruder 
Heinrich das väterliche Erbe gemeinfchaftlich befeßen hatte, 
ed nun allein hatte. Aber, da er ſchwachſinnig war, führten 
Derwandte bie Negierung. Heflen betrachtete Emich III [chen 
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Bei deſſen Lebzeiten als todt und zog das Driedorfer Lehet 
ganz ein. Auch die anderen griffen zu, fo daß Emich muy 
noch feinen Untbeil an Burg Nafſau und ein ärmliches 
Jahrgeld behielt. Ex jcheint bald nach dem uni 1394 ges 
florben zu fein. Mit feinem Tode ftarb die Hadamarer Linie 
aus. Um Hadamar aber begann der Streit noch bei feinen 
Lebzeiten, indem der Gemahl von Emichs III einziger Schwe⸗ 
fer Anna, Rupreht von Naffau, fih in Beſitz Hadamard 
ſetzte. Gr farb dann 1390 und Unna vermäblte fi, wie 
wir gejehen haben, zum ziweitenmale mit Diether VI von 
Kapeneinbogen in demfelden Jahre, Neben Ruprecht Hatte 
aber auch Johann I von Nafjau-Didlenburg die Bormund» 
ſchaft über feinen Vetter, Emich I, prätendirt. Der von 
Dito, Herzog von Braunfchweig, gegründete Sternerbund 
hatte längere Zeit fchon mit dem Landgraſen Heinrid von 
Hefien in Fehde gelegen. Zu ihm aber gehörten nicht bloß 
die Grafen Wilhelm, Eberhard und Diether von Katzeneln⸗ 
bogen, ſondern aud Johann von Dillenburg, während Rup⸗ 
recht von Naffau dem Landgrafen verbündet war, Dadurch 
dehnte fich der Kampf in Heffen mit den Sternern aud) auf 
die nafjauifchen Lande aus, Ruprecht hatte ald Bormund, 
und weil er feine Gemahlin Anna ald präfumtive Crbin 
Emichs III geltend machen wollte, Hadamar inne. Johann 
von Dillenburg. wollte ihn 1372 mit Hilfe der Sterner day. 
ans vertreiben; allein er und fie erlitten bei dem Unterneh⸗ 
men nur eine Niderlage und Ruprecht blieb im Beſitze. Jo⸗ 
bann von Dillenburg fchloß hierauf im September 1374 
mit Ruprecht einen Vertrag, daß die Hinterlapenfchaft von 
Emichs III Bater, Johann, zu gleichen Theilen getheilt wer 
den ſolle zwifchen Johann won Dillenburg und Anna mit 








Ausnahme von Hademar, was Anna allein und als praect- 
puum zufallen follte did zu ihrem Tode, wo es dann eben- 
falls zu gleichen Theilen unter die früheren Theiler der Erb⸗ 
fhaft, d. 5. unter Johann von Dillenburg einer» und An- 
na’d Erben andrerfeitd getheilt werden follte. Dieſer Ber. 
trag hatte oft erneute Streitigkeiten zwifchen Johann von 
Dillenburg und Ruprecht zur Folge und erneute fi, ald Anna 
nah Ruprechts Tode den Grafen Diether von Kabenelnbo- 
gen heirathete. Im Sommer 1394 ward der Streit dahin 
audgetragen, daß Hadamar dem Grafen Johann von Dillen- 
burg ald Bormunde Emichs III ausgeantwortet ward, und 
fehnel darauf ftarb Emih. Anna hatte keine Kinder von 
beiden Gemahlen und als fie 1404 felbft ftarb, fand ſich 
ein Kaufcontract zwifchen ihr und ihrem Stieffohne, Johann IN 
von Kapenelnbogen vom jahre 1403, von dem oben bie 
Nede war, und in welchem fie für 9000 fl. Hadamar (und 
Zubehör) und Driedorf, und um 1200 fl. Dietfirchen ver 
tauft hatte. Ferner Holzappel und einen Theil des Düffel 
dorfer Rheinzolled und eine Reihe Pfandichaften. Johann 
von Dillenburg erflärte dieſen Kaufcontract für ein Schein 
geihäft und Johann von Katzenelnbogen milligte 1405 in 
einen Bergleih, dem zu Folge Hadamar, Driedorf und Ems 
fofort zu einem Drittheile an Naffau kommen follten, während 
Johann von Kapenelnbogen und deſſen Sohn Philipp die 
anderen zwei Drittheile behalten könnten, fo lange fie leb» 
ten, dann aber follten fie für 6000 fl. an Naſſau zurüdge 
ftellt werden. 

Johann I von Dillenburg hatte wider fünf Söhne: 
1) Adolf, der bei des Baterd Tode alles erhielt, was fein 
Vater aus Emichs II Erbe befommen hatte; ferner die Her 


borner Marl und das Kirchſpiel Heiger. Seine Gemahlin 
war Yutta, Tochter Gerbardd VII, des letzten Grafen von 
Diez, der 1388 ftarb, und die ihrem Gemahle die Graffhaft 
Diez binterließ ). Adolf beirathete dann in zweiter Ehe 


°) Die Sraffhaft Diez beftund: 1) aus der Cent Alten- Diez zu 
beiden Seiten der Lahn. Zu ihr geborten: Die Stadt Diez, reien- Diez, 
Kten- Diez. Auel, Güdingen, Hirfchberg, Ober- und Rider-Staffel, Heiften- 
bad, Hambach, Obernhof, Hüblingen, Neunkirchen, Allendorf, Haſſelbach, 
Beflelih; 2) aus der Gent Den bei Ober-Hadamar; dazu gehörten: 
Dern mit Burg, Offbeim, Dietkirchen, Ahlbach, Nider-Ahlbad), Ober 
und Nider-Meier, Steinbach, Malmenrih, Nider- Dieffendah und Hof 
Faulbach; 3) die Kent Hahnftätten mit Hahnftätten, Ober-Reyfen, Kalten 
Holzhauſen, Schieſſen, Lohrheim und Nepbad); 4) die Cent Flacht mit 
Flocht, Rider-Reyfen, Heuchelheim, Holzheim, Linther, Burg Arded; 5) die 
Cent Dauborn mit Bauborn, Eufingen, Fachingen, Birlebach, dem Kifter- 
cienfer Ronnenklofter Gnadenthal und Hof Haufen; 6) die Moßenhainer 
Eent mit Rogenheim, Enfpel, Büdingen, Dodenberg, Langenhnhn, Etod- 
beim, Lochum, Ober- umd Rider-Bellingen; endlich 7) die Gent Rennerod 
mit Rennerod, Waldmühlen, Hüllenhahn, Ecyellenberg, Neuftadt, Pottum, 
Hom, Dellingen. Hinterfirchen, Wilertgen, Püſchen, Dreisbah, Hahn, Ka- 
denberg , Binnen, Schönberg, Urdorf, Hilgenhaufen. Dazu kamen ale 
trierifhe Lehen: 1) die Cent Linden, Holzhauſen, auf dem linken Labnufer, 
und noch 3 Törfer; 2) die Cent Nentershaufen, mit noh 6 Dörfern; 
8) die Cent Hundsanger mit noch 7 Dörfern: 4) die Gent Ealz mit 
noch 18 Dörfern; 5) die Cent Meudt mit noch 12 Dörfern. Außerdem 
Batten die Grafen von Diez noch ganz oder theilmeife: das Amt Cam⸗ 
berg mit Burg und Stadt Camberg und no 6 Dörfern; da8 Amt Kir- 
berg mit Stadt und Burg Kirberg und mehreren Dörfern, die Burg 
Laurenburg mit einem Theile der Eiterau; die Voigtei Ems, wozu außer 
Ems noch Kemmenau gehörte, Burg und Amt Ellar wozu die vier Kirch 
fpiele Ellat, Frickhofen, Rider-Zeughain und Elſoff gehörten. Das Amt 
Zoenberg, in welchem Klofter Dierftein log; Burg und Amt Weilnau, 
nicht weit von Ufingen, und das Amt Wehrheim, zwiſchen fingen und 
Homburg. Die Brafen von Diez waren urſprünglich Bangrafen in einem 
Theile des Niderlahngaues. Wenck findet ihren erften, einigermaßen nad)- 
weisbaren Stamm in einem Embricho, deflen Eöhne wahrſcheinlich die 
beiden Brüder Henri I und Gerhard find, welche 1101—1107 begeg- 
nen. Heinrichs Sohn ift dann wahrfheinlih Embricho II, der ſich mit 
Demudis, einer Schwefter der Grafen, Ruprecht und Arnold von Lauren 


1402 Kunigumde, die Tochter Herth Johanns TI don Lime⸗ 
burg. Da mit Johann die Limburger audftärben, erwarb 
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burg vermählte und mit ihr Heinrich II Grafen von Diez zeugfe. 


weitere Stammbaum iſt nun: 









































Heinrich II 
Gerhard I (1207) Heinrich III (1207) 
— ö x 
Gerhard II Heinrich IV 
(1253) rt vor 1249 
Gerhard III Henrich I Graf von 
— 1280 Beilnau 
Gerhard IV Ludwig Gerhard I Hermatın Albert 
+ dor Nov. Domherr in T vor 18ten Domherr iu Mainz, Domſcho⸗ 
1308 Mainz Oct. 1282 Brobft in Limburg, after in 
Archidiaconus in Trierer Würzburg 
Gerhard V Gotfrit Gothart Heinrich II Reinhard I Heinrich 
+ vor 10.Rov. —1348 Paftorrin —I344 —1333 Canonicut zu St, 
1808 Balendar Stephan in Mainz 
RE — — 
Gerhard VI Gerhard II Johann Eberhard 
+ 17. Oct. t um 1896 Domherr in Mainz, Domhert im 
1843 Probſt zu Limburg Mainz 
Gerhard VII Gotfrit Zohann Agnes a. III 
+ 1388 Denutſchor˖ erſtochen den Gent. Eberhard V T um 1420 
dendritter 1. Aug. 1867 v. Kapenelnbogen 
Jutta v Adolf a IV Reinhard Elifabeth 
T 14. Aug. 1897 Gem. Gem. N. von —1451 bor 14138 2 Griftsherrin Gem. Philipp 
Gr. Adolf v. Raffau- Wildendung Gem. Margarethe Fulda und Abt der ältere 
Diflenburg, der die von Schliß 1449— 1472 von Herda 


Grafſchaft erbt. 


T 14.Mär; 1476 


Gerhard I und Heinrich III von Diez erhielten 1207 von König $hilipp 
die Boigtei in Ufingen. Sie Hatten ihre Güter geieinſchaftlich. Die 


Molf nach langen Streitigkeiten auch einen Theil der Lim- 
burger Herrſchaft, aber nur auf Lebenszeit, denn Trier zog 
bie Herrſchaft Limburg an fih. Adolf ftarb 1420; — 
2) Johann U; — 3) Engelbert I; — 4) Heinrich, der früh 
verftorben ift und 5) Johann III, der 1430 geftorben ift. 
Nach des Baterd Tode regierten die vier Brüder (Adolf, Jo⸗ 
bann II, Engelbert und Johann III) gemeinfchaftlich des 
Baterd Berlapenfchaft weiter. Dann theilten fie zwar, aber 
Adolf Hinterließ Feine Nachkommenſchaft; Johann II mar 
nicht vermählt und Johann ILI ward Geiftliher. Zwar 
überlebte Johann DI, der 1443 ftarb, alle feine Brüder, aber 
Da Engelbert allein männliche Erben hatte, brachten dieſe 
Die ganze Naffau-Dillenburgifche Verlaßenfchaft weiter. En« 
gelbert hatte bei der Theilung Herborn und Vianden erhalten, 
Urfprünglich Geiftlicher und feit 1399 Domprobft zu Mün- 
fter, verließ er den geiftlichen Stand wider und vermäßlte 
fih 1404 mit Johanna, Johanns Ilı von Polanen und 
von der Led Erbtochter. Er farb 1442 in Breda, deſſen 
Serrfchaft er durch diefe Heirath erworben. Bon feinen vier 
Söhnen flarben Philipp und Wilhelm früh; Heinrich hatte 


Radtommen Heinrichs III nannten fi Grafen von Weilnau. Gerhard II 
ftiftete das Ronnenklofter Thron. In Bilmar hatten die Ifenburger das 
Boigteigericht, die Diezer die Grafengerichtsbarteit; Heinrich von Ifenburg 
wollte den Ort befefigen, Gerhard III von Diez died hindern. Im 9. 
1260 verglichen fie fih, daß fie die Einkünfte beider Berichtöbarkeiten thei- 
len wollten. Gerhard IV Taufte der Weilnauer Linie ihren Antheil an 
Burg Diez ab und theilte mit -Weilnau. Gotfrit von Diez hatte viel mit 
Schulden zu fümpfen; den Herren von Runkel mufte Burg Dern verpfän- 
det werden und an Kaflau Elfoff, Lahr, Zeugbeim u. f. wm. Die Weil. 
nauer famen durch ſchlechte Wirthfchaft herab. Neu-Weilnau ift erft von 
den Weilnauern gebaut, 
Beo’s Borlefungen. 6». IV. 25 


durch feine Gemahlin, Benovefa von Birneburg, die Hälfte 
von St. Veit und von Putgenbach belommen, dach binter- 
ließ ey, ald er 1450 flarb, feine männlichen Nachkommen; 
alfo nur der ältefte Johann IV febte den Stamm Engel 
berts fort. Diefer, nach dem Tode feined Bruders Heinrich 
Erbherr aller Herrfchaften feines Vaters und feiner Oheime, 
war mit Maria, der Tochter Johänns von Loon und Heind- 
berg vermäblt. Er farb zu Dillenburg 1475. Er hinter 
hieß zwei Söhne. Der ältefle, Engelbert II, erhielt die ni- 
derländifcherr Befigungen und vefidivie in Drebä, vermaͤhlt 
mit Zimdurg, Tochter des Markgrafen Karl von Baden. 
Da er aber keine Kinder hatte, vermachte er fern Erbe dem 
älteften Sohne ſeines jüngeren Bruders, Johanno V von 
Rollen Dillenburg, Heinrih UL Johanns V Gemahlin war 
Shitapeih, Tochter ded Landgrafen Heinrich von Heſſen, En⸗ 
delin Philipps von Sapenelndbogen. Er erhielt die deutfchen 
Befipungen der ottonifchen inte des naffauischen Haufes, 
d.h, Sigen, Dillenburg, ein Drütel von Hadamar und Ellar 
(die onderen zwei Drittheile maxen von Kapeneindbegen au 
Helen gelommen, dies aber hatte wen Gotfrit von Eppen- 
ftein einen großen Theil der Befigungen desſelben gekauft 
und ihm unter anderem in dem Kauffchillinge auch die zwei 
Drittheile von Hadamar gegeben. Gotfrit von Eppenftein 
älterer (münzenbergifcher) Linie, die mit ihm ausgieng, gab 
Died hadamarfche Befisthun feinem Schwiegerfohne , Eber- 
hard von Eppenftein- Königöftein. Um Katzenelnbogen aber 
kam es zwifchen Heffen und Johann V von Naffau » Dillenburg 
zu einem Erbfchaftöftreite, da Johann für feine Gemahlin 
einen Antheil an der Erbfchaft verlangte, befonders feit de⸗ 
ten Bruder, der Landgraf Wilhelm, im 3. 1500 geftorben 


war ohne Kinder zu hinterlaßen. Diefer Streit dauerte 
aber beim Reiche über ein halbes Jahrhundert. 

Johann V hatte wider drei Söhne: 1) Heinrich III, 
der des Oheims, Engelbert II, Erbe erhielt, war zuerft mit 
Francisca von Savoyen, die ihm feine Kinder gebar und 
1511 farb, vermählt. Dann in zweiter Ehe mit Claudia 
von Ehalon und Dranien, Tochter Johanns II und Schwer 
ler Phitibertd von Chalon und Dranien, nad deſſen Tode 
1530 fie deffen Herrfchaften erbte. Heinrich It hatte von 
Candia einen Sohn, Renatus, welcher durch feine Mutter 
der erfte Kürft von Oranien (Orange) aus dem Haufe Nafe 
fau war. Er hinterließ aber bei feinem Tode fein ganzes 
niderländifches und burgundiſches Erbe dem älteften Sohne 
feines Oheims Wilhelm; 2) Johann, welcher früh ftarb; 
3) Wilhelm mit dem Beinamen: der Reihe. Er hatte alle 
deutſchen Bänder des ottonishen Stammed. Seine Gemah- 
fin wor Juliana, Tochter des Grafen Bodo von Stelberg, 
Mit ihr hatte er fünf Söhne; er ftarb aber 1559. Bon 
ben fünf Söhnen (Wilhelm, Johann, Zudwig, Wolf, Hein- 
rich) war der bedeutendfte Wilhelm, der feinen Better Nena» 
tus in den -Riderlanden und im Meidhe Burgund beerbte 
und an der Spike des Aufſtandes der Niderlande gegen 
Spanien find — ded Nufftandes, den feine Intriguen ber 
vorgerufen hatten. 

Rach diefer Abſchweifung Aber Naffau-Hadamar wenden 
wir uns zu ben legten Kapenelnbognern, Johann III und 
Bhilipp, zuräd. Außer den bereit erwähnten Erwerbungen 
aus dem Naffau-Gadamarer Gebiete machte Johann III noch 
eine ganze Meihe anderer, :UlS 1419 dad Haus der Falken⸗ 
feiner im Mannöftamme erloſch, theilten die Geſchlechter 
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Sayn, Birneburg, Solms, Eppenftein und Iſenburg deſſen 
Erbe. Da kaufte Johann von Kapenelnbogen 1422 von 
Diether von Fjenburg- Büdingen alled, was die Falkenfteiner 
in dem längft faßenelnbogenfhen Tribur noch an Gerichte- 
rechten und Gefällen befaßen, für 1200 fl. an fih. Ebenfo 
faufte er 1437 von Dietrih von Sayn defien Rechte an dem 
Hubengerichte, an Gütern und eignen Leuten in Arheilgen 
um 1700 fl, Außerdem zog er in Kolge der Feindſeligkeiten 
Johanns von Kronenberg, feined zeitherigen Lehensmannes, 
den lehenbaren Theil von Herchenrod (im Amte Lichtenberg) 
und NRüffelheim an fih, und Walter und Frank von Kro⸗ 
nenberg verzichteten 1422 auf alles Recht, was fie auf ihres 
inzwifchen verftorbenen DBetterd Johann Beſitzthum Nüflel- 
beim in Unfpruch zu nehmen gefucht hatten. Eberhard II 
von Eppenftein verkaufte 1425 Seilfurt, was mit Rüffel- 
beim ganz zuſammenwuchs, und Raunheim an Graf Johann 
von Kapenelnbogen um 5000 fl. Endlich kaufte Johann 
denen von Wolfskehlen noch ab, was fie biö dahin noch am 
Gerichte zum holen Galgen und an Gütern in Godelau und 
Erfelden bewahrt gehabt hatten. In dem unteren Theile 
feine® Gebietes erwarb er zu diefem hinzu durh Kauf von 
Philipp von Raffau » Saarbrüden die Dörfer Wallmenach und 
Reizenhain 1416 und dad Salmenwaßer bei Xongen, jene 
für 1200 fl., diefes für 900 fl. Ferner faufte er von Jo⸗ 
hann Boos von Walde 1440 Gemmerich für 1600 fl. und 
von der familie von Rheinberg Holzhauſen über Aar. 
Johann hatte außer feinem 1402 gebornen Sohne 
Philipp feine Kinder mehr befommen. Diefer verheirathete 
fih zu Faſtnacht 1422 mit Anna, einer Tochter Graf Eher 
hards des jüngeren von Würtemberg. Sie gebar ihm 1427 


einen Sohn: Philipp II. Der ältere Philipp machte 1433 
eine Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande. Im J. 1443 
ward ihm eine Tochter geboren: Anna, — die dereinftige 
Erbin des ganzen fapenelnbogenfhen Beſitzthums. Seinem 
Sohne Philipp TI ermwählte er 1444 Dttilien, die Tochter 
Graf Heinrichs 11 von Naffau- Dillenburg. In demfelben 
Sabre aber farb Johann IL. 

Er hinterließ feinem Sohne die Herrfchaft fo reich und 
fo wohl geordnet, daß diefer ſehr bedeutende weitere Erwer⸗ 
bungen machen konnte. Erzbifhof Dietrih von Cöln ver- 
pfändete ihm 1445 die Stadt Renſe (die Cöln erft 1629 
wider von Heſſen ausloͤſte). Philipp von Kronenberg ver- 
pfändete ihm feinen Theil an Burg Breuberg; Philipp von 
Iſenburg den feinigen an Burg und Stadt Vilmar; Gotfrit 
von Gppenftein !/, von Loenberg. Erzbiſchof Adolf von 
Mainz verpfändete ihm 1465 Stadt und Amt Gerndheim 
und den Zoll dafelbft (melde Pfandſchaft auch erft 1521 
bei Heften wider ausgelöft ward). Bon Hand Landſchad 
von Steinach erwarb Philipp Krumſtadt; von Graf Johann 
von Naſſau das Amt Ober⸗Roſsbach und die Dörfer Milen, 
Breithard und Stoderod; von Gerlach von fenburg Burg 
und Freiheit Hirfhbah und das Kirchfpiel Muder. Bon 
denen von Ulner kaufte Philipp das halbe Dorf Erzhaufen, 
von Philipp und Ulrich von Kronenberg deren Güter und 
Gefälle in Wolfskehlen und im Ried; von Gotfrit von Ep- 
penftein defien Doigtei Ober⸗Neyß an der Aar; von einem 
von Nackhem dad Dorf Eſchbach; von Kuno von Schoned 
da8 Dorf Degert (Degeroth); von den Familien von Stod- 
beim und von Hohenftein deren Antheil an Dorf und Ges 
richt Biebesheim und von den Kämmerern von Dalberg dad 


Dorf Schwanhbeim. Von der älteren, fehr verfchuldeten umb 
ihrem Audgange entgegen gehenden Linie. der Eppenfteiner 
erwarb Graf Philipp Stadt und Amt Butzbach und Burg 
Ziegenberg ; ferner die Hälfte von Biſchofsheim und einen 
weiteren Antheil an Burg Breuberg, und ſchon 1453 eim 
Biertheil der Grafſchaft Diez“)y. Und wie Philipp von Ka—⸗ 
penelnbogen ſich nach allen Seiten als guter Berwalter zeigte, 
war er au ein geachteter Bundesgenoße und Kreund, ein 
gefuchter Vermittler, kurz! ſtund nach allen Geiten in höch— 
ſter Achtung. Doch war ihm das Glück nicht günſtig — 
ſein Sohn Philipp der jüngere ward am 30ſten Jan. 1454 
zu Brügge erflochen, ohne daß (außer einer unmündigen 
Tochter Ditilie) Kinder von ihm vorhanden waren. Nun, 
da der ältere Philipp feine Ausſicht mehr hatte, männliche 
Nachkommen zu erhalten, vermählte er feine Enkelin Ottilie 
1468 mit Chriſtoph, dem Sohne ded Markgrafen Karl von 
Baden, zu derfelben Zeit, wo ded Markgrafen Tochter Zim⸗ 
burg mit Engelbert von Naffau- Dillenburg verheirathet ward. 
Die Hochzeit ward zu Koblenz auf Koften des Bruders des 
Markgrafen, des Erzbifchofd Johann von Trier glänzend ge⸗ 
feiert. Ottilie ward mit Burg Stade und Zubehör und 
mit einer Reihe Pfandſchaften ausgeſtattet. Philipps Toch⸗ 
ter Anna war ſchon früher im Auguft an den Landgrafen 
Heinrich IV von Heflen vermählt worden und am 17ten 
Decemb. 1470 gab Philipp dieſem, feinem Schwiegerfohne, 
die ganze obere Graffhaft Kapeneinbogen zwiſchen Main 
” *) Es mar !/s au den Burgen Diez, Dern, Arde und Lauren- 
burg und deren Bubehör; !/, von Leonburg, Camberg, Weilnau und 
Wehrheim; !/s an Roſbach in ber Wetteran (bei Friedberg); Rechte an El- 
lar, die Kirdjipiele Hufang, Salzing, Roßenhain, Renterähanfen und Rider. 
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und Rhein im feine Hände. Im folgenden Jahre ſtarb Anna 
von Würtemberg, Philipps Gemahlin, und fo heirathete 
der alte Graf Philipp nochmald Anna von Naffau » Diden 
burg, Herzog Otto’d von Braunſchweig Wiltve am Z0ſten 
Novemb. 1473, die aber von einem Priefter, Johann von 
Bornich, in ber Woche nach Neujahr 1474 in dem Weine, 
der ihr nach der Dieffe gereicht ward, Gift erhalten ſollte. 
Sie enigieng dem Tode; der Priefter aber nicht der Strafe. 
Kinder gebar fie Philipp nicht mehr und er fiarb am 27ften 
Juni 1479 und Heinrich ven Helen, für den er von allen 
bedeutenderen Lehensherren Eventualbeiehrrungen beforgt hatte, 
Ward nım fein Erbe. | 

Ehe wir zu amberen Gebieten Rheinfrankens überge⸗ 
ben, wird ed noͤthig fen, da die Kapeneinbogener Herrſchaf⸗ 
ten an Heflen kamen, die zwifthen Heſſen und Kapenelnbogen 
in Misten liegende Wetterau ſpecieller in Betracht zu ziehen, 
einzelne Zheile von welcher wir ſchon in Beziehung zu oſtfraͤn⸗ 
kiſchen, heiftfchen und rheinfränkiſchen Gebieten gefeben haben. 
Fa der Wetterau bagen die Gebiete der einzelnen Herren fs 
verfchränft durch einander, daß fih nur hie und da größere 
Complege fondern laßen; deshalb dürfte es zwedmäßig jein, 
noch eimige dimaftifche Familien, die reich in der Weiterau 
begütert waren, vorher in ihres Geſchlechtsentwickelung ein- 
zehn zu beirachten, namentlich die Freien von Eppenſtein, 
von Hanan und bie Reichodienſtmannen von Büdingen *). 

*) Wir legen dabei eine Arbeit des Geheimen Gtaatsrathes 
Dr. Eigenbrodt im ride für heſfiſche Gefchichte und Alterfhumstunde 
8.16, 497 F., eine zweite vom Präfidenten Schleretb in der Beit- 
ſchrift des Vereins für Heffifche Gefchichte und Landeskunde 8. III ©. 871 ff. 


und eine dritte widerum vom Statsrath Eigenbrodt im Archive f. 9. ©. 
u. A. B. 16.430 ff. zu Grunde, 
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Die äÄlteften Herifchaften der Freien von Eppenftein 
waren die Landgerichte zu Mechthildshauſen (Mechtelnhau⸗ 
fen) und zu Heufeld, Teptered zu Kunigeſundra, erfteres 
zum Niddagaue gehörig; beides urfprünglich bloße Gentge- 
richte, in denen aber die Inhaber, wie in fo vielen heffifchen 
und rheinfränkifchen Centgerichten, auch die Grafentechte er- 
worben und fie dadurd zu Qandgerichten erhoben hatten. 
Außer diefen beiden Gebieten befaßen die Eppenfteiner, wie 
wir bereits faben, auch fehr früh fhon die Burg Homburg 
vor der Höhe mit Zubehör und die Burg Steinheim 
im Maingaue; auch einzelne Befigungen im Oberrheingaue, 
wie die Dörfer Biſchofsheim, Seilfurt (jet verödet) und 
Raunheim. Wencks Hypotheſe, daß die Eppenfteiner, wenig⸗ 
fiend durch eine Frau, von jenem Ulrich von Kosheim, den 
wir früher in der Umgebung König Heinrichs IV erblickten *), 
beritammten,, hat feinen pofitiven Beweis für fih und ift 
ſchon deshalb zunächſt noch nicht zu betonen, weil jener 
Ulrich feinen Namen gar nicht von Koftbeim (mas nachher 
eppenfteinifch war) hatte, fondern von Goßheim oder Koß- 
heim im Sualafelde. 

Das Landgericht Heuſels umfaßte außer dem Hofe 
Heufeld Stadt und Burg Eppenftein (jebt: Eppftein) und 
die Dörfer: Bremthal, Nider- und Ober⸗-Joſsbach, Born 
(Schloßborn), Walderüftel (in der Ems), Elhalden, Rup- 
pershain, Vockenhauſen, Eppenhain, Fiſchbach (am Reiß), Rä- 
thers, Hornau, Kledheim, Hof Gimbach, Ober ⸗Liederbach, 
Hof Hauſen (an der Sonn) und Lorsbach. Ein Theil da⸗ 
von war den Eppenſteinern von den Grafen von Nuringen 


*) B. MS. 340. 


zu Leben gegeben; ein anderer Theil und namentlich Eppen- 
ftein felbft war reichölehndar. Zu dem Landgerichte Mecht⸗ 
hildshauſen gehörten Koftheim, Hochheim, Maflenheim, Der 
denheim, Wallau, Brodenbeim, Nordenftatt, Ichſtatt, Me: 
dembach, Koftloff (Dedung), Wildenfachfen, Langenheim, 
Dietenheim und in alter Zeit (bid 1270, wo es die Eppen- 
feiner verkauften) auch Flersheim. Im J. 1122 wird ein 
Udalrich von Etichenftein (Idſtein) und Eppenftein genannt; 
aber erft mit Gotfrit I (der 1173 und 1189 begegnet) be 
ginnt die fichere Neihe der Freien von Eppenftein. Goffrit 
fagt urfundlidh, er babe von Heinrich von Hanau deſſen An⸗ 
theil an den Burgen Eppenftein und Homburg, fo wie das 
Waldbotenamt gekauft, um die Befihungen feiner Borfab: 
en wider zufammen zu bringen. 

Der Urfprung der Freien von Hanau (Hagenau) ift 
noch zweifelhafter als derer von Eppenftein. In der erften 
Hälfte des eilften Jahrhunderts begegnen allerdings zwei 
Brüder: Sigebot und Reginbot, welche dem Klofter Kulda 
eine Schenfung maden in Rocalitäten, melche fpäter als ha⸗ 
nauifche fich zeigen; allein daraus zu fchließen, daß fie Ahn⸗ 
bern des hanauifchen Haufes geweſen, ift gar fein pofitiver 
Grund vorhanden. Zuerft erfheinen zwei Brüder Dammo 
und Sigebot (Sigibodo) von Buchen im %. 1124 — im J. 
1140 Dammo von Buchen und fein Sohn Arnold. Letzte⸗ 
rer koͤmmt bid 1147, und von da bis 1168 kömmt Gerhard 
von Buchen vor, der ald nepos Arnoldi bezeichnet wird. 
In berfelden Zeit begegnen ein Dammo und ein Arnold 
von Hagenau, und zwar lebterer ald Dammo’d Sohn; daß 
aber Dammo und Amold von Buchen und Dammo und 
Amold von Hagenau diefelben Berfonen feien, läßt ſich direct 
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nicht erweifen. Nach einer Urkunde von 1148 hat Arnold 
von Hagenau aud einen Bruder Dammo. Arnold von 
Hagenau (Hanau) fcheint der Vater ded 1162 vorkommenden 
Heinrich von Hagenau, und dieſes Heinrichd Gemahlin oder 
Mutter fcheint eine Eppenfteinerin geweſen zu fein, denn er 
ift im Mitbefie der Burgen Eppenſtein und Homburg, aus 
welchen, wie wir ſahen, Gotfrit von Eppenftein den Sohn 
deöfelben, Heinruh II von Hanau (1192) wider auskaufte, 
wobei Heinrich II als consangnineus Gotfrit3 bezeichnet 
wird. Heinrich IE von Hanau war mit Liutgard von Ifſen⸗ 
burg vermählt, und beide Eheleute ſchenkten, da fie Finder 
108 waren, dem Klofter Cherbah Güter in Wachenbuchen. 
Ein anderer Sohn Heinrichs I von Hagenau ſcheint Richard 
von Dorfeld zu fein. Wie Dorfeld an die Hanauer gekom⸗ 
men, iſt unbekannt; zu dem alten hanauiſchen Beſiße, der 
fih auf das alte Amt Büchenthal befhräntt, gehört de Burg 
Dorfeld im Niddagaue nit. Ein früherer Konrad von Dor⸗ 
feld, der nur 1166 begegnet, gehört nicht zu den Hanauer, 
fondern, wie es fcheint, zu der Kamtlie des Grafen von Rw 
ringen, deren Befip im Niddagaue nachher an die Falkenftei⸗ 
ner fam, welche nachher auch im'Mitbefibe der Burg Dorfeld 
erſcheinen. Philipp von Falkenſtein trug 1266 diefen Mit- 
befiß von Dorfeld an Fulda auf, und erſt 1288 ward er 
an die Hanauer abgetreten. Reinhard von Dorfeld, des Sohn 
Hemrichd I von Hanau, ift demnach wohl ein Schwiegerfohn 
bed Nuringer Kourad Yon Desfelv geweſen. Reinhards J 
einer Sohn hieß Reinhard 11; er bezeichnet Heinrich II von 
Hanau ala feinen Oheim. Reinhard I hatte aber einen 
werten Sohn, Heinrich III, welcher Burg Dorfeld exhielt und 
Maier Domherr war, währen® tem Reinhard U Hanau 
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als Erbe zufiel. Lebterer fümmt 1227 bid 1280 urfundlid 
vor. Bon ihm an ftellt fich das Gefchleht der Herren von 
Hanau in folgender Tafel dar: *) 

Wir wenden und zuräd zu den Eppenfteinern. Auf 
Gotfrit I von Eppenftein folgte deſſen Sohn Gotfrit I, 
der, mit einer Tochter ded Grafen Dietrih von Wied ver- 
mäblt, nody vor 1228 ſtarb. Deſſen Schweſter Hildegarb 
war mit Werner von Bolanden verheirathet; und deſſen 
Druder Sigfrit war von 1201—1230 Erzbifchof von Mainz. 
Gotfrits II Söhne: Gerhard I und Gotfrit III ftifteten zwei 
Linien, wovon aber die gerhardifche mit Gerhard III 1270 
wider audgieng.*) Auf Gotfrit III folgte fein Sohn Bots 
frit IV (17. 1293). ° Der dritte Bruder Gerhards I und Got 
frits IN, Sigfrit, war wider Exrzbifchof von Mainz von 1231 . 
bi 1249. Getfritd IV einer Bruder, Gerhard, war dann 
wider Ergbifchof von Mainz von 1288 bi8 1305. Der an« 
dere, der ebenfalld Gotfrit hieß, war Domherr zu Mainz. 
Gotfrit IV batte drei Söhne; nämlih, Gerhard IV, der 
‚hen 1294 feinen Zod fand und mit einer Tochter des Land» 
grafen Heinrichs I von Heffen, Elifabeth, vermählt war; fo« 
dann Sigfrit, der bis 1316 lebte und Iſengard von Falken⸗ 
fein zur Gemahlin hatte; endlich Gotfrit, der Domherr zu 


*) Siehe nebengebefteten Stammbaum. 
*e) Diefe Rebenlinie ftellt fi in folgender Weiſe dar: 
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Mainz und Dechant des St. Albansftifted war. Außerdem 
hatte Gotfrit TV zwei Töchter, von denen Elifabeth mit Robin 
von Koveren, Mechtbilde mit Philipp III von Falkenſtein 
vermählt war. Sigfrit nur febte den Stamm fort dur 
feinen Sohn Gotfrit V (bi 1342), der zweimal verheira- 
thet war, einmal mit einer Gemahlin, melde Jutta hieß, 
und fodann mit Roretta, der Wittwe Gndelmannd von Dor- 
wiler. Gotfritd V Sohn, Gotfrit VI, flarb vor dem Pater 
1339. Gotfritd V Töchter waren: Iſengard, mit Graf En- 
gelbert II von Ziegenhain, und Loretta, mit Graf Günther 
von Käfernburg verheirathet. Sein Sohn Gotfrit VI hatte 
Liutgard (Rudard) von Breuberg zur Gemahlin. Diefe hatte 
ibm zwei Söhne geboren: Gotfrit VII und Eberhard, die 
dann nach ded Großvater Tode (1342) auf denfelben folg- 
ten und gemeinfchaftlich vegierten: Gotfrit VII bis 1357; 
Eberhard bis 1391. Jener hatte feine Nachkommen; diefer, 
zweimal vermählt: 1) mit Agnes Gräfin von Naffau und 
2) mit Luckarde von Kalkenftein, hatte zwei Söhne: Gote 
frit VIII und Eberhard II. Jener ftiftete die Linie Eppen- 
ftein-DMünzenberg und war mit Jutta, der Tochter des Gra⸗ 
fen Adolf von Naffau-Dillenburg vermählt; diefer ftiftete bie 
Linie Eppenftein- Königftein und war mit Anna von Kro⸗ 
nenberg vermählt. 
Die Stammtafeln der beiden Linien find dann: 
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Das zu dem urfprünglic, eppenfteinifchen Gebiete hin⸗ 
zuerworbene wechfelte vielfach in der Eppenfteiner Händen. 
Gerhard I und Gotfrit III erbten von ihrer Mutter die 
halbe Grafſchaft Wied. Gotfritd Enkel Sigfrit verfaufte 
dies Beſitzthum wider 1306 an Ruprecht Yon Birneburg 
für 5400 Mark. Gotfrit III erhielt auch 1280 aus der 
Grafſchaft Cleeberg Mörle, Hollar, Ockſtadt, Holzburg, Eſch⸗ 


bad (bei Ufingen) und Pardebah — aber Gotfrit V ver- 
pfändete 1316 nach feined Baterd Sigfritd Tode Eſchbach, 
Holgburg und Mörle mit allem Zubehöre an Philipp IU 
von Kalfenftein; doch befam er Mörle wider. Aber Eber- 
hard I verfaufte e8, und dazu Erwzenbach, Hofheim und 
Zangenhain mit allem Zubehöre an Johann und an deffen 
Bruderdfohn Philipp (VII) vor Faltenftein. Am Ende des 
13ten Jahrhunderts haben die Eppenfteiner Braudach, was 
dann aber 1283 an die Katzenelnbogener kömmt. Gotfrit V 
flund in befonderen Gnaden bei König Ludwig, fo daß lep- 
terer ihm nicht nur Mörle wider verſchaffte, fondern ihm 
Jahrgelder anmwied auf die Neichöftenern von frankfurt, 
Friedberg, Weplar und Gelnhaufen; daß er dem Dorfe Stein- 
beim Frankfurter Recht verfchaffte*), Auch machte er Got: 
frit V zum Randvoigte in der Wetterau und erlaubte ihm, 
in Steinheim zehn Juden zu halten; gab ihm auch den Wild» 
bann in der Mörler Mark 1336 zu Lehen. Auch mar fchon 
Gotfrit III durch König Adolf Burgmann in Friedberg ge- 
worden und hatte ein Burglehn in der Oditadter Mark er 
halten. Gotfrit VI machte durch feine Vermählung mit Qu- 
dard von Breuberg feinem Haufe bedeutende Erwerbungen, 
denn die Breuberger hatten Büdingen beerbt, und Luckard 
beerbte auch ihre Schwefter Elifabetb und hatte dadurch ge- 
meinfhhaftlih mit den Zrimbergern einen Antheil an Orten⸗ 
berg und am Gerichte Gründau erworben. Ald die Herren 
von Trimberg 1376 auöftarben, erhielt Eberhard I noch al 
led, mas die von Trimberg in Ortenberg, Gedern und Schote 
ten befaßen. Schotten fam dann aber zwiſchen 1301 und 


*) d. h. die Einwohner jolten nady Frankfurter Recht ihe Urtheil 
ſuchen und Wochenmärkte in ihrer Stadt haben. 


1407 an. Seffen. Als 1418 der fallenfteinifche Befig unter 
die Seitenwerwandten getheilt ward, erhielten Gotfrit VII 
und Eberhard IT dur ihre Mutter das |. g. Butzbacher 
Drittel, d. h. Bußba (Burg und Stadt), Grüningen, Burg 
Ziegenberg und Burg Erandberg mit allem Zubehöre außer 
dem, was die Solmfer daran befaßen; ferner halb Münzen: 
berg, Nodheim, Lieche (bei Peterweil) und Königftein; endlich 
halb die Burg Vilbel mit Zubehöre. Gotfrit VIII endlich 
erbielt durch DBergleih mit feinem Schwager Engelbert 1420 
die Hälfte der Graffhaft Diez und Weilnau, fo daß bie 
Eppenfteiner damals beſaßen: Eppenftein (Burg, Stadt und 
Herrſchaft); Homburg vor der Höhe (Burg, Stadt und Herr- 
haft); Steinheim (Burg, Stadt und Herrfchaft); die Dir 
fer Biſchofsheim, Seilfurt und Raunheim am Maine;’ die 
Dörfer Steinbach, Ober» und Nider⸗Eſchbach und Holzhau⸗ 
fen am Taunus; einen Antheil an Burg Cleeberg; daa 
Freigericht Wildmundsheim (Alzenau) gemeinfchaftlid mit 
Hanau; Burg und Herrfchaft Breuberg gemeinschaftlich mit 
Wertheim; Gericht Gründau; Ortenberg (Burg, Stadt und 
Landgericht — an Gründau und Ortenberg hatte aber Iſen⸗ 
burg einen Theil) und Gedern (ebenfo); Königftein (Bing, 
Stadt und Herrſchaft); Bupbah (Burg und Stadt und 
die nachher das Amt Butzbach bildenden Dörfer); Burg 
Cransberg und Burg Ziegenberg mit Zubehör; Stadt Grü« 
ningen und die Dörfer Gambach, Griedel, Dorfgill, Holy 
Heim, Nider-Weifel, Haufen, Eberftatt und Hörgern; hie 
Dörfer Ober, und Nider-Mörle, Rodenberg und Oppersho⸗ 
fen; Rodheim gemeinfchaftlich mit Hanau; Boigtei and Hu⸗ 
bengeriht zu Bilbel und die Burg daſelbſt (mit Iſenburg 
und Sayn in Gemeinfhaft); die Hälfte des ehemals fallen 


fteinifchen Antheild an Münzenberg und Heuchelheim (d. h. °/,2) 
und Antheil am Schußrechte über Klofter Arnsburg; endlich 
die obenerwähnte Hälfte der Graffchaften Diez und Weilnau. 

Die Theilung diefes großen eppenfteinifchen Gebietes 
zwifchen Gotfrit VIII und Eberhard II ward 1433 audge- 
führt — und diefe Schwächung hatte bald eine Beräußerung 
nach der andern zur Folge. Gotfrit VIII hatte ſchon Stein- 
beim und den Antheil am Sreigerichte Wildmundsheim an 
Kurmainz 1425 für 38,000 fl. verfauft. Gotfrit IX ver- 
faufte fein Diertel an der Graffchaft Diez. an Philipp von 
Kapenelnbogen; Gotfrit X und Johann verkauften 1478 ihr 
Biertheil an Butzbach, die Burg Ziegenberg, die Dörfer 
Langenheim, Oftheim, Hohen⸗Weiſel, Münfter, Burkhofen 
(Wüftung) und Fauerback, jo wie die Hochweifeler Mark an 
Philipp von SKapenelnbogen, und Gotfrit X allein 1478 
feinen Antheil an Bifchofeheim ebenfalld an Philipp von 
Kapenelnbogen; dann, auch 1478, das andere Viertel von 
Butzbach, die Hälfte von Grüningen und die Dörfer Gam- 
bay, Griedel, Dorfgill und Holzheim an Graf Otto I von 
Solmd-Braunfeld; dann 1486 Burg und Stadt Homburg 
mit allem Zubehöre an Philipp von Hanau, und endlich 1492 
die Hälfte von Burg und Stadt Eppenftein; Hof Heufel 
(Heufeld) und Obrigkeit und Landgericht zu Heufel, ferner 
die eppenfteinifche Erbichaft und ‚Gerechtigkeit zu Koftheim, 
Mechtelnhauſen, Maflenheim, Diedenbergen, Wallau, Norden- 
ftatt, Medelfachfen, Langenhain, Lorsbach und Nider - Xieder- 
bach an Landgraf Wilhelm III von Heflen. 

Bon der anderen Linie verkaufte Eberhard II 1425 
Seilſurt und Raunheim an Graf Philipp von Kabenelnbo- 
gen. Derjelbe trat feinem Eidam, dem Schenfen Philipp 
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ven Erbach) 1441 alled, was er am Breuberg batte, nur mit 
Borbehalt ded Oeffnungsrechts, durch eine Verpfändung ab; 
Bhilipp verkaufte 1479 an die Grafen Johann, Philipp und 
Bernhard von Solms⸗Lich fein Biertel an Butzbach und die 
Dörfer Rider» Weifel, Haufen, Eberftätt und Ober- Hörgern. 
Im Sabre 1522 erbte diefe Lönigfteinifche Linie alles, 
was von der münzenbergifchen übrig gelaßen war, und als 
1535 das ganze Geſchlecht ausſtarb, fiel die eppenſteiniſche 
Herrfchaft durch Teftament Eberhard IV und durch faifer- 
liches Indult Karls V an Eberhards Schwefterfohn, den 
Grafen Ludwig zu Stolberg, der dann 1574 ftarb, nachdem 
er zu der eppenfteinifchen Erbſchaft noch Dorheim, Schwal- 
beim und Nödchen bei Friedberg hinzuerworben, auch den 
eppenfteinifhen Untheil an Burg und Herrſchaft Breuberg 
von Erbach mider eingelöft hatte. 

Bon den Neichöminifterialen von Büdingen, die 1247 
ausfiarben, ift ſchon oben bei Oftfranfen (©. 260 Nota) 
die Rede gewefen. ch füge hier nur hinzu, daß es als 
wahrfcheinlich betwachtet werden kann, daß fie ein Zweig wa⸗ 
ren der Familie der Freien von Harde (fo genannt nah 
emer Burg Harded eine halbe Stunde von Büdingen), ein 
anderer Zweig von welcher früher auch die Grafenrechte in 
Gelnhaufen hatte*). Der legte ber älteren Büdinger, Ger- 


*) Als Stifter des Klofters in Gelbold werden 1108 und 1151 
Dietmar und Egbert erwähnt, deren legterer in der Urkunde von 1151 
noch als Zeuge unterfehrieben ift und fich felbft ald Graf. von Gelnhau- 
fen bezeichnet. Sn einer Urkunde son 1109 nennt ih Dietmar Graf 
von Gelbold, wird aber 1158, mo feiner ald eines verflorbenen gedacht 
wird, auch als Graf von Geinhaufen bezeichnet. Im 3. 151 wird noch 
ein Graf Dietrih von Gelnhaufen erwähnt — vielleicht waren Egbert 
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lady, hatte Töchter, denn Konrad von Hohenlohe, Rofemann 
von Kempenich, Albert von Zrimberg und Eberhard von 
Breuberg, waren feine Erben. Auch Ludwig von Iſenburg 
hat Herrn Gerlach mit beerdt, fei nun Ludwigs Gemahlin, 
Heilwig, eine Tochter Gerlachs won Büdingen, oder eine Tod 
ter Rofemannd von Kempenih, Ludwigs Oheim und Va— 
ter, Gerlach und Heinrich, waren zugleich Schweſterſoͤhne von 
Gerlachs von Büdingen Gemahlin, die eine Gräfin von Clee⸗ 
berg- war; welcher Umſtand es etwas unwahrſcheinlich macht, 
daß Heilwig Gerlachs Tochter geweſen, denn abgeſehen von 
der nahen Berwandtfchaft wäre eine Tochter Gerlachs doch 
für Ludwig wohl au etwas zu alt geweſen. Indeſſen war 
die Berwandtfchaft doch weit genug, um leicht Dispenjation 
erbakten zu fönnen, und Heilwig konnte ja auch Gerlach noch 
fpät geboren und erft nach deſſen Tode verheirathet fein. 
Ein Siegel an einer von Ludwig von Iſenburg ausgeſtell⸗ 
ten Urkunde läßt überdies noch die Buchſtaben: — elwic 
Bvdingen ertennen. Als Befißungen der neuen Herren von 
YHenburg- Büdingen (zum Theil im Mitbeſitze der Eppenflei- 
ner, an die diefer Antheil von den Breubergern aus gekom⸗ 
men war) fönnen betrachtet werden: Stabi und Landgericht 
Drtenberg, ein Theil der Aemter Gedern und Wennings; 


und Dietri Söhne des Grafen Dietmar. Egbert ſcheint ſchon vor 1156 
geftorben und das ganze Geſchlecht bald abgegangen zu fein. Es war 
im Kinziggrunde begütert und nach feinem Wusfterben fcheinen feine @ü- 
ter zu der Reichoburg Belnhaufen, die ihm anvertraut gewefen, gezogen 
worden zu fein. Es fcheint, die Burg ber Grafen in Gelnhaufen lag im 
Bezirke der Reichsburg, oder ward nachher in biefen Bezirk, als Fried⸗ 
ri I die Reichsburg vergrößerte, hereingezogen, ing alfo nahe dabei, wie 
im Rüruberg die Burg der Bunggrafen. 


Stadt und Gericht Büdingen; die Gerichte Wolfenborn, Sel- 
bold, Diebach, Düdelsheim, Gründau, Eckershauſen, Wädh- 
tersbach, Spiegel und Meerholz. Doc ift nicht bei allen 
diefen Stüden fidyer, ob fie altes büdingifches Erbe oder 
erft fpäter von den Sfenburg -Büdingern erworben find *). 

Wir wollen gleich hier auch noch eines von jenfeits 
des Rheines flammenden, und fchon vielfach begegneten Ge- 
ichlechtes, eined Zweiges der Reichöminifterialen von Boland 
(oder Bolanden), der unter dem Namen der Herren von Fal⸗ 
fenftein, als Hauptfuccefior der Münzenberger, ebenfalld in 
der Wetterau bedeutende Herrfchaften an ſich brachte und 
fie vielfach vermehrte, gedenken. Ein früher bereits im 12ten 
Jahrhunderte von den Bolanden abgezweigter Theil deö Ge⸗ 
fchlechtes nannte fih: von Hohenfeld; die Falkenſteiner nad 
Burg Faltenftein, die ebenfalls über dem Rheine lag. Die 
Falkenfteiner erbten von den Münzenbergern ein Reichskäm⸗ 
mereramt; die von Bolanden hatten ſchon länger ein Reiche- 
truchſeßenami. 

Werner IE von Bolanden (vermählt mit Hildegard 
von Eppenftein, Tochter Gotfrit8 von Eppenftein und Schwe- 
fter des Erzbiſchofs Sigfrit von Mainz) hatte drei Söhne: 
Werner IV-von Bolanden, Philipp I von Falkenftein und 
Heinrih, Arhidiacon zu Trier, Probſt von St. Stephan in 
Mainz und St. Martin in Worms; außerdem eine Tochter: 
Jutta, die mit dem Rheingrafen Wolfram vermählt war. 
Philipp I von Falkenſtein war zweimal vermählt: einmal 
mit der Wittwe Konradd von Klingenberg, deren Name und 
Geſchlecht und nicht bekannt. ift, und von der er zwei Töch⸗ 

*) Der Stammbaum der Sfenbarg- Büdinger ift auf folgender 
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*) Die Stammtafel dieler Sfenburg-Büdinger ift folgende: 
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ter hatte: Judiih und Adelheid — fodann bald nad 1237 
zum zweitenmale mit Iſengard, einer der Töchter Ulrich H, 
des lebten Münzenbergerd. Philipp war damals fhon Reichs⸗ 
teuchfef3 und Burgvoigt auf Trifel® und Anebos bei Anwei⸗ 
ler. Er befaß die Herrichaft Falkenſtein, d. h. Burg und 
Dorf Fallenftein in der Nähe des Donnersbergs, nebft Burg 
und Städtchen Winnweiler, die Ortfchaften Imsbach, Alzen- 
born, St. Alban, Dillkirchen, Niderkirchen und zum Theil 
Steinbach; ferner Jarweiler, Sulze (Sulaheim), Ilbesheim, 
Freimerdheim, Ober» Grehweiler, Hilsoheim, Dalheim, Harf- 


. heim, Eidelöheim, Bibelheim und die lange Meil; Hechtöheim 


und Weifenau bei Mainz und die Pfandſchaft von Pfedders⸗ 
heim. Außerdem beſaß Philipp, ohne dag man angeben 
fann, wie er dazu fam, die Stadt Caub am Rheine. Durch 
feine zmeite Heirath erwarb ex beim Ausſterben der Münzen⸗ 
berger deren Reichskäämmereramt von König Richard im %, 
1257 und einen großen Theil des münzenbergiſchen Land⸗ 
erbed. Seine Miterben, Engelhard und Konrad von Weins⸗ 
berg, verkauften ihm 1270 ihren Antheil an den Städten 
und Burgen: Münzenberg, Aflenheim und Hain — andere 
Miterben (von PBappenheim und von Schönberg) thaten al- 
mäblich dasjelbe, indem fie an ihn oder an feine Söhne ge 
gen Kauffummen ihre Untheile abgaben. Sogar Hanau 
trat in Beziehung auf Königftein und defien Zubehör alle 
Erbrechte, die ed daran aus dem müngenbergifchen Exbe hatte, 
an Philipp von Falfenftein ab und ebenfo feinen Antheil 
an Münzenberg felbit, woran die von Weindberg, Pappen- 
beim und Schönberg ihre Anſprüche ſchon vorher verkauft 
hatten. Dagegen blieb den Hanauern Babenhaufen und ein 
Sechötheil von Münzenberg, Affenheim und Hain; ein Sechs⸗ 


heil eines Hofes zu Dorfeld, des münzenbergifchen Erbes 
in Bergen und der Dörfer Münfter und Werlach bei Die 
burg, fo wie des Wildbaunes im Dreieich. 

Philipp I war fchon früher mit König Rihard bekannt 
und vertraut geweſen. Ihm, dem Burgwoigte, war die Reichd- 
burg Trifeld auch verpfändet und die Neichölleinodien in 
feiner Derwahrung; Urfache genug, daß König Richard ihm 
mannichfache Gnade erwies. Endlich 1269 den 15ten Juni 
heirathete König Richard fogar Philipps fhöme Tochter Beatriy. 
Der Stammbaum ber Falkenſteiner aber ift folgender”): 

Die Befipungen der Faldenfleiner waren ſchon feit den 
Söhnen Phitipps I, und noch unter Anordnung Philipps I 
ſelbſt, mutſchirt; die Burgen aber waren getheilt, fo daß 5-9. 
Werner I Meringen und Kalsmunt (bei Weblar) erhielt; 
dech laßen ſich die beſonderen Urrangements zwiſchen den 
Familiengliedern nicht vollſtändig verfolgen. Im J. 1277 
theilten Philipp U und Werner I die Gerichte und bie 
Hörigen, die zu Burg Gain im Dreieich gehörten. Gemein- 
ſchaftlich wollten fie nur das Gericht zu Zangen, ben ihnen 
gehörigen Theil von Iribur, ferner Münfter, Werlach, die 
Batronatrehte, die Waldungen, Wiefen und Fiſchereien ber 
halten, fo wie Burg und Stadt Hain. Philipp III erwarb 
dann vom Kloſter Altenmünfter 1318 dad Dorf Kelſterbach 
durch Tauſch; Kuno II einen Theil von Haslach; Philipp V 
einen anderen Theil; Kuno III bracdte in feinen Händen 
ganz Hadlach zufammen. Doch wir können bier unmsglid 
diefen kleinen Befitzwechſel in alle Einzelnheiten verfolgen. Das 
Reichälämmereramt kam von Philipp I auf Philipp I, dann 


*) Siehe Seite 407. 
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auf Ulrih L, auf Philipp IV.; doch fuchten fih in fpäteren 
Zeiten auch mehrere Glieder .ded Haufes ein Anrecht zu be- 
baupten und den Titel führten Philipp VI. VIL, VIIL neben 
einander. Als das Haus Falfenftein bis auf den Erzbifchof 
Werner von Trier zufammen geftorben war, und dieſer doch 
nicht Unter» (d. i. Erb-) Kämmerer ded Reichderzfämmererg, 
Kurfürften von Brandenburg, fein konnte, gab König Wen- 
zel dad Erb-Käimmereramt an Konrad von Weinsberg. Als 
im J. 1409 aud Philipp VII. kinderlos geftorben war, fam 
der” ganze falfenfteinifche Herrichaftsbeftand an Erzbiſchof 
Werner. 

Nachdem mit Erzbifchof Werner dad Falkenfteiner Ge- 
fhlecht audgeftorben war, ward das Erbe in drei Theile 
getheilt: in das Butzbacher, Licher und Hainer Drittheil. 
Das erftere beftund aus Burg und Stadt Butzbach; Grü- 
ningen, Ziegenberg, Cransberg mit Zubehör — ferner fat 
halb (dritthalb Sechftel) von Müngenberg; Rodheim, Lieche 
(bei Peterweil) und Königftein mit allem Zubebörd; endlid 
Burg Vilbel halb. — Das zweite beftund aus Burg und 
Stadt ih; Laubah, Hungen, Wölfersheim mit allem Zu 
behöre und der Pfandfhaft an Stormfels; Affenheim mit 
allem Zubehöre (ausgenommen Rodheim und Lieche); ferner 
faft Halb (drittehalb Sechftel) Münzenberg, Biſchofsheim, 
Obererlbach mit allem Zubehöre; endlih Burg Vilbel (halb). 
Das dritte beftund aus Burg und Stadt Hain mit allem 
Zubehöre (audgenommen Bifchofdheim); ferner Fallenſtein, 
Pfeddersheim und Kaldmunt mit allem Zubehöre; von Mün- 
zenberg ein Sechftel. Diefe drei Theile follten fo verloßt 
werden, daß den einen Theil fich die Eppenfteiner Brüder 
erloßten , die andern beiden Theile den anderen Erben zufie 
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leu; und Goffrit VIII und Eberhard II von Eppenftein er 
loßten fi) das Butzbacher Drittel. Die übrigen fünf Erben 
theilten fo, daß Anna von Solms, verwittwete Gräfin von 
Sayn, und deren Schmwefter Elifabetb mit ihrem Gemahle, 
Diether von Ffenburg - Büdingen, zufammen erhielten: Burg 
und Stadt Afienheim ganz, Burg und Stadt Hain ganz, 
Burg Vilbel halb — alled mit allem Zubehöre; dazu: Wei⸗ 
ſenau und Hechtöheim bei Mainz und jede ein Fünftel des 
Fünferbentheild an Münzenberg, d. h. nur Antheil am Wild» 
banne im Dreieicher Walde und Beftellung des einen Boigtes 
in. Müngenberg. Diefer beiden Schweftern Brüder, die Gra⸗ 
fen Bernhard und Johann zu Solms, erhielten zufammen: 
Burg und Stadt Lich mit allem Zubehöre, Burg und Stadt 
Laubach mit allem Zubehöre und jeder ein Fünftel des Fünf⸗ 
erbentheiled an Muͤnzenberg. Graf Ruprecht von Birneburg, 


Gemahl der dritten folmfifchen Schweiter, Agnes, erhielt Burg - 


Faltenftein am Donnerdberge mit allem Zubehöre (außer 
Hechtsheim und Weifenau bei Main). Burg und Stadt 
Pfeddersheim follte getheilt den drei verfchwägerten (Birne, 
burg, Sayn und Yfenburg-Büdingen) gehören. Am Schloße 
Kaldmunt follten die fünf folmfifhen Gefchwifter jeded ein 
Fünftel haben. Später, doch noch im 18ten Jahrhunderte, 
brachte Yfenburg »- Büdingen Theile der anderen Erben fo an 
fih, daß es die zu Burg Hain gehörigen Befibungen wider 
vereinigt hatte, bid auf die hohe Doigtei in Tribur und das 
Hubengericht zu Arheiligen,, dazu aber Hechtöheim und Wei- 
fenau bei Mainz erworben hatte. 


Gehen wir nun, nachdem wir fo mannichfach bereite 
einzelne Theile der Wetterau ind Auge gefaßt haben, noch 
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einmal diefen Gau in rafcher Weberficht durch“). Er umfaßt 
in weiterer Bedeutung dad Land zwifchen der oberen Weil, 
dem Erlenbache, der Nidda, dem Maine, der Kinzig und Fulda; 
dann einer Linie, die von der Fulda, füdlih von Grebenau, 
Romrod, Grünberg, füdöftlih von Giefen und Cleeberg 
wider an die Weil zieht (im Ganzen von Ofl-NRord- Of nad 
Weſt⸗Süud⸗Weſt). Im engern Sinne wird die Wetterau ger 
nannt der erzpriefterliche Sprengel von Friedberg, d. h. die 
alte Fuldaer Cent, beftehend aus Echzell und Wölfersheim 
(wo die fuldaifche Boigtei der Münzenberger, hernach der 
Falkenſteiner almählih fich in Herrfchaftäbefig verwandelte) ; 
ans Berftadt und einer Reihe Heinerer Ortſchaften, die zum 
Theil auch in falkenfteinifchen Befitz, zum Theil auch an 
Herren vom nideren Adel gelommen waren; aus dem ful- 
daifchen Gerichte zu Bingenheim; aus den Berichten zu Wid⸗ 
dersheim und Rodheim, die fuldaifche Leben zur Grafſchaft 
Nidda und den Grafen von Ziegenhain gehörig waren; aus 
Dornafienheim, einem halb fuldaifchen, halb wormfifchen Zehen, 
welches an Herren vom nideren Adel kam, die es der Reicha⸗ 
ritterſchaft anſchloßen; aus Heuchelheim, einem altmünzen- 
beraifhem Orte, aud der Ortichaft Neichelöheim, der (halb 
fuldaifches Lehen) an die Falkenfteiner fam (die andere Hälfte 
ſcheint naflauifch geworden zu fein); endlih aus Burg und 
Stadt Staden, die in früherer Zeit der Familie von Büdin⸗ 
gen gehörte (nachher erfcheinen Iſenburger im Befige; im 
J. 1405 verkauften fie die Iſenburger an eine Zahl Edel- 


*) Indem wir Landaus Befchreibung des Gaus Wettereiba fol- 
gen. Wir machen mit der Wetterau diefe Ausnahme, weil einerfeitd die 
beften Vorarbeiten vorliegen, andrerfeits nirgends fo im Reiche die Terri⸗ 
torien dur einander gemifcht waren, wie in diefer Landſchaft. 
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leute, unter welchen auch Johann von Iſenburg⸗VBüuͤdingen 
ſelbſt Theil nahm, und dieſe bildeten aus der Herrſchaft 
Staden eine Ganerbſchaft, die bis 1729 dauerte, wo ſie ſich 
löſte und theilte). Zu dieſer Herrſchaft Staden gehoͤrten 
auch Florſtadt und Stammheim; Modftadt bildete eine kleine 
ſloſterherrſchaft dazwiſchen. 

Dieſe alte fuldaiſche Gent, in welcher allerdings nach— 
mals viel, ja das meiſte von Fulda ganz abkam, hatte doch 
noch manches gemeinfame. Es gab 3.8. in ihr feine Hörig⸗ 
fett und wer jahr und Tag unangefprochen in ihr wohnte, 
war frei. Außer diefem Landkreiſe gehörten zur Wetterau 
im engeren Sinne noch zwei andere Genten, von denen bie 
eine aus den Marken von Stroßheim (f. 9. Graffchaft Affen- 
Beim), von Mörle und Wehrheim beftanden zu haben fcheint. 
Zu der Mark von Stroßheim gehörten Odftati, Hollar, 
Dber- und Nider-Rosbah, Burg und Stadt Rodheim vor 
der Höhe, das jept wüſte Stroßheim, Reichoburg Friedberg, 
Fauerbach, Oſſenheim (Ufienbeim), Nider - und Ober» Wölls 
flatt, Bauernheim. Davon waren Deftatt und Hollar clee- 
bergiſch, fpäter eppenfteinifh (wohl als Reichepfandfchaft). 
Dber- Rosbach, war dieziſch, dann naſſauiſch; zum Theil katzen⸗ 
einbogenifch, dann heffifch. Der übrige Beftand ded angegebenen 
Terränd der Mark blieb länger ald Reichsgebiet vereinigt, kam 
an die Arndburger im 11ten Jahrhunderte durch Heinrih IV 
— von ihnen an die Müngenberger; nach deren Ausſterben 
5, am Falkenftein, */, an Hanau. Später theilten wider 
die falfenfteinifchen Erben, jo daß die verwickeltſten Grenz 
theilungen der einzelnen Gebiete in einander griffen. Die 
falkenſteiniſchen °/, waren gegen Ende des deutfchen Reiches 
fo vertbeilt, daß °/,. davon bei Solms-Rödelheim, °/,, bei 
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Henburg- Waächtersbach und 2/,, bei Hanau (alfo: bei Kur⸗ 
befien) waren. ' 

Bon der Mark und der Ortfchaft Mörle haben wir 
früher fchon bei Gleeberg und Mirnzenberg Notiz nehmen 
müßen. Zu diefer Mark gehörte die Pfarrei Ober Mörle 
mit Burg und Thal Ziegenberg, die Pfarrei Holzburg mit 
Burg und Thal Erandberg, und die Pfarrei Nauheim. Die 
Reichsburg Friedberg, ganz an und zum Theil auf der Grenze 
der Mark Mörle gelegen, hatte feit 1331 neben den Eppen- 
fteinern Jagdrecht in der Mark Mörle; ſeit 1336 ebenfo 
die Oberaufficht über die Mark, d.h. über Waldnutzung und 
Watdgang. Die Burg Friedberg und die Eppenfteiner find 
die Obermärfer, Die Neichöburgmannen von Friedberg, an 
deren Spiße ein Burggraf, bildeten eine Ganerbfchaft bid zu 
Ende des Reiches. In wunderbarer Weife hat fich die Stadt 
Friedberg, welche lange ald Reichsſtadt einfach wie andere 
Reichsſtädte beftund, mit der Burgmannſchaft verfchränft, 
denn in Folge einer Berpfändung König Karls IV war die 
Stadt 1349 an die Grafen von Schwarzburg (mit Vorbe⸗ 
halt der Reichöfreiheit) gefommen, von diefen an das Erzbid 
thum Mainz, die Herren von Eppenftein, von Sfenburg und 
die Stadt Frankfurt; endlich an die Neicheburg ſelbſt — 
worauf durch einen Vergleich die Stadt dem jedesmaligen 
neuen Burggrafen wegen der Pfandfchaft (die 1706 für 
mnabldslich erklärt ward) zu huldigen hatte und in deren 
Rathe der Burggraf und die f. g. Sechfer der Burgmann⸗ 
haft ftändige Mitglieder waren. Friedberg kam erft 1806 
beim Aufhören des Reiches an Heflen-Darmftadt. — Dage- 
gen dad Gericht in Mörle haben die Grafen von Mörle, d. h. 
von Cleeberg und dann deren Erben, obwohl die Mark des 
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Reiches war, und der Grundbefig in ihr almählih in ein- 
zelnen Beräußerungen aus einander gieng. Zulept blieben 
doch noch Gerichtöbarkeit und Territorialbeſitz hauptſaäͤchlich 
bei den Eppenfteinern, die 1316 den Mörler Grund den 
Falkenfteinern verpfändeten und 1356 verkauften. Eppenſtein⸗ 
Münzenberg verfaufte Ziegenberg 1478 dem legten Katzen⸗ 
einbogener; und als die Eppenftein - Königfteiner audftarben, 
famen Grandberg und Mörle an Stollberg; aber ald Ludwigs 
von Stollberg Bruder Ehriftoph 1581 Finderlos flarb, ſetzte 
ih Mainz in Folge einer Eventualbelehnung in Befis. Nau- 
beim war früher münzenbergifch und fam dann an Hanau. 
Zu der Pfarrei Nauheim gehörte ehemald auch Steinfurt, 
was früher münzenbergifch zur Hälfte von den Kolbendenfel, 
zur Hälfte von den Löwen befeßen, fpäter von den Löwen 
von Steinfurt ganz erworben und zur Reichsritterfchaft ger 
zogen ward. Die Dörfer Dorheim, Schmwalheim und Röd- 
den waren im Befike einer Xinie der Weife von Fauerbach 
— und zwar die Kirche als fuldaifches, die Burg ald Reichs⸗ 
und das Gericht ald münzenbergifches Lehen. Hof Haſelhecke 
war früher falfenfteinifches, im 15ten Jahrhunderte Reichd- 
lehen derer von Buches. 

Die Pfarrei von Wehrheim beftund aus dem 1372 
mit Stadtrechten begabten Wehrheim und noch drei Dörfern 
und zwei jegigen Wüftungen, welche zufammen zugleich ein 
Gericht bildeten. Ebenſo bildete in der Nähe Gräfenwiesbach 
mit 6%/, Dörfern und zwei jepigen Wüftungen ein Gericht, 
worunter audy die fonft cleebergiichen Eſchbach und Pardebach 
gezählt find. Kerner bildeten eine Mark die drei Kirch⸗ 
fpiele Stodheim, Tauben und Rod am Berge; zu Tepterem 
gehörte auch Hundftall (Hundiedal), Dorkheim (Durchhain) 
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und die Niddagauer Ortſchaften Brombach und Dorfweil. 
Die anderen beiden Kirchſpiele umfaßten: Uſingen (ſeit 1466 
als Stadt aufgeführt), Stockheim, Altenweilnau (mad 1338 
. Stadtrechte erhielt), Ober- und Niderlauben und noch 4 
ganze und 2 halbe Dörfer. Der größere Theil diefer Gegend 
der Wetterau (nämlich der Wehrheimer Mark) war gräflidy- 
dieziſch als Reichslehn — als fi die Diezer in die Linien 
von Diez und Weilnau trennten, erhielt jene Wehrheim und 
Altenweilnau, dieſe Pfaffenwiesbach und Ufingen. Graf Hein 
rip von Weilnau verpfändete Burg und Stadt Neuen-Weil- 
nau mit Ufingen und Wiesbach an den Probft Sigfrit von 
Runkel und diefer übergab diefe Herrfchaft an Graf Gerlach 
von Raffau — und Graf Heinrich von Weilnau überließ 
dann Gerlachs Enkel, Philipp von Naffau, die Pfandfchaft 
ald Eigenthum. Die halbe Herrfchaft Altenweilnau und das 
halbe Gericht Wehrheim verpfändete Gerhard von Dieg 1370 
an die Herrn von Kronenberg. Bei Gerhard! Tode kam 
fein Erbe an feinen Eidam Ndolf von Naffau- Dillenburg 
und von diefem durch deſſen Tochter zum Theil an feinen 
Schwiegerſohn Gottfrit von Eppenftein, zum Theil aber an 
feinen Bruder Engelbert (nämlich an diefen '/« von Alten 
weilnau und von Wehrheim mit dem Rechte, auch das übrige 
an ſich zu bringen). Engelbert und Gottfrit vertrugen ſich 
über die Theilung und machten beide ihr Befibthum zu triesi- 
ſchen Afterlehn, indem Trier in das Neichölehn eintrat. Die 
Kronenberger Pfandfchaft dauerte daneben fort, Die Hälfte 
der eppenfteinifchen Hälfte kam 1453 fäuflih an Katzeneln⸗ 
bogen; dann an Heflen und 1557 an Naffau. Die andere 
hälfte der eppenfteinifchen Hälfte kam beim Ausfterben des 
Eppenſteiner als heimgefallenes Lehen an Trier, und dann 
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durch den Neichsdeputationshauptſchluß 1803 ebenfald an 
Naſſau, was dam alſo die ganze Wehrheimer Marl wider 
vereinigt hatte. In der Stodheimer Mark waren früber die 
Grafen von Diez, fpäter die von Naſſau die Obermärker — 
aber in Befipe waren fie nur von Altenweilnau und Ufingen. 
Rod am Berge und Zubehör, das f. g. obere Gericht, war 
hurpfälziiched Lehen der Herren von Stodheim; die Beiden 
anderen Kirchfpiele waren Neichölehen auch der Herren von 
Stodheim — fpäter nad dem Ausſterben der Stockheimer 
fam almählich alles an Naffau. 

In Hungen (Hohungen) hatte Heröfeld ſchon zu Er 
biſchof Lullus Zeit 40 Hufen mit 28 Höfen und fpäter ge 
hörte die ganze Mark von Hungen diefem Klofter. Die 
Doigtei ded Kloſters in diefem Gebiete befaßen die Münzen: 
berger, dann deren Erben, die Falkenfleiner. Den Reſt un- 
mittelbared Beſitzes und der Gerichtörechte, den das Kloſter 
1401 noch in Hungen hatte, verkaufte dafjelbe in diefem Jahre 
ebenfalls an die Falkenſteiner, welche familie nun Bis auf 
einzelne Lehen Hersfelds vollftändige Randesherrihaft beſaß. 
Ale die Kalkenfteiner ausitarben, Tam Hungen an Solms, 
Died Gericht umfaßte aber außer Hungen noch Lunrode 
(Rounenrode), Maßfelden (jept wüft), Dillingen, Lengöberf 
nebfl den wäüflen Orten Eppelrode und Gelle, ward dann aber 
durch ſolmſiſche Teilung getrennt. Das anftoßende Gericht 
Mänfter, wozu auch die Burgen Werndberg und Muͤhlſachſen. 
vier Dörfer und zwei jepige Wüflungen gehörten, war 1239 
mängenbergifh, Tam nachher an Falkenſtein, Hanau und 
Weinsberg. Erſtere beide gaben ihr Gut in Ober-Beifingen 
1260 dem Klofter Haina; Hanau und Weinsberg fcheinen 
ihren Antheil in irgend einer Weife aufgegeben su haben 
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und von 1271 an ift das Gericht Muͤnſter ganz falfenftei- 
niſch, dann ſolmſiſch — wobei 1423 Roͤthges und Nider- 
Beſſingen an Braunfeld nnd die anderen Ortſchaften an Lich 
famen. Wahrfcheinlih war auch das Gericht Utphe früher 
münzenbergiſch; dann war es falfenfteinifh, dann ſolmſiſch 
und zwar gehörte es an die Laubacher Linie, die 1527 auch 
die Beſitzungen Haina’d in diefem Gerichte an ſich brachte, 
Es gehörte außer Utphe noch Hornaffa (Traishorlof) und 
Inheiden und zwei jehige Wüflungen dazu. An die Hun- 
gener Mark (die Hungen, Münfter und Utphe umfaßte) fließ 
die Mark Lih. Zu Diefer gehörten die Gerichte Lich, Grü- 
ningen und Trais. Lich gehörte früher denen von Hagen, 
war nachher münzenbergifh, dann falfenfteinifch und kam 
an Solmd; die Linie Solms⸗Lich ward danach bezeichnet. 
Lich (Burg und Stadt) war Hauptort diefer Gentgrafichaft, 
zu der noch die Höfe Albach und Kolnhaufen und ſechs jebige 
Wüflungen gehörten. Zu Grüningen gehörten Holzheim, 
Dorfgüll, Altenburg (wo 1151 ein Benedictinerflofter ge- 
gründet ward), Arnsburg (wo 1174 ein Giftercienferflofter 
entftund) und vier Wüftungen. Früher war diefe Landichaft 
natuͤrlich graͤflich⸗ arnsburgiſch; ward dann münzenbergifch, 
dann faltenfteinifh und 1419 eppenfteinifh. Als bie Eppen- 
fteiner Hauptlinien 1433 theilten, erhielt die müngenbergifche 
Rinie halb Grüningen und die Hälfte der Wüſtung Birnl⸗ 
heim nebft Holzheim, Arnsburg und den Jahrmarkt daſelbſt; 
die fönigfteinifche die andere Hälfte von Grüningen und von 
Birnkheim. Nachher trat Solmd-Braunfels in Theilbefig ber 
Münzenberger Linie und Solmsd- Lid in Theilbeſitz der Ko⸗ 
nigfteiner Linie. Bon Solmd-Lich kam diefer Befib an Stoll 
berg, was ihn aber wider an Solms⸗Braunfels vertaufchte, 
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weiches inzwifchen das Ganze an ſich gebracht hat. Zu 
Trais gehörten Traid- Mänzenberg; ferner Burg und Stadt 
Münzenberg, Eberftabt und eine Wüftung ; ferner die Pfarrei 
Muſchenheim (zu der noch Bettenhaufen, Birklar, Dorf Arus- 
burg und die Wuͤſtung Wetter gehörten) und die Pfarrei 
Gambach mit drei jehigen Wüftungen. In diefer Landſchaft 
hatte Fulda früh Befibungen, die dann ald Lehen un die 
von Arndburg famen und von diefen an bie Münzenberger. 
Rach dem Aussterben der alten Münzenberger blieben Burg 
und Stadt Müngenberg ungetheilt den Erben deffelben, von 
denen aber die Kalkenfteiner, die urfprünglih nur !/, hatten, 
noch */, an fih brachten. Das fechfte Sechitel gehörte denen 
von Hanau. Beim Ausſterben der Falkenſteiner Münzen- 
berger kam eine Hälfte ihres Beſitzes (°/, des Ganzen) an 
die Eppenfleiner und die andere Hälfte an die übrigen Er⸗ 
ben ; diefe theilten 1420 fo, daß die verwittwete Gräfin Anrıa 
vor Sayn und Diether von Sfenburg ein Sechötheil des 
Ganzen erhielten, und das übrige diefer Hälfte die Solmfer. 
Dann verfaufte Graf Diether von Sayn feine Rechte zu 
einem Biertel (Ya, ded Ganzen) an Hanau, zu einem Dier 
tel an Iſenburg und zu zwei Bierteln an Frank von Kro⸗ 
nenberg. Don des lepteren Tochter kam der kronenbergiſche 
Antheil an deren Sohn, den Grafen Kuno von Solms und 
defien Nachkommen, die Grafen von Solms⸗Lich, und dann 
an die Nödelheimer‘ Unterlinie*),. Eberſtadt war ganz an 
die Falfenfleiner gelommen; von diefen an die Eppenfleiner; 
dann an die Stönigfteiner Linie der Eppenfteiner, die e8 1479 


*) Zulegt beſaßen Solms-Braunfels 18/4 des Ganzen; Solms-Lau- 
bad) S/us; Stolberg aus der eppenfteinifhen Erbfchaft 1% und Hanau 


(dann Selen) %/,s. 
2e0’d Borlefungen. Od. IV. 27 
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an Solms-Lich verkauften. Xraid-Münzenberg fam ganz 
an die von Hanau, die 1503 die Hälfte an die Grafen von 
Solms verfauften, und zwar kam die Hälfte davon wider an 
Solmd-Braunfeld, die andere an Solmd-Raubah. Die ha- - 
nauifche Hälfte fam an Heſſen. Die Pfarrei Mufchenheim 
gehörte 1151 den Herren von Hagen und den Münzenber- 
gern, dann deren Erben, den fyalfenfteinern, und feit 1419 
den Solmfern und zwar feit 1423 der Linie zu Braunfels, 
Die Pfarrei und dad Geriht zu Gambach gehörten den Gra- 
fen von Cleeberg und famen von diefen an die von Sfen- 
burg; dann an die Naffauer, die ed an die Falkenſteiner ver- 
pfändeten, und von diefen kam diefer Befig ſchließlich an die 
Eppenfteiner, die ihn an Solmd-Braunfeld verfauften. 

An die Mark Lich gränzen zunächſt die Gerichte Butz⸗ 
bad, Rodenberg und Hochweiſel. Zu Butzbach (Burg und 
Stadt) gehörten noch Nider- Weifel, Griedel (Gredila), Hau⸗ 
fen und zwei Wüftungen. Griedel und Nider-Weifel find 
feit 1271 falfenfteinifh, mährend Butzbach zu Anfange bes 
14ten Jahrhunderts hanauiſch ift — es fcheint alfo früher 
das ganze Gericht altmünzenbergiſch geweſen und dann ge⸗ 
theilt worden zu ſein. Bald nach dem angegebenen Zeit⸗ 
puncte erſcheint auch Butzbach falkenſteiniſch und dann, nach 
dem Ausſterben der Falkenſteiner, eppenſteiniſch, bis die bei⸗ 
den Eppenſteiner Linien fo theilten, daß Halb⸗Butzbach und 
Griedel an die Münzenberger und Halb⸗-Butzbach mit Nider⸗ 
Weiſel und Hauſen an die Königfteiner Linie kam. Im J. 
1164 verpfändeten die Münzenberger die Hälfte ihrer Hälfte 
an Solms⸗Braunfels, nämlich Griedel. Die Pfandfchaft 
verwandelte ſich 1478 in Erbkauf und die andere Hälfte der 
münzendergiſchen Hälfte kam 1478 durch Kauf an Katzeneln⸗ 


419 


bogen und bemnähft an Heffen. Die Hälfte der fönigfeini- 
fchen Hälfte (Nider-Weifel und Haufen) ward 1479 den Söhs 
nen ded Grafen Kuno von Solmd-Lich verkauft; die andere 
Hälfte fam 1535 an Mainz und dann 1595 dur Kauf an 
Hefien- Marburg. Das zweite Gericht, Rodenberg, umfaßte 
außer diefem Orte Oppershofen (Habrachtes Hofen), dad 1332 
geftiftete Eiftercienferflofter Marienſchloß und drei Wüſtun⸗ 
gen. Im J. 1268 ift Opperähofen, wenigſtens zum Theile, 
eppenfteinifh und Rockenberg ebenfo 1271 falkenſteiniſch. 
Es fcheint, das Gericht war des Reiches, denn 1360 gab 
Karl IV die Boigtei von Marienſchloß an Gotfrit von Stod- 
beim, und 1376 verpfändete Kaifer Karl die Gerichte Op⸗ 
peröhofen und Rockenberg an die Falkenſteiner. Nachher er» 
fheinen die Eppenjteiner ald Inhaber der Pfandichaft, die 
fpäter Kaifer Friedrich 1471 der Königfteiner Linie ald Reichs⸗ 
leben gab, nach deren Erlöfhen Mainz died Leben an fich 
zog. Die Mark Hoch-Weiſel fam von den Münzenbergern 
an die Kalfenfteiner, von diefen an die Eppenfteiner und 
dann an die münzenbergifche Linie der Eppenfteiner, die fie 
1478 an den Grafen von Stapeneinbogen verfaufte, fo daß 
fie fchlieglih an Heſſen fam. Zu diefer Marf von Hoc» 
Weiſel gehörten außer diefem Orte noch Münfter, Fauerbach, 
Oſtheim, Maibach, Bodenrod, Weiperfelden (Walpurgafelden) 
und die wüfte Burg Philippseck nebft zwei anderen Wüflungen. 

Außer der Wetterau im engeren Sinne gehörten zum 
Gaue Wetterau im weiteren Sinne noch der Kinziggau 
und der Vogelsberg. 

Der Kinziggau ift der alte erzpriefterliche Sprengel von 
Rosdorf und die Malftätte diefer Cent fcheint in Marflöbel 
gewefen zu fein. Zu dem Kinziggaue gehörte zunächſt die 
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Mark Altenſtatt, welche außere diefem Orte noch das jept 
wüfte Klein. Altenftatt, dann Höchſt (mit Burg), Oberau 
und Rommelhaufen und die Wüftung Helmaröhaufen um⸗ 
faßte, fo wie das 1268 geſtiftete Ciftercienfer Nonnenklofter 
Engeltbal, Lindheim (mit Burg) und Rodenbach. Die Marke 
verfaßung erhielt ſich in Ddiefer Gegend bis gegen Ende bes 
18ten Jahrhunderts. Ein zweiter zum Kingiggaue gehöriger 
Diftriet war bie Pfarrei Ilbenſtatt, zu der außer diefem 
Orte noch Erbftatt, Bönftatt und Burg und Etadt Affen- 
heim gehörten. Erbſtatt war 1894 hanauiſch und gehörte 
zum Umte Windeden. Bönftatt war falfenfteiniih und ge 
börte zur Graffchaft Affenheim ; kam dann 1419 an Iſen⸗ 
burg. Ein dritter Diftriet war die Mark Karben, welche 
aud Groß⸗ und Klein« Karben, Kaichen und Burgaräfenrode 
beſtund. Die Markverfapung blieb bis 1790, wo die Marf 
aufgelöft ward, Burggräfenrode war 1326 falkenſteiniſch; 
aber fpäter hatte Hanau Theil daran, welcher Theil denen 
don Karben zu Lehen gegeben mar, ebenjo wie ber falfen- 
fteinifche Theil, welcher 1419 an Solmd und Eppenftein 
übergieng und nah dem Ausſterben der Eppenfteiner an 
Mainz kam. Mach dem Ausſterben derer von Karben zog 
Heſſen⸗Kaſſel ein Drittbeil, Solms Rödelheim ein Driftheil 
an fih, und dad dritte mainzifche Drittbeil erhielten die Gra⸗ 
fen von Elz zu Lehen. In diefer Gegend lagen noch Bil- 
desheim, Rendel (Randweiler) und die Burg Dorfeld. Die 
leptere nebft Frondorf war hanauiſch, aber 1266 gehörte die 
Hälfte den Falfenfteinern, die diefen Beſitz an Fulda auftru- 
gen, ihn aber 1288 an Hanau abtraten. Weiter gehört 
zum Kinziggaue die Marl Windeden, zu der auch Oſtheim 
und Eichen gehörten. Es fügen in der Gegend auch Hel⸗ 
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denbergen mit einer Burg, Naumburg mit Burg, und die 
Wüſtung Hainchen (jetzt Hainmühle). Windecken hieß frü- 
ber Ezelenheim oder Tozelenheim. Oſtheim und Ezelenheim 
waren bambergifched Lehen der Hanauer, die die Burg Win- 
decken bei Gzelenheim bauten und dies Dorf mit Stadtrechte 
verfahen, feit welcher Zeit ed auch den Namen Windeden 
(Wunneden) erhielt. Auch Eichen erfcheint 1394 als ha- 
nauifh ; und ebenfo Naumburg, wo 1030 ein Klofter aeftif- 
tet war und wo die Hanauer die Boigtei hatten. 

Diefe Gebiete von Altenftatt, Ilbenſtatt, Karben und 
Windeden bildeten (mit Ausnahme der Ortfchaften Burgarä- 
fenrode, Bönftatt, Windeden, Oſtheim, Erbftatt, Aſſenheim 
und Dorfeld) ein mit den zum Niddagaue gehörigen Dörfern 
Kloppenheim und Okarben und den Wüſtungen Sundisheim, 
Hüldhofen und Riftenhaufen vereinigtes, unmittelbar unter 
Kaifer und Reich ftehendes Bericht unter dem Namen ber 
freien Graffchaft (oder des freien Berichtes) Kaichen, über 
welcher ein Obergraf (der Richter in der Graffchaft Kaichen) 
ftund, der immer nur auf ein Jahr beftellt war und auf 
dem ungebotenen Dinge zu Pfingften fieben Edelleute (oder; 
in deren Ermangelung, Pfarrer oder gemeine Einfaßen) er⸗ 
nannte als Wähler des neuen Grafen aus dem Ritteritande, 
unter welchem dann die Dorfgreben, bie er in den einzelnen 
Orten wählen ließ, flunden und der nicht im SHerrendienfte 
fteben und feine Fehde haben durfte (ober, wenn er in eine 
ſolche kam, fein Amt niderlegen muſte). Seit 1467 hatte 
die Burgmannfchaft von Friedberg unbeftritten ein höheres 
Recht in der freien Grafſchaft Kaichen zu erhalten gewufl 
und der Burggraf übte dasſelbe dadurch, daß er alljährlich 
den Frei⸗ oder Obergrafen (bed Reiches Amtmann) einfebte 
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und in dem Gerichtöbezirfe eine Steuer erhob, kurz! die Burg 
Friedberg ward in dieſer Reichslandſchaft Landesherr und 
befaß diefe Landesherrlichkeit ala Reichslehen. Diefe Reichs⸗ 
landfchaft fam 1806 unter darmftädtifche Hoheit und ward 
nach dem Tode des letzten Burggrafen 1819 Darmftabt ganz 
unterthänig. 

Ferner gehörte zum Kinziggaue die Mark Markksbel 
(Chewela), welche außer diefem Orte noch den Hirzbachhof, 
den Butterftätter Hof und den Baiersröder Hof umfaßte. 
Im %. 1298 hatten die Falfenfteiner 2/,;, die Hanauer ?/, 
— aber fpäter hatten die Hanauer gang Marftöbel. Ganz 
althanauifch mar ferner dad Bücherthal,, in welchem Bruch⸗ 
föbel, Ober- und Nider-Sffigheim (Obfingeheim), der Kin⸗ 
ztgbeimer Hof (mit Burg) und Rosdorf (wo 1235 ein 1441 
nach Höchſt verlegted Antoniterklofter geftiftet ward) lagen. 
Hanan felbft mit Dörnigheim und Keffelftatt lag im Maingaue. 
Dagegen Tagen noch im Bücherthale (obwohl, wie ed fcheint, 
früher ein eignes Gericht bildend, aber auch althanauiſch): 
Wachenbuchen (mit Burg), Mittelbuchen und dad nun mwüfte 
Lützelbuchen, fo wie Ober- oder Klein-Dorfeld (Turivelde). 
Eine befondere Mark war die von Rangendiebadh, zu melcher 
außer dem genannten Orte Rüdingen (mit Burg), Rüdig- 
heim, Ravolzhaufen und die Burg Ronneburg gehörten. Rü- 
digheim war fhon früh hanauifch; die anderen Ortfchaften 
diefer Mark waren ifenburgifh. Ronneburg machte Fried» 
rich von Kälberau 1227 zu mainzifchem Lehen und fein Ge- 
ſchlecht nannte ſich feitdem von Ronneburg; 1266 ward die 
Burg zerftört und die von Ronneburg verkauften das Local 
zu '/, an die Eppenfteiner, zu !/, an die Hanauer und nad 
1357 bauten die Hanauer wider eine Burg, die nachher mit 





423 


Zubehöre an Mainz kam, aber 1426 wider an Hanau ver- 
pfändet ward und 1476 an Iſenburg übergieng. 

Eine größere Abtheilung des Kinziggaues bildete der 
Büdinger Reichsforſt, defien Grenze von der Mündung der 
Gründau in die Kinzig an lebterem Fluße in die Höhe zog 
bid zur Mündung der Salza, dann an der Salza bid Korb- 
ſalza, von da mwefllih Bid zum Urfprunge ded Nidderd und 
dann den Nidder abwärts bis zur Brüde bei Altenitatt, und 
endlich bi? zur Mündung der Gründau weiter hinab. Die 
fer Wildbann des Reiches umzog theild, theild durchfchnitt 
er folgende Localverbände: a) die Mark Selbold, welche die 
Gerichte Selbold und Mitlau fo wie einen Theil ded Gerichts 
Gründau enthielt. In diefer Mark war zu Anfange des 
12ten Jahrhunderts das Auguftinerklofter Selbold von einem 
Grafen Dietmar geftiftet, der fich felbft 1109 ald comes 
bezeichnet und nad feinem Tode in einer Urkunde von 1158 
ald comes Gelnhusensis bezeichnet wird (nobili principum 
prosapia oriundus), Seine Gemahlin hieß Adelheid und 
war eine Tochter des düringifchen Grafen Wichmann von 
Seeburg und der Gifela, der Tochter Herzogs Otto III von 
Schwaben (f. oben ©. 214), die fih mit Wichmann verhei- 
vatbet hatte Später im 3. 1133 wird ein Graf Dietrich 
und 1151 ein Graf Egbert ald Graf von Gelnhaufen be- 
zeichnet. Letzterer fcheint ein Sohn Dietmard zu fein, denn 
er war Mitftifter von Klofter Selbold*);, vielleicht war Diet- 


*) Später fommen nod Herren von Gelnhaufen vor, die aber 
einem Minifterialengefchlehte angehören und zulegt nur noch in Dipperz 
bei Fulda begütert im 16ten Jahrhunderte ausgeftorben find. cf. eine Ub- 
bandlung des Bräfid. Schlereth in der Zeitfchrift des Vereins zur hef- 
ſiſchen Sefchichte und Randestunde B. IV. &. 189, 
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rich ſein Bruder. Bald nach 1155 gieng dies Grafenge⸗ 
ſchlecht aus und der Reſt der Graffhaft, alſo mamentlich 
Gelnhauſen, kam an das Reich; aber auch das noch übrige 
von der Erbſchaft Giſela's von Seeburg, die als Verwandte 
der Staufer bezeichnet wird, kam an die Staufer. Giſela 
und deren Schweſter Bertha (Alberhta, Alberade, Wohlthä- 
terin von Kloſter Banz) waren ebenfalls Mitſtifterinnen von 
Klofter Selbold. Zu der Mark Selbold gehörten nun alfo: 
das Gericht Selbold, d. h. Langenſelbold, der Bruderdiepacher 
Hof, der Baumwieſer Hof, Hittengefeß und Neuwiedermus. 
Das Gericht Mitlau umfapte Nidermitlau, Meerholz (Mirol⸗ 
des), Hailar, Neuenhaslau (Hafela) und Gondroth. Dies 
Gericht ward 1282 nebft dem Gerichte Selbold an Gerlach 
Reiz von Breuberg verpfändet; blieb aber nur zum Theile 
den Breubergern, und diefer Theil, namentlich das Gericht 
Selbold, fam von den Breubergern an die Grafen von Wert: 
beim, won denen diefer Befib durch Sophien von Wertheim 
an Ifenburg fam. Der übrige Theil war an Mainz gekom⸗ 
men mit Ronneburg und fam fchlieglich, wie die Ronneburg, 
an die fenburger, die nun das Ganze wider vereinigt ald 
Reichslehen trugen. b) Dad Geriht Gründau fam nad 
dem Abfterben der Grafen von Gelnhaufen almählich in den 
Händen der Breuberger zufammen. Nach deren Ausfterben 
fam der größefte Theil an Elifabeth und Liutgarde von Breu⸗ 
berg, alfo an Rudolf von Wertheim und Gotfrit von Ep- 
penftein. Eliſabeths Antheil fam dann an deren Eidam, 
Johann von Iſenburg, der ihn den Eppenfteinern verkaufte, 
die auch den Theil, der von Aroifius von Breuberg durch 
defien Tochter an die Trimberge gefommen war, kauften 
und fo dad Ganze wider vereinigten, dann aber 1369 an 
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Ulrich von Hanau und an die Stadt Gelnhaufen verpfän- 
beten , bis Hanau 1380 auch den Gelnhaufer Antheil an 
der Pfandichaft an ſich löſte. Die Pfandfchaft ward 1424 
eingelöft und dad Gericht von den Eppenfteinern an die 
Iſenburger vertaufcht, die dann wider dad Ganze ald Reichs⸗ 
lehen behielten. Died Gericht ward gebildet durch die Ort⸗ 
fhaften Rider - Grundau (Grindaba), halb Mittel» Gründau 
(der Bach trennte die beiden Hälften), Liebloß, Rothenbergen 
(dev Markverfaßung nad zu Selbold gehörig), Rot und die 
NReichoſtadt Gelnhaufen — außerdem durch die jebt einges 
gangenen Orte: Roderbrunnen, Meidinggefeß und Salmand- 
geſeß. Zu der Stadt Gelnhaufen gehörte noch das von Bis 
ſchof Sigfrit von Ehur (einem Gelnhaufer) 1305 geftiftete 
Giftercienfer Nonnenflofter Himmelau und die Wüftungen 
Uchtelbach und Ayfrig. Burg und Stadt Gelnhauſen ver« 
feßte König Ludwig 1330 an Ulrich von Hanau; dann mi. 
der 1349 König Karl an die Grafen von Schwarzburg und 
Hohenftein. Die’ von Schwarzburg löften auch den Hoben- 
feiner Theil der Pfandſchaft an ſich, und traten fie dann 
1435 an die Pfalzgrafen bei Rhein und an die Grafen von 
Hanan ab. Der legteren Antheil kam beim Audfterben des 
hanauiſchen Haufe an Heften, was dann 1746 auch den 
pfälziichen Antheit erwarb. Dur den Neichödeputationd« 
bauptihluß ward der Pfandfhaftsbefib in Vandeshoheit ver, 
wandelt. c) Die Mark Büdingen war ein Reichölehen derer 
von Büdingen, nach deren Ausſterben die Eidame des legten 
Büdingerd, Eberhard von Breuberg und Ludwig von Iſen⸗ 
burg, die Lehen dann in Ganerbſchaft befagen, Bid der Breu- 
derger Mannsſtamm abgieng und die fenburger allein im 
Befige blieben. Dies Gericht beftund aus Burg und Stadt 
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Büdingen, aus Buches, Diebach am Hag, Aulendiebach, Dubden- 
roth, halb Kalbach, Lorbach, halb Mittel-Gründau, halb Dr. 
leshauſen, Vonhauſen (Bohinhaufen), Groffendorf, Pferds⸗ 
bach, Rinderbiegen, Schmitten, Wolf, dem nun wüſten We⸗ 
nigendorf und der mwüften Burg Hardeck. 

An diefe Gegenden fchliept fi weiter an das freie 
Reichögericht Wolferborn, was im Anfange des 14ten Jahr⸗ 
hunderts denen von Liesberg verpfändet und 1321 zu einem 
Drütheile von Iſenburg beſeßen erfcheint, aber 1358 wider 
ganz in liedbergifcher Bfandfchaft if. Später fcheint wider 
ein Theil, dann das Ganze in ifenburgifche Pfandfchaft ge- 
fommen zu fein, und 1405 ward dad Gericht in ein Reichs⸗ 
lehen der Iſenburger verwandelt. Zu diefem Reichdgerichte 
Wolferborn (Wolfratöbrunnen) gehörten außer diefem Orte 
felbft: halb Bindfachfen, Keffenrode und halb Hipenfirchen 
(die Hälfte recht? der Bracht). MWahrfcheinlich früher im Be 
fitze des Gerichtd von Weningd waren die Büdinger; feit 
1321 erfcheint auch diefes ifenburgifh. Es gehörten dazu 
außer Burg und Stadt Wenings die andere Hälfte von Bind- 
ſachſen, Allenrode, Gelnhaar (links der Bleiche), Merkfritz (Er- 
finfridid), Wernings (zu dem Wernitz), halb Bösgeſeß und 
Burgbracht (die Hälfte recht® der Bracht). — Stadt, Burg 
und Gericht von Gedern waren ehemals büdingifh — nach⸗ 
ber war die eige Hälfte breubergifh, ward an Trier aufger 
tragen, und gieng nach dem Auöfterben der. Breuberger an. 
bie von Trimberg, von Trimberg aber 1376 an die von Ep 
penftein und 1535 auf die Grafen von Stolberg über. Das 
Gericht umfaßte Ober⸗ Mittel» und Nider- Seemen, Bollartd- 
hain, Hof Altenfeld oder Bollhain, und Ilnhauſen, welches 
letere aber von dem Gerichte getrennt von den Grafen von 
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Beilnau und den Iſenburgern gemeinfchaftlich beſeßen, end» 
ih ganz ifenburgifh ward. — Die Mark Reichenbach fam 
ſchon zu Anfange des Iten Jahrhunderts an Fulda und die 
fuldaifche Voigtei ftund im 13ten Jahrhunderte denen von 
Zrimberg zu. Im %. 1279 gab Konrad von Trimberg fei- 
nem Schmager Heinrih von Weilnau und defien Gattin 
Lintgarde (feiner Schwefter) die Burg Birftein und die reis 
henbadifhe Boigtei; welche diefe Befikungen bis 1292, wo 
Liutgarde ald Wittwe diefelben an ihre Verwandten, Ulrich 
von Hanau und Heinrich Grafen von Weilnau, abtrat, be 
hielten. Ulrih von Hanau überließ dann fein Theil feiner 
an Heinrih von Iſenburg verlobten Tochter — und feitdem 
find die Grafen von Weilnau und die Herren von Iſenburg 
im Beſitze von Birftein, bis Dietber von fenburg 1438 
auch den Weilnauer Antheil kaufte. Nur Lichenrod war im 
liesberaifchen Befige und kam dann als Pfandfchaft an Alo- 
fter Blankenau; blieb aber zum Landgerichte Reichenbach ver- 
pflichtet, welches Fulda fortwährend zuftund. Außer Reis 
chenbach gehörten Birftein, halb Boͤsgeſeß, Kirchbracht, halb 
Burgbracht, Völzberg (Fugelesburc), Halb Hitzenkirchen, Lichen⸗ 
rod, Wüft- und Katholiſch-Wüllenroth, Fiſchborn, Ober⸗ 
und Unter⸗Sottesbach, Radmühl, Hettersrod, Wettges, Maus⸗ 
winkel, Höfer, Entenſang und Schönhof zu dieſem Gerichte. 

Wir kommen weiter im Kinziggaue zu der Marf Glau« 
berg, welche urfprünglich Reichsgut geweſen zu fein fcheint 
und wohl die Gerichte von Ortenberg, Edardehaufen und 
Liedberg umfaßte. Gegen Ende des 12ten Jahrhunderts 
werden einige Herren von Drtenberg genannt, vielleicht dem 
Büdinger Haufe zugehörig, welches deutlich aber erft 1191 
bei Stiftung des Kloſters Konradsdorf hervortritt. Nach dem 
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Ausfterben des Büdinger Haufes theilte fich der ortenbergifche 
Befitz unter Erbtöchter. Es finden fih 1254 Rofemann von 
Kempenich, 1282 Gerlach und deffen Sohn Johann von Iſen⸗ 
burg- Limburg im Gerichte Ortenberg begütert. Gerlachs 
‚Tochter Imagina brachte einen Theil ded Gerichted Orten- 
berg ihrem Gemahle, König Adolf von Naffau, zu. Im 
Anfange des 14ten Jahrhunderts find auch die Eppenfleiner 
im Iheilbefibe, dann wenig fpäter ald diefe die Hohenlohe 
Brauned und die Breuberger; die Brauneder verfauften ihr 
Theil 1327 an Eberhard von Breuberg. Bon Aroiſius 
von Breuberg kam ein breubergifcher Theil von Ortenberg an 
Konrad von Trimberg; von Eberhard durch deffen Tochter 
ein anderer an Graf Rudolf von Wertheim und durch Liut⸗ 
gard ein Theil an Weinsberg, ein anderer an Goffrit von 
Eppenftein. Rudolf verkaufte ſein Theil dem Eppenſteiner 
Gotfrit und dem Trimberger Konrad. Im J. 1357 errich⸗ 
teten die damaligen Inhaber (nämlich Konrad von Weind« 
berg, Liutgards Sohn aus erfter Che; Eberhard von Eppen- 
ftein, deren Sohn aus zweiter Ehe; die Grafen Adolf und 
Johann von Naffau und Konrad von Trimberg) einen Burg⸗ 
frieden ald Ganerben. Konrad von Trimberg überließ dann 
einen Theil an Ulrich von Hanau; die anderen trimbergifchen 
Antheile erbten die Eppenfteiner. Diefe verkauften 1395 
wider einen Theil an die Falkenſteiner. Am J. 1418 ſtrit⸗ 
ten die Eppenfteiner und Naffauer um einen Theil diefed Be⸗ 
fibed, den die Eppenfteiner gewaltfam an fich gerißen hatten, 
und die Eppenfteiner muften dieſen Befig wider an Naſſau 
heraudgeben. Seit 1420 erfcheint auch Diether von Iſen⸗ 
burg ald Ganerbe, indem er Pfandinhaber eined eppenfleini« 
fhen Antheiles geworben war — der übrige eppenſteiniſche 
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Antbeil kam durch Pfandfchaft an Wernerd non Eppenftein 
Schwager, Frank den älteren von Kronenberg. Um die Mitte 
des 15ten Jahrhunderts waren die Beliper der Ganerſchaft: 
Frank von Kronenberg, Raffau - Saarbrüden, Iſenburg und 
Hanau. Etwas fpäier find die Naffauer aus der Ganerb» 
ſchaft verfchwunden und Frank pon Sironenberg hat feine 
Biandichaft 1460 den Königfteiner: Eppenfteinem verkauft, 
die fie der münzenbergifchen Linie überließen, von denen 
fie 1476 an Hanau fam. Schon 1465 aber hatten die 
Königjteiner einen anderen Antheil von Ludwig von en 
burg gewonnen, und nach 1522 hatten fie aud den trim- 
bergifhen Antheil an fi gebracht. Als 1535 der legte 
Königfteiner ftarb, gieng fein Theil von Ortenberg auf Stol⸗ 
berg über. Auf diefe Weife war dag Gericht Ortenberg dreis 
herriſch und ein Bergleih von 1578 wied die Befibungen 
der Klöfter Konradödorf und Hirzenhain allen drei Herren 
zu gleichen Theilen zu, jo daß almählic der ganze Befipfland 
fih folgendermaßen vertheilte: 1) ftolbergifch waren: Glau⸗ 
berg (noch 1247 Reichsſtadt mit einer Reichsburg — dann 
zerftört und wider zum Dorfe berabgefommen), Ufenborn, 
Hirzenhain (1448 Auguftinerflofter und um 1581 aufgeho 
ben), Ronftatt, Steinberg; 2) hanauifch waren: Bleichen- 
bach, Bergheim, Enzheim (Anfwinesheim), halb Gelnhaar, 
Konradsdorf (1191 Prämonftratenfer Klofter; um 1581 
aufgehoben), Selters, halb Wippenbach; 3) ifenburgifch wa» 
ren: Düdelsheim (und Oberndorf), Findorf, Rohrbach, Stock 
heim (mit Burg), Leuftatt (Loupſtete). Gemeinſchaftlich wa⸗ 
ven: Effolderbah, halb DOrleshaufen, halb Kalbach. Außer 
dem find noch 7 Ortichaften nun zu Wüſtungen geworden. 
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Burg und Stadt Ortenberg bildete den Gentraipunct und 
die Stadt hatte feit 1266 Stadtrecht. 

Zum Gerichte Eckartshauſen, was, wie es fcheint, aus 
der Büdinger Erbfchaft den Iſenburgern ausſchließlich zufiel 
und wo 1265 zu Niderhaufen dad Klofter Dlarienborn ge- 
fiftet worden war, gehörten: Edartöhaufen, Alt Widermug, 
Langenbergheim, Himbach und Marienborn, was 1577 auf- 
gehoben ward. | 

Zum Gerichte Liesberg gehörten: Stadt und Burg 
Liesberg, von denen fehon früher die Rede war, Schweikards⸗ 
haufen, Eckhardsborn, Bobenhaufen und Breitenheide (oder 
Numpelöberg) nebft drei jebigen Wüftungen. 

Die Betrachtung des Kinziggaues ſchließen wir mit 
den Streifen von Salza, Auffenau und UÜdenhain. — Der 
Kreis Salza (d. h. die zu Salmünfter [Saldinmunftere] ge 
hörige Mark) Hatte zu Ende des Hten Jahrhunderts in fei- 
nem nördlichen Theile einen Grafen Stephan, der diefen Theil 
an Fulda vertaufchte. Der füdliche Theil gehörte dem Erz⸗ 
ftifte Mainz, fam aber 909 ebenfalld an Fulda. Später er 
fcheint dies fuldaifche Beſitzthum in drei Marken getheilt: a) die 
Mark Salza oder Salmünfter, deren Boigtei bis 1320 den 
früher ſchon berührten Herren von Joſſa (oder Jazza) gehörte; in 
dem letztgenannten Sabre verkauften die von Joſſa ihre Voigtei⸗ 
rechte an das Klofter; und Fulda verpfändete fie dann noch 
ſpäter an die Herren von Hutten, von denen 1540 die Hälfte 
und noch fpäter abermals */,, an Mainz verkauft wurden, 
fo daß die Hutten felbjt nur noch 2/,. der Pfandſchaft ber 
fagen, bis Fulda 1734 und 1742 dad Ganze wider einlöfte, 
bie auf einen Bleineren Theil, der inzwifchen in ein fuldaifches 
Lehen derer von Hutten verwandelt worden war. Das ful- 
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daiſche Gericht (bei Bann und Frieden des Abted, aber von 
den Hutten gehegt) umfaßte: Salmünfter (mad 1320 Stadt. 
recht befommen hatte und wo 1319 ein Collegiatftift gegrün- 
det worden war, an defien Stelle 1666 ein Franciskaner⸗ 
kloſter trat), Burg Stolzenberg, Soden, Salza, Ahl, Marborn, 
Häuferdid; — das huttifche Lehn (der huttifche Grund) ent 
hielt: Romsthal, Edardroth mit dem Stödhofe, Wehlert und 
Kerberädorf nebft mehreren jebigen Wüſtungen; — b) die 
Markt Ulmbach (DOulenbach) — bier hatten die Böhm von 
Mörle die Boigtei. Es gehörten zu diefer Marf außer Ulm⸗ 
bach noch Sarrode, Uertzel (Urcelnaha) das Dorf (die dazu- 
gehörige Burg lag im anſtoßenden Salgaue und war trim« 
bergifched Lehen der Böhm), Wanhof, Rabenftein und eine 
Anzahl Wüftungen. — c) Die Marf Steinau war fchon vor 
1296 als fuldaifches Lehen an die von Hanau gefommen, 
welche die Burg und die Stadt Steinau bauten. Außerdem 
gehörte in diefe Mark Niderdorf, Hundsrück, Seidenrotd 
(Sibertenrode, mit einer Burg) und mehrere Wüfltungen. 
Auch der Kreis von Auffenau zerfiel in mehrere Mar 
fen: a) Auffenau (Üvenouma) mit Neudorf und Kinzig⸗ 
haufen. Diefer Bezirk gehörte den Forſtmeiſtern von Geln- 
haufen zu als lieöbergifches Lehen, bis fie ihn 1787 an Mainz 
verfauften, von dem er 1814 an Baiern gekommen ift; b) Orb. 
In diefem Bezirke erwarb das Stift zu Afchaffenburg im J. 
976 von Dtto II Befigungen; aber der Grafenbann blieb 
beim Reiche bis Heinrich IV denfelben 1064 nebit Ortfchaft 
und Burg Orb (Orbaba) dem Stifte Mainz verlieh nebft 
dem dazu gehörigen Bezirke. Mainz gab diefe Erwerbung 
ipäter, wie 23 fcheint, den Büdingern (von denen fie an die 
von Trimberg kam) zu Lehen und Konrad von Trimberg 
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verpfändete 1267 dies Lehen zur Hälfte feinem Schwager, 
Heinrich von Weilnau, deſſen Wittwe und Kinder diefe Hälfte, 
wozu Orb und Caſſel gehörten, 1292 wider an Ulrih von 
Hanau und an ihren Neffen, Heinrih von Weilnau abtraten. 
Eine Zeitlang find die Gefchide dieſes Diftrictes unbefannt, 
bis ſich findet, dag Mainz 1428 Orb und Wirtbeim an 
Reinhard von Hanau verpfändete und dann 1565 wider ein- 
löfte und 1588 auch Die afchaffenburgifchen Güter dazu kaufte. 
Seit 1814 iſt der ganze Diftrict bei Baiern. Er begriff 
Orb, Wirtheim, Caſſel, Höchſt und die Höfe Altenburg und 
Niderhof. c) Wächtersbach. Wahrfcheinlich war auch diefer 
Bezirk früher büdingiſch; wenigftens im 14ten Jahrhunderte 
find büdingifche Erben, nämlich die von Trimberg, im Befige. 
Sm J. 1351 verpfändeten die Trimberger die Hälfte an die 
von Bickebach; 1367 brachten die/von Hanau dieſe Pfand- 
Schaft an ſich und bie Trimbergek verpfändeten ihnen noch 
2/, der anderen Hälfte; endlich auch diefe ganze andere Hälfte, 
Sie verkauften aber 1377 diefe ganze Pfandfhaft an Heinrich 
von Iſenburg und defien Sohn Johann. Seitdem bat fi 
die Pfandſchaft in ein Reichölehen der fenburger verwandelt, 
die diefe Landſchaft noch unter kurheſſiſcher Hoheit befiben. 
Sie umfaßt Dorf und Burg Waͤchtersbach, Haik, Heffelndorf 
und Kaltenborn, Weilerd und die Wüftung Medebach. 

Das Gericht Üdenheim war Reichögericht (Gericht Spiel- 
berg) und erfcheint zuerft als Reichöpfandfchaft im Befike 
der Grafen von Weilnau. Konrad von Trimberg ermarb 
diefe Pfandfchaft 1333 und dann Luther von Sfenburg um 
Jahre 1335. Seitdem ift es iſenburgiſch geblieben, feit 1816 
unter fkurbeffifcher Hoheit. Es gehörten dazu: Udenheim, 
Hellſtein, Schlierbach, Spielberg und nu 9 Dörfer — zwi 
[hen Schlierbah und Wittgenborn liegt der Königäftupl. 
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Wir gelangen nun zu dem lebten Untergaue deö gror 
ben Gaues Wetterau, zum Vogelsberge, welchen Gauna- 
men aber erft Landau diefer Landſchaft gegeben hat, meil 
die Begend des Vogelöbergd den größeften Theil derfelben 
einnimmt. Daß fie zufammengehört mit der Wetterau in 
deren weiterem Umfange, zeigen einzelne Rocalangaben; daß 
fie in fich aber ein befondered Ganzes war, zeigt ihre Der- 
einigung zu einem erzpriefterlihen Sprengel (von Lauterbach), 
welcher unter dem Archidiaconate des Probfted von St. Jo⸗ 
hann in Mainz fund. 

Der erfte hierher gehörige Diftrict ift der von Rauter- 
bach, deſſen Grenze öftlich unter Burg Wartenberg beginnt 
und zwiichen Angersbach und Landenhaufen, und dann zwi⸗ 
ſchen Rudlos und Schadges durchzieht; fich nachher, ehe fie 
den Lanterbach erreicht, nach Norden wendet und parallell 
mit dieſem Gewäßer bid dicht unterhalb Unter -Sidendorf, 
dann ganz weftlic eine Stredde und wider nordweftlih zwi⸗ 
ſchen Storndorf und Badenrod hindurch, dann noͤrdlich zwi⸗ 
jhen Romrod und Hopfgarten hindurch und unterhalb Hopf 
garten zus Schwelm, dann füdlich zwifchen Hopfgarten und 
Nenzendorf an der Schwelm in die Höhe bis in die Gegend 
von Unter- Sorge und dann dftlih zwiſchen Brauerſchwend 
und Hergersdorf, dann nordöftlich zreifchen Udenhauſen und 
Grebenau hindurch zieht und von bier der Landesgrenze fol- 
gend wider öftlich bis unter Burg Wartenberg. Diefer ganze 
Diſtriet war ſchon fehr früh fuldaifh und zerfiel in drei 
Marken: von Lauterbach, von Wegefurt und von Hopfgarten. 

Die Mark Lauterbach ftund ganz unter Fulda, deſſen 
Bögte hier die Grafen von Ziegenhain, deren Untervögte 
die von Eiſenbach waren, welche auch Burg Dortenbers ge⸗ 
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baut und nicht bloß viele Güter, Waldungen und Gewäßer 
als ziegenhainifche Lehen erworben, fondern einen Theil der- 
felben wider als Afterleben ausgegeben hatten. Sie theilten 
ſich im 13. Jahrhunderte in zwei Linien, in die von Eifen- 
bach und in die von Wartenberg. Im 3. 1336 verkauften 
Heinrih von Wartenberg und deffen Sohn Friedrich ihren 
Theil der Boigtei an Fulda — aber der Graf von Ziegen, 
bain und die Linie ivon Eiſenbach proteftirten. Nur an der 
Stadt Rauterbach, welche von Fulda im 13. Jahrhunderte ger 
gründet war, hatte die Abtei damals noch dad volle Recht und 
felbft die Amtmannfchaft in Lauterbach war 1308 dem Lud⸗ 
wig von Romrod vergeben, welche Pfandichaft 1320 an Jo⸗ 
hann von Romrod und 1322 an Johann von Eifenbady fam, 
dem fie dann 1329 geradezu verpfändet ward. Im Jahre 
1340 löfte der Stiftöconvent diefe Pfandfchaft wider ein. 
Im J. 1353 erhielten die Eiſenbach die Stadt wider amtö- 
weife und 1362 wider ald Pfand. Seit 1386 erhoben auch 
die von Schlig genannt von Gdrk Anſpruch an einen Pfand- 
theil, und dann ift eine Zeitlang Lauterbach ganz in den 
Händer derer von Schlig, die deshalb von denen von Eifen- 
bach befehdet werden. Es ift unbefannt, in welcher Weife 
bie Eifenbach doch wider in Beſitz kamen. Im 9. 1419 
verfaufte Rörich von Eiſenbach (der lebte feined Geſchlechts) 
Bauterbach, das Landgrafenamt und alle feine ziegenhainifchen 
Lehen an Fulda Im % 1428 ftarb Nöric und deflen 
Erbe, Hermann Niedefel, erhielt nun das Landgrafenamt und 
die ziegenhainifchen Lehen vom Grafen von Ziegenhain zu 
Lchen, ohne dag dabei des Verkaufs an Fulda gedacht wor⸗ 
den wäre. Lauterbach war inzwifchen von Fulda an Heffen 
und Mainz verpfändet worden und Hermann Riedefel erhielt 
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1433 den. heffifchen Antheil ala Pfand; 1456 den mainzi- 
fhen amtöwelfe. Dadurch waren Stadt und Gent wider 
vereinigt und die Niedefel betrachteten fich gang ald Herren 
und führten 1529 die Reformation ein, aber 1547 fündigte 
Fulda die Pfandfchaft. Mainz gieng darauf ein nnd Fulda 
löfte deſſen Antheil. Heſſen aber gieng nicht darauf ein und 
der Abt brauchte Gewalt und ließ 1548 Lauterbach militä- 
riſch beſetzen, bis die Riedeſel 1552 die Beſatzung durch 
Graf Chriſtoph von Oldenburg herauswerfen ließen. Der 
Abt muſte ſich zu einem Vergleiche entſchließen, den Ried⸗ 
eſeln einen neuen Pfandbrief ausſtellen und verſprechen, bin⸗ 
nen 30 Jahren nicht kündigen zu wollen. Die Entſcheidung 
aber darüber, was zur Pfandfchaft gehöre und was nicht, 
jchleppte fi bis 1684 fort, wo dann Fulda die Pfandſchaft 
in Xehen verwandelte und hinſichtlich Lauterbachs eine Reiche» 
unmittelbarfeit der Riedeſel anerfannte. Dadurch aber ka⸗ 
men die Riedefel mit Heffen in Streit, denn Heflen-Darın 
ſtadt machte feine Hoheitsrechte fehr Eräftig geltend und erft 
1713 erkannten die Riedefel heffifche Hoheit in der Gent und 
Borftadt, dagegen Heſſen die riedefelfche Reichdunmittelbarfeit 
in der Stadt Lauterbah an. Das alte Gebiet der Stadt 
und Gent Lauterbach umfaßte: Lauterbach (Burg und Stadt), 
die Borftadt Wöhrd, die Neuftadt und 40 Ortfchaften nebſt 
Burg Wartenberg. 

. Die Mark Hopfgarten war ebenfalld fuldaiſch; aber 
diefer Diftriet war nicht ald Boigtei verwaltet, fondern in 
Lehen ausgegeben — und zwar früher an die von Altenburg ; 
von diefen kam durch Derfauf mit Bewilligung des Abtes 
das Gerichtslehen 1323 an das Gefchleht von Romrod. Bon 
Ludwig von Romrod fam 1350 das Gericht Bopigarten an 
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die von Eiſenbach ald Pfandſchaft. Dann verlauften die 
vomrodfchen Erben (die von Löwenſtein⸗Weſterburg) 1360 
ihr Ausloͤſungsrecht an den Landgrafen von Heflen, Der dann 
dad Gericht Hopfgarten an ſich brachte. Bon fuldaifchen 
lehnsherrlichen Rechten ift nicht weiter die Mede. Das Ge- 
richt umfaßte Oberhopfgarten, Herigerddorf, Ober- und Un- 
ter» Sorge , Jägerhof und Melchiorögrund, fo tie eine Reihe 
jebiger Wüftungen. 

Megefurt war wohl Hauptort mehrerer Gerichte längs 
ber Fulda. Es Tam in der Zeit Abt Rätgerd (802 — 818) 
an- Fulda; dann wider von Fulda ab und erft unter Abt 
Aicho zur Zeit Heinrich I wider an Fulda. Es waren drei 
Gerichtöfprengel, die diefe Mark von Wegefurt umfaßte. Im 
dem Gerichte, welches zunächſt zu Wegefurt jelbfi gehörte 
und außer Ober- und Unter⸗Wegefurt noch 6 Ortichaften 
und 3 jebige Wüſtungen umfaßte, Hatten fpäter die won 
Schlitz die Boigtel; denn feit dem 16. Jahrhunderte war 
dies Bericht ihnen verpfändet, gieng endlich in ihren Befig 
über und feit fie es der Meichäritterichaft zugewandt, war es 
unmittelbare Herrfchaft unter dem Reiche, Ein zweites Ger 
richt, Krauenrombach, ward ſchon 1332 von der Abtei denen 
von Schlih verpfändet; dann 1342 nebft dem Centgrafen⸗ 
amte an andere; — endlich aber hatte Frauenrombach (wozu 
noch 7 Ortfchaften gehörten) daſſelbe Schickſal wie Wegefurt, 
eine zur Neichöritterfchaft gehörige unmittelbare Herrfchaft 
berer von Schlig genannt von Goͤrtz zu werden, die ſchon früher 
die Boigtei hatten. Das dritte Gericht endlih: Schlig (Slitiſi) 
hatten die von Schlig als fuldaifches Lehen. Es umfapte 
died Gericht außer Burg und Stadt Shlis noch 6 Ort⸗ 
[haften und einige jetzige Wuͤſtungen. 
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Einen weiteren Diſtrict diefer Gegend bildeten Felda, 
Engelrod und Hopfmanndfed. Zu Felda gehörten außer 
diefem Orte ſelbſt noch 11*/, DOrtfchaften und 14 jebige 
Wüflungen; und ed war dies Gericht Alode der Landgrafen 
von Hefien und hatte diefelben Schidfale wie das weiterhin 
zu erwähnende Bobenhauſen. Engelrod (wozu noch 4 Orte 
und zwei jehige Wüftungen gehörten) und Hopfmanndfeld 
(eigentlich Holzmannsfeld) — letzteres außer dem Orte felbft 
aus ſechs anderen Ortfchaften (darunter Burg und Dorf 
Eiſenbach) und drei jekigen Wüftungen beſtehend — waren 
beide heröfeldifch und die Boigtei ward von den Nebten den 
Grafen von Ziegenhatn übertragen — dann im legten Bier 
tel des 13. Jahrhunderts den Grafen von Orlamünde, Die 
fie 1287 an Gerlah von DBreuberg verkauften, Die Breus- 
berger famen aber in Streit darüber mit denen von Eifen« 
bach, und 1320 ward durd Schieböfpruch feftgefeht, daß 
das Gericht Hopfmanndfeld denen von Breuberg und der 
wartenbergifchen Linie der Eifenbache gemeinfchaftlich fein 
und fie zufammen einen Amtmann beftellen und die Ein« 
fünfte theilen follten. Bon Eberhard von DBreuberg kam 
diefer Befib an deffen Tochter Liutgarde und diefe verkaufte 
ihn 1333 an die von Eifenbach, die fpäter denfelben als 
hersfeldiſches Lehen inne hatten und der dann an ihre Er⸗ 
ben, die Riedefel, übergieng. 

Urfprünglih einen Diftriet bildeten wohl auch Lau⸗ 
bach, Bobenhaufen und Oberohmen. Die Mark von Ober 
ohmen war im 11. Jahrhunderte arndburgifch und ward dann 
münzenbergifch und Später falfenfteinifh. In dieſer Zeit 
ward das Gericht won den Falkenſteinern als Zehen verger 
ben. Die Lehendherrlihleit ward dann eppenfleinifh und 
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1535 mainzifh. Belehnt erfcheinen im 15. Jahrhunderte die 
Weiſe von Fauerbach, die aber das Gericht theilmeife ver- 
pfändeten, fo daß endlich 3/, in den Händen der Riedefel und 
1/; in den Händen derer von Dörnberg und der Schenfen 
von Schweindberg waren. Im %. 1612 erwarben die Ried 
efel auch das letzte Sechstheil und ftellten fih 1713 damit 
unter darmftädtifche Hoheit. Außer Oberohmen (Amene) 
gehörten noch 5 Orte und einige Wüftungen zu dem Gerichte. 
Bobenhauſen war gleich dem oben erwähnten Felda Alode 
der Landgrafen von Heffen. Beide, Bobenhaufen und Felda, 
waren 1344 Zubehörungen zu Burg Merlau bei Grünberg: 
Sie waren 1337 nebft Merlau denen von Eifenbad ver 
pfändet worden, welche die vorher zerftörte Burg Ulrichſtein 
wider aufbauten, und 1843 gab der Landgraf die Burg Al⸗ 
richftein und das Gericht Bobenhaufen den Eifenbach zu Lehen. 
Felda dagegen Töfte der Landgraf 1354 aus der Pfandfcaft. 
Nachmals Fam Kelda in die Pfandfchaft der Eifenbacher, von 
benen e3 aber Johann 1397 dem Landgrafen zurädgad. 
Außer Burg und Stadt Ulrichftein und Bobenhaufen gehör⸗ 
ten zu diefer Mark noch 11 Ortfchaften und 4 jebige Wuͤ⸗ 
ftungen. Die Mark Laubach war früher heröfeldifh; im 
12. Jahrhunderte erhielten die Münzenberger die Boigtei und 
nach deren Auöfterben die Herren von Hanau, die dad Ge 
riht 1306 zu Reben erhielten. Don Ulrich von Hanau er. 
hielt e8 1341 deſſen Schwiegerfohn, Philipp von Falkenſtein; 
dann 1419 fam ed an Solms und zwar 1432 an die folm« 
fifche Linie zu Lich. Außer Laubach gehörten nody 9 Ort⸗ 
fchaften und eine ganze Reihe jebiger Wültungen zu dem 
Gerichte. " 

Die zweite größere Abtheilung des Bogelöberges ift Dit 


439 


von Schlechtenwegen, welche außer dem zu Schlechtenmegen 
gehörigen Diftriete (dev Markt von Altenfchlirf) auch den von 
Züder und den von Kreienfeld umfaßt. 

Die Dark von Altenfchlirf erfcheint in drei Gerichte 
getheilt. Das erfte ift Schlechtenwegen, was, ſoweit wir zu- 
rüdfeben koͤnnen, denen von Schlih gehörte, wohl als ful« 
daifches Lehen, denn nachher mar ed ein folched. Bon Simon 
von Schlitz fam es an deſſen Sohn Hermann (von Blanken⸗ 
wald), den Stifter des Kloſters Blanfenau. Auf Hermann 
folgten deflen Söhne, Simon und Friedrich von Blankenwald, 
welche dad Gericht von Schlechtenwegen bis auf die peinliche 
Serichtöbarkeit dem Kloſter Blanfenau auftrugen. Im J. 
1338 überließen die Schlig genannt von Blanfenwald alles, 
was fie im Gerichte Schlechtenwegen hatten, denen von Eifen- 
bach, nach deren Ausſterben auch dies fuldaifche Lehen an 
die Riedeſel fam, die fich damit der Neichöritterfchaft an- 
fhloßen und noch jept das Gericht befigen. Außer Schlech- 
tenwegen und Altenfchlirf gehörten zu dieſem Gerichte noch 
7 Drifchaften (davon die eine, Blanfenau, nur zum Theil), 
ferner die jept wüfte Burg Blankenwald und noch drei jept 
wüfte Orte. — Außer dem Gerichte Schlechtenwegen gehörte 
in die Mark Altenfchlirf das Gericht Stodhaufen. Es fcheint, 
auch das war fuldaifches Lehen, früher wohl der Eifenbache, 
und der Reft (nachdem die Eiſenbach das meifte ihred Be⸗ 
ſitzthums an Blankenau gebracht) dann der Riedeſel. Diefe 
ſuchten nach dem Beginne der Reformation das Klofter wi⸗ 
der aus dem Beſitze zu drängen, was ihnen auch gelang. 
Außer Stodhaufen und Landenhauſen gehörten noch 9 Ort⸗ 
fhaften zu diefem Gerichte. Ein dritter zu Altenfchlirf ges 
höriger Gerichtsbezirl war der von Herbſtein, der ebenfalls 


440 


altfuldaiſcher Beſitz war. Die Boigtei hatten die von Schlig, 
bis die Schli von Blanfenwald fie 1338 ald fuldaifches 
Lehen an die von Eifenbach verkauften, und diefe die Hälfte 
davon 1399 an die von Merlau, die andere Hälfte fpäter 
an die von Fifchborn überließen. Die Merlau und die Fiſch⸗ 
born hatten die Burg Herbitein ald fuldaifches Reben je zur 
Hälfte. Die Etadt Herbftein gehörte dem Abte, der aber 
1491 zwei Drittheile davon den Fiſchborn verpfändete und 
1497 das dritte Drittheil dem Landgrafen von Heffen, mas 
dann die Fiſchborn auch an fi) brachten. Außer der Stadt 
gehörte zu diefem Gerichte nur noch Langenhain, was aber 
die Niedefel feit dem 16. Jahrhunderte an fich gezogen hatten. 

Die Mark von Lüder (Liuthera marca) war ganz 
fufdaifch und umfaßte wider drei Diftriete, nämlich: den von 
Großen -Lüder, den von Haimbach und den von Hofenfeld. 
Der erfte diefer drei war in eine Pfarrei zufammengefaßt 
und enthielt außer Großen» und NKlein-Füder (mit zwei 
Burgen) noch Blanfenau (mo 1265 das Eiftercienfer Nonnen» 
Mofter geftiftet ward, von dem oben die Rede war); Ober 
und NidersBienbach (Bienbach) und Salzſchlirf nebft noch 
9 Ortfchaften. Der Diftriet Haimbach war der links der 
Fulda in der Wetterau und im mainzifchen Sprengel gele⸗ 
gene Theil der Fuldaer Mark (der recht? gelegene Theil ge- 
hörte dem Grabfelde und Würzburg zu). Auch ber der 
Wetterau angehörige Theil der Fuldaer Markt war in einen 
Pfarrfprengel, in den von Haimbach, vereinigt und gehörten 
dazu außer Haimbach (Hagenbach) noch das 1030 gegründete 
Benedictiner Monchskloſter St. Andreadberg oder Neuenburg, 
das Klofler Johannesberg, Burg und Dorf Giefel und noch 
16 Ortfchaften. Der dritte Diftriet, Hofenfeld, bildete eben. 
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falls eine Pfarrei; auch zu ihm, wie zu Altenfchlirf und Lüder, 
gehörte Blanfenau zum Theil und außer Hofenfeld und Joſſa 
noch 6 Drifchaften. In allen drei Diftrieten Tagen aber noch 
13 jebige Wüftungen und die wüfte Heneburg bei Salzſchlirf. 

Nach Kreienfeld benennt Landau die dritte hieher gehö⸗ 
rige Mark, weil die Kirche won Sreienfeld die ältefte dieſes 
Landestheiled ift. In diefer Mark finden wir dad Gericht 
bon Mood im 2. Viertel des 13. Jahrhunderts als fuldaiſches 
Lehen im Beſitze des Simon von Schlitz, der e8 feinem Sohne, 
Simon von Blankenwald hinterließ; diefer verpfändete es 
feinem Bruder, Konrad von Schlitz. Ale nach beider Tode 
zwifchen den Erben Streit über den Beſitz entftund, verglich 
fie Abt Berthold dahin, daß beide Theile gemeinfchaftlich 
Moos behielten. Die fonradinifche Hälfte ward dann an die 
Herren von Riedberg verpfändet, und dieſe bauten gemein- 
ſchaftlich mit den Erben der anderen Hälfte eine Burg auf 
dem Nadäberge. Auch diefe andere Hälfte ward nachher an 
die Liesberger verpfändet; aber die Eifenbach erwarben das 
Einlöfungdrecht und löften, wie es fcheint, das Ganze wirklich 
ein, für welches dann die Pfalzarafen bei Rhein als Lehens⸗ 
herren auftraten, was der Abt von Fulda zwar beſtritt, aber 
ohne Erfolg; denn ald die Riedefel den Eiſenbachen folgten, 
erhielten fie die Belehnung vom Pfalzgrafen. Sie hatten 
das ganze Gericht Moos bis auf Hauswurz und Weidenau, 
die ganz fuldaifch geblieben waren. Außer diefen beiden 
-Orten beftund das Gericht aus Ober⸗ Nider- und Wünfchen- 
Mood und noch A Ortfhaften, der Burg Nacksburg und 4 
jest wüflen Dörfern. Die Niedefel traten auch mit diefer 
Herrſchaft der Reichsritterſchaft bei. 

Ein zweiter hieher gehöriger Gerichtöfptengel war der 


442 


von Sreien - Steinau, wo die von Schlig die fuldaifche Voigtei 
hatten, fie aber an die von Liesberg verpfändeten, von denen 
fie an die von Eiſenbach und dann an die Riedefel kam, 
Grundbefiger ward größeftestheild das Kloſter Neuenberg. 
Einzelne Theile dieſes Diſtrictes ſtunden auch unter der 
Boigtei der Böhm von Mörle, namentlich gehörte dahin 
Freien - Steinau ſelbſt. Im 3. 1434 hatte der Abt nur 
noch den Blutbann und einzelne Beſitzthümer und die: freien 
Männer auf denfelben folgten nur fuldaifchem Gerichte, Die 


Gerichtsinhaber, d. h. die Böhmen und die eifenbashifchen . 


Erben hatten im übrigen die PVoigteigerichte; doc wurden 
bie Vögte, namentlih die Riedeſel, immermehr wirkliche 
Herren diefed Sprengele, bis Fulda im J. 1684 gegen völ- 
lige Abtretung der Dörfer Rebsdorf und Neuftall (wozu 
der Pfalzgraf, deffen Borfahren die Eiſenbache auch died Ge⸗ 
richt als Lehen aufgetragen hatten, feine Bewilligung gab) 
das übrige den Miedefeln ganz ließ. Gin Biertheil des 
Gerichtes hatte den Böhm von Mörle, ebenfals ala pfälziſches 
Leben , gehört, bis diefe Yamilie 1638 mit Balthafar Phi⸗ 
lipp Böhm ausftarb und legterem Johann Adolf Metternid 
folgte, der dann 1715 fein Viertheil den Riedefeln verkaufte, 
Die Niedefel hatten auch diefe Herrfchaft der Reicheritterfchaft 
angefchloßen , welche nach der Abtretung der zwei Dörfer an 
Fulda außer Freien - Steinau noch aus vier Drtfchaften beftund, 

Der dritte hieher gehörige Gerichtäfprengel war der von 


Kreienfeld, der außer diefem Orte noch drei Dörfer und einige- 


jebige Wüftungen umſchloß. Das ganze Gericht war altful- 
daiſches Befistbum und dann den Grafen von Ziegenhain 
verlehnt. Seit Heffen den Ziegenhainern folgte, verlor fid 
alle Beziehung zu Fulda. 


443 


Wir. kommen endlich zu der letzten größeren Landſchaft 
des Vogelöberges, welche die Marken von Nidda, Schotten 
und Burkhards begreift. 

Die Mark von Nidda erfcheint feit Anfange des 12. Jahr⸗ 
bundertd im Beſitze der Grafen von Nidda, die fih auch 
Grafen von Maldburg nannten und gegen Ende ded 12. Jahr⸗ 
hunderts audftarben. Ihnen folgten die Grafen von Ziegen- 
hain, von denen dann diefed Gebiet an Heffen kam. Nidda 
war fuldaifches Lehen und beftund, außer aus Burg und 
Stadt Nidda, aus der Borftadt Runa, aus Salzhaufen, Kos 


den, Eichelödorf, Ober- und Unter- Schmitten, aus der Al 


tenburg, der Kredenburg und der Adelnburg nebft einer Reihe 
jest wüfter Dörfer; ferner aus Gericht und Pfarrei Wallern- 
haufen (welche die Ziegenhainer aber als pfälzifches Les 
ben hatten), wozu außer Wallernhaufen noch Michelnau, 
Brungedrode, Fauerbach, Ober» und Nider» Leifa, Igelhauſen, 
Glashütten, Streithain, Belmunt und einige andere, zum 
Theil jept wüſte Dertlichkeiten gehörten, wovon aber Brunges- 
ode, Fauerbach, Nider-Leifa und Igelhauſen an die Johan⸗ 
niter famen, doch ohne den Blutbann; endlich aud dem Ge⸗ 
richte Ulfa, wad die Ziegenhainer als fuldaifches Lehen hat- 
ten, nebft dem Gerichte Widdersheim. Ulfa war für den 
erften Bezirk Haupt» und Pfarrdorf und es gehörte dazu 
noch Burg und Thal Stormfeld und der Scholnhof nebft 
einigen wüſten Orten. Ulfa und Widderöheim bifdeten nach» 
ber dad Amt Stormfeld. Burg und Amt wurden 1367 
den Weifen von Fauerbach verpfändet und gegen Henne Weiſe 
von Otto von Steinau genannt Steinrüd 1398 erobert. 
Henne Weife follte fih mit der Pfandfumme für die halbe 
Burg aus der Gefangemfchaft Iöfen, brachte diefe Summe 
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aber nur durch eine Anleihe auf, durch welche die Darleiher 
nun Pfandinhaber der halben Burg wurden. Graf Philipp 
von Naffan» Saarbrüden und Herr Philipp von Falkenſtein 
erhielten jo die Hälfte der halben Burg gemeinichaftlich, Die 
andere Hälfte fam an eine Reihe anderer Darleiber. An die 
Stelle der Falkenfteiner traten nachher die Solmfer und 1399 
errichteten fämmtliche Pfandinhaber einen Burgfrieden. Erſt 
ale das Amt Stormfeld nah Auöfterben der FZiegenhainer 
an Heffen kam, ward die ganze Pfandfchaft audgeläft. 

Die Mark von Schotten erfcheint 1310 im Befibe der 
Herren von Breuberg, und zmar als Lehen des Bisthums 
Straßburg. Wahrfcheinlih war Schotten, ehe es breubergifch 
ward, ein Beſitz der Herren von Büdingen. Nach dem Aub- 
fterben der Breuberger fam Schotten halb an die Eppenftei- 
ner, halb an die Trimberger. Im J. 1335 verpfändeten 
feßtere ihren Antheil an die Herren von Liesberg und dann 
1364 die Eppenfteiner den ihrigen an die Schenken von 
Schmeinsberg. Als die Trimberger ausftarben, erbten ihren 
Antheil wider die Eppenfteiner und die Weilnauer; jene 
fanden diefe ab und hatten fo, dem urfprünglichen Rechte 
nach, Schotten allein. Die Tiesbergifehen Pfandrechte waren 
aber an die von Nodenftein übergegangen, die diefelben 1403 
an den Landgrafen Hermann von Heſſen abtraten, und bad 
felbe thaten kurz hernach die Schweindberger mit ihrem An- 
theile. Seitdem ift Schotten im Befiße von Heffen. Es um- 
faßte das Geriht Burg und Stadt Schotten (denn 1354 
hatte Schotten Stadtrecht erhalten), noch 6 Dörfer und 5 
jebige Wüftungen. 

Die Mark Burkhards war fuldaifh und hatten bie 
Fiegenhainer die Voigtei, die fie aber almaͤhlich in eine Eigen- 
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berrfchaft auszubilden wuften. Schon als der Graf und der 
Abt 1358 einen Vertrag fchlogen nach gemeinfamer Erbauung 
der Burg Herchenhain und nach Verwandlung dieſes Dorfes 
in eine Stadt, erſcheinen beide als vollkommen gleichberechtigte. 
Die die Theilung war, iſt unbekannt. Da aber Fulda fei- 
nen Antheil fortwährend verpfändete, iſt es kein Wunder, 
daß bald im 16. Jahrhunderte das den Ziegenhainern nad 
gefolgte Hefien allein Herr im Gerichte if. Außer Burkhards 
(Burchardesrode) und Herchenhain (Stadt und Burg) gehoͤr⸗ 
ten noch 7 und ein halbes Dorf in das Gericht nebft eini⸗ 
gen Wüftungen. 

Die Städte Frankfurt und Weplar find erſt ſpäter zur 
Wetterau gerechnet worden. In dem alten Bereiche der 
Grafſchaft Wetterau lagen fie nicht. Aber da fie unter den 
ipäteren Töniglichen Landvögten der Wetterau ftunden, eben- 
fo wie Gelnhauſen und Friedberg, wurden fie feitdem ala 
wetterauifche Reichsſtädte bezeichnet. Chemald und bis ins 
12. Jahrhundert hatte die Wetterau Gaugrafen, deren Ge 
biet aber durch die Eremtion der fuldaifchen und hersfeldiſchen, 
einiger zuerft unmittelbarer königlicher DomanialHerifchaften 
und fpäter auch vieler anderer weltlicher Herrfchaften vom 
GSrafenbanne immer mehr zufammenfhwand. Der lebtge- 
nannte Gaugraf war Berthold Grafvon Nüringen oder Nu 
ringen (Nuringes), bei defjen familie wohl auch dad Amt, 
nur immer bedeutungdlofer, weiter blieb und mit deren Aus- 


. fterben (1174) es wohl ganz aufhörte*). 


Da in der Wetterau zerſtreut noch eine ganze Anzahl 
unmittelbarer Reichögediete lagen, an anderen Punkten ein 


*) Die Stammtafel dee Grafen von Niüringen if bereits oben 
&. 346 mitgetheilt. “ 
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zelne fönigliche Forſtbann- und andere Nechte wahrzunehmen 
waren und überdies bei der unendlichen Zerftüdelung der 
Gebiete hier eine höhere Autorität eined anweſenden Tönig- 
lichen Beamteten dringend erforderlich fchien, ward eine Ahn- 
lihe Einrihtung, wie fie Rudolf von Halbsburg auch in 
Ober⸗ und Unter-Schwaben, in Ober⸗ und Nider- Elfaß und 
im Speiergaue traf, auch in der Wetterau dringend nöthig, 
ja die Einrichtung der Wetterau hat vielleicht für die in den 
anderen fünf Reichslandſchaften als Vorbild gedient; fo daß 
wir von König Richard an bis auf König Sigismund eine 
Meihe Töniglicher Landvögte der Wetterau antreffen, deren 
Aufeinanderfolge zwar nicht genau anzugeben, aber dod 
leidlich feftzuftellen ift, da um 1259 Philipp von Falken 
ftein, um 1290 Gerladh von Breuberg, feit October 1300 
(auch unter dem Titel eines koͤniglichen Landvoigtes) Ulrich I 
von Hanau, von 1312—1321 Eberhard von Breuberg (der 
bald hernach, jedesfalld vor 1324 ftarb), von 1321— 1337 
Sotfrit von Eppenftein, von 1341—1346 Friedrich von Hut 
ten, von 1346 Graf Walrab (oder Walram) von Sponheim, 
von 1349—1369 an Ulrich III von Hanau, von 1371 an 
Urih IV von Hanau auf furze Zeit, dann Johann von 
Lützelburg Erzbifchof zu Mainz bis etwa 1373, dann die 
Markgrafen Friedrich, Balthafar und Wilhelm von Meiſſen, 
dann 1381—1387 Graf Ruprecht von Naffau, nach diefem 
Graf Diether von Kapenelndogen bis um 1400, dann im 
November 1402 Hermann von Nodenftein und von 1414 
an Sobann von Naffau Erzbifchof zu Mainz als Landvoͤgte 
der Wetterau genannt find*). 


*) Cf. einen Auflag Böhmers im dritten Hefte des erften Ban- 
des des Archives für Heffifche Befchichte und Alterthunstunde S. 337 ff 
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Eine dem hohen Adel angehörige Familie, die und 
vielfah in der Wetterau begegnet ifl, deren genealoyifche 
Berhältniffe wir aber bisher nur zum Theile (in dem Lim⸗ 
burger Zeige nämlich) berühren Tonnten, weil fie zugleich 
in bedeutender Weife in älteren Zeiten rheinabwärtd und 
namentlich in vielfacher Berfettung mit dem wiedilchen Gras 
iengefchlechte auftritt, die Kamilie von Iſenburg, wollen wir 
nun, indem wir und von der Wetterau verabfchieden, fofort 
noch nachholen, 

Der wahrfcheinlihe Stammvater des Haufes Iſenburg 
it ein am Ende des 10ten Jahrhundert? und bie 1008 bes 
gegnender Graf Gerlach im Niderlahngaue, wenigftend werden 
diefem ald Söhne Gerlach II und Reinbold I, von denen an 
die Stammtafel etwas ficherer wird, zugefhrieben. Graf 
Reinbold kömmt in einer Urkunde um die Mitte des 11ten 
Jahrhunderts (1058) ficher vor, und Gerlach wird ald Herr 
von Romersdorf (zwifchen Iſenburg und Neu-Wied) bezeich- 
net. Gbenfalld als Herr von Nomerddorf werden Gerlachs II 
Söhne: Wilhelm, Gerlach III und Richwin bezeichnet *), wäh. 
tend von Reinbold I, durch defien Sohn Reinbold II, wir 
derum deſſen Söhne: Gerlach II und Reinbold III (1092, 
1093, 1103, 1110) die Linie der Grafen von Iſenburg 
(welche Burg ein fuldaifches Lehen geweſen zu fein fcheint) ges 
bildet ward. Um diefelbe Zeit, wo diefer Neinbold III als 
Graf.von Iſenburg begegnet (in des Pfalzgrafen Heinrichd 
Stiftungsurfunde des Klofterd Laach) werden auch zuerft ein 
Graf Meffrit d. i. Matfrit von Wied und deffen Bruder 


*) Mit ihm ftarb die Romersdorfer Linie aus und ein Gerlad) 
won Romersdorf (wahrſcheinlich der Tepte übrige der genannten drei Brü- 
der, alfo Gerlah 111) ward Stifter des Benedictinerflofters Romersdorf. 
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Richwin von Kempenich — in der Eifel — genannt. Alle 
vier: Reinbold TU und Gerlach III von Iſenburg, Meffrit 
von Wied und Richwin von Kempenich“) unterzeichnen eine 
Urkunde von 1103, wo fie alfo alle noch leben“). KRein- 
bold IIL überlebte dann feinen Bruder Gerlach III. Cr lebte 
noch bis 1121; und hinterließ wier Söhne: Gerlach IV, Rein- 
bold IV, Sigfrit und Ludwig nebft einer Tochter Hedwig. 
Reptere war Meifterin des Marienfloiterö zu St. Thomas in 
Andernah. Reimbolds III Gemahlin war eine Gräfin von 
Arnſtein und die arnfleinifchen Erbfehaftöverhältniffe der drei äl- 
teen ifenburgifchen Brüder find ſchon oben bei Kagenelnbogen be⸗ 
rührt. Der vierte Bruder, Ludwig, war Probft zu St. Flo⸗ 
rin in Koblenz”). Bon Gerlach IV und Reinbold IV fom- 
men die beiden Hauptzweige des ifenburgifchen Geſchlechtes, 
die Zweige nämlich von Iſenbutg und von Coperen, denn 
Gerlach IV nannte fih nad einer Beſitzung an der Mojel 
(oberhalb Koblenz): Herr von Coveren. 

Wir geben zunächſt die Stammtafel wider (hauptſäch⸗ 
lich nad Reck's Gefchichte der gräflichen und fürftlihen Häu- 
fer Iſenburg, Runfel und Wied. Weimar 1825 4.) mit 
Ausſchluß der Limburger Linie, deren Gefchlechtötafel ſchon 
oben mitgetheilt ift; und mit Ausſchluß der Wieder Linie, 
die wir fofort folgen laßen. 

*) Die Reihe der Herren von Kempenich Täßt fi nit ununter- 
brochen verfolgen. Zlorentin und Dietrid von Kempenich begegnen 1158 
bis 1173, Roſemann (Ruozmann) v. Kempenich 1217 u. 1235, Gerhard 1272. 

**) 5. Beyer Urkundenbud zur Geſchichte der, jept die preuffijchen 
Regierungsbezirke Eoblenz und Trier bildenden, mittelrheinifchen Territorien 
(Toblenz 1860. 8.) 8. I. ©. 467. 

”*) Giofrit von Iſenburg betrachten einige al den Stammbpater 
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Bon Meffrit von Wied, der bis 1129 vorkömmt, ver- 
muthet man, daß feine Gemahlin, die nur einmal erwähnte 
Dfterlind? (Mutter des cölnifhen Erzbifhofd Arnold von 
Wied und wohl auch der Geſchwiſter desfelben: Burkards 
Grafen von Wied, Sigfrits, Ludwigs Herrn von Neuerburg *), 
Hedwig Nebtiffin von Efien, Hizecha Aebtiffin zu Wilich und 
der Klofterfrauen Sophie und Seeburg) geweſen fei. Burf- 
hards Nachfolger in der Graffchaft Wied war Dietrich (Die- 
ther) 1158— 1189. Er hatte eine ganze Reihe Kinder: Lo—⸗ 
thar, Graf von Wied (1218—1243); Dietrich (Theoderich) 
Erzbifchof von Trier 1212— 1227; Georg; Meffrit; Konrad; 
Theodora (?), Gemahlin Bruno’d I von Iſenburg, und nod 
eine Tochter, deren Name unbekannt, die aber mit Gotfrit II 
von Eppenftein vermählt war. Graf Dietrih von Wied 
erwarb auch die in der Nähe von Kempenich liegende Herr, 
ſchaft Olbrück (dad Ziffer Ländchen). Da Dietrihs Sohn 
und Nachfolger in der Graffchaft Wied von feiner Gemahlin 
Liutgard, Tochter ded Grafen Emich II von Leiningen (die 
fhon einmal mit Graf Simon I von Saarbrüd vermählt 
war, und diefem auch Kinder — A Söhne — geboren hatte) 
feine Kinder erzeugte, zwei feiner Brüder (Dietrich und Georg) 
unvermählt und geiftlich, die beiden anderen wohl jung ge- 
ftorben waren, giengen feine Befigungen auf die Nachkommen 
feiner Schweftern über. Bruno II von Sfenburg - Brauns- 
berg und deffen Bruder Diether, von dem die jüngere Linie 
von Grenzan ftammt, erhielten fhon 1237 die Belehnung mit 





“)- Neuerburg fam von ihm an feinen Sohn Lambert, der, da er 
finderlo8 ftarb, feine Herrfchaft einem Neffen (durd eine Schwefter), Lam⸗ 
bert II. von Reuerburg, hinterließ. Diefe Schwefter jcheint aber mit einem 
Grafen von Wied verheitathet gewefen und fo die Neuerburger ein Reben- 
zweig der Wieder gewefen zu fein. 

2000 Borlefungen, Bd. IV. 2 
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den wiedifchen Befibungen, foweit fie von der Pfalz relevir- 
ten; da aber deren eppenfteinifche Bettern ungehalten darüber 
wurden, giengen fie 1240 einen Bertrag mit diefen ein, daß 
fie mit ihnen überhaupt aleich theilen wollten. Dann warb 
jpäter fo getheilt, daß die Eppenfteiner die Befigungen der 
Wieder im Oberlande erhielten und nur an Burg Nider- 
Wied einen Theil befamen, die Sfenburger das übrige, was 
fie widerum in zwei Hälften theilten. Die Eppenfteiner ver- 
fauften aber 1306 ihre Hälfte von Wied an Ruprecht Gra- 
fen von Pirneburg, deſſen Sohn damit ſeine Tochter Agnes, 
die Gemahlin Wilhelms I von Iſenburg⸗Wied, ausſtattete, 
jo daß diefer fast die ganze Graffhaft Wied, als er 1327 
dem Großvater folgte, wider vereinigte und mit feinem ifen- 
burg » braundbergifchen Erbe zufammen beſaß. Wilhelms I 
Enfel, Wilhelm II von Sfenburg- Wied (der die Herrfchaften 
Mied, Braunsberg, Dierdorf, und einen Antheil an Iſenburg 
zufammen hatte, gewann aus zwei Ehen feine Kinder und 
überließ deshalb noch bei Lebzeiten dem Gemahle der Tochter 
feined Bruderd Johann's IL, der Anaftafia, dem Dietrih von 
Runkel, im 3. 1454 feine ganze Herrfchaft, vorbehaltlich le⸗ 
benslängliche® Genußes und des Witthums ſeiner Gemahlin, 
Philippa von Heinsberg. 

Ganz in der Nähe von Iſenburg und Wied erſcheinen 
ſeit 1112 auch Grafen von Sayn (in den Gegenden des 
Saynbaches). Die zuerſt aus dieſer Familie begegnenden 
find Heinrich J und Eberhard I nebſt deren Bruder, dem 
Probſte zu Bonn, Gerhard. Der Name des Vaters diefer drei 
Brüder ift unbefannt. Heinrich und Eberhard *) trugen 1152 

*) Eberhard I. war verbeirathet, mie es ſcheint, mit einer Erb- 
tochter des Grafen von Eaffenberg, die dem ſahniſchen Haufe Saffenberg 
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ihre Burg und ihre Hofgut Sayn dem Erzbifchofe Hillin von 
Trier auf. Heinrichs I Söhne waren: Heinrich II, Bruno 
(dev kurze Zeit Erzbifhof von Coͤln war*)) und Eberhard IL. 
Erſterer ftiftete 1202 ein Prämonftratenfer Klofter bei Sayn, 
dem er einen Hof zu Wittersbach, einen zu. Ormütz und 
Güter zu Engerd, Heimbach, Sayn, Thur, Auveiler und‘ 
Honigshofen u. f. w. zumwandte. Die Grafen von Sayn ber 
fagen fonft noch außer ihrer Saindburg: Wadenbeim, Ettwilre, 
Hunfe und anderes; ebenfo als cälnifche Lehen: die obere 
Burg Wied, Windel, Bilftein, Sechtem und Giledorf. Auf 
Heinrich II folgte fein Sohn, Heinrich IIL**), deſſen eine 
Schwefter an einen Grafen von Bliescaftel, die andere, Adel. 
heid, an Graf Johann von Sponheim vermählt ward. Er 
jelbft, Heinrich III (dev große, wegen feines riefenhaften 
Wuchfes), heirathete eine Gräfin v. Landsberg (2), Mechthild ge» 
nannt), und war der lebte Graf aus dem alten Grafenhaufe, 
zubrachte. Er batte zwei Söhne: Eberhard III. von Sahn und Heinrich 
don Gaffenberg. Beibe fcheinen unbeerbt geftorben und ihr Gut den 
Nachkommen Heinrichs I. zugefallen zu fein. 

*%) 6. 8. III. &. 96. 

) Heintich III ift der Graf von Sayn, deffen früher bei Bele- 
genbeit bee Keperverfolgungen in Deutfchland gedacht ward. 8. III. &. 386. 
Die dafelbft angezogene Gräfin von Looz iR wohl eine. Tante Heinrichs IL 
bon Sayn, welde Ada hieß, verwittwete Bräfin von Loos mar, und 1225 
ein Jahresgedächtniſs ihres verftorbenen Gemahles in der Kloſterkirche zu 
Sayn fliftete. Bergl. rhein. Antiquarius III. 1. &. 207. 

“er, Aus dem twwiedifchen Kaufe hatte eine Erbtochter (wie es 
ſcheint der Reuerburger Linie) Güter in das düringifhe Landgrafenhaus 
gebheacht; von diefen famen fie duch Jutta, des Randgrafen Sermann 
Tochter, an deren Bemabl, Dietrich von Meißen, und eine Tochter diefes 
Haufes müfte Mechthild, die Gräfin von Sayn, und mit Diefen ehemals mie- 

29* 
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dein er übertrug, da er felbft feine Kinder hatte (dem ein- 
zigen ihm geboren Sohne foll der Riefe, als er ihm am 
Kopfe in die Höhe heben wollte, aus Derfehen den Schädel 
eingedrüdt haben), 1248 die Grafſchaft ben Söhnen feiner 
Schweſter Adelheid: Johann von Sponheim, Heinrih von 
Sponheim » Heindberg und Simon von Sponheim » Kreuznach ; 
nur follte feine Wittwe lebenslang die Nutznießung behalten. 
Für 200 cölnifche Mark verzichtete dann 1248 Graf Hein- 
rih von Sfenburg -Arenfeld auf alle Anſprüche, die er noch 
an Nifter, an Burg Hartenfels, an Hersbach, an Metrig und 
an die Gerichtöbarkeit von Lupsdorf und Dadenburg hatte, 
zu Gunften der faynfchen Erben. Wahrfcheinlich aus ihrem 
eignen Erbe überließ die Gräfin Wittwe für 2000 cölnifche 
Mark dem Erzbiſchofe Konrad von Cöln die Burg Walden- 
burg, Güter zu Drolshagen und Meinartähagen, fpäter auch 
noch Rechte und Befibungen an den Burgen Wied, Winded, 
und Rennenberg, fowie die Dörfer und Hofgüter Rospe, Linz, 
Neuftatt, Asbach, Windhahn, Leubsdorf, namentlich die neue 
Burg über der Wied in der Pfarrei Breitbach, und die Dörs- 
fer der Pfarrei Breitbah. Sie hat drei Ciftercienfer Nonnen- 
öfter geftiftet, nämlih: im Burgfrieden von Blankenberg 
das Klofter Ziffendorf (was urfprünglich für Auguftinerinnen 
beftimmt war); ferner Klofter Herchingen an der Sig und 
Klofter Drolshagen. Die neue Burg, Sechtem und Gilsdorf 
erhielt fie durch ſpätern Vertrag mit Cöln wider zurüd. 
Den Grafen von Sponheim übergab die Gräfin Wittwe 
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diſchen Gütern ausgeſtattet fein. So viel iſt ſicher, Mechthild war ſehr 
reich und ihr Veſiß lag in ehemals wiediſchen Herrſchaften, weshalb fie 
biele für eine Gräfin von Wied halten. 
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Cohngenchtet fie auf Lebzeiten Nutznießung haben follte) ſchon 
1247 alle faynifchen Befipungen mit Ausnahme nur der 
Burg Löwenberg (eined cölnifchen Lehens) — alfo namentlich 
übergab fie ihnen die Burgen: Blanfenberg, Hachenburg, 
Freusberg, Sayn, Saffenberg, Hilchenrath mit allem Zubehöre. 

Wir kehren nad) diefer Abfchweifung über die Grafen 
von Wied (bid zur Succeffion des Runkeler Haufed) und 
über die Grafen von Sayn (bis zur Succeffion ded Spon- 
heimer Haufed) zu Iſenburg zurüd. Bon Gerlachs IV (von 
Henburg-Eoveren) Sehne, Heinrich I, theilten die beiden 
Söhne Heinrih II und Gerlach die ererbten Befibungen fo, 
daß der erftere die alte ifenburgifche Herrfchaft am Rheine (mo 
er Arenfeld baute) und die Herrfhaft von Grenzau erhielt 
und Höfe und Güter zu Nochdorf und Breidenau ; ferner die 
Boigtei zu Vilmar, die von Kurtrier lehnbaren Zehnten und 
Kirchenfäbe zu Heimbah, Gladbach, Wambach, Niderlor, 
Horhanfen und einen Theil von Walteröberg — endlich eine 
Reihe Nitterleben, welche die Herren von Ulmen, Walded, 
Elz. Schoneberg, Pfaffendorf, Arres, Heimbach und die 
Burggrafen von Hammerftein trugen. Gerlach dagegen er 
hielt das ehemalige Reichslehen (nun nur noch theild Reiche- 
theils heſſiſches, theild mainziſches Lehen) Limburg nebft den 
trierifchen Zehen der Oberboigtei des Stifted von Limburg mit 
Oberbrechen, Bergen und Netzbach; den ifenburgifchen Antheil 
an Burg Schaumburg, die fuldaifchen Lehen zu Sternbach 
und Wickſtadt, den ifenburgifchen Antheil an Burg Staden 
(der auch fuldaifches Lehen war), dad Dorf Seckbach (welches 
cölnifche® Lehen war) und Antheil an Cleeberg. Seit 1247 
nannte fih Gerlah: Graf von Iſenburg, Herr zu Limburg”). 

2) Die Stammtofel diefer limburgifhen Binie ſ. oben S. 368. 
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Heinrich II war vermählt mit Mechthild, Gräfin von 
Hoftaden und Are und fie und ihr Gemahl und ihr Sohn 
Gerlach leiſteten auf Gerlachs von Limburg Herrfhaft Ber- 
zit, indem fie dabei zur Audgleihung von Gerlah von 
Limburg noch 500 Mark erhielten. Um Vilmar hatte Hein- 
ri II noch einen Zwiſt zu beftehen. Vilmar war nämlich 
urfprünglich Töniglide Billa und von König Heinrih IM 
1053 an die Abtei bed heiligen Eucherius oder Mathias bei 
Trier vergabt. Dad Klofter hatte die Doigtei denen von 
Henburg übertragen, die eine Burg bauten und ſchon Immer 
mit den Grafen von Diez, die den Blutbann über das Boig- 
teiland in Anſpruch nahmen, in Zwift gelegen hatten. Hein⸗ 
rich H hatte nun gar die Drtfchaft Bilmar mit einer Mauer 
umzogen, wogegen der Graf von Diez proteflirte. Sie 
ſchloßen diefen Zwiſt im J. 1250 durch eine Vereinbarung 
unter Bermittelung des Erzbiſchofes Konrad von Cöln dahin, 
daß die Einkünfte der Voigtei zwifchen Iſenburg und Diez 
gleich getheilt werden und da die Iſenburger keine Reibeige- 
nen der Diezer, Naſſauer, Runkeler oder Minifterialen derfels 
ben in Bilmar aufnehmen follten. 

Heinrichs IT zweiter Sohn, Ludwig, ward dann Stife 
ter der Linie Sfenburg » Büdingen, die uns fo vielfach in ber 
Wetterau begegnet iſt. Bon Bruno's von Sienburg- Wied 
und Braunsberg Bruder, dem Grafen Diether und beffen 
Gemahlin Jutta von Blankenheim ftammte, durch deren Sohn 
Diether den jüngeren und dann deſſen Sohn Salentin I, 
die falentinifhe oder jüngere grenzauifche (auch nider⸗ 
ifenburgifche) Linie der Iſenburger ab. Ste iſt in der 
Stammtafel bid zu ihrem Ende geführt, denn Graf Ernſt 
ſchloß 1664 die Reihe dieſes Befchlechtes, Die Lintburger 
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Linie gieng ſchon 1406 mit Johann II aus. Die Altere 
grenzauifche Linie, die mit Heinrich® IT älteren Sohne, Ger 
lach von Iſenburg⸗Arenfels und Grenzau begann, ftarb fchon 
im 14ten Jahrhunderte mit Graf Johann aus. Nur die 
Henburg - Büdinger oder Ober - Jfenburger Linie blieb übrig. 
Der legte in der Stammtafel aus dieſer Linie angeführte: 
Ludwig (Dietherd Sohn und des Erzbifchof Diether von 
Mainz Bruder) hatte drei Söhne: Diether, Philipp und 
Johann; Diether jtarb 1521; die beiden andern ftifteten wi- 
der zwei Linien, Philipp Die ronneburgifche, Johann die bir 
fteinifche, deren erftere aber 1601 wider mit Heinrich (nachdem 
diefer 1600 noch das ganze Amt SKelfterbach, die Dörfer 
Langen, Egelöbah, Mörfelden, Kelfterbah, Nauheim und 
Sinsheim, dad Haus Kelfterbach, den Gunthof und den Hof 
zu Sinsheim an Heffen- Darmjtadt verkauft hatte) abftarh. 
Die birfteinifche Linie hat fih dann mider in zwei Linien 
getheilt: a) in die offenbach-birfteinifche Hauptlinie, melche 
1744 in den Fürftenfland erhoben worden, und wovon die 
gräfliche philippseichifche eine Nebenlinie ift — und b) die 
Büdinger Linie, die fih außer der auch hier (feit 1781) fürſt⸗ 
lihen Hauptlinie wider in die gräflichen Nebenlinien von 
Büdingen -Wächteröbah, Büdingen» Meerholz und Büdingen- 
Marienborn abtheilte, von denen lebtere aber 1724 mit Graf 
Karl Auguft wider audftarb. 

Nothwendig müßen wir hier mit einigen Worten noch 
der Burg Hammerftein gedenken, welche früher im Befigthume 
des konradiniſchen Königsgefchlechtes war. Heribert, der 
Dheim Herzog Hermannd II von Alamannien*) befaß fie, 
dann defien jüngfter Sohn Otto, der 1038 ftarb, nachdem 

) Cf. B. J. 6. 591, 
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er feinen Sohn Udo fhon 1034 verloren hatte Welches 
die Schidfale von Hammerftein zunächſt nah Otto's Tode 
waren, ift unbefannt; im 9. 1118 erfcheint ein Engelbert 
von Hammerftein als Reichöminifterial; die Burg war alfo 
wohl nur Reichsburg und Engelbert einer der Burgmannen, 
wo nicht ein Burgagraf derfelben. Am Ende ded 12ten Jahr⸗ 
hundert® werden Arnold und defien Söhne Amold und Fo 
hann beitimmt ald Burgarafen bezeichnet. Bon lepterem 
ſtammen die beiden Linien des Gejchlechtd von Hammerfiein. 
Arnold und Johann lebten noch 1213; Johann begegnet bis 
1225. Bon ihrer Zeit an kommen fortwährend Burggrafen 
von Hammerftein vor, doch läßt fich ihr Verwandtſchafts⸗ 
verhältnif unter einander nicht immer feftitellen. Auch wa- 
ren fie unter einander fehr oft in hartem Zwifte. Diefe 
Burggrafen find edles Gefchlechted; fie haben in ihrem Be 
reihe die Gerichte und den Blutbann, und Münz- und 
Marktreht, und belehnen felbit wider ritterliche Yeute, mie 
ed andere edelfreie Männer thun. König Karl IV gab dann 
1374 die Reichslehnsherrlichkeit über die Burggraffchaft von 
Hammerftein an das Erzbistum Trier. Der eine damalige 
Burggraf, Ludwig, gehorchte diefer Anordnung nicht und da 
er den anderen, Wilhelm, gefangen hielt, und fich gegen Trier 
wehrte, fam er in die Neichdacht. Erft 1393 konnten die 
Grafen Eberhard und Diether von Kapenelnbogen und Ger 
lach Marfchalf von Heddesdorf ald Schiedsrichter diefen Streit 
zwifchen Trier und Hammerftein ſchlichten und zugleich zwi⸗ 
ſchen den beiden noch lebenden Burgarafen Ludwig und 
Wilhelm einen Burgfrieden veranlaßen. Endlich im J. 1397 
nahmen beide von Trier dad Lehen. Wilhelm ftarb vor 
Ludwig; wie es fcheint unbeerbt; denn 1410 ift Erzbiſchof 
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Werner felbft im Befibe der wilhelmifchen Hälfte der Burg- 
grafſchaft. Dann ift 1418 oder 1419 auch Ludwig von 
Hammerftein geftorben und Wilhelm von Neichenftein, der 
durch feine Frau Erbe des Burggrafen Ludwig war, ward 
durch die hammerfteinifchen Gerichte und Güter in Sinzig, 
Remagen und Königsfeld von Seiten Trierd abgefunden, fo 
dag nun die Burggrafichaft felbft ganz in den Händen der 
Erzbiichöfe von Trier war. Seitdem refidirten trierifche 
Amtleute auf der Burg. 

Wir nehmen die Geſchichte der Graffchaft Wied in kurzem 
Umriße wider auf, wo wir von ihr abfprangen, nämlich als 
fie an Dietrich von Runkel übergieng, oder vielmehr an def 
fen älteften Sohn, Friedrich von Runkel, den -der lebte Iſen⸗ 
burg- Wieder Graf, Wilhelm II, fein Großoheim, zum demnaͤch⸗ 
ftigen Nachfolger erkoren, dem fein Bater Dietrich von Runfel 
einen ifenburgifchen Antheil, der in feinen Händen war, über 
gab, und welchem beide eine anfehnliche Heirath mit Agnes, 
der Schwefter der Grafen Ruprechts IV und Wilhelms I von 
Birneburg, verfchafften. Friedrich ftarb dann 1487 und hin- 
terließ aus feiner Ehe fieben Kinder; die Söhne: Adam 
(Domherr zu Eöln), Wilhelm, Johann II, Dietrich (der 
1506 Dechant von St. Gereon in Cöln war), Hermann) 


*) Hermann ward 1515 Erzbifchof von Eöln, 1532 auch Fürft- 
bifhof von Paderborn, früher unter Gropper's Einfluß ein eifriger Ber- 
theidiger der alten Kirche kam er feit 1540 durch den Hofmeifter feiner 
Reffen, Metmann, mit Melandthon und Bucer in Verbindung und ver- 
ſuchte 1541 nun felbft eine Reformation des Erzbisthums Cöln, die aber 
au dem Widerftande des Domcapiteld, der Univerfität und des Magiftra- 
ies don Cõln ſcheiterte. Erzbiſchof Hermann ward 1546 fuspendirt, im 
April diefes Jahres egeommuniciet, und legte, um feine Lande vor Kriegs⸗ 
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und Friedrih (Domeuftos zu Cöln und Probft zu Bonn, 
nachher Biſchof von Münfter), und eine Tochter: Johannetta, 
welche mit Graf Gerhard III von Sayn verheirathet ward. 

Wilhelm und Johann III allein von Friedrichs von 
Runkel⸗Wied ſechs Söhnen waren vwerheirathet, jener mit der 
Erbgräfin Margaretha von Mörs, diefer mit der Gräfin Eli- 
fabeth von Naffau-Bianden. Wilhelm hatte aber nur eine 
Tochter Unna, die dem Grafen Wilhelm von Neuenar ver- 
mählt war, fo daß alfo Johann allein den Stamm fortfeßte. 
Bon feinen beiden Söhnen (außer denen er fieben Töchter 
hatte) folgte ihm der ältere, Johann IL, ein eifriger Prote- 
flant, in der Graffchaft. Der jüngere, Friedrih, war Dom- 
cuftos und Archidiaconus, dann Domdehant zu Eöln, Dom- 
probft in Lüttich, Probft zu St. Gereon in Coͤln und ward 
1562 zum Erzbifchofe von Cöln ernannt, konnte aber (weil er 
für den Laienkelch und die Priefterehe Sympathieen zeigte) Die 
Betätigung in Rom nicht auswirken, und legte 1567 freiwillig 
die erzbifchäfliche Würde nider und ftarb 1568. Johann IV 
war mit Katharina, Gräfin von Hanau» Münzen berg, ver- 
heirathet und ftarb 1581. Don da an geben wir nur noch 
den Stammbaum. (Siehe den zu ©. 448 angeheft. Stammb.) 

Wir wenden und noch einmal zur Grafſchaft Sayn. 
Nachdem die verwittwete Gräfin Mathilde den Sponheimer 
Erben’) die Grafſchaft bis auf Loöwenberg übergeben hatte, 
theilten diefe im 9. 1264 fo, daß Johann die Herrfchaften, 
welche nachher die fponheimifche Hinterherrichaft (Starfenburg) 
bildeten, erhielt und die Graffchaft Sayn; Simon die vor 
überzug gu bewahren, am 25. Februar 1547 ſowohl das Bistbum Ba- 


derborn, als das Erzbisthum Eöln nider. Hermann flarb dann zu Wied 1552. 
*) Die früheren Blieder d. Bamilie d. Runkel f. ob. Stammtafel &. 370. 
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dere Grafſchaft Sponheim nebit einem übrigen Theile von 
Sayn, und Heinrich Gaftellaun, Kirchberg und Neef nebft 
den Boigteien Bonn und Rodenkirchen. Letzterer hatte außer⸗ 
dem mit feiner Gemahlin Agnes die Herrfchaft Heindberg an 
der Wurm erheiratfet. Er taufchte dann aber 1248 mit 
feinem Bruder Simon, fo daß er diefem Gaftellaun, Sirch« 
berg und Neef gab, und dafür deffen Untheil an Sayn, 
naͤmlich Blankenberg, Lowenberg, Saffenberg und Hilchen- 
rath erhielt. Heinrichs Tochter Adelheid bat dann ihrem 
Semahle, dem Grafen Dietrich) von Eleve, Saffenberg (an 
der Ahr), Hilchenrath (bei Neufd) und die Voigtei Bonn 


zugebracht. Heinsberg und Blanfenberg erhielt Heinrichs 


ältefter Sohn Dietrih I; Johann der jüngere erhielt Loöwen⸗ 
berg und gründete hier eine nad, diefer Burg benannte Ne⸗ 
benlinie, die um die Mitte des 15ten Jahrhunderts wider 
audftarh.**) 


Jener Graf Johann von Sponheim, dem außer ber 
Hinterherrfchaft Sponheim (Starfenburg) der größefte Theil 
von Sayn zugefallen, hatte zwei Söhne, Gotfrit und Hein- 
ib. Sie theilten im J. 1264 und erhielt Gotfrit die Bur- 
gen Sayn, Hadenburg, Welteröburg, Freusburg und Hol 
fein mit Zubehör; wozu er mit feiner Gemahlin Jutta noch 
die Herrfchaft Homburg erheirathete. Sein Bruder Heinrich 
erhielt die Graffhaft Sponheim⸗Starkenburg. Gotfrit von 
Sayn hatte zwei Söhne, deren jüngerer, Engelbert, bei der 


*) Die Graffhaft Sponheim wird weiter hinten im Bufammen- 
bange befprochen werden. Hier intereffiren uns nur die Beziehungen der 
Eponheimer zu Sayn. 

H Hinfihtlih biefer fpäteren Schickſale der fapnifchen Hertſchaften 


kL_a__._.__. 
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Zeitung 1294 nut die ſayniſche Herrſchaft Ballendar er 
hielt; der ältere, Johann I von Sayn, aber das übrige ſah⸗ 
niſche Erbe Teined Stammes. Johann I war zweimal ver 
mählt: 1) mit Eliſabeth, Tochter des Landarafen Heinrich 
don Heſſen; 2) mit Kunigund, der einen Erbtochter von Ro» 
bin von Toberen. Durch lehtere erbte er die Hälfte der 
Hertſchaft Coveten; bie andere Hälfte kam an feinen Schwa⸗ 
der, Arnold von Puͤttingen. Aus beiden Ehen hatte ex Söhne: 
aus der erſten Gotfrit IE und Heinrich; dus der zweiten Jo⸗ 
dann II, Gotfrit und Mobin; aber nur Yobann IT hatte 
weitere Nachkommen. Johann I lebte nach im Jahre 1334, 
Johanti II verfaufte die Hälfte von Coveren 1347 un Et 
bifchof Balduin von Trier. Zehn Jahre fpäter erhielt er 


folgen wir Herm von Stramberg, der in feinem rheinifhen Antiquariut 
II. 1. von Seite 224 davon handelt. Die Stammtafel Iohann® von 
Söwenberg ift folgende: 


qeiurich von Helneberg 
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von König Kari IV Betätigung der Stadtrechte der Orts 
ſchaften Altenkirchen, Hachenburg und Welteräburg. Er war 
mit Lifa von Jülich werheirathet und hatte als Alteiten Sohn: 
Fohann III (1408), der aus feiner Che mit Adelheid von 
Wefterburg drei Söhne hinterließ: Reinhard, Gerhard I und 
Wilhelm. Reinhard ift noch im 14ten Jahre geftorben, 
Wilhelm beſaß die Herrfchaft Achtenrode in Brabant und 
ftarb um 1431. Gerhard I allein war der Stammhalter und 
zweimal vermählt — zuerft mit Sohanna von Stein, dann 
mit der Gräfin Anna von Solms. Heinrih von Wilden- 
berg hatte 1307 feine Burg Wildenberg an der Sig mit 
Zubehör dem Grafen Johann I von Sayn aufgetragen; mit 
Johann von Wildenbergd Tode verfiel died Lehen, was nun 
Gerhard I von Sayn 1418 mit feiner Herrfchaft vereinigte. 
Es war das halbe Kirchfpiel Willen. Gerhard felbft ftarb 
1419. Bon feinen Kindern war Bertha Aebtiffin von Kau⸗ 
fungen; von feinen Söhnen folgte ihm der ältere, Dietrich, 
in der Grafſchaft; Dietrich und defien jüngerer Bruder, Ger 
hard II, wurden auch mit den Nheinzöllen zu Engerd und 
Kaiſerswerth und mit den Reichsvoigteien in Urmüs und 
Irlich von Kaifer Sigismund belehnt. Dietrih war mit 
Margarethe, Tochter Graf Engelbert? von Naffau, verheira⸗ 
thet, erhielt aber feine Kinder von ihr und als er 1452 
ftarb, folgte ihm fein Bruder, Gerhard II (bi dahin Probſt 
des Liebfrauenftifted zu Achen). Diefer heirathete nun Elifa 
von Sirk, verwittwete Gräfin von Ziweibrüden - Bitfch, und 
erzeugte mit ihr neun Söhne und neun Töchter. Bon den 
Söhnen folgte ihm der ältefte, Gerhard III, in der Graf 
haft und erhielt er namentlih Sayn, Hachenburg und Al. 
tenfirchen mit Zubehör; der andere Sohn, Sebaftian, erhielt 
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Freudberg, Homburg und Friedewald, und Gerbard und 
Sebaftian folten der Mutter Land» Erbe zu Hälften tbeilen. 
Sebaftian ftarb 1498, Gerhard U 1506, Letzterer hatte 
aus feiner Ehe mit Johannetta von Wied feinen Sohn; 
alſo folgte ihm Sebaftiand Sohn Johann, der, mit Ottilie 
von Naffau - Saarbrüden vermählt, dann aus dieſer Ehe drei 
Kinder hinterließ, darunter zwei Söhne, Johann und Se 
baftian. Diefe regierten bis 1555 gemeinſchaftlich; dann 
theilten fie. Johann erhielt Hachenburg und Montolar”); 
Sebaftian erhielt Freusburg, Homburg, Friedewald und 
Manzenberg**); Sayn behielten beide gemeinſchaftlich. Se 
baftian ftarb unverheirathet 1573; Johann dagegen mar 
zweimal verheirathet, zuerft mit Elifabeth, Gräfin von Schauen- 
burg und Holftein; nachher mit der verwittweten Mheingrä- 
fin Anna, gebornen Gräfin von Hohenlohe. Er farb 1560 
und hinterließ feinem älteften Sohne Adolf die Sraffhaft; 
die anderen beiden Söhne, Heinrih und Hermann, wurden 
geiftlih. Adolf heirathete noch kurz vor des Vaters Tode 
Maria, Tochter Graf George Ivon Mansfeld. Er ftarb aber 
fhon 1568 und hinterließ nur eine Tochter. Hermann, 
Adolfs jüngfter Bruder, legte nun feine Dompräbenden zu 
Coͤln und Speier nider, trat die ihm von Heinrich (der Fran 
zißcaner ward) überlaßene Graffchaft an und heirathete die 
Gräfin Elifabeth von Erbach. Da er bei feinem Tode 1578 
nur eine Tochter hinterließ, hatte ſich Graf Heinrich bereite 
entfchloßen, das Klofter wider zu verlapen, um das Aus—⸗ 
fterben feines Haufes zu verhüten. Er hatte fi ſchon 1574 


— 


*) Leßteres aus dem ſirkſchen Erbe. 
M Leßteres aus dem ſirkſchen Erbe. 
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mit Goödeken (Guda, Jutta) von Mallinfrod vermählt. Graf 
Heinrih war ein ſchlechter Wirth. Schon früher 1567 hatte 
Graf Adolf die Herrichaft Freudenberg an Nicolaus von 
Schmidtburg verpfändet; nun verfchrieb Heinrich Burg Freus⸗ 
berg und Zubehör für 40,060 Gulden im J. 1600 an Trier 
falld er ohne männliche Nachkommen ftürbe; übergab feine 
Hoheitd - und andere Rechte im Kirchfpiele Heimbach in dem- 
felben Jahre ebenfalls dem Erzitifte; auch alle Mechte in 
Niderbrohl gab er an Trier. Died alles that er ohngeachtet 
er mit feinem nächſten Agnaten, dem Grafen Ludwig von 
Sayn-BWitgenftein, 1588 einen Bertrag errichtet hatte, der 
leßterem die Sueceffion in der Grafſchaft Sayn zufagte; 
und ohngeachtet ded Grafen Ludwig Sohn, Wilhelm, auf 
feinen Wunſch feined Bruders Hermann hinterlaßene Tochter, 
Anna Elifabeth, ſchon 1591 geheirathet hatte. Ya! in feiner 
Confuſion gieng Graf Heinrich noch weiter und fchenkte fei- 
ner andern Nichte, Adolfs hinterlapenen Tochter Dorothea 
Katharina, die feit 1585 an Graf Karl von Sulz in Schwa- 
ben verheirathet war, im %. 1602 durch Notariatsinftrument 
die Graffhaft Sayn bei Rebzeiten, und der Kurfürft Emft von 
Göln belehnte fie mit Hachenburg und den anderen cölnifchen 
Lehen. Dann reute dem Grafen Heinrich dad wider und er pro⸗ 
teftirte 1603 in aller Form gegen die der Gräfin Sulz gemachte 
Schenkung. Die Gräfin aber hatte bereitd gegen eine baare 
Abfindung von 73,000 Gulden und Zufage der Ueberlaßung 
von Montolar und Manzenberg die ganze Schenkung an 
den Grafen von Witgenftein cedirt. Dem Grafen von Wit- 
genftein übergab dann auch fchließlih Graf Heinrich noch vor 
feinem Ableben im 3. 1605 die Graffchaft. 

Es ift oben bereit? bemerft worden, daß Engelbert von 
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Sayn mit Ballendar abgefunden worden fei. Diefer anfehn- 
liche Ort war früher ein koͤnigliches Kammergut, und war 
dann dem Stifte Goslar gefchenft worden und dann an Die 
Grafen von Sayn gekommen. Engelbert hatte zu deſſen 
Behauptung noch ſchwere Kämpfe mit feinem Bruder zu be 
ftehen, und er und feine Nachkommen befaßen dann den 
Drt als Afterleben von Sayn, bid Graf Johann II von 
Sayn diefe Afterlehnfchaft in ein directes Lehensverhältnifs 
von Ballendar zu Trier verwandelte. Gnaelbert hatte noch 
einige andere faynifche Ortfchaften erhalten, wie Weiteröburg, 
Höhr (2), Grenzhauſen (2), Kudelbach und Hilfcheid. Adelheid 
von MWitgenflein, die Zochter Graf Sigfritd II*), verheira- 
thete fich in der erften Hälfte des 14ten Jahrhunderts mit 
Salentin von Sayn » Ballendar, dem Enkel Engelbertö (dur 
defien Sohn Goddart), und brachte diefem das wwitgenfteini- 
fche Erbe zu, fo daß mit ihm die Linie Sayn - Witgenftein 
in Witgenftein und Vallendar beginnt. Salentin folgte in 
Sayn⸗Witgenſtein fein Sohn Johann, der um ſich aus der 
früher erwähnten naffauifchen Gefangenfchaft zu löfen, drei 
Biertheil der Herrichaft Vallendar für 12,000 Gulden an 
Trier verkaufen mufte mit Vorbehalt des Einlöfungsrechtes. 
Gin Viertel hat nachher 1441 allerdings Johanns Sohn, 
Graf Georg 1”*) von Witgenftein, wider eingelöft; aber die 
Hälfte von Ballendar blieb bei Trier, bis Graf Johann Zud- 
wig im 3.1767 auch die ſayniſche Hälfte an Trier verkaufte 
für 100,000 Gulden. 


*) S. oben ©. 817. 

ee) Georgs Brüder wurden geiftlih; feine Gemahlin war Elifa- 
bet, Tochter Eberhards III von der Mark zu Aremberg, Rochefort und 
Sedan. 
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Auf Georg I von Sayn»Wilgenftein (4 1469) folg⸗ 
bien feine Söhne Johann und Eberhard, denn dic beiden jün- 
geren Georg TI und Johann wurden geiftlih. Eberhard 
heirathete Margareiben von Rodemachern umd hatte von ihr 
drei Söhne: Wilhelm I, Georg III und Johann. Georg 
ward Domdechant zu Cöln. Johann heirathete die Gräfin 
Margarethe von Henneberg, die ihren Gemahl bemog, im 
Witgenſteiniſchen die Reformation einzuführen. Diefe Ehe 
blieb zwar nicht unfruchtbar, aber alle Söhne flarben vor 
dem Bater und fo fiel die ganze Grafſchaft Witgenftein bei 
Johanns Tode auf Wilhelm I zufammen, der mit Salentins 
bon Iſenburg Tochter, Johannetta, die Herrfchaft Neumagen 
au der Moſel erheiratbete und 1568 ſtarb. Sein ältefter 
Sehn, Wilhelm II, erhielt allein die Grafſchaft. Die anderen 
Beiden waren Ludwig I und Georg IV. Lepterer war Dom⸗ 
herr zu Cöln, Trier und Straßburg und flarb 1588 ale 
Probſt von St. Gereon. Wilhelm II war aber bald geflor- 
ben ohne einen Erben zu binterlapen und Ludwig I mar 
ihm gefolgt. Er flarb 1605, und erft nach feinem Tode er- 
folgte der Anfall der Grafihaft Sayn. Seine Herrihaft 
ward einer von ihm noch getroffenen Unordnung zur Folge 
jwifchen feinen Söhnen Georg V, Wilhelm III und Lud⸗ 
wig II getheilt. Georg, der ältere, erhielt Berleburg, Neu⸗ 
magen, den itgeniteinifchen Antheil an Homburg und bad 
Haus Bruch. Wilhelm erhielt die Graffchaft Sayn. Lud⸗ 
wig II erhielt das Haus Witgenſtein, das Amt Rifchenftein, 
Schwarzgenau und Vallendar. Mit diefen drei Brüdern hat 
ſich das Haus in drei Binien, Berleburg, Sayn und Witgen- 
fein, getheilt. 

MWilbelm III, nah dem Tode feiner ee Gemahlin 


8e0’0 Borlefungen. Bd. IV. 
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(1608) von neuem verheirathet mit Anna Ottilie von Naffau- 
Saarbrüden, hatte aus eriter Ehe einen Sohn Ernſt, der 
ibm in der Graffchaft Sayn folgte; aus zweiter Ehe hatte 
er drei Söhne: Wilhelm Philipp (t 1643), Ludwig Albrecht 
und Chriſtian. Ernſt beirathete die Gräfin Luife Juliane 
von Erbach und hatte aus diefer Ehe einen Sohn Ludwig, 
der 1636 ftarb; fodann zwei Töchter: Erneftine und Johan⸗ 
netta. Die Grafſchaft Sayn hatte bis dahin manche Er- 
ſchütterung erfahren. Zunächſt nach des Grafen Heinrich 
Zode hatte Trier zugegriffen und behandelte die Burg Sayn 
und die Herrfchaft Freusburg mit den Kirchfpielen Kirchen, 
Fiſchbach, Gebharbehain und Daden, fowie die Voigteien 
Rheinbrohl und Urmüb als ihm heimgefallene Lehen. Ebenfe 
wollte Coln Hachenburg und Zubehör einziehen und über 
gab es ſchon dem Bifchofe Franz Wilhelm von Osnabrüd 
und deſſen Brüdern, den Grafen von Wartenberg, ſämmtlich 
natürliche Söhne des Herzogs Ferdinand von Baiern. Die 
Odnabrüdifchen hungerten Hachenburg aus, daß es ihnen 
überantwwortet werden mufte. Erſt der weftphälifche Friede 
wies Trier und Göln zur Ruhe und da inzmwifchen nicht bloß 
Ernft, fondern auch defien Sohn Ludwig geflorben waren, famen 
nun des legtern Schweſtern Emneftine und Johannetta zur Sur 
ceffion in der Graffchaft Sayn. Diefe theilten fo, daß Er- 
neftine Hachenburg, Johannetta Altenkirchen erhielt *). 

Die Herrichaft Hachenburg fam (mie die Anmerkung ums 
ſtehend darlegt) an den Burggrafen Georg Ludwig von Kirch⸗ 
berg. Diefer hatte die Herrichaft Farnrode in Düringen 
unter herzoglich fächfifcher Lehensherrlichkeit. Er ftarb 1686 
und fein Sohn Georg Friedrih, Graf von Sayn, Herr zu 
9) Her Stammbaum befindet ſich am Schluße der Seite 467. 
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Farnrode, folgte ihm bis 1749. Er heirathete die Gräfin 
Sophie Amalie von Naſſau⸗ Saarbrück⸗Ottweiler und hatte 
mit ihr 11 Kinder. Sein ältefter Sohn Wilhelm Ludwig 
folgte ihm in der Grafſchaft Sayn⸗Hachenburg; er heirathete 
Luiſe, Tochter des Wild. und Rheingrafen Karl von Daun, 
die, nachdem Wilhelm Ludwig von Kirchberg im Februar 
1751 geftorben, den postumus Wilhelm Georg im April 
1751 gebar. Diefer hat dann 1771 des Fürften Heinrichs XI 
von Reufd-Greiß Tochter Iſabella geheirathet und hinterließ, 
ald er 1777 farb, nur eine Tochter, Quife Iſabelle Alexan⸗ 
drine Augufte. Daber folgte ihm feines Vaters Bruder, der 
holländifhe General Johann Auguft, letzter Burggraf von 
Kirchberg, in der hachenburgiſchen Herrfchaft, und als diefer 
im April 1799 ftarb, ward Farnrode als heimgefallenes Le⸗ 
ben zum Fürſtenthume Eiſenach eingezogen — das fayn-has 
henburgifche Gebiet aber ward zwiſchen Ruife Iſabelle Ale- 
randrine Augufte, Gemahlin des Fürften Friedrih Wilhelm 


*) 
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berg, bat dann die andern drei Schwe- 
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von Rafian - Weilburg und deven Großtante Garoline, Witiwe 
Johann Friedrich Alexanders von Mied -Reuwied, fo getheilt, 
daß lehtere den Bann Marfann, erfiere den übrigen Befland 
der Herrfchaft erbte. 

Die beiden oben erwähnten Brüder, Ludwig Albrecht 
und Chriftian von Say» Witgenftein, waren bei der ſayni⸗ 
fen Erbſchaft leer ausgegangen. Jener ftarb 1664, hatte 
Sphanne Marianne, Gräfin von Wied, geheiraihet und hinter 
ließ von ihr einen Sohn, Karl Ludwig Albrecht, Der 1724 
farb, nachdem er mit der Gräfin Charlotte von Sayıı - Wit 
genftein verheirathet geweien und vier Söhne hinterließ“) 
(die weitere Stammtafel |. in der Note). Erſt durch den 
Reihödeputationsausfhlug wurden die Anfprüche diefer Say 
Witgenfteinifchen Linie auf die Herrſchaften Altenkirchen und 
Hachenburg einigermaßen anerfannt, und mar darüber mit 
Baden und Nafjau-Ufingen im October 1804 ein Vertrag 
geflogen worden, in folge deſſen Rafiau -Ufingen den Fuͤr⸗ 


*) Ludwig Albrecht von Sayıı- Witgenflein - Sayn 
Gem. Charlotte von Sahn - Witgenftein 


Karl Wilhelm 


Ludwig Ale⸗ 
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ken und Grafen von Sayn⸗Witgenſtein ein Kapital von 
300,000 Gulden zu zahlen hatte; außerdem an die Erben 
der in der lepten Note näher angegebenen Sat - Witgenfteiner 
Erben eine immerwährende Yahresrente von 12000 Gulden. 

Bir wenden und nun don Sayn- Witgenftein- Sayn 
zu der Linie von Sayn⸗Witgenſtein⸗Witgenſtein, die mit 
Ludwig II anhub, zurüd. Ludwig II, mit Gräfin Juliane 
von Solms -Braunfeld vermählt, ftarb 1634. Don feinen 
Söhnen fielen Dito und Friedrich im Kriege; der ältefte, 
Johann VIE, folgte ihm in feiner Grafſchaft. Er erwarb 1647 
einen eingefchränkten Befig der mit der Grafſchaft Hohnſtein 
verbunden geweienen Herrichaften Lohra und Klettenberg und 
das Städtchen Bieicherode von Brandenburg, den er 1651 
antrat, 1653 vom Kaifer beſtätigt erhielt und nach Verzich⸗ 
tung auf eine bedeutende Summe aud in feinen Rechten 
zu erweitern wufte, fo daß ihm der Kurfürft von Branden- 
burg im September 1653 die Graffchaft Hobnflein, mie fie 
font die Grafen von Hohnflein vom Bisthum Halberftabt 
zu Lehen getragen, mit allem Zubehöre, Gerichten und Rega- 
en überfieh, jedoch unter der Bedingung des Einlöfungd- 
rechtes für 150,000 Rihlr,, welche Summe aber 1655 auf 
80,000 Ntblr. herabaefeht ward. Im Jahre 1657 ftarb or 
haun VIII, indem er in feiner Ehe mit Anna Augufte, Grä- 
fin von Walded, acht Söhne und zehn Töchter erzeugt hatte, 
Der ältefte Sohn, Ludwig Chriſtian, fuccedirte auch in dem 
hohenſteiniſchen Befibe; die Einlöfung deffelben wuſte er 
während feines Lebens abzuwenden. Er ftarb 1681, ohne 
aus feiner Ehe mit Gräfin Eliſabeth Margarethe von Solms 
fusceffiondfähige Kinder zu binterlaßen*). Der zweite Sohn 


*) Der einzige Sohn war im Türkenkriege gefallen, 
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Johanns, Georg Wilhelm, war 1657 ertrunfen. Der vierte 
Sohn Johanns, nad) Ludwig Chriftiand Tode der nächfte 
zur Succeffion in Hohenftein berechtigte, war Guftav. Bon 
ibm verlangte Kurfürft Friedrich Hohenſtein einzulöfen und 
bot dafür weit beßere ald die früher ftipulirten Bedingungen; 
da ſich aber Graf Guſtav weigerte darauf einzugehen, zog der 
Kurfürft die Grafſchaft 1699 ein. Guſtav lebte noch bis 1738. 
Aus feiner Che mit Anna Helena de la Place, Tochter des 
Grafen Franz von Machaut, hatte er 13 Kinder. Darunter 
find die bedeutendften Heinrich Albrecht und Auguſt. Leß 
terer kam durch den Minifter Graf Wartenberg an dem Ber 
finer Hofe in die Höhe. Er willigte in die Ablöfung Hohen- 
ſteins und erhielt dafür noch 100,000 Speciesthaler, nebfl 
20,000 Rthlr., die er feinem Bater zu Tilgung der hohen⸗ 
fteinifchen Schulden vorgefchoßen und welche König Friedrich I 
nun felbft übernahm. Die Linie führte den Ramen: Sayn- 
Witgenftein-Hohenftein weiter. Im Jahre 1708 fiel Graf 
Auguft in Ungnade Er war in erfier Ehe. mit Gräfin 
Concordia von Witgenftein- Ballendar*) vermäblt, in zweiter 
mit einer Gräfin von Leiningen - Wefterburg. Aus jener 
Ehe hatte er vier Kinder. Heinrich Ernſt Auguſt flarb 1792, 
war mit Gräfin Friederike Quife Wilhelmine von Witgen 
*) Graf Suftads jüngfter Bruder, Friedrih Wilhelm, hatte nach de® 
Baterd Johann VIII Tode den witgenfteinifhen Antheil an Vallendar 
erhalten, hatte die Gräfin Eharlotte Luiſe von Leiningen geheirathet und 
mit ihr acht Kinder erzeugt. Er farb 1685. Gein ältefter Sohu wear 
Johann Friedrich, der die Gräfin Marianne Francisca von Wiefer gehei⸗ 
tathet hatte und zwei Söhne hinterließ, Franz Friedrich Johann Hugo 
und Johann Wilhelm. Erfterer trat Vallendar an feinen Better, den te 
gierenden Grafen von Witgenftein ab. Er war mit Gräfin Marianne vom 
Leiningen - Grünfladt verheirathet und hatte nur bie eine Tochter. 
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flein vermäblt und hatte von ihr drei Rinder, aber nur einen 
Sohn, Karl Ludwig, der 1805 ohne fucceffionsfähige Nadh- 
fommen als englifcher Oberfiieutenant ftarb, Friedrich, des 
Grafen Auguft ältefter Sohn, folgte demfelben in des 
Baterd witgenfteinifcher Herrfchaft, die demfelben nach des äl- 
teren Bruders, Heinrich Albrecht, unbeerbten Tode zugefallen 
war. Friedrich war zweimal, beidemal mit Prinzeffinnen von 
Roffau-Sigen vermählt, und ftarb 1756. Der jüngere Sohn, 
Karl Theodor, ftarb 1817 und er hinterließ nur Töchter. 
Der ältere, Johann Ludwig, flarb 1796. Er mar zuerft mit 
Sriederife Luiſe Charlotte, Gräfin von Püdler, dann mit 
deren Schwefter, Wilhelmine, vermählt. Unter den 7 Kindern 
erfter Ehe treten die Söhne Friedrich und Wilhelm, unter 
den vier. Kindern "zweiter Ehe die Söhne Kranz und Adolf 
hervor. Diefer lebtere, mit vollem Namen Adolf Ernft Eor- 
nelius Alegander, ward 1803 in den großherzoglich heffifchen 
Fürſtenſtand erhoben, er iſt unvermäblt; fein Bruder Franz 
(Karl Ludwig), des heil. römifchen Reichs Fürft jeit 1804, 
farb 1815. Aus feiner Ehe mit Gräfin Karoline von Rhode 
überlebte ihn ein Sohn Albrecht. Wilhelm (Ludwig Georg), 
zuletzt preußiſcher Minifter des koͤniglichen Haufes, ift 1851 
geftorben, Friedrich (Karl), der 1796 als regierender Graf 
feinem Vater folgte, ftarb 1837. Er war zweimal vermählt ; 
zuerſt mit Prinzeſſin Sriederife von Schwarzburg »- Sonderd- 
hauſen; dann mit Luife Langebach aus Lasphe, die baronifirt 
ward unter dem Namen von Köhler. Aus erfter Ehe waren 
fünf Rinder, und da der ältefle Sohn, Friedrich, kränklich 
war, fuecedirte der zweite feinem Vater Alesander Karl Aus 
güſt Franz Ludwig, der mit einer Gräfin von Bentheim 
Tedlendurg⸗ Rhode vermaͤhlt iſt. 


AT% 


Die dritte witgenſteiniſche dinle von Berleburg begann, 
wie oben erwähnt ward, mit Georg V. Er farb 1081. G 
war zweimal, beidemal mit Gräfinnen von Nafſau, vermählt 
und hatte von beiden 14 Kinder; darunter zwei audgezeidh- 
netere Söhne: Yudwig Kafimir und Ernſt. 2egierer erhielt 
die Herrfhaft Homburg. Auch er war zweimal verheirathet, 
hatte eilj Kinder und der jüngfte Sohn der weiten Ge, 
Chriſtian, der 1704 ſtarb, Hintere aus der Ehe mit Chri⸗ 
ſtiane Magdalene vor Leiningen » Hartenburg zehn Kinder — 
darunter den Turpfälziihen Generalmajor Friedrich Qubiwig, 
der das Haus zu Hemsbach gebaut Hat und dafelbft 1742 
farb. Der ältefte Sohn erfter Ehe des Grafen Ernſt, Wil 
heim Friedrich, heirathete Die Gräfn Maria Magdalena von 
Witgenſtein, hatte von ihr den Sohn Karl Friedrich, welcher 
mit Wilhelmine Eliſabeth won Schönburg den Sohn Fried⸗ 
rich Karl zeugte, der 1743 ftarb abs der legte der von Graf 
Graf abitammenden Linie, nach deffen Tode Homburg wider 
mit Berleburg vereinigt ward, — Ludwig Kaſimir, ber fe 
nem Vater Georg V in Berleburg gefolgt war, mufle, wie 
[don erwähnt, feinem Bruder GErnſt die Herrſchaft Homburg, 
dann aber auch feinem Bruder Bernhard die Herrfchaft New 
magen abtreten. Bernhard ſtarb aber 1675 Hinderlos, ſo 
daß Renmagen wider an Berleburg fam. Ludwig Kafımir 
ſchütßte übrigens ferne eigene Herrſchaft tapferkichit im dreißig⸗ 
jährigen Kriege gegen alles zuchtloſe Gefindel, bis er 1648 
meudyelmörderifch erſchoßen ward, Er war mit Glifabeid 
Juliane Gräfin von Naffau- Saarbräden verheirathet und 
hatte won ihr zwei Söhne, von denen aber der jüngere, Phi⸗ 
lipp endwig, 1664 farb. Der Ältere, Georg Wilhelm, der 
dem Vater folgte, war dreimal verbetraibet: 1) mit Amalie 
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Margireike, Graftn von Diachaut; 2) mit Sophie Eliſabeth 
Gräfin von Wied; 3) mit Charlotte Amalie, Gräſin von 
Ifſenburg und hatte aus diefen drei Ehen 14 Kinder. Gein 
älteter Sohn erfter Ehe, Anbiwig Franz, der ihm in der 
Grafſchaft folgte und 1694 flarb, war mit Gräfin Hedwig 
von der Lippe verbeirathet und hinterließ fünf Kinder, dar⸗ 
unter den äfteften und Rackfolger Kafimir; ſodann Kart 
Wilhelm, der die Rebenlinie in Karlöburg, und Ludwig 
Ftanz, der die Nebenlinie in Lubwigäburg gründete. Kafle 
mis war ein auögezeichneter Regent der Grafſchaft Berleburg 
unb ein fahr frommer Mann, der aber religios Berfolgten 
der allervetſchiedenſten Rihtungen Aufnahme und Schutz in 
feinem Ländchen gewährte Er war es, ber die Schlößer 
Karlaburg und Ludwigsburg fr feine Brüder baute, Zwei⸗ 
mal hat er geheirathet; zuerſt die Graͤſin Marie Charlotte 
von Werburg- Büdingen in Wächtersbach; nachher Maria 
(fiber Polyrena, Gräfin von Wurmbrand. Bon der erften 
Frau hatte er drei, von der zweiten fünf Kinder. Sein äl- 
tefter Sohn war Ludwig Kerdinand, der ihm, als er 1741 
ſtarb in der Sraffhaft folgte. Diefer, Ludwig Ferdinand, 
war mit Kriederite Shriftiane Sophie von Iſenburg⸗Philippe⸗ 
eich vermählt und ihm folgte bei feinem Tode 1758 fein 
Sohn Ehriffien «Heinrich, der 1792 in des römifchen Reiches 
Fürfienftand erhoben ward. - Fürſt Chrifllan Heinrich farb 
1800. &r war mit der Sräfla Yraneidle von Leiningen- 
MWekterburg- Grünftabt vermählt und hatte von ihr nenn 
Kinder, von denen Ihm fein Sohn Albrecht Friedrich Ludwig 
Ferdinand im Fuͤrſtenthume folgte. Diefer flarb 1851 umd 
hatte aus der Ehe mit Gräfin Charlotte von Ortenburg 
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außer feinem Nachfolger, Fürſt Albrecht Friedrich Auguft 
Karl Ludwig Chriftian, noch drei Kinder. 

Karl Wilhelm, der Gründer der ſtarlsburger Nebenlinie, ftarb 
1749; in zweiter Ehe (mit einer Gräfin Henkel) hinterließ er einen 
Sohn Adolf Wilhelm Ludwig, welcher ald heſſen⸗darmſtädti⸗ 
fcher General - Lieutenant 1811 ftarb und aus feiner Ehe 
mit Sophie Cornelie Jakobine Gräfin du Tour hatte er vier 
Kinder, von denen nur eine Tochter und ein Sohn unver- 
heiratbet noch leben. Der Sohn wird die Karlöburger Li⸗ 
nie beſchließen. Ludwig Franz, der Gründer der Ludwigs⸗ 
burger Nebenlinie ftarb 1750, und hinterließ aud der Ehe 
mit Gräfin Helene Emilie von Solms⸗Baruth acht Kinder. 
Sein jüngfter Sohn, Georg Ernft, commandirte das franzöfl- 
ſche Regiment royal Allemand und ward in den Septem- 
bertagen der frangöflfchen Revolution ermordei. Er hatte 
zwei Söhne -in der Ehe mit einer Gräfin du Bouchage: 
Franz Joſeph und Ludwig Joſeph. Jener flarb 1817, dier 
fer 1857. Mehr hervor trat des Grafen Ludwig Franz äl⸗ 
tefter Sohn und Nachfolger, Chriſtian Ludwig Kaflmir, der 
in ruffifche Dienfte trat. Er vermählte fih mit Gräfin 
Amalie Ludovica von Finfenftein. Er quittirte 1770 ale 
General» Lieutenant die ruſſiſchen Dienfte, verbeirathete fich 
aber, Wittwer geworden, im Jahre 1774 abermals mit Anna 
Prinzeifin Dolgorufi; doch nur von der erfien Gemahlin 
batte er Kinder; von fieben lebten doch bei feinem Tode 1797 
nur noch zwei, Ludwig Adolf Peter, fein Nachfolger und 
eine Tochter, die der preußifche Miniſter Graf Keller heira⸗ 
tete. Ludwig Adolf Peter war 1799 ſchon ruffifcher General 
major. Als Generallieutenant nahm er an dem 1812 be 
ginnenden Feldzuge Theil, in defien Verlaufe er General der 
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Kavallerie ward; dann 1826 Keldmarfhall. Im J. 1834 
erhob ihn Der König Priedrih Wilhelm IH in den Fürften- 
ftand und er ftarb 1843. Bermählt hatte ſich Fuͤrſt Ludwig 
Adolf Peter mit der Gräfin Antonie Snarbfa, die ihm fünf 
Kinder gebar, darunter die Söhne: der jebige Fürft Ludwig 
Adolf Friedrih, fodann die Prinzen Alerander, Georg und 
Nicolaus. 

Es erübrigt und nur noch der Grafen Naffau walra⸗ 
miſches Stammes unter den Randherren in Rbeinfranfen 
zwifchen Main, Lahn und Rhein zu gedenfen, denn der frü- 
deren Gefchichte des naffauifchen Haufed und von der Theis 
lung (1255) an der Gefchichte des ottonifchen Stammes ift 
bereitd oben (S. 375 ff.) gedacht worden. Heinrich des 
Reihen Sohn Walram I von Raffau, welcher die naffauifchen 
Lande Links der Lahn und einen Antheil an Naffau felbft, 
fowie am Landgerichte-im Einrich erhalten, war vermählt mit 
Adelheid, der Tochter des Grafen Diether von Kabenelnbo- 
gen. Zu diefen naffauifchen Landen gehörten außer den al- 
ten Befigungen in Kunigefundra, d. i. Wiesbaden und Id⸗ 
ftein nebft Zubehöre, die biſchoͤflich wormſiſche Pfandfchaft von 
Beilburg*). Er hatte zwei Söhne, wovon der eine, Diether 
nämlich, Dominicanermönd) ward, der.andere, Adolf, der mit 
Imagina von Iſenburg verheirathet war, im J. 1286 Burg. 
mann der Reichsveſte Kalsmunt bei Wehlar und 1287 


*) Bon Weilburg als wormſiſchem Befige ifi oben S. 290 Rote***) 
gehandelt. Schon 1255, als Waltam II und Otto theilten, hatte Worms 
feine Weilburger Befigungen dem Haufe Raffau verpfändet, welcher Pfand- 
befih dann zur Zeit König Adolfs von Raffau am 17. Januar 1294 in 
Cigenthum vertvandelt ward, nur die Kirchenfäge und ritterlichen Minifte- 
rialen blieben der wormfifchen Kirche reſervirt. 
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Durgmann des Pfalzgrafen bei Rhein auf Caub ward. Iu 
demſelben Jahre erhielt er die Erlaubnifs, Idſtein zu befefli« 
gen, von König Rudolf und nad defien Tode folgte er dem» 
felden auf dem deutfchen Königsthrone. Ex fiel bekanntlich 
in der Schlacht bei Goͤllheim und hatte von feiner Gemahlin 
eine ganze Anzahl Kinder: Heinrich, Ruprecht, Gerlach, Wal 
ram, Adolf, Adelheid, Imagina und Mechthild. Ruprecht 
ward in der Schlacht bei Göllheim gefangen, blieb es lange, 
erhielt aber 1302 die Gunft König Albrechts wider, troß 
deſſen er fich Wenzel von Böhmen gegen den König anſchloß. 
Er war mit Wenzeld Todyter Agnes verlobt geweſen, die aber 
geſtorben war, und er felbft ftarb auch früh. Gerlach, der 
Die walramilchen Territorien nad) dem Tode feiner Brüder 
im feiner Hand vereinigte, machte in der Wetterau eine be 
deutende Erwerbung, indem Graf Heinrich von Weilnau 1326 
Burg und Stadt Neu: Weilnau nebit Ufingen und Wiesbach 
dem Probfte Siafrit von Runkel, und diefer noch im felben 
Jahre diefelben Orte an Graf Gerlach von Raffau verpfän- 
dete. König Adolfs Bruder, der. Dominicaner Dietber warb 
im Sabre 1300 vom Pabfte Bonifacius, eigentlich dem Koͤ⸗ 
nige Albrecht zum Trotze, auf den erzbifhäflichen Stuhl ven 
Trier befördert, den er bis 1307 inne hatte. Graf Gerlach 
von Raflan hatte drei Söhne, der eine, ihm gleichnamige 
Sohn, Gerlah, ward dur Pabſt Clemens VI 1346 Erz⸗ 
bifhof von Mainz (gegen den König Ludwig anhängenden 
Erzbifchof Heinrich von Virneburg) und betrieb fogleich die 
Mahl des Markgrafen Karl von Mähren (Karla IV) zum 
Gegenkönige. Erzbifchof Gerlach erhielt ih, troß der an⸗ 
fänglichen Bekämpfung durch Heinrih von Pirneburg, und 
blieb bis 1371. Des Grafen Gerlach zweiter Sohn, Adolf, 
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erhielt die Herrſchaften in Kumigefandra. Der dritte, Jo⸗ 
bann I, erhielt Weilburg. Letzterer war zuerſt verheirathei 
mit Gertrud von Merenberg- Gleiberg, dann in zweiter (übe 
mit Anna, Tochter des Grafen Johann von Saarbrücken und 
Commercy. Da er felbft [hen 1371, fein Schwiegernater 
erft 1381 farb, vermochte erſt Johanns I Sohn Philipp I 
des Großvaters Herrfchaften Saarbrüden und Commercy an 
fH zu nehmen. Auch erwarb derfelbige Philipp von Raſſau 
1405 bie Pfandſchaft von Neu» Weilnau, Ufingen und Wies⸗ 
bach zu wirklichem Eigenthume. 

Ben der Erwerbung der meerenbergifch -gleibergifchen 
Herrſchaften und der Reichsvoigtei in Weplar bereitd durch 
Philipps I Vater Johann I (der dort ſchon misbräuchlich 
Graf von Naſſau⸗Saarbrücken genannt iſt, da doch erſt Phi⸗ 
lipp dieſer Titel gebührt) war ſchon oben S. 332 die Rede. 
— Johann war hauptfählih Triegerifh und namentlich als 
Durgenbauer thätig. Er befeftigte Naſſau und Daufenau, 
baute die Burg Cleen, Kirchberg unter dem Stauffenberge, 
Die Kylenburg bei Neunkirchen im Amte Nennted; mit Graf 
Gerhard von Diez gemeinfchaftlich baute er Kirberg und ließ 
Ra in Mitbeſitz diefer Burg und der- zu ihr gehörigen Doͤr⸗ 
fer: Kirchdorf, Bubenheim, Sindersbach, Ohren , Nesbadh, 
Nauheim, Ober: und Nider - Heringen aufnehmen. 

Philipp hatte vier Schwellen, von denen Glifabeth 
mit Landgraf Heinrih von Heffen vermählt war. Schon 
Philipps I Vater, Johann, war am 26ften Sept. 1366 von 
Karl IV zu dem Stande eined gefürfteten Grafen im Reiche 
erhoben. Philipp erbaute Burg Philippftein nicht weit von 
Braunfeld, Ex war zweimal verheixathet; zuerft mit Katha- 
Tina, Tochter Friedrihd von Lotringen; ſodann mit Anna, 
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Tochter Kraft IV von Hohenlohe und der Eliſabeth von 
Sponkeim, Erbin der Herrfchaft Kirchheim: Bolanden. Er 
flarb 1429. | 

Johann I Bruder Adolf hatte drei Söhne, von denen 
zweie, Wolf und Johann, Erzbifchöfe von Mainz waren ), 
der dritte aber wär Gerlach, der mit Bertha von Wefterburg 
vermählt war, des Baterd Herrfchaften in Kunigefundra er 
hielt und fie auf feinen Sohn Adolf vererbte , diefer (Adolf) 
beirathete Margaretha, Tochter des Markgrafen Bernhard I 
von Baden, und erzeugte mit ihr zwei Söhne und drei Toͤch⸗ 
ter. Jene biegen Adolf und Johann, und Adolf ward wi 
der, wie feine Großoheime geweſen waren, Erzbiſchof von 
Mainz, — nnd zwar gegen Erzbifihof Diether von Iſenburg, 
welchen Pabſt Pius II 1461 abfebte und an deflen Stelle 
Adolf von Naffau ernannte, der dann bid 1475 in diefer 
Würde blieb, als Erzbifhof Diether von Pabſt Sirtus IV 
wider beftätigt ward. Des Erzbifchofd Adolf Bruder, Graf 
Johann, heirathete Graf Engelbert3 von Rafjau- Dillenburg 
Zochter Maria und hatte von ihr zwei Söhne, Adolf und 
Philipp, von denen lepterer unbeerbt ftarb, Adolf aber den 
Naſſau⸗Idſteiner Stamm fortfepte, zunächſt durch feinen Sohn 
Philipp, dann durch deffen Söhne, feine Enkel, Philipp, Adolf 
und Balthafar, von denen der erfte aber jung ſtarb, der zweite 
nur Töchter hinterließ und alfo Balthafar (t 1568) das 


) Der Erzbifhof Johann II (von Raffau) von Mainz ward im 
Ian. 1897 von Pabſt Bonifacius IX zu diefer Würde erhoben, die er 
bis in das Sahr 1419 inne batte. Mdolf (1372 Bifhof von Speier) 
war ſchon 1874 Erzbiſchof nnd erſcheint als ſolcher bis 1889 — fo daß 
alfo mit kurzen Unterbredyungen der Mainzer Stuhl von 1347—1419 in 
nafſauiſchen Händen war. 
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Landerbe bekam, deffen Sohn Johann Ludwig feine Söhne 
überlebte und 1605 ohne Landerben zu hinterlagen ftarb, 
wodurd die Wiesbaden -Fdfteiner Herrfhaft an die Weil. 
burger Linie, nämlich. an Ludwig IL, fiel. 

In der anderen Weilburg - Saarbrüder Linie hatte Phi⸗ 
fipp I, deſſen oben gedacht ward, zwei Söhne aus erfter Ehe, 
Philipp II und Johann II. jener vermählte fi mit Ka⸗ 
tharina, Tochter ded Grafen Emich von Leiningen und flarb 
1492. Diefer, Johann II, war zweimal vermäßlt; zuerſt mit 
Johanna von Heinsberg; fodann mit Elifabeth, der Tochter 
des Grafen Ludwig von Würtemberg. Die beiden Brüder 
theilten 1442 jo, dag Philipp IL die naffau » weilburgifchen 
Rande öftlich des ARheined, Johann I Saarbrüden und Com⸗ 
mercy erhielt und die Herrfchaft Kirchheim »- Bolanden ihnen 
gemeinfom blieb. Johann II hatte einen Sohn, Yohann 
Ludwig I und diefer vier Söhne, Philipp, Adolf, Johann 
und den Straßburger Domberm Johann Ludwig DI. Diefe 
johanneifche oder ältere faarbrüdifche Linie gieng 1574 mit 
Johann Ludwigs Sohne, Johann, zu Ende und ihr Landerbe 
kam an die philippinifche oder Weilburger Linie, in welcher 
1492 dem Grafen Philipp II fein Sohn Johann gefolgt 
war, der mit Elifabeth,, einer Tochter des Landgrafen Lud⸗ 
wig von Heffen, einen Sohn, Qudwig I, erzeugte, der fich mit 
Margaretha, einer Tochter Graf Adolf von der Idſteiner 
Rinie, vermählte und Philipp III zum Sohne und Nachfol⸗ 
ger hatte. Diefer war zweimal vermählt; zuerft mit Anna, 
des Grafen Albrecht von Mansfeld Tochter; fodann mit 
Amalie, Gräfin von Iſenburg. Er hinterließ zwei Söhne, 
Albrecht und Philipp IV, umd da in ihrer Zeit die ältere 
Saarbrüder Linie ausftarb, theilten fie fo, dap Philipp das 
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Saarbrüder Rauderbe erhielt und, die jüngere Ganxbrüder 
Linie gründete, während Albrecht in den Weilburger Landen 
Herr blieb, und überm Rheine Ottweiler erhielt, Albbrecht hatte 
vier Söhne, von denen aber Ludwig H allein Nachkommen⸗ 
ſchaft hinterließ; Georg Philipp, Albrecht und Wilbelm aber 
theild jung, theild wenigſtens unbeerbt ftarben. Da nun bie 
idfleinifche Linie 1605 mit Johann Ludwig ausſtarb und 
auch die jüngere Saarbrüder Linie ſich nicht fortfepte, brachte 
Ludwig II die Befipungen der Wiesbaden » Jdfleiner, fo wie 
ber Saarbrüder Linie in feinem Befige zufammen. Er ſtarb 
1627 und feine Söhne theilten 1629 wider fo, daß der 
eine, Wilhelm Ludwig, eine neue Saarbrüder Linie, die 1816 
mit dem Hergoge Friedrich Auguft von Ufingen audftarb *), 
gründete; ein zweiter, Johann, eine neue Idſteiner, die aber 
1721 mit Johanns Sohne, dem Fürften Georg Auguft Sa—⸗ 
muel ausftarb *); endlih Ernſt Kaſimir die Weilburger 
*) Die Stammtafel diefer Linie ift folgende: 
Wilhelm Ludwig F 1840 


° DT EEE 
Gufton Mbolf 1667 Wollrath F 1702 Sohann Ludwig } 1690 
in Saarbrũck (1688 $ürft) in Ufingen. in Ottweiler 


— —— — GüG— — — üû— 
— Karl Lud. Wilhelm gi iedrich Ludwig Vollrat 
State wig 71728 Heinrich I wo + 1699 + 170 
T 1718 (Otterwei- (vereinigt + 1728 
ler Linie auch die (Ufinger Li⸗ 
exbt.) Saarbrũcker nie erbt.) 





und Ottwei⸗ 
ler geriete) 
——âJ Ü eeI 707 5 —— ent — — — — —— ——— 
Wilhelm Heinrich II Karl + 1776 
+ 1768 in Goarbrüd in Ufingen 


Ludwig } 1794 Kur Withelm Friedrich Augnſt 
1808 ar ‚Karo 


“+, Das Idſteiner Gebiet Tam 1721, als bie Bine ausftarb, an 
Goarbrüden; da aber die Saarbrüder Linie 1728 ſelbſt ausſtarb, am Mit- 
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Linie fortfegte. Ererbielt außer dem Weilburger Gebiete das, 
wad fein Haus aus dem Erbe von Merenberg⸗Gleiberg, 
aus dem Erbe von Gleeberg und in den Herrſchaften Loͤhn⸗ 
berg und Hüttenberg befaß. Ein vierter Bruder, Otto (+ 1631), 
hatte die Herrſchaften Kirchheim - Bolanden und Stauff mit 
Rodenkirchen und Neichelöheim erhalten, die bei deſſen Tode 
auch noch Ernft Kafimir zufielen. Ernſt Kafimir war im 
Laufe des dreißigjährigen Krieges zum Reichsfeinde erflärt 
und alle feine Lande waren confidcirt worden, fo daß er 
längere Zeit im franzöflichen Lotringen eine Zuflucht ſu⸗ 
hen mufte. Der mweftphälifhe Friede reftituirte ihn und er 
lebte dann noch bid ind Frühjahr 1655. Ihm folgte fein 
Sohn Friedrich, der mit Elifabetb Chriſtine von Witgenftein 
zwei Söhne erzeugte, Friedrich Ludwig, der erft 19 Jahre 
alt bei der Belagerung von Dfen 1684 zum Tode verwundet 
ward, und Johann Ernſt, der dann in Naffau - Weilburg 
folgte und bid 1719 lebte, nachdem er in heilen -Fafjelfchen 
umd pfälzifchen Dienften fi militärifch ausgezeichnet, aber 
1703 in der Schlacht am Speierbadhe den Sieg fowohl, als 
feinen älteften Sohn Friedrich Ludwig verloren hatte. Auch 
fein Sohn Karl Ernft farb vor ihm 1708. Er war mit 
Maria Polyxena von Leiningen -Haitenburg vermählt und 
von neun Kindern aus diefer Ehe überlebte ihn nur ein 
Sohn und zwei Töchter. Der Sohn hieß Karl Auguft und 
nahm 1737 die bereits 1688 feinem Pater vom Kaiſer zu 
Theil gewordene, von diefem aber nicht gebrauchte, Standes: 
erböhung zum Neichefürften an und flarb, nach in mander 
Hinficht fegensreicher Regierung, 1753. Er war mit Augu« 
weiter, und da auch diefe Linie 1728 ansftarh, nicht an Ufingen, fondern 


au Weilburg. 
Leo'6 Boriefungen. ©. IV. 31 


482 


ſtine Friederile Wilhelmine von Nafſau⸗Idſtein vermählt 
und hatte 7 Kinder, die aber alle jung ſtarben bis auf einen 
Sohn, Karl Chriſtian, und eine Tochter, Luiſe. Karl 
Chriſtian, des Vaters Nachfolger, trat als General. der In⸗ 
fanterie in die Dienſte der Generalſtaaten und heirathete Des 
Prinzen Wilhelm V von Dranien Schweiter Katoline;, im 
Folge welcher Schritte er von 1760 an bis 1769 feinem 
Aufenthalt im Haag nahm. Es gelang ihm bis 1778 das 
zeither zwilchen Naffau » Weilburg und Naſſau⸗Oranien ge- 
meinfchaftliche Amt Löhnberg durch anderweitige Abtretungen 
ganz an ſich zu bringen; und ebenfo von Pfalz- Zwel- 
brüden gegen Abtretung feined Antheiles an dem ihm ent- 
legeneren Amte Homburg im Weftrih das bequemer gele⸗ 
gene kleine Amt Alfenz zu erhalten. Auch font wuſte er die 
zum Theil durch Betheiligung anderer, namentlich der ande 
ren naffauifchen Linien, fehr verwidelten Territorialverhält- 
niffe durch Verträge zu vereinfachen. Namentlich wufte er 
die Grenzverhältniſſe mit Frankreich, die durch feine an Boten, 
gen grenzende Grafſchaft Saarwerden theilmeife fehr verwi⸗ 
delt waren, durch Austaufche beßer zu ordnen. Im J. 1784 
trat Karl Chriſtian aus den Dienſten der Generalſtaaten ganz 
aud und im Nov. 1788 flarb er. Seine Kinder flarben 
großes Theils jung; der dritte Sohn, Friedrich Wilhelm, 
ward des Vaters Rachfolger. Er mar vermählt mit Luife 
Iſabella Alerandrine Augufte, des Burggrafen Wilhelm Georg 
von Kirchberg Tochter (f. oben ©. 467 f.). In den franzöfifchen 
Revolutionöfriegen hatten die naffau-weilburgifchen Lande zu 
beiden Seiten des Rheines viel zu leiden; die auf dem lin⸗ 
fen Rheinufer wurden mit Frankreich vereinigt; dafür nad» 
ber in Folge des Reichsdeputationshauptſchlußes Naffau aber 
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reichlich entſchadigt. Auch kam die Kürftin in Bejig der 
väterlichen Erbfchaft, der Graffhaft Sayn⸗-Hachenburg. Bei 
Eintritt der Fürſten von Raſſau⸗Uſingen und Raffau-Weil- 
burg mit ihrem vereinigten Gebiete in den Rheinbund ward 
ihre Souverdnetät auch tiber die fürftlich- wiedifchen (nut 
den auf dem rechten Bahnufer gelegenen Theil der Herrichaft 
Runkel ausgenommen), über die diezifchen Territorien, über 
die Aemter Wehrheim und Burbady, über einen Theil der 
felmfifchen Territorien und die vitterfchaftlihen Enclaven 
ausgedehnt; aber dann nad) der Befreiung Deutichlands tra- 
ten neue Territorialarrangements ein. Friedrich Wilhelm ftarb 
im Jan. 1816 — und im März defielben Jahres. ſtarb auch 
Friedrich Auguſt von Nafau -Ufingen, und da diefer feinen 
Erben hinterließ, fam nun das ganze Naſſau⸗Weilburg-Uſin⸗ 
giſche Herzogthum an Friedrich Wilhelms Sohn, den Herzog 
Wilhelm (+ 1839). 

Ohne Zweifel ift Naſſau unter der großen Anjahl klei⸗ 
nes ihm einſt gleichet, zum Theil bedeutenderer Grafen und 
Herren des rheiniſchen Frankenlandes vom Schickſale am mei⸗ 
ſten begünftigt worden. Doch nun haben wir vor allen Din. 
gen dad große Gebiet des Erzbisthumes Mainz auch im rhei- 
niſchen Frankenlande ind Auge zu faßen, defien heſſiſche und 
wetterauifche Theile wis bereits haben kennen fernen”) und 





Die heſſiſchen, die wir oben nur zerfireut aufgeführt Haben, 
befunden aus dem Oberamte Amöneburg, d. b. aus Burg und Stadt 
Amöneburg an der Ohm nebft den Pfarrdörfern Rofsdorf, Vauerbach und 
Sinfeldorf, Mardorf, Erfurtshaufen und Zubehör; aus der Kellerei Neu- 
ſtadt mit Stadt Reuftadt, Dorf Allendorf und dem Gerichte Kapenberg ; 
ferner aud dem Amte Frißlar, d. h. der Stadt Fritzlar und der Rellerei 
Nunmbnrg, deſſen Hauptort das Gtädkhen Naumburg war. 
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deſſen düringifche wir noch bis zu Beſprechung der übrigen 
Gebiete Düringens zurüditellen. 

Wir begegnen hier, um von Oſten zu beginnen, zuerft 
dem Gebiete von Aſchaffenburg. Herzog Otto von Schwa- 
ben *) bat im 3. 974 mit Befibungen, die er in den 
Mainlanden an der Afchaff hatte, das Stift der Heiligen 
Peter und Alerander zu Afchaffenburg gegründet und audge- 
ftattet. Als er 982 ftarb, fand er in der Stiftskirche feine 
Ruheſtätte. Der Erzbifhof von Mainz wufle dann das 
Stiftsterritorium großestheild an das Erzbisthum zu ziehen, 
obwohl eine Probftei in Afchaffenburg blieb, und im Jahre 
1122 ſchon ließ der Erzbifchof Aſchaffenburg befefligen. Die 
mainziſchen Boigteigerechtfame fcheinen die Grafen von Rie⸗ 
ned lange Zeit zu Xehen gehabt zu haben; Graf Ludwig von 
Rieneck aber übergab fie 1222 wider einem mainziſchen Bi- 
cedom , weshalb auch dad Afchaffenburger Gebiet, fo lange 
es bei Mainz war, ald Vicedomat bezeichnet wird. Die Prob- 
ſtei beſtund bid 1558, wo fie aufgehoben und ihr Befiß den 
- ergbifchöflichen Tafelgütern zugefügt ward. Ein fehr anfehn 
licher Theil ded Speflart (18000 Morgen) gehörte zu dem 
Bicedomate Afchaffenburg, welches außer der Stadt gleiches 
Namens noch dad Amt Schölltrippen und Beſſenbach; ferner 
dad 1218 geitiftete Benedictinerinuen - Klofler Schmerlenbadh 
(urfprünglich zu Hagen oder Hain dicht bei Afchaffenburg ger 
ftiftet und erſt von Erzbifchof Sigfrit III nach Schmerlen- 
bach verlegt), das Amt Klein» Wallftatt; die Kellnerei Badh- 
gau (mit Oftheim **); Stadt und Cent Seligenftabt (wozu 

*) S. 8. U. ©. 134. 146. 


**) Die Grafſchaft Oftheim war von Rudolf von Habsburg den 
Hanauern übergeben — aber die Könige Udolf, Albrecht I, Heinrich und 
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auch bad Dorf Dettingen nebit Geifelbach *) gehörte); das 
Städtchen .Obernburg ; den Fleden Stoditatt, und die Kell- 
nerei Rothenbuch (zu welcher auch Heimbüchenthal und Wüft- 
thal gehörten) umfaßte. Diefe zu Afchaffenburg hinzugehd- 
renden fleinen Gebiete gehörten nicht alle urfprünglich zur 
Stiftung Afchaffenburgs, fondern find zum Theil durch Kauf 
und Taufch fpäter von dem ummohnenden Adel erworben 
worden, von. denen von Wertheim, Breubach u. f. m. 
Nordweſtlich an das Afchaffenburger Gebiet ſchließt fich 
gegen den Kinziggau grenzend das SFreigeriht von Wil- 
mundsheim vor dem Berge oder von Alzenau an. Es bes 
fteht dies Bericht aus Alzenau (Wilmundsheim) und 13 
Dörfern — und war ehemals eine Reichsherrſchaft, wemit 
dann die Grafen von Hanau zur Hälfte, Mainz zur andern 
Hälfte belehnt wurden. Als jene ausftarben und ihr Erbe 
an Heffen fiel, ward dann das Neichälehen des Kreigerichts 
zwiſchen Heffen und Mainz 1748 fo getheilt, daß Mainz 





Ludwig ſprachen fie dem Erzbisthume Mainz zu, und Ludwig brachte die 
Befeftigung des Mainzer Befihftandes fertig. 

4) Die hertſchaft Geiſelbach zu welcher außer diefem Orte and 
Omersbadh und Hofftätten gehörten, war ehemals rienedifh und ein Theil 
des Gentögerichte Krombach. Pie von Rieneck trugen Krombach 1835 
an Mainz auf und gaben ed zugleich denen von Büdingen als Afterlehn ; 
Mäter nach dem Ausfterben der Mieneder und Büdinger fam Krombach 
als mainzifhes Lehen am die Korftmeifter von Belnhaufen und an die 
Groſchlage von Dieburg. Leßtere kauften die Forſtmeiſter aus und ver- 
tauften 1666 die Mefte der Gentgerichtöbarkeit an Philipp Erwin von 
Schoönborn. Die Herrſchaft Geifelbah aber war 1269 von Erzbifchof 
Berner von Mainz dem Kloſter Geligenftadt gegeben worden und die 
Boigteigerechtfame darin gab der Abt an die Yamilie der Burgmannen 
von Erpho in Geluhaufen, 
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den Marftfleden Alzenau, den Flecken Hörftein und noch 4 
Dörfer befam. Auch wurden die freien Höfe Hemsbach und 
Wohnftatt, die nicht zum freien Berichte gehörten, durch Die 
Beſitzer felbit mainzifcher Hoheit untergeben. Das Freige⸗ 
richt bildete urfprünglich eine Mark, welche durch die Kahl 
in zwei Theile getrennt ward, von denen der Theil nördlich 
der Kahl: der Sölzert, der jüdlih: die Wüftenbach genannt 
wurden; in dem Sölzert lagen Somborn, halb Alzenau, 
Trages, Michelbach, Bernbach und noch mehrere Ortfchaften; 
in der Wüftenbach die andere Hälfte von Alzenau, Kälberau, 
Kahl, Membris, Hemsbach, Wohnftatt und eine Anzahl an« 
barer Ortſchaften. Die ganze Mark war ein Theil ded Main- 
gaued, und zwar des Theiled dieſes Gaues, welcher der Mod- 
gau genannt ward. Es fcheint, daß dies Freigericht früher 
von den Grafen von Berbach, die feit dem 12ten Yahrhun- 
derte genannt werden, für dad Meich verfehen worden ifl. 
Diele hatten, wie ed fcheint, zu Bernbach ihren Sitz und wohl 
auch davon den Namen, der zuweilen Bernbach geichrieben 
wird. Diefe Grafen ftarben bereitd um die Mitte des 13ten 
Jahrhunderts aus, (1258 fümmt zuleßt ein Graf Ruprecht 
von Berbah urkundlich vor. Man nimmt an, diefe Grafen 
feien von derfelben Familie ein Zweig, deren anderer Zweig 
die Grafſchaft Nüringen hatte). Einer Volksſage zu Folge 
ſoll die Grafſchaft Berbach beim Ausſterben des erblichen 
Grafengeichledhted von dem Staufer Friedrich I, dem ja in 
der Nähe die fönigliche Pfalz Seligenftadt damals noch ge- 
hörte, zum Reiche gezogen und unmittelbare Reichöherrfchaft 
geworden fein, d. b. die einzelnen in dem Diſtricte angeſeße⸗ 
nen behielten ihr Eigenthum und ihre Rechte, aber die rich— 
terliche und politifche Gewalt über fie, als über freie Leute, 
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ward von Landrichtern des Koͤniges geübt, Der Abt vom 
Seligenftadt als soberfier Waldbot im Märkergeding hatte 
über Die ordentliche Beſetzung und Berwaltung ded Landrichter- 
amtes zu wachen. Als die großen Dingtage mehr und mehr in 
Verfall gerieihen, behielten die vier Pfarreien Hörftein, Wil- 
mundsheim, Semborn and Membris dad, ihre Gerichtätage bei 
und zu Dberlandrichtern fcheinen gewoͤhnlich die Grafen von 
Niened Namens des Reiches beftellt worden zu fein, (wenig⸗ 
ſtens gefchah es 1391), und die Burg in Membris gehörte 
biefen Grafen; doch hatten auch die Echter von Meöpelbrunn 
Antheil daran, und die Schupbaren von Milchling hatten 
die Baftorei Membrid und Antheil am Gerichte, während 
die Herren von Kälberan, die vielleicht fogar zum hoben Adel 
gehörten, Antheil an den Gerichten von Sombors und Wil 
mundsbeim hatten, und die Burg Kälberau (bei Alzenau) 
befaßen. Diefe lebtere Familie ftarb 1227 mit Gerhard von 
Kälberau, Kämmerer des Hochitifted Mainz, aus. Don der 
nen von Kälbergu kam deren Befi an die hohenlohiſchen 
Minifterialen von Ronneburg, und Antheile dann an die 
Eppenfteiner*und Hanauer. Die lepteren beiden Familien 
dehnten ihren Erwerb in diefer Gegend immer weiter aus 
und als Johann von Ronneburg die ihm bleibenden Rechte 
nun immer misbräuchlicher übte, ward ihm unter Leitung 
des Abtes Dietrih von Seligenftadt 1361 das Landrichter⸗ 
amt genommen und Abt Gundram ſelbſt verwaltete ed. Seit⸗ 
dem tar ziwifchen den Monneburgern und den Einſaßen bes 
Freigerichts fteter Streit, bis durch ein Märkerding von 13886 
den Ronneburgern alle Amtögewalt genommen und dem Abte 
übertragen ward, Konrad von Ronneburg, im %. 1398 
Schultheiß von Aſchaffenburg, war der letzte diefed Haufes, 


— 
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und alle Rechte der Monneburger waren Anfangs ded 18ten 
Jahrhunderts an die Eppenfteiner und Hanauer gefommen. 
Hofgerihte der einzelnen in diefen Gegenden hofgeſeßenen 
Edelleute und geiftliche Gebiete beitunden daneben. So 
hatte Fulda ein Hofgericht in Sombom; die Abtei Seligen- 
Hadt ein ähnliches (dad Martindgeriht) in Waßerlos. Die 
Eppenfteiner hatten ein gleiches in Kahl, was fpäter (1425) 
an Mainz verkauft ward. Das Stift in Afchaffenburg hatte 
ebenfalls ein Gericht in Somborn in Gemeinfchaft mit den 
Herten von Hutten und von Reiffenberg. Seit dem Ab- 
gange der Mieneder, deren Bafallen die Echter von Mespel- 
brunn, die Schupbaren von Milchling und die von Gons⸗ 
vode geweſen zu fein fcheinen, kommen diefe Familien wegen 
ihrer Beſitzungen und Rechte im Freigerichte mehr und mehr 
ale mainzifche VBafallen vor. Im J. 1395 hatten die Ep⸗ 
penfteiner ihre Necte in Wilmundsheim und SHörftein an 
die Freien von Kronenberg verpfändet — aber im J. 1400 
erſcheint Mainz in Wilmundsheim (oder Alzenau) berechtigt, 
und der Erzbifchof erwirkte 1401 dem Flecken Alzenau von 
König Ruprecht Stadtreht mit einem Wochen? und einem 
Jahrmarkte; au war die Burg von Alzenau, deren Burg- 
mannen die Echter von Meöpelbrunn waren, mainzifh. Im 
J. 1425 verkauften nun die Eppenfteiner ihre Rechte im 
Freigerichte an Mainz — und Mainz war feitdem mit Ha- 
nau in gemeinfhaftlihem Befite der höhern Mechte in drei 
Theilen des Freigerichts (nämlich: Somborn, Hörftein und 
Wilmundsheim oder Alzenau); im vierten Theile (Membrid) 
hatten die Echter von Meöpelbrunn und die von Gonsrode 
etwa die gleichen Rechte; alle natürlih unter dem Landge⸗ 
richte. Es war aber natürlich, Daß die verfchiedenen Gerichts 
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herren fortwährende Streitigkeiten unter einander hatten. 
Schon unter König Ruprecht war die Burg der Schelriffe 
m Waßerlos; auch die Burg Membrid, wo die Echter und 
Gondrode Burgmannen waren, und die Burgen Hüttenge- 
ſäh und Hauenſtein, die allen Verkehr mit Gelnhaufen und 
Frankfurt bedrohten, zerftört worden in dem f. g. wetteraui« 
ſchen NRäuberfriege 1404 und ed war die Zerflörung diefer 
Burgen feiner Bafallen für den Erzbiſchof von Mainz ein 
Hauptgrund feiner Feindfchaft gegen König Ruprecht gewor⸗ 
den. Die Könige aber und deren Landrichter begünftigten 
unter der Hand die Oppofition der Einwohner des Freige- 
richt? gegen Hanau und Mainz, während Hanau und Mainz 
ihre factifche und größere Gewalt zu den härteften Bedruͤ⸗ 
cungen misbrauchten, bis König Marimilian den gewählten 
Landrichter ganz abfchaffte und im 3. 1500 dem Erzbifchofe 
Berthold von Mainz und dem Grafen Reinhold von Hanau 
dad Freigericht ald Reichslehen übertrug. 

Andere Beine fpäter almählih von Mainz in dieſen 
Gegenden erworbene Herrſchaften find: 1) Klingenberg mit 
Birth, Erlenbach, Roͤllfeld und Möndberg; 2) Miltenberg 
mit Bürftadt und Eichenbühl und der Kellerei Prozelten — 
die erft fpäter aus den klingenbergiſchen und rienedifchen 
Herrfchaften unter mainzifche Hoheit famen*). 3) Die Be- 





*) Klingenberg z. B. kam If. oben ©. 860) durch Jutta von Yal- 
tenfiein aus dem Beſiße der Schenken von Klingenberg in den der Familie 
bon Bidebad. In den fpäteren Beiten des 14ten Jahrhunderts trugen 
die Bidebacher Klingenberg an Mainz auf und befaßen es als Lehen. 
Us der von Konrad VI Rammende Zweig des Geſchlechtes, der halb Klin- 
genberg hatte, 1472 mit Michael ausftarb, hatte Michael feine Hälfte von 
Klingenberg 1469 mit lehnsherrlicher Bewilligung an Hanau - Lichtenberg 
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nedictinerabtei und das Städtchen Amorbach mit den Kel⸗ 
lereien Buchen, Walldüren (früher den Grafen von Durne 
gehörig ſ. oben ©. 245), Burken und Selgenthal; 4) Bi⸗ 
ſchofsheim mit Königshofen, Königbeim und der Kellerei 
Kühlsheim; 5) Krautheim (einſt unter eignen freien Herren, 
dann in der erſten Hälfte des 13ten Jahrhunderts an Ho—⸗ 
henlohe ſ. oben S. 244) mit Ballenberg (einſt eberſtei⸗ 
niſch und 1359 an Mainz verkauft), Eberſtahl, Ober⸗Witt⸗ 
ſtatt und Ober⸗Ginsbach; ferner mit den Kellereien Billig⸗ 
heim, Nagelsberg und Neidenau. 

Wir wenden und nun zu einem Hauptheile des main⸗ 
zifchen Gebietes, nämlich zu den Territorien der alten Reichs⸗ 
abtei Lorſch, ſoviel davon bei der ſchon früher gelegentlich 
berührten Incorporation diefer Abtei mit dem Erzbisthume 
Mainz noch beilammen war. Abt Konrad von Lorſch näm⸗ 


verfauft, welches 1493 diefe Hälfte an Kurpfalz und Heſſen verkaufte. 
Die andere Hälfte hatte der andere 8weig der Bickebacher und brachte 
eine Erbtochter diefes Gefchlechtes dieſelbe an Mansfeld, mit Ausnahme 
der Burghälfte, weiche von den Bidebadern fon 1455 ebeufalld an Sa- 
nau und dann an Kurpfalz und Heffen verfauft worden war. Die Maus 
felder verkauften dann ihren Antheil an der Serrfchaft Klingenberg 1491 
an den Kurfürften Berthold von Mainz und damit auch das Rückkaufs- 
recht der Hälfte von Burg und Stadt Klingenberg, und nad vielen Un- 
terbandlungen über diefe rechtlich höchſt verwidelten Befibverhälniffe kam 
Mainz dur einen Berglei 1504 in Befih der Hälfte von Burg, Stadt 
und Gebiet von Klingenberg — ein Biertel, welches von Heffen .1500 an 
den mainzifchen Hofmeifter Thomas Rüdt von Kollenberg verfauft worben 
wear, batte Berthold biefem 1502 fchon wider abgelauft, und das lepte 
Viertel, welches im Befiße von Kurpfalz war, erwarb danm Kurfürft Sateb 
von Mainz 1505 ebenfalls durch Kauf. Es märe endlos, wollten wir 
die Erwerbung aller diefer kleineren mainzifhen @ebiete in diefen Begen- 
den in ähnlicher Weife im einzelnen verfolgen, 
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lich verwaltete diefe reiche, große Reichdabtei in großer Bew 

ſchwendung und Veppigfeit und trieb eö mit dem Gute und Ges 
biete des Kloſters fo heillos, daß endlich feine Mönche (die freilich 
unter feinem Directorie auch aller Zucht den Abſchied gegeben zu 
haben fdyienen) in Rom Hilfe ſuchten und der Pabft den Abt von 
Wernweiler mit der Unterſuchung beauftragte. Dieſer fand 
den ganzen Kloflerguftand fo heillod, daß er 1229 dem Ery 
biſchofe Sigfrit I von Mainz Berwaltung und Reformation 
des Mlofterd übertrug. Sigfrit gewann unter der Zufage, ihr 
Klokter dem Domftifte fo incorporiren zu wollen, daß fie im 
Lorſch wohnend doch EStiftäherren von Mainz fein follten, 
die Mönche fo, daß ſich diefe mit der Bitte um Ineorpora 
tion an den Pabſt wandten; diefe hatte ſtatt, der Erzbiſchof 
brachte einen Theil der verpfändeten Güter, namentlich Burg 
Startenburg, wider an das Klofter und ftiftete Ordnung, aber 
da die Hofnung der Mönche auf Domberrenftellung unerfüllt 
blieb, fiengen fie auch gegen den Erzbifchof wider an unru⸗ 
big zu werden, dem jedoch der Babit zu Hilfe kam, mit ber 
Antorifation zur Strafübung gegen die Renitenten. Gig. 
frit II flarb darüber 1230 und Sigfrit IH folgte, der nicht 
nur den Pabft zu weiterer Autorifation bewog, fondern auch 
Kaifer Friedrich U dazu bradte, 1232 die reichöfürftiiche 
Abtei Lorſch dem Erzbisthume Mainz zu fchenten; worauf 
Sigfrit III Befiß ergriff und in der Güterverwaltung,,. wie 
im Leben der Mönche eine ganz neue Drdnung durchfuͤhrte; 
denn er entließ die Benedictiner, die zeither den Gonvent ge 
bildet batten, und führte Ciftereienfer von Eberbach in das 
Mofter ein. Die vertriebenen aber überfielen die Giftercienfer 
und verjagten fie vicht nur wider aus dem Kloſter, fondern 
wuſten foger in Nom eine Ercommusication Gigfritd wegen 
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gewaltſames Verfahren! audzumirken. Es gelang dem Erz- 
bifchofe den Pabſt beßer zu belehren. Die Ercommunication 
ward 1239 aufgehoben und das Klofter ftund eine Zeitlang 
ganz leer, da fich die Eiftereienfer der Ruͤckkehr weigerten, — 
bis der Erzbiſchof endlich Prämonftratenfer Chorherren aus 
Ksſter Allerheiligen im Elſaß in Lorſch einführte und der 
Pabſt died 1248 beftätigte. Nach einem längeren Streite 
mit dem Pfalzgrafen Dtto, der die Obervoigtei für die Lor⸗ 
[her Territorien und große Zugeftändniffe verlangte, erfolgte 
1247 auch mit ihm ein billiger Vergleich. Diefe Territorien 
wurden fpäter unter dem Namen ded Oberamtes Starfen- 
‚ burg zufammengefaßt. Sie beftunden 1) aus der Amtöfel- 
lerei Heppenheim. Die Kirche von Heppenheim fömmt fchon 
755 als basilica Si. Petri vor und gehörte dem Kloſter 
Lorſch, bis fie 1232 an Mainz fam. Bei Heppenheim auf 
dem Landsberge war die alte Dingftätte für dad Landgericht 
des Ober- Rheingaued; ald aber died Gaugericht mehr und 
mehr durch Eremtionen in Abgang kam, blieb bei Heppen- 
heim wenigftend ein Eentgericht, was auf dem SKirchhofe ge- 
halten ward und fich almählich ganz als Landgericht für 
einen fleineren Kreid geftaltete, da die Gentgerichte in der 
Lorfcher Kloftervoigtei die Rechte der Grafengerichte erhielten 
und diefe nun aud über die ehemald zur Gent gehörigen 
fürftlihen und adeligen Befigungen übten. Erft 1525 ward 
vom Heppenheimer Gentgerichte die Gent Zwingenberg getrennt 
(das fpätere Amt Zmingenberg und Jägersburg). Andere 
Sentgerichte neben dem von Heppenheim waren in dem an 
Mainz gelommenen Lorſcher Gebiete zu Fürth, Mörlenbach, 
Abtſteinach und Hartenrod — das Heppenheimer blieb aber 
das vornehmfte. Die Stadt Heppenheim felbft war ein ehe 


498 
maliger Königshof und die zum Königshofe gehörigen Küchen, 
dörfer bildeten auch fpäter mit ihr noch ein Ganzes, hatten 
Theil am Stadtrechte und am Stadiwalde, und waren das: 
Niderhambach, Oberhambach, Erbach, Kirfchhaufen, Sonder, 
bach und Walderlenbach. 

Die alte Cent von Heppenheim umfaßte noch eine 
Reihe ſpäter pfälziſche zu Lindenfels gehörige Orte, die dann 
durch einen Vertrag von 1714 auch aus der Gent Heppen- 
beim getrennt und mit Oberlaudenbach in eine neue ganz 
pfälzifche Gent formirt wurden. Ebenſo gehörten eine Reihe 
gräflich erbachiſche Orte zur Heppenheimer Gent, die aber 
im Amte Schönberg zugleich eine erbachifche Boigteigerichtd- 
behörde hatten. Endlich gehörten ehemals auch die dalber 
gifchen Orte Alberäbach und Kreiswald und der beiderbufchi« 
ſche Ort Igelshach in die Heppenheimer Gent. 

Nach der fpäteren mainziſchen Adminiftrationdeinrichtung 
gehörte ferner zur Amtskellerei Heppenheim a) dad Dorf 
Fürth, was nachher feine eigne Gent bildete, zu der auch 
Krödelbach, Altlechtern, Steinbach, Brombah, Krumbach, 
Weſchnitz, Lörzenbah, Fahrenbach, Kollenbach und Hilters⸗ 
klingen gehörte. Fürth ſelbſt wird ſchon 774 im Lorſcher 
Territorium aufgefuͤhrt. Die Pfarrei kam nachher an Kur⸗ 
pfalz und iſt dem Collegiatſtifte zum heil. Geiſte in Heidel⸗ 
berg geſchenkt worden. 

b) Gehört hieher Abtſteinach, deſſen Gent fich über 
Oberabtſteinach, Unterabtſteinach, Tröſſel, Flockenbach, Gorx⸗ 
heim, Kunzenbach, Löhrbach und Aichelberg erſtreckte und 
Oberabtſteinach als Hauptort und Pfarrdorf hatte. 

c) Das Hartenroder Gericht. Dieſe Cent umfaßte 
Hartenrod, Gadern, Kocherbach, Aſchbach, Dürrelmbach, Lü⸗ 
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tzelbach, Buchklingen und die Waldmichelbacher neun Höfe, 
welche letzteren ehemals von Mainz an die Rienecker zu Lehen 
und von dieſen an die von Weiler als Afterlehn gegeben wa⸗ 
ren, aber an Mainz zurückfielen. Hartenrod war Hauptort. 

d) Die Cent Mörlenbach, zu welcher außer dem Fle⸗ 
cken Moͤrlenbach (wobei ſonſt eine Burg mit Burgmannen 
war) gehörten: Groß⸗ und Klein⸗Breitenbach, Mumbach (d. h. 
Nidermumbach), Ober⸗Liebersbach, Nider Lieberobach, Wei⸗ 
her, Mackenheim und Schnorrbach. 

Ein zweiter Hauptbeſtandtheil des mainziſchen Gebietes 
von Lorſch war 2) die Amtskellerei Bensheim (Basinesheim). 
In Bensheim erhielt Lori fehr früh einzelne Befigungen 
durch Schenkung oder Auftrag, die fih almähli noch mehr- 
ten und wozu das Kloſter anderes Taufte, To dag endlich 
ſchon zu Karla des Großen Zeit der ganze Ort dem Kloſter 
zaftund und dies für feine villa Basinesheim 958 dad Pri- 
bilegium eined Jahrmarktes erhielt. Später erwarb das Klo⸗ 
ſter für Bensheim alle Rechte, die fonft den Reichsſtädten 
zuflunden. Im %. 318 wird ed als oppidum bezeichnef. 
Bensheim hatte eine Anzahl burgmännifhe Familien, dit 
zum Theil auch Burgmannen auf der Starkenburg waren, 
3. B. die Familie der Judden vom Stein — andere waren 
nur Burgmannen in Bensheim, wie die Vetzer und die vn 
Helmftadt. Auch die Echter von Meöpelbrunn hatten dafelbfl 
einen Anfib. Der Stadt eng verbunden war das Dorf Fecht⸗ 
beim. Zur Kellerei von Bensheim gehörten aber noch die 
Dörfer im Ried, namentlich Bürrſtadt (Birrstat, Bisistat). 
Ferner auch gehörte dazu Biernheim (Yirnunbeim). 

Ein dritter Hauptbeftandtheil ift Die Amtskellerei Hirſch⸗ 
born. Das Geſchlecht der Freien von Hirſchhorn tritt zuaf 
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deutlih im der zmeiten Hälfte des 18ten Jahrhunders her» 
vor mit Hand von Hirzhorn, der Güter zu Efchellbadh und 
Michelfeld vom Klofter Lorſch zu Lehen trug. Er lebte noch 
im %. 1307. Cr hatte drei Söhne: Albrecht, Hand und 
Konrad, von denen Hand wegen Hoffheim auch katzenelnbo⸗ 
genfcher Lehnsmann war. Albrechts Gemahlin war Kuni« 
gunde von Liesberg (Liebesberg). Albrecht hatte vier Söhne: 
Engelhard, Eberhard, Hand und Georg, von denen Eber- 
hard Domherr ward *), von denen hauptfählih Engelhard 
das Gefchleht fortfegte; er hatte ald Haupterben feinen äl- 
teren Sohn Engelhard II, der mit dem Manne feiner Schwe⸗ 
fer Elifabeth, dem Burkard von Sturmfeder, um der Thei« 
fung der väterlichen Berlaßenfchaft willen in harte Fehde ge- 
rieth, die dann 1364 durch einen Yamilienpact zu Ende kam. 
Auh kam Engelhard nachher längere Zeit in die Reichsacht 
und verlor, ald diefe aufgehoben ward, doch an den birich- 
bornfhen Gütern. Engelhard II Sohn Hand V gelang es 
dann, das hirfchhornifche Erbe wider anfehnlich herzuftellen, 
indem er von König Wenzel die Belehnung mit Bebenhaufen 
erlangte und denen von Wagenbach deren Antheil an Sie- 
gelsbach abfaufte. Bon Pfalzgraf Ruprecht dem jüngeren 
erhielt er einen Theil der Burg Nedarel; und Güter zu Berg- 
heim, Handfchuchöheim, Doffenheim. Bom Dechant und Ka- 
pitel des Domftifted in Mainz kaufte er 1397 Burg und 
Stadt Alnfeld mit den Dörfern Mühlbah, Kapenthal und 
Sulzbach. Bon König Ruprecht erhielt er 1401 den Zehn- 
ten und Zehntenhof in Heilbronn zu Lehen, das Dorf Ro- 

*) Der Stammbaum ift folgender nah: Dahl, Hiftorifh-topogra- 
phiſch · ſtatiſtiſche Beſchreibung des Fürſtenthums Lorſch (Darmftadt 1812. 49). 
Siehe folgende Seite. 
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denburg und die Ortſchaften Heimbronn und Finkenbach ale 
Reichslehn. Biſchof Eckard von Worms belehnte ihn mit 
einem Theile der Mittelburg zu Nedarfteinach und Zubehor. 
Die von Hanſchuchsheim verpfändeten ihm 1415 das Dorf 
Stroßheim. Den eigentlichen Grundftod des hirſchhorniſchen 
Gebietes bildete die Gerichtsbarkeit in der Stüberceent im El⸗ 
fenzgau mit 21 Dörfern, unter denen ihnen Mosbrunn als 
Reichslehen, Halafterhaufen, Alsbach als Eigenthum und nach 
ber Reichardöhaufen und Epfenbach als Pfandichaften zuge 
hörten. Die Herrichaft Rodenberg erhielten fie 1353 ale 
Reichölehen. Die Herrichaft Zwingenberg am Nedar war 
ihr altes Eigenthum; Stadt und Cent Sinsheim hatten fie 
feit 1349 ala Pfandfchaft; Bebenburg mit 24 dazu gehoͤri⸗ 
gen Dörfern erhielten fie ſchon 1353 käuflich und ward ih- 
nen 1360 ald Meichölehen beftätigt. Auch die Herrichaft 
Kindenberg fam als fpeierifches Lehen fäuflich durch die von 
Erbach 1353 an fie. Als Leben der Wildgrafen von Dhaun 
hatten fie Dorf Rhingenheim und eine Burg zu Rupers⸗ 
berg; als oͤſtreichiſches und katzenelnbogenſches Lehen hatten 
fie Hofheim im Kraichgaue; ferner hatten ſie ein Burglehn zu 
Oppenheim und Nierftein, das Dorf Mückenloch als mwürz 
burgifches Lehen, und 1409 kam aud das Dorf Schlüpfer- 
Hadt im Kraichgaue als Pfandfhaft an fie. Kurz, ed war 
ein reiches Geſchlecht Diefe Freien von Hirfehhorn, das wider 
feine eignen Lehnsleute und Minifterialen hatte, wie die von 
Mayenfels, die von Medenheim, die Bedeler von Wachen- 
heim, die Müller von Hochhaufen, die Meckfiſche, genannt Un- 
rath u. ſ. w. Hirſchhorn felbft war Lorſcher, fpäter Mainzer 
Lehen und gehörten zu Burg Hirfchhorn die Waldungen von 
Schönmattenwang, die Dörfer Ramfau (jet Setung). Ers⸗ 


etoꝛt VBorleſungen. BD. IV. 
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beim, Igelsbach, Weidenau (Dedung), Schönmatienwang, 
Eſchelbach, Rauenberg, Dielheim (bei Sinsheim) und gewifie 
Rechte in Wisloch, zu Mühlbaufen und zu Odenheim. 

Der im Jahre 1632 verftorbene (Johann) Friedrich 
von Hirfhhorn, vor welchem fchon jein dreijähriged Söhn- 
lein Anfelm Kafimir im jelben Jahre geftorben war, ſchloß 
das hirſchhornſche Gefchlecht, worauf der Kurfürft von Mainz 
die lorfchifch - mainzifchen Lehen derer von Hirſchhorn einzog 
und aus ihnen ward die Amtökellerei Hirfchhorn gebildet. 

Die Schaffnerei Lorſch bildete fpäter einen vierten 
Hauptbeftandtheil der mainzifchen Herrfchaften im Gebiete von 
Lorſch. Das Klofter Lorſch ift im 3. 764 von Gancor, dem 
Grafen des Oberrheingaues*), geitiftet worden auf einem 
Werder der Wefchnig (Wisgoz). Biſchof Rutgang von Mep 
übernahm die erjte Anordnung dieſes Benedictinerkloftere, 
war zugleich deſſen erfter Abt und überließ ed dann 7685 feir 
nem Bruder Gundeland. Beide waren Brüder des von Karl 
dem Großen im J 788 ind Klofter gefandten Herzogs Thaſ⸗ 
filo von Baiern**). Abt Gundeland erlangte von Karl dem 
Großen große Privilegien, namentlich freie Abtswahl, melde 


) Cancors Bamilie war folgende: 


Ruprecht I, Graf des Oberrheingaues F vor 764 
Gem. Wiliswinde, Tochter des Grafen Adelhelm 


Cancor + vor 776. Gem.  Thurinchert (768. 770) 


An ila — — — 

— — Ruprecht IT Orof des Ober- 

Heineih, Graf Madildid rheingaues. T vor 884. Gem. 
des Oberrbein-_ (Ronne). Waldrudis 

gaues + por 792. — — —— — 

Guntram Gr. Ruprecht III 

+ 83 Gr. feit 836. 


.*) 8. Bd. L 6. 505. Vorſch mar es, wohin kurze Zeit Thaf- 
ffilo nach feiner Entfernung dom Herzogthume kam. 
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fo wie die Immunität 772, beitätigt wurden. Bon Karl 
dem Großen erbielt Lorſch auch die Heppenheimer Mark und 
Oppenheim. Als Gundeland im J. 778 ftarb, folgte ihm 
Abt Helmerih bis 785, wo ihm Nichbot folgte, der dann 
auch Erzbifchof von Trier ward. Als er 803 in Trier ftarb, 
folgte ihm in Lorfch Adelung, dem Ludwig der Kromme 
niht nur nachher alle Rechte und Befigungen des Kloſters 
beftätigte, fondern auch freie Fischerei im Rheine gewährte. 
Auf Adelung folgte nach defien 837 erfolgtem Tode Samuel, 
der dann auch Bilhof von Worms ward, bis 855. Bon 
855 — 865 folgte Eigilbert, dann Diotroch, der von Ludwig 
dem Deutfchen wider bedeutende Schentungen erhielt, na- 
mentlih in Seeheim und Bidebah. Auch von Pfalzgraf 
Ansfrit erhielt er bedeutende Schenkungen für das Klofter 
in Nider-Lotringen. Diotroch kömmt nah 875 nicht mehr 
urfundlich vor, Babo erft 877 — in die Zmwifchenzeit fcheint 
eine furze Regierung ded Abtes Drutmar zu fallen, der Lorſch 
für Corvey aufgab. Bon 881 an kömmt Abt Walter vor, 
zu deflen Zeit König Ludwig der jüngere dem Klofter feine 
Domäne auf dem Abramöberge übergab. Auf Walter folgte 
Abt Serhard bis 892, unter welchem ſich dad Kloſtergut 
außerordentlich mehrte, aber auch die Zucht des Klofters fo 
Ioderte, dag die Verwaltung deffelben zur Reformation dem 
Biſchofe Adalbero von Augsburg übergeben ward, und als 
diefer nach einigen Jahren fih von diefem Gefchäfte frei 
machte, Erzbifchof Hatto von Mainz die Regierung des Klo- 
ſters übernahm. Nach Hatto's Tode, ald den Mönchen wi. 
der ein Abt von König Konrad in der Perfon Liuthar's ge- 
ſetzt ward, erhielten fie zugleich die Verſicherung, daB fie in 
Zufunft ihre Aebte wider follten frei wählen dürfen. Liuthar 
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gab die Abtei auf, ala er 921 Bifchof von Minden warb; 
fein Nachfolger in Lorſch, Evergifo, folgte ihm dann 938 auch 
in Minden, behielt aber die Abtei Lorſch bei bid 948, wo 
ihm Kaiſer Otto's jüngfter Bruder, der Erzbifhof Bruno von 
Ein, als Abt folgte, die Abtei aber fchon 950 an Gerbot 
überließ. Gerbot erhielt nicht allein alle älteren Befikun- 
gen und Rechte des Klofterd von Kaifer Otto beftätigt, ſon⸗ 
dern auch Jahrmarktsrecht für Bensheim 956 und für Wisloch 
965. Nach Gerbots Tode im J. 970 folgte ibm Salomon, 
der, als er Otto's III Ungnade auf fich 309, den frommen Wern- 
ber 998 Plab machte und in Ruhe feinelegten Tage verlebte. 
MWernher erbielt von Dtto IH Marktprivilegien für Wein- 
heim — fein Nachfolger Wernher II fund ganz furze Zeit 
im J. 1000 an der Spitze von Lorſch, ward abgeſetzt und 
bis 1006 folgte ihm Abt Gerold, dann Boppo (wie es fcheint 
ein SHenneberger) bis 1017, der den Wildbann im Dden- 
walde und einen Wochenmarkt und Zoll für Oppenheim er 
hielt, und neben der Abtei Lorſch auch die Abtei Fulda inne 
batte. Neginbald, welcher auf Boppo folgte, ward fpäter 
der erfte Abt auch von Ebersberg und Biſchof von Speier. 
Als Biſchof gab er Lorſch auf, wo ihm Hubert, deffen ge 
waltthätiges Regiment und Verſchwendung die größeften Kla⸗ 
gen bervorriefen, bis 1037 folgte — dann bis 1043 der Ful⸗ 
daer Mönch Bruning, und bis 1051 Hugo, bid 1056 Ar 
nold, der zugleich Bifchof von Speier ward. Arnolds Nach—⸗ 
folger Wirich richtete endlich die von Eginhard dem Klofter 
Lorſch 819 gefchenfte cella Michelinftad, die ganz in Berfall 
gerathen war, wider ein und befebte fie. In die Zeit die 
fed Abtes fallen die Intriguen Erzbifchof Adelberts von Bre 
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men, um fich der Meichdabtei Lorſch zu bemächtigen *), indem 
er zugleich Erzbiſchof Sigfrit von Mainz dadurch gewann, 
daß er diefem die Abtei Seligenfladt zumwandte. Um die 
Abtei nöthigesfalle mit Gewalt gegen dad Zugreifen Adel- 
bertö zu fchügen, bauten die Minifterialen des Klofterd auf dem 
Berge Burgfelden die Veſte Starfenburg im J. 1064, die nun 
Adelbert belagerte, während Abt Ulrich bei dem Grafen Adel⸗ 
bert I von Calw Schub fand. Ehe Adelbert von Bremen 
die Starfenburg bezwingen fonnte, hatte jener Reichötag in 
Iribur ſtatt, welcher Adelbert vom Hofe vertrieb und zus 
nächſt feinen Planen eine Grenze fepte**), und König Hein- 
rih IV, um einigermaßen fein Unrecht wider gut zu machen, 
beſchenkte die Abtei mit dem Rechte eined Wochenmarktes für 
Lorſch und beftätigte alle deffen früher erlangten Rechte. Noch 
kurz vor feinem Tode erhielt Abt Ulrich auch die Abtei Mur- 
ba; er ftarb 1076, — fein Nachfolger aber, Adelbert, ward 
nach zwei Jahren abgefegt und nun folgte ihm Winther, ein 
gebomer Graf von Saarbrüden. Diefer aber, deflen Neffe 
Adelbert Erzbiihof von Mainz war, brachte dem Kloftergute 
ſchwere Nachtheile, denn die Befibungen, die das Klofter in 
Brumat hatte, gab er feinem Bruder, Graf Sigehard von 
Saarbrüden, zu Lehen; anderes gab er dem Pfalzgrafen und 
anderen benachbarten Großen; fam durch Simonie in das 
Disibum Worms, legte aber am Ende Abtei und Bisthum 
uder und 308 fich dann (sub umbra conversionis) in dad 
Kloſter Hirfhau zurüd. Ihm folgte Abt Anfelm, der Bru⸗ 
mat, Giengen, Langen, Rumpenheim, Sachfenheim und Leu 

9 S. B. M, 6. 287. 
) S. B. IL ©. 290, 
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teröhaufen, die feine Vorfahren verlehnt hatten, wider an 
das Klofter brachte. Zu feiner Zeit brannte die Kirche des Mlo- 
ſters ab, aber der Leichnam des heil. Nazarius, dem das 
Klofter geweiht war, ward gerettet, Anfelm baute nicht nur, 
durch die Opfer der Gläubigen unterftüßt, die Kirche wider, 
fondern auf dem Abramsberge auch ein neued Klofler der 
Heil. Stephanus und Laurentius, deffen Stiftung Heinrich IV 
1103 beftätigte. Anſelm, den noch zulegt der Kloſtervoigt 
Berthold, dem er in feinen Uebergriffen Grenzen gefebt, in Michel⸗ 
ftadt gefangen nahm, ftarb, nachdem er wider frei geworden 
und der Voigt beftraft war, 1105. Sein Nachfolger, Abt 
Gerhard (oder Gebhard) von Hirfchau, brachte aus Hirfchau 
lüderliche Mönche nach Lorſch, verlehnte Brumat, Giengen, 
Langen, Leuteröhaufen und den Zoll und Waperbann zu 
Weinheim von neuem und vertrieb die Mönche, welche dem 
eindringenden Unweſen in Lorfch widerftehen wolten. Diefe 
aber wandten fich mit ihren Klagen an Heinrih V und an 
den Pabſt. Im J. 1110 ftarb Abt Gerhard. In Lorſch 
felbft dauerte dad von Hirfhau dahin gepflanzte Unweſen 
fort und Kaifer Lothar ſchon dachte an eine Reformation. 
Abt Benno, der auf Gerhard gefolgt war, wie es ſcheint 
noch durch Heinrichs V Anordnung, ward durch eine Ber 
ſchwörung der Mönche, denen der Kloftervoigt Berthold der 
jüngere hilfreiche Hand reichte, vertrieben; die Kirchenfchäge 
von Lorſch und Abramsberg wurden verſchwendet; die fefte 
Burg bei Weinheim gefchleift und Abt Benno flob zu Hein- 
rich V nach Italien. Der Pfalzgraf Gotfrit (von Calw) *), 
damit vom Kaifer beauftragt, führte ihn zurüd, wufte ihm 


) S. 8. II, &. 502 u. oben 8. IV, S 125. 
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aber das Berfprechen abzudringen, ihm alle während feiner 
Regierungszeit zur Erledigung fommenden Klofterlehen zu er- 
theilen. Sieben der beiten Lorfcher Lehen Tamen fo an 
Pfalzgraf Gotfrit. Benno ftarb 1119, obne den dem Klo. 
fier zugefügten Schaden bei feinen Lebzeiten herftellen zu 
fönnen. Zunädft auf ihn folgte (da der nächte Nachfolger 
Haidolf auf nicht vechtlihe Weife in die Abtei gekommen 
war und zurüdtreten mufte) für den Zeitraum von ſechs Jah- 
ven kaiſerliche Adminiftration, bi8 1125 Probft Hermann zu 
Altenmünfter (fo hieß das alte Kloftergebäu auf dem Werder 
der Weſchnitz, mad nad Anlegung des neuen ald Probftei 
geordnet neben dem Klofter beftund) als Abt folgte Cr 
lebte aber nicht mehr ein ganzes Jahr; dann folgte der Käm- 
merer des Kloftere, Diemo. Diefer gab die fieben Lehen, 
welche Pfalzaraf Gotfrit von Calw gehabt, dem Welf, der 
ald Gotfritd Erbe auftrat. Gab auch von neuem vieles 
nach den verfchiedenften Seiten zu Lehen. Er ließ die Burg 
bei Weinheim wider bauen; und flarb dann 1139. Hier 
auf folgte wider ein nterregnum von 19/, Jahren in 
Lorſch, Hid Abt Baldemar von Bleidenftadt Kürftabt, aber 
bald hernach durch einen ardinallegaten abgeſetzt ward. 
Wider nah einem Jahr ward der Probft Folenand von Al. 
tenmünfter Abt, dem Baldemar die Würde noch flreitig zu 
machen fuchte. Da die finanzen des Klofterd in Außerfter 
Zerrüttung waren, fo daß die jährlihen 100 Mark Silber 
an den König faum mehr entrichtet werden konnten, trat 
Folcnand die Lorſcher Kloftergüter Oppenheim, Giengen und 
Weiblingen zu Mblöfung diefer Jahreszahlung 1147 an Kai 
fer und Reih ab. Folenand flarb 1150; Abt Hildebert 
von Fulda, der ihm folgen folte, flarb ehe er Beſitz ergrei- 
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fen konnte; auch Probft Marquard von Altenmünfter, der 
nun folgen follte, ftarb nach 11 Monaten; endlich folgte Abt 
Heinrich did 1167 und mufte in aller Noth und Zerrüttung 
das Klofter doch noch zu halten; aber nun folgte Abt Sige- 
bart, der früher in Hirfchau war, ein Verwandter ded Erz 
biſchofs Konrad von Mainz, der noch 1198 lebte, aber von 
dem nichts ausgezeichneteres erwähnt werden fann, was er 
für das Klofter gethan hätte. Sein Nachfolger, Konrad, wird 
erft 1216 erwähnt und unter ihn: fam das Klofter in folche 
innere und äußere Zerfahrenheit, daß nicht? übrig blieb, als 
die fchon früher von und berichtete Incorporation deſſelben 
mit dem Erzbisthume Mainz. | 

Das nun mad nach Abfcheidung der oben erwähnten 
drei Hauptbeftandtheile des Gebieted von Lorſch noch von 
den Beſitzungen des Kloſters übrig war, namentlih auch 
der Lochauer Wald, ward nachher unter mainzijcher Adminie 
ftration in die Schaffnerei Lorfh zufammengefaßt. Der 
Marktfleden Lorſch, das Klofter Altenmünfter, der Seehof, dag 
Dorf Kleinhaufen und die Befibungen von Lorſch in ent- 
fernteren Gegenden waren natürlich alle früher theild durch 
Berlehnung, wie wir einzeln ſchon gefehen, theild durch Der- 
taufhung und andere Beräußerung, theild endlich durch 
Ufurpationen verloren gegangen, denn es hatte feine gerin- 
gere Anzahl von Gotteshausleuten wie Hersfeld oder St. Gal⸗ 
len. Auch in der Nähe war viel, befonderd an die Pfälzer, 
Kapenelnbogener, Erbacher und Bidebacher verloren gegan- 
gen. Jene oben erwähnten lorfchifchen Lehen, die der Pfalz 
graf Gotfrit von Calw und dann das welfifche Haus erhielt, 
famen durch Kaifer Friedrich L, der fie von dem alten Welf 
erhielt, wider an des Kaiſers Bruder, den Pfalzgrafen Kon: 
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rad, der zugleich. die Voigtei von Lorſch inne hatte Mit 
der Pfalzgraffehaft famen diefe Lorſcher Lehen, z. B. Wein, 
heim, an Pfalzgraf Ludwig aus dem bairifchen Haufe. Eben- 
fo fam die Herrfchaft Schauenburg, ein Lorfcher Lehen der 
Freien von Schauenburg, die in der fpäteren Zeit des 18. 
Jahrhunderts audgeftorben fein müßen, und welche außer 
der Burg Schauenburg bei Doffenheim dies Dorf und 
Handſchuchsheim und Sedenheim umfaßte, durch Eroberung 
1460 — und fpäter nach dem weftphälifchen Frieden durch 
Receſs von 1650 an die Pfalz. Birkenau gab erſt Mainz 
ala Lehen aus theild an die Schwendten von Weinheim, 
theild an die Landfchaden von Steinach. Der ſchwendtiſche 
Antheil kam fpäter theild an die Wambold von Umftatt, theilg 
an die Forftmeifter von Gelnhaufen. Die Erbacher erhielten 
quch erft von Mainz (aus dem lorfchifchen Gute) Fürſtenau, 
König, Kunzenbach und Ritfchmweiler. — Die Burg Star- 
tanburg bei Heppenheim bildete unter Mainz eine Ganerb- 
haft der Burgmannen, an deren Spike ein Burggraf ftund, 
trug aber, feit fie nach längerer Berpfändung an die Pfalz 
(1463 — 1648) wider an Mainz gefommen, mainziſche Be- 
fagung bie 1765. Dann follte fie abgetragen werden, bie 
Beſatzung zog ab und 1766 warb mit dem Abbruche der Anfang 
gemacht. Der Bergfrit follte erhalten bleiben; aber der Dlig 
ſchlug 1768 hinein und fo ward alled Ruine. Unter den 
Durgmannen von Starfenburg maren die Schenfen von Er- 
bad, die von Dalberg, von Breidebach, die Fürften von Nafr 
fau, die Metterniche, die Schönborn, die Wambold, Grocher, 
Gutmann und Reichmann. 

Nun bleibt von dem Lorfchifchen Erwerbe des Erzbis⸗ 
thums Mainz nur noch dad Amt Gernäheim zu betrachten, 
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Gernsheim (Kernesheim) war ein Töniglicher Domanialbof. 
Als Biſchof Adelbero von Augsburg mit Reformation des 
Klofterd Lorſch beauftragt worden war, hatte ihm König Ar 
nulf ein Grundftüd des Domanialhofed Gernsheim gefchentt, 
was derfelbe dann auf das Klofter Lorſch übertrug. Der 
Domanialhof beftund fort bis zu den Zeiten Otto's II, doch 
erwarb Lorſch mehr und mehr von defien Beftande und zu- 
legt gieng er ganz in das Eigenthum des Klofterd über. Es 
ward dies Befisthum jedoch nicht unter den Voigt von Lorſch 
geſtellt, fondern ed behielt feine eigne Voigtei, die bei den 
Bickebachern erblich war, bis fie fie im 13ten Jahrhunderte dem 
Klofter, oder vielmehr dem Erzbisthume Mainz, als died ſchon 
in Beſitz des Kloſters gefommen, wider (1283) verkauften. 
Mainz verpfändete dann Gernsheim und den Rheinzoll 1465 
an Kapenelnbogen und mit dem fabenelnbogenfchen Gebiete 
gieng es an Heffen über, ward aber 1521 dur den Erzbi- 
hof Albreht von dem Randgrafen Philipp wider eingelöft. 
Eine Burg hatte Gernsheim wohl fchon ale königliher Do» 
manialhof und ald ed in Mainzer Befig übergieng hatte es 
ſchon ſtädtiſche Verfaßung und war befeftigt; Karl IV gab 
1356 Gerndheim Frankfurter Recht, aber Marimilian erft 
1495 ein Marktprivilegium. An benachbarten Dörfern gehörten 
Kleinrohrheim, Wettenheim und Rodau zum Amte Gerns- 
heim. 

Was die weiter nördlich Tiegenden, nicht ehemals zu 
Lorſch gehörenden Mainzer Gebiete anbetrifft, fo haben wir 
bereitd in der Gefchichte der Eppenfteiner gefehen, daß Bot- 
frit VII 1425 Steinheim an Mainz verfaufte, zu welchem 
noch 14 Dörfer gehörten, namentlich Ober- und Nider- Rod, 
Groß-Aubeim, Kahl, Biber und mehrere Ortfchaften der 
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Bibermarf. Auch das Städtchen Dieburg war mainzifch ge 
worden. 3 war früher königliches Domanialgut. Plöglich 
eriheint es als bolandifh und kömmt zuerft im Anfange 
des 13ten Jahrhunderts im Befige der Brüder Werner II 
und Philipp T von Bolanden vor, von denen Philipp 1218, 
Werner 1219 ftarb. Die Bolanden aber haben diefe Herr- 
[haft dur Abftammung von einer Erbtochter der Herm don 
Dieburg befommen, wenn nicht, was wahrſcheinlicher ift, mit 
dem Abſterben ber Herren von Dieburg deren Belehnung 
mit der Reichsburg und mit Rechten und Gütern in Dieburg 
ala erlofchen betrachtet und auf die Bolanden von neuem als 
Reichdminifterialen übertragen ward. Heinrich von Dieburg, 
der letzte dieſes Hauſes, der noch 1208 urkundlich vorfämmt, 
mar der Erbauer des Städichend Dieburg bei der Burg 
Dieburg und fein Geſchlecht gehörte unter die edlen freien. 
Wie Dieburg dann did 1247 an Gerlach von Büdingen ge- 
kommen, weiß zur Zeit niemand zu fagen, aber Dieburg if 
unter deſſen Berlaßenfhaft, d. h. die alte königliche Burg, 
der dazu gehörige Wildbann u. f.w. — fonft waren in dem 
Areal der alten Domäne eine Anzahl Burgmannen von niderm 
Adel, nämlih: die Großfchlag, die Ulner von Dieburg u. ſ. w. 
angefeßen. Bon Gerlahd von Büdingen Erben verfaufte 
Ludwig von Iſenburg feinen Untheil an Dieburg 1284 
und 1294 an die Erzbifchöfe Heinrih und Gerhard von 
Mainz und feinem Beifpiele folgte Gotfrit von Hohenlohe» 
Drauned, der den ihm zuftehenden Reſt von Dieburg an Erz 
bifhof Peter verkaufte, fo daß Mainz feit 1310 alles befaß, was 
die alten freien Herren von Dieburg dafeldft vom Reiche gehabt 
hatten. Zu Dieburg gehörten Klein - Zimmern, Obern - Die- 
burg, Altenstadt, Mönfeld, Holzhauſen, Werlah, Münfter, 
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Eppertshauſen und Altheim. Die letzteren vier Dörfer flun- 
den aber unter befondern Boigteigerichten; die übrigen nur 
unter Mainz. 

Mir wenden und zu einer weiter hinab am Rheine ges 
legenen mainziſchen Herifchaft, nämlich zu Lahnftein. Ein 
Gut bei der Stadt Oberlahnftein (f. g. zum Unterfchiede von 
dem Dorfe Niderlahnftein) fam durch Wildrut, die Mutter 
des Konrad Kurzbold*), an das Klofter Seligenftadt am 
Maine. Das übrige des königlichen Domanialguted Yahn- 
ftein fam zmwifchen 900 und 901 dur Kaifer Arnulfs 
Wittwe Uta ald Geſchenk an das Eraftift Mainz, alfo an 
Erzbifhof Hatte. Nach Ludwigs des Kindes Tode ward dies 
Domanialgut wider zum Reiche eingezogen, bis Dtto I «8 
dem Erzbiihofe Willigie um 974 von neuem übertrug, 
Seitdem blieb Lahnftein beim Erzbisthbume, doch fcheint es, 
daß in früheren Zeiten nur Landbeſitz, nicht die Gerichtsbar⸗ 
feit in diefen Territorien dem Mainzer Erzbisthume zuftund — 
legtere war vielmehr in den Händen der Grafen von Am- 
ftein, bis Graf Ludwig fie den Grafen von Iſenburg hinter⸗ 
ließ, von denen ſie an Naſſau und Katzenelnbogen durch Kauf 
kam. Erſt König Adolf von Naſſau übergab 1292 die Voig— 
teirechte an Mainz und erſt König Ludwig gab 1324 dem 
Erzbifhofe Mathiad den vollen Befig von Lahnſtein und der 
Stadt dad Recht Frankfurts. Diefe Uebertragung beftätigte 
dann Kaifer Karl IV 1370. Zur Beihügung des Rhein⸗ 
zolles bei Lahnftein war daneben die Burg Lahneck erbaut 
worden, wahrfcheinlich bald nad) 1289, in welchem Sabre 
Erzbifchof Gerhard fein Regiment antrat, welchem König 
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Adolf 1292 den Friedezoll zu Boppard und die Verlegung 
deſſelben von Boppard nach Lahnſtein verſprochen hatte, wel⸗ 
chem Verſprechen nun Koͤnig Albrecht wirklich 1298 Folge gab. 
In der Zwiſchenzeit von jenem Verſprechen bis zu deſſen 
Ausführung iſt Lahneck (was 1295 zuerſt erwähnt wird) 
erbaut worden. Aber eine ältere Burg, auch Lahneck ge- 
nannt, war bereitd bei dem königl. Dominialhofe und alfo 
ſpäter in der Stadt Oberlahnftein felbfl. Sie wird au 
Lahne genannt und hatte einen Burggrafen und Burg- 
Mmannen, wie das andere Lahneck einen Amtmann und Burg- 
mannen. Zu diefem mainzifchen Befigthume gehörten außer 
den Burgen und der Stadt noch Bergmwerfe in der Nähe, 
fodann die Domäne Buchenberg (oder Hungerdberg), der 
Aalhof (nebft Bergwerk und Hütte), die Höfe Buchholz, Buch- 
horſt, Durſcheck, Grenzloch, Kirfhermerborn, Neuborn und 
die Höfe auf dem Spieße, welche der Stadt Lahnſtein ge- 
hörten, die Domäne Forft, die adeligen Höfe: heil. Geift: 
derg und Wintersberg und der Deutfh-Drdend- Hof Her- 
medhut nedft 3 Mühlen. 

Meiter oben am Rheine auf deffen redhtem Ufer, aber 
in der Nähe von Mainz, hatte das Erzbistum nördlich des 
Maines noch eine Anzahl Heiner Herrfchaften. Unter diefen 
if freifich Burg und das Städtchen Kronenberg, zu dem das 
Pfarrdorf und die Burg Eichhorn gehörten, erft fpät an 
Mainz gefommen ; denn früher gehörten diefe Territorien ei- 
nem Reichöminiftertalengefchlechte, welches fich ehemals von 
Eſchborn, dann von Kronenberg nannte, und lieder 
von welchem und ſchon mehrfah, namentlih in der Wel- 
trau, begegnet find. Erft im Juli 1330 entließ König 
Ludwig den Hartmut von Kronenberg und deffen Sohn Hart- 


510 


mut der Minifterialität und Hörigkeit und machte fie zu 
edelfreien Männern. Einen Stammbaum vermögen wir 
nicht aufzuftellen. Die Vornamen Frank und Hartmut fom- 
men häufig bei den Gliedern dieſes Gefchlechted vor. Als 
ein Hartmut von Kronenberg fih Franz von Sidingen bei 
defien Reichöfriedendbruche anfchloß, ward in Folge der Nie 
derwerfung Sidingend auch Kronenberg im Oct. 1522 bela- 
gert. Hartmut entfam, aber die Stadt mufte fich den drei 
gegen Sidingen in die Waffen getretenen Fürften (dem Land» 
grafen von Heflen, dem Pfalzgrafen bei Rhein und dem Erz 
bifchofe von Trier) ergeben und Erbhuldigung leiften. Die 
anderen beiden Fürſten überliegen das fronenbergifche Terri» 
torium dem Landgrafen von Heffen, der es bis 1541 behielt, 
dann aber denen von Kronenberg zurüdftellte, die ed bie 
zum Auöfterben mit Johann Nicolaus von Kronenberg im 
J. 1704 behielten, worauf ed als erledigtes Neichölehen erft 
an Mainz fam. Kronenberg lag im Niddagaue In dem- 
felben Gaue lag das mainzifche Amt Höchft, welches vom 
Reihe an Mainz ald Abfindung kam, ald Karl IV Prag aus 
der Mainzer Ergdiöcefe löſte. Außer dem Städtchen Höchſt, 
welches 1400 Stadtrecht erhielt, gehörte das Städtchen Hof- 
heim zu demfelben. Weiter weitlih in dem Winkel, welchen 
das rechte Ufer ded Maines und Rheines Mainz gegenüber 
bildet, lag ein altmainzifched Gebiet, dad Picedomamt Mainz 
außerhalb der Stadt, zu welchem Caffel, dad ehemald zum 
Theil eppenfteinifche Koftheim und Weißenau gehörten. 

Der reichfte Theil des mainzifchen Gebieted lag ohne 
Zweifel im Nider- Rheingaue. Es fcheint, daß die dafigen 
mainzifchen Rechte urfprünglich großeötheild aus freiwilligem 
Uebergange von Bewohnern des Nheingaues in Gottes» 
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haudleute des heil. Martin zu Mainz erwachen find. Oft 
hat man die Berweifung des Nider- Nheingaued unter main- 
zifche Herrſchaft der Freigebigkeit Kaifer Arnulfd gegen Erz 
bifchof Hatto oder Kaifer Otto's I gegen feinen Sohn, Erz 
biſchof Wilhelm, zugefchrieben; doc fcheint nur eine klarere 
und beftlimmtere Ordnung, vielleiht auch Ermeiterung der 
mainziſchen Rechte im Rheingaue Arnulf oder Otto zugefchrie- 
ben werden zu fönnen, da Beſitz- und Patronatörechte von Mainz 
in Diefer Gegend fiher zum großen Theile weit Älteres Datums 
find. Ein großer Theil des Nider-Rheingaues bejtund auch fpä- 
ter aud Gütern und Liegenfchaften, die geradezu ald erzbifchöf- 
liche Tafelgüter und erzitiftliche Domänen bezeichnet werden fön- 
nen. Hinfichtlid ihrer Kameral-Berwaltung waren fie dem scri- 
ptor zu Bingen und dem provisor alodii zu Winkel unterftellt, 
Schenkungen, die einzelnen Dertlichkeiten dieſen Character 
beilegten, famen auch noch unter den Kaifern Otto II und 
Otto III vor. Die höhe und nidere Gerichtöbarfeit, die 
Mainz almählih in diefem Gaue erwarb, war Reichslehn; 
die Berwalter diefer Gerichtöbarkeit waren höhere mainzifche 
Minifterialen und was fie felbft im Rheingaue befagen, war 
mainzifches Lehen oder reiner Privatbefig; von eignen fürftlichen 
Rechten derfelben ift hier nicht die Rede. Auch die Klöfter des 
Rheingaues ftunden unter der Hoheit des Erzbiſchofes, und 
die Geiftlichkeit überhaupt unter den beiden Arcidiaconaten 
von St. Peter und St. Moritz. Der Waldaffbach, der von 
Schlangenbad nah Walluf feinen Kauf nimmt und hier in 
den Rhein mündet, war mainzifch und bildete die öftliche 
Grenze des Rheingaues gegen den Gau SKunigefundra; 
die füdliche Grenze bildete der Rhein, den Mainz als fein 
Eigenthum anfprah von Laubenheim bis an das Nidern- 
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thal unterhalb Lorchhauſen. Hinfichtlih des linken Rheinn⸗ 
ferö behauptete aber Kurpfalz, foweit fein Gebiet reichte, fei- 
nerfeitd auch in diefer Strede dad Eigenthum und die Ge- 
leitſchaft des Flußes. Früher berief man fi auf den Ham- 
mermwurf binfichtlich des Zubehöres des Flußes zu dem einen 
oder anderen Ufer auf diefer Strede. Cine endlofe Reibe 
von Streitigkeiten fnüpften fih an diefe Behauptungen an, 
bis im J. 1714 ein Hauptvertrag zwifchen Mainz und Pfalz 
die Mitte ded Stromes ald Grenze feftftellte, Jedesfalls 
ward durch diefe Streitigkeiten die Südgrenze des Rheingaues 
nicht berührt. Dagegen wohl die Weftgrenge, denn hier be- 
baupteten die Rorcher, ihre Gemarkung ziehe durch dad Ni. 
dernthal bis zur Sauerburg, während Kurpfalz nur die Wis— 
per als Grenze gelten laßen wollte, und durch ein Ausfträ- 
galgeriht im J. 1454 Recht zugefprochen befam — aber die 
Streitigkeiten giengen weiter, biö endlich 1460 eine von Bis 
Ihof Sigfrit von Speier vorgefchlagene Sühne zur Aus— 
führung fam*) Die Nordgrenze warb von dem f. g. rhein- 
gauifchen Landgebüd gebildet, welche Scheidemand im 18. 
Jahrhunderte vernichtet ward, und wohl aus der Gegend von 
Schlangenbad nad der Gegend des Mapperbollwerks und 


*) Diefer Sühne zur Folge begann die Grenze bei Niderthal im 
heine, fo mweit einer zu Moß in den Rhein reiten und dann den Ham⸗ 
mer werfen Tönne; dann das Ridernihal in die Höhe nad Yall des Wa 
Bers bis auf die Strichfteine und weiter bis Fronborn, bi® zu dem Die 
fenbache und ind Sauerthal; dann das Bathenthal entlang bis auf die 
Gtichfteine und auf die Nansftraße au den Grenzflein zwiſchen Lorch und 
Caub, und dann die Straße entlang. zum Weißenfteine, weiter zivi- 
fhen Espenfhens und Wolmerſcheit hindurch bis Udenberg und von da in 
die Wiöper. 
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dann den Bad abwärts zur Wisper zug. Bodmann ftellt 
die Bermuthung auf, daß urfprünglih der Rheingau. fi 
auch auf einen Theil des linken Uferd erftredt haben möge, 


- nämlih Bingen umfaßt habe, welches ja nachher noch die 


Legftatt war der erzbifchöflichen Einkünfte aus dem weſtli⸗ 
hen Theile des Rheingaues und in mancherlei näherer po⸗ 
fitifcher Berbindung ftund mit dem Nheingaue*). Im erb- 
lihen Befige der Boigtei in Bingen war bid zu feinem Aud- 
fterben im erften Viertel ded 13ten “Jahrhundert dad Ger 
ſchlecht der Reinbot von Bingen. Aber in ähnlichem Ber- 
hältniffe wie Bingen feheint auch Algesheim zum Rheingaue 
geftanden zu haben, was fpäter zum Amte Ohlm gehörte. 
Die bedeutenderen Ortfchaften im Rheingaue waren: 
1) Eltwil (oder: Elfeld, Altavilla) ein ehemaliger Königshof, 
der durch Kaiſer Otto's .I Kreigebigkeit an Mainz fam. 2) 
Winkel (vinicella), ſchon römiſche Anlage, und ein fehr al- 
tes Beſitzthum von Mainz; — von diefem Orte aud wur 
den Mittelheim und Deftrich angebaut, und längere Zeit bil. 
deten die drei Orte nur eime Ortsgemeinde. Jetzt find fie ge⸗ 
trennt und Deftrich ift die bedeutendere Ortichaft geworden. 
In Winkel hatte ehemals ein Dynaftengefchleht von Winfel 
feinen Sig, welched aber um die Mitte des 12. Jahrhunderts mit 
Wulferiy II von Winkel dem Stifter des Klofterd Gotted- 
tbal, ausſtarb. Gottesthal war urfprünglich ein Augufti- 
ner Doppelflofter von Ehorherren und Ganonifiinnen. Ge 
gen Ende des Jahrhunderts wanderten die Chorherren aber 
aus und das urfprünglih in Mittelheim angelegte Kloſter 


* *) Daß Bingen beim Aufgebote des Aheingaues Reife und Folge 
zu leiften habe, ward fpäter, als der Erzbiſchosf Bingen an das Domka 
pitel vertaufchte, ausdrüdlich vorbehalten. 

8e0’6 Borlefüngen. Bd. IV. 33 
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erhielt nun als Nonnenflofter eine neue Stelle und einen 
neuen Bau. Nach dem Audfterben der Dynaften von Win⸗ 
tel führte denfelben Namen ein Minifterialengefhledt, wel⸗ 
ches fich almälich wider zu dynaftifcher Geltung emporſchwang 
und den Namen Greifenflau zu Vollraths annahm, deffen 
ältere Genealogie Bodmann (theing. Alterthümer ©. 375) 
folgendermagen angiebt: 


Heinrich I don Winkel 
(3181 —1140) 


Embrido I Heinrich II 
(1140—1167) (1140) 


Embriho II v0. Wir Wutbardb Heinrich III v. Mintel, 
tel, genannt Breifentlau Bombehant in genannt Greifenflau 
(1196—1226) Mainz (1196—1227) 


Embrido III Konrad v. Win⸗ Embricho IV . Heinrih IV 
vd. Lahneck kel⸗Greifenklau genannt Grei- genannt Grei- 
1228—1244 fentlau. fentlau. 





Friedrich von 
Greifentlau zu 
Winkel. 


3) Geiſenheim, was ſeinen Namen hat von der großen und 


kleinen Geiſe, zwei Rheininſeln, die in der Nähe von Gei⸗ 


fenheim liegen. Weil die Rheingrafen vom Reiche mit einem 
Pfefferzolle bei Geifenheim belehnt waren, bält man Gei⸗ 
fenheim für den Stammort der Rheingrafen. 4) Lorch (Lo- 
recha), [hen im Mittelalter durch den fleißigen Anbau fer 
ned rothen Weines veih, und durch zahlreiche zu Helm 
und Schild geborne Gotteshausleute von St. Martin in 
feinen Mauern ſtattlich; 5) Lorchhauſen, eine von Lorch aus, 
wie e& fcheint, gemachte Anlage, wie Deftrih von Winkel; 
6) Erbach ift ebenfalld ein fehr alter mainzifcher Ort, der 
Ihon im 10ten Sahrhunderte genannt wird, und eine eigene 
Kirche hatte; während 7) Hattenheim (der Geburtsort des 
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auf dem benachbarten Stralenberge wachfenden Marfehrun- 
ner Weined) noch im 11ten Jahrhunderte nur ein geringer 
Drt war. Der Ort ift aber merfwürdig als der Anfib zweier 
zu hohem Anfehen gefommener Geſchlechter, derer von Hat- 
tenheim”) nämlih und derer von Scharfenftein**) (welche 
leßteren aber wohl urfprünglich nach 8) Kiedrich (Chetercho) 
gehören) welches ſchon im 10ten Jahrhunderte unter den Fi- 
lialen von Eltvil genannt wird; ganz nahe bei Kiedrich ift 
die Burg Scharfenftein, die erft fpäter gebaut ward. Fer—⸗ 
ner Tagen im Rheingaue die Pfarrdörfer: 9) Neudorf, Frauen- 
flein, Nider- Walluf (Ober: Walluf auf dem linfen Ufer des 


*) Die erften von Hattenheim, welche begegnen, find die Brüder: 
Wolper und Rudeger im 3. 1118. Der lebte: Johann, zu Anfange des 
15 ten Sahrhunderts. 

**) Ekkehardus de Kitercho fommt 1165, Ernest de Kitercho 
1228 vor, Daß die von Kiederih ihren Namen nah Erbauung von 
Scharfenftein in lepteren geändert haben, hält Hr. von Stramberg für 
wahrſcheinlich. Der erfte, der fi) fo nennt, ift Waltherus de Scar- 
phinstein, im 3. 1191 Domberr zu Mainz. Die Burg ift wahrfheinlid 
bon einem der Erzbifhöfe erbaut und aus denen von Kiedrich als Burg- 
mannen bejeßt worden, bie aber auch Befigungen in Sattenheim hatten, 
und bon denen ein Zweig nachher in Hattenheim wohnte. Außer denen 
von Scharfenftein waren auf Burg Scharfenftein aber noch andere main- 
zifche Burgmannen, und an deren Spihe fund ein vom Erzbiſchofe er- 
nannter Burggraf. Almählich blieben von diefen Burgmannen nur die von 
Scharfenſtein übrig. Sie theilten ſich in mehrere Linien; die grünen, die 
ſchwarzen von Scharfenſtein; ein dritter Bweig find die von Scharfen⸗ 
Rein mit den Steinen, und bon ihnen ein Rebenzmweig die Ara bon 
Scharfenſtein. Ein Scharfenftein, General und Graf Iohann Philipp 
Kraß von Scarfenftein tritt im 8Ojährigen Kriege hervor. Der lepte 
endlih war Hugo Ernft Graf von Gcharfenftein, ftarb 1721. — Nicht 
verwandt mit biefen Scharfenfteinen find die Efelmed von Scharfenftein. 

83” 
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Waldaffbaches gehörte zu Kunigefundra, ward aber auch 
mainzifch) und Hallgarten; dann 11) Johannisberg, urfprüng- 
lich eine Teibeigene Gemeinde mit einer Benedictinerprobftei 
und 12) Rüdesheim; Teteres hatte ehemald einen Oberhof 
und fein Schöffenituhl bildete gewiſſermaßen eine rheingauifche 
Rechtsſchule. Der Ort rührt wohl noch aus der Römerzeit 
ber und bildete eine Art Brüdenkopf für Bingen und deflen 
Burg, die Klopp. Das Gefchlecht derer von Rüdesheim war 
eine® der angefehenften und verzmweigteften ded Rheingaues, 
was eine Zeitlang dynaſtiſcher Stellung ſehr nahe kam, ſich 
aber durch eine Menge Theilungen ſchwächte und herabkam. 
Auch führen wohl mehrere Geſchlechter neben einander, ohne 
urſprünglich von einem Stamme auszugehen, den Namen von 
Rüdesheim. Die älteſten mit dieſem Namen begegnenden 
haben verſchiedene Wappen; die mit dem Flügel im Wap⸗ 
pen nennen fich Füchfe von Rüdesheim und ihr Hauptaft gieng 
wohl fhon um 1378 aus, doc Nebenzweige hielten ſich noch 
bis gegen Ende des 15ten Jahrhunderts; eine zweite Ab- 
theilung ift die mit den Lilien im Wappen, zu denen die 
Brömfer (Brumeszere) von Rüdesheim gehörten, die fid 
nach der Brömferburg nannten und alle andern Zweige, die 
fih von Nüdesheim nannten, überdauerten, und erft 1668 
mit Heinrich Brömfer von Rüdesheim zu Ende giengen. End 
lich find noch aufzuzählen ald bedeutendere rheingauifche Orte 
die Pfarrdörfer Rauenthal, Eibingen und Asmannshauſen 
(Hafemandhufen.. Bon Klöftern find noch hervorzuheben 
1) Eberbad), eine 1131 von Erzbifchof Adelbert geftiftete 
Abtei, die von Clairvaur aus mit Mönchen befegt ward 
und lange eined auögezeichneten Nuhmes genoß, fih auch 
um Anbau und geiftige Bildung des Rheingaus unleugbare 
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Berdienfte erwarb. 2) Marienthal, defien Beſtand ſicher auch 
an die erſte Hälfte des 12ten Jahrhunderts zurückreicht; ur 
ſprünglich ein Auguftiner-Doppelklofter von Chorherren und 
Nonnen ; gegen Ende des 12ten Yahrhundertd ward es nur 
Frauenkoſter. 3) Tiefenthal und 4) Marienhaufen (Aulhau- 
fen). Jenes urfprünglih auch al® ein Doppelflofter und 
zwar der Prämonftratenfer Congregation um die Mitte des 
12ten Jahrhunderts geftiftet, fchon vor dem Ende des Jahr⸗ 
derts blos Frauenflofter und dann auch in ein Cifterienfer- 
flofter verwandelt — Marienhaufen, eine Stiftung des 
Korcher Adels, urfprünglich ein Benedictiner Nonnenklofter, 
fpäter auch der Eiftercienfer Congregation angehörig — end» 
ih 5) Eibingen, ein Benedictiner Frauenflöfter, 1148 von 
Frau Marfa von Rüdesheim geftiftet, und fireng auf ade 
fige Frauen beſchränkt. 

Der Erzbifhof von Mainz war oberfler Herr und 
Boigt im Rheingaue; er beftellte, wie der Kaifer in den 
Reichsvoigteien den Reichs⸗ oder Landvoigt, fo in feinem 
Rheingaue einen Vitzthum (Vicedominus) als feinen Statt- 
halter. Er wählte in früheren Zeiten dazu in der Regel 
einen benachbarten Herrn von hohem Adel, und vergab da3 
Vitzthumamt bald unentgeltlih und bloß ald Amt, bald als 
Lehen oder Pfand gegen Zahlung oder Vorfchießung einer 
Geldfumme, bald auf beftimmte Zeit, bald auf Lebenszeit — 
wie alles das bei anderen Voigteien auch vorfam und vor- 
der ausgemacht auch in Uebertragungs⸗ oder Ernennung 
briefen etwa fchriftlih beftimmt war. Der Vitzthum des 
Rheingaues hatte faft alle Pflichten und Rechte der. Land- 
grafen, wo diefe im Reiche noch beftunden: den Schup des 
Landfriedens und die Polizei» und Finanzadminiftration des 
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mainzifchen Rheingaues. Ohne daß er darum wuſte und es 
beftätigte, konnten feine Vergleiche, Berträge oder Vereinba⸗ 
barungen, welche die Landſchaft angiengen, fowohl mit In⸗ 
faßen derfelben ald mit Nachbarn und Fremden geflogen 
werden — man fann fagen die ganze Wohlfahrtd- und Si⸗ 
cherheitöpoligei fammt der Hegung der Randgerichte, letztere 
unter dem Rheingrafen, war in feiner Hand. Chemals, als 
der Rheingau wefentlih aus Föniglihen Domänen bejtund, 
hatte diefen ganzen Bann der Nheingraf geübt, der aber 
außerdem die Anführung ded Heeraufgeboted und den Blut⸗ 
dann hatte, Seit der Rheingau almählih an Mainz gekom⸗ 
men und in localen Abtheilungen unter den Bipthum ge 
fommen, bi® endlich der ganze Rheingau mainzifch gewor⸗ 
den war, hatte fih aber der Bann felbit in feinem Um- 
fange verändert; zunächſt war die ganze Militärgewalt und 
der Blutbann den Rheingrafen geblieben, der Vitzthum hatte 
nur Polizeigericht, Gerichtöbarfeit und Landedadminiftration 
erhalten, wie anderwärts die Landdroften, aber auch davon 
ward die Finanzverwaltung almählic einem befonderen Pro⸗ 
curator oder Deconom übergeben. Der Vitzthum war alfo, 
was wir einen Regierungddirector und Obergerichts » Präfi, 
denten nennen würden. Wir fennen (freilich nicht ganz voll- 
ftändig) die Reihe der Vitzthume feit der Zeit gegen Ende 
des 10ten Jahrhunderte, wo 995 ein Vitzthum Diedo ges 
nannt wird. Philipp II und Philipp II von Bolanden 
verwalteten gegen Ende des 12ten und zu Anfange 
des 13ten Jahrhunderts das Pisthumamt im Rhein⸗ 
gaue. Auch aus dem Gefchlechte derer von Rüdesheim kom⸗ 
men vom 12ten bi 13 ten Sahrhunderte, einmal 1319 auch 
ein Rheingraf Sigfrit als Vitzthume vor. Im 15 ten Jahr⸗ 
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hunderte auch ein Scharfeniteiner, ein Graf Philipp zu Naf- 
fau-Saarbrücden, ein Greifenflau zu Vollraths. 

Was die Rheingrafen anbelangt, fo ftarb nad Bod- 
mann (rheing. Alterihümer ©. 570) das alte Haus derfel- 
ben 1223 mit Werner dem jüngeren aus und ed war bie 
Rheingraffchaft ſchon von deſſen Oheime, Embricho IV, auf 
defien Schwefterfohn, Herrn Wolfram von Stein, übergegan- 
gen, der nun die Reihe der Nheingrafen fortſetzte“). Die als 
ten Rheingrafen waren, ald über Neichddomänen gefeßt, 
Reichöminifteriolen. Die Üebertragung diefer Domänen an 
Mainz machte fie zu erzbifchöflihen Minifterialen; was aber, 
da die Minifterialen der geiftlihen Fürften mit den Reich 
minifterialen gleiche Ehre und freiheit genoßen und die 
Rheingrafen überdies zu den höheren, freigebomen Miniſte⸗ 
rialen gehörten, ihnen feinen Eintrag brachte. Auch die von 


*) Bodmann giebt folgende Tafel des alten rheingräflihen 
Geſchlechtes: (©. die umftehende Stammtafel p. 520.) 

Iſt dieſe Stammtafel, wie bei Bodmanns Sorgfalt wohl kaum zu 
bezweifeln, richtig, fo ift auch die Gleichheit des Stammes der alten Nhein- 
grafen mit den Raffauern nicht zu bezweifeln, die ja ohnehin im Runigefundra, 
welches ehemald ein Untergau des Rheingaues war, die Grafen waren. 
Rah Bodmann hätten Embriho I und Drutwin II in diefen oben G@e- 
genden fo getheilt, daß Embricho I den Rheingau, Drutwin II Kunige- 
ſundra erhalten hätte. Diefer Drutwin II wäre dann derfelbe, den wir 
oben in der nach Kremer aufgeftellten naflauifhen Genealogie (S. 375) 
als Drutwin III bezeichnet haben, nnd die Raffauer würden alfo dieſes 
Drutwin Nachkommen fein, und von deffen Gemahlin, einer reihen Erb- 
gräfin im Nider ⸗Lahngaue, würde erft ber naffauifche Beſiß in den Lahn- 
gegenden berrühren, mit dem alfo Embricho nichts zu thun gehabt hätte. 
Danach wäre alfo die obige Angabe über die Abflammung der Raflauer 
zu berichtigen. 
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Hatto VI 937-960 Rheingraf 
Rumat 970 
Drutrwin I (992 # vor 1017) 
Embriho I F 1062 DrutwinII NWidilde 
udoig I + 1088 
Richolf Fach 1109 Ludwig II (1076—1104) 


—— — ——— 3 Jen, 
Ludwig III (lebt noch 1140) Embriho II F 3117 
— nes 


Embricho III } 1157 
Embrido IV Liutgard Werner I Adelbert 
T 1194 ohne Gem. Sigfrit Toor1194 (lebt Mönd in Alo⸗ 
Kinder bon Gtein. großestheild in ſter Eberbach. 
+ 1193 Stalien) 
———— ——— — 
Wolfram VI” Werner der jüngere 
bon Stein. 7 1223 kinderlos, auf 
Rheingraf feit In waren bierheingräf- 
1194. Gem. ihen Alodien geerbt, 
Sutta, Toch⸗ die dann aud an 
ter Wer⸗ Wolfram von Stein 
ner don Bo⸗ kamen. 
landen 
— ——— — 
Embricho I dv. Stein, Werner I 


Rheingraf 1217-1241. von Gtein 
Gem. Adelheid Gräfin 1219—1288. 


bon Nidda 
N 
Werner II + 1268 Gigfrit I 


Gem. Eliſabeth (au8 + um 1808. 
dem Gefclechte der Gem, Agnes 
Truchſeßen dv. Alzei) von — 


ET ET 
Eigfrit II + vor 1327 ern 
Gem. Margaretha von (1279- -1299) Mirbt bor 
Heingenberg dem Vater kinderlos 
en 3 


Sobann I + 1338. 
Sem. Hedwig Wild- 
gräfin von Dhaun. 
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Stein (d. h. Rheingrafenftein) waren von dynaftifcher Stel- 
lung, gleich den Neichöminifterialen von Bolanden, Falken⸗ 
fen und Büdingen. Die Güter diefes fteinifchen Gefchlechtes 
lagen an beiden Seiten der Nahe ringd um den Rheingrafen⸗ 
ftein und von den Vorfahren Wolframd von Stein und def 
fen Seitenverwandten, alſo der fpäteren Nheingrafen, giebt 
Bodmann folgende Tabelle: 


Wolfram I 
Burgpoigt zu Stromberg 
(1072—1090) 
Wolfram II (1081—1126) 
Wolfram III Embricho I 
Reichsminiſterial von Stein 
(1125—1158) (1126) 
Eigfrit I 1173—1198 Wolfram IV + vor Wolfram V 
Gem. RheingräfinLiut- 1196. Voigt v. Klofter + vor 1176 
" gard St. Peter in Kreuznach | 
Wolfram VI Gerbot Sisſen ũ Embricho II Zoſten vo Embridjo IL 


Rheingraf Domprobft 176-1218) (1176) 
feit 1194 in Mainz | 


nn Ve 
Wolfram VIII Wolfram IX 
(1218—1227) (1227) 


Auf die Geſchichte der fpäteren Rheingrafen fommen 
wir weiter unten zurüd. Hier nur noch einiged über ihr 
Amt im mainzifchen Gebiete und über ihre Befigungen im 
Nheingaue. hr Amt war zunähft das alte gräfliche als 
Oberft - Richter (in welcher Eigenfchaft fie auch noch in eint- 
gen Beziehungen über dem Vitzthum ftunden) und nament- 
Ih war der Blutbann als Reichslehen in ihren Händen. 
Außerdem fund unter ihnen der Pfefferzoll zu Geifenheim; 
auf einer Strede das Geleitsreht; auf einigen Punkten die 
Rheinfifcherei, gewiſſe Geldgefälle zu Deftrih. Un Beſitzun⸗ 
gen hatten fie 1) die Herrfchaft Rheinberg d.i. 15 Dörfer auf der 
Ueberhoͤhe, die den alten Gaugrafen vom Abte zu Fulda zu 
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Lehen gegeben waren, mit der Burg Rheinberg bei Lorch, 
welche der Grafenftuhl des Rheingaus und mainzifches Lehen 
war. Das Gut Schierftein lag nicht eigentlich im Rheingaue, 
fondern im Kunegefundra, gehörte, nachdem ed früher kö⸗ 
nigl. Domäne gewefen, der Abtei St. Michael in Bamberg 
und war dann fpäter an die Nheingrafen gelommen; ferner 
war an diefelben gefommen: die königl. Domäne Biburg 
(Bieberich) ; die Burg Gerolftein an der Wisper, welche fie 
einem DMiniftertalengefchlechte von Gerolflein zu Lehen gaben; 
die alte Burg zu Heidesheim, die den Nheingrafen von de 
nen von Winternheim zu Lehen aufgetragen und von ihnen 
nad der Winternheim Auöfterben weiter verlehnt ward; Klin⸗ 
gelmünde und Kiederich im Rheingaue; eine Reihe Batronat- 
rechte; der Wilddbann im Rheingaue; das Märkerrecht; der 
Wald am Waldaffbache; die Rheinau bei Geifenheim; die 
Grafenau; die Holzau bei Ingelheim; dann noch einzelne 
Grundftüde; auch Gerechtfame, wie die Fleifchfcharren zu 
Deftrih, Winkel und Geifenheim; Mühlen; Fifchereien; Ue⸗ 
berfahrten; die Voigteien des Klofterd Hagen (oder: Uden⸗ 
münfter) bei Mainz und des Kloſters Gottesthal. Die Herren 
von Stein brachten dann ihre großen Befigungen auf dem 
linfen Rheinufer zur Rheingrafſchaft. — In Folge der 
Theilnahme des Nheingrafen Sigfrit an der fponheimifchen 
Fehde eroberte Erzbifchof Werner Sigfritd Burg Rheinberg 
und fchleifte fie. Erſt König Rudolf brachte 1281 einen 
Frieden zwifhen dem Erzbifchofe und dem Rheingrafen zu 
Stande. Der Rheingraf Siafrit, in der Schlacht von Sprend» 
lingen (1279) gefangen, hatte feine Freiheit nur gegen Zuge 
ftändnis des Deffnungdrechtes im Rheingrafenftein, gegen Auf 
geben feined Burglehnd in Bingen an dad Erzbisthum und 
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gegen das Berfprechen den Rheingau nicht weiter zu betreten, 
erhalten; die lebte diefer Bedingungen konnte er nicht hal, 
ten, und bielt fie woirflich nicht; und fo verlor er dem ge 
fhloßenen Frieden gemäß alle feine Lehen und Rechte, die 
er von Mainz hatte, aljo namentlich die obriftrichterliche, 
ohnehin durch die Stellung der Bipthume fehr befchränfte 
Stellung und den Blutbann; fogar ein Theil feines Eigen⸗ 
thums im Rheingaue. 

Wir fügen nun bier, obwohl wir und zeither faft aus 
ſchließlich mit Gebieten des rechten Nheinuferd bejchäftigt 
haben, doch fofort die mainzifchen Herrfchaften auf dem lin⸗ 
fen hinzu. Es ward fchon oben erwähnt, daß von diefen 
Beſitzungen Algesheim wahrfcheinlich früher dem Rheingaue 
verbunden war. Nachher gehörte die Kellerei Ülgesheim (die 
außer Algesheim auch Büdesheim, Ockenheim, Drommerd- 
beim und Dieteröheim umfaßte) mit Ober- und Nider-Ohlm 
und Hechftheim zufammen und bildete fo das erzbiſchoͤf⸗ 
Ihe Amt Ohlm. Bingen war fpäter nicht erabifchöflich, 
fondern war in Folge eined Tauſches vom Erzbifchofe dem 
Domkapitel überlaßen worden, wie ſchon oben erwähnt ward. 
Dem Domkapitel gehörten auch die ober- und unterhalb 
Bingen gelegenen Ortfchaften Kempten, Weiler, Trechtigs- 
haufen und Nider- Heimbah. Auch am Maine im ehemali- 
gen Kunegefundra hatte das Domkapitel die Ortfchaften Hoch» 
heim und "Flöröheim, fo wie Mombah und Aftheim bei 
Mainz; und endlich in einer Reihe erzbifchöflicher Ortfchafs 
ten einzelne Grundftüde und Gefälle. Der Domprobft hatte 
die Dörfer Yinten und Gonzenheim bei Mainz; Ober-Heims 
bach bei Bingen, und Edderöheim am Maine, fo wie Hebbern- 
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heim nördlich von Franffurt, und ebenfalld an anderen erz⸗ 
bifhöflihen Orten einzelne Grundftüde und Gefälle. 

Die Stadt Mainz hatte, obwohl der Erzbifchof ihr 
Stadtherr war, doch almählich gleiche Stellung wie die Reichd- 
ftädte zu erlangen dad Glüd. Früher ftund an der Spike 
der Stadt ein Burggraf; im erften Viertel des 12ten Jahr- 
hunderts erbte diefe burggräflihe Stellung an einen Zweig 
der niberlotringifhen Grafen von Looz (Loon)*), Arnolds 
Ausführung zu Folge**). Als Vertreter ded Burggrafen, 
der die hohe Gerichtöbarkeit in Mainz übte, begegnet ein 
camerarius; als Inhaber der Boigteigerichtöbarfeit in Mainz 
erfcheint ein centurio, d. h. ein Schultheiß. In derfelben 
Weiſe ziemlich wie in anderen bifhöflichen Städten entwidelte 
fih dann nad Aufhören der Burggraffchaft auch in Mainz 


*) Gerhard Graf von Niened, Burggraf zu Mainz 


a TU sm 
eine Tochter, die ihrem Gemahle Arnold don Rooz 
die Grafſchaft Miened und die Mainzer Burggrafſchaft zubringt: 


Arnold bon Looz (1103—1138) 


Ludwig I von Looz, Niened und Mainz 
(1139—1166) 


U nn, 
Gerhard I Arnold 
(1159-1198) (1159) 


Gerhard II Ludwig von Looz (1188—1220), 
(1188—1216) von ihm ftammen die nadhherigen 
| Grafen von Looz in Riderlotringen. 


j er ¶ ——, sOöô ô GEHE —2 
Ludwig IE von Rieneck und Mainz Berthold Heinrich II 
(—1221) (geiftlih) (1229) 


Das Geſchlecht der Nieneder und die Graffhaft Rieneck beftunden 
fort. Die Reihe der Mainzer Burggrafen aber hatte mit Ludwig U 
ein Ende. 


**) Dr. ®. Arnold, Verfaßungegeſchichte der deutſchen Frei- 
ftädte 8.1 ©. 77 ff. 
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die ſtädtiſche Berfaßung weiter, nur daß die Empörung von 
Mainz gegen Erzbifhof Arnold, die wir früher*) befprochen, 
allerdings in ihren Folgen den Stadtheren fehr wider hob. Erſt 
im J. 1200 wurden die Mauern der Stadt wider geſchlo⸗ 
Ben, wenn auch ihre Niderreißung früher nicht fireng durch. 
geführt worden war. Die Stadtrechte wurden erft 1236 
Mainz vollftändig neu ertheilt und bis 1244 ftund die Stadt 
unter erzbifchöflicher Berwaltung und Gerichtöbarkeit. Erſt 
von dieſer Zeit an tritt neben Kämmerern, Schultheiß und 
Schöffen auch ein Rathskollegium hervor; doch untergeord- 
neter als anderwärtd; denn der Eppenfteiner Erzbifhof Sig. 
frit III Hatte eben 1244 Mainz noch einmal zu voller Un. 
terthänigfeit gezwungen, als er plöglich von den Bürgern in der 
Stadt felbit gefangen genommen einen Frieden mit ihnen 
ſchloß, der ihnen ein. Rathscollegium und. Freiheit von.Ab- 
gaben und Kriegsdienſten an den Erzbiſchof gewährte. Die 
Stadt ihrerfeitd hielt nun treu zu Sigfrit IT und half ihm 
gegen alle Feinde. Wie fie in den rheinifchen Städtebund 
trat, haben wir früher geſehen und ihre weiteren Schidfale 
zu berühren wird uns oft genug Gelegenheit werden. 

Wir holen nun nody nad, was wir von den Territo- 
torien Rheinfrankens .auf dem rechten Rheinufer bis jebt noch 
nicht befprochen haben, und zwar zunächſt zwei Freiherrſchaften 
im Norden von Mainz: Neiffenberg und Hattitein (Hazzi⸗ 
henftein). Da die Wappen beider Familien fehr ähnlich find, 
it es allerdings wahrfcheinlih, daß die lehtere von einem 
Neiffenberg ihren Urfprung herleitet und demnach nur eine 
Seitenlinie der Neiffenberge ifl. 


»)@81. 6. 674. 
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Die Trümmer der Burg Reiffenberg find nur eine halbe 
Stunde vom Gipfel des Feldbergs im Taunus entfernt‘ ), 
finden fich alfo in dem Bereiche des alten Niddagaued. Die 
Herrichaft Reiffenderg war öſtlich vom römifhen Pfahlgra- 
ben, füdlih von der Herrfchaft Kronenberg und Eppenftein, 
weftlih auch von Eppenfteiner Herrfchaften und Naſſau Id⸗ 
ftein, nördlich von dem Stodheimer Gerichte begränzt und be- 
fund aus Burg und fpäter Ort Neiffenberg, Schmitten, 
Amoldehain und Seelenberg. Als Befiber der Burg er- 
fheint zuerft um die Mitte des 11. Jahrhunderts Hart⸗ 
mann von Reiffenderg — das Gefchleht und die Burg 
find älter, aber fichereö ift nicht weiter befannt. Um das 
Fahr 1120 wird ein Kuno von Reiffenberg gefebt und dieſem 
werden drei Söhne zugefchrieben: Kuno II, Hand und Hatto 
(oder Hattich, Hazzig), von welchem lebteren die Hattfteiner 
abftammen follen, und allezeit haben ſich die Reiffenberger 
und Hattfteiner felbft ala Dettern betrachtet — beide Fami⸗ 
lien führen im filbernen Schilde, Die Reiffenberger einen pur- 
purrothen, die Hattfteiner einen grünen Bolfen. Das Ge- 
fchlechtöregifter ift weiter folgendes: 

Kumo I (1120) 


Emmerid 
(1209) 


Kuno II 
(1234) 


Nr ee 
Kuno IV Winther (1267 Kuno 
(Stifter der GStifterderMet- (Pfarrer in 
Weller Linie), terauer Linie) Heftrich). 


*) Ueber diefe beiden Familien, Beiffenberg und SHattflein, vergl. 
zwei Artikel des Pfarrer6 Hannappel in Reiffenberg in den Annalen des 
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Am 14 ten Jahrhunderte, hatten die Glieder der verſchiedenen 
reiffenbergifchen Linien Burg Neiffenberg und Zubehör zu 
einer Ganerbfchaft gemacht, in welche fie auch die Nödel aus 
der Gegend von Dietz aufnahmen, welche (obwohl ein ganz 
anderede Wappen führend) fih nun auch Mödel von 
Neiffenberg nannten. Im % 1384 erfcheinen aber bei 
Errihtung eined neuen Burgfriedend noch eine Reihe anderer 
Ritter ald Ganerben, die nie den Namen Neiffenberg führe 
ten, Wie: der damalige Burggraf von Friedberg Eberhardt 
Meile (wohl von Faurbach), dann Kraft und dann die Brüs 
der Guntram und Kraft von Hapfeld, Sobann und Kuno 
Känmerer (wohl von Wormd), Johann von Sanede, Hand 
von Hirſchhorn, Markulf und Konrad von Cleeberg, Johann 
und Gotfrit von Stodheim, Philipp von Kronenberg, Jo⸗ 
hann von Scharfenftein, Kunzmann, Galler und Bruno von 
Scharfenftein, Heinrich Sure von Kabenelnbogen (von dem 
Minifterialengefchlechte von Sapenelnbogen), Gerhard von 
Huftirdheim, Gotfrit von Löwenftein, Brendel von Homberg, 
Henne und Dieme von Langenau, Lotzigen von Ottenftein — 
und dann Friedrih und Johann, ferner Kuno, Diemar, 
Emmerih und Henne von Reiffenberg, und Kuno Rödel von 
Keiffenberg, Emmerich Roͤdel der älteſte und Emmerich 
Mödel der jüngfte von Reiffenberg. Kurz! die Burg ift 
dur Ganerben wohl bewahrt — im J. 1400 find auch 
Sproßen der Familien von Cleen, Schönborn, Frohndorf, 
Lindau, Specht, von Bubenheim, GElkerähaufen, Buches, 
Praunheim und Naffau und 1457 und 1480 Sproßen der 
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Familien von Walborn, Ballerftein, Hattflein und Bade in 
der Ganerbſchaft, welche fortbeftanden hat bis auf den Reichs⸗ 
deputationshauptfchluß, der Neiffenberg unter Naſſau's Ho» 
heit gab. Die Ganerbfehaft hatte wie Friedberg, Starken» 
burg und andere Ganerbenburgen ihren Burggrafen, ihren 
Burgfrieden, ihre Burgämter (den Baumeifter, Thurmbüter, 
Pförtner u. |. w.), ihre Austragsordnung u. f. w. Die Herren 
von Neiffenberg behielten in diefen Dingen billige Borzüge 
3. B. daß bei Austrägen der Obmann immer aus ihrem 
Geſchlechte fein müßte. 

Die Reiffenberger theilten ſich, wie e fon oben bemerft 
in die Wellerlinie und in die Wetterauerlinte — jene war 
befonderd an der Zahn und im Wefterwalde, diefe am Maine 
und in der Wetterau begütert. Die Wellerlinie theilte fich 
wider nah einzelnen Hoffigen in befondere Zweige zu Lei⸗ 
desdorf, Sayn, Horhheim am Rhein und Waldmanndhau- 
fen, zu Herſchbach, Erlenhof bei Ransbach, Kirberg, Wel- 
teröburg. Die Wetterauer Linie verlief in einfachen zufam- 
mengebaltenen Stämmen, fo daß Walter um das %. 1400 
als neuer Stifter derfelben gelten fann. Seit Walter erfchei- 
nen die Wetterauer faft alle in bedeutenden Stellungen, 
während fi) unter den Wellern nur ab und zu bedeutendere 
PBerfönlichkeiten und auch eine Anzahl völlig verwilderte 
Zaugenichtfe finden”). 

Die Hattfteiner, wie die Weller, waren ein wildes Ge 
ſchlecht. Im 14ten Sahrhunderte trieben fie von ihrer Burg 
aus viel Unfug und Räuberei. Mehrfach ward ihre Burg 
belagert; im 3.1393 vom Reiche, dem Erzbifchofe von Mainz 


) ©. die Stammtafel in der Anmerkung p. 529. 


29 
md der Stadt Frankfurt; auch mit Kanonen "warb dabei 
bin und. her gefhoßen; doch hielten-fic bie Hattfleiner tapfer 
und die Belagerung mufte aufgehoben werden. Indeſſen 
da die Hattfleiner. ed in dollfter Weiſe fortirieben, kam es 
endlich doch dazu, daß Burg Hattflein 1432 genommen ward. 
Auch Hattftein befam nun Ganerben, benn die Sieger (der 
Erzbifchof vorn Mainz; Meinhard von Hanau, Dieiher von 
Henburg - Büdingen und die Stadt Frankfurt) fepten einen 
gemeinſchaftlichen Amtmann auf Sattflein ein. Im J. 1442 
werden als Gmerben genmnt: Kurfürft Dietrich von Mainz, 
Graf Zohann. won. Kapenelnbogen, Adam von Altendorf, 
Wilhelm von: Staffel,: Johann Boos von Walde, Diether 
von fenburg« Büdingen und.der Math‘ zu Frankfurt. Aber 
1487 eroberten die. Reiffenberger Hattſtein wider und: fo 
kamen aud die von. Hattſtein wider in Mitbeſitz: dei Burg, 
die aber: nun Smerttett blieb, an ‚melde vier Stämme 
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Theil Hatten: 1) Naffau- Wiesbaden, 2) Nafıu -Ufingen, 
3) Eppflein-Rönigftein, endlich 4) von Hattſtein von ſtarls⸗ 
bad und von. Niedelel | .. 

Der Hattfleiner Bine der Hattfteiner lebter Sproße, 
Wilhelm Emich, ward 1655 ald Rittmeiſter erfihoßen. Der 
legte won der Weilbacher Rinie mar Markward, der 1607 ſtarb. 
Am längften dauerte die Müngenberger Biriie der Hattſteiner. 
Einer der legten derfelben mar Damian Hartard, fürſtlich 
fuldaifcher Geheimerath und Oberſtallmeiſter (der Verfaßer 
des Buches „die Hoheit des deutſchen Meichöndels‘); dieſes 
Mannes jüngerer Bruder, Johann Hugo Anton, hatte zwar neun 
Kinder, dennoch war ein Sohn von ihm, Johann Eonftantis 
Philipp, ald er 1767 farb, der lepte Hattfleiner. Die Burg 
und Herrſchaft Hattflein, die 1614. wider zur. Hälfte den 
Hattſteinern gehörte, mar bereits in. dieſem Jahre an Jo⸗ 
baun Heinrich won Neiffenberg verkauft worden und ward 
gleichzeitig mit der Herrfchaft Reiffenberg von Mainz einge 
zogen, als die angeblichen oder wirklichen Unthaten des Dom- 
bern Philipp Ludwig von Neiffenberg während feiner Statt- 
halterfhaft in Erfurt den Grund oder Vorwand abgaben. 
Die Burg ift inzwifchen ganz zur Ruine zerfallen. Die Er 
bin Philipp Ludwigs, Johanna Walpurgid, Gemahlin des 
Grafen Johann Lothar von Waldbot Baſſenheim hat dann 
den Grundbefig der Burgen Reiffenberg und Hattftein ihrem 
Gemahle zugebracht. 

In dem den Main nach Norden überſpringenden Win⸗ 
tel des Maingaues haben wir noch der Stadt Frankfurt zu 
gedenken, deren Beziehung zur Wetterau wir fchon früher 
berührten. Frankfurt war von Anfang an Tönigfiger 
Domanialdof. Zum J. 794 wird Franffurt das erftemal 
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erwähnt. Da der benachbarte Dreieicher Hain dazu gehörte, 
mag es fchon früher öfter der Jagd wegen befucht worden 
fein; doch erft unter Ludwig dem Frommen ward daſelbſt 
ein Palaft gebaut, der längere Dauer der Reſidenz möglich 
machte ; für Ludwig den Deutfchen fheint es ein Lieblings 
aufenthalt gewefen zu fein. Schon Ludwig der Fromme hatte den 
Umfang der Domäne vergrößert, indem er an Fulda Bingen- 
heim abtrat und dafür 39 Manfen Land in Harheim und 
Steden im Niddagaue an Frankfurt heranzog. Frankfurts äl- 
tere Bewohner waren in jener älteren Zeit ficher allein bie 
jur Verwaltung der Domänen nöthigen Minifterialen und 
eine Anzahl Fiscalinen (Genfualen) und Tagefchalfen Ninge- 
um lagen der Domaine untergeordnete Tönigliche Beſitzun⸗ 
gen. Durch Lönigliche Schenkungen erhielten auch die von 
Hagen (Münzenberg), von Dornberg, von Steinah u. a. 
Grundbefig und Nupungen im Umfange des Frankfurter 
Domanialgebieted*) Die Berfaßung war ganz ähnlich, wie 
wir fie früher überhaupt als in diefen Domanialorten des 
Königd und der hohen Geiſtlichkeit befchrieben baben””). 
Ohne Zweifel wird früher auch ein dem Burggrafen ent 
ſprechender Beamteter in Frankfurt gewefen fein, vielleicht 
war es der koͤnigliche Boigt; die nähere Verwaltung und 


2) Dad Frankfurt durch feine Lage früh ein Berkehrsmittelpunet 
ward, mag aus) benachbaeten Edelfreien und Klöftern einem Anſiß da- 
ſelbſt wũnſchenswerth gemacht haben — fie traten aber durch ſolchen Un- 
fig nicht perfönlich in die Fronkfurter Gemeinde und unter Frankfur- 
teg Gerichte. Das Meichsfämmereramt ber Müngenberger feheint allerdings 
auch früher die Oberaufſicht über den Domanialbefig in diefen Gegenden und 
über den Wildbann im Breieicherhaine eingefhloßen zu haben — Berhält- 
niſſe, aus denen bie Münzenberger manchen Tpätern Erwerb herzulelten hatten. 

“) G. 8. III. G. 262 ff. 
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das⸗Hofgericht der Frankfurter - Domäne‘ tm engeren Sinne 
war in den Händen eined. Schultheißen. Die Stellung des 
Boigted ift wenig deutlich, da bereits Friedtich IE fie aufhob, 
ohne Zweifel weil der Character der Kaufſtadt in Frankfurt 
den früheren Character ald Rönigdburg ſchon zu fehr über 
wuchert, und die Zerftüdelung des koͤnigl. Grundbefitzes und 
der Domanialbenugungen zu ſehr gefördert hatte, als daß ein 
burggrafähnlicher Beamteter bier nicht mehr als eine Hinde- 
rung, denn als eine Förderung erſchienen wäre. Der alte 
Königshof in Bergen und' die Grafidaft des Bornheiner 
Berges hatten wohl immer zu der Burggraffchaft oder Voigtei 
von frankfurt gehört und traten nun unter den Schultheiß, 
dem auch die Aufficht über den Neft der Töniglihen Rechte 
und Nutzungen im Dreieidher- Haine zufiel. "Ein höheres, 
über den Minifterialen von Frankfurt ımd ‘der benachbarten 
dazu gezogenen Kammergüter ftehendes Gericht, ein Tönig- 
liches Pfalzgericht alfo, an deffen Spike ein benachbarter 
edelfreier Mann flund und welches aus Franffurter und der 
benachbarten Kammergüter Minifterialen ald mit Schöffen 
befegt war, in welchem auch Voigt und Schultheiß ihren 
Platz hatten, deffen Borfiper wohl eigentlih die Stelle des 
in andern Städten begegnenden Burggrafen einnabm, mag 
dur den Uebergang der Grafenrechte in der Umgegend 
(ſoweit fie nicht mit Frankfurt eng verbunden blieb) an bie 
Münzenberger und andere dynaſtiſche Herren, eingegangen fein, 
jo dag von 1220 Schultheif und Schöffen als einzige Ges 
richtsbehoͤrde in Frankfurt und in deffen Gebiete erfcheinen, In 
den Zeiten aber ded Kampfes der Staufer mit ber Kirche 
ſcheint fih auch ein. Stadtraih ald Behörde für Adminiſtra⸗ 
tiond- und Polizeifahen der Stadt gebildet zu haben, wenig. 
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Pens tritt ein folher erſt von ba an hervon Auf Frank. 
furt zurückzukommen, wird fi fpäter noch oft Gelegenheit bies 
ten. Zunähfk aber menden wir und zu den nod nicht bes 
ſprochenen Gebieten des rheiniſchen Frankenlandes auf. dem 
echten Ufer des Rheines, foweit.fie füdlih vom Maine la⸗ 
gen. "Da begegnen uns zunächſt, nur durch die breubergi« 
fhen und flingendergiichen Befikungen von dem Aſchaffen⸗ 
burger mainziſchen Schiete getrcant. die Herrſchaften der Schen⸗ 
ken von Erbach. vrB 
ir kommen hiebei von: der noͤrdlichſten Grenze bei 
Nheingaues, an. welchem Franffurt gelegen war, zu dem ſüd⸗ 
lichften ‚Theile, dem Plumgaue, der wohl ein Untergau bed 
stoßen Maingaued war; und in welchem die älteflen Befi⸗ 
gungen der Erbacher Herren lagen”). Diefer Gau beftund 
aus den Genten: Michelitads, König, Reicheldheim und Kirch 
brombady ; zweifelhaft menigftend erfcheint, ob die Kent Beer⸗ 
felden früßer dem Oberrheingaue oder dem Plumgaue ange: 
hört Hat, doch mag das Zubebören Beerfeldend zum Plum⸗ 
gaue als das wahrfcheinlichere zu ‚betrachten fein. Nach Nor⸗ 
den ſchloß fi in den öftlichen Theilen an den Plumgau ein 
zweiter Untergau des Maingaues, der Bachgau, an; in den 
weſilichen Theilen der Oberrheingau in der Gent Ramſtatt 
(Ranftatt); nah) Südweflen-ber Lobdengau, zu dem noch die 
Cent Hirſchhorn gebörte; nach Welten der Oberrheingau mit 
der größeftestheild biclebachiſchen Cent Jugenheim, und mit 
den Genten Heppenheim und Waldmichelbach; im Südoften 


%) cf. über die Erbacher Territorien und deren Herren: G. Si⸗ 
mon die Beichichte der -Opnafen und Grafen von Erbach und ihres 
Landes (Frankfurt a. M. 1858. 89), 
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endlich der Gau Wingarteiba in den Genten Eberbah, Mu⸗ 
dau, und ganz öftlich in der Gent Amorbach. 

Der Majordom Karlmann (Pipins des Beinen Bruder) 
ſchenkte 741 das damalige Dorf Michelftatt (Michilunstet, 
Michlinstat) dem Bifchofe Burkhard von Würzburg, eie 
nem Genofien und Schüler des heiligen Bonifacius. 
Nach Burkhards Tode ift Michelftat wider königlich und 
814 fchenkte Ludwig der Fromme Michelftat im Oden⸗ 
walde und Mülenheim am Maine (d. i. Seligenftabt) dem Ein⸗ 
hard (Eginhard) und deffen Gemahlin Imma. Dabin zog 
fih Einhard vom Hofe mit Imma zuräd, und ſchenkte dann 
mit feiner Gemahlin zufammen 819 die cella Michelſtat 
dem Kloſter Lorfch unter Vorbehalt der Nugniefung auf Le 
benszeit. Doc verließ Einhard 817 Michelſtat und z08 
nah Mülenheim, wo er das Klofter Seligenftat gründete, 
beffen erfter Abt er ward und wo er 844 ſtarb. — Zu 
Michelftat gehörte offenbar alles, was Einhard der von 
ihm auch dafelbft gebauten Kirche als Kirchfpiel zulegte, d. h. 
die alte Gent von Michelftat*), Nach Einhards Tode nahm 
Lorſch died Gebiet, -in welchem es fpäter (1012) durh Kos 
nig Heinriche II Freigebigkeit, wie im ganzen Bannforfte des 
Ddenwaldes, auch Wildbann und SFifcherei erhielt, in Befig, 
und Gerbodo erbaute 848 in Michelftat eine Burg. Rach—⸗ 
ber ward died Gebiet vom Klofter fehr vernadhläßigt und erft 
nad) der Mitte des eilften Jahrhunderts ward wider mehr 
Sorge auf Michelftat gewandt, auch die Kirche dafelbft mit 


) Michelftat, Erbach, Culbach, Momart, Zell, Ober- und Inter 
Mofau, Ebersberg, Bullau und Würzberg liegen in diefer Gent und die 
Mümling theili diefelbe in eine weſtliche und öftliche Hälfte. 


einem Probfte und Minden befehl. Als nachher Lori 
mit Mainz verbunden ward, hoͤrte die Beſetzung Michelftatd 
mit Möuchen auf; nur ein ‘Pfarrer blieb daſelbſt. Offenbar 
war auch Bid zu diefer Zeit der größefte Theil der Nußun⸗ 
am und ded Grund und Bodens in der Gent Michelſtat 
bereitö von den Lorfeher Aebten vergabt, und in der Zeit 
der Zerwürfniſſe im Innern des Kloſters Lorſch und der 
daraus folgenden liederlichen Verwaltung feiner Herrſchaft 
zum Theile in das Gigenihum der begabten übergegangen; 
feit der zweiten Hälfte des 13ten Jahrhunderts erſcheint 
die Familie von Erbach, die vielleicht früher hier und in ber 
Gent im Dachgaue die Voigteirechte des Kloſters Lorſch ge⸗ 
habt, in gerichts⸗ und landesherrlicher Stellung. Um dieſe 
Zeit, lebten die drei Brüder, von denen die drei Linien des 
erbachſchen Geſchlechtes ihre Ablunft herleiten*) und melde, 
da ihr Geſchlecht früher ald Reichdminifterialen, ald Schen« 


*) Die Wıfänge der Genealogie finb folgende: 
Cberhard I F um 1148 
Eberhard II 
. „._(1184) 
Gerhard I "Sn ot Fried anto 
Khan (1206) Brei 5 in Schönau 
* oor 1223 
Eberhard ILL 


rat be Pfalzgrafen Gem. Werner 


u. Gem. Unna Zrucfeh gu 
—— (Ed Alzei. 


____meberg?) 


sm ur —— 
"Ronrad I Johann Gerhard II Eberhard IV N. 

1251-1290) ——— (1261) (1251—1288) Monch zu 

Gtifter der äl- Gtifter der mitt Stifter der jün- Gchönau 

teren Linie zu leren Linie zu geren Binie zu (1278). 
Erbad. Fürftenau, Midelftat. 


fen gelebt, vom Reiche an den Pfalzgrafen bei Rhein abge 
freten worden waren. Möglicher Weife hatten die Erbadker, 
wie die -Boigteigerichtöbarkeit in Michelſtat und Beerfelden 
von Lorſch, fo auch fehon die Tentgrafengerichtöbarkeit, Die 
fih wie anderwärts fo oft in eine Grafengerichtöbarkeit ver⸗ 
wandelte, vom Reiche in der: Cent Reicheldheim erhalten. 
Daß fie aber in biefer Welfe vom Kloſter und vom Reiche 
ausgeſtattet wurden, ſetzt voraus, daß fie in diefen Gegenden 
auch ſelbſt fchon fo bebeutend angeſeßen waren und in hs 
det flimden, daß eben auf fle der Aebte und Könige "Augen 
ber Uebertragung ber Gerichtsbarkeit fallen Fonnten ; benn über: 
al ift es ja in’ der Welt fo, daß dem haubifachich geben 
win, der hat. “ 

Mittelpunct der Cent Michelet war das chematig 
Dar, dann almählich zur Stadt erwachſende Michelftat ſelbſt; 
doch hat Michelftat nie ein förmliches Stadtrecht erhalten, 
fondern almählich von den Ortsherren einen Theil der ſtädti⸗ 
fhen Rechte nach dem andern: erworben: Außerdem gehörte 
zu ber Gent ald Gerichtöbezirt! das Benedictiner - Ronnen- 
flofter Steinbach, deſſen Boigtel die Erbacher Herren hatten 
u was, wie es fcheint, von Lorfd- aue geftiftet worden 

r, und im bdefien Gemarfung Burg Fürftenau 1317 er 
Meint welche mainzifh war und. von Mainz belehute Burg . 
mannen hatte, aber 1344 durch ’ein Schiedögeriht Mainz 
abgefprochen ward, meil ed auf erbachifchem Grund und Bo 
den erbaut worden fei. Da Mainz dem Spruche fich nicht 
einfach fügte; Hei es ſich doch endlich 1248 herbei, die Burg 
für 2000 L. Heller an den Schenken Konred U von Er 
bach zu verlaufen unter Vorbehalt des Widerfaufes; und 
1355 verwandelte ſich dieſer Kauf in einen völligen für Kon- 
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tab I, wobei für Mainz: nur dad Deffnungsredt und die 
Lehensherrlichkeit vorbehalten ward’). Dit dem Dorfe 
Steinbad zu einer Gemeinde verbunden ift Aſſelbrunn 
(Ameslabrunno). ferner gehörte zur Gent Michelſtat: Stod» 
heim an der Quelle ded Erdbadhes, von. dem Erbach (fonft 
. Ertbach) feinen Ramen hat; Bullau (dazu gehört fpäter die 
- jüngere Anfiedlung Eutergrund); Eulbah mit Würgberg; 

—— Momart (Maminhart), Zell, Rehbach, Langen⸗ 

rombach, Steinbuch, Obermoſau und Untermoſau. 

Bon der Cent Michelſtat war wohl gegen Ende des 
13ten Jahrhunderts ſchon abgetrennt die Cent Erbach, deren 
Mittelpunkt Erbach ſelbſt war. Der Ort wird das erſtemak 
1303 genannt, und zwar als Burg; die Burg muß aber viel 
älter fein als das 14te Jahrhundert. Um die Burg: ermuchd 
almahlich die Stadt. Zur Zeit der erften Erwähnung der 

Burg hatte der Schent Gerharb-IE von Erbach, der 1303 
: fon todt war, die Hälfte der Burg an Gerlach von Breu« 
berg verfauft und Koͤnig Ludwig legte den Widerſpruch ber 
Oheime Gerhards IIE durch feine Vermittlung endlich nider. 
Nach Gerlachs Tode kam diefe Hälfte an Eberhard. von Breu⸗ 
berg und an deſſen Töchter: Kiudgard (die zuerft mit einem 
ı von Weindberg, fodann mit einem Eppenfteiner vermäßlt war am 
und Glifabeth (Gemahlin des Grafen Rudolf von Wertheim); 

. durch deren Hände kamen nun 1/, don Erbach an Wertheim, " 
4, an Weinsberg, */, an Eppenftein. Die andere Häffte 
war Eigenthum des Schenken Konrad3 III von Erbach. Ru- 
dolf von Wertheim verfaufte fein Biertheil von Erbach 1371 

wider (nebſt feinen bickehachiſchen Gütern) an den Schen 
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fen Eberhard VIII von Erbach (f. oben ©. 268), und dafs 
felde Hatten mit ihren Achttheilen ſchon 1364 Konrad von 
Weinsberg und Eberhard von Eppenftein getban. Die Stadt 
Erbach, welche zuerft als befeftigte nmächfte Umgebung der 
Burg erwuchs, enthielt anfangs nur die Wohnungen der Ber 
amteten und Burgmannen; in allem 16 Häufer innerhalb 
ihrer Mauern. Außer der Stadt gehörten zur Gent Erbach: 
das Dorf Erbach, Ernsbach (Eringesbac), Erbuch (Eriches- 
buch), Erlenbah, Lauerbah, Schönnen (Schonouwa), 
Cberoberg, Heiſterbach, Günderfirft, Elabach (Hlingesbach), 
Roſsbach. 

Die Ent Beerfelden ward 1050 vom Abte Hubert 
von Lorfch als Benefitum ausgegeben — ohne Zweifel wohl 
an das Erbacher Haus, welches nachher, fo lange Lorſch be» 
fund, hier im Beſitze der Sentgerichtöbarfeit und des Wild- 
bannes erſcheint. Die Pfalzgrafen, die ohnehin fo viel fie 
vermochten vom Lorfcher Gute an ſich zu bringen fuchten, 
wollten zwar das Einfeßungsrecht der Gentgrafen an fich 
jiehen, doc; gelang es ihnen nicht. Zu diefer Cent gehörte 
natürlich der Mittelpunft berfelßen, die Stadt Beerfelden 
(Barveldan), deren Name zuerft 1067 begegnet. . König Lud⸗ 
wig gab dieſem Orte 1328 Stadtrecht, wie ed Eberbach hatte; 
doch waren die Einwohner des Ortes, und blieben es no 
länger, leibeigen. Ferner lagen in diefer Gent: Heßbach, 
Schoͤllnbach (Schellinbach), Hohberg, Ober⸗Sensbach, Unter 
Sensbach, Gammelsbach und Burg Freyenftein*), Ailenbach 
(Erlenbach), Dlffen (Ulve), Egean (Etzelshan), Oberfin- 


9 Die Herren don freyenftein waren Burgmannen der Erbacher 


dofeibft, 
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kenbach, Kaltengefäß, Hinterbah und Raubach — Da mit 
Burg Freyenſtein auch die Doigtei über einige Dörfer der 
Wingarteiba (nämlich der pfälziſchen Gent Eberbad; und der 
mainzifchen Cent Mudau) verbunden war, nennen Wir 
auch diefe hier; in der Gent Eberbach waren ed: Unter⸗ 
Sensbach unter der Linde und Hebflal; in: der Cent Mudau: 
Heſſelbach, Kailba und Galmbach (Gallenbach). Dagegen 
gehörte zur Gent Beerfelden: jelbft noch: Guͤttersbach (Gun- 
dersbanh); :SHilteräflingen (Hiildegeresklingen), und Hültens 
thel,. in deſſen Gemarkung .der Hof: Griöberg liegt — und 
der Rintbrunnen, von dem man annimmt, es fei der im Ni⸗ 
belungenliebe erwähnte: Brimnen, wo Bigfrit ermordet ward. 
: Die, Gent Reichelsheim ſcheint nicht wie fonft der ganze 
übrige Odenwald an ein geiftliches Haus (Lorſch, Worms, 
Amorbach, Fuld) gelommen, fondern heim Reiche geblieben 
und denen von Erbach ald Neichäfchenten zu Lehen gegeben 
worden zu fein. Diefe Gent umfaßte dad Dorf Neichele 
beim ſelbſt mit Burg Reichenberg, ſodann Eberbach, Erzbach, 
Nohtbach. Ober-Oftern, Unter-Oftern (Ostern-aha), Boden 
od, Wrobnhofen, Groß⸗Gumpen, Klein⸗Gumpen, Winterka⸗ 
ſten, Laudenau (in letztern drei Doörfern hatten auch: die von 
Rodenſtein Beſitzungen und Untergerichte), Kirchbeerfurt (Be- 
renfurte), was halb breubergiſch war; und Pfaffenbeerfurt, 
wo die Herren von Göler dad Boigteigericht, Die Erbache nur 
die Gentgerichtäbarkeit hatten, die. ihnen aber Kurpfalz mit 
Gewalt. im 15ten Jahrhunderte entriß. Die Meine Cent 
Oberkainsbach, ein alted fuldaiſches Beſitzthum und ˖fuldai⸗ 
ſches Lehen, ward fpäter mit dem Amte Reichenberg, welches 
die Reicheldheimer Gent umfaßte, verbunden und enthielt 
nur: Oberkainsbach (Kunigisbach), Ober» Gerfprenz und 
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Uinter- Gerfprenz. Eine Zeitläng bildeten diefe ‚drei Doͤrfet 
einen Befig der Johanniter; im 16ten Jahrhunderte gehöre 
ten fie den breubergifchen Erben und kamen dann 1551 von 
Bertheim an Erbach. 

Seit dem 13 ten Jahrhunderte erfheint auch die lat⸗ 
Des ſtirchſpiels Brensbach im Bachgaue und zwar in der Um: 
Radter Cent als erbachiſch. Die Lehensherrlichfeit war ful- 
daiſch, bis fie 1390 an Kurpfalz fam, welches auch die Gent. 
gerichtsbarkeit erhiell. — Es beftund aus Brensbach und 
Miderkainsbach. Die Eent König endlich erfcheint 819° ale 
ein geiftlihes Beſitzthum, wahrſcheinlich des Kloſterd Lorſch 
— und was von der Gemarkung Königs noch jenſeits des 
Weilbachs lag, war fuldaiſch und gehörte zur fuldaiſchen, an 
Breuberg verlehnten, Cent Hoͤchſt. Die übrige Cent und das 
Dorf König mar fpäter mainzifch und gehörte noch zum 
Blumgaue, aber 1355 erfaufte Erbach - Fürftenau zugleid mit 
Fürftenau die Hälfte des Dorfed König von Mainz und 
1477 das Ganze mit Geriht und Cent. Es gehörte dahin 
außer König (Quimticha) felbit noch das Dorf Fürftengrund, 
defien Voigtei ſchon Tange den Erbachern gehört hatte, 

Dad Amt Schönberg feheint als pfälzifches Lehen Thon 
im Beſitze der Erbacher gewefſen zu fein, noch che der Stau- 
fer Heinrich VII diefelben, die zeither ald Schenken Reichs⸗ 
miniſterialen geweſen, 1223 an den Pfalzgrafen ala deſſen 
Schenken, alfe Minifterialeri, abtrat. Burg Schönberg und 
die dazu gehörige Herifchaft war feit 778 Theil’ des Lorſcher 
Gebietes und zwar der Cent Heppenheim. Als Lorſch an 
Mainz kam, war Schönberg bereitd vom Gebiete der Abtei 
getrennt, war wahrfcheinlih an den Pfalzgrafen gekommen 
und vielleicht von dem’ Staufer Pfalzgraf Konrad ben Er⸗ 
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bachern verlehnt worden. Dieſe Herrſchaft Schönberg beſtund 
aus ben Kirchſpielen: Gronau (Gronau, Burg Schönberg, 
Wilmshauſen, Elmöhaufen und Zell; früher auh: Schaw 
nenbach (Schandenbach) und Scheuerberg), Rimbach (Rim⸗ 
bad, Lüpel-Rimbab, Münſchbach, Zotzenbach, Mengelbach; 
früher auch: Mittershauſen, Mittelechtern und Laudenwe 
ſchnitz, Farnbach, Lorzenbach und Albersbach, nebſt Knoden 
Breitenwieſen, Oberlaudenbach, Scharbach und Igelsbach), und 
Reichenbach, was früher drei Herren (Kurpfalz, Ulner von 
Dieburg, und Erbach) hatte; die Erbacher gaben aber die 
oben als von Gronau und Rimbach abgekommen bezjzeich⸗ 
neten Ortſchaften im Tauſche an Pfalz und an die Ulner, 
um das Meichenbacher Kirchſpiel allein zu haben (dies beſtund 
aus Reichenbach, Hohenſtein, Lautern, Gadernheim und Rei⸗ 
delbach). Außer dieſen drei Kirchſpielen gehörten noch: 
Ritſchweiler utschwiler) und Kunzenbach (Kunzenbach), 
zum Amte Schönberg; ed waren dies aber mainziſche Lehen, 
- waren alfo wohl früher bei Lorſch geblieben. 

Zu diefen alten bie vor dag 13te Jahrhundert zurüd- 
teichenden Beſitzungen machte Erbad in der Nähe almählih 
no eine Reihe weiterer Erwerbungen. Die Familie von 
Bidebach, deren Gefchichte wir früher”) berührten, war haupt⸗ 
fächlich in der Gent Jugenheim, in dem (früher zu Heppenheim 
gehörigen) Kirchſpiele Beedenkirchen und im Bachgaue im Amte 
Habipheim angeſeßen. Es fcheint die Bidebacher warn 
-Unternögle des Klofterd Lorſch in der Gent Jugenheim gewe 
fen, und hatten in dieſer Eigenfchaft Gelegenheit gefunden, 
ein :größered Grundbeſitzthum (auch ohne die hohe Gerichtäbar 





) mehrfach, aber befonders ©. 848 ff, 
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keit zu gewinnen) au erwerben; von ihrem Berhältmiffe zu denen 
von Jazza oder Joſſa war ebenfalls fchon die Rede. Die Jazza 
nerkauften ihre Güter im Laufe des 14ten Jahrhunderts an 
Erbach. Die Erbiöcter des hickebachiſchen Hauptaſtes, Ag⸗ 
ned und Mena, brachten deſſen Beſitzungen, jene an Kapen- 
elenbogen, diefe an. Riened. Die. Nebenlinie dauerte fort; 
bald wider in gwei Aeſte geipalten, deren einer 1497 mit 
dem blödfinnigen Komad XII audftarb; der andere, der mehr 
und mehr in die Stellung nidered Adels gerieth, ſchon 1472 
mit Michael’). Die Herrfhaften der Bickebacher beſtunden 
ans den Aemtern Tannenberg, Jazza, Bickebach und Habig- 
beim. Bon diefen bidebachifhen Befibungen famen an Er- 
bach: 1. Burg Tannenberg; fie war chen im 14 ten Jahrhun⸗ 
derte halb in erbadhifchem Befige mit Voigteirechten in ber 
Hälfte der dazu gehörigen Hersfchaft; wohl durch Heirath 
Eberharbs III mit Anna von Tanneuberg war fie an bie 
Erbacher gekommen. Die andere Hälfte der Burg war 1333 
an Hartmuth von Kronenberg und Niclaus von Scharfen- 
fein verfauft worden; ‚ward dann von diefen Familien wi⸗ 
der verfpfittert und aus Tannenberg ward auf diefe Weiſe 
eine Ganerbenburg, für welche 1382 ein Burgfriede geſchlo⸗ 
Sen ward von Wilhelm von Kagenelnbogen, Ulrich von Ha- 
nau, den Schenken Johann II und deflen Bruder Konrad fo 
wie Sherhard IX von Erbach, Johann von Kronenberg, Kon, 
rad von Buches, Konrad von Stodheim, Konrad von Ru- 
densheim, Johann von Franlkenſtein, Friedrich von Schonen- 
burg, Wilhelm und Gilbrecht Löwen von Steinfurt, Johann 
Kriag von Fodesberg, Ylegan von Dan, Grede Kammerer 


*) f. oben die Gtanmtafel S. 862. 
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{Hartınann: Beyerd Wittwe), Diether Kaͤnmerer von Worms 
mid Werner Kalb von Reinbeim. Bald aber entſtund wider 
gtoße Verwirrung unter den Ganerben,; Me die Burg zum 
Theil zum Raubnefle machten. Da legten fi die Kurfür 
fien von: Mainz und Pfalz und die Frankfurter vor die Burg, 
nahmen fie am 21ten Juli 2399 und brachen fie. Der erw 
badhifche Amtsſitz kam num nad Seheim und gehörten dazu: 
das Pfarrdorf Bickebach, das Dorf Balkhaufen, das Pfarr 
dorf Seheim und Dorf Langwaden, endlich das Kirchſpiel 
Beedenkirchen (d. h. außer dem Pfarrdorfe noch Staffel und 
Burzelbah). 2. Das Aemtlein Jazza;“ den Anfang: diefer 
Herrſchaft bildete der Ankauf des Witthums Liutgards (Lu⸗ 
cardes)/ der Gemahlin. Gerhards von Jazza oder Yoffa durch 
deren Bruber Konrad III von Erbach“). Almaͤhlich gieng die 
ganze an die von Jazza gefommene Abtheilung des Bid 
bachiſchen Gutes: an Erbach über, denn 1385 verfauften Ger 
dach und’Reinhard von Jazza die Hälfte der Burg. Dachsberg 
nebft Jugenheim und Gerichte und Gefälle an Konrad III, 
dann auch Giſo von Jazza 1346 feinen Antheil. Es be 
fund dann dad Aemtlein Jazza aus der Burg Dachöberg 
(Tagesberg), dem Dorfe Yugenheim (Gugenlieim) , ber 
jepigen Wüſtung: Dielheröflingen nebft einem Theile des 
Zehnten’ zu Pfungftatt. Was das Amt Bidlebach anbetrifft, 
fo feinen Bickebacher ſchon fehr früh nicht alleinige Be 
fiper der Burg’ Bickebach geivefen zu fein, fondern die Burg 
war wohl lorſchiſch, die Bickebacher erhielten almählig den grö 
seften ‚Theil der Burg und des Zubehörs derfelben, aber ein 
Theil blieb lorſchiſch; nämlich ein’ Viertheil, weiches dann ch 


*) ©. oben ©. 852. 


Mainz übergieng. Ein Biertel brachte dann Mene von Bide- 
bach an die Rieneder, ein Biertel Agned an Kapenelnbogen. 
Der Sohn der lebtern, Eberhard IV, farb unverheirathet, de⸗ 
ren Tochter aber, Elifabeth, war an Eberhard VIII von Er- 
bach verbeiratbet und brachte fo das katzenelnbogenſche Bier- 
tbeil von DBidebah an Erbach. Das Viertel des Grafen 
Gerhard von Niened kam dur deſſen Tochter Margarethe 
an deren Gemahl, Johann I von Wertheim; deffen Sohn, 
Johann II, verfaufte ed Hammann Ulner von Dieburg und 
Hammann Echter von Meipelbrunn auf Widerkauf, verkaufte 
aber das Widerfaufsrecht an Conrad IX von Erbach”), der den 
Widerkauf vornahm. Das dritte Biertel von Bickebach, was in 
den Händen der Bidebadher geblieben, theilten diefe fortwäh- 
end unter fih und zerfplitterten es fo in immer Kleinere 
Antheile. Eine Tochter Konrad V von Bidebah, Marga- 
rethe, heirathete den Schenken Konrad Raub von Erbach; 
die Tochter von Margarethed Bruder Konrad VII von Bide- 
bach, Maria, heirathete den Schenken Eberhard X von Er- 
bach, eine Enkelin Konrads VII von Bidebah, Unna, hei⸗ 
rathete Konrad IX von Erbach. Diefer Anna Bruder, Kon- 
vad XI von Bickebach, Hatte eine Gräfin Agnes von Naffau 
geheirathet, war 1485 geftorben und hatte 3 Kinder hinter 
laßen: Konrad XII, der biödfinnig, Margarethe, die unver- 
beirathet, und Sufanna, die dem Grafen Ernft von Mandfeld 
vermaͤhlt geweſen und feit 1484 Wittwe war. Die Erbfchafts: 
verhältniffe und Anſprüche waren im bickebachiſchen Haufe fo 
verwirrt, daß die mandfeldifche Bormundichaft der unmün- 
digen Kinder des Grafen Ernft deren Erbanfprüce 1488 an 





*) ©, die Gtammtafel ©. 546. 
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Eberhard IX (f. die vorhergehende Gtammtafel) 
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Johann IV Ludwig I Engelhard Eberhard XI Cbderhard XII Konred IX Adelheid Ada 
(1404. 1408). Dombert zu (1422. 1446). Domberr u + um 14ld. 1425—1468. Gem. Philipp Meifterin im 
Johanniter. Mainz. Johanniter. Mainz. Gem Liutgard Gem. Anna v. Kronenberg. Kloſier döchſ. 
von Waldburg. von Bickebach. 
ö — — 


Johann VII Philipp IV Elifabeth Umalie Jutta 

Dombere zu 1430—1480 Gem. Wilhelm Gem, Hermann Gem. Engel- 

Speier, Pfarrer Gem. Gräfin Graf von Kicd- vonikennenberg, hard von Mo- 

zu Hofheim. Margaretha berg. Herr zu Winter- denftein. 
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den Schenten Eragmus Yon Erbach verkaufte. An denfelben 
hatte der Nurfürk von Mainz fchon 1483 das mainzifche 
Biertel auf Wiederkauf ald mainzifches Lehen verkauft. Die 
andere bickebachiſche Linie, die nur noch einen Fleinen Antheil 
hatte und fehr verarmt war, erbielt in ihrem lebten Gliede, 
Michael, dur deſſen mütterlihen Oheim den an leteren 
verpfändet geweienen Theil von Bickelbach (!/,) teftamenta- 
tif zu dem, was er felbft noch hatte, zurüd, und ald Mi- 
chael 1472 farb, beanfpruchte Konrad ZI von Bidlebad) def- 
fen Antheil. Da muſte er fich aber mit Gemahlen und Nach⸗ 
kommen noch nicht ganz abgefundener Bidebacherinnen ab- 
finden, deren eine ihre Ansprüche ſchon an Philipp IV von 
Erbach verkauft Hatte. Um dies zu fönnen, ſchloß er einen Ver⸗ 
gleich mit Erasmus von Erbach, welcher Berirag in deſſen Hän- 
den nun dad ganze Amt Bidebadı bis auf einige Beräußerungen 
wider zufammenbrachte. Die Beräußerungen hatten durch 
Erbach felbft in Dotirung erbachifcher Töchter flatt gehabt. 
Ein folder Theil ward noch von Schen? Erasmus von Frank 
von Kronenberg 1502 zurüdgefauft. Als 1504 eine Fehde 
zwifchen Heflen und Kurpfalz in Gang kam, fiel Burg Bicke⸗ 
bah mit den Dörfern Alsbach und Hanlein in die Hände 
ded Landgrafen Wilhelm II von Heſſen, der fie nicht wider 
berausgab, fondern fpäter eine Abfindung von 3000 fl., und 
das erbachifche Haus mufte 1510 die bickebachiſchen Gebiete, 
bie in feiner Hand geblieben, ald heffifche Lehen nehmen, fo 
weit fie zeither von Mainz lehnbar waren. 

Nachher 1532 ward Eberhard ZLII*) zuerft unter den 
Erbahern Graf. — Georg II kaufte noch einen der Hleineren 





) ©. die Stammtafel in der Anmerkung p. 548. 
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bickebachiſchen Gütertheile von einem Herren von Schranten- 
bach, aber die Streitigfeiten mit Heffen nahmen fein Ende 
mehr über den bidebachifchen Beſitz, da die Bickebacher und 
dann die Erbacher nie mehr ald die Voigteirechte gehabt, die 
Centgerichtöbarfeit früher bei Kapenelnbogen und nun in den 
Händen der Heffen war; bid fi endlich Graf Georg Al 
brecht LIT entfchloß, zugleich um fi in feinen anderen dur 
den 30 jährigen Krieg herabgefommenen Herrichaften zu hel⸗ 
fen, die Aemter Seheim, Tannenberg und Jazza 1714 für 
207,500 fl. an Landgraf Ernſt Ludwig von Heffen - Darm- 
ftadt zu verkaufen. Was Habigheim ambetrifft, fo Tag dies 
Amt im Bachgaue, in der fuldaifhen Gent Umiftatt; früber 
ein. Theil des fuldaifchen Amtes Dpberg ward es dann den 
Bidebachern zu Xehen gegeben. Im J. 1390 verkaufte Abt 
Friedrih Burg Opberg mit allem Zubeböre an den Pfalz« 
grafen Ruprecht den älteren, wodurch Habigheim zu einem 


Georg 1 (f. die vorlegte Stammtafel) 


Gberhard XIII (I) Georg II Mogdalene, Marie 
+ 1589, eıfter Graf Domberr in Worms Nonne zu Webtiffin zu 
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pfälzifchen Lehen ward. Nach dem Tode Alrichs I von Bicke⸗ 
bach kam Habigheim zu einem Drittheile an den Schenf Eber- 
hard VIII von Erbach; zu einem Drittheile an Graf Ger 
hard von Rieneck und dann an die Grafen von Wertheim; 
zu einem lebten Drittheile blieb ed der konradinifchen Linie 
der Bickebacher. Die Wertheimer gaben 1373 ihr Drittheil 
dann in einem Vergleiche an Pfalggraf Ruprecht den älteren. 
Die Tonradinifchen Bickebacher, als fie fich in zwei Linien trenn- 
ten, trennten auch ihr Drittheil, fo daß jede Linie ein Sechs⸗ 
theil behielt. Die jüngere Linie verkaufte ihr Theil 1395 
ebenfalls an den Pfalzgrafen Ruprecht, der nun alfo Lehns⸗ 
berr über ganz Habigheim und zugleih Cigenthümer der 
Hälfte war. Im J. 1407 verkaufte Kurpfalz aber feine 
Hälfte (weniger */,) mit Borbehalt des Widerfaufs, an Schenf 
Ederhard IX von Erbach, der, da er ohnehin ein Drittheil be- 
faß, dadurch faſt ganz in Befig von Habigheim fam. Kurz 
nad) der Mitte des 15ten Jahrhunderts kaufte dann Schent 
Johann V*) von Erbah den Bidebachern auch noch das 
lebte ihnen gebliebene Sechötheil von Habitzheim ab, fo daß 


*) Er gehörte der dritten erbadyifchen Linie an, deren Stammbaum 
wie nun bier, wie vorher der beiden anderen, weiter und zwar bis zu de- 
ten Ausfterben führen, eben von bem in der früheren Geſammtgenealogie 
aller drei Linien noch erwähnten Joham V an: 


Johann V 


Johann VII T 1484 Agnes 

Gen. Magdalena von Gem. Wilhelm, 

Stöffeln, Breiin v. Su- Herr don Bin- 
fingen ftingen. 


Bolentin I $ 1581 - Walpur 
legter der jüngeren unvermahlt. 
erbadhifchen Linie. 
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das ganze Amt nun erbachifh war. Doch blieb es died nur 
furge Beit; denn Friedrichs des Siegreichen von der Pfalz 
Sohn Qudwig, Herr zu Scharfened (nachmald Graf von Li 
wenftein) erhielt von feinem Bater dad früher beim Verlaufe 
vorbehaltene Widerfaufsrecht abgetreten und löfte die pfäl- 
ziſche Hälfte 1482 wider an fih. Nachmals eroberte Heſſen 
in der bairifchen Fehde den erbachifchen Theil von Habitzheim, 
gab aber die Hälfte davon als heififches Neben wider am 
Schenk Balentin I, der fie 1528 an den Grafen Friedrich 
von Römwenftein verkaufte. Died alfo für Erbach wider ganz 
verlorene bidebachifche Gebiet hatte beftanden: aus Burg Ha⸗ 
bipheim und aus den Dörfern Habitzheim, Groß - Zimmern, 
Spahbrüden, Zeilhard und Georgenhaufen, 

Mehr fi) von der benachbarteren breubergifchen Herr⸗ 
ſchaft zu erhalten, gelang dagegen den Erbadhern. Die Hen- 
haft Breuberg bildete urfprünglih einen Theil der koͤnigli⸗ 
ben Domäne Umftatt (Autmundistst) und fam mit dieſer 
. im $. 768 durch Geſchenk König Pipins an das Klofter Ful- 
da, defien Lehen fie blieb, Die Boigtei des Kloſters in Die 
fem Gebiete fam an die Familie Reiz. Ohne Zweifel hatte 
diefelbe ſchon früher, ala ihre Glieder königliche Dienſtman⸗ 
nen waren, Grundbefiß in der Gegend erlangt ald Reichsle⸗ 
ben und wuſte dann die Gentgerichtöbarkeit vom Klofter ei« 
genthümlich in der Herrfchaft Breuberg zu erlangen. Als 
die Neize von Breuberg ausftarben*),, fam durch die eine 
Erbtochter des breubergifchen Haufes die Hälfte des breuber- 
gifchen Erbes und alfo auch der Herrfchaft Breuberg an 
Herrn Konrad von Zrimberg; die andere Hälfte kam zur 
Hälfte (alfo ein Viertheil) durch eine andere Erbtochter an 


*») S. oben &. 259. 260 in der Note. 
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Wertheim, zur zweiten Hälfte (alfo wider ein Viertheil) an 
die dritte Erbiochter, welche ſich aber zmeimal verheirathete 
— zuerſt mit Konrad von WWeindberg, von dem fie einen Sohn, 
Konrad, Hatte, und fodann mit Gotfrit von Eppenitein, von 
dem fie zwei Söhne: Gotfrit und Eberhard, hatte. So ward 
alfo wider getheilt und Weinsberg erhielt ein Achtheil und 
Eppenftein ein Achttheil und erft ald Konrad von Weinäberg 
kinderlos ftarb, kam died Viertheil bei Eppenftein wider zufam- 
men. Konrad von Trimberg verfaufte 1836 feine Hälfte an Graf 
Rudolf von Wertheim und an Gotfrit von Eppenitein auf Wi. 
derverfauf; 1341 verkaufte Sotfrit von Eppenſtein ein Viertheil 
wider an Rudolf von Wertheim, der fomit drei Biertheile be- 
faß, und Eppenftein noch ein Biertheil. Beide fchloßen ei 
nen genau formulirten Theilungsvertrag. Schenk Philipp IH 
von Erbach, der mit Liutgard von Eppenftein vermählt war, 
faufte 1441 feinem Schwiegervater Eberhard von Eppenftein- 
Königftein den eppenfteinifchen Antheil an Breuberg mit 
Vorbehalt ded Widerlaufs ab; Philippg Enkel aber: Eber⸗ 
hard XIU und Georg II verkauften 1496 wider ihren An» 
theil an Burg Breuberg und alles Zubehör an Graf Mi. 
chael II von Wertheim mit Vorbehalt natürlich des eppen- 
fleinifhen Widerkaufsrechtes. Die Herrfhaft Breuberg blieb 
num bei Wertheim bis im J. 1556 der wertheimifche Manns⸗ 
Ramm ausſtarb. 

Run hatte Eberhard XIII von Erbah im %. 1503 
des Grafen Michael II von Wertheim Tochter Maria gebei- 
rathet, und diefe nicht, wie vorher in dieſem Haufe üblich, 
vorher auf das väterliche Erbe verzichtet; fobald alfo Graf 
Michael 1531 auf dem Breuberge geftorben, erhob Marie 
Erbanſprüche auf den 6 ten Theil ded väterlichen Gutes. Ihr 
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Bruder Georg DI von Wertheim war am 17ten April 1530, 
alfo vor dem Pater, geftorben und hatte nur ein Söhndhen, 
Michael III, binterlagen; deſſen Bormünder (nämlich die Mut⸗ 
ter Barbara geb. Freiin von Limburg, Wilhelm Gr. von Eber- 
ftein und Schen? Wilhelm von Limburg) fügten ſich Mariens 
Anfpräcem nicht — es fam darüber zum Proceſſe beim Taifer- 
lichen Hofgerichte und 1549 erfolgte die Entfcheidung zu Gun- 
ften Mariend. Nachdem diefer Spruch erfolgt war, fchloßen 
aber die flreitenden Parteien unter Zuziehung des Grafen 
Ludwig von Stolberg» Königftein, des Schwiegervaterö des 
inzwifchen mit Katharina von Stolberg verheiratheten Gra- 
fen Michaeld III von Wertheim, i. 3. 1551 einen gütlichen Ber- 
gleich, werin die Söhne Mariend die Zufage erhielten, im 
Falle ded Ausſterbens des wertheimifchen Dannditammes 
follten fie die Hälfte der breubergifchen Herrfchaft ala Erb⸗ 
theil haben. Am 14ten März 1556 ftarb nun wirflih Mis 
hael III ohne männliche Nachkommen, und fein kleines Töch⸗ 
terchen ftarb überdies fhon 11 Tage fpäterr. Die Anſprüche 
der Erbadyer traten nun in Wirkſamkeit. Graf Ludwig von 
Stolberg machte aber die alten, auf ihn geerbten Widerfaufd- 
rechte von Trimberg auf die Hälfte, von Eppenftein auf ein 
Biertheil von Breuberg geltend und nach langen Berhand- 
lungen fam 1653 ein Bergleich zu Stande, dem zu folge 
die Erbacher die Hälfte, die Stolberger die Hälfte der Herr 
[haft Breuberg erhielten, gegen Erlegung der Widerkaufs⸗ 
fumme von Seiten Stolbergd. Beide Häufer behielten fämmt- 
liche Nutzungen und Gefälle von Breuberg gemeinſchaftlich. 
Die ftolbergifche Hälfte kam dann durch deſſen Töchter an 
die Grafen Ludwig don Köwenftein, Wilhelm von Eberflein 
und Dietrih von Manderfheid, von denen alfo jeder *, 
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2. Anna Amalie Gem. 1. Graf Friedrih von 
Salm. 2. Emih dv. Dune und Oberftein, 
Graf dv. Falkenſtein. 

2. Margarethe Gem. Ludwig Eberhard Graf 
von Dettingen. 2 Georg V + jung. 

2. Eberhard XV + jung. 2. Unna Maria Gem. Graf Georg dv. Solms. 

2. Rp ——J nũ vr . 1. * 2. Anne Maria } jung. 

ine Yandgrafin von Heflen - Darmftadt. iedri sung. 
2. Johanna Gräfin von Dettingen. x — — a q 

2. Agnes: Marin Gem. Heinrich der mittlere‘ j 
Graf von Reufd-Plauen. 

1. Anna + jung. 


I. Georg Zriebrig F 1682 bei Rumdrg. — —— 
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des Ganzen erhielt, bis der Graf von Lömenitein die eber- 
fteinifchen und manderfcheidifchen Sechstheile erwarb, fo daß 
nachher die ftolbergifche Hälfte ganz bei Löwenſtein war. Ale 
dann Graf Georgd II vier Söhne zu Anfange des 17ten 
Jahrhunderts die auf die mittlere Linie zufammengeftorbenen 
erbachiſchen Herrſchaften neu theilten*), erhielt Graf Johann 
Kafimir die erbadhifche Hälfte von Breuberg nebft dem Amte 
Bildenftein ald feinen Antheil; nach feinem Tode ward fein 
Antheil gemeinfhaftliches Befipthum feiner beiden ihn über- 
iebenden Brüder, Zudwig IH und Georg Albrecht I, 

Diefe Herrfhaft Breuberg bildete wohl in ältefter Zeit 
eine Gent, die von Höchſt; fpäter war fie in vier Centen 
getheilt: 1. das Gericht Neuftadt, 2. die Gent Höchſt, 3. 
die Gent Luͤtzelbach und A. die Gent Kichbrombah. — Zu 
Reuftadt gehörte: Burg Breuberg (Briuberc), dad Städt. 
hen Neuftadt, der Wolfer Hof, das Dorf Raibady und der 
Arnhaider Hof. — Zur Cent Höcft gehörte: das Pfarrdorf 
Sandbach, die Dörfer Breidenbach, Mühlhaufen, Hainftadt, 
Roſenbach, das Pfarrdorf Höchſt (Hoiste), Klofter Höchſt 
(wohl von Fulda geftiftet und unter Boigtei der Pfalzgra- 
fen bei Nhein, die ald Unternögte die Herren von Crumbach 
beftellten; zu der Boigtei gehörten Dufenbah, Mümling- 
Crumbach, Annelsbach, Korftel, Hummetroth, Pfirdbach), 
die Dörfer Epengefäß, Hetfhbah (Hecksbach), Ober: 
Naufes und das Pfarrdorf Rimhorn. — Die Cent 
Lutzelbach umfaßte: das Kirchdorf Lüpelbah, das Dorf 
Wiebelsbach, das Kirchdorf Breitenbrunn, das Pfarrdorf 
Seckmauern, Dorf Haingrund, das Pfarrdorf Vielbrunn mit 





*) ©. die einliegende Stammtafel. 
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dem Brembofe und Orenbach, dad Dorf Kimbach. — Enb- 

ih die Eent Kirchbrombach ward gebildet durch: das Pfarr- 

dorf Kirchbrombach, die Dörfer Langenbrombach, Hembach, 

Boͤllſtein (Bilstein), Stirbach und Kilsbach, Afhöllerbach (EF- 

folderbach), Höllerbah, Wallbach, Gumpersberg, Birkert 

(Birkunhart), Oberkinzig, Mittellinzig und Niderkinzig. — 

Noch gehörten außerdem zur Herrſchaft Breuberg die Dörfer 

Werſau und Bierbach, wo die Breuberger die Boigtei hatten. 

Das Amt Wildenftein fam erft fpäter an Erbad und 

war ehemals gräflich-rienedifh. (Bon den Grafen von Rie- 

ned f. oben S. 275*).) Der legte Graf von Riened, Phi⸗ 

*) Da in der citirten Gtelle ein zufammenbängendes Gefchlehtsregifter der Gen 
fen von Rieneck nicht gegeben werden Tonnte, fügen wir ed nad Hopf (hifterifd ge 
nealogifcher Atlas. L Fol. Gotha 1858 ©. 17), der fih auf Jägers Arbeit (Verſuch 
eines Gefchlechtsregiftere der Grafen von Wiened in dem uns unzugänglichen Untermein- 
kreis Archiv B. III) Rüpt, hier noch an, fo weit es nicht die burggräflidde Sinie ven 


Mainz betrifft Bien wir ſchon oben S. 524 anfügten): 
Ludwig II 


Qudwig TI Sibodo Gerhard III Heinrih II 
(1248—1258) (1245) (1243—1278) (1260) 


De u Ups 
N V Ludwig VI Gerhard IV 
1294 


nn U U 2 
Thomas Ludwig VIII Ludwig VII Heinrich IV 
(1290) (1291—1328) (1296—1332) 


——— —— — — Vene 
Joham I Gerhard V Albrecht Gotfrit I Ludwig IX Pa Johann U Gotfrit I 
(geiſtlich). 382. (1348—1860) m 

> XI Botfeu ir 3 all 

1808 —— 


ea 
+ 1431 


Philipp I Philipp UI 
rt 1486. t 1489 
Johann IV Reinhard Thomas 
(geiftlih) 1818 (geiſtlich). 
Philipp III + 1659. 
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lipp, der 1559 ftarb, war mit Eberhards XII von Erbach 
Tochter, Margarethe, vermählt, und deren Brüder, Georg IT 
und Eberbard XIV, erhielten durch ihred Gemahls Tod, zur 
Schadloshaltung für den in der baieriſchen Fehde erlittenen Scha- 
den, das Turpfälzifche Neben der Rieneder, Wildenftein, von 
Kurfürft Friedrih VIII nunmehr ald Alode. Diefe Herr 
haft Wildenftein beftund aus den Centen Eſchau und Klein. 
Heubach. Die Cent Eſchau war ein Theil der alten Gent 
Klingenberg und umfaßte: Burg Wildenftein (gegenwärtig 
Auine), Pfarrdorf Eichau, die Dörfer Unter⸗Aulenbach, Wil 
benftein, Wildenfee, Hofftetten und Hedbach, Aicheldbach und 
Klofter Himmelthal (was 1282 Graf Ludwig von Riened 
füiftete und anfangs Wollberg hieß), Die Gent SKleinheu- 
bad, die zum Maingaue gehörte, umfaßte dad Dorf Klein- 
Heubach (Heidebach), die den Herren Rüdt von Collenberg 
gehörigen Dörfer, Rüdenau und Mainbullau, welche lepteren 
ih aber bei dem Uebergange Kleinheubachs an Erbach von 
der Gent loßfagten, und Erbach verkaufte dann 1721: aud 
Kleinheubach an den Fuͤrſten Dominicus zu Löwenftein- 
Wertheim» Rofenberg. 

Die Anfangs des 17 ten Jahrhunderts unter die 4 Söhne 
des Grafen Georg II getheilten erbachifchen Rande flarben 
ſofort wider (da riedrih Magnus und Johann Kafimir vor 
den andern ohne Nachkommen zu binterlaßen ftarben) auf Lud⸗ 
wig III (den Ritter) und Georg Albrecht I zufammen. Auch 
Ludwigs II Söhne hinterliefen keine Nachkommenſchaft. Die 
dann mit Georg Ludwig beginnende Crbacher Linie farb 
1731 mit deflen Sohne Friedrich Karl wider aus, da der 
Enkel, Ernſt Ludwig Volrath Wilhelm ſchon 1730 vor dem 
Vater geftorben war. Die Fürftenauer Linie Georg Al 
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brechts III blieb alfo allein übrig. Deffen Söhne Philipp 
Karl (+ 1736), Georg Wilhelm (+ 1757) und Georg Au⸗ 
guſt (+ 1758) theilten von neuem und der erftere feßte die 
Fürftenauer Linie fort, der zweite gründete eine neue Erbacher 
Linie, der dritte eine Schönberger Linie, welche drei Linien 
noch heute blühen. 

Zwiſchen den mainzifchen, Tabenelnbogenfchen und erba- 
chifchen Herrfchaften in Mitte lagen noch Territorien — die dem 
Pfalzgrafen bei Ahein zuftunden — namentlich zunächft die 
Burg Lindenfeld und Zubehör, welche die Markgrafen Her 
mann und Rudolf von Baden im 3. 1277 an den Pfalz 
grafen Ludwig verfauften. Es gehörte dazu dad Städtchen 
Lindenfeld und das fpätere Amt, wozu Neuzehend, Mitter 
haufen und Scheuerberg und noch 5 Ortfchaften, ferner bie 
Gent Waldmichelbah mit 7 und die Cent Hammelbady mit5 
Drtfchaften gehörten. Die Burg ward mit fehr anfehnlichen 
Burgmannen befegt, unter ihnen Schenfen von Erbach, Grafen 
von Kapenelnbogen, Sponheim, Fallenſtein, Syfenburg - Bü- 
dingen, Bickebach, Runfel u. f. w. welche mit der Zeit eine 
Ganerbſchaft bildeten. Schon 1225 war Pfalzaraf Ludwig 
von dem Bilchofe von Worms mit Burg Heidelberg und Zu- 
behör belehnt worden, nachdem dieſe Burg ſchon durch worm⸗ 
fifche Belehnung zur Zeit, wo Konrad der Staufer Pfaly 
graf war, der Pfalz erworben worden war. Zu dem Amte 
Heidelberg wurden dann auch ehemals lorſchiſche Beſitzungen 
geſchlagen, wie z. B. das durch Vertrag von 1264 von Mainz 
an Pfalz abgetretene Weinheim und deffen durch einen Ber 
trag von 1308 (zwifchen Mainz und Pfalz) vermehrtes Zu- 
behör*). Ferner das 1332 von König Ludwig dem Pfaly 


*) Weinheim ward zwar 1815 wider an Mainz überlaßen, aber 
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arafen verpfändete Städtchen Nedar- Gemünd und die von 
Lorfch zu Lehen gehende Herrſchaft Schauenburg, früher Le⸗ 
ben der Freien von Schauenburg, die zumweilen auch den 
Grafentitel führen. Die letzten vorfommenden Schauenbur- 
ger, Symond (Sigidmund) und Berthold, verpfändeten ſchon 
einen Theil der Schauenburg und ihre Habe und ihre Rechte 
in Handfchuchsheim an den Pfalzgrafen Ludwig im J. 1257 
und fpäter. Dennoch kam nach dem Ausfterben der Schauen- 
burger deren Herrichaft an Mainz. Im J. 1460 aber ward 
die Schauenburg von dem SPfalzgrafen erobert und gefchleift 
und dann im Frieden an Pfalz mit Zubehör überlagen — 
nämlih Handichuhsheim, Doffenheim und Sickenheim. Auch 
Wiesloch, was den Weinsbergern gehörte, wufte Pfalzgraf 
Ludwig ven 1277 an, wo ihm Engelhard und Konrad von 
Weinsberg ihren Antheil an Wiesloch verkauften, an die 
Pfalz zu bringen, und auch das kam fpäter zu dem pfälji» 
hen Amte Heidelberg. Endlich verkaufte auch der Graf von 
Diläberg, Poppo von Durne, 1276 die Ortfchaft MWiblingen 
(Weiblingen) an die Pfalz, was dann fpäter auch zum Amte 
Heidelberg fam, dies umfaßte aljo außer den Städten Hei- 
delberg, Weinheim, Nedargemünd und Wiesloch noch die 
Gent Leymen mit Kirchheim und Schwetzingen, Wiblingen, 
Siclenheim (Sedenheim), und zu diefen kam dann auch noch 
Yurg Dildberg und Zubehör. Ferner die Cent Schriedheim 


1845 wider eingelöft und für immer der Pfalz einverleibt. Das Zubehör 
umfaßte die neue und feit 1808 die alte Stadt Weinheim; die dabei lie- 
gende Burg (Windel); das frühere Dorf Mühlen (jegt Borftadt von 
Beinheim) und die Dörfer: Oberflockenbach, Steintlingen, Wüftmichelbach, 
Umannshaufen, Rüdenweiler, Rappenweiler, Hilfenhan, Roſtenbach und 
die jepige Wüftung Oege. 
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mit Burg und Dorf Ilbesheim und noch 14 Ortſchaften, die 
Gent Medeöheim und die Reichertöhaufer Cent und Stuber 
Kent, welche, da in diefen Gegenden unmittelbar unter 
"dem Reiche gejeßener Adel begütert war, vom Reiche gewon⸗ 
nen ward — alfo die Ortſchaſten Helmftatt, Ugatftechaufen, 
Aſpach, Borgen, Breitendborn, Deudenzell, Eſperbach, Flinſch⸗ 
bach, Guttenbach, Haag, Katzenbach, Michelbach, Moßbronn, 
Neunkirchen, Reichenbach, Reichertshauſen, Schönbronn, 
Schwanheim und Schwarzach. Neckarau hatte der Biſchof 
von Worms im J. 1261 dem Pfalzgrafen in Folge eines 
Vergleiches zu Lehen gegeben, und auch das kam zum Amte 
Heidelberg.“) 

Die Brücke zwiſchen dem Amte Heidelberg und den 
überrheinifchen Beſitzthümern der Pfalzgrafen bildete das 
Amt oLadenburg. Diefer Hauptort des Lobdengaues nebfl 
der Burg zum Stein und beider Zubehör ward vom Bisthume 
Bormd, in deffen Befip fie waren, 1363 dem Grafen Wal- 
ram won Sponheim für 23000 fl. verpfändet, aber in un- 
zeribeilter Semeinfchaft mit der andern bei Worms bleiben. 
den Hälfte; dieſe Pfandfchaft aber gieng 1347 an die Pfalz. 
graffchaft bei Ahein über. Erſt fpät, im 5. 1705, ward dies 
Bebiet getheilt und Ladenburg nebft Nedarähaufen, Alten- 
bach, Ringes und Heubach wurden ganz pfälzifh, während 
dag übrige Zubehör zu Ladenburg ganz wormſiſch blieb.) 
Kurpfalz fügte aber zu feinem neugebildeten Ober» Amte La⸗ 
denburg auch einige früher vor der Bereinigung” von Lorſch 


*) Im Amte Heidelberg lag aud das Eiftereienferllofter Schönau 
im Odenwalbe, . 
*) Monheim ald Stadt ift neuerer Gründung, die 1806 begam. 
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mit Mainz aud dem Lorſcher Gebiete erworbene Befigungen, 
die in dem Amte Hemdbach an 'der Bergſtraße zufammenge- 
faßt wurden, nämlich Hemsbach felbit, Laudenbah und das 
auch 1705 von Worms an Pfalz abgetretene Sulzbach. 
Weiter nad Dften aber dehnte ſich vom Oberamte Hei- 
delberg aus das pfälziiche Gebiet durch eine im San. 1330 
von König Ludwig an die Pfalzgrafen Rudolf und Ruprecht 
gemachte Berpfändung noch mehr aus, die einerfeitd Reichs⸗ 
gebiete auf dem linfen Rheinufer, dann aber auch Mosbach 
und Sinsheim ihnen überwied. Die Reichsburg (und das dann 
zur Reichaftadt gewordene) Mosbach follte dabei alle ihre 
ſtadtiſchen Rechte ungekränkt behalten. Im Nov. deſſelben 
Jahres 1330 übertrug er denfelben Bettern das Recht die 
Reihäburg Eberbah und Zubehör von dem Grafen von 
Weinsberg einzulöfen, und aus diefen Reichspfandſchaften, an 
die ſich kleinere Erwerbungen anfchlofen, erwuchs dann das 
pfälzifche Oberamt Mosbach, was die Städte Mosbach, Hils⸗ 
bad (und Burg), Steindberg, Sendheim (und Burg), Eber- 
Sad (und Burg) und Oberfidheim (Städtchen und Burg) 
nedft 56 anderen Ortfchaften umfaßte Im 16ten Jahrhun⸗ 
derte, als die freten Herren von Rofenberg wegen ihrer Theil- 
nahme an Franzend von Sidingen Reichsfriedensbruche als 
Achter aud dem Lande fliehen muften, gewann die Pfalz 
noch weiter dftlih Beſitzungen, denn die Nofenberger hatten 
nah dem Ausfterben der Schenken von Borberg auch deren 
Herrſchaft zum Theil im Schüpfer Grunde erworben, und 
kam diefer Theil der rofenbergifchen Territorien an die Pfalz, 


die daraus das Oberamt Bozberg bildete, welches außer der 


Burg und dem Städtchen Boxberg noch 11 Ortfchaften begriff. 
Andere unmittelbare Herren im Schüpfergrunde fehüpten ſich 
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bei ihrer Reichsfreiheit durch Gonftituirung eined ganerb- 
ſchaftlichen Verhältniſſes. 

Noͤrdlich des Amtes Lindenfels hatte die Pfalz Diet 
feitd des Rheined auch noch zwei Pleinere Befigungen: die 
Aemter Ogberg und Umftatt. Otzberg ward 1390 vom Abte 
Friedrih zu Fulda mit allem Zubeböre an den Pfalzgrafen 
verkauft, wodurd die Pfalz zugleich die fuldaifchen lehens⸗ 
herrlichen Rechte über benachbarte Zerritorien (4. 3. dad er- 
bachiſche Habisheim) erhielt und dadurch wahrfcheinlich eine 
Lockung, dann im 14ten Jahrhunderte zu verfuchen, feine Le 
benörechte auch in die Gegend der fühöftlichen Wetterau wei- 
ter audzudehnen, wie wir früher faben. Umſtatt mar nur 
zum Theil pfälzifch, zum Theil heſſiſch und war aud ein al- 
tes Beſitzthum der Abter Fulda, die ed aus königlichem Gute 
gefchentt befommen hatte. Zu Otzberg gehörten außer Burg 
und Dorf Opberg noch das Städtchen Hering und 8 Orte 
fhaften; zu Umftatt das Städtchen Umftait und 15 Ort⸗ 
fchaften. 

Nun haben wir von rheinfränfifchen Gebieten im Often 
des Rheines nur noch wenig zu erwähnen. Burg und Städt. 
hen Caub mit dem Pfalzgrafenfteine im Rheine, was Pfalz 
graf Ludwig II 1277 von Philipp von Fallenftein”) Taufte, 


*) S. oben S. 405. Die frühere Geſchichte Caubs ift fehr um 
fider, doch fcheint das wahrfcheinlichfte, daß ed mit münzenbergiſchem 
Erbe an die Faltenfteiner gekommen ift. Einige find der Meinung, Eaub- 
babe früher den Grafen des Einrihögaues gehört und fei von diefen an 
die Srafen von Rüringen und dann an die Münzenberger gelommen; 
allein diefer Befig der Grafen des Einrichs und von Nüringen ſcheint 
Irrthum; und, wie Caub an die Müngenberger gekommen, {ft lediglich 
Sache der Vermuthung. 


und was fpäter zu dem Überrheintichen Amte von Bacharach 
gehörte. Dies war dieſſeits des Rheines ziemlich der woͤrd⸗ 
lichſte unmittelbare prälzifche Beſiß — während ber fuͤdlichſte 
das eben zu erwähnende zweite Gebiet, nämlich das Oberamt 
Bretten war. Bretten ober Breitheim gehörte einſt dem 
Grafen von Gherftein, und zwar ald Lehen des Biöthums 
Mep; von ihnen kam es, da ed nicht zum eigentlichen Fa⸗ 
miliengute gehörte, fondern ein abgetheilted Befigihum war, 
an Graf Simon von Fweibrüden und an defien Sohn Otte, 
der ſich mit feinem Better, Heinrich von Gberſtein, 1314 dahin 
verglich, daß Heinrich ihm ans dem eberfteiniichen Erbe die Stabt 
Gochsheim und das Dorf Dberöwiähee auf Lebenszeit überlaßen 
wollte, fo daß diefe Orte nach Otto's Tode an Eherftein zuruͤck⸗ 
fallen follten, wogegen Otto ihm, Heinrich, zugefleht, daß dann 
wu Die Stadt Bretten wider an Eberftein zurüdfallen folle 
Diefer Fall trat dann ein und Rudolf IV, Markgraf von 
Baden, erwarb Bretten 1339 auf Widerfauf, und verpfän- 
dete ed dann mit Einwilligung Eberſteins den Pfalzgrafen, 
die ed am Ende fäuflich erwarben. Zu Bretten erwarb bie 
Malz nachmals auch Heideldheim (Keidolfesheim) von Baden 
(nady mehrmaligen Verpfändungen) und Weingarten. Zu die 
fen Gebieten gehörte ein Theil des Bruhrains, defien gar 
Befter Theil an Bruchfal, alſo an fpeieriichen Befigthume hieng. 
Außer den genannten Orten gehörten noch eine Anzahl Dör 
fer und Eppingen zum Oberamte Bretten Gretthein) im 
Maichgaue. 

Diesſeits des Rheines ſind nun in Mbeinfranten nur 
noch zu nennen 1) das fpeierfche Gebiet von Bruchfal, 
Bruchſal war urfprünglich ein Konigshof und Hat feinen Na 
men ohne Zweifel Davon, daß es dad verrenb aus der dazu 


Le oe Borieſungen. Bd. IV. 


gehörigen Landihaft Bruch oder Bruhrain war. Diefer Her- 
renhof ward dem Bisthume Speier von König Heinrich III 
geſchenkt, und Biſchof Ulrih von Speier ftellte dann 1190 
nicht nur die Baulichkeiten des Königshofes, der Burg, wider 
ber, fondern faufte auch dem Grafen Konrad von Kalw Die 
Boigteirechte, Die derfelbe noch beſaß, ab. Dad Gebiet von 
Bruchſal hieß die Landvoigtei oder das Vitzthumamt am Bruh⸗ 
rain und umfaßte außer der Stadt Bruchfal auch Kislau (welches 
König Wilhelm 1249 dem Hochflifte Speier gefchenft und zu 
defien Amte Mingoldheim, Langenbrüden und Ubſtatt gehör- 
ten), ferner Ober» und Unter⸗Grombach, Rothenburg, Metich, 
Nauenberg und das vom Biſchofe Emich von Speier 1316 
- erworbene Üdenheim (an deſſen Stelle fpäter Philippoburg 
entjtund), fo wie Huttenheim, Rheinhaufen, Wiefenthal, Wag⸗ 
häufel, Lusheim, Kati und Weibftadt. Speier und Ba 
den befaßen gemeinfchaftlih das Amt Gersbach und haben 
wir bereitö früher bei Schwaben, da der Saupttbeil der ba, 
difchen Territorien diefer Landichaft angehört, von den Erwer⸗ 
bungen Badend in Rheinfranken ausführlich gefprochen. 2) 
Das bifchöflid, » wormfifhe Amt Redarfteinach, welches ben 
öftlichften Theil des Lobdengaues bildete, der auch noch ein 
wenig in den Odenwald hinein reichte und wie in Reckar⸗ 
ſteinach Worms die Landfchaden von Nedarfteinach, To Hatte 
in dem pfälzifchen Theile des Odenwaldes der Pfalzgraf eine 
andere Linie (mie es ſcheint) der Landſchaden, die Herren von 
Harffenberg, ald Lehendleute. Nur Deröberg, Grein und Lan 
genthal gehörten zu Neckarſteinach. 

3) Die Reichsſtadt Wimpfen im sftlichften Ende des 
Kraichgaued am Near, die ſchon in der erften Hälfte des 
13ten Jahrhundertd bedeutender hervortritt, und fid bis zu 


Ende des Reiches bei der gewonnenen Kreibeit zu erbaften 
wufte. Urfprünglih war der Bifchof von Worms Stadtherr; 
in der Zeit König Heinrichs VII wuſte Wimpfen manche 
Gnadenbezeugungen der Könige zu gewinnen und almählich 
ein Recht des Biſchofs nach dem anderen zu erwerben, Es 
mar im Grunde eine Doppelftadt: Wimpfen auf dem Berge 
und Wimpfen im Thale, ald Reichsſtadt aber ein Ganzes 
bildend. Die Boigtei der Stadt hatte fie von Kaifer und 
Reich ſelbſt ald Lehen zu erwerben gewuft; doch hatte bis 
ind 14te Jahrhundert noch auch ein höheres Tönigliches 
Landgericht in ihr feinen Sig gehabt. Ihr nächftes Gebiet 
bildete allein dad Dorf Hohenftatt; doch gehörten ihr fpäter 
auch die Orte Finkenhof und Helmbof. 


4) Das Feine, Worms zunächft, noch diesſeits des Rheines 
liegende bifchöfliche Gebiet, nämlih die Amtöfellerei Stein 
G(. g. nach der zerftörten Burg Stein), zu welcher Qampertheim, 
Hofheim und Nordheim, außerdem: Bobftatt und Hüttenfeld 
gehörten. Auch muß noch ald wormſiſches Lehen die Deutſch⸗ 
ordenscomthurei Horned unterhalb Wimpfen genannt wer 
den, zu welcher außer Burg Horneck der Marktfleden Gum- 
beläheim gehörte. Endlich 


5) Die Graffhaft Eberitein. Diefe Graffchaft hat als 
lerdings ſchon frühe, wie auch ſchon weiter oben bei dem Herzog. 
ihume Schwaben zum Theil bemerkt ward, durch Abdtretungen 
an Baden viel eingebüßt; aber was von ihr übrig blieb, um- 
faßte genau die obere Hälfte der Grafichaft des Uffgaued, 
und ift deshalb wohl ald wahrfcheinlich anzunehmen, daß bie 
feit 1085 unter dem Namen der Grafen von Eberftein auf 
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tretende Yamilie früher im. Befpe der Graffchaft im ganzen 
Uffgaue geweſen ift*) 

Berthold iſt der Name. des erfen urkundlich ald Graf 
won Eberſtein bezeichneten Mannes. Er muß fehr ausge⸗ 
buitete Befihungen gehabt heben, denn er fchentte dem Se 
fer St. Gregorienzell zu Reichenbach im obern Murgtbale 
Güter zu Vorchheim im Dreidgaue, zu Endingen, Oppenau, 
Millerbach, Steinbach, Eberftein, Kuppenheim, Naftetten, 
Nieffern, Weiler, Rumfred, Ramesberg und Pforzheim. Ber⸗ 
thold I hatte zwei Söhne, Berthold II und Eberhard I. Ber⸗ 
holde II Gemahlin hieß Adelheid und er hatte von ihr drei 
Söhne: Berthold I, Eberhard IEund Hugo. Vielleicht war auch 
Straf Gotfritd von Sponheim Gemahlin, Adelheid, eine Tochter 
Bertholds IT. Berthold III foll 1138 das Giftercienfer Klo 
ſter Frauenalb und 1148 das Eiftercienfer Klofter Herrenalb, 
beide an der Alb, geftiftet haben. Letzteres nachdem ex don 
König Konrads, des Staufers, Kreutzzuge heimgefehrt war. 
Seine Gemahlin hieß Uta und ſcheint aus dem Anfangs des 
13 ten Jahrhunderts erlofchenen Gefchlehte der Grafen des 
Rraichgaues geweſen zu fein, fo daß die Kraichgauer Befi- 
Hungen der Eberfteine wahrfcheinlich aus dieſer Heirath ſtamm⸗ 
ten. Bon feinen Kindern ift nur ein Sohn, Eberhard III, 
und eine Tochter, Mechthild, die den Bfalzgrafen Rudolf von 
Tübingen beirathete, nachweisbar. Roach 1158 wird er ur 
kundlich micht mehr erwähnt. Im J. 1181 wird Eber⸗ 
Yard III zuerſt urkundlich erwähnt... Uta, die Gemahlin des 
Herzogs Welf, mar Eberhards III nahe Verwandtin. . Er 





*%) Geſchichte der Grafen von Eberſtein aus den Onellen bearbei⸗ 
tet von G. 9. Krieg don Hoäfelben. Garlsrube 1836. 89, 


beerbte fie auch, fie war eine Eberſteinerin; doch ift der Grad 
der Berwandtichaft nicht feſtzuſtellen. Auch läßt fich nicht 
“ermitteln, welcher Samilie Eberhards III Gemahlin, Kuni⸗ 
gunde, angehörte. Gr hatte von ihr fünf Söhne: Er 
hard IV, Otto I, Berthold IV, Albrecht und Konrad, und 
zwei Töchter, von denen Kunegund an Konrad von Kraut- 
heim, die andere am Graf Yriedri von Leiningen vermäblt 
ward. Im J. 1214 lebte Eberhard III noch, im J. 1219 
ift er fchon tobt, und feine Söhne Eberhard IV und Otte 
teilten das väterfihe Erbe. Albrecht war wohl ſchon todt 
und Berthold IV erhielt wahrfcheintih nur Abfindung. 
Konrad aber warb Biſchof von Speier (1237 — 1245), 
Dtto I war zweimal vermäblt, zuerft mit Kunigunde, Grä- 
fin von Freiburg; ſodann mit Beatrig von Krautheim, der 
Tochter des Freien Wolfrad yon Krautheim, der feine männ- 
fihen Erben hinterließ, fo daß ein Theil feiner Herrſchaft 
an Eberftein fam. Otto J ftarb 1279 hundert und neun Jahre 
alt und hatte drei Söhne gehabt: Otto II, Wolfram, Hein 
ri I — außerdem gewiſs eine Tochter Kunegunde, Gemah⸗ 
lin des Markgrafen Rudolf I von Baden), und wohl noch 
eine zweite Beatrig, die mit dem Pfalsgrafen Hugo von Tü- 
bingen vermählt war. 

Otto's I Bruder, Eberhard IV, war mit Adelheid 
von Sayn, Wittwe des Grafen Gotfrit von Sponheim“) 





*) Da auch Werners IV von Bolanden Gemahlin, Sunigunde, als 
Tochter Ottos von Eberftein bezeichnet wird, möüfte dieſer entweder zwei 
Köchter Kamens Kunigunde gehabt, oder die eine Runigunde zweimal ge- 
heirathet haben. | 

*) Bon dem fie mehrere Söhne, namentlich einen älteſten: Jo⸗ 
hann hatte. . 
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vermäblt. Er hatte aus früherer Ehe eine Tochter, Ag⸗ 
nes, und einen Sohn, Eberhard V, Ber vor ihm ftarb; die 
Sponheimer erhielten der Mutter faynfches Erbe; Agnes da- 
gegen belam, mas ihr Bater aus eberfteinifchem Erbe erhal 
ten. Agnes aber ward dem Grafen Heinrich II von Zwei⸗ 
brüden vermählt. Eberhard IV fuchte nad) feines Sohnes, 
Eberhard V, Zode feine eberfteinifchen Herrichaften ſeiner Toch⸗ 
ter und durch durch diefe feinem ätteften Enkel von ihr, Si⸗ 
mon von Zweibrüden, zuzuwenden, und es gelang ihm, denfelben 
in die Bemeinfchaft der eberfteinifchen Familie einzuführen. 
Simon ſtarb vor 1281 und nad) feinem Tode gelang «8 
Otto's I Söhnen, durch einen Reichsproceſs und durch Ur 
theil König Rudolf von 1283 wider in Befik der eine Zeit 
lang dem Zmweibrüder zugewandten Gerrfchaften zu kommen, 
Die Zweibrüder muften die eberfteinifchen Stammgüter auf- 
geben; doch behielten fie wohl, was Eberhard IV als eignes, 
abgetheilted Cigenthum befegen. Bon Otio's I Söhnen 
ward der eine, Wolfram (Wolfrad), der mit Elifabeth Grä- 
fin von Wertheim vermählt war, ganz aus dem eberſteini⸗ 
fen Erbe abgefunden und farb 1284, hatte aber vier 
Kinder hinterlaßen: Boppo I (1300— 1340, vermählt mit 
Sutta von Hohenlohe), Johann I (1340), Elifabeth (die zu⸗ 
erft mit Gotfrit, dann mit Kraft von Hohenlohe vermählt 
war) und Kunegund (welche Stiofterfrau in Seligenthal war). 
Die anderen beiden Söhne Otto's I waren: Otto II (der 
vor 1287 ſtarb und mit einer Pfalzgräfin Elifabeth von Tü- 
bingen vermählt war) und Heinrich I (der vor 1322 ſtarb 
und Klara von Freundöberg zur Hausfrau hatte). 

Otto II überließ den ihm 1283 wider zugefallenen, 
früher an Simon von Zweibrüden gegebenen Theil der Burg 
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Alt-Eberftein noch im felbigen Jahre feinem Schwager, dem 
Markgrafen Rudolf von Baden, der dann auch den übrigen 
Theil der Burg und deren Zubehör erfaufte*) und Alt-Eber- 
flein ganz nebft Zelle dem badifchen Befige gewann. Rur ein 
Städ Wald (der Di) war von Otto II bei dem Berkaufe 
vorbehalten worden. Otto II hatte nureine Tochter; Adelheid, 
die, mit Konrad von Lichtenberg verheirathet, früh ftarb. 


Im eberſteiniſchen Hausbeſitze folgte Otto's Bruder, 
Heinrich I, nach Otto's Tode, denn Wolfram war aus dem⸗ 
felben abgefunden und lebte auf den Befigungen, die feine 
Gemahlin mitbefommen hatte, in Oftfranfen. Er hinterließ 
noch drei Kinder: Boppo IL, der vor 1381 farb, Johann IL, 
der Sanonicus in Mainz, fpäter Probft in Fritzlar, und 
Agnes, die mit Graf Gotfrit von Ziegenhain vermählt war. 


Heinrich I übernahm die Erbfchaft fehr verſchuldet, doch 
war ex auch noch gegen geiftliche Häufer freigebig genug und 
die benachbarten Klöfter machten fich auch feine Geldverlegen- 
beit mehrfach zu Nube und Fauften ihm Stüde feines eber- 
fteinifchen Erbes, die er in der Noth veräußern mufte, ab. 
Heinrich I ftarb um 1322 und hatte fieben Kinder: Otto III 
(der Pfarrer zu Kalw war), Heinrich II (mit Margaretha von 
Dettingen vermählt), Berthold V, Wilhelm I, und die Töch—⸗ 
ter Eilika (Gem. Pfalzgraf Wilhelm von Tübingen), Beatriy 
(Gem. Abreht Hummel von Lichtenberg) und Klara, wel 
he letztere Ronne in Lichtenthal ward. Walt alle Gelegen- 
beiten, bei denen die Söhne Heinrich I urkundlich begegnen, 
beziehen fih auf Beräußerungen von Erbftüden oder Schul 


*) &. oben ©. 145. 


denarrangements; man ficht deutlich, wie die Armuth am 
fängt die Kamilie härter zu drüden. Im J. 1339 verkauf⸗ 
ten die Grafen von Eberſtein Breiten auf Widerlauf an Ru⸗ 
dolf von Baden, der es an Kurpfalz verpfändete. Im J. 
1358 trug Wilhelm I au feine Stadt Gochsheim an Sur 
pfalz zu Lehen auf. Zrob ihrer Geldnoth waren die ber 
fteiner immer noch großmuͤthig und wohlthätig gegen Die de 
nachbarten Mlöfter und Kirchen. Nur Heinrich II hinterließ 
von den eberfteinifchen Brüdern Nachkommenſchaft und zwar 
drei Söhne und vier Töshter. Jene waren: Wolfram (} 
nach 1395), Berthold VI (Domherr in Straßburg), Wil 
beim II (+ 1385). Die vier Töchter wurden ale geiftli; 
Eliſabeth, Aebtiffin zu Frauenalb; Margarethe, auch Aebtiffin 
zu Frauenalb; Eilifa, Nonne in Seligentbal, und Agnes in 
Lichtenthal. Wolfram war Hauptmann des Ritterbundes der 
Sthlegler; in Folge eines Verſuches der Schlegler, die Grafen 
Eberhard und Ulrich von Würtemberg (1367) im Wildbade aufzu- 
heben, wobei er und der Stifter ded Schleglerbundes, Wolf von 
Wunnenftein, geführt hatten, fam Wolfram von Eberftein 
und deffen Oheim, Wilhelm L, der an dem Unternehmen Theil 
genommen, in die Reichdacht. Pfalzgraf Ruprecht der ältere 
nahm fich der Schlegler und in Sonderheit der Eberfteiner 
an — Graf Eberhard von Würtemberg war aber zunääft 
gegen die ihm benachbarteſten Schlegler fiegreih und nahm ihre 
Burgen: Höfingen, Berned, Strubenhardt; dann lagerte er 
vor Neu » Eberftein, während ein Schleglerhaufe ſich bei Gen®- 
bach fammelte. Der Pfalzgraf verfuchte DBermittelung und 
als er bei Graf Eberhard nichts erreichte, verließen dieſen 
die reichäftäbtifchen Zugüge, die ihm zu Hilfe gefommen, weil 
ihnen fein Trotz als Unrecht erfchlen und Eberhard muſte 


Die Belagerung aufheben. Die Tehde dauerte aber weiter 
und auch Markgraf Rudolf won Baden nahm ſich nun der 
Eberſteiner an, fo daß endlich König Karl im 3. 1370 ei⸗ 
nen Vergleich zu Heidingsfeld bei Würzburg vermitteln konnte 
zwiſchen Pfalz und Baden einerfeitd und Würtemberg andrer- 
ſeits; aber Wolfram von Eberſtein blieb von diefem Berirage 
ausgeſchloßen und ward durch denfelben nun auch von Pfalz 
und Baden verlafen. Wolfram febte demohnerachtet den 
Kampf gegen Würtemberg no bis 1385 fort, denn ber 
Bergleich verfperrte Eberhard den Zug durch pfälzifches oder 
badifged Gebiet, und da Baden nun die früher Eberftein 
zuſtehende Boigtei von Herrenalb befommen hatte, war Eher 
hard überall durch pfälziiches oder badiſches Gebiet von Eber- 


Rein feſt abgefperrt, und Wolfram vermochte fih auf den 


änzigen Pafd, der den Würtembergern aus dem oberen Burg. 
thale offen ftund, mit Hilfe der Schlegler der würtembergi⸗ 
(hen Angriffe zu erwehren. Wilhelm I von Eberftein hatte 
bereits 1370 feinen Frieden mit Würtemberg gemacht, lebte 
baupifählih am Hofe des Pfalsgrafen in Heidelberg und 
verfaufte diefem auch die Boigtei Hagenbah, die er vom 
Klofter Weißenburg zu Lehen trug, weshalb er zu Schadlos—⸗ 
haltung des Kloſters diefem nun die ihm gehörige Burg For⸗ 
bad an der Murg auftrug. Er ftarb 1375. Nun waren 
ven dem Eberſteiner Stamme nur noch zwei am Leben: 
Wolfram, der nicht geheirathet Hatte, und Wilhelm II, Wol⸗ 
frame Bruder, welcher Mönch in Weißenburg geworden war. 
Wilhelm II erlangte num aber, damit dad Geſchlecht nicht 
abſtürbe, Diöpenfation von dem Kloftergelühde. Cr irat da- 
durch wider in die Gemeinfchaft des eberfteinifchen Erbes ein, 
ſchloß darüber 1377 mit Wolfram einen Vertrag und heira- 
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thete dann in demfelben Jahre Margaretha, eine Erbadherin, 
die ihm vier Kinder gebar: Bernhard, Wilhelm IE, Urfula 
und Agnes’) Wilhelm III ward Deutfchordendritter umd 
Bernhard I allein fegte alfo den Stamm fort. Wilhelm n 
ftarb 1385 am Iten März und kurz hernach ſchloß endlich 
auch Wolfram feinen Frieden mit Würtemberg. Er muſte 
dabei dem Grafen Eberhard zufagen, daß die Hälfte von 
feinen Burgen: Neu-Eberftein, Gernsbach und Muggenſturm 
und alle Burgen, die er noch geivinnen möge, auf ewige Zei- 
ten für Würtemberg offene Häufer fein follten gegen jeder 
mann, außer gegen die Bilchöfe von Straßburg und Speier, 
feine Lehensherren, und foweit nicht der mit feinem Bruder 
Wilhelm II und deffen Nachkommen geſchloßene Burgfriede 
entgegen ſtehe. Wolfram felbft befannte fidy in diefem Frie⸗ 
den ald würtembergifchen Diener. Gochsheim, nun churpfäl 
zifches Lehen, fcheint von Wilhelm I auf Wühelm IT geerbt 
zu fein. Sm felben jahre, mo dieſer Friede gefchlogen 
ward, Taufte Wolfram noch von Hand Müller von Man- 
delberg und deſſen Schweſter die Burg Mandelberg für 
1000 2. Heller. Die Straßburger Lehen (Burg und Dorf 
Weiler nebit der Kaftvoigtei des Kloſters Reichenbady) ließ 
nun Wolfram feines Bruders Kindern allein und Biſchof Frie 
drich belehnte diefe damit 1389. Indeſſen waren Wolftams 
Schulden immer höher angewachfen, und um ſich daraus zu 
retten, fehlen ihm nur übrig zu fein, feine fämmtlichen Be 
fitungen daran zu geben. Dies that er 1387, er überließ fie 
alle dem Markgrafen Rudolf VII von Baden mit einziger 
Ausnahme der Burg Mandelberg. Es Tamen dadurch an 


*) Urfula beirathete Heinrich don Gerolbsed, Agnes den Friebrid 
don Gundelfingen. 
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Baden Wolframs Hälfte von Neu» Eberftein, Gernsbach, 
Muggenfturm, Großpolzheim nebft dem Zubehöre diefer Hälfte an 
Dörfern, Rechten u. |. w. für 10,000 fl. unter Vorbehalt natürlich, 
daß der früher mit Wilhelm II gefchloßene Burgfrieden auch 
für Baden Geltung haben folle. Er felbft, Wolfram, biieb 
aber zeitlebens badifcher Amtmiann in der an Baden ver- 
fauften Herrfhaft und genoß als folder ein Biertbeil der 
Einfünfte ald Befoldung. Die aus dem Berfaufe gezogenen 
10,000 fl. reichten lange nicht bin Wolframd Schulden zu 
zahlen; da verkaufte er zwei Sabre fpäter auch Mandelberg 
und die Hälfte der Amtmannöftelle an Baden; der Mark 
graf übernahm dafür die Tilgung feiner Schulden — aber 
auch fpäter finden wir ihn noch in Schuldproceffen, noch 
1895; bald nachher muß er geftorben fein. Da dur ihn 
des Geſchlechts Wohlſtand für immer gebrochen war, bie 
Eberfteine nun mehr und mehr fürftliche Dienfte fuchen und 
die dynaſtiſche Stellung aufgeben muften, geben wir von 
Wilhelms II Sohne, Bernhard I an, nur noch die Stamm- 
tafel. (S. die nebengeheftete Stammtafel.) 

Ein Berfud dad an Baden durch Wolfram veräußerte 
wider zu gewinnen, hatte nicht den geringften Erfolg. Im 
Gegentheil, ed erwuchs immer engere Verbindung mit Baden, 
fo daß die Grafen der Markarafen von Baden Näthe und 
Erbdiener wurden und ein Vergleich von 1505 den Reft ber 
Grafſchaft Eberftein gewiffermaßen zu einem Beftandtheile der 
Marfgraffchaft Baden, die Grafen zu badifchen Lehensleuten 
machte, 

Wir wenden und nun zu den Theilen Rheinfrankens, 
die auf dem linken Rheinufer Ingen und von denen wir be 
reits die ergbifchöflich-mainzifchen Befigungen befprochen ha⸗ 
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ben. Zunächſt Inäpfen wir wider an der Geſchichte ber 
Niheingrafen an. Im der Zeit, wo Rheingraf Siafrit E bie 
mainzifchen Lehen verlor und fi auf den Rheingrafenſtein 
zurüdgeworfen ſah, war diefe Burg eine Ganerbenburg ge 
worden, an welcher außer ibm die Winter von Algei, bie 
Herren von Oberflein, die Boys von Bacharach und Johann 
von Morsheim Theil hatten. Bon der Burg aus ward von 
den Ganerben mannichfach Räuberei getrieben, und dies Un- 
weſen hatte ein Hauptmotiv gebildet zu Gründung des rhei⸗ 
nifhen Städtebundes zu treiben. Da der Stäbtebund fid 
in Folge der durch feine Ausbreitung erlangten Schwerfällig- 
keit fpäter nicht mehr ale binreichender Schub bewährte, 
ſchloßen die nächften Nachbarn des Nheingrafenfteines, der 
Erzbiſchof nämlich von Mainz, die Grafen von Sponheim, 
und die Städte Mainz, Oppenheim, Worms, Speier und 
Straßburg 1325 einen befonderen Bund zu Brechung der in 
ihrer Nähe fih haltenden Raubburgen, und ſchüchterten da 
durch Die Ganerben des Rheingrafenfteines fo ein, daß diefe 1328 
dem Bunde das Oeffnungsrecht auf dem Rheingrafenfteine zuge- 
ftunden. Der Rheingraf SigfritI warum 1303 bereitd geftorben; 
fein Sohn ſchon vor ihm. Ed war ihm alfo feined Bruders, 
Werners U, Sohn, Siafrit II, gefolgt, der aber auch ned 
vor 1327 farb und feinen Sohn, Johann I, zum Radhfolger - 
hatte; dieſer mit einer Wildgräfin Hedwig von Dhaun ver 
mäblt, nöthigt und nun, auch das Geſchlecht der Wild 
grafen ind Auge zu faßen ). | 
Seit der lebten Hälfte des 10ten Jahrhunderts bis ge 


) C. Schneider, Geſchichte des Wild- und Atheingräflichen Hau- 
fed, Volkes unb Landes auf bem Hundbrüden, Kreuznach 1854. 89, 
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gen die Mitte des 12ten führen alle Sangrafen des. Rabe 
gaues den Namen Emich und wahrfcheinlich gehören fie ei- 
ner umd derfelben, in dieſem Gaue felbft reich begüterten Fa⸗ 
milie an. Inzwiſchen giengen in biefem, wie in anderen 
Bauen des Neiches, die Brafengerichtäbarkeiten zu einem Theile 
an Kirchen oder an dynaftifhe Familien, die von den Ks 
nige Eremtionen erlangten, über und nur in dem Theile 
des Gaues, der ihr Eigenthum oder erbliches Reichslehen ge⸗ 
weſen und geworden war, blieb die Familie der Gaugrafen 
in ihrem vollen Grafenrechte. Der legte Emich (VI) ward 
ſchon ab und zu nicht mehr ald Gaugraf, fondern nach fel- 
nen Burgen ald Graf von Schmidburg, Kirburg, Flonheim - 
oder Baumberg bezeichnet; deſſen Bruder Gerlach aber, dem 
die Befigungen feined Hauſes an der Glan zugefallen waren, 
ald Graf von Velden. Emichs VI Söhne theilten dann 
die väterliche Graffchaft, der ältere, Konrad, erhielt Kir 
burg, Dhaun, Schmidburg, Grumbach und Flonheim mit af- 
km Zubehöre und nannte fih und feine Nachkommen Wild 
grafen*) (comites sylvestres ober sylvatici); der jüngere, 
Emich, erhielt die Befigungen an der Alſenz und an dem 
Apfelbache, alfo Altenbaumberg, Ruvenberg, Stolzenberg und 
nannte fich und feine Nachkommen Naugrafen (comites hir- 


mt). 


Wildgraf Konrad II, um vom Abte St. Marimm die 
Boigtei Simmern übertragen zu erhalten, trug demfelben 
Burg Dhaun und Zubehör auf; ebenfo ‚trug er Kirburg 
dem Erzbiſchofe von Mainz auf, um Erzbiſchof Sigfrit, den 
er erfolglos befehdet, weiter zufrieden zu ſtellen. Im 9. 


*) Die nähfte Rachkommenfchaft Konrads I ift folgende: f. die 


eingeheftete Stammtafel. 
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1255 verpfändete ihm dagegen Stönig Wilhelm das Reden . 
bacher Thal. Noch vor feinem Zode beitimmte Konrad I 
feinem Sohne Emich die Burgen Kirburg und Schmibburg, 
feinem Sohne Gotfrit Dhaun und Grumbad. Die Güter 
in Walisheim*) follten beiden gemeinfchaftlich fein, es fei 
denn daß einer der beiden die vom Bater beliebte Theilung 
anföchte, in welchem Falle derfelbe feinen Antheil an Walik 
beim an den Bruder verlieren folle. Nach des Vaters Tode 
(1263 erfcheint derſelbe zuleht) mutfchirten die Brüder die 
vom Bater ungetheilten Befibungen, obngeachtet fie ſchon 
über eine Theilung derfelben fich verftanden hatten, aber der 
Pfalzgraf, von welchem die Gerichte Rhaunen und Sien zu 
Lehen giengen, behauptete, diefe beiden (die |. g. Landgraf 
haft) fommen nur ungetheilt dem älteſten zu, und willigte in 
feine Theilung. 

Emich's Söhne, Konrad und Gotfrit Raub, theilten 
dann wider den nicht mutfchirten Theil des väterlichen 
Erbes, fo dag Konrad Schmidburg mit Zubehör, Botfrit 
Raub aber Kirburg mit Zubehör erhielt. Diefe Theilung 
aber ftellte den Gotfrit Raub nicht zufrieden und es ent 
ſtund eine zulept in tödtlichen Haß ausartende Wiberwärtig 
feit zwifchen beiden Brüdern. Auch in allgemein deutſchen 
Berhältnifien hielten die beiden Brüder verfchiedene Richtung: 
Konrad von Schmidburg und fein Sohn Heinrich hielten zu 
Adolf von Naffau; Gotfrit Raub zu König Albreht. Die 
Söhne Heinrih von Schmidburg und Friedrich von Kirburg 
fepten die Feindſchaft fort, und Heinrich, der dabei den für 

*) D. i. im Gau und Münfterthal; die f. g. Gaudörfer waren 


BWindesheim, Wörrftatt, Rheingehnheim und warb dazu aud bie Keller 
in Kreuznad) gerechnet. 
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jeren zog und felbft feine Nachkommen hatte, verfaufte Burg 
und Herrfchaft Schmidburg endlich 1324 an den Erzbiſchof 
von Trier für 400 2. Heller und erhielt ed für fih und feine 
Erben ald Lehen zurüd. Diefer Beräußerung aus dem wild 
gräflichen Erbe fuchte Friedrich von Kirburg dadurch entges 
gegen zu treten, daß er fich zunäcft der Burg Schmibburg 
bemächtigen wollte; allein Ddiefer Anfchlag midlang, und 
Schmidburg erhielt trierfche Beſatzung. 

Friedridh von Kirburg ward einige Zeit nad dieſen 
Vorgängen und nachdem er fich einigermaßen mit Grabifchef 
Balduin, deflen Lehensmann er ja für andere Beflkungen 
auch war, ausgeſoͤhnt, Gefangener der Gräfin Lauretia, ei 
ner gebornen Gräfin von Salm, die mit Graf Heinrih von 
Sponheim » Starkenburg vermählt und während der Abweſen⸗ 
heit ihres Gemahld auf einem Kreutzzuge mit Erzbifchof Bal⸗ 
duin von Trier in Fehde war, weil diefer auf ſponheimiſchem 
Grund und Boden bei Birkenfeld eine Burg erbaute. Ihre 
Mannen nahmen Friedrich von Kirburg als trierfchen Lehend 
mann gefangen und fie hielt ihn auf der Startenburg in 
Haft. Erzbifchof Balduin, bemüht Friedrich zu helfen, ward, 
während er auf einen verabredeten Waffenftillitand mit ber 
Gräfin ſchon traute, felbft bei Trarbach von deren Leuten ges 
fangen, und erhielt troß aller über die Gräfin verhängter 
Kirchenftrafen die Freiheit erft wider, nachdem er ſich ihr ges 
genüber in Bedingungen gefügt hatte. Im J. 1329, ald 
die Gräfin eben wider vom Banne erledigt war, ftarb Hein» 
rih von Schmidburg kinderlos und feine Herrfchaft fiel nun 
als eröffnetes Lehen ganz an Trier. Friedrich von Kirburg, 
als er in Feiner Weife auf friedlichen Wege die Succeffion 
in Schmidburg von Trier zu erlangen vermochte, ſuchte fie 


576 


wit. Gewalt zu erzwingen, und hatte dabei feine Betiern Jo 
aan umd Hartrad von Dhaun und Grumbach zu Helfen, 
Es gelang aber Balduin, der in diefer Zeit auch die Admi⸗ 
niftvation des Erzbisthums Mainz in Händen hatte, Johann 
und Hartrad wider von Friedrich zu trennen, fie [chen 1329 
wider auf feine Seite zu ziehen und dann 1380 Yriedrid 
zu befiegen, fo daß er in den Uebergang Schmisburgd am 
Trier willigen, und feine eigne neu erbaute Burg Wilden 
burg dem Erzbisthume auftragen mufte; wur Theil erhielt er 
an Burg Schmidburg dadurch noch, dag ihn der Erzbiſchof 
unter die Burgmannen derfelben aufnahm und ihn mit dem 
alten Ihurme dafelbit und dem neuen Haufe belehnte*). Der 
Kampf um Schmidburg war aber dadurch noch nicht zu Ende, 
denn da auf Schmidburg nicht bloß die Kirburger, ſondem 
auch die Dhauner und Grumbacher Wildgrafen Erbanfprüde 
hatten, erhob, nachdem Friedrich feinen Wiverfpruch aufgeges 
ben hatte, Johann von Dhaun nun den feinigen. (Er mochte 
um fo mehr auf ein bilfigered Abkommen mit dem Erzbi⸗ 
ſchofe gerechnet haben, als er diefem vorher bei feiner Sühne 
mit. ihm das neuerbaute Robenburg bei Dhann am Eingange 
des Simmerbacher Grundes überlapen hatte. Er warb da 
hei von feinem Schwiegervater, dem Grafen Simon von 
Sponheim auf Baftellaun, von dem Grafen Johann von 
Sponheim zu Kreuznach, vom Pfalzgrafen Ruprecht und 
vom Grafen von Naffau unterftügt. Balduin zog nuu aber 
gegen die Verbündeten, eroberte die Sponheimer Burg 


*) Andre Burgmannen waren um jene Zeit: Lamprecht von Schö⸗ 
nenburg, Heinrich von Seinheim, Johann don Bafinheim, Heinrich Bol 
lenbach, Berthold von Götern, Einolf von der Lehe, Johann vom Stege. 
Die Onrgmannfchaft bildete dam eine Ganerbenfchaft. 
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Sprendlingen und kam bis vor Die Thore von Kreugnach, al- 
led ringsum im Sponheimer Gebiete verwüftend. Die Burg 
Gaftellaun rettete ded Grafen Simon Gemahlin, die Bal- 
duin, ihren nahen Verwandten, zu einem Frieden mit den 
Sponheimern bewog. Das Webiet des Wildgrafen Johann 
hatte Balduin noch nicht berührt, und blieb es auch in nächfter 
Zeit unberührt, da der Erabifchof zu fehr durch allgemeinere 
Intereffen in Anfprucd genommen ward. Namentlih hatte 
er auch mit dem räuberifchen Adel in feinen eignen Landen, 
mit den Ganerben der Burgen Walded, Schöned, Ehren⸗ 
berg, Elz und Steinkaldenfels viel zu Tämpfen und, um fie 
zu zsähmen, die Burgen Baldeneck, Baldenel; und Ruſſen⸗ 
berg zu erbauen. Nachdem Balduin aber freiere Hand 
betommen hatte, zog er 1337 gegen den Wildgrafen Johann 
bon Dhaun, wobei ihm die Herren Giled Megidius) und Kuno 
von Oberftein, Friedrich von Kirburg felbft und der Graf Georg 
von Veldenz Hilfe leifteten. Man fuchte den Wildgrafen So 
bann dur einen unaufbörlichen kleinen Bandenkrieg von 
den benachbarten Burgen aus aufzureiben. Johann aber 
hielt aus; gewann im Geheimen feinen Better Friedrih von 
Kirburg wider zu allürtem und zwang fo endlich Balduin 
um 1340 zu veränderter Kriegsform. Zunächſt ward Frie- 
dridy gezwungen, fich wider Trier feſt anzuſchließen, dann 
rücte ein Heerhaufe, den Balduin mit Friedrichd, der Spon- 
heimer und DBeldenzer Grafen und der Oberfteiner Herren 
Hilfe aufgebracht hatte, vor Dhaun und ſchloß die Burg 
ein, zu deren vollftändiger Blocade nun die neu erbauten 
Burgen Martinftein und Johannisburg dienten. Dagegen 
hatte Johann, um Burg Dhaun gegen Rodenburg beßer zu 


ſchütßen, zwiſchen beiden nun Brunkenftein gebaut. Während 
Bros Borkefangen. MD. IV. "9 
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der Belagerung verfuchten die erzbifchäflichen eine Burg auf 
Geierslei nur ein Pfeilfhug von Dhaun zu hauen, Glüd: 
licher Weife für Sohann ftarb in diefer Zeit Graf Johann 
von Sponheim zu Kreuznach und hatte ded Wildgrafen Jo⸗ 
hann Schwager, Graf Walram von Sponheim, zum Nachfol⸗ 
ger, der fich ihm fofort anfchloß, während Johann von Dhaun 
ſelbſt ‘im Rücken des Belagerungdheered von feiner Burg 
Feldberg an der Saar (einem lotringifchen Lehen) aus das 
trierfche Gebiet plündern und verheeren ließ. Feldberg mufte 
ſich dann freilich bald den Trierifchen ergeben; auch Die Hen- 
ſchaften des Grafen Walram von Sponheim wurden fo heim 
gefucht, daß er fi von Johann von Dhaun wider, trennen 
mufte. Da vermittelte endlich König Ludwig im Sept. 1340 
einen Waffenftillftand, der dann am 26ten Juli 1342 mit 
einem Bergleiche fchloß, in welchem Johann von Dhaun feine 
Anſprüche auf Schmidburg fallen ließ und Trier das Deff 
nungsrecht in Dhaun zugeftund. Brunfenftein und Geierölei 
wurden wider gefchleift; Johann trug das Dorf Hochftätten 
dem Erzbiethume zu Lehen auf und erhielt dafür auch Burg 
Johannisburg als Lehen von Trier. 

Es fcheint, dag Wildgraf Johann von Dhaun fi der 
befonderen Gunft König Ludwigs erfreut habe. Diefer de 
willigte ihm nicht nur das Recht 15 Juden in feinen Terri- 
torien halten zu Dürfen ; fondern außerdem hatte der König 1318 
den Ortſchaften Offenbah und Grumbah an der Glan und 
1330 dem Thale unter Rodenburg am Simmerbache Stadt. 
recht bewilligt. Später 1356 erhielt auch der Wildgraf von 
Kirburg Stadtrecht für Kirn, 

Mit Johann drohte die Linie von Dhaun qudzufter 
ben, denn deſſen Gemahlin, Margarethe von Sponheim, 
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hatte ihm fein Rind geboren. Da er mit feinen Kirburger 
Bettern, wohl hauptfählich wegen deren DVerhältniffes zu 
Trier, nicht im beiten Bernehmen war, nahm er 1347 den 
Sohn feiner Schwefter Hedwig, den Rheingrafen Johann HI 
tn den Mitbefiß aller feiner Alodialgüter auf und wirkte 
bei feinen Lehnsherren auch die Succeffion diefes Johann 
in die dhaunifchen Lehen aus. So kam alfo die ganze Wild- 
graffehaft von Dhaun und Grumbah bei Johanns Tode 
1350 an den Rheingrafen Johann IL, mit melhem Sohne 
des Rheingrafen Johanns I wir wider bei dem Puncte der 
Gerichte der Rheingrafen angelangt find, wo wir bdiefelbe 
unterbrachen. 
Gegen die Nachfolge des MWild- und Nheingrafen in 
den Herrichaften der Wildgrafen von Dhaun und Grumbach 
trat natürlich der Wildgraf von Kirburg in die Schranfen. 
Johann II Hatte noch zwei Brüder: Konrad und Hartrad. 
Jehann II hatte geglaubt, Friedrich von Kirburg fich dadurch 
freundlicher zu ftellen, daß er fich erbot, deffen jüngfte Tochs 
ter Margarethe zu heirathen; aber auch diefe Verbindung. bes 
fiegte Friedrichs feindliche Gefinnung nicht ganz, doch bauten 
Friedrich und Johann II gemeinschaftlich Burg Hohenbrüden 
(Hombrüden) und fchlogen 1356 über den gemeinfchaftfichen 
Beſitz einen Buragfrieden; fpäter wurden auch die Grafen 
von Beldenz in den Theilbefig aufgenommen, bis im 15 ten 
. Sahrhunderte die Burg wider aus der Gefchichte verſchwindet 
und nun nur noch ſchwache Trümmer binterlaßen bat. Im 
J. 1357 erfannte endlich Friedrich die Nachfolge Johanns I 
förmlich an und ficherte leterem, falls feine Ehe einen männ- 
lihen Erben erbrächte, fogar die Nachfolge in Kirburg zu. 
Johann IT rief dadurch, daß er den früheren Ber: 
87” 
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trag (von 1342) mit Trier brach und Johannisburg ohne 
Trierd Einwilligung fehleifte, von neuem feindliche Verhaͤlt⸗ 
niffe hervor, die dann aber 1355 durch einen neuen Bertrag, 
in welchem auch er zu Gunften Triers auf Schmidburg ver- 
zichtete, gefchlichtet wurden. Als 1368 die Wild- und Rhein⸗ 
sräfin Margaretha ohne Kinder zu hinterlaßen ftarb, nahm 
die feindfelige Stimmung zwifchen Friedrichs von Kirburg‘) 
Gefchleht und Jobann II von neuem überhband. Im J. 1370 
verbeirathete fich Johann II zum zweitenmale mit Sutta von 
Leiningen. Sein Bruder Hartrad ſtarb und nun theilte Jo⸗ 
bann die rheingräflichen Lande mit feinem Bruder Konrad, 
fo daß er 1375 einen Theil des Rheingrafenſteines und der 
zugehörigen Herrfchaft erhielt. Im Jahre 1383 ſtarb Jo 
hann und kurz vor feinem Tode war er noch von König Wen⸗ 
zel zum PBannerherren des heiligen römifchen Reiches er- 
nannt worden. Johanns Bruder Konrad flarb um 1394 
ohne männliche Erben, fo daß auf Johanns II Sohn Frie 
drich das ganze Erbe feined rheingräflihen Stammes wiber 
zufammen fam. Johann II war überreich an Kindern. Sein 
älteſter Sohn, Johann III, farb 1428 und war mit Adelheid 


*) Diefer ftarb ſelbſt 1370. Er hatte noch nach dem Tode feines 
älteften Sohnes Gotfrit mit deſſen Wittwe, Sophie, der Tochter Emicht 
bon Dune und Stein und deren Söhnen eine unglüdlihe Fehde geführt, 
ig welder er und fein Sohn Gerhard deren Gefangene wurden und ſich 
nur dung die Zufage fehzigjähriges Friedens und 2600 8. Heller 1844 
löfen Tonnten. Gerhard, Friedrichs Sohn, ward an der Beſißnahme des 
Erbes feiner Gemahlin, Uda don Limburg, durch Trier gehindert (bis auf 
einige Lehen). Gerhard ftarb übrigens auch dor dem Vater und aud) feine 
beiden Söhne ftarben vor dem Großvater, fo daß Ddiefem nur fein Sohn 
Dtto als Erbe blieb, der dann zwar noch bis 1409 lebte, aber ohne männ- 
lihe Rachlommen verftarb und das Gefchleht ber alten Wildgrafen 
ſchloß. — 
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von Kirburg vermählt; der zweite Sohn, Konrad, der 1434 
flarb, war Erzbifchof von Mainz; eine Tochter, Zolanda, war 
mit Hand von Hirfehhorn verbeirathet; ein Sohn, Friedrich, 
erbielt den Nheingrafenftein, heirathete Qudarden von Eppen- 
ftein und flarb 1447; außerdem hatte Johann IT noch zwei 
Töchter, Margaretha und Yutta, von denen bie lebtere mit 
Hermann von Scharfened, dem lebten feines Gefchlechtes 
vermäblt war. Bei Johanns II Tode waren diefe ſechs Kin- 
der. noch minderjährig und mit der Mutter übernahm Jo⸗ 
hanns Bruder Konrad (der ja damals noch lebte) die Vor⸗ 
mundfchaft. Johann II und Sriedrich theilten dann nad 
des Oheims Konrads Tode jo, daß das wildgräfliche Erbe 
meift Johann, das rheingräfliche meift Friedrich zufiel, wie 
(bon bemerft ward. Durch die Heirath mit Adelheid von 
Kirburg ward Johann III ſchon bei Lebzeiten von deren Ba- 
ter, Gerhard von Kirburg, in die Gemeinfchaft feines Theiles 
an Kirburg aufgenommen und fpäter fehte auch Gerhards 
Bruder, der Wildgraf Otto, Johann III in die Gemeinſchaft 
der ganzen firburgifchen Herrfchaft ein. Diefed Erbe ward 
ihm aber noch von den Brüdern Emich und Philipp von Dune 
und Stein, Herrn von Oberftein*), beftritten, welche Söhne 


*) Die Herrfchaft Oberftein beftund aus ber oberen oder alten 
Burg, der fpäter gebauten neuen Burg, und der unteren Burg (dem Loch 
(8.5. dem Flecken von Oberftein) nebft der Burg Naumburg weiter unten 
im Rahethale, dazu die von Saarbrüden zu Lehen gehende Voigtei Idar auf 
dem Hundsrüden (mozu Idar und die Dörfer Hettenrodt, Hettenftein, Ma- 
denrodt, Ulgenrodt, Tiefenbach und Kirſchweiler gehörten und welche nachher 
Iponheim-ftartenburgifches Zehen war). Cherftein war urfprünglich reichsfreie 
Herrſchaft, welche Werner ımd Eberhard von Stein im 3.1194 dem Erzbifchofe 
Johann von Trier zu Lehn auftrugen; ſeitdem war Oberftein trierifches Lehen, 
weldes gemeinfchaftlid die zwei Yamilien von Stein, welde von WWer- 
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einer anderen Schwefter Otto's, der Agnes von Kirburg, waren, 
und ein Biertel der Herrfchaft Kirburg verlangten; ald Jo 
hann III fein Recht auf Kirburg nicht auf die Verwandi⸗ 
haft, fondern auf die Aufnahme in den Befik gründete und 
ihre Forderung abſchlug, fielen fie in die Mark Thalfang ein 
und ald die Sahe durch Schiedörichter entfchieden werden 
follte, überfielen fie Brunkenftein, weldhe Burg zwar dem 
Bertrage von 1342 zu Folge hatte gefchleift werden follen, 
in der That aber nicht gefchleift worden war. Es half ib 
nen auch dies nichts, denn nachdem fie längere Zeit Brum- 
fenftein behauptet und in der Bewachung forglofer geworden, 


— — — — 
ner und Eberhard abſtammten, inne hatten. Emich und Philipp wareh 
Söhne des Bruders der in der porigen Anmertung erwähnten Sophie, ve 
Emid; von Dune und Stein und der Wildgräfin Agnes von Kirburg, 
und Enkel des 1342 verftorbenen Kuno von Dune und Stein. Die Li 
nie Eberhard war 1270 mit Eberhard VI ausgeftorben und fo feine 
Hälfte an feinen Echwefterfohn Wyri III von Dhaun gekommen, deb 
fen Rachkommenſchaft eben nun den Ramen „von Dune (Dhaun) und 
Stein“ führte. Almählich verpfändeten und verkauften die beiden Yami- 
lien von Oberftein faft ihr ganzes Befipthum an die Erzbifchöfe von Trier 
und die Grafen von Veldenz; doc blieb die von Dune und Stein an- 
fehnlicher und Wilhelm Bugel von Stein, der Sohn des Eberhard Bußel, 
mufte im 14ten Sahrhunderte feinen Antheil ganz an Wyrich von 
Dune und Stein verkaufen. Mit Wilhelm Wyrich von Dune und Stein 
fiorb im Sabre 1682 auch diefe Familie aus. Geine Radlafen- 
fchaft ward als Kunkellehen behandelt und an feine vier Töchter vertheilt; 
es waren died aber: 1) die Bräfin Anna Elifabetha, Gemahlin Gr. @eorg 
Wilhelms von Leiningen -Heidesheim,; 2) Chriſtiana Louiſe, Gemahlin ded 
Stafen von Leiningen- Dahsburg; 3) Charlotte Augufte, hatte einen Geif- 
lien geheirathet, Ramens Scheer; 4) Amalie Sibylle, unverheirathet 
(doch nicht ohne Kinder). Zur Gefchichte und Kunde, des ehemaligen Ra 
begaues von Leyßer, Birkenfeld. 1853, 80, 





erſtieg Rheingraf Friedrich die Burg 1411 und zerftörte fie. 
Endlich 1414 muſten die Oberſteiner Johann im Beſitze von 
Kirburg vertragsmäßig anerkennen, 


Da auch ded Rheingrafen Friedrich Söhne: Gotfrit 
fhon 1455, Triedrih 1491 ohne Nachkommenſchaft ftarben, 
Mel auch ihr Antheil an der Rheingrafſchaft mider ganz an 
Johanns II Nachkommenſchaft. Deffen Kinder waren %o- 
bann IV, der 1476 ftarb und mit Glifabeth von Hanau ver- 
mäblt war; Gerhard, welcher 1474 unvermählt ftarb; Frie⸗ 
drich, welcher geiftlich ward, und Konrad, der ebenfalls geiftlich 
ward, und in Weißendurg lebte; fodann drei Töchter: Eva, die 
einem Herrn von Sird vermählt war; Walburg, die zuerft 
mit Konrad von Solms, dann mit Gotfrit von Eppenftein 
vermählt war; und Glifabeth, welche Nebtiffin des Kloſters 
Elten ward. Bon diefen Kindern war Gerhard mit dem 
Amte Troneden*) und einem Viertel ded Gerichted von Kirn 
abgefunden worden, die nad feinem Tode wider zum Stam- 
mederbe fielen. Johann hatte längere Zeit mit dem Erz- 
bisthume Mainz um den Pfefferzoll in Geifenheim, der noch 
rheingräflich war, zu flreiten; er ward zwar beftätigt, fam aber 
almählich doch in Wegfall; Gerhard diente dem Pfalzgrafen 
gegen die Ganerben von Burg Montfort am Lemberge, die 
ihre Burg zur Raubburg machten; die Burg ward genom- 
men und dann 1457 audgebrannt. Auch auf weiteren 
Zügen gegen Donauwörth und anderwärts diente Gerhard 


*) Zu Zroneden gehörten: Liederſcheid Lügenburg, Talling, Probſt 
roth, Gilleroth, Egenroth, Immroih, Rohrat, Dieſſelbach, Thalfang. Böſche 
(Boſch), Heilſchit, Tronecken und Burtſcheid. 
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der Pfalz mit den Waffen. In der Schlacht bei Pfedders⸗ 
heim (1460) fochten er und fein Bruder Johann auf pfäl- 
zifcher Seite. Bei den Kämpfen der Erzbifchöfe Diether und 
Adolf um das Erzbisthum Mainz focht Gerhard auf Adolfe 
Seite. Auch in der Schladht von Sedenheim fochten Jo» 
hann und Gerhard für den Kurfürften von der Pfalz. Auch 
die Landvoigtei im Elfaß verwaltete Johann mehrfach für 
die Pfalz. Johann IV hinterließ dann unter feinen Kindern 
dem einzigen weltlichen Sohne, Johann V, bei feinem Tode 
das Erbe. Diefer ftarb 1495 und war mit Gräfin Johanna 
don Ober - Salm vermaͤhlt. Die anderen. beiden Söhne Jo⸗ 
bannd IV waren Gerhard, Domberr in Trier und Probft 
zu St. Paulin und Friedrih, Canonicus zu Coͤln. Die Der 
bindung mit Johanna von Oberfalm trug Johann V die 
Hälfte der Herrfchaft Salm ein — nämlih die Hälfte von 
Burg und Stadt Salm (einem bifchöflich « megifchen Lehen) 
von Selle, von dem Thale Allermont, von Perfonne, von 
St. Paul, Plaine und Grandfontaine, von Burg und Stadt 
Badonvillier (Pfalzweiler) und Langenftein (oder Pierre Per⸗ 
de; ebenfall® mebifche Lehen), Gemengote; ferner ganz das 
lotringifche ' Lehen der Herrihaft Mörchingen (Morhange) 
nebft der Stadt, Burgund Herrfchaft Püttlingen (Putelange). 
Johann V hinterließ drei Söhne und eine Tochter: Yo 
bann VI, der ihm in der Herrſchaft folgte, 1499 ftarb und 
mit Johanna von Saarwerden vermählt war; Jakob, der 
1533 ftarb, Friedrich, welcher Domberr zu Mainz, Trier und 
Coͤln war, und Johanna, welche mit Jakob, Burggrafen zu 
Mheined, vermählt ward. Jakob ward wider mit dem Amte 
Ironeden abgefunden. Johann VI aber gewann von feiner 
Gemahlin Johanna die freien Herrfchaften: Dimringen (be 
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ftehend aus Stadt Dimringen und Dillingen, Dermingen, 
NRathswiller, Bolöberg, PVellerdingen,  Weier uud Bullen), 
Binftingen (Fenestrange), zu welcher freien Reichsherrſchaft, 
füdweftlih von Dimringen, außer dem Städtchen Binftingen 
noch Langdt, Mietteröheim, */, Weberöweiler, */, Wolfskir⸗ 
hen, */, Steinjel, %/, Münfter, %/, Germingen, 1, Siederd- 
dorf, Humertingen, /. Bil, ',; Schalkenbach, Seßling, 
Machern, Poſsdorf, Efchweiler, Buber, Rod, Saaralben, 
Mettingen, Harskirchen, Hunfefter, Hirdberg, Bertellmingen, 
Zar und Dorment gehörten) und Eigenweiler (Ogeviller), Bayon 
(füdweftlih von Luneville), Esmanz (Amance, nordöftlich von 
Nanzig) und Neufwiller (füdöftlih von Dimringen). Auch be⸗ 
faß er nah Abgang der rheingräflihen Speciallinie die ganze 
Rheingrafichaft wider ungetheilt. Als Johann VI 1499 
ftarb, hinterließ er fieben Kinder. Bon den vier Töchtern 
ward Barbara Nonne in Marienberg; Anna ward mit Graf 
Reinhard von Zweibrüden vermählt, Johanna mit Johann 
von Moröberg-Boffart, Urfula mit Ruprecht von Veldenz. 
Bon den Söhnen ward Jakob Domherr zu Trier, Cöln und 
Straßburg; Philipp, der 1521 ftarb und mit Antonie von 
Neufchatel vermählt war, ftiftete die Linie der Wild- und 
Mheingrafen von Dhaun*); Johann VII aber, der 1531 


*) Philipp erhielt bei der Theilung im 3. 1520: 1) Die Bild- 
grafſchaft Dhaun (d. 5. das Thal Dhaun, Simmern unter Dhaun, Ueber ˖ 
Hochſtetten, Rächſt - Hochftetten, St. Johannisberg; ferner: Rhaunen, Stips- 
haufen, Bollenbach, Crommenau, Oberkirn, Weitersbach, Sulzbach, Schwer- 
bad; endlich: Haufen, Woppenrodt, Wickerodt, Göſenroth und Ravers⸗ 
beuern; 2) die Rheingrafenſchaft Rheingrafenſtein (d. h. Oberſaulheim, 
Eſchenbach, Bornheim, Ober- und Rider-MWendelsheim, Steinbockenheim, 
Münfter am Stein, Oberhaufen, Münfterappel, Winterborn, Riderhaufen, 
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ftarb und mit Anna von Iſenburg vermählt war, ftiftete die 
Linie der Wild- und Nheingrafen von Kirburg”). Gemein 
fchaftlich behielten die beiden Brüder, nachdem fie die übrigen 
Zerritorien getheilt, nur die Herrfchaften: Binftingen, Grum- 
bach“), die Bergwerfe bei Nheingrafenftein, Plaine und 
Grandfontaine, Gemengote (Gemaingoute), die Waldung 
von Wildenburg und Crommenau, Kirn, Medderöheim und 
Kirfhroth. — Bon diefer Theilung an geben wir nur noch 
die Geſchlechtstafel nach den beiden Linien: (S. die eingelegte 
Stammtafel.) 


Hochſtetten an der Alfenz, Alfenz; 8) die Grafſchaft Salm und 4) die 
Herrſchaften Sigenweiler, Bayon und Reufmwiller. 


*) Johann VII erhielt bei der Theilung: 1) die Wildgraffchaft 
Kirburg (d. h. Gien, Lölbach, Schweinſchied, halb Obetreidenbach, Rider. 
Hundebach (jept wũſt), Ober⸗Hachenbach (jeßt wüſt) Oßweiler, Bergen, 
Berſchweiler, Griebelſchied, Staufenberg (wüſt), Staudernheim, Oberſtreit 
(nur zum Theil) Berweiler, Sulzbach, Georg · Weierbach, Meckenbach, Ri- 
der-Meckenbach (wüſt), Kirchenbollenbach, Wickenhof, Wieſelbach, Ehlen- 
bad, Zaubach und Kebersheim); 2) die Herrſchaft Wildenburg (d. h. 
Beitsrodt, Kirſchweiler, Bruchmweiler, Schauern, Kempenfeld, Asbach, Ober- 
Huſenbach, Breidentheil, Sonnſchied, Seneweiler und Baalsbach (jeßt 
wũſt) — ferner 3) die Herrſchaft Dimringen; 4) die Herrſchaft Mördie- 


gen; 5) die Herrfchaft Püttlingen; 6) die Herrfchaft Flonheim (mit Uf- . 


boven); 7) die Herrfchaft Esmanz (Amance) und die Deffnung der Burg 
Salm; endlih Troneden. 


**) D. b. Grumbach, Hausmweiler, Yuborn, Drimberg, Sulzbach, 
Somberg, Iljesheim, Ober und Nider- Iedenbad, Langweiler, Merzwei- 
ler, Hoppfteiten, Kirweiler, Cappeln, Eſchenau, Olſchied, Nideralben, Df- 
fenbach, Hohenröther Hof, Sonnenhof, Echönborner Hof, — ferner im 
Eßweilerthale: Hundheim, Nerzweiler, Hinzweiler, Epweiler, Oberasbach 
und Niderasbad und das jept wüfte Hirſchau. 


A. Die Wild- und Rheingrafen von Dhaun. 
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Oben bereit war bie Rede von der Thellung der Ra- 
milie, welche ehemald den Grafenbann im Nahegaue gehabt, 
in die beiden Käufer der Wild- Grafen und der Rau Grafen 
durch die beiden Brüder: Konrad und Emich (Emichs VI 
Söhne). Emich, der jüngere der beiden Brüder, welcher die 
Defipungen an der Alfenz und am Apfelbache (alfo: Alten» 
baumberg, Neuenbaumberg, Ruvenberg, Stolzenberg) erhielt, 
war der Gründer des Gefchlechtd der Raugrafen, deren Ger 
nealogie in früherer Zeit von Kremer und Erolfius*) in fol- 
gender Weife angegeben wird: 


Emid 
(1140. 1158. 1160.) 


Emich Konrad 
Raugraf in Baumberg v. Baumberg 
(1181. 1186.) (1181. 1186.) 


Rh ll — Gera 
NRaugraf, Etifter der Raugraf, Gtifter der 
Reu - Baumbergifhen Alt Baumbergifchen 

Linie (1214.) Linie (1214.) 

Ruprecht I erfcheint zwmifchen 1180 und 1240 und war 
mit Hedivig Gräfin von Eberftein (einer Tochter Graf Eber- 
hards) vermählt, durch welche er Gunderdheim (Gundemars⸗ 
heim) bei Alzei erhielt. Er hatte fünf Söhne: Heinrich, Rau» 
graf zu Baumberg + 1261; Ruprecht II; Eberhard, Biſchof 
von Worms (1258 — 1277); Gerhard, Probft des St. Pauls 
Stiftes in Worms und von St. German in Speier; Frie⸗ 
drih, Domprobft in Wormd und 1277 Biſchof dafelbit 
+ 1283. 

Raugraf Heinrich erfcheint zuerfi 1242, und fcheint un- 


) Hiftorifch -topographifche Befhreibung des Herzogthums Bwei- 
brüden. Bweibrüden 1829. 
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vermählt geftorben zu fein, fo dag fein Bruder Ruprecht II 
das Gefchlecht allein fortſetzte. Diefer war mit Clifabeth 
von Hohenfeld vermählt und flarb 1281. Er hatte vier 
Söhne und eine Tochter Kunegunde. Jene waren: Ru- 
precht IL, Raugraf der 1297 urkundlich vorfömmt, aber feine 
Kinder hinterließ; Heinrich I, Raugraf; Emich, Domberr und 
von 1294 — 1299 Bifchof von Worms; Simon, Domcan- 
tor in Worms. Ruprecht III erhielt 1276 vom König Ru- 
dolf das Recht in Baumberg fünf Juden halten zu dürfen. 
Er fcheint bald nach 1298 geftorben zu fein ohne Kinder 
zu binterlaßen, fo daß Heinrich I das Gefchlecht allein fort- 
febte. Diefer war mit Adelheid, Tochter des Grafen Gotfrit 
zu Sayn, vermählt”, flarb um 1300 und hinterließ ale 
Söhne: Gotfrit, der noch vor 1309 ftarb ohne Nachkommen 
zu binterlaßen; und Heinrich II (der jüngere im Gegenſatz zu 
feinem Better von Altenbaumberg, Heinrich dem älteren). Seine 
Tochter Jutta war mit Heinrich von Hohenfeld, dem Sohne 
Dietrihd von Hohenfeld und der Agnes von Zweibrüden, 
vermählt. Heinrich's II Gemahlin war Elifabetb von Ho⸗ 
henfeld, von der er einen Sohn hatte, den Raugrafen Phi- 
lipp. Er hatte von König Qudwig 1332 Frankfurter Recht 
für Rockenhauſen erlangt, und verpfändete mit feinem Sohne 
Philipp in Gemeinfhaft 1343 Neuen: Baumberg an Erzbi- 
hof Heinrih von Mainz. Er fcheint zwifchen 1344 und 
1346 geftorben zu fein. Sein Sohn Philipp I wur mit Ag- 
nes, der Tochter Gotfritd von Leiningen, vermählt und hatte 
von ihr zwei Söhne und zwei Töchter. Jene waren Phi⸗ 


*) Adelheid heirathete nad Heinrichs Tode den Raugrafen Kon- 
tod don Wlten - Baumberg. 


fipp IT (1335 — 1397) und Kuno, Domberr und Probft zu 
St. Sereon in Köln, fpäter Domdechant und Chorbifchof zu 
Trier. Bon den Töchtern war die eine, Elifabeth, mit Niclas 
Voigt von Hunoltſtein vermählt, dem nachher Philipp II 
1360 die Herrfhaft Neumagen an der Mofel zu Lehen gab; 
die andere, deren Taufnahme unbelannt it, war mit einem 
Herrn von Reipolskirchen (alfo wohl einem Hohenfels) ver- 
heiratbet. Philipp I ftarb 1359 und ihm folgte Philipp H, 
der mit Anna, der einzigen Tochter und Erbin des Truch—⸗ 
feßen Philipp von Bolanden zu Alten-Baumberg vermählt 
war. Als Philipp von Bolanden bald nah 1371 ftarb, ber 
fam alfo Philipp II nicht bloß den Reſt des bolandifchen 
Erbes, der in deflen Händen war, fondern auch den dur 
Anna’d von Bolanden Großmutter Zauretta von Altenbaum- 
berg an due von Bolanden gefommenen Reft des Befibed der 
Raugrafen von Altenbaumberg, zu deren Linie bis zu deren 
Ausfterben. wir und nun wenden. 

Die alibaumbergifche Kinie begann, wie wir fahen, mit 
Raugraf Gerhard. Diefer hinterließ einen Sohn Konrad, 
der von 1242—1253 urkundlich vorkömmt; defien Gemahlin 
war Benedicta, wie es fcheint aus dem Haufe der Grafen 
don Hohenburg, und Konrad wohnte wohl auf Stolzenberg, 
jedesfalls fcheint diefe Burg zu feinen Befigungen gehört zu 
daben. Nach ihm erfcheinen drei Brüder, Georg I, Johann 
und Konrad II ald Raugrafen, welches ohne Zweifel feine 
Söhne waren, und von denen Georg und Konrad wider 
zwei befondere Linien ftifteten, Georg nämlich die ftolzen- 
bergifche, Konrad die jüngere altbaumbergifche. Johann war 
Domberr zu Mainz. Die Genealogie beider Linien ift nun 
folgende: 
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A. Die ſtolzenbergiſche Linie: 


Georg I Raugraf 
(1253—1309.) 
Gem. Margarethe 


Ruprecht 1 Maugraf Heinrich der ältere 
(1290—1817.) (1280—1380.) Gem. Ratba- 
Gem. die Wildgräfin Tina von Eleve, Wittwe Diet- 
Suſanne richs von Katßenelnbogen 


Ruprecht II Raugraf Hedwig 
(1817 — 1370). @em. + 1362. 
Katharina v. Mörs 


Eberhard Heinrich Raugraf Johanna 
7 vor 1868, (1842—1385.) (Schönette) 
Gem. Dietrich 
db. Hohenburg. 


Diefe Linie veräuperte almählich faſt ihr ganzes Befip 
tum. Schon 1319 verpfändeten Heinrich und Katharina an 
Dtto Ulner ihr Gut im Dorfe Diefenthal und Heinrich 1122 
100 Malter Komgülte in Mauchenheim; 1325 verlaufen 
Heinrich und Katharina all ihr Gut im Dorfe und in ber 
Mark zu Jugenheim und Partenheim. Im felben Jahre ge 
ben fie all ihr Gut auf dem linfen Rheinufer dem Grafen 
Philipp zu Sponheim in Verwaltung, damit er alle ihre Schul 
den tilgen fol. Ihr Befistbum aber beftund aus ihrem 
Antheile an Burg Altenbaumberg, aud dem Dorfe Ebern 
burg, aus einem Hofe zu Münfterappeln, einem zu Uber 
haufen, einem zu Niderhaufen, aus dem an Otto Alner 
verpfändeten Gute in Diefenthal, aus dem Hofe Kür 
feld, aus dem Gerichte zu Wonedheim, Haus und Wein 
garten in Sufferöheim, Gericht und Zehnten zu Mauden 
heim und Becherheim, aus dem Hofe zu Siebichenberg; ſo⸗ 
dann aus Kriegöfeld, Rohrbach, Solzheim, Dorf und Gerichte; 
weiter: aus Burg Naumburg, Merksheim, Becherbach, Lembach— 
Sulzbach, Keibelbach, Dorf und Gerichte. Teſtamentariſch 
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verordnete Heinrich 1325, daß nach feinem Tode feine Habe 
getheilt werden folle zwifchen Graf Philipp von Sponheim, 
dem Gemahle feiner Stieftochter Elifabetb von Kapenelnbo- 
gen, und zwifchen feiner Gemahlin Katharina und deren mit 
ihm erzeugten Kindern, Ruprecht und Hedwig, mit Ausnahme 
von Ebernburg und Altenbaumberg, welche dag Witthum 
fei feiner Gemahlin, was erft nach deren Tode in die Thei— 
lung fomme. Ruprecht II fuhr fort, wo es der Bater ge 
lagen, und verpfändete 1336, was er in Dorf und Marf 
Jugenheim beſaß; 1347 verkaufte er die Burg Ebernburg 
an Walram Grafen von Sponheim; Ruprecht und Heinrich 
verfauften 1356 die Hälfte des Dorfes Iben (bin) und 
ihren Antheil an Burg und Thal Altenbaumberg dem Gra, 
fen Heinrich von Sponheim und 1362, was fie noch in Iben 
befeßen hatten, dem Ritter Emmerich von Walde; Heinrich 
und Kunegunde endlich verpfändeten 1355 ihren Antheil an 
. dem Dorfe Monfter bei Bingen; 1362 Einnahmen in Gun- 
deröheim. Den Brunnenhof in Mauchenheim verkaufte Hein- 
rih 1374 an Heinrih von Sponheim + Tannenfeld, demfel- 
ben verpfändete er 1375 dad Dorf Wöllflein, Gundersheim 
und Ondheim, 1381 Dorf Ebernburg und die Dörfer Keil 
und Bingard an Graf Simon von Sponheim. Es bfieb 
alfo beim Audfterben der Stolzenberger Linie fehr wenig 
übrig, fo weit wir urfundlih nachkommen fünnen, und 
wahrſcheinlich nicht®, was veräußerlih war. *) 

Wir kehren nun zu der neu-baumbergifchen Linie zu« 
rüd, von welcher, wie wir fahen, Bhilipp II durch die Hei 
rath mit Anna von Bolanden auch den Reit der Befikun- 


*) &, die Stammtafel S. 592. 
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B. Die jüngere altbaumbergifdge Linie: 


Konrad II Raugraf (1250—1817) 
Gem. 1. Wilduräfin Ida 2. Adelheid v. Sahn 


N CC. ) 
Georg II Raugraf, Konrad 11I (v. Ranftupl) 
Amtmann zu Qlzei T vor 1340 


Gem. Margaretha von Johann, NRaugraf 
Kapenelnbogen d. Nanſtuhl F 1341, 
u een 

Georg LI Wilhelm Raugraf Rauretta 


rt 1888, (1205 — 1858). Gem. Gem. Otto v. Bolanden 
g d . — —— — — 

im Spon Bhilipp von Bolanden 

zu Alten - Baumberg 


Anno von Bolanden. 


gen des altbaumbergifchen Gefchlechted der Raugrafen wider 
erhielt. Philipps II Schwiegervater, Philipp von Bolanden, 
hatte noch 1371 dem Kurfürften Ruprecht von der Pfalz für 
7000 fl. den mittleren Theil der Burg von Altenbaumberg 
verpfändet. Da nun zwifchen Philipp II und dem Kurfür 
ften widerholt Srrungen um diefe Pfandfchaft entftunden, 
verfaufte Wilhelm II 1395 den verpfändeten Theil der Burg 
nebft den Ortfchaften Gundramsheim und Ornsheim ganz 
an den Kurfürkten, und ebenfo 1396 die Hälfte der von 
Anna von Bolanden herrührenden Burg Hobenfeld. Phi— 
fipp II ftarb noch vor 1398 und fein Sohn Wilhelm T folgte 
ibm ald Raugraf von Alten- und Neuen-Baumberg. Die 
fer verkaufte 1399 wider ein Viertel von Rodenhaufen an 
den Kurfürften Ruprecht III; da diefee an Mainz verpfän- 
det war, löfte Ruprecht die Pfandfchaft und belehnte Wil. 
beim mit dem von ihm erfauften Viertel. Wilhelm ftarb 
dann fhon 1400 ohne Kinder zu hinterlaßen, und es folgte 
ibm fein Bruder Otto. Bon den Schweftern war die eine, 
Mena, mit Philipp von Dune und Stein, Herrn von Ober 





ſtein dermählt, dem fte ein Drittel der Burg und Herrſchaft 
Stolzenberg zubrachte*) ; eine zweite Schweſter, beten Name 
unbelantit ift, war mit Konrad, Herm von Schleiben vermählt. 
Die Diutter, Anna von Bolanden, verfaufte noch 1400 Die 
ige gehörigen Dörfer: Steinhaufen und Imsweiler, an bie 
Bra. 

Rangraf Otto's Nachkommenſchaft ift folgende: 


Otto (1380-1487) 
gen 1. Mario von Salm*) 2, Elifabeth von Huffels und Artenthal, 
ochter Reinhards von Arkenthal (Urgenfeau) und Huffels [Hoffalize] 


ö 


Engelbert [ Georg. Reinhatd Margarethe Anna 
(1415-1505) 7 1462. Gem. Ar Gem. 1. Johann don 
Gem. Erme- zander von Schleiden, Herr zu Jun- 
finde d’Au- Seaing terath und Schöneberg 
teuil 2. Graf Friedrich von 


PEN u — bei be 
Georg Engelbert II Huart Sweibrüden - Vitſch 


Sohann I Claudius Wilhelm II 
A a Tu 
Engelbert LEI Sobann II 
— Du — 
Wilhelm III 
— — Sn u 
lotentin Ludwi 
5 + 1649 


Johann IH 


— ee un 
Johama Johann Karl Fhilipp Theodor 
Franz Joſeph Alexander Eugen 

f 1723 (geiſtlich) 


) Die anderen Theile von Stolzenberg gehörten Graf Friedrich von 
Beldeng und dem Raugtaſen. Kangraf Otto aber gab fein Drittheil 
eis Witthum feiner zweiten Gemahlin Elifabeth nebft den dazu gehörigen 
Därfern: Dilkirhen, Steingruben, Stedweiler und Burfeld. 

**) Da Dtto von Marien keine Kinder hatte, feßte deren Water, 
der Ichte Graf von Salm in den Ardennen, feinen Vetter Johann von 
Reiferfcheid zum Erben der Grafſchaft ein, woraus dann ein Rechtsſtreit 
mit dem Raugrafen folgte, der 1455 vom Lehenshof in Lotringen zu 
ber Raugrafen Rachtheil entfchieben ward. 

8es‘0 Borlefungen. ©». IV. 38 
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Dtto hatte noch im J. 1400 die ihm gehörige Hälfte 
von Weithofen, ein Lehen des Klofterd Weißenburg, an den 
Kurfürften Ruprecht werpfändet, ein zweites Biertel von Rof- 
kenhauſen an denfelben ebenfalls 1400 verlauft und 1412 
auch die Berpfändung von Wefthofen in einen Verkauf an 
Pfalzgraf Ludwig verwandelt. Im I. 1438 verkaufte Otto 
alles, was er in Rockenhauſen befap an die Pfalz, und 1440 
einen weiteren Theil von Alten» Baumberg. Endlich 1457 
verkaufte Dtto dem Kurfürften Friedrich von der Pfalz alle 
feine Burgen, Herrfchaften, Befigthümer, Zehen und Leute, 
und behielt nur einen Sig in Imsweiler, der nach feinem 
Zode auch an die Pfalz fallen follte. Gegen diefen Verfauf 
proteftirten aber nach feinem Tode feine Söhne im‘. 1458, 
weil ihr Bater ohne ihr Wigen und Wollen verkauft habe. 
Die Derbindung feiner Söhne mit ded Pfalzgrafen Feinden 
batte zur Folge, daß Georg in dem Treffen von Sedenheim 
1462 und Reinhard bei Eroberung der Burg Ruprechtseck 
1470 gefangen ward. Einen Theil der verfauften Beſitzungen 
fiheint dann Engelbert I als pfälzifche Zehen wider erhalten 
zu haben, wenigftend bezeichnet er fich noch ald Raugraf von 
Alte und Neu-Baumberg; auch belehnte er noch 1487 den 
Voigt Johann von Hunoltſtein mit Münfter, Emmel, Achtels⸗ 
bad) und Niffenthal. Er fcheint die Oberherrlichkeit in der 
Herrſchaft Neumagen, die er als trierifches Lehen hatte, behal⸗ 
ten zu haben; auch nennt er ſich Herrn von Hoilsfels, was 
wohl im Trierifchen oder Lütelburgifchen zu fuchen if. En 
gelbert? Nachkommen blieben dann ganz in den belgiſchen 
Gegenden und verſchwinden in den Rheinlanden. 0 
hann Karl Kranz Joſeph, der 1723 farb, hinterließ noch 4 
Söhne, deren einer vielleicht ber 1798 in Luͤttich lebende Groß⸗ 
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vicar und Probſt zu S. Bartholomäus in Lüttich, Maria 
Philipp Alerander Hyacinth war, der fih ald Graf von Rou- 
grave bezeichnet. 

Mitten zwiſchen den von und bereits betrachteten Ter- 
ritorien von Mainz und der Wild-, Rhein» und Raugra- 
fen zog ſich ein Streifen Landes hin, der längere Zeit nod 
unmittelbar vom Reiche zu Lehen gieng, und deſſen Betrad- 
tung fih am bequemften an die Reichöburg Landskron bei 
Oppenheim anknüpft. Der erfle Bau diefer Burg liegt in 
ungewiſſer Zeit; vielleicht hat fie ſchon König Lothar im J. 
1130 fehr erweitert. Die Könige beftellten in ihr Reichs⸗ 
amimänner — fpäter tbaten es die Pfalzarafen. Die Ge 
richtöbarkeit der Burg hatte ein Reichéſchultheiß; die Pfalz. 
grafen vereinigten feit der Zeit gegen Ende des 14 ten Jahr⸗ 
hunderts in der Regel beide Aemter, die von ihrer Verge⸗ 
bung abhiengen. Die adeligen Burgmannen bildeten den 
Ritterrath, dem der Schultheiß präfidirte. Die Gewalt von 
Rath und Schultheig erftredte fi auch über die Stadt Op⸗ 
penheim, über alle Neichödörfer bei Oppenheim und über alle 
Ortfchaften und Leute, die ald homines imperiales dem 
Balafte in Oppenheim Dienfte zu leiften hatten. Zu Ein- 
treibung der Sefälle war ein befonderer Hühnervoigt beftellt. 
König Rudolf I verordnete dagegen im %. 1287, daß 16 Rit⸗ 
ter der Burg und 16 Bürger der Stadt den Rath und aus 
ihnen 7 Ritter und 7 Bürger das Schöffengeriht bilden fol- 
len. Beide Behörden follten durch Cooptation ergänzt wer⸗ 
den. Die Burgmannen hatten ſich jährlich jeder 3 Monate 
in der Burg aufzuhalten und ftunden unter Burgmanndrecht, 
dbeffen Handhabung dem Reichdamtmanne, der alfo bier Die 
Stelle des Burggrafen einnahm, zuftund. Stellte ſich ein 
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Burgmann nicht auf die lage eines anderen nach dreimal 
erhaltener Citation, fo konnte der Kläger ihm Fehde anfa 
gen. Den Burgmannen aber, die mit anderen Fehde hatten, 
blieb die Stadt und Burg ſtets ficherer Plaß und durfte ih⸗ 
nen der Eingang nicht verfagt werden. 

Wilhelm von Holland hatte 1252 Burg umd Stadt 
für 2000 Marf Silberd an Erzbifchof Gerhard vom Mainz 
verpfändet; König Rudolf 1 hatte die Pfandſchaft eingeläfl. 
König Ludwig aber verpfändete fie widerum und den ganzen 
Ingelheimer Grund dazu im J. 1315 an Ergbifchof Peter von 
Mainz. Im J. 1353 gab Erzbiſchof Gerlach in Folge eines Bar 
gleiches die Pfandſchaft dem Reiche zurüd. Schon Karl IV ver 
pfändete fie wider halb der Stadt Mainz 1356; König Bew 
zel und Erzbifchof Gerlach löften fie 2367 ein — aber Karl 
gab fie 1375 (Burg und Stadt Oppenheim, Burg und Stadt 
Odernheim, Schwabsburg, Nierftein, Ober⸗ und Unter⸗In⸗ 
gelheim, Wintersheim und Zubehör) dem Pfalzgrafen Ru⸗ 
precht dem älteren bei Rhein mit NRutzungen und Zöllen, wie 
das früher alles der Erzbiſchof von Mainz gehabt hatte, 
ebenfo die Stadt Lauten. Auch foll der Pfalzgraf alte mil 
Dppenbeim verbundene Lehen handhaben, als ob er felbf 
Kaifer oder König fei — im J. 1379 hatten deshalb bie 
‚ Burgmannen dem Pfalzgrafen Ruprecht dem jüngeren zu 
buldigen. Ald König verleibte Ruprecht Oppenheim (Burg 
und Stadt und den ganzen Ingelheimer Grund) der Kurs 
pfalz ein und verpfändete fie 1402 mit Bewilligung ber drei 
geiftlihen Kurfürften feinem Sohne Ludwig dem bärtigen fär 
100,000 rheiniſche Gulden. Die Burgmannen fepten ſich 
dem entgegen — aber 1407 huldigten fie, nachdem Pfaly 
graf Ludwig fie aller three Freiheiten verfichert hatte. Seid 
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dem war und blieb Landöfron und das zu der Burg nun 
gehörige Gebiet pfälziih. Später 1689 zerftörten die Fran⸗ 
zofen Burg Landskron. 

Das Bisthum Worms hatte wohl von allen deutſchen 
BisthHümern das Tleinfte Gebiet. Die Theile deffelben, welche 
oͤſtlich des Rheines lagen, find gelegentlich fchon bezeichnet 
worden. Auf dem linken Rheinufer Tag ein etwas größeres 
Gebiet in nächſter Umgebung der Neichdftadt Wormd und 
des Pleinen Gebietes derfelben, Die bifchöfliche Herrſchaft be- 
fiund feit Audtrennung der Etadt aus derfelben 1) aus der 
Amtstellerei Horchheim, zu welcher die f. g. Rheindoͤrfer: 
Horchheim. Weinsheim, Wifoppenheim, Roxheim, Boben⸗ 
heim und Moͤrſch gehörten; 2) aus der Amtskellerei Dirm⸗ 
ſtein, zu welcher Dirmſtein ſelbſt mit einer Burg, die ehemals 
oft die Nefidenz der Biſchoöſe war, gehörte, nebſt Lammers⸗ 
heim und Beunteröheim. Nach dem Tode des gefürfteten 
Landarafen Heffo von Leiningen im 3. 1467 zog der Bi« 
hof auch Burg und Städtchen Neu» Leiningen ald eröffnetes 
Lehen ein, gab aber fofort 1468 die Hälfte davon wider an 
Paalzgraf Friedrih zu Lehen; die andere Hälfte der f. g. 
georgifchen Linie des älteren Hauſes Leiningen, die dieſelbe 
nachher wider an das Bisthum verpfändete. Zu diefer neu- 
leiningifhen Herrſchaft gehörten auch Hettenheim, Leudel⸗ 
Beim und Ramien*). 8) Erſt 1705 ift von Pfalz an Worms 





*) Hettenheim, Leubelheim und Ramſen kamen jedoch erft fpäter 
m Worms. in Frauenkloſter (Claustrum in Ramosa) bat wahrfihein- 
NG dem Orte Ramſen fein Daſein gegeben. Die Woigtei des Klofters 
wer mit ber Herrſchaft Stauf verbunden — und ſeitdem 1494 Klofter 
Hamfen dem Bistbume Worms impatronirt ward, eniftunden zwiſchen den 
Grafen von Naffau- Saarbräden, als damaligen Befibern der Herrſchaft 
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die Amtöfellerei Neuhaufen mit diefem Dorfe, Rheindürkheim 
und dem ehemaligen Klofter Liebenau abgetreten worden. 

Zwifchen diefem wormfifchen Gebiete und dem vorher 
erwähnten, lange noch dem Reiche gehörigen Gebiete lagen 
theild fponheimifche, theils leiningifche .und andere ritterfchafte 
liche Gebiete, auf welche wir nachher zurüdtommen werden, 
um zuvor eine Anzahl dynaſtiſcher Gebiete weſtlich von 
Worms ind Auge zu faßen. 

Boran ftellen wir die Herrfchaft Bolanden, deren erfte 
Befiper und früher häufig ald Truchjeßen am Hofe der Stau- 
fer begegnet find, und deren einer Zweig, die Herren von 
Faldenftein, wir ſchon oben (S. 403 ff.) in Betracht gezo⸗ 
gen haben. Die nun ganz verfchwundene Burg Boland 
oder Bonland lag in der Nähe von Kirchheim, an der Straße 
von Mornheim nach Kirchheim, auf welchen letzteren Ort dann 
der Name Kirchheim« Bolanden übergegangen iſt. Eine fpätere 
Burg Bolanden, deren Trümmer noch bei dem Dorfe Boland 
liegen, darf mit der Burg Alten» Boland nicht verwechſelt 
werden. Die Befigungen des Haufed Bolanden vertheilten 
fih dann fpäter an drei getrennte Linien, an die von Kirch⸗ 
heim, von Falkenftein und von Hohenfele. 

Der erfte und bekannte Herr von Bolanden war Wer 
ner I, der 1130 in einer Urkunde begegnet. Er war der 
Stifter des Klofterd (Auguftiner Eonventes) Boland, was 
in der Nähe des Dorfed Boland lag und fpäter den Namen 





Gtauf und dem Bisthume Worms mannichfache Awifte und 1584 Tam es 
dann zu einem Bertrage zwiſchen beiden heilen über den Wald und bie 
Jagd — dann 1555 vertsug man fi, daß Ramfen mit Gericht, rohe 
und Steuern an Raflau-Gaarbrüden, dagegen Hattenheim und Leudelheim 
an Worms gehören folle — auch über Benupung von Wald und Weide. 


Hagen oder Han erhielt. Daffelbe ward 1129 vom Erzbi⸗ 
fhofe von Mainz beftätigt und die Boigtei deffelben blieb 
Werner und dem jedesmal Alteften feiner Nachfommen. Wer 
ner ift ziifchen 1130 und 1134 geflorben. Seine Söhne 
Berner II und Philipp theilten den väterlichen Nachlaß und 
Werner II erhielt die väterliche Alodialherrſchaft Bolanden. 
Philipp erhielt unter anderen die Hälfte der Burg Hohen⸗ 
feld und Zubehör — von Werner II ftammen die nachhe⸗ 
rigen Herren von Bolanden, von Philipp die Herren von 
Hobenfeld. Werner! II Gemahlin war Jutta, eine der Erb⸗ 
töchter des letzten Grafen von Nüringen. Zu feiner Zeit 
taufehten die Auguftiner des Klofterd Hagen mit den Prä- 
monftratenferinnen von Rothenkirchen den Aufenthaltsort; 
die Nonnen ftunden zeither unter der Abtei Reumünfter bei 
Otiweiler; ihr Klofter war aber von diefen an die Auguſti⸗ 
ner von Hagen abgetreten worden und der Probft von Ha⸗ 
gen ordnete jenen Taufch des Aufenthaltes an, wobei Wer 
ner für die nothivendigen Neubauten in Rothenkirchen Hilfe 
leiftete und er die Voigtei auch diefed Kloſters erhielt, die zeit. 
ber den Saarbrüdern zugeftanden hatte. Die Nonnen fie 
beiten nach Hagen über und Pabſt Lucius beftätigte 1182 
biefen Taufh. Werner begleitete noch zuletzt Kaifer Frie⸗ 
drich I, der ihn viel und in wichtigen Gefchäften gebraucht, 
auf dem Kreußzuge, auf welchem der Kaifer ftarb, von dem 
Werner aber glücklich heimkehrte. | 

Bon Werner haben wir aus der fpäteren Zeit feines 
Lebens (1190) ein Berzeichnifs feiner Lehengüter und erhal. 
tem dadurch einen Meberbiid über den Reichthum der bolan⸗ 
diſchen Linie diefes Hauſes. Wir theilen daſſelbe mit ale 
ein recht deutliches Bild des Guͤterweſens deutfcher dynafti- 


fiber Familien, Diefem Berzeichniffe zu Folge hatte ex - 2) 
vom Reiche: die Boigtei in Ober⸗ und Rider - Ingelheim, 
Winternheim, Bubenheim, Weckernheim und Wigenheim, fo 
wie über Klofter Hufen; ferner den Wald zwiſchen Appen⸗ 
beim und Ingelnheim, dad Dorf Dachswiler und alle Zube 
hör; die Müngftätte in Ingelnheim; Weinzehnten in Oppen⸗ 
beim; die Höfe Manndel (Mannendal) und? Mambeim (Nar⸗ 
heim) mit Gericht und Baun; (von ber Reichsabtei St. Ma⸗ 
zimin:) in Boppard ein Weingut und Burg Sterrenberg (ober 
bald Camp am Rheine); den Thurm yon Kochem an bes 
Mofel; ein Lehen in Kerpen; die Voigtei in Gillensend; (Gi) 
und Bann in Albesheim und Rudersheim; (vom Reide wir 
der unmittelbar :) dad Dorf Kaldenborn und Zubehör nebſt 
zwei Theilen des Waldes Ace, Güter in Wertbem bei Sim 
sig; die Doigtei Weſthoſer, ein Diertheil ned Zehntens und 
10 Huben und die Mühle daſelbſt. 2) von König Hein: 
rich VI: den Hof zu Bettinbeim, der zum Klofter Weißen⸗ 
burg gebört; den Hof Breunchweiler mik Gerichtsbarkeit und 
ale Weißenburger und Dtenäheimer Unterthauen, die zur 
Doigtei gehören und unterhalb der Iſenach (hei Dürkheim) 
wohnen ; den Hof in MWerftat mit aller Gerichtsbarkeit, Rum 
berg bei Kirberg; Burg Grfenflein (bei Neuftadt am der 
Hardt); Landbeſitz in Nerflein, dazu Beldernfünfte qus der 
Wormſer Kämmerei und von Mormfer Dienſtleuten; den 
Zehnten und 16 Huben Artland im mainziſchen Dorfe Wul⸗ 
fereheim; die Hälfte des Zehntens in Soden und die Boigtei 
in Sulzbach über die Güber der Abtei Limburg (bei Dürk 
beim) ; die Doigtei in Holzhaufen über die Güter feiner 
Schwiegermuiter (der verwittweten Gräfin von Nüringen; 
ferner Gerichtoͤbarleit in Medteuhrim nebſt erser Hube: um) 
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drei Yuchert Land, zwei Fuder und. zwei Ohm Wein und 
einigen Geldeinkuͤnften; andere zwei Huben in Müngenheum; 
den von Werner dem Sohne des Kaiferd erſt aufgetragenen 
Hof in Pettersheim; verſchiedene Huben und Güter in Meng 
wiler, Mannenrod, Overbach, in Wefel, Gowelsheim, Ocken⸗ 
heim bei Gugenheim, in Monzenheim, und in Budensheim 
bei Flonheim; Zehnten in Moröheim; den Garten, den 
Wald bei Mallesbach und den Mainzer Hof in Kirchheim ; 
Güter in Bugenheim, den Zoll in Wolfenfichen u. a. 3) 
von Herzog Welf: zwei Huben in Oppenheim; Weingut 
zwiſchen Nodenbeim und Rodebach; zwei Huben in Baden 
heim; Güter in Bumen. 4) vom Erzbifchofe von 
Mainz: die Hälfte des Dorfes Mofcheln und Rodenbach; 
Bäter in Eltvil, den Zoll von Brod und Vieh in Bingen 
und die Gerichtsbarkeit über das Klofter. in Bingen, den Drus 
fusthurm in Klopp (der Burg von Bingen), die Mühle in 
Lorch, dad Dorf Algesheim am Samwalde mit anderen da- 
zu gehörigen Dörfern und der Gerichtöbarkeit, Ritweiler am 
Stan mit den dazu gehörigen Dörfern und Gerichtöbarteiten; 
den Hof in Waldalgesheim mit Gerichtöbarfett und allem 
Zubehoͤre; Ginnahmen vom Schlachthauſe in Algesheim ; Ein- 
nahmen in Sobernheim; drei Guben in Biblos und dem 
Zehnten in Rode; Einnahmen aus den Weingätern in Rü- 
besheim; ein Lehngut in Sruftel; Einnahmen, Eid und 
Bann in Uinter-Saulenheim. 5) Bom Erzbifhofe von 
Eöln: die Mühle bei Neubaufen (Nuhufen), welche zu Herb 
heim gehört; ein Lehngut zu Biichofäheim bei Flöräheim 
und eine Hube in Schornäheim; Einnahmen m Marnheim 
(Rarheim); Güter in Hertzhein. 6) Dom Erzbiſchofe 
von Trier:. den Kirchenſatz, Zehnten und 5 Kuber Bein 


— 


Ed 


in Fägern zu PBartenheim und dad zu einer Hube gehörige 
Recht; Einnahmen in rechten; fechd Huben in Schwaben 
heim, 7) Vom Biſchofe von Meb: den Hof in Odern⸗ 
beim. 8) Bom Biſchofe von Tul: die Boigtei zu Berze 
und Marchedille, die Boigtei zu Dalheim und Osheim nebft 
dem Zehnten; ein Lehngut zu Deftrach mit Gerichtöbarfeit; 
die Doigtei über das Klofter Wahre; ein Lehngut in Hut 
dingen, Mufch, das Dorf Araicourt. 9) Vom Bifchofe 
von Worms: Kirhenfag und Zehnten von Kricheöheim; 
Einnahmen von der Münze in Worms; Lehngüter in Ruf 
fingen mit Eid und Bann; vier Huben in Mowenheim mit 
aller Gerichtsbarkeit; Güter in Dirmenftein, 6 Juchert Wein⸗ 
güter bei der Kirche in Hochheim und 8 Juchert Artland da- 
ſelbſt; 10 Juchert Artland in Pfeffelenheim und den Zoll 
von den Ametnden (Weideabgaben) in Worms, Einnahmen 
in Lüdrichheim, ein Drittel der Inſel Ourtelahen und 7 
Suchert-in Unzenheim; den Zehnten. in Keſter (unterhalb 
Caub) und über dem Berge den Zehnten; ein Lehen in Gei- 
fpoldesheim und Bertoldsheim, was 40 Malter Waiken und 
ein Antheil am Zoll erträgt; 15 Huben in Ober - Flörsheim. 
10) Vom Bifhofe von Lüttich: Huben in Kottenheim 
und Menefeld; in Berheim den Hof mit Aedern und Wein 
güter. 11) Vom Abte zu Prüm die Dienftleute, die 
zum Hofe Albesheim gehören nebft den Lebengütern (die 
Dtto und Hugo früher befaßen) und die Hälfte der Burg 
Hohenfels. 12) Bom Bifhofe von Speier: große Gü—⸗ 
ter in Bibelnheim, die die Bunde» Güter (Beunt-Güter) hei⸗ 
fen, bei dem Dorfe und Hofe des heiligen Grabes in Seel 
boven; Einnahmen in Hofthofen von dem Dienfte, den die 
Kirche in Hornbach dem Bilchofe von Speier leiſtet. 18) 
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Bom Abte zu Weißenburg: den Zehnten von allen Guͤ⸗ 
tern, welche Salgüter heißen. 14) Bom Abte zu Fulda: 
Hubengüter zu Wildbad, Fridoldheim und Meggenheim. 15) 
Bom Abte zu Bleidenftadt: den Kirchenfa von Durs- 
torf, Kunigilbach und Habichinfheid. 16) Bom Abte zu 
Tholey: alles, was derfelbe in Okenheim befigt. 17) Bom 
Abte zu St. Alban: 15 Huben mit aller Gerichtsbarkeit 
in Butensheim bei Flonheim und Einnahmen in Ebernd- 
beim. 18) Vom Abte zu Lorfch: den Hof in Chamben 
mit aller Gerichtöbarkeit und das falifche Weingut bei Wein- 
beim. 19) Vom Abte zu St. Marimin: alles was die 
Abtei in Hebberäheim beſitzt; den Berg gegenüber Pfalzel. 
20) Bom Domprobfte in Mainz: eine Mühle in Rus 
helnheim und alles, was die Probftei in Wolfesheim bes 
fst. 21) Dom Pfalggrafen bei Rhein: den Hof Ha 
 gelftadt, und Einnahmen mit dem Banne in Nittenheim; die 
Dörfer Rulicheswiler, Werceweiler, Werensbach, Bopenwei- 
ler mit aller Gerichtäbarkeit; Lehen in Wachenheim bei Dürk« 
beim; eine Hube in Waltrode an der Lahn (Logana); in 
Pesfingen, Lammensheim und in Burneheim an der Queich; 
in Huchelun Ginnahmen und in Elriftatt; die Voigtei zu 
Bretzenheim und den Hof der Kirche mit aller Gerichtsbar⸗ 
keit und dem Zehnten; Kirchenfag, Zehnten und andere Le- 
ben zu Budensheim; dad Dorf Herimisheim bei Leheim; den 
zu Alzei gehörigen Hof Muensheim mit Eid und aller Ge 
richtsbarkeit; große Güter bei Heppenheim, Bundegüter (Beunt- 
güter) genannt; Kirchenfap und Zehnten in Rokkenhauſen 
und Waldertheim und in leßterem Orte die Hofmalter (80 
Malter Hafer); die Poigtei über Waldertbeim und Renten, 
Aecher, Wieſen, Schafe, Weingüter und die Mühle; einzelne 
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Huben bei Dber-Saulnheim, Hilbersheim, Lonsheim bei 
Flonheim und Longesheim an der Nabe und Harwesheim 
bei Mainz, die alle zum Hofe Walderiheim gehören. 22) 
Bon den Grafen von Sponheim: die Boigtei über 
Treis; Lehen im Dorfe Dalbeim, Dagolvesheim mit aller 
Gerichtsbarkeit; in Selters, Machlene und in Pettersheim. 
23) Bon dem Herzoge von Zähringen: Hubengüter 
bei Ehungirheim an der Selz und Einnahmen in Woͤrſtadt. 
24) Bom Grafen von Leiningen: die Voigtei, Kirchen. 
fab und Zehnten in Albesheim; die Gerichtsbarkeit (Comi⸗ 
tat) über Flöroheim, Steden, Efchelburnen, Frimersheim, 
Wienheim, Offenheim, Ruffingen, Widderswiler und Sten- 
bach auf der einen Seite des Baches; diefelbe Gerichtsbarkeit 
über Harfungen bei Birfcheid und über Treis; alles Gericht 
von der Gemarkung von Efchelburnen über die ganze Straße 
bis an die Quelle bei Hagenbuchen; ein Drittheil der Fruchi⸗ 
gefälle in Kirchheim und die ganze Gerichtöbarkeit daſelbſt; 
den Zehnten in Ippensheim; die Gerichtöbarkeit (Comitat) 
im Ginmensheim und die Boigtei über das Dorf Enfild 
beim. 25). Bon den Wildgrafen: die PVoigteigerichtd 
barkeit von der Grenzfcheide zu Otternheim bis zum Kreutze, 
das vor Mainz aufgerichtet ift; namentlich über die Dörfer 
Otterheim, Bertolfesheim, Bibelensheim, Dalheim, Frifen- 
beim, Chuningernheim, Mumenheim, Hawesheim, Ebern 
heim, Zarrenheim und dad Comitat über Heimersheim. 26) 
Bom Grafen Eberhard von Eberſtein: 30 Huben 
in Petternsheim. 27) Vom Grafen Poppo von Werts 
heim: die Hälfte des Dorfes Godelo. 28 Vom Gra- 
fen Albert von Dagsburg: die Boigtei über Eppelns⸗ 
beim und über die Güter von St, Salvator; 30 Huben in 
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Otternheim und 10 Huben in Petternheim; die Schirmboig⸗ 
tei über Kirche und den Hof in Enfeltheim; die Boigtei in 
Dtternheim und Lehen in Bertheim. 29) Bon den Ora- 
fen von Kapenelnbogen: den Hof Schaleite bei 
Bechelnheim mit aller Gerichtöbarkeit; den Hof in Heſelbach 
mit Eid und Bann; die Grafengerichtöbarfeit (Gomitat) in 
Hefeloh und Ditelnsheim; Lehngüter in Schwalbach, Nu⸗ 
weicheid, Acherbach, Dersdorf, Wilebah, Widirgie, Kamp, 
Refeno, Holzbaufen, Nochero. Balderaded, Rameftatt, Diefen⸗ 
bad (Wegenbadh), Hildenhagen und Zom. 30) Bom Gra: 
fen von Saarbrüden: die Boigtei von Windewiler mit 
Zubehör; die Voigtei Stetem über St. Peters Güter; die 
Bolgtei Dunzenheim; Boigtei in Heimerdheim über St. Cy⸗ 
riaes Güter; Boigtei Ottersheim über St. Peterd Güter; 
Boigtei Budenſheim bei Bingen; Boigtel St. Nicodemnd 
in Mainz; Boigtei Bruno; Boigtei Geifpolbeöheim über St. 
Albans Güter; Boigtei St. Peter in Mainz und deren Gü⸗ 
ter in den Dörfern: SKaftel, Longesheim, Aspinheim, Spiz⸗ 
geöheim, Wigenheim und Mettenheim; den Hof in Metten⸗ 
heim mit aller Gerichtsbarkeit; alles was ſaarbrückiſch zu 
Wormo gehört; den Kirchenſatz der unteren Kirche zu Riew. 
fein, nebft Zehnten und Lehen (zu Mainz gehörig) im ſelben 
Dorfe. 31) Dom Grafen von Bliesd-Kaftel: die Boig- 
tet Partenheim; die Boigtei über Wachendorf bei Zülpich, 
den Hof in Urfel mitaller Gerichtäbarfeit. 32) Bom Gra⸗ 
fen von Saarmwerden: Leben in Unnisbach und den gan« 
zen zu Sipperöfeld gehörigen Wald; Leben bei Laubenheim 
bei Mainz mit aller Gerichtäbarkeit. 33) Dom Grafen 
fen von Birueburg: ein Mannwerk Ader in Unter⸗ 
lahnflein. 34) Bom Grafen von Merburg: die. Boige 


tei Peftfingen und den dritten Theil der zum Hofe gehörigen 
Gerichtöbarfeit. 35) Bom Grafen von Rurburg (m 
der Eifel): den SKirchenfah in Ulmen, den halben Zehnten 
und 20 Ader Weingut in Pummern. 36) Bom Grafen 
von Beldenz: den Hof in Winoldsheim mit Kirche und 
Zehnten; Lehen in Steinheim; Boigtei über acht Huben in 
Schomesheim (zu St. Marien in Mainz gehörig); Zehnten 
in Tegelah bei Mefenheim (Deslah bei Mefenheim?) Le 
ben in Dber-Saulnheim und Zehnten in Eichenloh. 37) 
Bon Graf Hermann von Kirburg: einen Hof in 
Nhein- Dürkheim mit aller Gerichtöbarkeit und Zubehör (zum 
Reichsfahnträgerlehen gehörig). 38) Bom Grafen zu 
Loen (Rooz d. i. Riened und Burggraffchaft Mainz): den 
Zehnten in Rüdesheim, Kirchenfap in Giuvesheim (?) mit 
Huben und dazu gehörigen Zehnten, Zehnten in Ste 
ten, Einnahmen in Algesheim; Boigtei über 15 Hu 
ben in Appenheim; Kirchenfap in Laubenheim (bei Bingen) 
mit dem Zehnten in Laubenheim, Jugenheim, Rode, Schwep- 
penhaufen, NRenzenberg, Ogelenrode (Edenroth?); den Kir- 
henfag und Zehnten in Longeöheim (Langen -Londheim); 
Kirhenfag und Zehnten in Ozzenheim (Zozenheim?) und 
Welgersheim; die Dörfer Sulzbach, Breitenfcheid und Lim⸗ 
pach; die Boigtei in Schornäheim über die Güter der Mön- 
he von St. Jakob in Mainz; den Kirchenfap in Algesheim; 
Leben in Krebefol; in Geifenheim 5 Fuder Wein von den 
St. Peterd Gütern in Mainz. 39) Bon dem Grafen 
von Bergen (9): Weingüter in Caub, welche jährlih 8 
Mark tragen. 40) Bom Grafen von Dies: Lehen in 
Dromersheim, was zu Fulda gehört und die Hälfte der Boigteiin 
Kaftel; Weingut unter dem Klofter Bifchofäberg (Johannis⸗ 
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berg); Lehen in Selſe (Selzen), das zu Fulda gehört; Kicchenfag 
in Ober» NRierftein mit dem Zehnten und 20 Huben, welches 
Lehen zu St. Kilian in Würzburg gehört; Leben in Rin- 
beide (2), das Dorf Lubenſcheid (Laufcheid) bei Meddersheim 
(im Meifenheimifchen), welches zu St. Peter in Mainz ger 
hört. 4) Don Ulrih Herrn zu Horningen (ed 
ſcheint ein Freier von der rechten Nheinfeite, vielleicht von 
Homberg): Boigtei Herlindhaufen und das Dorf Duringer 
bach (vielleicht Durrebacher Hof, der zu Schutterihal in Ba- 
den gehört); den Hof Reichenbach an der Bergftraße; eine 
Mühle zu Alzei und zu Schafhaufen; eine Hube zu Eben 
oldesheim (2); in Hillensheim (Hilfenhain im Oberamte Hei⸗ 
deiberg?), 70 Malter Frucht von feinen Huben. 42) Bon 
Dtto Herrn zu Huneberg (ed ſcheint ein freier vom 
Iinfen Rheinufer): den vierten Theil des Zehntens in Mord 
beim und Rudersheim, zwei Huben in Biſchofsheim (Bi- 
fheim), drei in Stenwende (?), eine in Menſebach; in Kirch 
heim den Neubruchgehnten und das Leben Ebberts von 
Morsheim. 43) Bon Gerlah Herrn von Ifenburg 
und deffen Brüdern: den Hof in Elve (Al an der 
Mofel mit aller Gerichtsbarkeit und allen dazu gehörigen Dör- 
fern, den halben Kirchenfag und Zehnten in Berftadt. 44) 
Bon Bruno Herrn zu Sfenburg: den Hof. zu Wal, 
merode (Kochem gegenüber an der Mofel) mit den dazu ge 
börigen Dörfern und aller Gerichtöbarteit. 

Rechnen wir nun zu diefen Lehen noch die Alodial« 
berrichaft Bolanden und was etwas. fpäter ald Reichslehen 
hinzukam, wie Dieburg, fo überfehen wir einen reichen Bes 
fiß in verfchiedenfter Nechtsausftattung vom vollkommen freis 
en und mit Gerichtäbarfeit verfehenem Erbe, durch Reichs⸗ 


Kirchen und Laienleben hindurch Bis auf einzelne Aecker 
und Rubungen; aber freilich ein großer Theil dieſes Beſitzes wat 
von dem Inhaber auch feinerfeitd wider als Lehen an Minifte- 
rielen ausgegeben. Wir dürfen annehmen, daß ein großer 
Theil der aufgezählten Lehen dem am flauflfchen Hofe eit- 
fiußreihen NReichöminifterlalen (die von Bolanden waren 
Truchſeßen am flaufifhen Hofe) von geifllichen und weltlichen 
Fürften und Herrn gegeben waren, um mit den: Bolanden 
in guten Verhältniffen und Pietätöbeziehungen zu ftehen. 
Die Befisftände anderer ftauflfcher Minifterialen, wie ber 
Juſtingen, Reifen, Pappenheime, Klingenberge, Limburge, Dü- 
Dingen, Anweiler 2c. werben in ähnlicher Weile, wenn auch 
nit fo ausgedehnt, gewachſen fein, mie die der Bolanden 
Die auch nach der Thellung in zwei belandifche (eine Hohen⸗ 
felfer und eine Kaltenfleiner) Linien, noch veich genug blieben. 

Bon demfelben Werner IL von Bolanden, der und obiges 
Bergeichnifs feiner Lehen, mad wir eben auszüglich Baben 
fernen lernen, hinterlaßen hat*), ift nach demfelben auch ein 
Berzeichnifd von 48 Rehenleuten und Miniftertalen vorhan⸗ 
den, die von ihm Leben inne hatten. Werner [cheint kurz vor 
1199 geftorben zu fein. Ihm folgten feine Söhne Werner IH 
und Philipp I. Philipp I beſaß ſchon Dieburg ald Reichöfehen; 
erwarb 1214 Burg Meichenftein und baute Burg Ehrenfels 
bei Admanndhaufen. Er ftarb kurz vor oder im Jahre 1219 
und war mit Beatrir, aus dem mwildgräflichen Haufe, ver- 
mäplt, die ihm drei Söhne gebar: Philipp IL, WernerIV und 
Konrad. Der lehtere war Chorherr zu St. Bictor in Mainz. 


9 Adolf Köllner, Gefhichte der Herrſchaft Kirchheim, Boland 
und Stauf (Wiesbaden 1854. 8. &. 20 — 30.). 


Philipp IL, deſſen Gemahlin Mena hieß, erwarb Falkenſtein 
am Donnersberg durch Erbſchaft, Heitath oder ſonſt wie und 
kömmt ſchon unter dem Namen Philipp von Falkenſtein 
vor; er ſtarb ohne Kinder noch vor dem Jahre 1230. Wer 


ner begegnet in den Jahren 1219. 1220. Werner HI, 


Philipps I Bruder, war Stifter der älteren Linie des Han 
fe3 Bolanden. Gr vorzüglich erhielt die Beſitzungen inte 
des Nheines, während Philipp Die durch das nüringifche Erbe 
vermehrten Befipungen rechts des Rheines erhalten hatte. 
Werner war aber mit Hlidegarde von Eppenftein vermählt, 
der Schweiter des Erzbiſchofs Sigfrit von Mainz und hatte 
mit ihr vier Kinder: Werner IV, der die Herrfchaft Bolanı 
den erhielt und 1258 ſtarb; Philipp, welcher die eppenitei- 
nifhen und nüringifchen Güter erhielt, die Linie von Fal⸗ 
Benftein gründete und 1268 ſtarb; Heinrich, welcher Archi⸗ 
disconud zu Trier und Probit der Stifter St. Stephan zu 
Mainz und St. Martin zu Worms ward; er ftard im J. 
1286; endlich Guda oder Yutta ward dem Üheingrafen 
Wolfram vermählt, Die Nachkommen Philipps von Falken⸗ 
flein (von denen ſchon ©. 463 ff. die Rede war) berückſich⸗ 
tige ich hier nicht weiter. 

Werner IV machte in des 20er Jahren des 13ten 
Jahrhunderts eine Wallfahrt nach dem heiligen ande, und 
es fcheint, daß er zu diefen Ende an den Ritter Johann 
von Höröheim Güter in Ober - Flörsheim verfaufte Gr war 
zuerfi vermählt mit Kunigunden, der Tochter Otto's des Al 
teren von Eberftein, von welches er vier Söhne hatte: Wer 
ner V, der die ältere Linie foripflanzte; Philipp, der mit Lint⸗ 
garde von Hohenfelö die jüngere, philippinifche Linie grüne 


dete; Gerhard, welcher Domberr zu Main; war, und Frie⸗ 


Seo’ # Boriefungen. 8», IV. 39 
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drih, der von 1273 — 1302 Biſchof yon Sprier mar. Ber 
nerd IV zweite Gemahlin Imagina (Mena) war aus dem 
Hauſe derer von Merenberg und fcheint ihm feine Kinder ge 
boren zu haben. Werner V und Philipp behielten zuerfl, 
als ihr Vater (1258 oder Anfangs 1259) geftorben, die Güs _ 
ter des Haufe gemeinfchaftlich; im J. 1268 aber theiften 
fie fo, daß die Straße von Morsheim (Morfcheim) zwifchen Het 
tenheim und Alzei über. die fleinerne Brüde bei Schafhaufen, 
dann zwifhen Odernheim und Kungernheim über die fteir 
nerne Brüde und fodann gerade aus zmifchen Ulmeröheim 
und Dolgeöheim über Dienheim nach Oppenheim die Theis 
Inngslinie bildete. Was links abwärts des Rheines von 
diefer Linie lag, erhielt Philipp, was rechts Tag, behielt Wer- 
ner. Die weitere Stammtafel ift folgende: *) 

Süpdöftlih vom Donneröberge, bei dem jebigen Dorfe 
Stauf, waren noch vor einem Jahrhunderte die Ruinen der 
Burg Stauf zu fehen, deren Geſchichte in früherer Zeit un⸗ 
bekannt ift, die aber ein Lehen war des Erzbisthums Trier. 
Als erſter Befiger diefer Burg und der ‚zu ihr gehörigen 
Herrfchaft wird im 3. 1207 Graf Eberhard UI von Eher: 
flein genannt; — wie er in den Befig gefommen, iſt unbe 
fannt; — doc fcheint es durch Erbichaft und zwar fo, daß 
er diefen Befip aus dem Familienvermögen auögefchieden 
für ſich erhielt, oder er müſte ihn denn, mit feiner exiten Ge⸗ 
mahlin erheirathet haben. Bon feinen Familienverhaͤltniſſen 
war ſchon oben die Rede. Ihm folgte in der Herrfchaft 
Stauf fein Sohn Eberhard IV, und diefem defien, 1238 mit 
Graf Heinrich IE (dem Streitbaren) zu Zmweibrüden vermählte, 


*,& die Stammtafel auf G. 611. 


Ar 


4 Die dttere Binie: . io. 


W V 
(ſtirbt muthmaßlich zwiſchen 1288 und 1296) Gem. Elifabeth, Tochter 
draf Briedriche I von Leiningen 


he Te een 3 
Bhilipp Otto I Werner Heinrich 
Probſt zu Gt. genannt von VRruchſal) Chorhert zu Chorherr zu 
Marien vor ben + vor, 1829. Gem. . Mainz und Worms und 
Thoren von Lauretta, Tochter des Brobft zu Gt. Brobft des St. 
Mainz. Raugrafen Georg II,. Victor. Mortinsftiftes; 

die Reimenheim, Bur 
u. Dorf Etandenbühel Kirchenreidenbach u. a, an Bolan- 


* 


den bringt. 


grafen, u. im ſelben Jahre 
alle feine Rechte und Ein⸗ 
fünfte in Flonheim, Mün- 
fter bei Bingen und zu 
Saulenheim an den Wild- 
Hrafen Friedrich; 1859 
trug er feine Burgen Bo- i 
landen und Ebernburg dem Kurfürften von der Pfalz auf, und verfaufte 
derufelben Alten-Simmern; 1367 verkaufte er Stolzenberg dem Kurfürften. 
Im März 1376 belehnte der Kurfürft den Grafen Heinrich bon Gpon- 
ei. mit Bırrg Bolanden und Bubehör, Er hatte um 1850|) geheirathet 
era, wie es ſcheint aus dem Limburger Haufe, hatte aber nur eine Tod)- 
Kr Unna, die den Meft der Befidurgen diefer Linie ihrem Semahle, dem Rau- 
proien Philipp II von Neuen-Baumberg, zubrachte, der dann Hohenfels au 
Kurfürften von der Pfalz verkaufte. Mena verfaufte 1408 Dieweiler, 
und Unna 1409 Imeweiler an den Rurfürften von der Pfalz. _ 


B. Die philippinifche Linie. 


„Philipp von Bolanden 

(1269 Bürgermeifter in Oppenheim). Er trug fein Erbgut, Burg Rifwei⸗ 

fer und feine Güter und Höfe zu Spahbrüden (bei Stromberg) dem Ser- 
zoge von Lotringen ald Lehen auf 1275 und ftarb im jelben Sabre. 

Gem. Liutgarde von Hohenfels “ 


Stolzenberg und Alten- 

Baumberg an den Kur- 

fürften von der Pfalz. 

Mit ihm erloſch feine 
Linie, 


Bhilipp + 1875 S Kood FI36 Ga m 
Probſt — feit 1952 Herr 2 tat nah 1857 wie es 3 1 3 
vd. Bolanden. Durd) feine © Scheint in dengeiftliden 3 5 5 ” 
Mutter erbte er einen An- = Stand und ward Pafior +  _ 
theil an Alten-Baumberg. © in Alten-Gimmen. & — © 5 
Er verpfändete 1358 Ai. 5 ” verkaufte 1376 fein 3 5 3 
ten-Simmern an die Pfalz- = Antheil an Bolauden. 7 — 

«| 
* 
E 


"TSET'n ergT wßpfmt LIT ono 


Kunigunde Gem. Hein- Liutgarde Johann Ama 
tie J von Sponheim. Gem. Albert + 1288. SKlofterfrau zu 
beerbt 1288 ihren Bru- dv. Röwenftein. Kirfchgarten, 


"der Johann, fo daß die- 
fer Theil des bolandifchen Befipes fponheimifch ward. 


*) &r hatle von feineni Oheime Friedrich ſpeieriſche Lehen, na- 
89* 








und ward im Klofter Rofeı 


Dad Belangen der 
führt und durch diefen 3w 
Lotringen!, und wir ziehe 
Gebietes hier fchon bei Rh 
verfchiedenen Linien des fa 
im Elfaß ſchon mehrfach be 
rheinischen Gebiete des He 
entgegentreten werben, um 
ſcheint, ſchon jebt auch du 
zu sieben. | 

Mir Mnüpfen an Sig 
ber (®. II, ©. 242) bereit 
angeführt haben”), an. D 
Sohn Friedrich) Sigfrit (0 
der» Saargaued® umd ald 
von Saarbrüden, und Befi 
und im rheinifchen Franker 





mentlich Leimen und Eandhanfer 
auftrug, und die fpäter 1351 vo 


muaban manß Bi m... —EX 
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Dorf Wadgaßen, wofelbft Sigbert bald ein Kloſter grün« 
ie (mad dann 1135 den Prämonftratenfern überwiefen ward). 
ir hinterließ zwei Söhne, von denen der eine, Winther, Abt 
m Lori und deſignirter Biihof von Worms war; der 
adere Sigbert IL (Sighard) folgte dem Vater in der Graf 
Saft. Er hinterließ vier Söhne: Bruno, Biſchof von Speier; 
ldelbert, Erzbifhof von Mainz CF 1137), Sigbert IIL, Graf 
u Saarbräden und Stammmwater der Grafen von Wörth 
er Werd), Landgrafen des Niderelfahes (mo und die %a- 





nalogiſche Tafel zu verbekern, da weder Gigfrit® Kinder vollzälig ange- 
Wen, noch: fein Water Tichtig bezeichnet ift, Der dort genanute Rich⸗ 
vn iR nur der zweite Gemahl bon Gigfritd Mutter Runigunde, alfo 
bigfritz Etiefvater, Die Tafel ift alfo fo zu ändern: u 

-&berhard, Markgraf von Friaul, in Lotringen reich begin und 


Gtammbater der ardennifhen Grafen. Gem. Sifela. Tochter Ludwigs 
| des Fromme: j 


En — 
Adelbert (oder: Adelard) 





u Friedrich Wigerich (oder: Widerich) 
Abt von St. Hubert Gem. 1. Emma 2. Kunigunde 
an — 
Gotfrit (Gozelin) Friedrich Herzog v. Ober- Sigfrit 
Def von Verdun einer Graf. lotringen ! 990 
haft. im Bedgau und eire — — 
dritten im Wavergau. Dietrich Herzog von 
° Oberlotringen. 






Bon . Deintig V Friedrich Dietrich Adel Kun Liutgard 

en Mart- Herzog don Herr von Bifhof bert gunde Gem. Graf 

Wa Ger- Baiern. ons p.Mep. Brobk Gem. Arnulf von 
J] “ > 


ad von | von Gt. König‘: Holland. 
Kiringen. 200 Banlin Heim 
| | | rich II. 
Ei, 
inrich Friedrich ifelbert Adelbert Sigfrit Hieirich 
— Herzog von Graf von Biſchof von Stammba- Sfammba 


rg, Her- Nider-Lot- Galm und Mep. ter ber @ra- ter der Bra- 
)g von ringen. Lüßelburg. .. fen bon fen v. Blei. 
Inieen. . i | S ü 


ESaarbrü · berg (f.oben 
den: 6. 8326). 


2 _ 


Tochter Agnes. Eberhard IV und fine zweite Gemahlin 
Adelheid von Sayn, verwittwete Gräfin von Sponheim, 
hatte noch in der Nähe von Stauf das Frauenkloſter Roſen⸗ 
thal geſtiftet, und es unter anderem mit der Kirche in Goͤll⸗ 
beim und deren Zubehör ausgeftattet. ' Eberhard ſtarb 1268 
und ward im Klofter Roſenthal beftattet. 


Das Belangen der Herrichaft Stauf an Zweibrücken 
führt und durch biefen Zweig des ſaarbrückiſchen Haufes nad 
Lotringent, und wir ziehen dieſen Theil des lotringiſchen 
Gebietes hier ſchon bei Rheinfranken in Betrachtung, da die 
verfhiedenen Linien des faarbrüdifchen Haufes, wie fie und 
im Elſaß ſchon mehrfach begegnet find, und bei diefem über 
rheinifchen Gebiete des Herzogthums Franken noch häufiger 
entgegentreten werden, und es deöhalb wünſchenswerth er- 
fheint, ſchon jetzt auch diefen Theil Lotringens in Betracht 
zu ziehen. | 

Wir Mnüpfen an Sigfrit von Luͤtzelburg, den mir fri- 
ber (B. I, ©. 242) bereitö in feiner genealogifchen Reihe 
angeführt haben”), an. Diefed Sigfritd Enkel (durch feinen 
Sohn Friedrih) Sigfrit (oder Sigbert) war Graf des Ni 
der» Saargaued und ald folder Stammvater der Grafen 
von Saarbrüden, und Befiger anfehntüäher Bebiete im Elſaß 
und im rheinifchen Franken. Heinrich IV fchenkte ihm 1080 


mentlicd Leimen und Eandhaufen, erhalten, die er dann dem Bfalzgrafen 
auftrug, und die fpäter 1351 von Philipp von Bolanden an den Balz 
grafen verfauft wurden. Der Aufenthalt am Hofe des Biſchof Friedrich 
in Brucdfal, wo Otto auch Lehen erhalten haben foll, veranlahte wohl ben 
Beinamen. oo 


7 Bir bennpen bie Gelegenheit die am’ angef. Orie wegebene r 
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das Dorf Wadgaßen, wofelbft Sigbert bald ein Klofter grün 
dete (was dan 1135 den Prämonftratenfern überwieſen ward). 
Er hinterließ zwei Söhne, von denen der eim, Winther, Abt 
von Lori und defignirter Bifhof von Wormd war; der 
andere Sigbert IE (Sighard) folgte dem Pater in der Graf 
ſchaft. Ex hinterließ vier Söhne: Bruno, Bifchof von Speier; 
Adelbert, Erzbiſchof von Mainz (F 1137); Sigbert III, Graf 
ven Saarbräden und Stammmater der Grafen von Wörth 
(oder Werd), Landarafen des Niderelſaßes (mo und die Fa⸗ 
malogiſche Tafel zu verbekern, da weder Gigfrit® Kinder vollzälig ange- 
geden, noch fein Water richtig bezeichnet if, Der bort genannte Rich⸗ 
win iR nur der zweite Gemahl von Sigfrits Mutter Runigunde, alfo 
Gigfrits Etiefvater, Die Tafel ift alfo fo zu ändern: 

Cherhard, Markgraf von Friaul, in Lotringen reich begütert und 
Stammbater der ardennifden Grafen. Gem. Giſela Tochter Ludwigs 
Des Frommen: 

Adelbert (oder: Adelard) 


Briedrid) Wigerich (oder: Widerich) 
Alt von St. Hubert Gem. 1. Emma 2. Runigunde 


Gotfrit (Gozelin) Friedrich Herzog v. Ober- Sigfrit 
A von Berdun, einer Graf- lotringen ! 990 
ft im Bedgan und eire —— — 
en im Wavergau. Dietrich Herzog von 
" Oberlotringen. 


êwGöü— ——⏑ 
Eda Heinrich V Friedrich Dietrich Adel- Kun Liutgard 
Gem. Mark. Herzog don Herr von Bifhof bert gunde Gem. Graf 
Ger -· Baiern. Lüpelburg d. Meg. Prob Gem. Arnulf von 
rd von t 1019. bon Gt. König-. Holland. 
tringen. | Baulin. Hein- 





— 











rich II. 


Heinrich Nriedrih Gifelbert Mbelberr Gigfrit Dietrich 
von Küpel- Herzog von Graf von Biſchof von Stammva- Giammoe- 
burg, Her · Rider-Lot- Galm und Mep. ter der @ra- ter der Bra- 


zog don ringen. SVüßelburg. ‚ ° fen pon fen v. Glei⸗ 
Boten. . s ’ ..„Gaarbrü- berg (j.oben 
: den: 6. 826). 
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milie bereitd begegnet iſt)); und Friedrich Graf von Saar- 
brüden, der wohl 1135 ftarh und mit Giſela vermäblt war, 
von welcher er. drei Kinder hatte: Graf Simon I von Saar 
brücden, deſſen Gemahlin wahrſcheinlich eine Tochter Vol⸗ 
mars I von DBliedcaftel (de castris) war; Erzbiſchof Adel- 
bexrt I von Mainz (+ 1141) und Agnes, die Gemahlin Her⸗ 
zog Friedrichs II von Schwaben. Simons I ältefter Sohn, 
Simon H von Saarbrüden, kann in femen Akten ſchwer 
von dem Dater gejchieden werden, da Simone I Todesjahr 
nicht feft befannt if. Außer Simon II hatte Simon I noch 
zwei Söhne: Heinrih, Stammvater der Grafen von Zwei⸗ 
brüden, und Adelbert Probft zu St. Baulin in Trier. Si⸗ 
mon HI und Heinrih hatten nad ded Pater Tode defien 
Herrſchaften fo getheilt, daß jener Saarbräden und Zubehör, 
diefer Zweibrüden und Zubehör erhielt. Bon Simon I an 
ift die Stammtafel folgende: (S. die eingebeftete Stammtafel.) 

Heinrih II von Zweibrüden und feine Gemahlin, Ag- 
ned von Eberftein, zeigten ſich, nachdem fie die Herrichaft 
Stauf überfommen hatten, gegen die Klöfter ihrer Umge 
bung ſehr wohlwollend; Nofenthal erhielt fchon 1248 von 
ihnen 20 Malter Korn, ebenfoviel Hafer und zwei Pfund 
Wachs jährlih aus ihren Gülten zu Sipperäfeld; dann 
1264 dad Patronatreht der Kirche Unter» Kerzenheim; das 
Frauenklofter Kirſchgarten bei Wormd erhielt das Patronat 
der Kirche zu Münzenheim. Im J. 1282 verfauften Hein 
rich und Agnes die Burg Stauf und was zunähft**) dazu ald 





*) ©. oben S. .160 
**+) Das war der Swinger und der Hügel der Burg mit Gürten, 
Beinbergen und einigen Wiefen und Waldftüden, fo wie die Fiſcherei im 
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trieriſchem Lehen gehörte für 2000 Pfund.Heller an dad Bis⸗ 
thum Worms. Der Rückkauf muß bei diefem Gefchäfte vorbehal- 
ten gewejen fein, denn fpäter erfcheint der Gegenftand des 
Derlaufg wider fortwährend zweibrückiſch. Graf Heinrih II 
farb vor März 1283. 

Bon Heinrich II Söhnen war Simon mit den eber 
feinifchen Erbftüden außer der Herrfchaft Stauf abgefunden 
werden; Eberhard und Walram dagegen erhielten Stauf ger 
meinſchaftlich und fie und ihre Rachlommen liegen es fo ald 
gemeinfchaftlichee Gebiet bis 1333. Eberhard trat 1297 
aus feinem zweibrüdifchen Erbe die Aemter Saargemünd, 
Mörsberg (Morimont) und Linden (2endre bei Dieuze) an 
den Herzog von Lotringen ab, von dem fie zu Leben gien- 
gen, und erhielt dagegen die Graffchaft Bitſch als lotrin⸗ 
giſches Lehen. Bon Eberhard und Walram gemeinfhaftlich 
erhielt Roſenthal nah der Schlacht bei Göllheim, wo fie auf 
Albrechts Seite gefanden, den Wald von Ramfen, und 
Walram allein befchenkte die Prämonftratenferabtei Wad« 
gapen(Valdegast) mit feinem Alodium in Liesdorf, und beide 
‚Brüder beftätigten demjelben Klofter 1301 eine von ihrem Pater 
gegebene Bevollmächtigung eine Pfandfchaft des letzteren zu Hil- 
veröheim einzulöfen. Endlich 1305 theilten die beiden Brüder 
einen Theil der Herrfchaft Stauf. Kerzenheim, Eifenberg, Wer⸗ 
neröbrunnen, Ramfen, Klurenbach, Nudweiler und Swan⸗ 
den erhielt der eine Bruder; die Voigtei von Rofenthal und 
Ramſen, dad Dorf Dadenheim, die Mühle unter der Burg, 


Eisbach; ferner die Dörfer Wernersbrunnen und Morsbach beim Schloße 
Etauf, fo wie bie Dörfer Swanden und Ruckweiler. Es find das alles 
wohl jepige Wültungen. 


6 


und die Mühlen zu Hamfen und Aftelnbem,. 17 Dorfer am 
Rheine und alle Wälder, Waßer und Zinfen blieben umge 
theilt; da& übrige (alſo wie ed ſcheint den mweftlichen Theil, 
wo Breunigmweiler und Sippersfeld liegen) erhielt der audert 
Bruder — welcher Theil aber dem. einen oder anderem 
zufiel, ift unbefannt. Walram ftarb 1309 und ift in Wab- 
gaßen beflattet. Eberhard fcheint bald hernach geftorben zu 
fein. An Balramd Stelle trat fein Sohn Simon, der 1211 
oder 1312 ſchon ftarb und hatte feinen Sohn Walram M 
zum Nachfolger. An Eberharda Stelle traten ebenfalld deſ⸗ 
fen Söhne Simon von Jweibrüden- Bitih und Eberhard. 
Am Jahre 1333 theilten fie mit ihrem Better Walram II 
fo, daß diefer Zweibrüden und Bergzabern bei Vandau, Horn⸗ 
bach (Stadt und Klofter) und Stauf, Simon und Chem 
hard aber Bitſch und Lande (weiche Burg bei Klingenmän- 
fter tag) zugetbeilt erhielten. Die Herrſchaft Stauf war al 
fo feit 1333 wider vereinigt. Auf Walram, folgte ald er 
vor 1366 ftaxb, fein Sohn Eberhard. Diefer und feine Che 
frau, Life von Beldenz, verkauften 1378 die halbe Herrſchaft 
und Burg Stauf an Graf Heinrich H non Sponheim. Dom 
1383 verpfändeten fie wider die Hälfte der ihnen. gebliebe 
nen Hälfte ebenfalld an Graf Heinrich von Sponheim. Dans 
verfaufte Graf Eberhard 1385 Lie Hälfte der Graffchafi 
Zweibrüden, Hornbach und Zabern an den Rfalggrafen Ru 
precht den ältern und trug ihm die andere Hälfte als Leben auf, 
und 1388 verfaufte er und feine Ehefrau Life auch den Mafk der 
Herrschaft Stauf an Graf Heinrich von Sponheim. Als Eber- 
hard 1393 ftarb, erlofch mit ihm die Linie von Zweibrüden und 
nur die andere Linie Zweibrücken-Bitſch dauegte noch fort, 
Die Grafſchaft Zweibrüden fiel ald eröffnetes Leben gan 
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an die Pfalz nad Eberhards Tode. Wir verlaßen hier bie 
Herrſchaft Stauf, da fie fpäter die Schidfale der Braffchaft 
Sponheim theilt und wenden und noch einmal zu der ba 
landifhen Herrſchaft zurüd, von deren falfenfteinifchem Zweige 
und deſſen Herrichaften öftlich ded Rheines zwar ſchon frü- 
ber bis zu Ende Nechenfchaft gegeben ift, deffen weftrheini« 
ſches Gebiet aber noch einige Worte verlangt. 

Mir erwähnten zulegt (S. 409), daß von diefem weſt⸗ 
rheinischen Gebiete der Falkenſteiner Hechtöheim und Weißenau 
bei Mainz an Anna von Solms (verwittwete Gräfin Sayn) 
und Giifabeth deren Schweſter (verheirathete Gräfin von 
Jienburg = Büdingen) famen; Agnes von Solms aber (vers 
heirathete Gräfin von Birneburg) Falkenftein mit allem Zu 
behöre erbielt. Pfeddersheim (Stadt und Burg) Dagegen 
follte zwoifchen diefen drei Schweitern getheilt werden. Diefe 
Theilung hatte 1419 ftatt. 

Ohngeachtet fi Anna von Solms 1423 wider mit 
Johann II yon Looz und Heinsberg vermählte, blieb doch 
ihr Antheil an Hechtsheim (Herheim) und Weißenau ihren 
Söhnen erſter Ehe, Dietrih und Gerbard von Sayn. Ru 
precht V von Virneburg, der Gemahl der Agnes, flarb 1444 
und feine Söhne Philipp und Ruprecht waren die Erben. 
Ruprecht ftarb unbeerbt, Philipp dagegen, ſchon 1419 mit 
Katharina von Saffenderg vermählt, nahm den Titel eines 
Strafen von Nuenaar und Saffenberg an. Falkenſtein kam 
dann bei der Theilung 1445 an den jüngeren Sohn Phie 
Hyps;, Wilhelm , der fi 1446 mit Franciska von Rodema⸗ 
ern vermählte. Wilhelms Söhne farben unbeerbt, aber 
die Aftere feiner Töchter, Margreth (Irmgard), heirathete 
Herrn Melchior von Dune und Stein und brachte ihm Yal- 
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fenftein und die Kreuznach benachbarte Herrfchaft Bretzen⸗ 
beim zu”). Meldior von Dune und Kalkenflein ward Stif⸗ 
ter des neuen falfenfteinifchen Gefchlechtes und ift die weitere 
Gefchlechtötafel deffelben folgende: 


*) Brepenheim war cölnifches Lehen und es gehörten außer Bre- 
genheim noch Winzenheim, Planig und Ippesheim dazu. — Wir Tom- 
men bei diefer Gelegenheit wider auf die ſchon früher in einer Anmer- 
tung befprochene Familie von Dune und Stein auf Oberflein zurüd. Ein 
Entel des 1209 bis 1248 vortommenden Wirid I von Dune und Stein (durch 
feinen Sohn Richard), Wirich IL, erheirathete mit feiner Gemahlin Kunigunde 
von Wartenberg die Herrfchaft Wildenftein (Willenftein) bei Kaiferslau- 
tern und einen Theil von Ranftein oder Landſtuhl. Wirichs II Sohn, 
Wirich III, lebte 1289 und fol mit Irmgard von Faltenftein- Münzen 
berg vermählt gewefen fein, die ihm emen Theil der Herrſchaft Falten- 
flein am Donneröberge zubrachte; Wiriche III Sohn, Bhlipp I (1306), 
fol abermals mit einer Falkenſteinerin (Bifeln?) vermählt gewefen fein. 
Philipps I Söhne waren Philipp II, Wirih IV und Kuno, des Ichtern 
Söhne Wirich V und Emich, des Emich Söhne: Emich und Philipp LIT; 
legterer beirathete eine Tochter des Raugrafen Philipp II von Neuen 
Baumberg, Anna, die ihm ein Drittheil von Schloß und Hertrſchaft 
Gtolzenberg zubrachte mit den Dörfer GSteingruben, Dieletkirchen, Glod- 
weiler und Burfeld nebſt Diemelftein und Liedelborn. Philipp III ftarb vor 
1482 und batte einen Sohn, Wirih VI, und drei Töchter, von denen Barbera 
Herrn Georg von Ochfenftein heinathete, Anna den Hubert von Elter Herm 
zu Aspremont und Elifaberh Johann von Kriedhingen. Wirichs VI und 
der Margaretha von Leiningen Söhne waren: Melchior, Graf zu Fallen- 
ftein, Philipp IV, Erzbifhof von Eöln 1508 + 1515 und Emich Her 
zu Oberſtein. Leßterer erbeirathete durch Eliſabeth, Tochter des Grafen 
Hannemann von Leiningen die Hälfte der Herrſchaft Ruxingen (Rechiconrt) 
in den Vogeſen und Forbach bei Saarbrüden. Er hatte vier Söhne: Han⸗ 
nemann, der ſchon 1512 ſtarb; Emich, der nur bis 1512 begegnet; Wirich 
der auch vor 1525 flarb und Philipp, der 1544 ftarb, Mit Philipp, wel 
her des Herzogs Amtmann in Deutfch-Lotringen war, flarb diefe Linie 
der Oberfteiner ab. 
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Melchior 
+ 1517 
Philipp Wirich VII + 1541 Meldior . 
Tatferlicher Ge⸗ Gem. Irmgard von (Domberr) 
nerol + 1581 Sayn, Erbin von Lim- 
burg und Bruch 
Philipp Johann Sebaſtian 
Stifter der (1515—1580) Linie Ober- 
Linie Bruch Linie Faltenftein ftein 
Bird VIII @R Emid + 1628 A338 Philipp Franz 
+ 1586 iedler biefer 21 — 558 + 1616 
— 172 0 ogie, der die Li * 208 
Zohann Abolf 3 nie Oberftein zu nz E 
® helm @iri Erben einfept. * 
tT 1682. Gra Johann Dtlo. Franz Ehrfion DS A 
zu Balfenftein + 3686 lehier diefe & 8, & 
und Limburg, Linie, welhemn ds A PH, 
Herr zu Bruch, Grafen von Falken ⸗ 
Dberſtein und ſtein die Brucher Li⸗ 
Reipoldskirche nie folgt. 
Karl Alexzan Anna Eliſa- Charlotte Unna Si- Chriſtine 
der + 1669 beth Gem. Augufte byfla, un- Gem. Graf Ehri- 
im Duell. Georg Wil- Gem. evan- verheire flian Emid von 
helm von gelifcher Ba- thet. Leiningen⸗Dags · 
Seiningen. ftor Sybel burg. 
zu Mühlheim 
au der Ruhr. 


Wilhelm Wirich Hatte noch einen Bruder Emich, der 164% 
in Eöln im Duell blieb. Mach deſſen Tode verfaufte er die 
Herrſchaft Brebenheim an den Grafen Alegander von Welen, 
Wegen eined Bündniffes Wilhelm Wirihd mit dem Pfalz⸗ 
grafen gegen den Herzog von Kotringen erflärte ihn letzte⸗ 
rer, dem im 15 ten Jahrh. die Lehensherrlichkeit über Falken⸗ 
ftein übertragen worden, des Lehens von Fallenſtein verluftig 
— und da Lotringen während des Dreißigjährigen Krieges im 
Befipe der Burg geblieben, behauptete ed auch nach demiel- 
ben den Beſitz, und Wilhelm Wirih, um nur mwider in gute 
Verhaltniſſe zu Herzog Karl IV zu kommen, trug demfelben, 
troß dieſes durch ihn erlittenen Verluftes, alle feine übrigen 
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Defigungen als Lehen auf; wofür ihm bdiefer die Sur 
ceſſion auch der Töchter in dem Theile des oberſtei⸗ 
nischen Gebietes gewährte, welche lotringifche Lehen waren, 
nämlih in Mittelbollenbadh, Hobitetten, reifen, Oberkirchen, 
Haubersweiler, Pleiderlingen, Leitersweiler und dem Walde 
Winterhaupt — und die Nachfolge der Töchter in dem Übrigen 
oberfteinifchen Gebiete auch von Trier auswirkte. 

Wir wenden und nun zu der benachbarten Herr⸗ 
fchaft Hohenfeld, und Reipoldskirchen. Die Burg Hohen 
fel8, ein Lehen der Abtei Prüm, Tag füdlih in der Nähe 
des Donnersbergs an der Seite ded Wafchthaled und 
hatte eine Pleinere Burg, Beutenfeld, ald Borburg*); ihr In⸗ 
haber zur Hälfte war Werner II von Bolanden, zur anderen 
Hälfte Philipp I, bei defien Nachlommenſchaft dann die 
Burg blieb. Ein Heinrich von Hohenfels, der 1199 begeg- 
net, wird wohl mit Recht für einen Sohn Philipps I gehal- 
ten, um 1227 und 1234 erfcheint Heinrichs Sohn Phir 
lipp II von Hohenfels. Philipp II erhielt 1236 von Kaifer 
Friedrich I die Zufage, daß ihm in feinen Reichélehen nicht 
bloß fein Sohn, Philipp III, fondern, wenn diefer unbeerbt 
vor. dem Vater fterben follte, auch die Tochter Elifa 
betb, folle folgen können. Da fpäter im Befipe der Herren 
von Hohenfels nur als Reichslehen die Herrſchaft Reipoldd⸗ 
kirchen“) war, ſcheint es, daß es auch ſchon dieſe war, die 


*) Köllner, Geſch. der Herrſchaft Kirchheim ˖Volaud und Stauf. 
S. 417. - 
”) Zu dieſer Herrſchaft gehörte außer Reipoldskirchen und Burg 
nöch: Rupbady, Rudolfskirchen. Rathskirchen, Reichsthal, Odrrenbach, Ger 
len, Bergweiler, Hefersweller, Rebsberg, Morbach und Niderkirchen. Seh 
terer Det war mit den MWildgrafen non Dhaun geweinſchaftlich. Gut 
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Bilkfipp I tießew der halben Burg Hohenfels erhielt, währehd 
Werner die alodiale Herrfchaft Bolanden neben feiner Hälfte 
hatte. Philipp III wird als Taiferficher Kämmerer, alfo ald 
Neichsminiſterial bezeichnet. Seine Gemahlin war Liutgard 
von Iſenburg, Tochter Gerlachs und Schweiter Heinrich und 
Gerlachs von Iſenburg. Aus diefer Ehe kamen fünf Söhne 
. und zwei Töchter. Jene waren: Engelbert (Mainzer Dom 
herr), Bhilipp der ältere (in Schwabsheim hinter Nierftein), 
Dietrich (der Stammvater der befonderen Linie Reipoldskit⸗ 
hen), Philipp IV, (der Stammvater der Linie Hobenfeld), 
Johann und Tilemann; die Löchter hießen: Hedwig und 
Liutgard (Gemahlin Philipp! von Bolanden). 

Bhilipp IV von Hohenfeld (1276-1291) mar ver⸗ 
mählt mit Iſengard, deren väterlihed Gefchleht unbekannt 
iſt. Er batte and diefer She drei Kinder: Hermann, Wer⸗ 
ner und Agnes (mit Johann von Mep verheiratet). Her⸗ 
mann von Hohenfels (1291 — 1354) war mit Kunigunde 
vermäblt, deran väterlicher Gefchlechtäname ebenfalls unbe⸗ 
kannt iſt, und hatte von ihr zwei Kinder: Philipp V und 
Eliſa (mit Heinrich - von fenburg - Büdingen vermählt) 
Bielleicht mit dieſem Philipp, ficher bald nad) ihm, erloſch hie 
Linie Hohenfeld und die Burg Fam an andere Beſitzer. At6 
Theilbefiper erfheint Raugraf Philipp II von Neuen⸗Baum⸗ 
berg durch feine Gemahlin Anna von Bolanden (j.:oben. 

Dietrich, der als Stammvater der Reipoldskirchener 
Linie bezeichnet wird, war mit Agnes, einer Tochter Hein: 
riche H von Smeibräden, vermaͤhlt. Er beſaß unter andern 


ferhter von dem fibrigen Beftande gehörte, wenigſtens fpäter, au Sort 
ioetler, Filkdenbig und Schönborn zu Meipdidetirdhen. ' 


024 


für ihre Brüder vom Biſchofe von Metz mit der Herrſchaft Mu 
berg (Morimont) in Lotringen belehnt, die fie von ihren 
Großtante Margarethe, der Schwefter Graf Sannenannd von 

Leiningen eingetaufcht "hatten. Wolfgang war vermählt mit 

Katharina, der Tochter Wilhelms von Rappoldſtein und 

ſtarb zwiſchen 1538 und 1543. Gr hatte nur ben einen 
Sohn Johann. Diefer heirathete Sidonie, die Tochter fd 
nes Oheims Hannemann von Reipoldskirchen, dem er in die 
fer Herrichaft folgte. Er muß die weſtrheiniſche Herrfcaft 
Bickenbach ganz oder zum Theil befeßen haben, denn er ver 
taufchte 9565 ein Biertheil von Bidenbah an Graf Philipp 
von Leiningen, der ihm dafür ein Viertheil der Herrfchaft 
Forbach, was er inne hatte, abtrat; dadurch ward Zorbad 
wider gung vereinigt. Bald nachher muß Johann geſtorben 
fein, . Es folgte ihm fein Sohn Johann II von Reipolde⸗ 
then, Ruxingen und Korbad, der 1577 farb und einen 
mittosennen Sohn, Johann III, hinterließ unter Vormund 
haft der Mutter, Amalie von Dum und Fallenſtein. Ye 
hann II muß, als fein Bater ſtarb, noch fehr fung geweſen 
fein, denn’ erſt 1592 belehnte ihn der Herzog mit:der Hem 
haft Forbach. Er ſtarb daſelbſt 1602 unverheirathet und 
mit ihm erloſch fein. Hand, Forbach kam nach längerem 
Rechtöftreite 1612 an Ludwig I von Leiningen und an Je | 
hanun Jakob vor Eberſtein. Ueber Reipoldakirchen verfüge 
Johanns III Mutter, Amalie, die alſo Eigenthumsrecht daran 
erworben haben muß, durch Teftament zu Bunften ber Söhne 
ihrer Schwerter Sidonie von Dime und Falkenſtein, ndw 
li) der Grafen Johann Kaſimir und Steno Röwenhaupt, 
und der weſtphaͤliſche Frieden erfannte die Rechte der Grafen 
Buften Adolf und Alexius won: Rasburg genannt Loöwen⸗ 
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haupt auf Neipoldölichen und Bretzenheim an, woran auch 
Deren Berwandtin, Eliſabeth Amalie, die Tochter des Steno 
Löwenhbaupt, Gemahlin des Grafen Philipp Dietrih von 
Manderfcheid, und dann deren Tochter, Marie Elifabeth, Ger 
mahlin des Grafen Aleriud von Rasburg und Hermann 
Franz Graf von Manderfcheid Theil hatten. Bon da aber 
ift Reipoldskirchen in Theilen vererbt und veräußert worden. 
Ein Theil fam an die Grafen von Hillesheim, ein Theil an 
Iſenburg⸗ Büdingen, ein dritter an SYenburg-Birftein — ale 
Die Herrſchaft 1795 von den Franzofen genommen ward, 
war eine Gräfin von Hilledheim und eine Gräfin von Syfen- 
-burg- Birftein im Befite, die 1803 durch Renten entfchädigt 
wurden. " 

Wir wenden und nun zu dem lange Zeit hindurch ber 
deutendſten Gefchlechte dieſer überrheinifch fränkifchen Gegen- 
den, zu den Grafen von Sponheim. Der erfte ald Graf 
von Sponheim begegnende Dann ift Graf Eberhard, welcher 
das Klofter Schwabenheim (Pfaffen- Schwabenheim ar der 
Appel) 1044 mit feiner Mutter Hadewig geftiftet hat, und 
dann eine zweite Kirche auf dem Gauchäberg, nahe der Burg 
Sponheim (die Abtei Sponheim) baute und diefelbe reich mil 
Leuten, Gütern und Zehnten ausftattete. Seined Baterd 
Name- ift unbelannt.*) Heinrich IV fchentte ihm 1065 die 


9 Herr von Gtramberg (rhein. Antiquarius III Abth. 8. I 
©. 214) nennt als ſolchen den Grafen Eberhard III von Nellenburg, der 
fi 1009 mit Hadewig, einer Tochter Herzog Hermann's II (nicht des III, 
wie von Str. aus Verfehen druden läßt) und der Gerberg (Tochter Kö- 
nig Kuonrat® don Burgund) vermählt habe. Hermann II babe von fei- 
nem Bater Udo auch große Befihungen im Nahe- und Wormögaue geerbt, 
umb nad; dem unbeerbten Tode feines Sohnes Hermann TIL hätten deffen 

Leo’d Borlefungen. ©». IV. 40 


Dörfer Hochfelden und Schweighaufen im. Elſaß und den 
Hagenauer Forft. In demfelben Jahre fchenkte König Hein- 


Schweſtern, Giſela, Mechthilde und Hadewig, die von Hermann Il Hinter, 
Inßenen Erbgüter getheilt, und der Hadewig, Gräfin von Rellenburg, feien 
die Güter im Nahegaue zugefallen. Diefe Hypotbefe ſcheint mir fo unan- 
nehmbar zu fein, als die früher aufgeftellten, denn der im Texte genannte 
Sohn der Hadewig, Eberhard von Sponheim, wäre dann fein anderer als 
Eberhard IV von Nellenburg (von v. Str. fälfehlih ale Eberhard II 
bezeichnet, fo wie deflen Vater als Eberhard I ftatt Eberhard III), der 
Nathgeber Heinrichs IV; und doch follte Hadewig 1044 ſchon Wittwe 
fein, da doch Eberhard III ſowohl als Eberhard IV erft 1075 (erfterer 
fogar erft zwiſchen 1075 und 1079) den Zod fanden. Eolite aud 
nicht mwenigftens einmal da, wo von diefen Nellenburgern, die in Ur 
kunden als Sponheimer bezeichnet würden, außerdem die Rede if, 
eine Beziehung auf Gponheim vorkommen, wenn fie wirflid mit den 
Sponheimern identifh wären? Einmal wird ein Eberhard, der ein Lehen 
bei der königlichen Billa Kreuznach befaß, worüber König Heinrich IV dem 
Bistyume Speier (zugleich mit der villa Kreuznach) die Lehusherrlichteit 
überträgt, als Eberhard von Rewenburg bezeichnet, welches Remenburg 
man zeither immer mit der Eponheim benachbarten Burg Naumburg für 
identifh und dieſen Eberhard für den Eponheimer gehalten hat, weldes 
Rewenburg aber Herr don Stramberg als verlefen für Nellenburg erklärt, 
wie die Sriginalurtunde wirklich habe, und wie Herr Archivrath Beyer 
(Urkundenbuch zur geschichte der mittelrheinischen territorien 
8. 1, 6.419.) aud nun bat aböruden lagen, aus dem Originale mit 
doppelter Recognition. Konnte aber diefer Eberhard von Rellenburg nicht 
eben ein anderer fein, und nad) dem bald nachher erfolgten Ausfterben der alten 
Nellenburger das Lehen von Speier den Eponheimern gelehnt morden 
fein? falls. die Nellenburger in diefen Gegenden amfehnlihe Befigungen 
hatten, wie allerdings nun wahrfdeinli if. Später ift irgend ein Ber- 
hältnif6 zwifhen den Sponheimern und den Erben der Rellenburger in 
Schwaben, die den Ramen fortführten, nicht zu finden. Uns intereffiren 
übrigens hier die Hypotheſen über den Urfprung der Sponheimer weniger, 
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rich IV aud dem Bisthume Speier die Altftadt Kreuznach, 
ein Beſitzthum des falifchen Königsgefchlechtes, Graf Eber- 
hard hatte einen Sohn, Stephan, der ihm in der Graffchaft 
folgte, und 1101 die von Eberhard erbaute Kirche in ein 
Klofter ummandelte, deſſen Boigtei der Familie blieb. Die 
Gemahlin Stephand hieß Sophie und mit ihr zeugte er zwei 
Söhne: Meginbard und Rudolf, und eine Tochter, Jutta, 
welche ald Nonne im Klofter Difibodenberg 1136 ftarb- 
Meginhards Gemahlin hieß Mechthilde. Die weitere Stamm- 
tafel bis auf Graf Gotfrit II iſt nun folgende: 
Meginhard 


Gotfrit I (1136- 1168) Kraft Hiltrud 
Gem. Adelheid, Gräfin von Abt zu Sponheim Nonne. 
Cberſtein 4151—1175 (er hatte 


———— — Burg Koppenftein und 
Eberhard + bor 1189. Gen. Bubebör Ar Erbe er- 


Ida von Hohenfels halten, und brachte fie 
| dem Klofter zu.) 


Gerlach (1193— 1199) Gimon I Ludwig 
(verfauft Argenſchwang (1189.) (1183—1189.) 
an Klofter Sponheim) rt 777 


Abelbert (1201—1211) RE ha" Gem. (191- .97) (1197-—.1203.) 
Sem. eine Tochter des Adelheid, Gräfin von 
Strafen Lothar von Gayıı (tefidirte auf 
Hofladen. (Stirbt un- Burg GStartenburg an 
beerbt.) der Mofel.) 





Wir haben nun bereits früher (S. 458) fennen gelernt, wie 
die Söhne Gotfritd von Sponheim von deren Obeime, dem Gra- 
fen von Sayn, zu Erben eingefeßt worden find, und hierauf 
eine Bertheilung der fponheimifchen und faynifchen Gebiete 
unter die Söhne Gotfritd ftatt hatte. Gotfrit hatte aus 
feiner Ehe mit Adelheid von Sayn drei Söhne: Johann 1, 





ale ihr fpäteres wirkliches Wuftreten, worauf der Nellenburger Urfprung, 
falls es damit doch feine Rigtigtei hätte, ohne irgend meitere Gonfe- 
quenz war. 
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Heinrih und Simon II*). Johann I von Sponheim⸗Star⸗ 
fenburg erhielt die Bezirke, welche nachher ald hintere Graf 
haft Sponheim oder Sponheim - Starfenburg bezeichnet wur⸗ 
den **), nebft der Grafſchaft Say"); Simon II erhielt die 
fpäter f. g. vordere Grafſchaft Sponheim oder Sponheim- 
Kreuznach*). Der dritte Bruder Heinrich von Heinsberg 
erhielt aus dem Sponbeimer Erbe Kaftellaun, Kirchberg und 
Neef; außerdem die Boigtei von Bonn und NRodenfirchen ; heira- 
thete aber die Erbtochter der Herren von Heindberg an ber 
Wurm und erhielt dadurch deren Herrſchaft, fo wie er von 
feinem Bruder Simon gegen Kaftellaun, Kirchberg und Neef 
fich deffen Antheil an Sayn, d. h. Blankenberg, Xömwenburg, 
Saffenberg (an der Ahr) und Hilcherath bei Neuſs eintaufchte. 

Die Gefhichte der Heindberger Linie der Sponheimer 
fiehe oben S. 459 und 4604). Graf Johann I von Spon- 


*) Aus zweiter Ehe mit Eberhard IV von Eberftein hatte Adelheid 
noch einen vierten Sohn Eberhard, von welchem bereits früher bei dieſem 
Geſchlechte gehandelt ift. 

**) D. 5. die Burgen Gtarfenburg und Ellenbach (Allenbach), 
Mendig, Winningen, Truige, alles nebft Zubehör (dazu ?/s der Burgen 
Sponheim und DIN ebenfalls mit Zubehör). 

+) Siehe oben bei Sayn. 

vo.) D.5. Kreuznach, (was durch die Sponheimer von Speier erwor⸗ 
ben worden war), Bödelheim mıt Zubehör, dazu */s der Burgen Sponbeim 
und DIN mit Bubehör und die Boigteien der Klöfter Sponheim und -Schmwa- 
benheim. Was er von Bahn erhielt, trat er 1248 feinem Bruder Hein- 
rich ab und behielt nur, was bie Grafen von Sahyn im Kreuznachiſchen 
befeßen hatten, erhielt Dagegen von Heinrich Kaftelaun, Kirchberg und Keef. 
Auch hatte er gleich feinen Brüdern Theil an Sponheim und Dil und 
deren Bubehör. Er fcheint auf Burg Sponheim refidirt zu haben. 

+) Wo mir übrigens und zwar S. 451, was wir um Irtthü⸗ 


heim » Startenburg hatte zwei Söhne, Gotfrit und Heinrich, 
welche 1364 theilten, fo daß Gotfrit die Sayner Herrſchaf⸗ 
ten, die fein Bater erhalten hatte, befam und die Herrichaft 
Homburg dazu erheirathete. Die Gefchichte feiner Linie ſiehe 
ebenfalld oben S. 459 und 460. Es bleibt uns bier alfo 
nur die Geſchichte der Linie feines Bruders, Heinrich, der bei 
der Iheilung Sponheim⸗Starkenburg erhielt, und der Linie 
von dieſes Heinrich Dheim, Simon II, der die Herrfchaft 
Sponheim⸗Kreuznach erhalten, und dazu von feinem Bruder 
Heinrih von Heindberg Kaftellaun, Kirchberg und Neef ein« 
getaufcht hatte. 

Simon von Sponheim » Kreugnah kam in Berbindung 
mit dem Wildgrafen Konrad und hatte mit Mainz ſchwere 
Streitigkeiten, bis der Ergbifchof die Burg, welche er auf 
Difibodenberg zu bauen begonnen hatte, niderlegte, wogegen 
Simon die Burg Sponheim an Mainz ald Lehen auftrug. 
Simon flarb vor 1266. Seine Gemahlin war Margaretha, 
eine Gräfin von Yülih aus der Linie Bergheim. Seine 
Söhne Johann I der Lahme von Sponheim - Kreuznach und 
Heinrich I theilten 1277 das bis dahin gemeinfchaftliche Erbe 
des Baterd*). Heinrich erhielt Burg Bödelheim mit Wald» 


mer gu vermeiden hier bemerken, Graf Botfrit II von Sponheim nad 
dem. Borgange vieler anderen mit dem Ramen Johannes von Sponheim 
bezeichnet haben. Gotfeit iſt aber der richtige Rame. 

*) Bon zwei anderen Söhnen, die ihm zugeſchrieben werden, 
foll. Lothar Deutichordensritter gewefen fein, &berhard noch zwei Söhne, 
Eberhard und Gerhard, gehabt Haben, deren erfterer 1349 ftarb, 
legteree nur bis 1849 begegnet. — Bu diefen Erbe Simon's war 
1374 auch das f. g. Eröver Reich jenfeits der Mofel gelommen. Dies 
war eine Reichsbvoigtei, in welcher die Boigtöftellung bie 1274 den Herm 


Böcelheim, Weinsheim, Monzingen, Rußbaum; auf dem Be 
fterwalde Selterd und Max⸗Sayn und außerdem Antheil an der 
Boigtei Sponheim und, unwillig über diefe geringe Abfindung, 
verfaufte er Burg Bödelheim und Zubehör zu zwei Drittheil 
an Erzbifchof Werner von Mainz im J. 1278, was fein Bruder 
Johann nicht zugeben wollte und dadurd mit dem Erzbifchofe 
in Fehde gerieth. Bei Genzingen unweit Sprendlingen fam 
e8 zum Treffen, in welchem Johann geſchlagen ward und von 
feinen Helfern auch die Nheingrafen, den Grafen von Leinin- 
gen und den Grafen von Behingen ald Gefangene in den 
Händen des Erzbifchofs laßen mufte, während er ſich felbft 
nur durch fehleunige Flucht rettete, wobei ihm Michael Mort 
und mit ihm die andern Kreuznacher Mepger durch nochma⸗ 
ligen Angriff auf die Mainzer (dad fie von des Grafen Ber. 
folgung ablaßen muften) treulich half, Mort aber den Zod 
fand”). Die Fehde dauerte bid 1281, wo endlih König Ru⸗ 
dolf eine Sühne ftiftete, Voͤckelheim aber dem Mainzer Stuhle 
blieb. Graf Heinrich, der noh im J. 1300 begegnet, war 
mit Kunigund aud dem bolandifchen Haufe philippinifcher 
Linie vermählt. Er hatte einen Sohn Philipp, der zu Gun- 


bon Dune in ber Eifel erblid war. Im diefem Jahre verpfändete aber König 
Rudolf die Boigtei, d.h. mas das Reich Davon bezog, an Heinrid von Spon 
heim. Es gehörten zu berfelben: Cröve, Meibel, Kinheim, ‚Erden, Bengel, 
Kinderbeuren und Keffenih. Die eigentlichen Boigtsgerechtigleiten umd 
Thätigkeiten blieben ben Herrn von Dune, bis dieſe dieſelben au Trier ver- 
tauften, welches (nämlich Trier) fie fpäter auszudehnen fuchte und dadurch mit 
den Erben der Eponheimer als Reiheapfandinhabern in einen Procefs gerieth. 

*, Das Schlachtfeld behielt deshalb ten Ramen Midyael-Mort- 
Feld. Zum Lohne gab Graf Johann den Kreuznacher Mebgern ein be- 
fonderes PBrivilegium und ließ bem Mort einen Denkſtein fegen, der erſt 
1568 umgeſtürzt ward. 
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ken Johanns von Sayn auf Selter® und Mat⸗Sayn ver- 
zichtete. Philipp hatte von feiner Mutter die bolandifhen Guͤ⸗ 
ter philippinifcher Linie geerbt und wird deshalb auch Phi- 
Iipp von Bolanden genannt; namentlich gehörte ihm Burg 
Zannenfeld, wo er Refidenz nahm. Wir verweifen die Ge- 
fhichte diefer bolandifchen Linie der Sponheimer in die An- 
merfung *). | 


*) Heinrich I veräußerte an die Pfalzgrafen 1291 Güter in Caub 
und in den Dörfern Wiffel, Derfehet und Sauerbrunn; das Dorf Hirzenach 
bei &t. Goar, was ihm gehörte, gab er im felben Sahre an Ritter Kon- 
rad aus der Iudengaffe, Schultheiß zu Boppard, zu Lehen. Ferner ver- 
Tauften er und feine Gemahlin 1294 die Hälfte der Burg Liebenften in 
bee trierifchen Diöcefe, die Voigtei in Hirzenach und das Voigteigut Öber- 
fpeh mit dem Weinberge und dem vierten Theile der unter der Burg 
Liebenftein gelegenen Stadt an Egenolf, den Domcantor zu Worms, Lud⸗ 
wig, deffen Bruder, und an Ritter Sigfrit, Sohn Sigfrits des Mundfchen- 
ten von Stromberg; und die andere Hälfte der Burg Liebenftein nebfl 
dem dabei gelegenen Walde Hagen, den vierten Theil der Stadt und Wein- 
bergen zwiſchen der Stadt und der Kirche in Burenhofen, dazu die Boig- 
tel Hirgenah im Dorfe und NKlofter und das Dorf Oberfpey gaben fie 
dem Nittern Ludwig, Sohn Eberoldes von Gterrenberg, Sigfrit, Sohn des 
Mundſchenken von Sterrenberg und defler Bruder, dem Saftellan von Sterren- 
berg, zu Erblehen, vermandelten aber 1295 diefe Belehnung Mm einen Ver- 
auf. Heinrichs Kinder aus der Ehe mit Kunigunde von Boland waren 
Philipp Herr zu Tamıenfels, und eine Tochter: Elifnbeth, Meifterin des 
Klofterd Hagen bei Boland. Aus einer zweiten Ehe mit einer Gräfin von 
Weſterburg hatte er eine Tochter, Imagina, die mit Schent Eberhard von 
Erbach verheirathet ward. Heinrich ftarb vor 1814 und ihm folgte fein 
Sohn Philipp. Im 3. 1321 belehnte ihn König Friedrich mit dem 
Schloße Wildenftein, (Mölftein, Wilenftein) und Otto von Bolanden ver- 
pfändete ihm die Burg Standenbühl und das Dorf Leinienheim; im 9. 
1822 übergab ihm Graf Johann von Raffau die Burg Altleiningen und 
Zubehör bis auf Widerkündigung. Um diefe Zeit mar Philipp fehon 


Johann I von Sponbeim-Kreugnäach flarb 1201 unb 
hinterließ don feiner zweiten Gemablin, Adelheid von Lei 





bermählt mit Eliſabeth, Tochter Dietrichs I von Kapenelnbogen. Durch 
fie erhielt ex von deren WMutterfeite her Erbanfprüde auf Reinheim, De- 
venburg, St, Goar und Lichtenberg und Pfalzgraf Adolf beiehute ihn 
1325 mit Lichtenberg. Kaifer Ludwig gab 1831 der Orifhaft Taunen- 
feld Marktrecht und den Rechtsgebrauch von Oppenheim. In Folge eines 
Rechtsſtreites mit Otto II von Bolanden ward Philipp nad hofrichterli- 
chem Urtheile eingewiefen auf Dorf Kirchheim, Thal Bolanden, Dorf Mau- 
wenbeim, Dorf Unsbach u.a. Im 3. 1836 belieh der Kaifer Ludwig ihn 
nit 12 Juden zu den 12 die er ſchon gehabt. Philipp flarb 1338, indem 
er feine Bettern Johann II und Walram bon &ponheim - Kreuznach zu 
Bormündern feiner Kinder gefegt hatte. Diefe waren Heinrich II von 
Sponheim- Tannenfeld , Iohannes (der dann ohne Nachkommen ftarb) und 
Kunigunde, die zuerft mit Maugraf Wilhelm von Alten-Baumberg, iu 
zweiter Ehe mit Graf Ludwig von Rieneck vermählt war. — Heinrich II 
und Johann ftunden anfangs unter Vormundſchaft; feit 1344 erfcheinen 
fie felbftändig. Sie vermehrten durch Kauf von Laurette von Bolanden 
ihre Güter in Kirchheim. Um 1350 trennten Die beiden Brüder ihre ge- 
meinſchaftliche Verwaltung des väterlichen Erbes, und Seinrich IL, welcher 
Tannenfels erhielt, vermählte fi) mit Adelheid von Kapenelnbogen. Die 
Bergleihung zwifchen den Brüdern erfolgte 1854. Johann verzichtete auf 
die väterliche und mütterliche Erbſchaft bis auf die Befigungen in Kirch⸗ 
beim, welche fie gemeinfchaftli behielten. Er heirathete Walpurg bon 
Leiningen; flarb aber 1883 ohne Kinder. An Heinrich II verlaufte 1868 
Raugraf Ruprecht (zu der Alten-Baumburg) das bißher verpfündete Dorf 
Jugenheim; 1368 gab ihm Karl IV die Erlaubnifs fein Dorf Kicd- 
beim zu befefligen und eine Stadt daraus zu machen; in 3. 1373 ver 
pfäudeten ihm Philipp von Bolanden, Herr zu Aiten-Baumberg und 
Konrad von Bolanden ihren Antheil an Kirchheim. Wildgraf Friedrich von 
Kirburg verpfändete ihm im felben Jahre ein Viertheil der Burg Mil. 
denftein (MWölftein) und 1373 fchloß er einen Burgfrieden mit dem Wild ˖ 
grafen Otto zu Kirburg wegen Wildenfteins. Dann verpfändete ihm 1374 





zingen, bie Sahne Stimen II und Johann TE, melde fi 


1301 in des Vaters Graffchaft theilten, fo daß die Soon 
und die Heimbach (oberhalb Bacharach) die Theilungdlinte 
bildeten. Was von diefer Linie aus gegen die Mofel ‚zu 
Ing, alfo namentlich Gaftellaun und Kirchberg, erhielt Si⸗ 


' mon I, dagegen die Gegend an der Nahe mit Kreuznach und 


Sprendlingen und die Alofternoigteien Sponheim und Schwa⸗ 
benheim erhielt Johann II. Die Burgen Sponheim und Dill bes 
hielten beide gemeinſchaftlich. In Berbindung mit Erzbifchofund 
Stadt Mainz, mit Oppenheim, Worms, Speier und Straß 
burg führte Johann Fehde gegen den Wildgrafen Hartard 
von Dhaun und gegen die Gemeiner bed Rheingrafenſteins; 
im Intereſſe ber Herren von Balfenburg gegen Johann II 
von Brabant; mit den Wildarafen von Dhaun gegen Ery 





Raugrof Heinrich” don Alten- Baumberg den Brunnenhof zu Mauden- 
beim und 1375 fein Theil an Wildenftein, Gondrenftein und Onsheim; 
dohann, Wild- und NRheingraf, verpfändete ihm Münfter- Appel und Ober- 
haufen; feine Schweſter Kunigund aber, nun Gräfin von Miened, ber 
Tanfte ihm ihren Antheil an Burg Willenftein (Wildenſtein). In den 
Jahren 1378 und 1388 kaufte er von Bweibrüden die Herrſchaft Stauf, 
wie ſchon erwähnt ift. Im J. 1880 hatte er vom Pfalzgrafen Ruprecht 
dem ältern Anthetl am Zolle zu Caub erhalten und 1385 vom Raugrafen 
Heintich den Hof-zu Maudenheim ganz erworben; vom Wildgrafen GBer- 
hard zu Kirburg deffen Weingüter zu Alten -Baumberg gekauft und 1887 
pfandweiſe von der Raugräfin Agnes zu Reuen-Baumberg die Dör- 
fer Böhel, Rechtenbach und Swanden erhalten. Heinrich II hatte von fel- 
ner Gemahlin nur eine Tochter Eliſabeth, welche 1370 mit Graf Kraft 
bon Hohenlohe vermählt ward. Diefe gebar ihrem Gemahle wider nur 
eine Tochter Anna, die ſchon 1385 den Grafen Philipp von Nafſau⸗ 
Soarbrüden heirathete, und als Heinrich DI im Jahre 1392 oder 1898 
Narb, gieng fein ‚Erbe, die Herrſchaften Tannenfels - Kirchheim und Gtauf 
mit Wildenfteln, auf NRaffau - Saarbrüden über. 


biſchof Baldırin von Trier; dann mit Balduin gegen Daun. 
Johann II farb 1340 und folgte ihm feines Bruders, Si⸗ 
mens I, Sohn, Walram, in allen feinen Herrfchaften (Freu 
nach, Guttenberg, Winterburg, Sprenblingen, Koppenftein und 
DU)”. Johanns IF Bruder, Simon, war ſchon 1337 ge 
ſtorben. Er hinterließ drei Söhne: Walram, Johann HU 
und Reinold. Reinold war Domberr in Mainz und Eäln, 
Probſt von Maria ad gradus in Mainz und mard 1352 in 
Köln ermordet. Johann III farb auch ohne Leibeserben 
1383. Walram, der zu feinem Antheile an des Baters Erbe 
das ‚ganze Erbe feines Oheims Johann brachte, ſtund dem 
MWildgrafen von Dhaun weiter gegen Trier bei, welche Fehde 
endlich Kaifer Ludwig 1340 zu einem Waffenftillftande und 
1341 zur Sühne mit Sponheim, 1342 zum Frieden mit 
Dhaun brachte Walrams Gemahlin war Elifabeth von 
Kapenelnbogen, mit der er drei Söhne und mehrere Töchter 
erzeugte; jene waren Simon III, Heinrid und Johann; von 
den Töchtern war die ältefte, Elifabeth, an Graf Johann IV 
von Sponheim - Starfenburg vermäblt. Johann ftarb ohne 
Erben, und Heinrich gieng 1378 nach Paläflinı. Simon IH 
vermählte fih mit Maria, Tochter des Grafen Heinrich 
von Bianden, die nad) ihred Bruderd Tode deſſen Herr- 
haften: die Grafichaft Vianden mit St. Bith, Bütgenbad 
und Dadburg im Lügelburgifchen und die Herrſchaft Grim⸗ 
bergen in Brabant, ihm zubrachte. Bon 1361 an erfcheint 
Simon unter dem Titel eines Grafen von Pianden. Im J. 
1395 richtete er mit den Grafen Friedrich von Leiningen 


*) Ein uneheliher Sohn Johanns ward burd Güter ausgeftatid 
und ift Stammdater der Familie von Koppenflein geworben, 
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und Johann von NRaffau einen Burgfrieden von Altleinin 
gen auf. Er flarb 1414.. Ein Sohn, Walram, den er ger 
habt, war vor ihm geflorben, und feine Tochter Elifabeth 
hatte 1381 den Grafen Engelbert III von der Mark gehei- 
rathet. Sie erhielt Grimbergen mit Landrecied, verzichtete 
aber auf die lützelburgiſchen Herrfchaften ihrer Mutter. Im 
3.1391 ward fie Wittwe und heiratete 1392 den Pfalggrafen 
Auprecht Pipan, ded nachmaligen Königs Ruprecht älteften Sohn, 
der fih dann dem franzöfifchen Ritterzuge gegen die Türken 
anfhloß und im Sept. 1396 in der Schladht von Nikopolis 
Gefangener der Türken ward. In elendeften Umftänden ger 
langte er, aus der Gefangenfchaft gelöft, Thon A Wochen 
jpäter nach Amberg, wo er dann noch ehe das Jahr 1396 
ju Ende an Srankheit farb. Die Wittwe verfchrieb ein 
Fünftheil ihrer fponheimifchen Graffchaft ihrem Schwieger⸗ 
vater, König Ruprecht, und deflen Sohne Ludwig und hatte 
noch weitere Hoffnungen auf ihr Erbe Ludwigs Bruder, dem Ste 
phan von der Pfalz, gemacht, die fie dann aber nicht erfüllte, 
fondern die anderen vier Künftheile ihres fponheimifchen Er⸗ 
bes dem Brafen Johann von Sponheim - Starfenburg hinter 
kieß, der durch feine Mutter Glifabeth ihr leiblicher Couſin 
wor. Im J. 1416 errichtete fie mit diefem und mit Kurs 
fürft Ludwig von der Pfalz einen Burgfrieden für Kreuz 
nah, Ebernburg, Guttenberg, Argenſchwang, Raumburg, 
Koppenftein, Gemünden und Kirchberg. Ihre Graffchaft 
Bionden mit Pertinenzien hinterließ fie dem nach ihrem 
Tode erbberechtigten Grafen von Raffau «Dillenburg und ftarb 
ned) vor Ende des Jahres 1417. 

Mir nehmen nun nach dem Ausſterben der Kreugna- 
her die Gefchichte der Starfenburger Linie wider auf mit 
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Heinrich, Gotfrits von Sayn Bruder. Ex Hatte einen Sohn, 
Johann II von Sponheim - Starfenburg*”), und dieſet 
hatte wider zwei Söhne: Pantaleon, welder Domherr zu 
Strapburg ward, und Heinrich II, der Starfenburg erhielt 
und 1322 ſtarb. Heinrichs Gemahlin war Lauretta von 
Salm, die nad) feinem Tode die vormundſchaftliche Verwal⸗ 
tung für Heinrichs Kinder von ihr führte, nämlich für | 
Johann II, Heinrich. und Gotfrit. Sie fam in diefer Zeit 
in Fehde mit Kurfürft Balduin von Trier; hielt eine Zeit 
lang den Wildgrafen Friedrich von Kirburg, der des Erb 
ſchofs Lehensmann geworden, in Starfenburg gefangen und 
erbitterte dadurch Balduin fo, daß diefer in der Nähe Bir 
fenfeld8 eine Burg baute, von wo aus die flarfenburgifchen 
Unterthanen dur Raubzüge furchtbar geplagt wurden, 
während Balduin zugleich die Belagerung der Starfenburg 
felbft vorbereitete. Die Gräfin, die ſich folhem Angriffe nicht 
gewachfen fühlte, erhielt durch Unterhandlungen zunädft ei 
nen Waffenſtillſtand, aber als der Erzbiſchof deshalb glaubte, 
ficher die Mofel herab nach Koblenz fahren zu können, fand 
er (faft bei der Starfenburg felbft) zwiſchen der Portöwiele 
und Litzig Die Mofel mit einer Kette gefperrt und die Leute der 
Gräfin famen in Booten zum Angriffe des Reiſeſchiffes, fo 
daß fich der Erzbifchof gefangen geben muſte. Die Unter 
handlung, welche feine Freilaßung erwirkte, führte dahin, 
daß Balduin den Bau der Birkenfelder Burg aufgab und 
den Kindern der Sponheimerin das Birkenfelder Beſitzthum 
Trierd an Leuten, Wäldern und Waßern fo lange verfchried, 
bis es wider ausgelöft würde. Beiderſeits warb ein BVuͤnd⸗ 


*) Ein zweiter Seinrih II (1801 — 1340 hinterließ Yeine Erben. 
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nife geſchloßen und der Erzbifchof verſprach, Laurettas Va⸗ 
ter, Johann von Salm, in’ einem Streite mit dem Boigte 
von Hunoliflein zu feinem Rechte helfen zu wollen. Für das 
neugefchlofene Bündnifd der Gräfin Sicherheit zu gewähren, 
wurden ihr einftweilen bie Burgen Kochen, Berncaftelund Man⸗ 
derfcheid ald Pfand gefeht, fo daß fie der Gräfin überant- 
wortet werden follten, wenn irgend der Erzbiſchof die vers 
abredete Sühne bräde. Außerdem follte die Gräfin vom 
Erzbifchofe 11,000 Pfund Heller 'als Töfegeld erhalten ober, 
falls dieſe nicht zu beſtimmtem Termine gezahlt wären, die 
Burgen Stahled, Stahlberg und Braundhorn, die zu diefem 
Ende dem Grafen von Kapenelnbogen in Berwahrung ge 
geben wurden. Died alles geſchah im J. 1328. Kür bie 
Gefangennehmung des geiftlichen Heren muften dann aller« 
dings die Gräfin, Ritter Nicolaus von der Neuerburg und 
Volker von Starkenburg, die Edelknechte Nichwin von Mühl 
und Nicolaus von Schmidtburg, fo wie der Gräfin Schrei 
ber, Bertram von Vaucouleur, 1329 Kirchenbuße thun. Für 
das Löfegeld des Erzbiſchofs baute die Gräfin Sauretta bie 
Frauenburg zwiſchen Oberflein und Birkenfeld, wohin ſie, 
als fie 1330 die Verwaltung aufgaß, ihren Wittmenfik ver- 
legte und fih nur 500 Pfund Heller jährlich aus den zur 
Frauenburg gehörigen Dörfern Brombach, Reichenbach und 
Nohen vorbehielt. Sie ſtarb vor 1347 umd ift, gleich ihrem 
Gemahle, in Kloſter Himmerode beftattet. 

Der Altefte Sohn Laurettens, Johann III oder der 
Blinde, ward, trop mancher vorhergegangener Streitigkeiten 
mit Trier, im {jahre 1350 zum oberften Amtmanne über alle’ 
triererifche Aemter zwiſchen Rhein und Mofel ernannt. Eine 
Fehde, die Johann nachher gegen Erzbiſchof Boemund von 
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Zrier beftund, lief für ihn jo unglädlih, daß er 1360 de 
müthig um rieden bitten mufte. Bon ihm ſcheint, nah 
Herrn von Strambergd Bermuthung, Gräfenburg ober Trar 
bach gebaut. Für Winterburg, Koppenftein und Birkenfeld 
erwarb er Stadtrechte, und baute bis 1395 Die Kirche zu 
Trarbach. Er ftarb im December 1399; feine Gemahlin, 
die Pfalzgräfin Mechthild, war ſchon 1357 geftorben*). Sein 
Sohn, Johann (IV) der jüngere, war 1390 Töniglicher Hof 
richter. Er hatte Elifabetd, die Tochter Walrams von Spon- 
heim⸗Kreuznach, zur Gemahlin, die er fehr jung geheirathe, 
und von ihr einen Sohn, Johann V. Diefer begleitete Her 
309 Ludwig den Bärtigen auf einer Wallfahrt nach Pali 
ſtina; und focht nachher 1422 tapfer gegen die Huffiten. Er 
war mit Walpurg von Leiningen vermäblt, hatte aber von 
ihr feine Nachkommen, weshalb er den Nachkommen der bei 
den Schweftern feines Baterd, Johanns IV: Mechthild (bie 
mit Markgraf Rudolf von Baden vermählt worden war) und 
Lauretta (die den Grafen Heinrich von Veldenz geheirathet 
hatte), fein Erbe beflimmte, wie wir ſchon früher bei Ber 
fprehung der Berhältniffe von Baden (S. 146. 147.) ge 
fehen haben. Johann V ftarb auf der Starfenburg 1437 
und ward in der Pfarrfirche zu Trarbach beigeſetzt. In ſpi⸗ 
teren Jahren hatte er ſich in feiner Kinderloſigkeit allerhand 
Riebhabereien, namentlich der Alchymie, und wie e& fiheint, 
Aftrologie, zugewandt und ward vielfach von Abenteurern, 
die in diefen Dingen Kenntniffe vorgaben, betrogen. Die 
Suceeffionsverhältniffe erfuhren noch mancherlei Henderung 
— ein Theilungdvertrag von 1707 und 1708 hatte Kur 


*) Die Brüder Sohanns III waren: Heinrich Vrobſt in Straſ 
burg, und Gotfrit, Chorbiſchof in Trier. 


pfalz und der Graffhaft Sponheim- Kreuznach das Oberamt 
Kreuznach zugemwiefen, mit Ausnahme von Sprendlingen und 
St. Johann; Baden hatte die drei Oberämter Kirchberg, 
Koppenftein und Naumburg nebſt Sprendlingen und St. 
Sodann. Bon der Graffhaft Sponheim-Starfenburg war 
Birkenfeld an " Pfalz gefommen, und zwar an Pfalz 
Zweibrüden; Wolfgangd von Zweibrüden jüngfter Sohn 
Kari hatte dann Birkenfeld erhalten, deffen Enfel Chriftian 
hatte die Herrfchaft Rappoliftein im Elſaß dazu erheirathet 
und ihm fielen dann 1733 auch Zweibrücken und Lützelſtein 
zu. In Folge eined Theilungsvertrages von 1776 kamen 
aber von der Grafſchaft Sponheim-Starkenburg die Aemter 
Birkenfeld, Herftein, Winterburg und Dill nebft der Voigtei 
Winningen an Baden; dad Oberamt Trarbach und das Erd- 
verreich, das Amt Kaftellaun ſammt Antheil des Dreiberrifchen, 
die Voigtei Senheim, das Amt Allenbach (oder Ellenbach) 
und Dorf und Forft Eifen an Zweibrüden*. — Die Herr 

*) Das Oberamt Kreuznach umfaßte Kreuznach, die Ruine von 
Burg Raubenberg (Karlshalle und Theodorshalle), Qaubersheim, Hadenheim, 
Bofenheim; Bleikers heim und Bombaheim; ferner Welftein, Bfaffen-Schwaben- 
beim, Bonzingen, Oberhillerdheim, Echiffersheim, Rüdesheim, Hargesheim, 
Rozheim, Weinsheim, Treyſen, Guttenberg (mit wüfter Burg), Bockenau, Auen, 
Srannmeiler, Sponheim (mit Burg), Monzingen und Langenthal. Das 
Dberamt Kirchberg umfaßte: Kirchberg, Rodershaufen, Sappel, Ober- 
Kaſtens, Soren und mehr Dörfer. Das Oberamt Koppenftein ent 
bielt: Burg Koppenftein, Didfcheid, Rohrbach, Schlieriheid, Kellenbach 
und mehe Dörfer. Das Oberamt Raumburg umfaßte Burg Raum- 
burg, Mittel. Reidendach, Bollenbach, Bärenbadh, Martin Weiersbady und 
mehr Dörfer. Gprendlingen und St. Johann bildeten ein Amt für 
fih. Das Oberamt Trarbadh umfaßte: Trarbach an der Mofel, Burg 
Gtartenburg, Enkirch, Traben, Wolf, und noch 16 Flecken und Dörfer. 
Das Gröpver Reich beftund aus den Dörfern Cröve, Reihel, Kinheim, 
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ichaft Brävenflein oder Rothalben war halb badeniſch, halb 
pfälziſch; aber die pfälziiche Hälfte war an Baden verpfän« 
det, fo daß Baden in Befih ded Ganzen war, was aud Grä 
venftein, Rothalben, Märzalben, Leimen, Clausheim, Mündh 
weiler, Kaltenbach, Negelborn und Weiler beftund, ehemals 
auch zur hinteren Grafichaft Sponheim gehdete und zwiſchen 
Bweibrüden und Landau lag. 

Allen diefen Heinen Gebieten machten natürlich die 
franzöfifchen Revolutionäfriege ein Ende — Wir wollen 
hier aber, che wir und ganz von Sponheim trennen, noch 
einiger Familien gedenken, die fpäter vorzugsweiſe in deren 
Bereich und Umgegend begütert waren, und zwar zunächſt 
derer von Sickingen, die von gleichnamiger Burg und Ort 
ſchaft im Kraichgaue (nicht welt von Gocheheim) ſtammen. 
Die erſten mit Sicherheit hervortretenden Männer aus ber 
Familie find ein 1290 ericheinender Heinrih don Sickingen 





Erben, Bengel, Kinderbeuren und Keffenich; urſprünglich eine Reichsvoig 
tei, in welcher die Herren von Dune Bögte waren, war das Crövereiqh 
127% von König Rudolf an Eponheim verpfändet worden; doch behielt 
fih Trier in demfelben große Rechte vor und hinderte dann aud in der 
Reformationszeit das Eindringen der Reformation. Dad Umt Kafel- 
laun umfaßte Burg und Stadt Kaftellaun, das dreiberrifche Beltheim 
und noch 28 Dörfer, Das Amt Ullenbad im Idarwalde enthielt nur 
Burg und Dorf Allenbach und Dorf Wirſchweiler: die Boigtei Senh eim 
nur diefen Ort. Dos Amt Birkenfeld umfaßte Burg uud Stadt Birken- 
feld und noch 32 Dörfer und dad Feine Amt Frauenburg. Herftein 
enthielt Burg und Bleden Herftein (Hörftein), die Abtei Metlach, noch 
8 ganze Dörfer und einzelne Hinterfapen in andern 7 Dörfern. Winter 
burg umfaßte Burg und Dorf Winterburg, Burg Sponheim und nod 
9 Dörfer, Dill Burg und Dorf DIN, Dorf Sorſchied und einzelne Hin 
terfaßen in 11 andern Dörfern. 
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und deſſen Druder Meinhard. Letzterer hatte zwei Söhne, 
Reinhard und Albrecht, und Albrecht fcheint Bater des Yo 
hann, genannt von Höfting, und Eberhard, genannt Zul). 
Des letzteren Sohn Eberhard war Domprobft in Speier und 
farb 1378. Bon den andern beiden Sbohnen Zulls: Lud⸗ 
wig und Reinhard, hatten beide Söhne Reinhards älterer 
Sohn, Reinhard, genannt Guren, hinterließ zwei Söhne, 
Schweikard, welcher die Königsbacher Linie gründete, und 
Reinhard.  Diefer letztere, Reinhard, hatte einen Sohn Han- 
nemann, der 1393 die fponheimifche Herrfchaft Grävenftein in 
Bfand nahm und 1424 flarb. Er war mit Margaretbe von 
Dfthofen vermählt und hatte mit ihr einen Eohn, Hans, der 
1469. ftarb und drei Söhne (Reinhard, Johann und Diether) 
hinterließ. Diether war pfälzifcher Burggraf zu Alzei und 
fchlieglich kurpfälziſcher Hofmeifter, er flarb 1473. Reinhard, 
fräher Domberr zu Wormd, warb 1445 Bifchof dafelbft, 
Er hat der Wormfer Kirche Neu Leiningen erftritten und 
Hemsbach, Laudenbach und Sulzbach vom Pfalzgrafen Otto 
von Mosbach für eigned Geld in Pfand genommen und der 
Wormfer Kirche zugewandt. Er flarb zu Ladenburg 1482, 
Sen Bruder Johann hatte einen Sohn, Johann, mit dent 
1432 diefe Linie ausftarb. Um dieſelbe Zeit ſtarb auch eine 
andere Linie, die mit einem Schweilard (FT 1805) begann, 
wider aus. Bon deren beiden letzten Sproßen flarb Georg 
unverheirathet und Eitel von Sickingen hinterließ nur Töchter. 


Dagegen bie Nachtommen des 1353 verftorbenen oben 


erwähnten Schweikard von Königdbach waren um fo mehr ges 
diehen. Schweikards Sohn, Reinhard, ward von König Ru- 





®) Rhein. Untiquorius IT. bte B. ©. 180. 
8eo’s Berlefungen. ©. IV. 4l 
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precht zum Landvoigie in: Hagendu, dam 1405 zu feinem 
Statthalter in Italien beſtelli. Reinhard (genannt der ſchwarge 
Mitten) hinterließ die Söhme Schweikard und Hans. Hand 
wehnte auf Kochendorf, fein Sohn Schweifarh war Boigt 
in Breiten und. Marb: 1486; deſſen Sohn Konrad felgke 
in dem Voigtaamte in Bretten und ſtarb 1530; deſſen Sehn 
Bhilipp hatte nur Töchter. Dagegen Reinharde, dad ſchwar⸗ 
zen Ritters, Sohn, Schmeitard, war König Ruprechts Hof 
meifter und batte, als er 1417 farb, fünf Söhne, unter de 
nen nur Reinbard. dad Geſchlecht fortpflanzie, Dieſer Rein⸗ 
hard Yon Sickingen wer mit Jeonnette von Sien verheira⸗ 
thet und zweie der Inhaber der Grafjhaft Sponhein, ndım 
lich Pfalzgraf Friedrich zu Simmern und Markgraf Yalop 
von Baden, ertheilten ihm Vollmacht, die an Dietrich Knebel 
von Rapenelnbogen verpfändete Burg Chernbhurg mit Zube 
hör und amtlichen Rechten einftweilen an fich zu lüfen, Rein⸗ 
hard ſtarh 1472 und hinterließ einen Sohn, Echmeilark, 
und" zwei Töchter, Gliſabeth und Barbara‘), Schwellard, 
kurpfälziſcher Voigt zu Kreuznach im Jahre 4480 und 1500 
Sroßhofmeifter, König der ritterligen Gfelögefellfehaft, ward 
+482 non dem Rurfürften Philipy von der Pfalz als Pfand⸗ 
inhaber der Ebernburg anerkannt, fo dag in Ermangelung 
männlicher Grben auch weibliche im derſelben bleiben follten, 
vorbehaltlich der Wibereinlöfung durch 2500 Gulden. .. & 
diente dem Aurfürften vortrefflich in deſſen Kriegen, focht 
aber auch für feine Perfon eine ganze Anzahl folder aus, 
In einem Gefechte bei Kreuznach gefangen ward er nah 
Koppenftein gebracht und bier wegen Landfriedensbruched 

*) Eliſabeth heirathete Hartmut don Kronenberg und im zweiter 
Che Konrad von Hutten zu Brantenberg; Watbare Dieter von Braunberg, 


werwtheikt. 5 Ber: Raifee beftätigte. das Urtheil gegen den 
weit. und. breit gohaßten Mann und Schweilard ward 1504 
geläpit. Seine Bemahliu war Margarethe, Tochter des Wir 
rich Puller vom. Hehenburg, eines den. Fleckenſteinen im El⸗ 
ſahß verwandten Mannes. Als deffen Sohn, der Margaretha 
Bruder, Richard, wegen ſodomitiſcher Laſter in Zürich vers 
urtheilt und verbranut worden war, hatten zwar mächtige 
Nachbarn fchon von allen Seiten nach feinem Landbeſitze ges 
griffen und ſich defielden bemächtigt, aber die Stammherr⸗ 
u Hohenburg ) und.die Burg Landfkuhl mit Zubehör **) 
(bei Kaiferslautern) blied Margarethen. Schweikard und 
Margaretda hatten einen Sohn und vier Täter. Der Sohn 
MR der berühmte Kranz von Sickingen, von welchen fpäter 
wider.in den Borlefurgen weitiäuftiger.zu fprecden if Bon 
den Tächtern wurden zwei Blariffinnen zu Trier; eine Dritte, 
Katharina, ward die Haudfrau Orendel's von Gemmingen 
ze Michelfeld, und die vierte, Agnes, heisathete Wolfgang 
Mmmerer von Worms, genannt Dalberg. 

Bon Franzens drei Söhnen war bei. Franzens Unter 





*) Zu Hohenburg gehörten die num wüften Burgen Hohenburg und 
Lowenſtein und die Dörfer Klimbach und Windheim Die kleine Heit. 
ſchaft' lag im RNider ˖ Elſuß, ſüdweſtlich von Beihenburg zwifchen feden, 
Rinkiem Gebiete. 

1,9% Au Lardfuhl gehörte: a) Dad Heine Berit (Haptikrpl, Mar 
Umthäße, Kyopp, Gerhardobruun mit dem Scharhofe, Mittelbruun, Lang 
wieder, Oberarnbach, Kirhenacnbag), Oberußeim, E haurtburg); by) das 
große Gericht (Kimbach, Laen, Queidersbach, Linden, Krickenbach. Hor⸗ 
bad), Hermersberg. Weſelberg, Zeſelberg, Harsberg); e) das Amt Schalo⸗ 
denbach (Schalodenbach, Schneckenhanſen, der Kreuzhof). Das große 
Gericht Hatte ſpäter Die Linie Hohenburg; daB Heine die Sinie Sicingen, 
die anch das reichtritterſchaftliche Dorf Köngernheim hatte. 
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liegen der. eine, Hand, des Vaters Feinden in die Häude gw 
fallen ;. der andere, Schweilard, Müchteteinach :Bafel; Frag 
Konrad ‚fand. beim Erzbiſchofe von Biftng .(Befancon) Schup 
und Aufenthalt. Don: den drei Töchtern heirathete Ottilie 
den Ulrich Syeth von Zwifalten, Magdalena: den Johami 
Hauft von Ulmen -und lebtere in zweiter Ehe Chriſtoph von 
Maasmünſter. Drargarefha endlich heirathete Einen Eileen: 
Alle Hüter Franzens waren lange den Kindern verlouen, bis 
Erzherzog Kerdinand zuerft ihnen; für das an ihn gefallene, 
24,000 Bulden gab. Endlich gaben aud Pfalz und Trier 
den: Söhnen Ebernburg, Landſtuhl und Hohenburg berans, 
doch fo, daß fie fih das Deffnungsrecht vorbehielten; und die 
Befiger ohne Wißen der Fürſten feine Befeftigungen zufügen 
dürften. Hans erhielt Ebernburg; Landſtuhl und Sin. Er 
fharb als Amtmann zu Wolfftein unverehelicht 1547. Schwei⸗ 
fard war pfälziſcher Burggraf zu Alzei, und König Ferdinand I 
verpfändete ihm Hohenkönigäburg im Ehſaß. Er flarb 1562; 
Aus feiner erſten Ehe mit. Anna von Handichuhsheim. hatte 
er nur eime Tochter; in zweiter Ehe mit Margarethe von 
Landsberg erbeirathete er Schalodenbah — aber ein Sohn 
aus diefer Ehe ftarb jung.. Franz Konrad erhielt Sickingen 
im: Kraichgaue und Hobenburg, Er ward 1545 Pfalzgraf 
Friedrichs Vitzthum in der Oberpfalz und 1566 Kaifer Mar 
ximilians U Hof- und Kriegsrath. Er flarb nach 1569. 
Nur mit der erften Frau, Lucie von Andlau, hatte er Kin⸗ 
der — aber von acht Kindern überlebten ihn nur ein Soßn, 
Eberhard, und zwei Töchter. Eberhard auf Sien und Scha⸗ 
lodenbach farb 1659. Bon drei anderen vor franz Kon- 
rad geftorbenen Söhnen deſſelben haben drei ferner Nachkom⸗ 
menjchaft hinterfagen und Linien geftiftei: Franz die Linie 
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m Sidingen; Johann Echweilard die Linie zur Cbernburg; 
Fiedrich die zu Hohenhurg, deren weitere Schidfale und nicht 
ferner intereffiren. Die von Gbernburg ſiarb 1768 aus; 
die von Sidingen ganz verarmt, fo dag fie fogar den Reſt 
der Beſihung Sidingen felbft 1818- verkaufen mufte und. nur 
noch den Sayerburger Hof (in Elfaß) beſaß, ftarb 1836 aus; 
ner die von Hobenburg befteht noch. 

Eine andere adelige Kamilie, von Argenſchwang, fönnen 
wis fürzer in Betracht ziehen. Abt Waldemar von Spon⸗ 
heim. hatte dad Ypıt Argenfehmang von Gerlach Grafen von 
Fponheim gefauft und gab es einem Burgmanne,. Ehrenfrit 
Han Sponkeim, zu Zehen, deſſen Nachkommen fi dann Her⸗ 
ze von Argenſchwang ‚nannten. 

Dao Gebiet des Bisthums Speier im Elfe und auf 
der echten Seite des Rheines ift früher in Betrachtung ger 
Iommen. Wir fügen bier nur noch das übrige hinzu auf 
der: linfen Rheinfeite, nämlich a) das Oberamt Kirrweiler mit 
diefer Stadt, mit dem Flecken Edesheim und 13 Dörfern, 
ander. denen Grevenhauſen, Hambach, Maikammer und Geins⸗ 
beim beſonders genaunt werben mögen; b) das Umt- Deir 
desbeim, wozu außer biefer Stadt noch eine Anzahl Dörfer, 
minlich: Korft, Rupertöberg, Nötheröheim (dem Domcapitel 
gehörig) und. noch vier andere gehören, c) das Amt Marien 
traut, fo. genannt nach Burg Marientraut ‚bei Hanuhofen; 
dB: gehören dazu, PWaldfee (MWalzheim) und noch ‚6. Dörfer des 
Hiſchofs, ferner dad Dorf Otterftatt, was dem Stifte ‚in 
Speier gehört und 6 Dörfer des Domcapiteld; d) das Amt 
Madeaburg (fo oder Magdenburg genannt nach einer wüften 
Burg bei Arzheim ohnweit Qandau). Azheim iſt der bedeu⸗ 
tendſte Ort dieſes Amtes, zu welchem außerdem noch 4 Dörr 
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Fer gehörten. Die Etadf Epeier hatte ſchon im 11 ten Fahr 
hunderte einen Hifchäflisen Schultheiß, fo dag dem Bifäsfe 
alfo die nidere Gerichtöbartett zuftunds die jüdifche Gericht 
hatte ihren eigenen Michier unter dem Biſchofe. Reben dam 
Schultheiß (tribunus) War mit einet höheren - heriihtöbarteh 
betraut det Buragraf, det in ältefter Zeit ſicher An königlichet 
Beamteter war, da die Gtafſchaft im Epelergnne ein altes Evyke 
es falschen (dann alſo nu ftaufifhen) Haufes War, umd 
die Stadtherrfichkeit bei bemfelben, bis ſie deſſen Geben, den 
Staufern, als föniglich und dem Reiche gehörig erftrigen ward 
Der Burggraf war aber zugleich Boigt des Biathumes und 
der Stadt, und es ſcheint; das Burggrafenamt hörte auf malt 
Erlangung der höheren Gerichtsbarkeit auch in der Stadt 
burch den Viſchef, der alſo GStad!berr warb und nur nod 
ſelnen Bolgt an der Etelle des Burggrafen hatte. Noch’ in 
dem Sabre 1146 wird Burggraf Edbert genannt; er iſt der 
legte. Voigtei und Schultheißenami werden ſeildem von 
biſchoͤſlichen Miniſterialen verwaltet. Seit den Zelten Ben 
vis V begegnet and ein Rathscolleglum in Speler, wie 4 
ſcheint, auch aus Miniſterialen des Bifchofs befichtnd. Kein 
rich V gab vielleicht der Stabt zuerſt eine Nuitbrinrichting, 
der Etaufer Philipp beftätigte es iht 1108 urkundlich Tat H- 
bertatenı habent duodeein e ciribus eligendi, qui per 
juramentum ad hoc constringantur, ut ünirersitati Prost 
melius possint et sciant, provideant, et ‘#erum eonsilie 
civitas gubernetur). Philipp beflätigte auch Yen Einwohnern 
von Epeier dad Recht nit vor antrsärligen: Gerichten Mh 
nehmen zu dürfen und keiner anderen Abgabe, ais dem emknnis 
unterworfen zu werden. Bann ſchritt die Berfaßung Spell 
In ähnlicher Weife fort wie in anderen Stiüdten — aad Wem 
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Prahlen: kamen zu Fäbfifchen Aemlern, Pic Stadt erwarb DIE 
Siod woigtlei ſelbſt, kam feit Mitte des 13ten Jahrhunderts 
mit dem Bifchöfe in größere Streitigleiten u. f. w. und ſchwang 
fi, autmählich zu feſter Stellung als Reichdſtadt empor; fett 
1611 iſt fogar die Hufdigung der Stadt an den jedesmal 
neuen Bifchof in Abgang- gekommen, und die Reſidenz war 
(hen früher nad Bruchfal verlegt. Ein Gebiet, wie andere 
Meichöftäbte, hat Speier nicht erworben. 
Zgwiſchen den Gebieten der Bisihämer Speier und 
Wormd verbreiten ſich leiningifche. Herrfihaften. - Ueber ein 
Alteres leiningiſches Grafenhaus find nur vereinzelte Nach⸗ 
richten auf und gekommen. Der erfte Mann, dem wir ſchon 
US Grafen von Leiningen begegnen, heißt Emich (I). Et 
bintertieh fünf Söhne: Emich II, Graf von Leiningen (1117 — 
1141), der 1140 das Kloſter Hünningen (mon. Hegenense, 
Hdin) 'im Leininger Thale fliftete; Emich III, weißer 1127 
58 1136 Biſchof von Würzburg; Sigfrit, welcher bei feinem 
Zee 1127: Bischof won Speier war, und noch zwei unbe 
deutendere, Gerlach und Konrad. Emich TI hatte wider vier 
Edtme: Emich IV, Grafen von 2einingen (1159-1197); 
Heintich, Biſchof von Würzburg 1159—1165 und Günther 
und Chic: V, die beide -Beiftlihe waren. Emich IV hatte 
wider fünf Söhne und zwei Töchter. Jene waren Friedrich 
cr wen 1220), Hermann flirbt jung, no vor 1179; Eber⸗ 
hard und Mdolf, die auch nach 1179 nicht mehr begegnen; 
Simon (oder Sigmund) Hatte Gertrud, die Erbin von Dags⸗ 
burg, gebeirathet, in welcher Grafſchaft, fo wie in Leiningen, 
von Bimen Nein Bruder Friedtich folgte*), ſo daf 1220 der 
Y 8. oben Weite 179, wo auih erwähnt iR, wie die Biſchöfe von 
Otrapbirg, Meg yab ũtuch das dagäburgifhe Gebiet verkleinerten. 
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Mannsſtamm der alten Zeininger erloſchen war, und de 
auch die eine Tochter, Alberade, die an Sigfrit von Cleeberg 
vermäblt, beveitd geftorben war, blieb-die andere, mit Gi« 
mon I von Saarbrüden vermählte, Liutgerd, als einzige 
Erbin des leiningifhen Haufes in Leiningen und Dagsburg 
übrig und deren Sohn Friedrich (1220—1237) begana ein 
neues, dem faarbrüdifchen entfproßenes Geſchlecht von Leis 
ningen. Er hatte von der Mutter die Graffchaften Leinin- 
gen und Dagsburg geerbt und ward aus dem ſaarbrückiſchen 
Erbe mit der Herrfihaft Hartenburg abgefunden. Die, Graf 
Ihaft Leiningen umfaßte, außer der Voigtei des Kloſters 
Hünningen, die Stadt Grünftadt, fo wie die Ortichaften Münch⸗ 
yogiler,.. Wattenbeim und Gambach, Hochfpeier, Quirnheim 
und Buſchweiler; Wlt-Leiningen, (was eine Zeitlang 
buch. Emichs II Schweftern von Seiningen abfam, aber 
wider erworben ward), Hertlingshauſen, Dieffentkal, Eberts 
heim, Wachenheim und Merteöheim, Kirhheim, Sauſſen⸗ 
beim, Biſſersheim; endlih Neu -Leiningn (an Worms mr 
pfändet, wie wir ſahen), Affelheim, Albesheim, Lautersheim, 
Monheim, Obrigheim und eine Anzahl Mitterhöfe. Zu der 
Herrſchaft Hartenburg gehörten fpäter die Hartenburg, Dirt 
bein an ber Hart, Humſtein, Frankenſtein, win Theil von 
Steinbach ;. Groß⸗ und Klein» Borkenheim, Bechtheim, Herr 
desheim, Buteröheim, Gunteröblum und Burg, Ilvereheim, 
Dolgelöheim und Walertum. Bon: Dagsburg ift heim El⸗ 
ſaß geſprochen. Die weitere Genealogie der nähflen Gent 
tationen ift folgende: (S. Seite 649.) - 

Emichs H Erbe kam duch befien Schweſtern von Bei 
ningen ab, ward aber zum Theil fpäter von den Leiningern 
wider gewonnen, Frjedrich III umd IV liegen ihr Erbe un, 
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getheilt. Kid IV war ße: Zeähng unter König Rus 
dolf Landvoigk im Elſaß. Friedrich Viwar der äftefte Sohn 
Friedrichs IV. Boffrit erhielt vom Kaiſer ein Burglehen in 
Germersheim und vlinrich va beſtelite denſelben zum Land⸗ 
voigte im Elſaß. 

Von den beiden Brüdern, Gotfrit und Friedrich V, an 
fcheidet ſich das leiningiſche Haus in zwei Linien, von denen 
die ältere mit Friedrich V beginnende im 15ten Jahrhunderte 
ausſtarb. Ihre Stammiafel iſt folgende: 


Friedrich 1810-3 398) Om Sophie von Kyburg 
Friedrich VI’ —— Bem. ut don Limburg 


Bridrid | mid Fiedrich VII 
Mob Ju nase), ! ne 19%b--1388) Gem. 
Bomis,. Solanda v. Zũlich 


— Beorribeebt.Svolanda v. Süih — 
Friedrich VII Judith Eliſabehh ZDolanda 
(1411—1487} Gem: Gem. Rhein Wem, Hanne Gem. Graf Ur- 
Margarethe v. Baden araf Sodann. mann v. Bwei- nold von Eg 

N brüden.  _.  mond. 










Gotfrit Egon. Heffo F 1467. Ztiedrich X Margarethe 
Probſt zu Gem. Pfalzgrä -· + 144 Gem. Reinhard V 
Worms. ſin Eliſa abethh. v. Weſterburg + 1449. 


Als Heſſo von Leiningen der letzte dieſer mit, Frie⸗ 
drich V beginnenden Linie, der auch 1444 als Landgraf in 
den Fürſtenſtand erhoben ward, im Jahre 1467 ftarb, fam 
das alodiale Erbe Heſſo's an defien Echweſtet Margarethe, 
die wormfifhen und churpfaälziſchen Fehen Heſſo's dagegen 
wurden als eroͤffnet eingezogen, und da auch auf das alodiale 
Erbe von der jüngeren mit Gotfrit beginnenden dagsburgiſch 
bartenburgifchen Linie. des leiningifchen Hauſes Anſprüche er 
hoben wurden, trat Margarkthe, um den Schup von Kurpfalz 
bei ihren Anfprücen zu gefoinnen, auch einen Theil des Alu 
ded ab. Das, mad ihr blieb, erbielt dann ihr Sohn Kuno 


‘ 
a . 


‚os . 


doder wiehmuhr., ‘da. biefer: bereits ‚1450: fflorber War :" int 
Ent, Reinhard, ven Kuwe mit Mechthild son Virneburg, 
ferser Banahlin, ' erzeugt hatie) zu fänen weſſerburtziſcheli 
Herrſchaſten; md Veen Nachkommen: bezeichnen fich äls 
Sufen von Reitiingen»Wefterburg, beten Geſchichte und Be 
fistfjam wir nun ind Auge fahen wollen, ohngeachtet letzke⸗ 
26 großeſtes Theil in den Lahngegenben fag: und -alfo 
bon früher hätte berückiiäätigt werben müßen, wie mir auch 
Früher (zu Seite 370) ven Stammbaum gegeben haben.” - :- 

Meinhard von Leiningen-Weſterbutg hatte‘ noch zwei 
Schweſtern, Margarethe aud Rutkartwe, die vor ihm geboten 
waren, und ſpater Nonnen im St. Cacilieufloſter in Cohn 
wurden; — er ſelbſt ward erft: nach dem Tode des Vaterd 
geboren, Die Btoßmutter muſte für den neügebotnen Enkel 
mit kurpfliigiſchet Hilfe (mie dereils angedeuteh) die leiningiſche 
GEwbſchaft durchſechten. Im J. 1476 vermäßite ſich Reinharb 
mit Anna von Eppenſtein⸗Koͤnigſtein, die ihm zwei Sbhne 
aehak : Remhard und Philipp, aber im zmelten Wochenbetle ſtarb; 
worauf Reinhard m zweiter Ehe Cimboria (Cimburge) von Sahn 
heiratete and mit Ihe einen Sohn, Kuno, erzeugte, auf- wel 
chen am⸗Enbe bie: väterliche Graffchaft erbte, da der Aktefte 
Btuder MReinhard, geiſtilch und Domdechant in Goln ward, 
ber zweite/ Philipp, aber vor dem Vater flarb. Ein juͤngeret 
Bruder, Zohann, tar Domherr in Mainz. Gräf Ranv 
ward 1513 bei Vicenza Gefangener der Venetianer in eitient 
Driffen, wo gleichwohl Felnem Herrn, Kaiſer Maximilian, der 
Sieg zucfiel, und muſte ir drei Yatreaıin: ber Gefangenſchaft 
zu Venedig zubringen. Später, 1523, vermählte er ſich 
mit Gräfin. Marie von Stolberg, mit: der er drei Söhne: are, 
jeugte: Philipp. II, : dex Meu⸗ und Alt⸗ Leiningen wit Yu⸗ 
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hebör ‚erhielt; .-‚Meinbartı, : weicher. Weſterburg und. Schaded 
befam, und. Georg. der Srhaumburg und Glecherg erhielt. 
Bis zu dieſen reicht die frühere (zu ©. 370) gegebene Stamm⸗ 
tafel. Kuno ftarb 1547, nur Rhilipp und Georg haben von 
deu Drei Söhnen deuernde Nachkommenſchaft hinierlaßen *), 
wie fi in folgenden Tafeln darſtellt: (©. ©. 668 u. 654.) 
„N. Mie Refidenz der chriſtophoriſchen Linie. war in Grünftabt, 
Die der georgifchen in Wefterburg. Beiden Linien gemeinſchaftlich 
gehörten Grünftadt, Hünningen, Wattenheim, Nünchweiler und 
Bambach und Quirnheim. Die chriſtophoriſche allein hatte: 
Alt· Leiningen, Burg und Dorf, Herilingshaufen, Dieſenthal. 
Gbertsheim, Wachenheim (mit wüßer Burg), Mertesheim. 
Nixchheim, Sauſſenheim und Biſſersheim. . Die georgiſche 
Hin beſaß: Halb Neu+Leiningen (aber an Worms verpfän⸗ 
det), Aſſelheim, Ylhsheim, Lauterkheim, Mousheim , Obrig 
Beim. und ‚cine Reihe Güter im Reininger aha und in ber 
Umgegend. 

+. Sn ber Wroſſchaft Weſterburg beſteht sie gemeinfihaft 
licher Beſitz Weſterburg felbft (die chriſtophoriſche Linie hatte 
Us, die georgiſche 24 davon und das Schloß), bie Herrſchaft 


Gabe; und Welterdburg. Daneben hatte die chriſtopho⸗ 


viſche Linie allein: Milmenroth, Berzbahn, Gedfaflen und 
einen Theil von Gerkenroth —Die georgiſche Linie allein: 
Gemünden, Winnen, Wengeroth. Nirnhauſen, Hergerothe, 
Halba und Stahlhofen. 

Die Befigungen: diefer Linie ſielen bei deren Ausſtetben 
an die anderen Nachkvmmen Georg's I, wo wir ſie bereits auf 

®) Reinhards Rarhtornmen dauerten nur in feinen Söhnen, von de 
men nur Ubrecht Philipp wid Jdham Ludwig ihn um 10° Sabre über 
lAebten, indem fie 1697 fuben. Et ſelbſt war 1587 geſtocher. 
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Ruxingen (Rechicourt) lag in Rotringen*): 


*) Die Gerfhaft Muzingen hatte früher eier Sinie des elſaßifchen 
Grafenkaufes von Wörth Yaber Ward). gehört. (f ber ©. 1603. Wim 
dem an dieſer Stelle erwäßnten Dietrich von Nuginugen Rammie biefe intr 
nngiſche Linie ded Gtufenhanſes von Dörth ab. Dieſe Binis: befap auch 
dorbach. Dietrich Hatte die Göhne Heintich umd.@olfsit, Heiurich widt 


658 


b. Pipe II. 
im 2einingen F 1597 


Stohenn Wilhelm. Pa 


Sohenn-Mefimie —— 
Pi im Kupingen in Ser im 6 ° 
| + 1668. fh isss 


——— — — — — 
Ludwig Eberhard Zehann Ludmig 
+ 1688 T 1688. : 
Whilipp Ludwig 
f 4705. 


Oberbrunn bezeichnet nur den einen Theil ber ehemals ih: 
tenbergifchen Herrſchaft Dber- und Niderbrunn, und zwar 
gerade den, welcher ald Amt Riderbrunn bezeichnet wir, md 
1541 an Leiningen fam. u 

Wir menden und nur zurüd zu der Limie Geiſait 
von Dagsburg⸗ - Sartenburg,, deren Gefchlechtätafel Die _fole 
gende ift: (©. die zu S. 6%4 angeheftete Stammtafel.). 

Die Befipungen diefer Linie find in ihren Hauptbeſtand ⸗ 
theilen ſchon in diefer ceſchlechtstafel wie fie den einzelnen 





hatte die. Söhne deintich u uud Kontod — diefe theilten, deinrih erhielt 
Forbach, Kemad Ruzingen. Heinriche von Forbach Sohn war Zohens. 
Mit Konrada Qahne ftarb die rugingifhe Linie au, deſſen Tochter de 
Herrſchafi erbie.) Sie kam dann an Frißmann, den Sohn Sotfrits 3 
(f. die folgende Geſchlechtstafel) von Keiningen, und Gemahl der Erb 
tochter Ruzingens. Bei Yripmannd,Rachlommen blieb Ruzingen, bis Gig- 
mund Bcker die Hälfte deſſelben dem Niötbume Re zuwandte. Die an⸗ 
dere Hälfte blieb bei Hannemanu und deſſen beiden Löchtern, fo weit fie 
weht am ‚Hesmemanna Schwoſter Matgnseih durch Bergleich von 1449 
gelummen war. Gannenanus Töchter brachten fie ifyer: Gemahlen, den 
Yezen son Dune uud Dberfieis and vun Habenfel⸗ nu Reipalde kirchen 
Fa... Die Gülfte deo obeeſteiniſchen Untheiles daufte dann 1850 (Graf 
Wilipp IL:son Leiningen ⸗ Weſterburg. . 
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getheilt. Fridtſch KV war che Zug unter König Ru 
dolf Landvoigk im Elſaß. Friedrih Vimwar der äftefte Sohn 
Friedrichs IV. Wotfrit erhielt vom Kaiſer ein Burglehen in 
Germersheim und Hfinrich VI beſteit⸗ denſelben zum Land⸗ 
voigte im Elfaß. 

Von den beiden Brüdern, Gotfrit und Friedrich V, an 
ſcheidet fi das leiningifche Haus in zwei Linien, von denen 
die ältere mit Friedrich V beginnende im 15ten Jahrhunderte 
ausſtarb. Ihre ‚Stammtafel ft tan 


Friedrich v 1810-3 828) © ! Sophie bon Khburg 
Friedrich VI’ —r Bem.:Judıtb von Limburg 


Friedrich . Fiedrich VII 
Brote: z (vH * km-  (194—1398) Gem. 
Soldnda dv. Jülich 


—  Bormd. - beerbtSolanda v. Zülih — 
Sriedrih VIII Judith Eliſabeth Jolanda 
(1411—1437} Gem. Gem. Rhein Sem, Hanne Wem. Graf Ur 
Margarethe v. Baden graf Johann. mann v. Zwsi- nold von Gg- 

| . brüden. - maond. 














Gotfrit Egon. Heffo + 1467. Friedrich IX Margarethe 
Brobft zu Sem. Pfalzgyü- - + 144 Gem. Neinhard V 
Worms. fe Elifabeiih. v. Weſterburg } 1449. 

Als Heſſo von geindgen der legte dieſer mit) Frie⸗ 
drich V beginnenden Linie ! der auch 1444 ald Landgraf in 
den Fürftenftand erhoben ward, im Jahre 1467 ftarb, fam 
dad alodiale Erbe Heſſo's an deſſen Echweſter Margarethe, 
die wormſiſchen und churpfälziſchen Kehen Hefſo's dagegen 
wurden als eröffnet eingezogen, und da auch auf das alodiale 

Erbe von der jüngeren mit Gotfrit beginnenden dagsburgiſch- 
hartenburgifchen Linie. des leiningiſchen Hauſes Anſprüche er- 
hoben wurden, trat Margamthe, um den Schutz von Kurpfalj 
bei ihren Anfprücen zu gewinnen, auch einen Theil des Alo⸗ 

des ab. Das, was ihr blieb, erhielt dann ihr Sohn Kuno 


Sy 
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doder vielmhr, da biefer: bereits 1450: hoſtorben War "ih 
Bat, Reinhard, den Kuno mit Mechthild von Virnedurg 
fer Banahlin, vireugt Hatte) zu Türen weſſerbuttziſchen 
Heriihäftinz ward deſſen Nachkommen bezeitchnen fich als 
Brafen von: Reiningen« Weiterburg, berem Geſchichte und Be 
ſizthum wir nun ind Auge fahen wollen, ohnzeachtet letzke⸗ 
red größefies Theils in ben Lahngegenben fak; und alſo 
ſchon trüher ‚Hätte beruckfichtigt werden müßen, wie wir auch 
Früher (ga Seite 370) den Stammbaum gegeben haben.” 
Ä Neinhard von Leiningen- Weflerburg hatte‘ noch zwei 
Sqhweſtern, Margarethe aud Katharine, die vot ihm -geboten 
waren, und ſpater Nonnen im St. Cacilienkloſter in Cohn 
wen; — er ſelbſt ward eiſt nach dem Tode des Baterd 
gebbten. Die Gtoßmutter muſte für den neügebotnen Enkel 
wit Lurpfälgifcher Jilfe (mie Bereits arinedentet) die leiningiſche 
Gobſchaft: durchſechten. Im J. 1476 vermäßlte fih Reinhard 
mit Anna von Eppenſtein⸗Königſtein, die ihm zwel Sohne 
gebak: Remharb und Philipp, aber im zweiten Wöchenbette ftarb ; 
worauf Reinhard in zweiter She Cimboria (Cimburge) von Sahn 
heiratete und mit ihr einen Sohn, Kuno, erzeugte, auf: wel⸗ 
chen am;inde die bäterliche Wraffchaft erdte, da dex Attbfte 
Dradev)' Reinhard, geiſtiich und Domdechant in Säle ward 
ber zweite, / Philipp, aber vor dem Vater flach. Ein jünheret 
Bruder, Johann, mir Danıberr in Main. Gräf Kunv 
ward 1513 bei Vicenza Gefangener der Venetianer in einent 
Driffen, Wo gleichwohl · ſeinem Herrn, Kaiſet Marimilian, der 
Sieg zuflel, und muſte ir drei Jahr an ber Gefangenſchaft 
zu Venedig zubringen. ‚Später, 1523, vermählte er ſich 
mit Gräfin Marie von Stolberg, mit: der ex. drei Soͤhne are: 
zeugte: Philipp II, der Miu⸗ und MltsTeimingen: wit Hu’ 
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behoöͤr erhielt; Rainhard, welcher, Weſterburg und Schabed 
hekam, und. Georg, der Schaumburg und Eleeberg erhielt 
Bis zu dieſen reicht Die frühere (zu ©. 370) gegebene Stamm⸗ 
tafel.: Kuno Ätarb 1547, nur Rhilipp und Georg haben vom 
deu Drei Söhnen dauernde. Nachkommenſchaft hinterlaßen *), 
wie fi in folgenden Tafeln darſtellt: (©. ©. 668 u. 654.) 
1". Die Refidenz.der chriftophorifchen Linie. war in Grünftabt, 
bie der georgifchen in Wefterburg: Beiden Linien gemeinſchaftlich 
gehörten Grünftadt, Hünningen, Wattenheim, Münchweiler und 
Banbah. und Quirnheim. Die chriſtophoriſche allein hatte: 
Alt· Leiningen, Burg und Dorf, Herilingshaufen, Dieſenthal, 
Ebertsheim, Wachenheim - (mit wüßer Burg), Mertesheim, 
Rirhheim,; Sauſſenheim und Biſſersheim. Die georgiſche 
Hein beſaß: Halb Neu -Leiningen- (aber an Word verpfän⸗ 
det), Aſſelheim, Alhheim, Lautershein, Monheim, Obrig 
heim ‚und eine: Meihe Güter im, Leininger Thabe und in der 
Umgegend. 

In der Graffchaft Weſterburg beſteht gemeinfaft 
licher Beſitz Weſterburg felbft (die chriſtophorjſche Linie Hatte 
2... die georgiſche 3, davon und das Schloß), hie Herrſchaft 


ESchadeck; und Welterdhurg. Daneben: hatte die chriſtophe⸗ 


viſcht Linie. allein: Wilmenroth, BDerzbahn, Geufaflen und 

einen Theil von. Gerkenrotb..-+ Die. georgifche Linte allein: 

Geruinden, Winnen, Wengerotb, Nirnhauſen, Hergeroibs, 

Halbs und Stabihofen, 

MDieite Beſitzungen: diefer Linie. fen bei deren. Aupflerben 

an die anderen Nachlommen Georg’ I, wo mir. fie bereit auf. 
*) Reinharde Nachtommen dauerten nur in ſeinen Sohnen. von de 


men mur Ulbrecht Philipp - und Johamm Ludwig ihn um 10' Sabre über- 
lebten, indem fie 1897 flachen. Er ſelbſt war 1687 -geftorben. 
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gezählt haben. Huzingen (Rechicourt) (ag i in Botringeny 


°) DieHenfoft Wuringen hatte früher. einer Sinie bes. elſaßifchen 
Grafenhauſes von "Wörtf Kader Werd): gehört. (ſ. eben ©. 102. Min 
dent an dieſer Stelle erwäßnten Diettich von NMugingen ſtanimte dieſe kat. 
riugiſche Linie det Gtufenhauſes von Wörtt ‚ab... Diefe Linie beſch auch 
Forbach. Dietrich hatte die Söhne Heinrich und. @olfsit, Seidtid wid 
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b. %pdiep II. 
in Leiningen F 1597 


| Sohann Wilhelm. — 


oh⸗enn Kofmir PBarkipp -- Ludwig Emich 
1686. - im Rupingen in Oberbrann in & 
oyı faß T 1688 © 


’ u 1668 — — — — 
Ludwig Eberhard Sehann Ludmig 
+ 168 T 1688. : 
Philipp Ludwig 
r 4705. 


Oberbrunn bezeichnet nur den einen Theil der ehemals ſich⸗ 
tenbergifchen Herrſchaft Ober- und Riderbrumn,. und zwar 
gerade den, welcher ald Amt Niderbrunn bezelchnet ie, und 
1541 an Leiningen kam. 

Wir wenden uns nun zurück zu der Sinie Botfcih 
von Dagsburg« Gartenburg, . deren Gefchlechtätafel die_fole 
gende ift: (©. die zu S. 654 angeheftete Stammtafel.). 

Die Befibungen diefer Linie find in ihren Hauptbeftand- 
theilen ſchon in dieſer Geſchlechtstafel, wie ſie den einzelnen 





hatte die Soͤhns Heinrich u und Konrad — dieſe theilten, deinrih echiel 
Forbach, Konrad Ruzingen. Heinrichs von Forba Sohn war voldana. 
Mit Kontade Sohne ſtarb die ruxingiſche Linie at, deffen Tochter die 
herrſchafi erh.) Sie kam dann an Frißmann, ben Sohn Gotfrits 2 
(f. die folgende Geſchlechtotafel) von Leiningen, und Gemahl der Erb⸗ 
tochter Ruxingens. Bei Frizmanns Rachkonnnen blieb Ruzingen, bis Gig- 
mund Meder. dig Hälfte deffelben dem Viethume Ne, zuwandte. Die an- 
dere Hälfte blieb bei Hannemann "und deffen beiden Zöchtern, fo weit fie 
nicht om Hannemanns Schweſter Meatonseik darch Pergleich von 1449 
gelommen war. Oannemanes Fochter bractter fie igen Gemahlen, den 
Herren son. Dune nud Qberſeis und von Hahenel⸗  naix Reipoldelirchen 
da. Die Hülfte des oberſteiniſch en Antheilas kaufte dann 1860 Gref 
VYhalipp IL won Leiniugen ⸗Weſterburg. . 


— — — — — 
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an Wilhelm Karl ‚Wenzel Sofef 
in Guntersblum-Bil-_ in SHeidesheim- 
ligheim F 1808 Reuded + 1825 
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Bweigen derſetben bot Gelegenheit. von Xheilungeri zielen, 
genannt. SEE waren a) Hartenburg: in har qlien beinin⸗ 
gifchen Vanden und Dürkheim ar der Hardt, ‚ebenfalls, in: lei 
wingischen Gehwie;. b) das Dorf Humflein In deu Rähe von 
Daurkheim, nebſt den. Dörkern Frankenſtein, Hochſpeiet und 
einem Theile von Steinbach; ſodann c) Groß⸗ und Kleio⸗ 
Bodenpeim nebſ Epechtheim; d) Hetbeäheim; und Vuters⸗ 
bein, . Gunteroblum. Ilveſsheim, Dolgesheim und. Walernum. 
Außerdem brachte Auna Eliſabeth von Dune uud OQOberſtein 
ihran enrahlt. Georg Wilhelm von Leiningen⸗Heidebheim, 
nach ihren Vaters, Wilhelm Wirich von Dune und Oberſtein, 
Zode (1682) die Herrſchaft Oberſtein zu, deren Frühe Schich 
ſale ſchon oben erzählt find. Beim Ausfterhen der Heide 
heimer Limie von Leiningen 1766 behandelten: aber die ehen& 
herren (Trier, Pfalz u. ſ. w.) diefelbe ala exöffneteh Lehen und 
jogen die verfchiedenen. Theile diefer Hetrſchaft wider an ſich, 
Diefe felbe. Heidesheimer Linie hatte auch die Herrſchaft Broich 
(Bruch) im Vergiſchen euwotben, doch nicht mit Landeshoheit, 
fondern unter Berg. welche nach: dam Ausſterben der, Heideß« 
heimer an Heflen« Darmſtadt erbte und die Burg Bruch a 
der Ruhr (in der Mähe van. Duisburg), Mühlheim an der 
Rule, Jam und Styrum umfaßte.. Im Glſaß deinen die 
Leininger den Reſt der. Grafſchaßt Dagkbuug: (vergl. oben 
S. 170 ff.), namentlich Elbersweiler und Wellſcheid nebſt dem 
Cogen⸗, Schnee und Wolfsthale, die zuzn Kloſter (waͤter zu 
Pfanei) Oberſteigen gehoͤrten. Die Linie von, Gunterx blum 
hate auch in. Gemeinſchaft mit HohenloherBartenftein und 
wi dem. Grafen won Nörsenhaups i hen. ankeum: Theil der 
Heriſchaft Ohrerinumn. im Elſaß. namentlich das Ak. Opa 
bemm vder NRauſchenbaug; nad einen Theil der Herinfk 


Forbach in Loktringen (die aus Forbach, 13 Dörfern ‚und 
4 Höfen beſtund), ber früher au Leiningen⸗Weſterburg ge 
hörte, aber 1751 vom Reiningen » Bunteröblun werben warh, 

Sädweftlich der leiningiſchen Befigungen zogen ſich 
aus der Gegend von Speier und Weißenburg bid. zu. dem, . 
vom Kloſter Limburg zu Lehen gehenden, leiningifchen Fran 
tenflein und bis in die Nähe der ebenfalld den Leiningern 
gehörigen, aber eimem Rittergefchlechte von :Wilenftein zu Le⸗ 
hen gegebenen Burg BWilenftein bin eine Reihe unmittelber 
dem Reiche gehöriger Burggebiete. Das bedeutendfte der⸗ 
felben tft das von Trifels, weicher Burg wir, da fie oft alt 
Reichöftatögefängnife und lange als Aufbewahrungsort ‚der 
Reichsleinodien diente, ſchon mannichfach zu gedenken hatten, 
Sie ift wahrſcheinlich in der Zeit Konrads des Saliers erbaut 
der wenigſtens ftattlich erweitert, und beſtund eigentlich 
and drei Burgen, deren eine, Anebed, durch einen na 
türlichen Einfdmitt des. Berges von dem eigentlichen Tri 
feld, die andere, Schärfenberg, durch einen künſtlichen Ein⸗ 
fämitt von Anebos getrennt if. Alle drei Echlößer waren 
lange der befonderen Aufſicht derer von Fallenſtein, unter 
ihnen aber ald Burgvögten anderen Minifterialengefchlehtern, 
Die ſich danach nannten‘, anvertraut. Rudolf von .Haböburg 
deftellte an der Stelle der Falkenſteiner befondere Reicht⸗ 
vogte — almählid aber ward das Schidfal der drei Burgen 
em verſchiedenes. Trifeld, im engeren Sinne, war 1880 
von Raifer Ludwig an die Pfalz verpfändet, deren Fürſten 
run die Burgvögte zu beftellen hatten. Bei ber Theilung 
ver pfälzifchen Sande 1410 Sam Trifels an Hweibrüden und 
blieb im Beſige Zweibrückens. Da es von 1696 an nicht 
mehr bewohnt ward, verfiel die Burg almählich und ward 
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zur völligen Ruine Anebos fcheint ſchon feit dem 14ten 
Jahrhunderte in Verfall geratben zu fein; das Rittergefchlecht 
von Anebos ftarb ſchon in der zweiten Hälfte des 13 ten 
Sahrhunderts aus und das Zubehör der Burg gieng wohl 
ganz in dem von Trifeld auf. Scharfenberg war einer 
Familie anvertraut, der auch noch eine andere Burg, Schar 
feneck, anvertraut geweſen zu fein fcheint. Die Scharfenber- 
ger Linie verſchwindet ebenfalld in der zweiten Hälfte des 
13ten Jahrhunderts, und im %. 1335 kam das Klofter 
Weißenburg in Beſitz der Burg und ihres Zubehöred; im 
Fahre 1459 ward die Burg von Zweibrüden occupirt und 
einige Zeit dem Klofter entfremdet. In diefer Zeit ward fie 
ein berüchtigtes Raubneſt. Dann gab der Herzog Ludwig 
von Zweibrüden die Burg dem SKlofter zurüd, erhielt fie aber 
von demfelben zu Lehen und er gab fie eine Zeitlang den- 
felben Edelleuten als Afterlehen, die vorher Unfug von ihr 
aus getrieben. Als aber der Kampf, der mit um jened 
Unfuged willen 1469 zwiſchen Kurfürft Friedrich und 
Weißenburg ausbrach, und der gewöhnlich ald weißenburger 
Krieg bezeichnet wird, zuerft im Februar 1470 durch den 
Germersheimer Krieden, dann, ald er widerum im Frühlinge 
1470 ausbrah, im September 1471 zu Heidelberg wirklich 
gefchloßen worden war, gab der Herzog von Zweibrüden 
Scharfenberg der Familie der Landfchaden von Steinach zum 
Afterlehen. Als 1653 mit Friedrich Landſchaden von Stei⸗ 
nad) dad Gefchleht ausftarb, war die Burg Echarfenberg 
ſchon laͤngſt im Bauernkriege befchädigt, und da ihnen die 
Mittel zur Herftellung fehlten, won den Landfchaden an Zwei⸗ 
brüden verkauft worden. Der dreißigjährige Krieg aber und 
Pen’ Boriehungen. Od. IV. 42 
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dann die Frarzöftfben Dermwüftungen in der Pfalz machten 
auch fie zur völligen Ruine. 

Ebenſo wie die Zrifelfer Burgen gehörten Neukaſtel zu 
den faltihen Erbe. Die Verhältnifſe waren früher ganz 
ähnlich und eine Minifterialenfamilie von Neukaſtel bewahrte 
die Burg für die Könige. Kaiſer Ludwig berpfändete dann 
auch diefe Burg mit Zubehöt an die Pfalz, und 1410 fam 
fie mit Trifeld an Zweibrücken. Im J. 1680 ward die 
Burg von den Franzoſen zerftörf, und da fie zeither Amtd- 
fit gewefen, ward das Amt nad Berg- Zabern verlegt. 
Auch Anweiler, das unter Trifeld erwachjene Städtchen, wel⸗ 
ches von Kriedrich II im J. 1219 das Stadtrecht yon Speier 
erhalten hatte, ward von Kaiſer Ludwig ar die Pfalz ver 
pfändet und nie wider eingelöſt. 

Die Burg Lande war in der erften Hälfte des 13ten 
Jahrhunderts den Leiningern und Zweibrückern gemeinfchaft- 
lich. Unter Rudolf von Habsburg kam nad Emichs von 
Reiningen (welcher der Leininger Theilhaber geweſen) Tode 
1289 an die Stelle der Leininger das Rudolf verwandte 
Haus der elſaßiſchen Ochfenfteiner; doch behielten die Lei⸗ 
ninger Antheil an Landau, wo ebenfalls eine Reihäburg war, 
welche Burgmaͤnner befebten wie die Burg in Oppenheim. 
Die Burg ward zwar von König Albrecht der Stadt über 
faßen, die Burgmannenlehn dauerten aber fort und 1517 
gab Kaifer Maximilian der Stadt dad Recht der Belehrung 
mit dieſen Lehen. Die Stadt hatte noch im April 1391 von 
König Rudolf das Stadtrecht von Hagenau erhalten. Was 
Lande anbetrifft, fo ſcheinen die Ochſenſteiner ihren dortigen 
Beſitz dem benachbarten Ktofter Rlingenmänfter aufgetragen 
zu baben und ald Georg II von Ochjenften 1485 farb, er 


theilte der Abt von Klingenmünfter den schfenfleinifhen An- 
theit an Kurpfalz, der Kurfürft aber belehnte Zweibrücken 
damit, was nun die ganze Burg beſaß bis auf einen Meft, 
von früheren Ochfenfteinern fchon 1405 und 1416 an 
den Biſchof von Speier verlauft. Doch behauptete Kurs 
pfalz die (anbeößerrlichen Rechte in Landeck und Zubehör, 
ſtellte ſich alfo über die Theilhaber, und 1709 gab dann 
der Biſchof von Speier für die pfälzifche Hälfte des Amtes 
Altſtadt die fpeierfche Hälfte von Lande an die Pfalz. 
Germersheim gehörte ebenfalld zum falifchen Erbe und 
foll Konrad H die Burg dafelbft gebaut haben. Neben ber 
Burg erwuchs die Stadt, welcher König Rudolf 1276 das 
Recht der Stadt Speier ertheilte. Auch diefe Burg und 
Stadt verpfändete Kaifer Ludwig 1330 an die Pfalz, welche 
nachher die Burgarafen ernannte. Bei der Theilung 1410 
blieb Germersheim bei Kurpfalz. Die Burg ward fchon 1673 
von den Franzoſen zerftört. Falkenburg, mweitlib vorn An- 
weiler und Trifeld, Hat im Ganzen diefelben Schidfale wie 
Germersheim. Auch diefe Burg gehörte wahrfcheinlih zum 
faliihen Erbe, erhielt dadurch unter Saliern und Staufen 
und zumal nah Abgang der letzteren den Character einer 
Reichsburg, bis fie 1330 von Kaifer Ludwig an die Pfalz ver 
pfändet ward. Das Gleiche ift von Guttenberg zu fagen. 
Don Kurpfalz fam dann 1879 die Hälfte von Falkenburg 
und Buttenberg ald Leben an die Reininger, die andere Hälfte 
an die Sidingen; der legteren Antheil aber 1410 wider an 
Zweibrüden, fo daß feitdem Zweibrüden und die Harten- 
burger Leininger die fog. Falkenburger Pflege gemeinfchaft- 
ih hatten. Zur Fallenburger Pflege gehörten noch Wil 
gartöwiefen, Rinnthal, Spirkelbach, Hocätten und ein Theil 


des Forſtes Frankenweide. Die Burg ward 1680 durch die 
Franzofen zerftört. Bon Guttenberg verkaufte Gotfrit (Schaf 
rit) von Leiningen 1463 feinen Antheil und diefer kam kurz 
darauf durch weitere Käufe an Kurpfalz, fo dab Kurpfalz 
und Zweibrüden Guttenberg allein inne hatten, wozu noch 
das Dorf Guttenberg, Oberrotterbah, Doͤrkenbach, Rechten 
bad, Mundorf, Harmwerden und Münchweiler (ald die Ober- 
Herifchaft Guttenberg bildend), und Minfeld, Kandel, Höfen, 
Minderdlahen, Freckenfeld, Bollmeröweiler und Niderotter- 
bad (als untere Herrfchaft) gehörten. Zerftärt ward auch 
Buttenberg 1680 durch die Franzoſen. 

Auch die Wegelenburg, füdlih von Dhan, gehörte 
wohl zum falifchen Erbe, da fie ein ganz gleihes Schickſal 
hatte, wie die zulept aufgezählten, nämlich Reichsburg zu 
werden mit Burgmannen und Burggrafen. Die Burgman- 
nen gaben fich aber gegen Eude der Regierung Richards 
dem Raubwefen bin, namentlid Walbert von Geroldsech, 
und in folge davon ward die Burg von den Straßburgern 
unter Führung ded Landvoigtes Otto von Ochfenftein 1272 
zerftört. Kaifer Ludwig verpfändete dann auch fie und dad 
dazu gehörige Gebiet 1330 an die Pfalz. Bei der Theilung 
1410 blieb fie anfangs Kurpfalz und Zweibrüden gemein- 
Ihaftlih; dann taufchte aber Stephan von Zweibrüden 
gegen Antheile, die er an niderelfaßifchem Gebiete hatte, auch 
die Rurpfälzifche Hälfte "ein, fo dag die MWegelenburg gany 
zweibrüdifch und aus dem dazu gehörigen Gebiete die Voig⸗ 
tei Wegelenburg gebildet ward, die aus ſechs Dörfern be- 
Hund — nämlid aus Schönau, Hirfehthal, Rothweiler, Rum⸗ 
bach (nebſt den Königsleuten zu Bobenthal), und Schlettenbach 
und Finſternheim. Die Burg, die nad der erfien Zerſtoͤ⸗ 
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rung voider hergeftelt war, ward 1680 von den Franzofen 
ganz zerftört. Daß auch Burg Scharfened zu dem alten ſa⸗ 
liihen Erbe gehört habe, läßt fich vielleicht daraus fchliegen, 
daß die Minifterialenfamilie, der das trifelfifche Scharfenberg 
anvertraut war, auch Scharfened befaß, und daß Heinrich 
von Scharfenberg und feine Gattin, Hadewig, 1232 zweien 
ihrer Söhne, die beide Heinrich hießen, diefe Burg Scharfen⸗ 
ed ſchenkten, worauf die auf Scharfened gefeßene Linie der 
Scharfenberger den Namen Scharfened führte. Scharfenberg 
fheint aber, wenn es anders zum falifchen Erbe gehörte, früh 
den Scharfenbergern zu Eigenthum geworden zu fein, denn 
ed erbte dann wohl ald Alode fort und fam dur Heirath 
von den Siharfeneden an die Meben. Johann von Metz 
(+ um 1296) hatte drei Söhne: Heinrich, Johann und Yo 
hann (Hannefen), von denen der erftere den Namen von 
Scharfened fortführte. Der ältere Johann nannte ſich von 
Mep (de mezze), und er ſowohl als fein Bruder Hannefen 
hatten Lehen vom Klofter Weißenburg. Ein Johann von 
Scharfened, genannt von Meß, erhielt nach dem Ausfterben 
der pfälziſchen Truchſeßen von Alzei 1360 dad Truchjeßen- 
amt, denn er war mit einer Erbtodhter der Truchfeßen,, mit 
Elifabeth von Alzei, vermählt. Im Jahre 1363 trug der 
felde Johann alle feine Befigungen dem Pfalzgrafen als 
Mannlehen auf, und fein Sohn, Hermann, der mit einer 
Wild» und Nheingräfin, Jutta, vermählt war, erhielt 1401 
vom Pfalsgrafen Ruprecht, der inzwifchen König geworden 
war, die Belehnung. Hermann war der letzte Scharfenecker 
und nad feinem Tode fiel feine Herrfhaft an die Pfalz. 
In dem Bauernfriege audgebrannt, aber dann einigermaßen 
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hergeftellt, fällt die Yerftörung der Burg Scharfened in die 
Zeiten ded 30 jährigen Krieges. 

Was die Burg Rietburg (Ripperg) anbetrifft, jo if fie 
wohl von einem des Geſchlechts von Riet in den erften Jah⸗ 
ven des 13ten Jahrhunderis erbaut, denn während früher 
dad Geflecht fid) von Riet nannte, führt es feit dem erſten 
hiſtoriſchen Erfcheinen der Burg im Jahre 1204 den Namen 
von Rielburg (Rietberg). Wir find dem erften, der Dielen 
Ramen führte (Hermann von Rietberg), ſchon begesnet®), 
im Jahre 1255. Die Familie Rietberg hatte noch viele 
Adodien zu Altheim bei Offenbach, in Offenbach, Ilbesheim, 
Beilweiler, Schwegenheim , Zingenfeld und anderwärtd; Die 
Burg aber war 1210 dem Bifchofe ven Speier zu Lehen 
aufgetragen worden. Ob auch fie Alode, oder ob fie Reichs⸗ 
legen, und vielleicht auch aus falifchem Erbe herrührend war, 
iſt uabekannt. Sie ward nicht unmittelbar von Speier au 
bie Mieberg, ſondern zunächſt an Konrad von Zollern, Burg⸗ 
grafen zu Nürnberg, und won dieſem erft als Afterlehen an 
die Mietberge gurüdgegeben. Nach dem Ausfterben der Niet 
berge fiel die Burg unmittelbar an das Bisthum zurüd und 
bifshöfliche Caſtellane verwalteten fie und ihr Yubehör, Im 
Fahre 1349 verkaufte Bifhof Gerhard diefelbe und die dazu 
gehörigen St. Martin und Weiher auf Widerlauf dem Dom- 
capitel, und dies 1373 diefe Herrichaft an Arnold von En 
yafd. Im lebten Zehnt des 14 ten Jahrhunderts laſte Dir 
ſchof Nicolaus die Herrfhaft wider ein, und 1460 ward fie 
von den Reiningern erobert, nach welsher Zeit fie vernach⸗ 
läßigt ward und almählich verfiel. 

) S. oben B. UI ©. 640. Diefer Hermann von Rietberg er- 
ſcheint feit 1226. 


Eine Reichöfefte war. ehemald auch Wachenheim und 
gehörte wohl ebenfalld zum falifchen Erbe, Im 13 ten Jahr⸗ 
bunderte hatten fie die Grafen von Weinsberg ald Reichs⸗ 
lehen. Im Jahre 1274 kaufte fie König Rudolf von Diefen 
zurück und gab fie dem Pfalzgrafen Ludwig als Erblehen, 
Die Burg war mit Burginannen unter einem Buyggrafen 
befegt, wie andere Reichsburgen. Pfalsgraf Rudolf trug 
1340 Wachenheim dem Erzbiichofe von Trier auf, und 1341 
erhielt das bei des Burg liegende Dorf Wachenheim Befeſti⸗ 
gungs⸗ und Marktreht und das Recht der Stadt Neyftadt; 
1410 fam Burg und Zubehör an Zweibrüden. Im Jahre 
1470 eroberte der Kyrfürft von der Pfalz Burg und Stadt, 
lieg der legteren die Befeftigung fchleifen und behielt dann im 
Frieden diefe Groberung, Seit der 2iem Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts ward zu Erhaltung der Burg nicht? mehr ge 
than, fie verfiel und der 30 jährige und der franzöfifche Krieg 
ließen fie zur völligen Ruine werben, 

Eine bedeutendere kaiferliche Pfalz lag noch weiter weil 
ih über das oben bezeichnete Tersän*) hinaus, nämlich 
Kaifers -Lautern. Es gehört auch diefe Pfalz mit allem Zu 
behöre zu dem falifhen Erbe und den neuen Palajt der 
Yurg von Kaiferd-Lautern baute Kaiſer Friedrich J. Fiſch⸗ 
waßer und Thiergarten gehörten dazu. Noch die Hohenflau- 
fen behandelten diefen Beßtz ald ihr Erbe — nah ihrem 
Abgange kam ed an das Reich und die Stadt Kaiferd- Lau, 
tern ward Reichsſtadt. So erfheint fie ſchon 1252. Sie 
war mit einem Neichöfchultheißen und die Burg mit Burg⸗ 
mannen befept. Im Jahre 1323 verpfändete König Ludwig 

*) Bei der Beſprechung aller diefer Burgen leitete gute Dienfte: 
Qärtner Geſchichte der bairifch-sheinpfähiigun Echlößer. 2Bde. Speier. 8, 
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Kaiferslautern und Wolfftein an König Johann von Böh- 
men, und diefer diefelben 1332 mit föniglicher Genehmigung 
an Erzbifhof Balduin von Trier; Balduin aber 1350 an 
Graf Heinrich von Veldenz. Kaum hatte das Reich Kaiſers⸗ 
lautern und Wolfftein wider eingelöft, "fo verpfändete fie 
Karl IV 1357 an Heinz zum Jungen, den Schultheißen zu 
Dppenheim, der fie aber faft fofort dem SKurfürften von 
der Pfalz überließ, und dieſem übertrug dann Karl IV 
Kaiferslautern, Burg, Pflege und Stadt mit Wolfsſtein und 
fo blieb dad Verhältniſs; die Neichöburgmannen wurden 
pfälziſche Lehensleute, der Kurfürft ernannte die Burggrafen 
und andere Amtleute, die fonft der König beftelt hatte — 
kurz! Kaiferslautern blieb als Reichspfandſchaft im kurpfäl⸗ 
| siihen Beſitze. Während des fpanifhen Succeffiondfriege® 
ward das Kaiferfchloß von den Franzofen geiprengt und die 
meiften Thürme und Mauern der Stadt aefchleif. Dad 
Schloß ward fpäter nothdürftig reftaurirt und dem pfälzie 
chen Oberamtmanne und andern Beamteten ald Wohnung 
zugewiefen. Während der franzöfifchen Revolution trat eine 
neue Berwüftung ein. Gefchlechtern, die Burgmannen in Kai⸗ 
ferdlautern waren, gehörten die Burgen Hobeneden, Beilftein 
(Bilenftein) und Randed. Die Randeder theilten ſich in 
zwei Linien, die Löwenſteiner und die Weißenfteiner; fie war 
ren Reichslehnsleute. Auch die Hobeneder waren das, und 
mehrere Schultheißen von Kaiferdlautern aus ihrer Familie. 
Die Burg Hohened ward aber almählich eine Ganerbenburg 
und die Ganerben wurden dann nad dem Uebergange Kai 
ferdlauternd an die Pfalz ebenfalls. pfälzifche Lehensleute. 
Wolfsſtein hatte zwei Burgen: Altwolfftein und Neuwolfſtein; 
beide mit Reihöburgmännern befeßt. Als Burg verfiel Alt- 
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wolfftein ſchon frühzeitig — und Wolfftein theilte übrigens, 
wie wir fahen, das Schickſal Kaiferdlauternd. 

Nahdem wir fo die bedeutendften Reichslande biefer 
Landſchaft betrachtet haben, erübrigt noch, einige adelige Fa⸗ 
milien derfelben, nämlich die von Flörsheim, von Dalberg, 
die Edenbrechte von Dürkheim, und die Montfort nebft ih⸗ 
ren Befigungen ind Auge zu faßen, ehe wir mit den Beſitzun⸗ 
gen der Grafen von Wartenberg, mit Homburg im Weſtrich, 
und Kirkel, und mit den Klöftern Difibodenderg, Ravengird 
burg, Hornbach und Limburg, der Grafen von Beldenz und 
der Pfalzgrafen die rheinpfälzifchen Lande abfchließen. 

Die Herren von Flördheim begegnen ficher zuerft im 
13 ten Jahrhunderte. Ihren Namen baben fie von (Nider-) 
Flörsheim im Wormsgaue. In den 1220er Jahren ver 
Taufte Werner von Bolanden einige Güter in Oberflörsheim 
an Johann von Flördheim, um den Ausgaben zu einer 
Wallfahrt nad) dem heil. Lande gewachſen zu fein, welchen 
Verkauf Werners Söhne 1262 beftätigten. Die Flöräheime 
fheinen beftimmtere Beziehungen auch zu Kaiferdlautern ge- 
habt zu haben, wo jpäter mehrere dieſes Gefchlechtes als 
Beamtete erfcheinen. Zu dynaftifcher Stellung haben es die 
Klörsheime nicht gebracht; fie erfcheinen vielfach ald Lehens⸗ 
leute der benachbarten Fürften und nicht bloß etwa des Bis 
ſchofs von Wormd, fondern auch der Kurfürften von der 
Pfalz und der Zmweibrüder, fpäter ald deren Amtleute. Um 
die Mitte des 14ten Jahrhunderts waren Flörsheime im 
Beſitze der hinteren Burg von Wildenftein; die vordere Burg 
fam: in derfelben Zeit als leiningifches Lehen an die Falken⸗ 
feiner; die Floörsheime und Fallenſteiner errichteten einen 
Burgfrieden, und aud dad Zubehör der Burg erfcheint feit- 
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dem in zwei Höfften oder ſ. 9. Huben getheilt, die Jorsheimiſche 
und die wirichfche, weil Wirich von Dune durch feine Heiratb mit 
Irmgard von Falkenſtein die vordere Burg erhalten hatte. 
Zu der Flöröbeimer Hube gehörte ein Hof bei der Burg und 
das halbe Dorf Trippftatt und der efchbacher Hof; zu der 
wirichfchen die andere Hälfte von Trippflatt und bie Dörfer 
Melsbach, Stolzenberg nebft vier Höfen. Das Befigthum 
gieng aber an alle Erben über, fo daß es die Geſtalt einer 
Ganerbſchaft erhalten zu haben ſcheint. Mit Philipp Franz 
der 1655 zu Worms ftarb, erlofch das Flörsheimer Geſchlecht. 
Ganz in der Nähe von Trippfistt befaßen die Flördheime 
fpäter im 1Aten Jahrhunderte auch die Stolgenburg, melde 
öftlich vom Dorfe Schopp lag. Es ift nicht befannt, wenn fie 
in Befip diefer Burg famen, und ebenfowenig, wenn fie Burg 
Laumersheim erwarben, welche fie am Ende des 14 ten Jahr⸗ 
hunderts ebenfalld beſahen. Da dad Dorf Laumersheim bir 
ſchoflich wormfifch war, war wohl aud die Burg, die im 
dem Dorfe lag, ein wormfifches Lehen. Eine ähnliche Dorf 
burg, hölgern auf Reinernem Fundamente, hatten die Floͤrt⸗ 
beime im Dorfe Lobloh (mas fie im 15ten Jahrhunderte 
zu Lehen batten) >/, Stunden von Neuſtadt an der Hardt, 
welde nach einem fpäteren Beſitzer (Hildebrand), der ein 
Schloͤßchen an deren Stelle baute, Hildebrandseck genannt 
worden if, und eine dritte ähnliche eine Zeitlang im Derfe 
NMohrbach (etwa 2 Stunden von Landau), was ſpeieriſches 
Lehen war; und überhaupt feinen die Floörsheime, deren 
Güter und Gefälle durch diefe ganze weſtrheiniſche Landſcheft 
zerſtreut lagen, bier eine ähnliche, nur minder ‚großartige 
Rolle gefpielt zu haben, wie die Seckendorfe im ſüdlichen 
Oſtfranken und der Oberpfalz. Eine ihrer wichtigen De 
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fitzungen war Burg und Herrfchaft Reuhemsbach, an der 
Straße von Göllheim nach Kaiferdlautern, und in der Nähe 
von Wienmweiler. Nach dem Ausfterben der Flörsheime mit 
Philipp Franz fam diefe Herrfchaft an deſſen Tochter Elifa- 
beth, die mit Heinrich Emich, Grafen von der Leyen, verhei- 
zathet war, der fie an den Obriften de Serbay und als dies 
fer mit der Zahlung fäumig war, an dad Haus Wittgenftein, 
Homburg verfaufte. Herbay mollte feinen Kauf behaupten, - 
firengte einen Procef3 gegen den Grafen won der Leyen an 
und trat nachher feine Berechtigung an den fpanifchen Ka⸗ 
pitän Pouget, diefer diefelbe an Johann Georg Medel aus 
Worms ad. Schlieplih kam die Entfheidung in Folge der 
franzöfifchen Reunionen an das Parlement zu Meb, welches 
die Herrfchaft den Wittgenfteinern zufprah. Im J. 1689 
ward die Burg dur die Franzoſen geritärt. Während aber 
Medel die Herrſchaft inne hatte, halte er ein Adelsdiplom 
erhalten ald Meckel von Hemsbach, und ift fo der Gründer 
geworden der Familie, dem die drei berühmten Anatomen der 
Univerfität Halle, der weniger berühmte ber Untwerfität Bern 
und der zu jung geftorbene der Univerfität Berlin entfpro- 
Ben find. 

In ähnlicher Weife, wie die Flöröheime, Haben ſich 
die von Dalberg (und fie nicht allein durch Reichthum) über 
den gewöhnlichen Adel erhoben. Die Sage nimmt befannt- 
Ih für fie Verwandtſchaft mit der Jungfrau Maria in An⸗ 
fprud. Andere Sage erzählt, daß ihr Stammvater nach der 
Zerftörung von Serufalem als römifcher Centurio mit der 
22 ten Legion nach Wormd gefommen fei und gefangene Ju⸗ 
den dahin geführt babe, von wo aus bie Juden fich über 
haupt in Deutfchland verbreitet hätten, weshalb den Dal 
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bergen eine Art Patronat der Juden im deutſchen Reiche 
zugefallen fei. In der That aber fcheinen fie ein Zweig der 
Familie von der Leyen zu fein. Godebald von der Leyen 
fol im 12ten Jahrhunderte die Burg Dalburg bei Strom. 
berg in der Binger Gegend gebaut haben, deren Ruinen noch 
in der Gegend des Dorfes Dalberg liegen. Bon diefer Burg 
umd ald eine Linie derer von der Leyen follen die Herren 
von Dalberg ihren Urfprung haben, bis. deren Familie mit 
Herm Anton von Dalberg erlofh und ihre Güter, ihr Na 
me und ihr Wappen auf Gerhard, Kämmerer von Worms, 
den Gemahl der dalbergifchen Erbtochter, Margarethe, und 
beider Sohn, Johann, übergieng , von welchem alle fpäteren 
Dalberge abftammen. Die Kämmerer von Worms waren 
feit unvordenklichen Zeiten Erblämmerer des Bisthums Worms. 
Diefe bifchöflihen Miniſterialen ſcheinen ſchon früh eines 
großen Reihthums und großes Anſehens genoßen zu haben. 
Erkenbrecht, Kämmerer von Worms, gründete fehon 1119 
dad Doppel: Klofter Frankenthal; dem Männerflofter wird 
er felbft erfter Abt, feine Gemahlin, Richilde, erfte Borftehe- 
rin ded Frauenkloſters. Weit und breit liegen die Beſitzun⸗ 
gen, Gefälle und Pfandichaften diefes Haufes, don denen 
wir erfabren, auf beiden Ufern des Mittelrheines zerftreut*). 

*) In neuer Zeit iſt die dalbergifche Familie noch einmal zu 
großer Blüthe gekommen durch die Söhne und Enkel Franz Heinrichs 
bon Dalberg, kurfürſilich mainziſchen Geheimeraths und Burggrafen von 
Briedberg, nämlich: 1) Wolfgang Heribert von Dalberg, der als drama⸗ 
tifher Echrififteller befannt und 1806 als badiſcher Minifter geftorben if; 
2) Karl Theodor Anton Maria, des heiligen römifchen Reiches lepter 
Churerztanzler von Mainz nnd Fürſt Primas, der 1817 zu Megensburg 
farb; und 8) Johann Friedrich Hugo, der Domtkapitular zu Trier, Wormd 
und Gpeier ‚und trierfher Hofrat) wer, und 1808 in Goblenz farb. 


Eine Hauptbefigung der Dalberge war die halbe Burg Krops- 
burg und Zubehör, melde die Dalberge als fpeierifches Le⸗ 
ben erhielten und zwar ſchon der erfte Känımerer von Worms, 
der den dalbergifchen Ramen führte, Johann; fo wie diefer 
die Hälfte von Burg Dalburg (Dalberg) auch als fpeierifches 
Lehen erhalten hatte; beides durch Bifchof Emich im J. 1318, 

Die Edenbrechte von Dürkheim kommen ſchon im 12 ten 
Jahrhunderte vor und noch heute eriftirt eine Linie derfel- 
ben (Strauß - Dürkheim) im Elſaß. Sie gehören dem nide- 
ven Adel an, und find gleich den Dalbergen und Flörshei⸗ 
men an Gütern und Gefällen reich, beſonders im nördlichen 
Eſaß und den mit Elſaß grenzenden Theilen Rheinfrankens. 
Beionders treten aus diefem Gefchlechte fpäter (am Aue 
gange des 17ten und zu Anfange des 18ten Jahrhunderts) 
die Brüder Wolfgang Friedrih und Johann Heinrich her 
vor, Söhne Johann Wolfgang Edenbrechtd von Dürkheim 
und der Beronifa von Fleckenſtein. Der erftere flund in 
pfälzifchen, der letztere in heſſen⸗ Darmftädtifchen Dienſten 


Des erften (Wolfgang Heribert‘) Sohn, Emmerich Iofeph, kam als ba- 
difcher Befandter nach Paris, wo er fich der Gunſt Talleyrand's in hohem 
Stade zu erfreuen hatte und eine Marquife de Brignoles aus Genua, 
Ehrendame der Kaiferin Sofephine, beirathete. Er erhielt franzöfifches 
Gtantöbürgerrecht und von Napoleon Hong und Titel eines Herzogs bon 
Dalberg. Mit Talleyrand wandte er fi von Napoleon ab und erhielt 
durch Talleyrand's Einfluß eine Stelle als bevollmächtigter Minifter 
Srankreich® auf dem Wiener Gongreffe, in welcher Eigenfhaft er die Adhts- 
erflärung gegen den zurüdgelehrten Napoleon mit unterzeichnete. Gr ift 
1883 auf feinem Schloße Hernsheim geflorben. eine Tochter war in 
erfter Ehe mit dem Baronet Acton, in zweiter Ehe mit Lord Granville 
verbeitathet. Andere Linien des balbergifchen Hauſes beftehen noch in 
zwei Hauptäſten von Deiberg- Dalberg und von Dalberg · Hernsheim. 
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nnd als erſterer aus feinen Burgen Alt- und Neu⸗Wein⸗ 
ftein (jenes ein pfälziſches, dies ein fpeierifches Lehen) ver- 
trieben und die Burgen von den Franzoſen zerflört worden 
waren, erhielt er von dem Kurfürften die Burg von Altdorf 
(früher ein mweißenburgifches Lehen) zum Erfape. Der Rym- 
wegener Friede gab ihm feine Güter zurüd, aber die Vur⸗ 
gen blieben gebrochen. Erſt im 18 ten Jahrhunderte erlangte 
died Geflecht den reiherrn- Titel. Wolfgang Friedrichs 
Söhne gaben dann zwei neuen Linien das Dafein, der bu- 
fenbergifchen, unter dem Namen von Dürkheim - Montmartin, 
und ber Sröfchweiler, unter dem Namen der Strauß. Därk- 
beim. Daß legtere noch im Elſaß eriftirt, ift bereitd bemerkt, 
aber auch die erftere befteht noch, und führt feit 1764 den 
gräflihen Titel Seit 1517 batte audy die Burg Schöned 
in der Nähe von Weinſtein den Eckenbrecht als Zehen von 
Zweibruͤcken⸗Bitſch gehört, zu welchem Lehen auch die Bur⸗ 
gen Wine und Windel gehörten. Hauptbefigungen aber der 
Eckenbrechte waren lange Drachenfels und die Burg in Heuchel- 
heim bei Landau. Burg Drachenfels liegt bei Dorf Bufen- 
berg, in der Nähe von Dhan. früher führte ein befonderes 
Adelögefchleht den Namen von Drachenfels. Anfelm von 
Drachenfeld mufte 1335 die Burg den Strafburgern über- 
geben, die fie fchleiften. Im 16ten Jahrhunderte fcheinen 
diefe von Drachenfeld ausgeſtorben. Anfelm ſchon hatte 
feine Rechte auf die Burg an Zweibräden vwerfauft, und im 
15ten Jahrhunderte befapen die Edenbrechte den größeften 
Theil der Burg ald zmweibrücen » bitfchifches Afterlehen, denn 
eigentlich war Drachenfeld Sehen von Klingenmünfter. Die 
Burg war übrigend eine Ganerbenburg geworden, an wel. 
her noch andere Edelleute Theil hatten. Erſt 1570, nad 
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dem die Linie Zweibrücken⸗Bitſch audgeftorben war, und 
der Kurfürft von der Pfalz als Lehendherr auftrat, Iäfte man 
die Ganerbſchaft almählih auf, und ließ die Burg verfallen, 
befonders felt die Beſitzer, die fih Sickingen angeſchloßen 
hatten, nach deffen Niderwerfung auch den Drachenfeld über 
geben muften. Die Edenbreckte hatten dann ein Schlößchen 
im Dorfe Bufenberg, und bildete was die Dürkheim - Diont- 
martin aus biefen Burggebieten (von Drachenfeld, Schöne, 
Sohbenfeld, Windel, Wineck, Alt- und Neu⸗Weinſtein) ret- 
teten ein befonderes dürkheimiſches Amt Schönel, wozu 
neun Dörfer gehörten. — Die Burg in Heuchelheim fcheint 
weißenburgifches Lehen geweſen zu fein, und hatten die Eden 
brechte wohl fchon im 14ten Jahrhunderte Theil daran, ver 
Ioren dafjelbe aber ſchon 1509, indem der Kurfürſt von der 
Pfalz es an ſich zog. 

Gehörten die Floͤrsheime und die Eckenbrechte beſon⸗ 
der& den oͤſtlichen Theilen des rheiniſchen Kranken an, fo die 
Montforte den nordmeftlichen, denn fie haben ihren Urfprung 
von einem veldenzifchen Dienfimanne, Hermann (Sohn Ber: 
tolfe), welchem Graf Gerlach won Beldenz 1238 die Burg 
Montfort, ein wormſiſches Leben, (zwiſchen Odernheim umd 
Alten -Baumberg), ald Afterleben übergab. Hermann nannte 
fi feitdem von Montfort. Schon im 1Aten Jahrhunderte 
ward Montfort ein Ganerbenhaus. Wegen von der Burg 
aus an mainzifchen Unterthanen geübter Mordbrennerei ward 
diefelbe 1456 von mainziichen und furpfälziihen Truppen 
erobert; die Ganerben follten fie nur gegen Erftattung der 
Kriegätoften zurüderbalten. Da fle ſich dazu nicht verftehen 
wollten, warb fie verbrannt, und fo liegt fie ſeitdem in 
Trümmern. Die Familie von Montfort tft ausgeſtorben und 
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deren Befigungen find theild an die Blick von Tichtenberg, 
theild an die Boos von Walde gekommen. 

Die Herren von Wartenberg erfcheinen feit 1151. 
Merbod von Wartenberg war um 1169 Herr der Burg 
Wartenberg und des Zubehörd. Er hinterließ drei Söhne: 
Merbod den älteren, Werner und Merbod den jüngeren, 
welche um 1219 die Familie in drei befondere Zweige theil- 
ten. Eine andere Linie faß zu Ofthofen, welche Burg Hein 
rih von Wartenberg 1195 dem Bisthume Worms auftrug. 
Heinrich hatte nocd zwei Brüder: Werner und Konrad. Die 
Burg in Ofthofen warb wegen von da aus verübten Räu 
bereien 1241 vom Bifchofe von Worms zerftört. Der Zweig 
der Familie, welcher von dem jüngeren Merbod ſich herlei⸗ 
tete (die Limie Wartenberg. Cchneeberg), ftarb um 1449 mit 
Sigfrit von Wartenberg ab. Der Zweig des älteren Mer- 
bod (die Linie Wilenftein) befaß Burg Wilenftein und Zu 
bebör, ftarb aber fchon in der erften Hälfte des 14 ten Jahr⸗ 
hundertd aus und wir haben Burg Wilenftein nachher. oben 
fhon (bei den Floͤrsheimen) in anderen Händen gefeben. 
Der dritte Bruder, Werner, mit dem Zunamen Kolbe, erhielt 
Burg Wartenberg, welche almählich eine Ganerbenburg ward. 
Die Kolben von Wartenberg zeichneten fich fpäter in Pfalz⸗ 
fimmernfhen Dienften aus, brachten bedeutende Lehen zw 
fammen, erheiratheten auch viel Gut, namentlich Johann 
Kafimir Kolb von Wartenberg, der dann als fänigl. preuß. 
Minifter vom Kaifer im 5. 1694 in den Grafenitand er 
hoben ward, und fowohl der Kurfürft von. der Pfalz ald 
Klofter Weißenburg begaben fich der Lehensherrlichkeit über 
die Lehen, welche der Graf von Wartenberg von ihnen trug, 
fo daß diefelben vom Kaifer 1707 in eine unmittelbaw 
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Grafſchaft Wartenberg verwandelt und der Wetterauer Grafen⸗ 
bank zugezaͤhlt werden. konnten. Es umfaßte dieſe Grafſchaft 
die Burg Wartenberg und Zubehör, zwiſchen Winnweiler und . 
Kaiſerslautern; Mettenheim, zwifchen Wormd und Oppen- 
beim; llerftadt, zwifchen Mannheim und Dürkheim; die 
Kaftvoigtei Marienthal mit den Ortfchaften Marienthal und 
Imbsbach und anfehnlichen Korften; ferner Sembadh, Rohr. 
bah, Ober⸗ und Unter-Mehlingen, Aſpach, Fiſchbach und 
Diemerflein, endlich einen Nitterhof zu Kaiferdlautern, einen - 
zu Wachenheim und den DOranienhof bei Kreugnah. Die - 
Nachkommen des Grafen (die ja noch andere, nicht reichsun⸗ 
mittelbare Güter hatten) verpfändeten in der erſten Hälfte 
des 18ten Jahrhunderts Ellerftadt, Sembach, und ihre Gür 
ter zu Fischbach, Wachenheim und Kaiferlautern an Baden. 
Später verkauften fie Ellerfladt,. den Afpacher Hof und. Forft 
und den Dranienhöf an den Grafen von Sidingen, der da« 
durch als reichdunmittelbarer Graf pro rata an der Warten» 
berger Stimme Theil nahm. Später, ald alle diefe Beſitzun⸗ 
gen an die Franzoſen verloren giengen, erhielt der Graf von 
Wartenberg die Reichsabtei Roth in Schwaben ald Entfchä- 
digung durch den Reichsdeputationshauptſchluß, bie nachher 
an die Erbacher kam. 

Es ift ſchon früher bemerkt worden, daß die Grafen 
won Beldenz ein Fweig waren des wildgräflichen Gefrhlechtes. 
Emichs I von Schmidburg Söhne: Emich I (F 1140) und 
Gerla I theilten des Vaters Erbe fo, daß erfterer Alten⸗ 
Baumberg, Ruvenberg, Stolzenberg, Kirburg, Dhaun, 
Schmidburg, Grumbach und Ylonheim erhielt, letzterer da⸗ 
gegen die Graffchaft Veldenz und die wildgräflichen Beſitzun⸗ 
gen am Glan. Die Grafſchaft Veldenz las 35 der t Moſel 
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und gehörte dazu Burg und Flecken Veldenz, nebſt den Dör⸗ 
‚fern Borgen, Duſſemont, Müllheim, Anden, Rormbaufen 
. und noch einem Meierhofe. Die Befipgungen am Glan waren 
fpäter zum Theil in dem Oberamtt Lautered vereinigt. und 
beftunden aus Burg und Städtchen Rautered, den Dörfern 
Heinzenhaufen,, Lohnweiler, Berzweiler und Weißweiler, und 
aus der Schultbeigerei Reichenbach, die 17 Dörfer umfahte, 
unter denen Neuenfirhen, Gimbsbach und Reichenbach die 
bedeutendften waren. Außerdem beſaßen die Grafen von 
Beldenz noch am Glan die Heirihaft Lichtenberg mit Mei⸗ 
jenheim. Das fpätere Oberamt Lichtenberg umfaßte Burg 
Kichtenberg mit deren Burgfrieden und dem Dorfe Thal und 
noch drei anderen Dörfern; ferner das Städten Kufel, die 
Schultheißerei Pfeffelbach mit 15, Konten mit 16, Ulmeth mit 
11 Dörfern ; das Thal Eöweiler mit 11 Dörfern, die Schulte 
beißerei Baumbolder mit 9, Berſchweiler mit 6 Dorfen, 
die Schultheigereien Boſenbach, Niderfirhen, Wolfskirchen 
und bie Pflege Achtelöbah. Das fpätere Oberamt Meifen- 
heim umfaßte Yurg und Stadt Meifenheim, Burg Rends- 
berg mit dabei gelegenem Städten Morfchel, den Fleden 
Odenbach; die Sähultheißereien Aus: Amt mit 10, Odenbach 
mit 3, Rehborn mit 3, Wald» Grehmweiler mit 3 Dörfern, 
und Nider⸗-Moſcheln. Später kam noch manches gu Mei- 
fenheim, was früher den Wartenbergern und andexen Herren 
gehört Hatte. j 
Aus dem wildgräflichen Geſchlechte folgten in Veldenz 
fünf Gerlahe auf einander: @erlach I. (1142-- 1146), Ger, 
la II (1146-1186), Gerlah III (1186-1214), Ger 
lady AV (begegnet 1220—1246; er ſchtint um 1254 gefter- 
ben zu fein — in den legten Jahren feines Vaters kommt 
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and ein Graf Hemrich von Veldenz vor, ber wohl ein frü- 
der verfterhener Bruder Gerlachs IV war); Gerlah V (1254 
-+1260). Der letzte Gerlach war mit Elifabet$ von Zwei⸗ 
brüden vermählt. (Ex hatte von ihr nur eine Tochter, Agnes, 
die ald unmündiged Kind den Bater überlebte und dann 
12371 mit Heinrich von Getoldseck (aud der ſchwäbiſchen Fa⸗ 
milie diefed Namens) vermählt ward, dem fie Veldenz zu⸗ 
brachte, fo daß von da an ein neues Geſchlecht in der Graf 
ſchaft folgte. Graf Heinrih flarb vor 1298. Sein Sohn 
war Graf Walter von Beldenz, deſſen Geſchlecht nn weiter 
in folgender Weiſe darftellt : 


Walter 


Doom I Serra Il |berhard- 
Baltam Georg I Eberhard 
(geiklih) + 1806. (1827-1347) (1301). 


BZriedrich I (v. Lichtenberg Heinrich II 
1814) } 1827. + um 1978 


Georg U riedri II IU 
hen 04 1000 41000 cgeftih): 


rar IV Feiedrich IH Johann 
1398. + 1444. (geiftlich). 


Nur Kriedrih III hatte noch eine Erbtochter, Anna, 
weiche mit Stephan von Pfalz-Simmern vermählt, dem 
pfälzifchen Haufe die veldenzifchen Herrfchaften zubrachte. 

Mas die kurpfaͤlziſchen Territorien überhaupt anbetrifit, 
jo haben wir die öftlih des Rheines gelegentlich ſchon be 
ruͤhrt. Das pfälziihe Gebiet auf dem linken Rheinufer er- 
hielt feine Grundlage, ald Konrad der Staufer die rheinifche 
Pfalzgrafſchaft erhielt, indem er derfelben den Reſt des alten 
falifhen Erbes im Speier-, Worms⸗ und Nabgaue, fo wie 
im Lobdengaue zubrachte, und wie es fiheint, feine Stellung 
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als Pfalzgraf benupte, davon abgekommene Städte und 
Rechte, fo viel ed irgend möglich war, wider am fich zu 
bringen — namentlich fcheint er die Befibungen am Neckar 
- wider mehr geordnet und gefammelt zu haben. Bon Her- 
mann von Stable ber waren nur die Burg Stahled mit 
Bacharach (diefe ald cölnifche Leben), die Schirmvoigtei 
bon Trier und die Lehensherrlichkeit über einen Theil der 
jülichichen Lande an die Pfalz gelommen, als der Staufer 
Konrad in Befib derjelben war. Konrad gewann aud bie 
Schirmvoigtei ded Eraftiftes Mainz und des Kloftere Lorch, 
fo wie anderer benachbarter geiftlicher Gebiete. Bon Zrier, 
von Mainz erhielt er einzelne Lehen. Konrad ftarb 1195 
ziemlich bejahrt und ward, da er außer auf Stahled ge- 
wöhnlich in der Burg auf dem Settenbüthel bei Heidelberg 
(einem Wormfer Leben) refidirte und bier auch farb, in 
dem benachbarten Klofter Schönau heftattet. Ihm folgte, 
wie früher erzählt ward, fein Schwiegerfohn, Heinrich der 
Welfe“). Diefer, um den Ausgaben eined Kreutzzuges ger 
wachfen zu fein, verfaufte 1197 nicht bloß aus feinem braun- 
fchweigifchen Erbe einiges, fondern auch pfälzifches Beſitzthum, 
namentlich Engelftatt, Hedensheim (bei Kreuznach) und Si⸗ 
denbah an die Sponheimer. Auch verzichtete er um diefe 
Zeit auf die trierifhen Voigteirechte”*). Bon dem Untheile, 
den dann Pfalzgraf Heinrich an den Thronftreitigfeiten in 
Deutfchland nad) Heinrichd VI Tode nahm, ift ſchon betreffendes 
Ortes gehandelt — hier haben wir nur die Territorien der 
Pfalz im Auge. ‚Sobald Heinrichs Sohn von der Staufe 


»)&. 8. II, &. 17. 18. 28. 
) Häünffer, Geſchichte der rheinifhen Pfalz. B. I, S. 64. 
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rin Agnes, ebenfalls Heinrich genannt, fiebenzehnjährig und 
wehrhaft gemacht war, übergab ihm der Bater 1211 das 
Pfaljgrafenamt bei Rhein und verlobte ihn mit Maihilden 
von Brabant”) — aber ſchon 1214 ftarb der junge Hein. 
rich ohne Erben zu binterlaßen (feine Wittwe heirathete fpä- 
ter den Grafen Florenz IV von Holland, und ward durd 
ihn Mutter König Wilhelms **)). Nach Heinrich3 des jün- 
geren Tode gab Friedrich IE dad erledigte Reichsamt der 
Pfalzaraffchaft an Herzog Ludwig von Barern, und um dem 
Amte au die früher von den Staufern demfelben verbun 
denen Lande verbunden zu erhalten, vermählte Pfalzgraf 
Ludwig feinen Sohn Otto mit des lebten Pfalzgrafen Schwe- 
fter, des Welfen Heinrichs Tochter, Agnes, und trat ihm die 
Pfalzgraffchaft bei Rhein ab, um Amt und Gut beifammen 
zu erhalten. Nach Ludwigs Ermordung fuccedirte Otto auch 
in Baiern; die rheinpfälziichen Angelegenheiten wurden nun 
mehr nur aus der Ferne von ihm geleitet. Die Uebertra- 
gung von Lorſch an Mainz allein gab ihm am Rheine noch 
einmal eine länger in Anfpruch nehmende Thätigfeit, wie 
wir ſchon bei der Gefchichte der Lorſcher Territorien fahen. 
Ihm folgte 1253 fein Sohn Ludwig HI in Baiern und in 
der Pfalz; doch in Baiern zugleich mit feinem Bruder Hein- 
rich, Letzterer erhielt dann bei der Theilung 1255 Nider⸗ 
baiern, Ludwig aber. Oberbaiern, Befigungen im Norgaue, 
die Burggrafſchaft Regensburg und die Pfalz. In der Pfalz 
werden auf dem linfen Nheinufer befonderd Stahled und - 
Bacharach, Stromberg und Alzei***), Neuftadt, Winzingen, 
*) Häufſer a. a. D. ©- 68. 
*”) 6. 8. II, ©. 578. 
9) Im Ulgei waren die pfaͤlziſchen Truchſeßen von Alzei in Ber 
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Wachenheim und Oggersheim ald pfaͤlziſche Bellbungen her» 
vorgehoben. Ludwig II hat nachher bie pfälgiichen Lande 
buch das nahe Berhältnifd, im welches er zu Rudolf und 
Albrecht von Habsburg, auch zu Adolf von Raffau Tam, 
gehoben, der Pfalz manche Herrſchaft erworben — nament⸗ 
lich (mas wir in Beziehung auf die oftrheinifchen Bande nad. 
holen) bat er von deu weinsbergiſchen Herrſchaften Krippen⸗ 
bad), Koppenhart, den Hof bei Dumbrunnen und den weins« 
bergiſchen Antheil an Wiesloch erworben, von Lichtenau er- 
warb er Nußloch, anderes ift fon früher erwähnt, was er 
von Baden, Speier, Falkenſtein an fi brachte Auch im 





fig einer gröheren Herrſchaft. Eine Nebenlinie von ihnen, die in Rhein 
berg Hinter Lord an der Wifper ihren Gig hatten, waren Truchſeße der 
Erzbifchöfe von Mainz: 


Rudolf, Srudfeh m Alzei 
(1208— 122 


a7) — 
Konred I Truchſeß von Beler, 8 von 
Mheinberg (1226—1242). dizei (12 


Die Truchſeßen von Alzei waren nber felb eine Rebenlisig der 
Herren von Stein (d. h. Rheingrafenſtein), alſo der Rhein- und Wild- 
grofen — diefe Truchſeßen von Alzei flarhen 1860 mit Konrad II, dem 
Sohne Konrads I, aus und ihre Herrfdaft fiel wider unmittelbar an die 
Pfalz, das Truchſeßenamt fam aber an den Gemahl der Eliſabeth von 
Ulzei, Johann von Scharfeneck, genannt von Med, der and einige Trud- 
fepenichen erhielt, Dafür nber feine eigenen Beflgungen, fo weit fie me 
mittelbar waren, dem Pfalzgrafen zu Beben auftrug. Bis dem Keiche 
aebörigen Voigteien von Brepenhaufen, Mettenbach und Rothenbach fsbei- 
nen die Scharfeneder erft erhalten zu haben, nachdem fie ihr früheres Be- 
fipthun dem Pfalzgrafen aufgetragen, denn fie wurden noch 1375 und 
1884 damit von den Königen belehut. Scharfeneck und ! / ven Hohened 
verfaufte Johanns Sohn, Hermann, an Sans bon Helmftadt mit Taifer- 
liger Bewilligung; im 1480 erlofch das Geſchlecht mit Hermann. 
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"Mei wuſte er feine Berechtigungen meiter auszudehnen. 
Pfalzgraf Ludwig frerb im Februar 1294. Aus ber (he 
mit Mechthilde, der Tochter Rudolfs von Habsburg, hinter 
ließ er zwei Söhne, Rudolf und Ludwig, und zunädfi folgte 
Audolf, (da Ludwig noch nicht majorenn war), dem Pater, 
und vermäblte fi im September 1294 mit König Adolfe 
Tochter, Mathilde. Nach Adolfs Falle verföhnte ſich Rudolf 
mit Albrecht von Habsburg — als diefer aber die Uebergriffe 
der Erzbifchöfe von Meinz, Trier und Göln und des Pfalz 
grafen in Beziehung auf die Rheinzoͤlle abftellen und bie 
Rechte des Reiches gegen diefe Fürſten herſtellen wollte, 
ſchloß fi Mudolf den drei geiftlihen Fuͤrſten an gegen Al- 
brecht in dem Dertrage zu Heimbach im Detober 1300, wo- 
von feine Niderlage und die Drcupation und Verwüſtung 
namentlich der pfaͤlziſchen Territorien, die Folge war. ſtu⸗ 
dolf unterwarf fi und erhielt Frieden; mufte aber feinen 
Bruder Ludwig (der unverbrüchlich zu der Mutter Bruder, 
König Albrecht, gehalten hatte) zur Mitregierung in Ober 
hbaiern und der Pfalz zulaßen. Rudolf aber war nun voll 
Haß gegen die Mutter und gegen den jüngeren Bruder, ließ 
arſtere 1302 auf Burg Schildberg bei Aicha überfallen und 
hielt fie in Gefangenſchaft; ihren vertrauten Rath, den Dip 
tum Konrad Dttlinger aber ließ er binrichten. König Ul- 
brecht wermittelte Dann wohl, aber Rudolfs Mutter (Aibrechts 
Schwefter), Mechthilde, flach 1304 und der Groll zwifchen 
den Brüdern, ihren Söhnen, dauerte fort. Da durch ihren, 
der Sefangenfchaft der Mutter vorangegangenen Zwiſt die 
Verwaltung ihrer Lande in großen Berfall gelommen war, 
nahm fe König Albrecht ſelhſt in feine Curatel und ließ die 
Adminiſtration derſelben wider in beßere Ordnung bringen. 


Sobald nad Albrechts Ermordung Heinridy von Lüpelburg 
zum Könige. gewählt war, verlobte Rudolf feinen älteften 
erft neunjährigen Sohn, Ludwig, mit ded Königs Töchterlein, 
und da der Braut eine bedeutende Ausſteuer zugefichert ward, 
mufte Rudolf ihr eine eben fo bedeutende Widerlage zufi- 
hern und that dies Durch pfälzifche Befikungen, worüber Ru- 
dolfs Bruder und Mitregent Ludwig von neuem höͤchſt er- 
bittert ward, weil er, wenn fie auch noch ungetheilt das 
Erbe des Vaters beſaßen, doc ein näheres Recht zu haben 
glaubte, gerade auf die Pfalz. Die Heirath fand dann nicht 
ftatt, weil Rudolfs Sohn, Ludwig, fhon im J. 1311 ftarb. 
Aber ſchon vorher, im Jahre 1310, hatte Rudolfs Bruder, 
Ludwig, nun auf eine Theilung ihres Erbes gedrungen und 
diefe Theilung hatte am 1ten October deffelben Jahres zu 
Münden ftatt gefunden. Rudolf erhielt München mit dem 
füdsftlihen Theile des baierifchen Erbes, Ludwig Ingolſtadt 
mit dem nordweftlihen. Da aber diefe Theilung nur zu 
einer Menge Weiterungen und befonderen Streitigkeiten führte 
und Rudolf fich durchaus weigerte, auch auf eine Theilung 
der pfälzifchen Lande einzugehen, dauerte der Groll fort, bis 
die Brüder im Juni 1313 die bereitd geforderten Theile wi⸗ 
- der zufammenlegten und einen Bertrag fehloßen über die ge» 
meinfame Regierung — aber auch das führte zu feiner 
Einigfeit, und ald nach Heinrichs von Lüpelburg Tode die 
Kurfürften zur Wahl zufammentraten, waren zwar beide Drü« 
der. für einen haböburgifchen Succeffor, aber die Mehrzahl 
der anderen‘ Kurfürften für Rudolf Bruder; Ludwig, ber 
:eben im November 1313 ald Bormund der beiden unmün- 
digen Neffen, und ded unmündigen Sohnes Herzog Otto’ II 
von Niderbaiern (F September 1312), die Oeſterreicher, wel⸗ 
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che. die Mündel zu ‚beeinträchtigen ſuchten, bei Samensborf 
geſchlagen hatte, Ludwig glaubte ſich Dadurch, daß er ſelbſt 
auf die Wahl fam, der Zufage an Friedrich von Oeſtreich, 
für denfelben zu wirken, quitt; Rudolf war aber durch das 
- @lüd feines Bruders, wie es ſcheint, nur um fo grollender 
geworden, und arbeitete andy nach der Wahl noch feinem Bru- 
der entgegen, ber ihn freilich durch das Aufgeben der ge- 
‚meinfchaftlic mit ihm befeßenen Orte Weinheim, Lauden⸗ 
Bad und Hemsbach an Mainz (um den Erzbifhof für feine 
Wahl fezuhalten), fo wie durch das Berfprechen, Rudolf zu 
Aufgabe der Schuldforderungen an Lüpelburg zu bewegen (um 
auch Trier bei feiner Wahl feftzubalten), ſchwer benachtheiligt 
- zu haben fhien. Doch fam dann im Mai 1316 wider eine 
Ausführung der Brüder zu Stande, bei welcher Rudolf fei- 
nen Bruder ald König anerfannte, die Abtretung der pfäl- 
zifhen Orte an Mainz genehmigte und die Schuldforderun- 
gen an Kügelburg aufgab. Rudolf brach nach kurzer Zeit 
den gefchlogenen Berföhnungsvertrag, fam dann aber bald 
in folhe Noth, daß er fih im Februar 1317 ganz feinem 
Bruder ergeben und ihm gegen einen andbedungenen Bor 
behalt an Einkünften die Regierung allein überlaßen mufle. 
Doch auch nun hatte Rudolf keine Ruhe, fondern floh im 
Yuni 1317 zu Friedrich von Deftreih, wo er dann im Auguſt 
1319 flarb.- Er hinterließ drei Söhne -bei feinem Tode: 
Adolf, Rudolf und Ruprecht. Später, ald mit Herzog Hein» 
rih U von Niderbaien am 1. September 1339 die nider- 
baierifche Linte bis auf Heinrichs zehnjährigen Sohn, Jo⸗ 
hann, ausſtarb, dieſer aber dem Bater im December 1340 
folgte und damit diefe Linie ganz erlojch, z0g König Ludwig 
nun dad ganze Herzogthbum Baiern an fih, und nahm auf 
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die Brudersſohne nicht weitere Rückficht. In ben alleinigen 
Beſitz der Pfalz war Ludwig fhon gleich nach Dem Petra 
vom Februar 1317 eingetreten. 

Natürlich ſetzte ſich Mechthilde von Naffau, Rudolfe 
Wittwe, nad defien Tode der gänzlichen Ausfchließung ibrer 
Söhne vom Vatererbe feſt entgegen. &ie fand treuen Bei⸗ 
ftand an dem Bormunde ihrer Söhne, Johann von Raffam, 
und vermählte 1320 ihren älteften Sohn, Adolf, mit einer 
Tochter ded Grafen Ludwig von Dettingen, ber, früher N 
nig Ludwigs Bertranter, zu Friedrich von Oeſtreich überge 
treten war. Doc vermochte fie fi nur in einzelnen Orten 
der Pfalz zu halten und nach ihrem, wahrfcheinti 1323 er. 
folgten, Tode unterwarf fi ihr Cohn, Adolf, dem könig- 
lichen Obeime, der zwar fortfuhr, die Regierung auch ber Pfalz 
in feinen Händen allein zu halten, aber doch nun ein Erb 
recht Adolfs anerfannte und, wie es fcheint, audreichend für 
ihn forgte. Adolf farb am 29ten Januar 1327 mit Hin 
terlagung eined Sohnes, Rupredt. Erſt am «ten Auguſt 
1329 errichtete Ludwig zu Pavia einen Bertrag, dureh den er ſei⸗ 
nen beiden Neffen, Rudolf und Muprecht, und feinem Groß⸗ 
neffen Ruprecht gerecht ward. 

Die Neffen und der Großneffe erhielten die pfälzifchen 
Lande und im Norgaue einen Theil des Vitzthumamies 
Lengefeld; ex felbft behielt fih Baiern und den übrigen Theil 
dee norgauifhen Befigungen aus. Die Kurftimme follte 
zwiſchen Baiern und der Pfalz wechſeln; zuerſt aber vom der 
Pfolz geführt werden. — Bei biefer Belegenheit werben ald 
alte pfaͤlziſche Beſitzungen aufgesählt*): Burg und Stadt 





*) Häuffer an a. O. &. 158, 





Caub, der Pfalzgrafenſtein; Bacharacı, die Burgen Stable, 
Stahlberg, Braunshorn; Diebach, Stegen, Mannebach, Heim- 
bach, Trechtershauſen, die Thäler, der Markt Rheinböllen, 
die Burgen Fürſtenberg und Reichenſtein; ferner als ſpaäter 
zur Pfalz gelommened But: Stromberg, Burg und Stadt 
Alzei, Burg und Stadt Weinheim, Wachenheim, Winzingen, 
Wolföberg, Elbſtein, Erbach, Lindenfeld, Rheinhaufen, Het 
delberg, Burgen und Städte; Burg und Stadt Wiedlob, bie 
Burgen Harkenberg, Oberheim, Landeſſer, Zuron, Steins⸗ 
berg, Wellersau, die Städte Neuſtadt (a. d. H.), Hilsbach 
und Oggersheim. Die Aufzählung iſt freilich nicht vollſtän⸗ 
dig, läßt aber doch einigermaßen den Umfang des rheinpfäl⸗ 
ziſchen Gebietes ſehen. 

Aufangsés regierten Rudolf und Ruprecht gemeinſchaft⸗ 
lich, und ihr Neffe Ruprecht war noch zu jung an der Me 
gierung Theil zu nehmen, Im J. 1338 theilten fie fo, daß 
die Rheinpfalz großes Theild und ein Lleinex Theil der nor 
gauiſchen Befigungen an Rudolf kam; ein Tleinerer Theil 
der Rheinpfalz und der Meft der norgauiſchen Beſißungen 
aber an die beiden Nuprechte. Der jüngere Ruprecht ſcheint 
bald feine Reſidenz in Amberg genommen zu haben. Da 
die drei Pfälger num treu zu König Ludwig hielten, zeigte 
diefer fich ihnen mild und förderlih, wenn er fie auch von 
der niderbaieriſchen Erbichaft ausfchloß. Indeſſen fcheint letz⸗ 
teres doc den älteren Ruprecht dem Oheime wider feindlich 
geftimmt au haben, fo daß er ſich feit 1344 entſchieden dem 
lügelburgifchen Feinden befielben näherte; doch verhätete 
Ludwig durch eine Ausfdhnung im Auguſt 1345, dab Rus 
precht auf dieſem Wege weiter gieng. Die Pfalzgrafen hiel- 
tem bis zu Kaiſer Ludwigs Tode 1247 bei ihm aus, umb 
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nach feinem Tode blieben diefelben mit de Kaiſers Söhnen 
freundlich verbunden in. der. Oppofttion gegen Karl IV, bis 
dieſer dem Pfalzgrafen Rudolf eine nahe Berbindung durch 
die Heirat mit deſſen Tochter Anna bot. Diefer Abfall 
vom Gegentönige, Günther von Schwargburg, zog den Abfall 
auch feines Bruderd Ruprecht und nachher Ludwigs von 
Brandenburg, des Sohnes Kaifer Ludwigs, nach fi, fo daß 
Günther nur Refignation übrig blieb. Der jüngere Ruprecht 
war in diefer Zeit in fächfifcher Gefangenfchaft, ward aber 
1353 im Mai von Karl IV eben ausgelöft, als der Tod 
Anna’d- (im Februar 1353) das nahe Berhältnifs Karls zu 
den Pfaͤlzern ſchon bedrohen zu können fehlen. So ward es 
neu befeftigt. Pfalzgraf Rudolf flarb im Herbſte diefed Jah⸗ 
red und die beiden Rupredite, deren Älterer des Königs ver 
trauter Freund, der jüngere demfelben durch Dankbarkeit ver- 
bunden worden war, blieben auf Tügelburgifcher Seite, und 
erhielten von Karl wider den dem pfälzifchen Haufe durch 
König Albrecht entzogenen und dem Meiche reclamirten Antbeil 
an den Nheinzöllen. Um eine Schuld des eben (im Sept.) 
verftorbenen Pfalsgrafen Rudolf an König Karl zu -tilgen, 
traten die beiden Ruprechte lehterem einen Theil ihrer nor 
gauischen Befipungen ab, gegen die ausdrüdliche Beitimmung 
des Bertrages von Pavia, der dad Stammgut zufammen zu 
halten gebot; auch erlangten die. Rupredhte von dem Könige 


die ausfchließliche Verbindung der ſturſtimme mit der Pfalz, 


bie doch dem Paveſer Bertrage gu Folge zwiſchen Baiern und 
Pfalz wechfeln follte. Die Folge war eine völlige Trennung 
ber baieriſchen Intereſſen von demen der ‘Pfälzer. Verlo⸗ 
ren hatten die Pfälzer .viel mehr als fie durch Pfalzgraf 
Rudolf? Eroberung von Strahlenburg und Schrieöheim 
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11847) für die Rheinpfalz von Ritter Sigfrit. von Strah⸗ 
lenberg gewonnen hatten. Die beiden Ruprechte hatten 
gleich nach Rudolfs Tode einen Bertrag gefchloßen, durch 
welchen der jüngere Ruprecht feinen Oheim, Ruprecht I, als 
Regenten der Pfalz anerfannte, unter der Bedingung, daß er 
demfelben in der pfälzifchen Kurwürde und Regierung folgen 
folle, fall er ihn überlebe, welcher Bertrag dann 1356 auch 
tönigliche Beftätigung erhielt. Ruprecht I lebte bis in fein 
ein und achtzigfted Jahr und ftarb am 10 ten Februar 1390. 
Richt nur wurden noch bei feinen Lebzeiten jene an Karl IV 
abgetretenen norgauifchen Befibungen wider erlangt, fondern 
Pfalzgraf Ruprecht gelang es auch, während feiner langen 
Regierung, eine Anzahl neuer Erwerbungen für die Pfalz zu 
machen. Er erlangte nicht nur die Rheinzölle zu Germerd- 
heim; fondern, wie wir gejehen haben, auch aus dem Reichs⸗ 
gute: Oppenheim und was bamit verbunden war, ferner 
Kaiferslautern und Zubehör (1375, 1379). Bon dem 
Grafen von Zweibrüden Taufte Ruprecht die Hälfte von 
Zweibrüden, Hornbach und Bergzabern, die andere Hälfte 
ward Nuprecht aufgetragen und alfo pfälzifches Zehen (1385). 
Sodann war 1331 die Yandvoigtei im Speiergaue von Lud⸗ 
wig dem Pfalsgrafen übertragen worden und damit die 
Sorge und Pflege der dortigen Reichögebiete, Trifeld, Neu, 
kaſtel, Germersheim ‚-Anmeiler, Gutenberg u. ſ. w. — wo⸗ 
durch ſich almählich diefe Reichdterritorien ganz in pfälzifche 
verwandelten. Die fponheimifche Hälfte von Ladenburg, fer- 
mr Modbach, Sinsheim und Nedargemünd brachte Ruprecht 
an die Pfalz. Simmern ward 1359 von den Bolanden ge 
fauft; die Boigtei über Klofter Maulbronn ward gewonnen. 
Im Bruhrein ward halb Weingarten erworben, und noch im 


Iodesjahre Ruprechts war die Eriverbung der Fuldaet Ber 
figungen, fübli bed Mained, vorbereitet, die dann unier 
Nuprecht II erfolgte. 

Nach Ruprechts Tode fälgte ihm fein Neffe, der füw 
gere Ruprecht, obwohl bereitd 65 Jahre alt, in der Pfal. 
Er hatte die norgauifchen Herrſchaften vorzugsweiſe regiert; 
hatte die in diefer Gegend früher an Kari IV abgetretenen 
Zandftüde gegen Wenzel wider erobert; aber in fpäterer Zeit 
hatte er auch überhaupt an der Regierung Theil genommm. 
Als König Wenzel 1394 Gefangener feiner Unterthanen 
ward, übertrugen bie deutjchen Stände dem Ruprecht auf 
bie, ihm als Pfalzgrafen Wei Rhein gulommende Steliverire 
tung des Königs in Deutfchland, in welcher Eigenſchaft et 
erfolgreiche Schritte that zu Befreiung des Königes. Er 
farb dann am 6. Jan, 12398. Gr hatte noch im J. 1895 
durch die rupertinifche Conſtitution die Untheilbatkeit der 
pfälsifchen Territorien, nicht bio derer, auf melden di 
Kurwürde in specie als ruhend betrachtet ward, feftzwftellen 
geſucht. Bei feinem Tode hinterließ er drei ſtinder; einer 
Sohn, Ruprecht IT, der ihm folgte, beim Tode des Daten! 
(don im beinahe vollendeten 45 ien Lebensjahre, und zwei 
Töchter, von denen Unna mit Wilhelm von Jülich und 
Berg, Glifabeth mit dem Markgrafen Procop von Maͤhren 
verheirathei war. Seine Gemahlin war Beatrig, Tochter dei 
aragonifchen Peter II von Sicilien“). Schon Ruprecht I 
war mit Johann von Raffau, dem er (ald Pabſt Bonifaind 
bewogen worden war, Geifritd vom Leiningen Erwählung 
zum Erzbiſchofe von Mainz für ungültig zu erflären) 1397 


*) Bäufler a. a. DO. ©. 212. 
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bei Einnahme det maingifgen Territorien auf das enzrgiſcheſte 
beigeftanden hatte, innig verbunden gewefen und diefe Ber 
bindung dauerte auch zwiſchen Ruprecht II und Johann 
. fort, welch letzterer nun feinerfeitö die Hand bot, Wenzel ab- 
fepen und Ruprecht III zur deutihen Krone befördern zu 
lagen. Das heillofe Regiment des „faulen’ Wenzel bot dazu 
nicht bloß den Vorwand, jondern in der That auch einiger» 
maßen eine Verpflihtung Wir müßen dad unferer fpäte- 
ren Darftellung der allgemeinen Berhältniffe in Deutſchland 
überlagen. Im Auguft des Jahres 1400 ward Wenzel zu 
Dberlahnftein von den drei geiftlichen Kurfürften und dem 
Pfalzgrafen für abgefept erflärt und dann am 21ten Auguft 
der Pfalggraf Ruprecht III beim Königsſtuhle zu Renfe zum 
Könige gewählt. Allein da Brandenburg und Sachien fi 
von der Wahl zurüdgehalten hatten, die Städte des Reiches 
ihr anfangs feine Folge gaben; Achen ſich fogar noch fpär 
ter Ruprecht verfchloß, fo daß dieſer fih in Göln frönen 
laßen mufte, hatte berfelbe doch nur eine ſchwache Stellung 
im Reiche, und ed war faft nur Sache des Intereſſes und 
der Willführ, ob ihn ein Stand des Neiches (außer den 
Wählern) ald König anerkannte oder nicht. Wir nehmen 
bier auf Ruprechts weitere Thaten nur Rückſicht, fo weit fie die 
Pfalz ind Befondere betreffen. Daß durch Ruprecht Schwieger- 
tochter, Elifabeih von Sponheim (die Wittwe von Ruprechts älter 
tem Sohne, Ruprecht Bipan) !/, der Grafſchaft Sponheim 1416 
an die Pfalz fam, haben mir fchon oben erwähnt. Oppen⸗ 
heim und die damit in Verbindung flehenden Reichöterrito- 
rien von Ingelheim u. |. w. wurden durch Ruprecht feinem 
Haufe (1402) feft verbunden. Die Grafichaft Kirchberg auf 
dem Hundsrüd mard 1408 erworben. Schon Ruprecht I 


0m | 
hatte noch den Anfall von Zweibrücken erlebt, wovon oben 
ſchon die Rede war. 


König Ruprecht war vermählt mit Efifabeth, der Toch⸗ 
ter des Burggrafen Friedrich von Nürnberg. Bon feinen 
Kindern haben wir des älteften, Ruprecht Pipans, ſchon oben 
bei den Sponheimern ausführlicher erwähnt. Auch ein zwei 
ter Sohn, Friedrih, ftarb ald junger Mann. Der dritte, 
Ludwig, folgte dem Bater in der Rheinpfalz und in der 
Kurwärde; die Untheilbarfeit aller pfälzifchen Territorien, _ 
die die rupertinifche Conſtitution einzuführen gefucht, lieh 
fih nicht Durchführen. Ruprecht felbft ordnete noch 1410 
durch ein Hausgeſetz die Theilung des Fürſtenthums unter 
verfchiedene Linien, und fein vierter Sohn, Fobann-, bekam 
in Folge davon die norgauiſchen Herrſchaften (die Oberpfalz) 
bis auf einen Fleinen Antheil Ludmwigd*) als eigenen Lan⸗ 
destheil; Stephan, der fünfte Sohn, erhielt in den überrhei⸗ 
nifchen Landen die Herrfchaften Simmern uud Zmweibrüden*”), 
und endlich der fechfte, Otto, befam Mosbach. Zu gleicher 


*) Es war Amberg, Kemnat, Nabburg, Murach, Valded. Seifen 
berg, Hurbsburg und Rüden, was Ludwig erhielt. 


**) D. h. Simmern, Laubach, Horen (Honrein), Argenthal, Diet- 
heim, Deilberg, Leiendeim, ?/s von Stromberg ; !/s von Walde auf dem 
Hundsrũck, Bolanden, Ruprechtteck, Biebelnheim, Weinheim umd Wei, 
Bweibrüden, Trifels, Unmweiler, Sorubad, Bergzabern, Kirkel uud Neuen 
ſtuhl. Antheil an Gutenberg, Faltenburg, Wegenfeld und Chreuberg an 
der Mofel; ferner Antheil an Altenburg, Altenwolfftein, Offenftein, Reichs 
bofen, Münfterfeld, Hochfelden, Morsmünfter, Hunnenberg, Winnenfteun, 
Lüßelftein, Euchertshaufen und Kreinsheim; endlich nad dem Zode ber 
Elifabetb von Sponheim Wadhenheim, Lambsheim und Oggershelm. 
&. Bäuffer a. a. O. 6. 266. | 


Meilung unter den Brüdern famen: Germersheim, Neuen 
burg, Hagenbach; der Weinzehnte in Dürkheim, Neckarau, 
30 Fuder Weingülte in Leimen; ferner Bretten, Heidelsheim, 
Winzingen, Niederfels, Wegelenburg, Walde: auf dem Hunde 
rüd, die Hälfte. von Obberg, Herings und lmfledt u. f. w. 
(Biuffera.a.Dd. ©, 265.) — Otto's Antheil lag haupt⸗ 
fachlich in den Redargegenden; Sinsheim und Kaiferswerth 
erhielt er am Rheine; dann halb Otzberg und Gerings, fer 
ner Winnenburg, Obrigheim, Mosbach, Wiläberg, Vulach, 
Venerbach, Steinberg, Dilsbach, Altweißenbach, Weingarten 
(dei Bruchſal), halb Loͤwenſtein und Burg Wildenftein an 
der Donau. Später follte er noch Strahlenburg, Schries⸗ 
heim, Hemsbach, Werſau und Wieſenbach erhalten. König 
Ruprechtd drei Töchter waren an die Herzoge von Rotringen, 
Cleve und an einen der oͤſtreichiſchen Herzoge vermäßlt. 

Da Pfalzgraf Ludwig die Hauptflübe der Wahlpartel, 
welche nach König Ruprechts Tode Sigismund an die Spike 
des Neiches ftellte, war, erhielt er von diefem volle Befkätl- 
gung der Beflimmungen, die früher Karl IV zu Gunften 
der Pfalz und zum Nachtheile der baieriſchen Linie getroffen 
hatte. Die Pfalz ward im DBeftge des Reichstruchſeßenamtes 
and der Aurftimme von ihm anerfannt. Die Primogenitur 
warb in der pfalzgräfliden Linie ganz feftgeftellt. Trop al 
fer Treue Rudreigd gegen den Kaifer ward dieſer durch feine 
lelchtfinnige Wirthſchaft und ftete Geldverlegenheit mit Lud⸗ 
wig in Zerwuͤrfniſs gebracht; er ſchuldete letzterem 4000 Kro- 
nen und wollte fie richt zahlen, weil die Pfalz dem Reiche 
früher doch vielmehr an Wert entfremdet babe Doch 
hatte ex früher dem Pfalzgrafen alles ald unanfechtbar 
zagefüchert, was bis zu feiner Wahl am die a gekommen 


Leo’ Borleſungen. BP. IV. 


war. Mehrere Sabre. dauerte dad gefpannte Berhältnifs 
zwifchen König und Rurfürft; doch milderte ſich almählich 
die Verftimmung, und gegen die Huffiten leiflete der Kur⸗ 
fürſt dem Könige wider Beiftand. Nachher verfiel der Pfalz 
graf in einen körperlich fo ſchwachen Zuftand, auch erblindete 
er, daß er 1436 die Regierung abgeben muſte. Unter 
feinem Regimente ift Eppingen und Gelnhaufen dur Ber 
pfändung von Seiten des Grafen Heinrich von Schwarzburg 
(1435) auf einige Zeit an die Pfalz gekommen (vergl. oben 
©. 425), dagegen Oggeröheim durch Kauf von feinem Bru- 
der ‚Stephan (1424) dauernd an Kurpfalz gezogen worden. 
Ludwigs erſte Gemahlin (1403) war die englifche Princeffin 
Blanca, fie ftarb aber ſchon 1409 mit Hinterlagung eines 
Sohnes, Ruprecht, der nad ibe den Beinamen „England“ 
erhielt, aber ſchon 1426 (alfo vor dem Bater) ftarb. Pfalz 
graf. Ludwig vermählte fih 1418 wider mit Mathilde von 
Savoyen; von ihr hatte er feinen Alteften Sohn und Rad 
folger, Ludwig IV, dann Friedrich (den Siegreichen); ferner 
den nachmaligen Erzbifhof von Cöln, Ruprecht; endlich eine 
Tochter, Mechthild (die zuerft mit Ludwig von Würtemberg, 
dann mit Albrecht von Deftreich vermählt war), und zwei 
andere, welde Klofterfrauen wurden. Als Pfalzgraf Ludwig 
am 30ten December 1436 ftarh, war fein Sohn und Rad 
folger Ludwig erft 12 Jahre alt, und trat diefer alfo unter 
Vormundſchaft feined Oheims, Otto von Mosbach, und bed 
Biſchofs Rhaban von Speier die Kur an. Syn feiner Eigen 
haft ald Bormund des Pfalggrafen führte Dtto zweimal 
(nach Kaifer Sigismunds und nach König Albrechts Tode) 
das Neichöverweferamt in den Landen fränkifches Rechtes 
und nahm an den Königewahlen Theil. Am 1ten Januar 
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1442 übernahm ‚Ludwig IV die Negierung ſelbſt. Die erfle 
Gelegenheit, der. Pfalz Bortbeile zu gewinnen, kam ihm 
durch eine Fehde (1447) mit den Grafen Jakob und Wil- 
helm von Lützelſtein, die den Grafen von Bitſch vertrieben 
hatten. . Die Fehde endete damit, daß die Grafen von Tüpel- 
fein ſich als pfälziſche Bafallen bekennen muften. Seine 
Gemahlin fuchte fih Ludwig aus dem Haufe feiner Mutter. 
Es war Margarethe von Savoyen, die Tochter des Grafen 
Amadeus, den dad Bafeler Concil ald Pabſt (Felix V) auf 
geftellt Hatte, die Wittwe Ludwigd von Anjou, des Königs 
won Neapel. Die Hochzeit ward 1445 zu Heidelberg gefeiert. 
Aber ſchon am 13ten Auguft 1449 farb er, nachdem ihm 
die Bemahlin am 14ten Yuli 1448 einen Sohn, Philipp, 
geboren hatte. Für vdiefen übernahm nun fein Oheim, 
Pfalzgraf Friedrich, die Regierung. Ludwig IV hatte noch 
1441 durch Ankauf der Grafſchaft Löwenſtein die pfälzifehen 
Territorien vergrößert*), und von den Grafen von Hoden 
lohe Mödmühl (1445) erworben *). 

Wenden wir und nun zu Ludwigs IH Brüdern. Jo⸗ 
hann von Pfalz -Sulzbach, der den größeften Theil der nor- 
gauifchen Territorien erhalten, war zweimal verheirathet; zu⸗ 


*) ©. oben ©. 258. 259. — Im Jahre 1382 war die Grafſchaft 
Lawenftein zur Hälfte und bloß dur Verpfändung an Ruprecht I bon 
der Pfalz gelommen — im Jahre 1441 mard die VBerpfändung in wirt- 
lichen und die ganze Graffchaft umfaßenten Verkauf verwandelt. Gie 
befund damals aus Burg und Städtchen Löwenftein und aus den Dörfern 
und Ortſchaften Willsbach, Höslinfülz, Breitenau, Heinrieth, Happenbach, 
Sulzbach, Klein. Höchberg, Trauzenbach, Erlach (zum wel). Be rwinkel 
und mehrfachen Behnten: md Gülten. 


”*) ©, obm ©. 245, ge 


uf mit Katherine won Bommern, einer Schmeſan Grichs won 
Pemmern; nachber mit Beetriz von Baiern; aber nur aus 
erſter Ehe batte er Kinder und zwar 6 Söhne, von denen 
aber nur einer nicht jung flırb. Dies war Chriſtoph. den 
1439 die Dänen, 1448 die Schweden zum Rünige wählten. 
In den deutichen Territorien folgte ex dem Bater 1443 und 
farb ſchon am Gten Januax 1448 ohne Erben. Geime 
deutſchen Territorien fielen an feine Oheine Stephen und 
Otto, von denen wider Stephen ſeinen Antheil für 90,000 Fl. 
an Otto überließ. | 

Stephan von Pfalz⸗Simmorn (Zmeibrüden) hatte ſich 
1409 wit der Erbaräfie Anna von Veldenz verlekt. Ex 
hatte von diefer Gemahlin ſechs Söhne und drei Töchter — 
ven den leßteren mar Margarethe mit einem Grafen von 
Weisingen, Anna mit einem Grafen von Saarwerden wer 
heirathet; die dritte Farb unvermählt. Die Söhne waren 
Friedrich, Ruprecht (1439-1478 Biſcheſ von Seeakhurg) 
Johannes (Bifhof von Mümfter, danz 1464-1475 Ey 
biſchof von. Magdeburg), Ludwig und nech zwei jüngere. 
Friedrich und Ludwig folgten 1459 dem Baker in der M⸗ 
gierung. 

Dtto von Pfalz. Mosbach hätte die früher aufgezähl 
ten Territorien in den Nedargegenden hauptſaͤchlich erhalten, 
und gewann nad 1448 noch die feines Bruders Ichann 
theils durch Erbſchaft, theild durch Kauf von Stephan hinzu. 

Der Kurfürft- Bormund Friedrich war, als er die Vor⸗ 
mundſchaft für Kurfürft Philipp antrat, in feinem fünfund 
zwanzigſten Lebensjahre. Die Grafen von Lüpelftein hatten 
nur auf einen günftigen Augenblick gewariet, um die pfäl⸗ 
ziſche Lehensherrlichkeit wider abzufchütteln, und le rührten 
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fich bald nach des Kurfürften Ludwigs Tode. Eben waren 
auch die von Tiätenderg und die von Leiningen in Fehde, 
und da die Berföhnung mislang, mufte die Pfalz den viel. 
fach nahe ftehenden Reiningern Huͤlfe leiften — fofort fchlo 
Ben ſich alle Nachdarn, die an der Pfalz etwas zu fuchen 
hatten, und namentlich die Luͤtzelſteiner, den Lichtenbergern an; 
fogar Ludwig von Veldenz, der Sohn Stephans von Pfalz 
Simmern, denn der Bormünder Friedrich hatte verlangt, daß 
er die pfälzifchen Lehensftüde bei Veldenz, nämlich Lichten⸗ 
berg, Kufel, St. Micheläberg, Pfebderöheim und einiges an⸗ 
dere, don der Pfalz zu Zehen ſuche und die pfälgifche Lehens⸗ 
Herrlichkeit anerkenne. Nun erfochten die Xichtenberger im 
Ami 1451 einen Sieg; da fielen die Lüßelfteiner heerend 
In das Niderelfaß ein, und Bafallen von ihnen fandten an 
die Pfalz Abſagebtiefe; Friedrich aber war Landvbigt im El⸗ 
ſaß, und hatte alfo auch die Pflicht, den Gewaltthätigkeiten 
der Lühelfteiner im Elfaß zu feuern. Auf einer Berfamm- 
Iumg der pfälzifchen Notablen im September 1451 zu Hei⸗ 
deiberg, wo auch die Bifchöfe von Worms und Speier, der 
Deutfämeifter, die Grafen von Wertheim, Kabenelnbogen, 
Hanau, Yenburg, Naffau und der Rheingraf zugegen wa⸗ 
ven, ward befchloßen, Ftiedrich folle einſtweilen die Regie 
sung der Turpfälzifchen Bande als feines eigenen Fürſten⸗ 
ihums in die Hand nehmen, und nur, um des Neffen Recht 
zu wahren, diefen an SKindesflatt annehmen und ihm da⸗ 
durch die Succeffion fihern, und dadurch, daß er nicht hei- 
rathe. Friedrich gieng die Bedingungen ein und veriprach, alles, 
was er befige und weiter erwerbe, lediglich der Kurpfalz zu 
zumenden. Der König, Friedrich IV, der um Beftätigung 
dieſer Abmachung erfucht ward, vwerfagte aber dieſelbe. Da 
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blieb bei der drängenden Noth der Zeit, die eine energifche 
Zufammenfaßung der Kräfte der Pfalz heiſchte, nichts übrig, 
als daß fich Friedrich über die Weigerung ded Königs hin⸗ 
wegſetzte, und dennoch ganz. ald Fürft ded Landes handelte, 
Am t3ten San. 1452 famen die Glieder der früheren Ber- 
fammlung abermald in Heidelberg zufammen, buldigten Frie⸗ 
drich, foweit fie kurpfälziſche Lehensleute oder Unterthanen 
waren, förmlich als ihrem Fürſten; der Pabſt erkannte 
Friedrich ebenfalld in diefer fürftlihen Stellung an und 
auch die andern Kurfürften gaben einer. nach dem an« 
dern, wenn auch nur almählich, ihre Einwilligung, daß Fries 
drih die pfälzifche Kur führe. Des Königs Widerſpruch 
blieb zwar, hatte aber feine wefentliche Folge mehr, und 
Kriedrih benußte die Macht, in der er num ald Herr ber 
Pfalz daftund, nachdem alle gütlicheren Berfuche, die er noch 
machte, zu einer Ausgleichung mit den Lüpelfteinern zu kommen, 
miölungen maren, fie endlid, mit Macht zu Paaren zu Treiben. 
Piöglich erfchien er im Sept. 1452 vor Burg Lügelftein mit 
6000 Mann, und belagerte Ddiefelbe bis in den November, 
wo- diefelbe, nachdem Graf Jakob glüdlich enttommen, ſich 
ergeben mufte: Zwei Tage nachher nahm er Burg Einartd 
haufen (bei Pfalzburg) und z0g dad Gebiet von Lützelſtein, 
deflen Herren vertrieben waren, zu Kurpfalz. - Bald nachher 
mufte er fich gegen Amberg und die anderen zu Kurpfalz 
gehörigen Landeötheile im Norgnue wenden, welche, unzufrie« 
den darüber, daß fie nicht zu den Heidelberger Berfammlum 
gen gezogen worden waren, Friedrich nicht, fondern nur Phie 
lipp als ihren Kürften anerfennen wollten. . Kurfärft. Frie⸗ 
drich ernannte Emicho von Leiningen zu feinem Vitzthume in 
diefen Gegenden, ließ durch ihn Truppen werben und alles 
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vorbereiten; dann erfchien er plöglich im Februar 1454 felbft 
bei Amberg. Die Stadt ergab ſich ohne Widerftand, eilf 
der Fuͤhrer der Oppofition wurden gefangen, fünf davon 
[don am anderen Morgen auf dem Markte enthauptet und 
Alles Huldigte dem neuen Kurfürften. Mit feinem Better 
Ludwig (dem Schwarzen) von Beldenz hatte zwar im Juli 
1453 formel eine Audgleihung durch ein Schiedögericht ftatt 
gehabt; aber da Ludwig weiter grollte und fich überall feind- 
felig erwies, erſchien Friedrich endlich unverhofft in Ludwigs 
Gebiete , indem er zugleich einen Fehdebrief überfandte; er 
ließ Ludwig einige dreißig Dörfer niderbrennen und wandte 
fih dann gegen Bergzabern, was Ludwig zwar zu entfeben 
fuchte, aber nicht vermochte, weil ihn feine frangöfifchen Söld- 
ner im Stiche ließen. Da fügte fi Ludwig endlich und 
erfannte nun wirflih am 3ten October 1453 beim Frieden 
die von Kurpfalz angefprochene Lehensherrlichkeit an. Erz⸗ 
biſchof Dietrich von Mainz, als er Friedrich fo nach allen 
Seiten erfolgreich auftreten fab, während er ihm bisher über- 
al hinderlich geweſen war, änderte feinen Sinn; hielt zuerft 


. „eine Zufammenkunft mit ihm in Aſchaffenburg zu Pfingften 


1456, ſchloß dann SFreundfchaftövertrag mit ihm im Mai 
1456 in Dieburg und kam noch einmal im Juni mit. ihm 
in Heidelberg zufammen, wo fie auch perfönlich den engften 
Freundfchaftsbund eingiengen. Nachdem bis dahin fchon die 
Kurfürften von Trier und Coöln (März 1453), von Branden- 
burg und Sachſen (1454) Friedrich ald Kurfürften von der 
Pfalz anerfannt hatten, folgte nun im Auguft 1456 au 
die förmliche Anerfennung von Mainz. 

Die nad folhen Abmachungen befere Lage der Pfalz 
währte nicht lange. Friedrih von der Pfalz und Albrecht 


von Brandenburg verfeindeten fi, während Ludwig (ber 
Reiche) von Baiern, der mit jenen beiden im. Bunde ge 
wagt hatte, ſich Donauwörths zu bemädhtigen, mit Friedrich 
befreundet blieb und dadurch Aibrecht veranlaßte, fich der 
Neihöftadt anzunehmen, und dem Grolle Rönig Friedrichs ge⸗ 
gen den Pfalggrafen Friedrich feinen Arm zu leihen. Ludwig 
ward megen Bergewaltigung der Stadt verurtheilt und Al⸗ 
brecht zum Executor gegen ihn ernannt — aber Ludwig fügte 
fi und die Execution ward unnöthig. Dem Spruche ge 
gen Ludwig folgte dann aber ein Gerichtsſpruch aud gegen 
Friedrich von der Pfalz, durch welchen er in feinen Streitie 
feiten mit Mainz, mit Würtemberg und mit Beldenz auf 
das ungerechteſte behandelt ward. Ein Gebietöftüd bei Gaub, 
was zwifchen Pfalz und Mainz ftreitig war, hatte Friedrich 
von ber Pfalz gegen eine Mainzer Schuldverfchreibung von 
9000 FI. fahren laßen; Graf Ulrich von Würtemberg Hatte 
des Pfalzgrafen Ludwig IV Wittwe, Margarethe von Sa⸗ 
voyen, gebeirathet und von der Pfalz die Fortzahlung von 
3000 Fl. jährlich verlangt, die diefer für ihre Mitgift von 
60,000 Fl. gezahlt werden follten; die Mitgift aber war 
nur halb audgezahlt worden, und Margarethe und ihr Ge⸗ 
mahl wollten die andere Hälfte, obgleich der Kurprinz Phi⸗ 
lwp einen gerechten Anfpruch darauf hatte, nicht zahlen, wes⸗ 
halb Friedrich auch mit Zahlung der jährlihen 3000 Fl. 
einhielt. Dann hatte man fich 1557 fo vergliden, daß 
Würtemberg die 30,000 FI. behalten, die Zahlung der jähr- 
fen 3000 Fl. an Margarethen aber aufhören folle. Der 
Pfalzgraf von Beldenz konnte noch immer fein Berbättnifs 
zur Kurpfalz, wie ed zuletzt vertragdmäßig geordnet war, 
nicht verwinden. Ald nun auf dem Neichötage zu Nürnberg 


tm Inli 1489 der Gerichtsſpruch erfolgte: der Pfalzgraf 
Friedrich ſolle die Mainzer Berfchreibung, ohne Zahlung zu 
erhalten, herausgeben, folle den Pfalzgrafen von Beldenz 
ohne alle Nebenbedingungen belehnen, und der Gräfin von 
Würtemberg auch fernerhin die jährlichen 3000 Fl. zablen, 
war Pfalzgraf Friedrich über diefe feindliche Wideraufnahme 
ſchon abgemaihter Sachen empört, und that nicht nur nichts 
von dem, was verlangt ward, fondern proteflirte in einer 
veröffentlichten Schrift gegen das ganze Berfahren. Der 
Ezbiſchof, Graf Ulrich, der Beldenger und in Berbindung 
mitihnen, Markgraf Albrecht, betrachteten dagegen die Rechit« 
ſache ale geichlegen und proclamirten im December 1459 ihre 
Abſicht, den Spruch des Berichts mit Gewalt zu erecutiren. 
Der Kaifer hatte ja alles genehmigt. Albrecht intereffirte 
auch feinen Bruder, den Kurfürften von Brandenburg, gegen 
Friedrich; die Markarafen von Baden, ber Exzbifchof von 
Trier und der Bilhof von Met ſchloßen fih an Friedrichs 
Feinde an. Der Krieg brad von allen Seiten aus; ward 
anfangs, nad) Sitte der damaligen Zeit, mit Verwuͤſtungen 
geführt. Ludwig von Baiern war dem Kurfürften Friedrich 
treu geblieben; der Landgraf Ludwig von Hefien, aud bie 
Bifhäfe von Würzburg, Bamberg und Speier ſchloßen ſich 
an ihn am, und fogar des Pfalzgrafen Ludwig von Veldenz 
Deuder, Friedrich. Endlich brachte der Aurfürft ein größeres 
Heer, von eiwa 12,000 Mann, auf, und begegnete damit, 
als er das leiningifche Kleinbockenheim bei Pfebderöheim ber 
drängte, den Mainzern, an die fich die Leininger angeflogen 
hatten, fo daß auch der Erzbiſchof etwa 8000 Mann hatte, 
mit denen er Kleinbockenheim entfegen wollte, in einem Tref- 
fen hei Pfeddersheim am Aten Juli 1460, und flug fie 


gänzlich. Die Wagenburg der Mainzer und Reisinger, all 
ihr Geſchütz ward erobert; in aufgelöfter Flucht fuchten ſich 
die Geſchlagenen zu retten. Graf Johann von Naſſau, Graf 
Dtto von Henneberg, Graf Philipp von Leiningen, Graf 
Dietrich von Runkel und über 156 ritterlihed Geſchlechts 
waren unter den Erfchlagenen des Mainzer Heered. Pfed⸗ 
dersheim muſte fich dem Sieger am 7ten Juli ebenfalls 
ergeben”). Der Erzbifchof von Mainz fuchte Frieden, und 
ſchloß am 18ten Juli einen Vertrag, durch welchen er den 
Nürnberger Gerichtöfprud für nichtig erflärte, feine Schuld 
von 9000 Fl. an den Kurfürften anerkannte und dem letz⸗ 
teren Handſchuchsheim, Doffenheim und Schauenburg (deffen 
Burg der Kurfürft nicht fange vorher gefchleift) übergab, bis 
er fie mit 20,000 $1. löfen würde. Der Graf von Wür—⸗ 
temberg war audy fo erfchroden, daß er ebenfalld von dem 
Nürnberger Rechtsſpruche abtrat, Frieden ſchloß und die zwi⸗ 
fchen ihm und dem Kurfürften ftrettigen Buncte im einzelnen 
den weiteren Unterhandlungen überließ, die unter Bermitte- 
lung des Markgrafen Karl von Baden in Brucdfal zu glüd- 
lichem Ende führten. Kurfürſt Friedrich wandte fich bier- 
auf über den Rhein, nahm den Reiningern Burg Hasloch "bei 
Reuftadt an der Hardt, dann Burg Minfelb,; neun Dörfer 
ber Leininger ließ er niderbrennen;: in zehn anderen, und 
in Hadloch und Minfeld ließ er fich huldigen; im folgen, 
den Frübjahre fchleifte er die leiningifchen Burgen Hasloch, 
Minfeld und Biſchheim und im Juni 1461 rüdte er mit 
10,000 Mann aus Heidelberg gegen die Leininger und den 
Pfalzgrafen von Veldenz. Die Feinde hatten fih in Mei⸗ 


) Sünfler a. a. D. 6. 360, 
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jenheim verſchanzt. Nach 14tägiger Beſchießung gelang es 
dem Markgrafen von Baden, auf hier eine Bermittelung 
durchzuführen; Pfalzgraf Ludwig und Emich von Leiningen 
famen am 23ten Juni in ded Kurfürften Lager und warfen 
fi, als er ihnen entgegen aus feinem Zelte trat, vor ihm 
auf die Kniee. Er behandelte fie freundlih und am 80ten 
uni ward der Friede zu Baden abgefchloßen. Der Pfalg 
graf Ludwig erfannte die furpfälzifche Lehensherrlichkeit, wie 
fie früher feftgeftellt worden war, wider an, verzichtete auf 
die Hälfte einer Mente, die er noch aus Bacharach und Caub 
bezog und verpfändete ſpaͤter Meiſenheim, Armoheim, Bergza- 
bern und Anweiler, die ibm gehörten, an Kurpfalz. Die 
Leininger unterwarfen fich ebenfalld wider kurpfälzifcher Le⸗ 
hensherrlichkeit, To weit fie ftatt gefunden, und verloren Boͤhl 
und Igelheim an die Pfalz. 

Die Kämpfe Ludwigs von Baiern gegen Markgraf 
Albrecht von Brandenburg, und Dietherd von Iſenburg, des 
Erzbiſchofs von Mainz, gegen den ihm vom Pabſte geſetzten 
Gegenerzbifihof, Adolf von Raffau, übergehen wir hier, ale 
nit unmittelbar mit pfälzifchen Intereſſen zuſammenhän⸗ 
gend, da Kurfürft SFriedrih nur ald Freund Ludwigs und 
ala Verbündeter Ludwigs und Dietherd hereingezogen ward, 
Allerdings verpfändete Diether Starfenburg, Bensheim, Hep- 
penheim und Modenbach nebft Zubehör an Kurpfalz; wo⸗ 
gegen Albrecht von Brandenburg und Ulrich von Würtem- 
berg Friedrich die Fehde anfagten, weil er in der branden- 
burg» baierifchen Sache den Reichötruppen entgegen getreten 
ſei. Markgraf Karl von Baden ſchloß ſich den Feinden Frie⸗ 
drih8 und Dietherd an. Er war Schwager des Kaifers 
und Freund Adolfd von Naffau. Der Pabft drohte dem 
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Kurfürften mit dem Banne, falls er micht die Waffen gegen 
Adolf niderlege und dieſem die mainzifchen Gebiete an det 
Bergſtraße wider übergebe. Friedrich fügte fich wicht und 
die Bannbulle erfolgte ; der Krieg aber nahm, wie gewoͤhnlich, 
feinen Anfang mit Wäflungen. Auch der BViſchof von Speier 
trat zu Friedrichs Feinden; die Bifchöfe von Trier und 
Meb ohnehin. Run fohritten aber Friedrichs Feinde dazu, 
ihre Kräfte zu vereinigen, um Friedrich im eigenen Qande 
durch ihre Uebermacht zu erdrüden. Am 25. Jumi 1462 
veremigten ſich die Streitkräfte von Würtemberg und Baden 
mit den Hilfszügen von Trier und Mep bei Pforzheim. Bon 
da bis Heidelberg ward das Land unter ihren Händen zur 
Eindde — da gieng der Kurfürft von Keidelsheim, was er 
gluͤcklich gegen die Feinde gewehrt hatte, nach Leimen, brachte 
bier vafh in der Naht 2000 Mann zu Fuß und 800 Rei⸗ 
ter zufammen. Die Feinde, die ihr Fußvolk bei St. Leon 
zurüdgelaßen, lagerten am Fronwalde, wo jet Kriedrichafeld 
gelegen ift; Friedrich gieng ihnen am Morgen des Boten 
Juni entgegen; noch verftärkte ihn Erzbifchof Diether und 
der Graf von Kapenelnbogen mit 300 Meitern, und zu Mit 
tag. begann ein mörderifcher Kampf, der längere Zeit unent 
ſchieden währte, aber fich doch zulept für Kurfürſt Friedrich 
entfhied, der durch feinen Sieg den Markarafen Karl von 
Baden, den Bifchof Georg von Metz und den Grafen Ulrih 
von Würtemberg zu Gefangenen erhielt. Er führte fie ge- 
fangen, Karl und Georg hart verwundet, nad Heidelberg; 
deren bei St. Leon zurädgebliebene Truppen giengen audein- 
ander”). Der Bilchof von Speter fuchte fofort Frieden und 
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mußte Burg Werfen und die Dörfer Reilingen ımd Hocen⸗ 
beim an bie Pfalz abtreten, Rotenburg mit Zubehör, an. die 
Pfekz werpfänden. Die drei Gefangenen zögerten und unter 
bandelten lange, ehe fie fh zum Frieden fügten, ohngeachtet 
Friedrich, der fie anfangs in ebrenvoller Haft gehalten, fie 
almäplih wie Verbrecher ins Gefängnifd Iegen ließ. Aber 
als nun Friedrichs Bruder, Ruprecht, in dieſer Zeit (Februar 
1463) zum Erzbiſchofe von Köln gemählt warb, und deshalb 
uud weil Adolf von Naffau (tm Ottober 1462) in Beftg 
der Stadt Mainz gekommen, Rüdfichten auf den Pabſt und 
auf Adolf fich Friedrich nahe legten, rüdten doch auch Die 
Derbandiungen mit den gefangenen Fürſten vorwärts. Schen 
im Januar 1463 war der Biſchof von Mek zum Vertrage 
gekommen; gegen die Zufage von ſtetem Frieden mit der 
Pfalz, von 80,008 FL Löfegeld und feiner Bemübeng, 
Friedrich mit dem Pabfte auszufähnen, hatte er bie Freiheit 
erhalten. Der Markgraf von Baden und Ulrich von Wär 
temberg kamen exit im April los, nachdem jener ebenfalls 
verfpeochen, ſich beim Pabſte für Friedrich zu verwenden, 
und nie mehr der Pfalz Feind zu fein, außerdem Pforzheim 
dar Rurpfatg ald Lehen aufzutragen, Eppingen wie auögılöfen, 
feinen Anſpruch auf Heidelsheim aufzugeben und 100,000, 
Laſegeld, davon 20,000 Fi. fofest zu zahlen, und als Pfand 
für den Reſt feinen Antbeil an ber vorderen Grafſchaft 
Sponheim und die Ortſchaften Beinheim im Elfaß und 
Beſigheim nebſt Löchgau, Wahlheim und Freudenthal gefet 
hatte. Ulrich von Würtemberg wınfle, mad noch von pfäl⸗ 
ziſchen Landen in den, Händen feiner Gemahlin, der chem 
ligen Pfalzgraͤfin, mar, wänlih Loͤwenſtein und Maͤckmühl, 
Zehnten in Heilbronn und die von ihrem erſten Gemabde 
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erhaltenen aieinodien herausgeben; Burg, Stadt und Voigtei 
Marbach an Pfalz als Lehen auftragen, und Botwar und 
Weiblingen für die Bezahlung feines Löſegeldes, was eben⸗ 
falls 100,000 Fl. betrug, als Pfand einfegen. 

Erzbifhof Ruprecht von Coͤln, dem noch die päbftliche 
Beitätigung fehlte, hatte die Zeit über Unterhandlungen ge 
flogen, um feinen Bruder Friedrich mit Adolf von Nafau, 
dem vom Pabfte ernannten Erzbifchofe-von Mainz, zu ver 
fühnen. Als fih dann Adolf mit Diether vertragen, der 
fegtere gegen eine jährliche von Adolf zu gewährende Leib- 
vente auf das Erzbisthum verzichtet hatte, kam endlih auch 
zwiſchen Friedrih und Adolf im November ein Friede zu 
Stande, in welchem Adolf die Verpfändung der mainzifchen 
Territorien. an der Bergftraße anerkannte und ebenfalls ver- 
ſprach, die Verföhnung Friedrichs mit dem Pabfte zu ver 
mitteln. Am 12. März 1468 ward Kurfuͤrſt Friedrich vom 
Banne geloͤſt. 

Im März; 1467 ſtarb dann die ältere lemingiſche Li⸗ 
nie mit Heſſo von Leiningen aus. Deſſen Schweſter, Mar⸗ 
garethe von Weſterburg und der Biſchof von Worms, jene 
in ihrem Rechte auf Alodien, dieſer in ſeinem Rechte auf 
aufgehende Lehen durch die anderen Leininger bedroht, ſuch⸗ 
ten Hilfe bei dem Kurfürſten Friedrich. Er gewährte ſie 
und nach kurzem ſtampfe im Jahre 1468 gaben die Leinin⸗ 
ger nach; Margarethe erhielt das Alode, der Biſchof von 
Worms die wormſiſchen Lehen und Friedrich zog die kur⸗ 
pfälzifchen ein, wozu ihm Margarethe und der Biſchof auch 


einiges von dem ihrigen zur Vergeltung für feine Hilfe ab- 


traten, jo daß die Pfalz. fi um 20, zeither.leiningifche, Ort- 
haften mehrte. . Der inzwiſchen majorenn gewordene Kur 
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fürft. Philipp hatte bereitd im Jan. .1467 vor den pfälgifchen 
Notablen erklärt, daß er Kur und Regierung Friedrih noch 
laßen wolle. Kurfürft Ruprecht von Cöln hatte unterbefien 
gefunden, daß feine Domberren fih von den Einfünften des 
Erzbisthums über Gebühr viel angemaßt hatten. Auch er 
batte fih an feinen Bruder Friedrich um Hilfe gemandt und 
als fi die Domherren defien Vermittlung nicht zugänglich 
zeigten, fandte Kriedrih im Sommer 1468 feinen Neffen 
Philipp in das Cölnifhe, der den Domberren mit Gewalt 
abrang, wozu fie fein Recht hatten. Philipp gewann Kais 
feröwertb, Linn, Nurberg, Rheinbach und andereö; dann 
fam Friedrich nach Beendigung der Leininger Fehde im Fe⸗ 
bruar 1469 felbſt und verfchaffte feinem Bruder auch Bonn, 
Neuß, Lechenich, Brühl, Zülpich, Altenahr, Andernach, Kem- 
pen, Zond und Friedrich erhielt 35,000 Fl. für feine Kriegsko⸗ 
fien. Um diefelbe Zeit fandte Friedrich eine Commifſion 
nad) Weißenburg, um den heruntergelommenen Zuftand des 
Ailoſters zu unterfüchen, wozu er ald Landvoigt des Elſaßes 
ein Recht zu haben glaubte ine völlige Reform ſollte 
ftatt finden; das Klofter mit neuen Mönchen beſetzt werden. 
Abt und Probft entfiohen mit einem großen Theile der Klos 
fterfchäge. m der Stadt fam ed zu argem Tumulte und 
die neuen Mönche, fo wie Friedrichs Commiſſare, retteten fich 
durch die Flucht. Friedrich bloquirte im Juli die Stadt und 
ſchnitt ihr allen Verkehr ab — nun wandten ſich die von 
Friedrich Bedrohten an Kaifer und Pabſt; brachten den alten 
Abt verkleidet durch die Truppen, die die Blockade bikdeten, 
und fepten ihn. wider ein. Nun verwandelte Friedrich im 
November die Blodade. in eine wirkliche. Belagerung. - Im 
Februar 1470 endlich nahm Friedrich die Bermittelung der 
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Städte des Elſaßes an und es kam ein Friede zu German 
beim zu Stande, dem zu Folge ein Schiedögericht die Sache 
entfcheiden und ordmen fellte. Aber nun erft griff Kaiſer 
Friedrich ein und zog diefe Rechtéſtreitigkeit an fi, und er 
beftellte Ludwig, den Pfalsgrafen von Zmweibrüden und Bel 
denz, zu feinem Cxrecutor und Feldhauptmann. Die Weißm⸗ 
burger braden in Folge davon den ſchon verabrebeten Fri 
ven. Friedrich aber wandte fi nun mit aller Kraft gegen 
Ludwig. Otto von Mosbach hatte 1448 Burg Strahlen 
burg und Schriesheim an feinen Bruder Stephan überlapen 
gehabt; diefe Ortſchaften hatten nun mehrfach die Herrſchaft 
gewechſelt; zuletzt hatte fie Pfalzgraf Ludwig 1468 an fi 
lauft. Diefe beiden Orte, Madenburg bei Umweiler und 
Geiſpolzheim im Elſaß ließ Friedrich raſch gegen Lub⸗ 
wig erobern, während die Weigenburger die kurpfälziſchen 
Orijchafien im Elſaß verheerten umd Friedrich im Beiden 
ziihen die Burgen Auprechidel, Bürfleöheim und Grfenflein 
wobexte und zerfiörte. SKaifer Friedrich nahm dem Kurfür 
Sem die Landvoigtei im Elſaß und übertrug fie an Pfalz⸗ 
anef Ludwig — die elſaßiſchen Städte hielten aber fortmäh- 
rend zu ihrem biäherigen Landvoigte Friedrich; nut Hagenan 
huldigie im März 1471 dem neuen Landvoigte. Des Kal 
jerd Eingreifen hatte nur den Erfolg, den Krieg zu werkin« 
gern. Kurfürft Friedrich fchlug im Mei 1471 die Veldenzer 
bei Bergzabern , eroberte im Juni Wachenheim und lieh bef- 
zen Befeſtigungen ſchleiſen. NRiderulm ward von den Kurpföl⸗ 
fern genommen und für 4000 Fl. an Mainz gegeben ; Lambi 
Heim eroberten die Aurpfälger und fchleiften deſſen Vefeſti⸗ 
gungen. Dürfhein ward den Leiningern, die fi an bie 
Veldenzer angeſchloßen, genommen, und audı deſſen Befehl 
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aung warb geichleift; die. Leininger erhielten dann gegen 
daa DVeriprechen, Ruhe zu halten, den größeften Theil der 
ihnen abgenommenen Drie wider. Am 29. Auguft endlich 
mußte Pfalzgraf Rudwig um Frieden bilten, am 2, Septem- 
ber 1471 ſchloß er den Frieden zu Heidelberg; erfannte aber- 
mals die furpfälzifche Lebensherrlichkeit an; gab den Anfpruch 
auf die Landvoigtei im Elſaß auf und Schriedheim, Lambs⸗ 
heim, Burg und Stadt Wacenheim, Sobernheim, Monzin- 
gen, Burg und Stadt Bödelnheim, Arnesheim, Strahlen 
Burg, Ruprechtseck und Stolzenberg blieben in kurpfälziſchen 
Händen. Weißenburg ſchloß dann im December ebenfalls 
reden; erkannte Kriedrich als Landvoigt an; Abt und Probſt 
blieben zwar, aber die neuen Mönche muften im Klofter auf 
genommen werden. 

Im Januar 1472 erklärte Philipp nochmals, daß er 
Friedrich auf deſſen ganze Lebenszeit Kur und Regierung 
überlaße, Der Kaifer aber bedrohte nicht nur 1473 Kurfürft 
Friedrich mit der Acht, fondern beftellte im Mai 1474 zu 
Augsburg Markgraf Aibrecht von Brandenburg zum Richter 
über ibn. Friedrich ward in die Acht erflärt und die Kur 
ihm abgeiproden, Dann glaubte Kaifer Friedrich den Kur- 
färften. dadurch hinlänglich gedemüthigt zu haben, ihm einen 
harten Frieden bieten zu koͤnnen — von beiden Seiten war 
man aber in feinen Anfprüden einander fo fern, das natür- 
lich nichts zu Stande fam und der Kurfürft fih ruhig im 
Beßtze hielt. Er ward almäplich Alter und fliller, feine 
Kraft erfhien doch aufgerieben. Gr ftarb am 12. Decem- 
ber 1476. 

Kurfürft Friedrich hatte feinem Neffen die Zufage ge 
halten, daß er durch eine Heirath feinem Erbe Frei zu nahe 


Seo’ Vorlefungen. d. IV. 
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treten werde. Damit aber verzichtete er nicht auf jedes zärt- 
liche Verhältnifd zu einem weiblichen Weſen. Er legte ſich 
eine junge Augsburgerin, zu der er in Liebe entbrammt war, 
Namens Klara Dettin, ald Hofjungfer bei und fie gebar ihm 
zwei Söhne, die natürlich auf das pfälzifche Fürſtenerbe kei⸗ 
nen Anspruch hatten. Der ältere der beiden ftarb jung. Es 
‚ward für fie und ihre Mutter anftändig, doch anfangs mä- 
Big, geforgt, fpäter, als fih Klara treu eriwiefen und die 
Nachkommenſchaft auf den einen Sohn befchränft hatte, gieng 
der Kurfürft mit erfterer eine förmliche Ehe ein und war 
dabei, dem Sohne eine Herrfchaft zu beftimmen, ald er ſtarb. 
Friedrichs Neffe und Nachfolger, Philipp, ftattete dann den 
von Kriedrich noch legitimirten Sohn, Ludwig, 1488 mit 
der Grafſchaft Nömenftein aus. 

Mir verlaßen bei diefem Zeitpunkte, wo fich Die Territorien 
und Berbältniffe von Kurpfalz fefter eonfolidirt haben, dies 
Fürſtenthum, auf deffen Gefchichte wir fpäter in den Vorle⸗ 
fungen noch oft und ausführlich genug werden zurüdfommen 
müßen. In Beziehung auf die Nebenlinien fügen wir nur 
noch folgendes bei: 

Stephan von Pfalz- Simmern hatte, wie bereits er- 
wähnt, die Graffchaft Veldenz erheirathet. Sein Erbe ward 
unter feine Söhne 1459 fo vertheilt, daß der ältere, Frie⸗ 
drich (der mit Margarethe von Geldern vermählt war), den 
veldenzifchen Antheil der Grafſchaft Sponheim (*/, der hin» 
teren Graffhaft und ®/, ‘der vorderen mit Baden gemein. 
fhaftlich), nebft dem Fuͤrſtenthume Simmern*) erhielt; der 

*) Dazu gehörte das Oberamt Simmern, weldes die Stadt, 
54 Dörfer und 12 Höfe umfaßte; die Schultheißerei La ubach mit dem 
Städten Laubah und Horn (Horrein) enthielt; ferner die Squlfheiperei 
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jüngere Sohn, Ludwig , erbte die eigentliche Graffchaft Vel⸗ 
denz*) und die Graffchaft Zweibrüden”). Bon Friedrichd 
Söhnen widmeten fich vier dem geiftlihen Stande (der eine, 
Ruprecht, war Biſchof von Regensburg), ebenfo die Tochter; 
nur der eine Sohn Friedrichs, Johann I, folgte dem Bater 
in Sponheim und Simmern. Auch von Johanns I Söhnen 
ward der eine geiftlih und fur der andere, Johann II, 
folgte 1509. feinem Bater Johann. Ludwig (der Schwarze), 
der mit einer Gräfin von Eroi vermählt war, hatte von ihr 
12 Kinder; aber nur zwei Söhne folgten dem Bater im 
Landerbe, was fie gemeinſchaftlich beſaßen, Bid der eine, Ka⸗ 
fpar, in Geifteöfrankheit verfiel, fo daß dann der andere, 
Alerander, Zmweibrüden und Veldenz allein behielt bis 1514, 
wo ihm dann fein ältefter Sohn, Ludwig, folgte, 


Otto I von Mosbach hatte bei feinem Tode 1461 fei- 
nem Sohne, Otto IL, die mosbachiſchen Herrfchaften in den 
Neckargegenden, und die norgauifchen von Neumarkt u. ſ. w. 
hinterlagen. Otto EI verheirathete fih nicht, und ala er 
1499 ftarb, fielen feine Herrfchaften an Kurpfalz. 


Argenthal (auch ein Städtchen); die Voigtei von Ravengirsburg, welches 
Klofter fpäter 1566 ganz eingezogen ward; das Oberamt Stromberg, 
welches diefe Stadt, Labenheim, Horweiler, Heddesheim und Wadalgels⸗ 
beim umfaßte; Wilburg, Ehrenberg, Daubenheim, Wachenheim, Ogger- . 
heim, Lamsheim, Freinsheim, Hügelheim, Bolanden. 

*) Deren Beſtand iſt oben angegeben. 

*”*) Zu Bweibrüden gehörten, außer Zmweibrüden (f. oben) und 
Zubehör felbft, noch Hornbach, Bergzabern; ferner ein Theil von Hom- 
burg (f. weiter unten), Kirkel (ebenfo weiter unten); die Gemeinſchaft zu 
Qutenberg; Falkenburg; Minfeld; Burg Wegelburg, Neutaftel; Trifels ; 
Antbeile an Nanſtuhl, Hochfelden. Marlei und Altwolfenftein. 

465 
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Wir tragen nun nod wegen ber Bweibrüder Herr⸗ 
haften einiged über Homburg im Weftrih und Kirkel nad. 

Die alten Grafen von Homburg (Hobenburg)*) ſchei⸗ 
nen den Grafen von Saarwerden und den Herren von ftir. 
tel nahe verwandt. Zuerſt begegnet ein Graf Dietrib von 
Homburg im 5%. 1172. Im J. 1226 wird erwähnt, daß 
ein Graf Dietrih von Homburg den Forſt von Ingweiler 
(Ennweiler) ald Reichsſslehen beſeßen und einen Theil davon 
veräußert habe. Später, von 1250-1272, begegnet ein 
Graf Friedrich, der, ald er bald nad) 1272 flarb, zwei Söhne 
hinterließ: Ludivig und Philipp, von denen Ludwig 1277 — 
1306 in Urkunden begegnet. Philipp war mit Margarethe 
von Ochſenſtein vermählt und hatte mit ihr zwei Söhne: 
Konrad und Friedrih. Er farb vor 1285. Seine Söhne 
erfcheinen nach ihm als Grafen von Homburg. Im J. 1347 
begegnet ein Arnold Graf von Homburg, Herr von der feld, 
zuerft mit diefem lebteren Beinamen. Seine Gemahlin hieß 
mit ihrem TZaufnamen Schönheit. Abey weder der Taufname 
von Arnolds Pater, noch der Gefchlechtöname feiner Gemah⸗ 
lin ift befannt. Er verpfändete 1/, der Burg Homburg an 
Graf Georg von Peldenz; und Friedrich von Homburg gab 
dazu feine Einwilligung. Es fcheint alfo, Arnold ift ein 
Sohn Konrade von Homburg Im J. 1368 werden drei 
Befiser der Burg Homburg genannt, nämlich: Arnold von 
Homburg und Jutta und Katharina von Homburg, möglicher. 
weife des Grafen Friedrih Erbtöchter. Jutta war die Ger 
mahlin eined Herrn von Berberg, aud dem Geſchlechte der 


*) De Homburgo Westrasiano castro et oppido. Biponti 
1758. 4, 
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Herren von Gymnich. Katharina war mit Antelmann von 
Grafewege, Burggrafen von Bödelheim, vwerheirathet. jener 
Arnold , defien Gemahlin Schönheit und defien Sohn So» 
hann (Henfelin) verpfändeten 1383 auch das Dorf Wald- 
mobr dem Grafen Georg von Beldenz. Johann von Hom⸗ 
burg war mit Irmgard von Scharfened vermählt, die wohl 
eine Tochter war jened Johanns von Scharfened, der nad 
dem Ausſterben der Truchſehßen von Alzei 1360 das pfäl- 
zifche Truchfegenamt erhielt. Nach Arnolda Tode finden wir 
den Grafen von Beldenz und die Herren von Gymnich ald 
‚ Mübefiger der Burg Homburg. Nachher, zu Anfange des 
15 ten Jahrhunderts, kaufte Graf Philipp von Naffau » Saar- 
brüden die Homburger und Gymnicher in der Burg Hom- 
burg aus und hatte nur die Grafen von Velden; ald Mit- 
befiger. Er ward, da die Burg Reichslehen war, 1415 von 
König Sigismund damit belehnt, der Veldenzer Antheil aber 
fam an Stephan von Pfalz-Zweibrüden. Seitdem war faft 
fortwährender Streit zwiſchen Stephan und dann Ludwig 
(dem Schwarzen) von Zweibrücken⸗Veldenz und Philipp von 
Naffau und defien Sohne, Johann, über beiderfeitige Rechte 
in Homburg, bis Ludwigs von Zmweibrüden Tochter, Elifa- 
beth, mit Johann von Naffau- Saarbrüden, dem Sohne 
Johanns, verlobt ward. Dad Amt Homburg ward aber 
nachträglich im Haufe Naffau getheilt, fo daß Naffau »- Saar- 
brüden °/, deſſelben, Naffau- Weilburg %/, hatte, bis letzteres 
feinen Antheil 1756 an Pfalz Zweibrüden vertaufchte. Die 
Burg ift 1715 in Folge des Badener Friedens gefchleift 
worden. Unter der Burg war aber die Ortichaft Homburg 
im Thale erwachfen, die 1682 von der längere Zeit fie occu⸗ 
pierenden Franzoſen zu einem Städtchen vergrößert ward. 
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Außer Homburg im Thale gehörten noch mehrere Dörfer zur 
Graffchaft Homburg. 

Die Burg Kirkel gehörte ehemals, ebenfo wie Hom⸗ 
burg und Zweibrüden, zu Zotringen, ward aber fpäter, gleich 
diefen beiden, zum Weftrich gerechnet. Der Zufammenhang 
der Herren von Kirkel mit den Grafen von Saarwerden läßt 
fi) Marer darſtellen, als der der Grafen von Homburg. 
Sie waren übrigens, gleich den Homburgern, unmittelbare 
Lehensleute des Reiches. (S. die Stammtafel ©. 711.) 

Nur kurz wollen wir nod der vier merkwürdigften 
Klöfter des überrheinifchen Franken: St. Difibodenberg, Ra- 
vengirsburg, Hornbach und Limburg gedenken. 


Das Klofter des heiligen Difibodus*) auf dem Difi- 
bodenberge (füdmweltlih von Kreuznach, wo bei Odernheim 
Glan und Nahe zufammenfließen) war früher mit Benebil- 
tiner- Mönchen befegt. Es war eined der älteften in dieſen 
Gegenden**); fam aber außerordentlih in Berfall; die Gü- 
ter deſſelben giengen großestheild verloren. Normannen, 
Magyaren, Franzofen und ummohnender Adel plünderten 
das Klofter wechſelsweiſe, Erzbifchof Hatto II verfplitterte 
den Reſt des Beſitzes, und das Kloftergebäude felbft ward 
ein Raub der Flammen; bis Erzbifhof Williged das Stift 
erneuerte, aber mit zwölf Kanonikern ftatt mit Mönchen 

bejepte, die jedoch im laxeres Leben geriethen und deshalb 


*) Ein Irländer, der in der lepten Hälfte des Tten Jahrhundertt 
lebte. 

**) Sanz gegen Ende des 7ten Jahrhunderts vom heiligen Difi- 
bodus felbft . gegründet und durch Schenkungen des ummohnenden Adels 
dotirt. 


zu 


Ariedrih I von Saarwerden (1131), Gründer des Klofterd Werfchweiler. 
Gem. 1. Gertrude 2. Stephania 





nn, 
1. Bollmar (1150) 2. Zudwig I der ältere 2. Ludwig II der jün- 
(1172—1185) gere T: um 1175, 
Gem. Gertrude 
Sudwig III Heinrich v. Rir- V V 
(13223— 1246) Gem, tel + 1242. Gem. ein Graf Gem. ein Herr 
Agnes dv. Zweibrüden von Homburg von Gieröberg. 
Ludwig IV Heinrich I . Priedrich Johann I v. Kirfel Arnold don 


+ 1242 (1243—1245) Lanonicus zu (1242—1264) Gem. Gieröberg 
—  6t. Caſtor in Elifabeth v. Lichtenberg 


f 1310 Canonicus. So ern Ludwig Id. Kirkel Johann II 
Friedrich II Sobann I burg. Johann Il von Konrad v. Kir. 
(1823—1861) San nicus in Kirkel (1301) fel A ns 
peier. — —— und Proviſor 

Ludwig II von Mainz, 

Johann III (1833—1861) Probſt in 
1344 - 1376) Gem. Gem. Agnes von Speier, Dom⸗ 
Klara, Erbin d. Bin- Bweibrüden cuftos in Straß- 

flingen "Johann IV burg. 


Seinrih II Kid - Walburg Sem. Sophie von 

(1878—1897) Erzbifhof von Gem Graf ch 1887 unbeerbt. König 
Rirbt unbeerbt. Göln (1870— Rriedrih IV vo. Wenzel belehnt Pfalzgraf Ruprecht den 
1414) in Saa Mörs;Stamm- älteren mit der Reichsherrſchaft Kir- 
werden von vater der GBra- Tel, zu welder außer Burg Kirkel noch 
1897 an. fen von Saar- Leimbadh, Einöd, Dörrenbady, Lauter- 
werden und bach, Furt, Haffel, Boltertöticchen, Er- 
Mörs; in Saar⸗ lad, Reichshofen, Groß- und Klein- 
werden ergriff Bündenbach u, a. gehörten. Die Herr- 
er 1414 Befiß. ſchaft fam fpäter an Stephan v. Pfalz 
. Bteibrüden und dann an deffen Sohn 
Ludwig den Schwarzen und blieb mit 

Bweibrüden verbunden. 


712 | 


vom Erabifchofe Ruthard, der das Klofter (1095) neu dotirte 
und beritellte, vertrieben und wider durch Benediktiner- Mön- 
che erfeht wurden. Während Ruthard aud Mainz weichen 
und längere Zeit in Düringen eben mufte (f. oben B. II, 
S. 462 Anmerkung), drängten fich die Kanonifer von neuem 
in dad Stift, wurden aber, nachdem Heinrich V Ruthard 
reſtituirt hatte, wider vertrieben und die Benediktiner wider 
eingeführt. Da Difibodenberg faft mitten im fponheimifchen 
und theingräflichen Gebiete lag, die Rheingrafen die Boigtei- 
rechte übten und Difibodenberg felbft ald zu Mainz gehörig 
betrachtet ward, fanden früher eine Menge Streitigkeiten 
ftatt, und namentlih ward Mainz von den Sponheimern 
und den Raub» und Wildgrafen dad Recht beftritten, bei 
dem Kloſter eine Burg oder Befeftigung zu errichten. Diefe 
Streitigkeiten zwifchen den großen Familien ded Landes und 
Mainz leiteten einen neuen Berfall des Kloſters ein, bis 
Erzbifhof Gerhard I (ein Wildgraf von Kirburg, der 1252 
den Mainzer Stuhl beftieg) dad Kloſter abermald, aber nun 
ald iftercienferklofter, herſtellte. Das Klofter erhob ſich zu 
neuer Blüthe, bid die oben erwähnten Kämpfe zwifchen Kur—⸗ 
fürft Friedrich von der Pfalz und Pfalzgraf Ludwig dem 
Schwarzen von Beldenz eine neue Zeit des Verfalled einleiteten. 
Als dann zu Anfange ded 16ten Jahrhunderts Streitigkeiten 
zwifchen Kurpfalz und Pfalz» Zweibrüden über die Schirm- 
voigtei des Klofterd begannen, ward ed dem Yweibrüder 
leicht, auch in das Kloftergebiet die Reformation einzuführen. 
Das Klofter erbielt fich noch kümmerlich, bis der lebte Abt, 
Peter von Limbach, das Klofter und deflen Habe 1559 an 
Zweibrüden übergab. Es ward dem Amte Meifenheim zu- 
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gefügt, bis es 1760 nebft ber Schultheißerei Ginelle durch 
Tauſch an Kurpfalz kam'). 

Ravengirsburg liegt in der Nähe von. Simmern. 8 
if geftiftet in den Zeiten König Heinrichs IV von dem Gra⸗ 
fen des Trachgaues, Berthold, und defien Gemahlin Hedwig, 
Schon 1072 war die Chriftophorusficche von Ravengiräburg 
gebaut und ward von dem Erbauer, Berthold, mit Gütern, 
unter anderen auch mit dem Patronate der Kirche von Alzei, 
audgeftattet, ‚durch welches Ravengirdburg den Yehnten von 
Alzei erhielt, mit der Verpflichtung, den Pfarrer in Alzei zu 
beftellen und zu erhalten. Dann ward die Kirche von Udo 
von Trier, obngeachtet fie in der Mainzer Diöcefe lag, ges 
weiht und 1074 zu einem Klofler gemacht und noch weiter 
audgeftatiet. Berthold und Hedwig trugen dem Erzbiäthume 
Mainz alle ihre Güter auf dem Hunderüd, an der Nabe, 
an der Mofel und an dem Rheine unter der Bedingung 
auf, daß damit das Kloſter bei ihrer Kirche zu Ravengirs⸗ 
burg eingerichtet und audgeftattet würde. Es ward ein 
Auguftinerherrenftift, aber ein Doppelflofter, denn ein Frauen⸗ 
klofter beftund daneben. Berthold ward Schirmpoigt deſſel⸗ 
ben und Minifterial von Mainz, und erhielt als foldyer einen 
Theil feiner Güter zurüd für fih und feine Gemahlin auf 
Lebengzeit. Durch einen Taufh mit dem St. Stephandflifte 
zu Mainz erhielt Ravengirdburg für die Pfarrei in Algei 
Güter zu Neil, Treifd, Mörsdorf und Polch, die ihm beque- 
mer lagen. Schenkungen und Vermächmiſſe fanden ſich bald 
in großer Anzahl weiter hinzu. Da Bertbold unbeerbt ger 
ftorben war, war dem Klofter die freie Wahl des Schirm. 

*") Remling urkundliche Geſchichte der ehemaligen Abteien und 
Etoſter im jehigen Rheinbalern (Keuſtadt a. d. Hardt 8. 1838). 6. 14 ff. 
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voigtes, bie ihm für die Zukunft zugefichert war, geblieben, 
dies Recht auch vom Pabſte beftätigt — doch gieng ed aus 
den Berhältniffen natürlich hervor, daß doch die Pfalzgrafen 
bei Nhein in bleibenden Befib kamen. Dieje aber über 
trugen die Schirmvoigtei als Unternoigtei den Wildgrafen 
don Kirburg, und diefe gaben fie wider als Afterlehen an 
die Herren von Heingenberg, wodurd zum großen Schaden 
des Kloſters eine Menge Streitigkeiten mit diefen verfchiede, 
nen DBögten erwuchjen, bid endlich Rudolf von Habsburg die 
Sachen in Ordnung zu bringen fuchte und die Städte Op- 
penheim, Weſel, Boppard und Caub mit dem Schupe des 
Klofterd beauftragte. Die freien Herren von Heinzenberg 
kamen ohnehin bald herab und deren Gefchlecht erloſch; end» 
lich König Ruprecht zog dad Schirmrecht von Ravengirs⸗ 
burg wider ganz an die Pfalz bei Rhein. Es gehörte aber 
damald dem SKlofter die Ortfchaft und Flur von Ravengird- 
burg, fodann vier große Herrenhöfe: Denzen, Didenroth, 
Nickweiler und Frohnhofen; ferner der Neuhof, der Kaurer⸗ 
bof, die zwei Höfe zu Belchweiler, das Hofgut zu Schön. 
born — fodann geringere Befisftände oder Gefälle in einer 
grogen Menge von Gütern. Entfernter lagen neun große 
Güter in den Mofelgegenden zu Enkirch, Raversbeuren, 
Reilkirchen, Senheim, Clotten, Valwig, Treifd, Müden und 
Bold; und in den Rheingegenden große Güter zu Steg, Die 
bach, Mannubach, Lorch, Dorchlingshaufen, Weiler und Bin- 
gen; endlich an der Nahe zu Heddesheim, Genfingen, Drei- 
Ben, Monzingen und Simmern unter Dhaun. Dem Klofter 
gehörten 17 Stüde Waldungen um Ravengirdburg; ber 
Raunhaufer und Frohnhofer Wald, der Wald Faaß und 
Buſchied, im Soon der Wiltpergker Wald, der Ulner und 
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- GSteindberger Wald und die Hundörüder Höhe; dazu Fiſche⸗ 
reien und Jagdrechte. Das Frauenklofter fcheint im Laufe 
des 15ten Jahrhunderts aufgehoben oder an eine andere 
Stelle verlegt worden zu fein. Eine ganze Anzahl Bafallen 
waren dem Klofter gegen Lehen zu Dienften verpflichtet, und 
fein Gerichtögebiet war ziemlich anfehnlih*. Im 3. 1566 


*) Fr. Bad, das Klofter Radengirsburg und feine Umgebungen. 
2 Bände. Coblenz. 1841 und 1858. 8. Aus dem zweiten Bande diefer 
ſchönen Specialgefichte wollen wir doc nicht verfäumen, noch einige 
Notizen über ein Paar, zum Theil dem höheren Adel angehörige Familien 
der Gegenden des Hundsrüds, Die zu Ravengirsburg in mannichfachen Be- 
ziehungen ftehen, anzufügen. 1) Die edlen Herren von Braunshorn, von 
denen es ungewiſs ift, ob fie die Burg, nach der fie fi nannten, uefprüng- 
lich als eigen befaßen und den Pfalggrafen erft auftrugen, oder ob die 
Burg pfälziih war und fie fie ald Leben erhielten. Sie begegnen in Ur- 
funden feit 1158. Im Jahre 1273 verkauften Johann von Braunsborn 
und Gerhard von Wildenburg die Burg Braunshorn wider an die Pfalz, 
da die Braunshorne feit 1268 die Burg Bielftein erworben und dafelbft 
ihren Sig genommen hatten. Sie befaßen Burg und Thal Bielftein, die 
Gerichte Poltersdorf und Ellenz, ?/s des Gerichts Senheim, !/. des Ge⸗ 
richts Steimmid, */s des Gerichts Beltheim, die Boigtei in Hamm bei 
Zell und die Boigtei Pfalzfeld — von denen Poltersdorf und Ellenz 
Neichslehen waren. Im Jahre 1309 war Sohanı von Braunsbhorn Hein- 
ride VIII Hofrichter. Das Gefchlecht ftarb aus 1462 mit Gerlach von 
Braunshorn, defien Tochter Life die Befibungen ihre® Haufes, fo weit fie 
nicht von Trier, Eöln, dem Pfalzgrafen und den Grafen von Sponheim ale 
eröffnete Lehen eingezogen wurden, ihrem Gemahle, Kuno von WBunnen- 
berg, zubrachte. 2) Die Herren von Ehrenberg, entſchieden pfälzifche Ba- 
fallen, Hatten faft alle den Bornamen Friedrich. Sie mohnten auf der 
Burg Ehrenberg, an der aber durch Töchter auch angebeirathete Familien 
Rechte erhielten. Der lebte Ehrenberger, wider ein Friedrich, ſtarb, wie 
es ſcheint, 1398; der erfte begegnet urkundlich 1189. 3) Die edlen Frei- 
berren von Seinzenberg, von denen ſchon oben im Terte Erwähnung ge- 
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ward Ravengiräburg ald Kloſter eingezogen und fein Gebiet 
ward dem von Pfalz - Simmern einverleibt. 

| Kloſter Hornbach, an der Südgrenze des zweibrückiſchen 
Gebietes, iſt vom heiligen Pirmin geſtiftet, als dieſer, nach 
manchen durch die letzten Alemannenherzöge erlittenen Verfol⸗ 





fhehen iſt Gie begegnen feit 1268; um die Mitte des LAten Sahrhun- 
derts bildete das Haus zwei Linien. Die Güter der einen Lime Taufte 
Trier, die der anderen Ravengirsburg und gegen Ende des 14 ten Jahr ⸗ 
hundert gieng das Geſchlecht aus. 4) Die edlen Herren von Schöned 
hatten die Burg Schöned an der Ebe unmittelbar vom Reiche zu Beben; 
fie waren Bögte des Berichtes Galgenfcheid und erfcheinen urkundlich feit 
1247. 86 waren mehrere Linien, von denen ſich die eine von Hunolt- 
ftein nannte. Dieſe Yamilie hatte von der Pfalz das Burggrafenemt 
auf Burg Thuron an der Mofel erblich zu Lehen, und von Trier ebenfo 
das Burggrafenamt auf Burg Ruſchenberg. Die Gchöneder erwarben 
dann auch die Herrfihaften Olbrück, Bürresheim und Kempenich und flar- 
ben 1508 aus. Nicht zu verwechſeln mit ihnen find die Hürthen von 
Schönerden aus der Eifel, welche fponheimifche Bafallen waren. 5) Die von 
Waldeck. Ber Gefchlechter aber, welche diefen Ramen führten, waren viele 
und darunter die meiften bloße Burgmannen. Es gab zwei Burgen Walded 
in biefen rheiniſchen Gegenden — die eine an ber Baie, welche 1242 von 
ihren vier Befipern den Erzbifhöfen von Cölu aufgetragen ward, Die 
Nachkommen diefer vier Ritter, von denen einige fi) der Stellung des 
hohen Adels näherten , bildeten die Ganerbfchaft der Burg Walde, und 
treten unter den Geſchlechtern diefer Ganerben befonders hervor: die von 
Balded genannt Wilz, die Boos von Walded, die von Walded genamst 
Menneberg u. f. w., alle diefe Geſchlechter aber farben bis 1557 aus, 
nur die Boos von Walded blieben übrig, die den Grafentitel erhielten. 
Die andere Burg Walded lag hinter dem Gebüde im Nheingaue und 
ſcheint nur Minifterialenfamilien ale Burginhaber gehabt zu haben, dar- 
unter ohne Zweifel die vornehmſten, die Marfchalle von Waldeck. — Mit 
diefen rheiniſchen Waldedern find watürlich Die Maldeder der gräfliden, 
jept fürftlicgen Yamilie, die wir bei Heffen beſprachen, nicht zu verwechſeln. 
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gungen auf die Eintabung eines der Ahnherrn der Konrabb 
ner und Salier, eined Grafen Werner, nah dem Bliesgaue 
fam, und von Werner Auftrag und Mittel zu Gründung 
eines Benediktinerllofters erhielt. Er wählte dazu den Play, 
wo die Bäche Trülb und Schwalb zufammenfliegen und den 
arößeren Bad, Horn bilden, und der deshalb damals Ga- 
mundi (Gemuͤnd) hieß. Das Kloſter war von Anfang an 
von der biihöflichken Diöcefe erimirt und hatte freie Abta⸗ 
wahl, Werner ſtattete es reich aus und ſchenkte ihm na⸗ 
mientlic die Gegend des fpäteren Pirmafend. Pirmin war 
mit dem heiligen Bonifacius in freundlichfter Berbindung 
und ſtarb 753. Sein Nachfolger war Biſchof Jakob von 
Zoul, und das Kloſter bob fi) durch die mannichfaltigften 
Begabungen, doch Hat ed (obwohl mit einer Schule von An- 
fange an verfehen) nie äͤhnliche geiftige Bedeutung wie Fulda 
oder Hersfeld erhalten. Unter Ludwig dem Frommen erhielt 
das Klofter eine audgedehntere Emunität. Im 12ten Jahr 
Hunderte ward die Disciplin ehr Iar, und als 1179 Abt 
Gregor farb, ward Konrad aus: Hirſchau ald Abt mit 12 
Hirſchauer Monchen berufen, um das Klofter von neuem zu 
einer Rrengeren Zucht zurüdzuführen. Der Verfuch gelang 
volllommen, aber, wie e8 fcheint, nicht auf lange Dauer, denn 
Abt Eberhard, der 1221 an der Spike des Kloſters ſtund 
hatte nicht nur über die Habſucht der Bögte, fondern au 
über die Ungebundenheit der Mönche zu Magen. Trotzdem, 
daß fortwährend nach Schenfungen an das Klofter vorkamen 
und deſſen Rechte durch Münzrechte, Zollbefreiungen und 
andered gewachſen waren, ber bei dem Kloſter erwachſene 
Ort Hornbach zur Stadt erwachfen war, mar doch dur 
Berlehnungen don Moftergütern und Verwicelungen mit den 
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Bögten und mit dem benachbarten Adel Klofter Hornbad 
um die Mitte ded 14ten Jahrhunderts in großem Gedränge, 
Zochterftiftungen, - die Stifter. zu Zell und zu. St. Fabian in 
Hornbach ſelbſt, machten auch manche Noth, befonders da- 
durch, daß die Canoniker ſchwer dazu zu bringen waren, Re- 
fidenz zu halten; doc, gelang es dem Abte Walter (meldyen 
Pabſt Clemens VI 1345 felbfi an die Spike des Kloſters 
berief), den beiden Stiftern 1346 und 1347 neue Ordnun⸗ 
gen zu geben und durch firenge Sparfamkeit die Finanzen 
des Kloſters wider zu heben. Als die Reformation in den 
zweibrüdifchen Landen Eingang fand, flund Johann von 
Kindhaufen, ein lager, ſchwacher Mann, an der Spike deö 
Klofterd. Er gab die Pfarreien des St. Kabianftiftes faſt 
ganz an Männer, die der Neuerung günftig, zum Theil 
fchon verheirathet waren, Teiftete auch fonft wenig Wider 
fand. Der Convent des Kloſters felbit trennte fi in eine 
der Reformation feindliche und eine ihr freundliche Partei; 
der Abt hielt fich gänzlich zu letzterer und heirathete endlich 
felbft. Der Pater Procurator, Johann von Bonn aus Wa⸗ 
henheim, der an der Spike der altgläubigen Partei fund, 
flüchtete fih nach dem Turpfälzifchen Gebiete, fand bier 
Schutz und z0g die Berwaltung der im Kurpfälzifchen Tie- 
genden Kloftergüter in Landau und Godramftein an fi; 
kehrte aber 1540 durch Faiferliche Befehle geſtützt zurüd, 
zwang den alten Abt zur Refignation, ftarb aber mitten in 
feiner Reftaurotionsthätigfeit 1550, und nun kehrte Johann 
von Kindhaufen in die äbtifhe Stellung zurüd, während 
der Landesfürſt nad der Adminiftration griff. Nach noch 
länger dauernden Zwifchenverbältniffen und nachdem Johann 
von Kindhaufen fon 1551 geftorben war, mard die Abtel 
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1554 ganz im Iandeöherrlihe Dermwaltung genommen und 
dann 1555 dem Grafen Anton von Salm, Coadjutor von 
Gonzenbach, unter Bedingungen übergeben, welche die Forts 
dauer der Reformation im Kloftergebiete ficher ftellten. Als 
diefer diefe Bedingungen nicht achtete und deshalb vom Lan. 
desfürften ernftlich gemahnt und genau beobachtet ward, ent⸗ 
fernte er fi aus der Abtei, weil er für feine Freiheit fürch⸗ 
tete — da betrachtete der Herzog von Pfalz- Zmweibrücden 
diefen Schritt ald ein freimilliged Aufgeben der Abtei, und 
griff nun als Schirmvoigt ohne weiteres zu und vereinigte 
das Gebiet des Kiofterd mit feinem Lande. Die Abtei felbft 
ward in eine Iateinifche Schule verwandelt. Pirmafens war 
fhon früher vom Kloſter an die elſäßiſchen Kichtenberger 
übergegangen und kam von ihm an Hanau und dann mit 
Hanau » Lichtenberg an Darmftadt. 

Die Benediltinerabtei Limburg, in der Nähe von Dürk 
heim, war durch eine überaus herrliche Kirche, wie durch ihre 
prachtvolle Lage audgezeihnet. In früherer Zeit ftund an 
deren Stelle eine Burg, die gewiflermaßen den Kern des fa- 
tifchen Erbes bildete. König Konrad IL weihete das Local 
(durch feine Gemahlin, Gifela, dazu bewogen) dem Dienfte 
Gottes und am 12ten Yuli 1030 ward zu der Kloſterkirche 
der Grundftein gelegt, an demfelben Tage, an weldem er 
hernad) den Grundftein ded Domes von Speier legte, aud 
ward die Doigtei über die Abtei Limburg dem Bifchofe von 
Speier übertragen, und Johann, der damalige Borftand von 
St. Maximin bei Trier, war der erfte Abt. Bis zum Jahre 
1042 ward die neue Kirche in Limburg vollendet; Arnold 
von Falkenberg war damald Abt des Kloſters, der ſchon 
Abt des Klofters Weißenburg war und der Klöſter vom 
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Corvei und Lorch ward. Als er 10856 ſtarb, folgte ihm 
- Einhard, ein Sohn Graf Wilhelms von KRapenelubogen, der 
1060 zugleich Biſchof von Speier ward, und 1065 ward 
unter Adelberts von Bremen Einfluge Limburg. ganz dem 
Bisthume Speier impatronirt. Das nahe Verhältnijd zu 
Speier ſcheint die Abtei vor mancherlei Berwidelungen, an 
denen andere Klöfter jener Zeit litten, bewahrt zu haben, 
obwohl es unter Speier feine eigenen Aebte behielt, die feit 
1196 zu infulirten Aebten erhöhet wurden. Im Rovember 
1205 nahm König Philipp die Abtei in feinen befonderen 
Echutz, und beauftragte mit Handhabung deffelben den Gra⸗ 
fen Friedrich bon Leiningen, der aber died Verhältniſs nur 
henutzte, um auf Grund und Boden der Abtei fich die Burg 
Hartenburg zu bauen, und dadurh den Samen zu eine 
langen Reihe von Streitigkeiten zu legen, die erft durch einen 
Bertiag des Abtes Bolmar mit Graf Friedrich II von kei. 
ningen im %. 1249 geſchloßen wurden, durch welchen ber 
Graf das Mofter für den Berluft des Burgterritori mit 
einer bedeutenden Getreidelieferung entſchädigte. In Ber 
gleich mit anderen löftern verlief übrigens die Geſchichte ber 
Abtei ziemlich ruhig, bis unter Ubt Heinrich Ulner von Die 
burg, Der 1446 an die Spige des Kloſters kam, auch bee 
Mönche von Limburg mehr und mehr verwilderten. Diefer 
Abt erwarb 1462 vom Kurfürften von der Pfalz die Burg 
Friedelöheim mit allem Zubehöre. Dagegen brachten das 
Ausfterben der einen leiningifchen Linie mit Heflo, und dann 
die folgenden Streitigkeiten der Schwefter Heſſo's und bed 
Gemahles derfelben, von Wefterburg, (melde Ieptexen der 
Kurfürſt von der Pfalz unterftüpte), mit den anderen ei 
ningern (denen Ludwig von Velden; Beiftund), großen Ver⸗ 
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luſt, duch) Plünderung und Verwuſtung von Seiten der Bel 
Denzer im %. 1470. Die Leininger verloren in Folge da« 
von die ihnen feit König Philipps Anordnung zufiehende 
Schirmvoigtei, welche nun an Kurpfalz übergieng. Der Bi- 
ſchof von Speier, der auch nach der zwifchen Reiningen und 
Dial; getroffenen Vereinbarung den Haß der Leininger ger 
gen die Mönche von Limburg fortgeben fah, warb dadurch 
4481 zu genauerer Pifitation des Kloſters veranlaßt, wo⸗ 
von die Entfernung des ſchwachen Abtes, Heinrich Ulner 
von Dieburg, und die Einfehung des ftrengeren Bonifaz van 
Venlo (der zeither in. dem damald wohlgeordneten Klofter 
auf dem St. Jakobsberge bei Mainz Mönch gewefen) bie 
Folge war. Bonifaz farb aber ſchon 1483 und Anfelm Ul⸗ 
ner von Dieburg folgte ihm, der aber, da er fich felbit nicht 
zum Borflande geeignet ſah, 1490 die Stelle wider nider- 
legte und Macharius, aud dem Geſchlechte der wetteranifchen 
Weißen von Fauerbach, zum Nachfolger hatte. Die Leinin- 
ger hatten ihren Haß bewahrt und vermochten namentlich 
ben Berluft der Schirmyoigtei nicht zu verwinden. Als 
Kurfürft Philipp nachher in der baterifchen Fehde in Be⸗ 
drängniſs war, kündigte der Graf Emich von Leiningen der 
Abtei die Lehen auf im Juli 1504, und Macarius erhielt, 
da hierin die Ankündigung lag, daß Emich den Kampf ge- 
gen Kurfürſt Philipp auch auf die von diefen gefchirmte 
Abtei ausdehnen werde, fofort von dem Kurfürften eine Be⸗ 
fagung von 400 Mann nah Limburg. Ald der Kurfürfl 
aber diefe Leute dringend anderwärtd brauchte, verließen 
auch die Mönche das Kloſter am 29ten Auguſt 1504 — 
ſchon am nächften Morgen erfikien Emid) von Leiningen mit 


feinen Mannſchaften und einem Haufen Leininger Bauern 
860’6 Borlefungen. BP. IV. 46 


im Kloſter. Emich ließ das Kloſter austauben usb die Beute 
nach Hartenburg bringen; ließ die in Limburg beſtatteten 
Leichname der Leininger von da wegbringen; ſogar die Glo⸗ 
den ließ er fortführen und zündete dann den herrlichen Bau 
der Abtei und Kirche an. Zwölf Tage und Nähte lang 
brannte das Klofter. Der Abt klagte beim Reiche, Doch ohne 
Erfolg. Kurfürt Philipp ſorgte einſtweilen für die. Conven⸗ 
tualen, fo aut ex konnte, und 1508 tauchte der Abt son 
dem Probſte zu Kaiſerslautern die Pfarrkirche der Präͤmen⸗ 
Aratenfer dafelbft und deren Befipungen in Wachenheim ein. 
Macharius verkaufte Friedelsheim und Zubehör an Hans 
von Hirſchhorn umd richtete fi nun mit feinen Conventua⸗ 
len in Machenheim ein, woſelbſt (und nicht auf Limburg) 
er dad SHofter wider herftellen wollte. Gr ftarb aber 1509. 
Es kam dann eine Musföhnung mit dem Grafen von Rei- 
ningen zu Stande, der feine Zehen wider erhielt, aber auf 
angemaßte Rechte in Dürkheim verzichtete. Als man nun 
eudlich wirklich auch dur Abräumung der Brandſtätte Vor⸗ 
bereitungen zum Wideraufbaue von Limburg traf, begannen 
vie Bewegungen der Weformation und der Bauernfrieg 
brachte durch feine Verwüſtungen neue Störung. Dennoch 
ward das Gebiet der Abtei noch zufammengehalten und der 
Bau der Kloftermohngebäude wenigſtens machte Fortſchritte. 
Unter Martin Rebſtocks äbtiſcher Verwaltung ward endlich 
1554 auch der neue Kirchenbau wider vollendet — aber nun 
breitete ſich die Reformation unaufhaltſam in der Bfalz aus; 
Kurfürft Friedrich III verbot die Aufnahme neuer Conven⸗ 
tualen, und als der Abt Johann von Bingenheim 1574 
ftarb, zog der Kurfürft das Mlofter gänzlich ein. 
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8) Oberlotringen.”) 

Bei der Befprehung vom Oberlotringen wenden wir 
und zunächſt zu der Herrſchaft von Blieskaſtel (castra). 
Kaifer Dtto I hatte diefelbe im Jahre 960 dem Biöthume 
Mep geſchenkt; und der Bifchof Hermann von Me (1073— 
1090) hat, wie ed fcheint, Damit den Grafen Bolmar I von 
Zuenftadt (Quneville) belehnt. Die weitere Succeffion fiehe 
in der genealogifchen Tafel auf folgender Seite. 

Nach Johannes Tode 1338 gieng Blieskaſtel auf deflen 
Schwager, Reinald von Bitſch und Sethenal (Stenay) über. 
Nah Reinalds Tode (1274) aber erhob fi) eine fehr ver- 
wickelte Erbſchaftsfrage, denn von lotringiſcher und blieska⸗ 
ſteliſcher Seite traten Erbanſprecher auf. Reinald war Frie⸗ 
drichs U von Lotringen Sohn und alſo Oheim Herzog Frie⸗ 
drih® III von Oberlotringen, welcher letztere nun */, von 


*) Wir können und bei diefer Landfchaft, wie früher bei Bur- 
gund, kürzer fapen. Schwaben, Elfaß, Oft- und Rheinfranten nebft den 
an dieſe anftoßenden Bebieten von Heffen und Düringen bildeten im Mit- 
telalter die eigentlichen Herzlande des Reiches, zu denen auch Baiern an- 
fangs gehörte und weiter gehört haben würde, mären in Tepterer Land⸗ 
ſchaft nicht bald, wie im eigentlichen Heffen, faR alle kleineren Herrtſchaf 
ten dem Aandesfürftlihen Gebiete angefchloßen und deshalb das Leben 
diefer Landſchaften mehr an den landgräflichen und berzogliden, als an 
den Röniglichen Hof zufammengezogen worden. Im fpäteren Mittelalter . 
fiengen die Burggrafen von Nürnberg in Oftfranten, die Pfalzgrafen in 
Aheinfranten, die Grafen von Würtemberg in Schwaben an, eine ähnliche 
Rolle zu fpielen — aber der mittleren und kleineren Reichsſtände blieben 
doch noch viele, die ihre befonderen Berhältniffe zum königlichen Hofe 
hatten. Das niderrheinifche Lotringen war ebenfo reich an Tleinen Neiche- 
ftänden, während Niderlotringen fich faft ganz in großen Bebieten fammelte, 
und dns Laben Mber-Botringens fih fehon zu einem großen Theile dem 
benachbarten Frankreich zumandte, glei) dem Burgunds. 
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Bliedlaſtel (welchen Anſpruch er für 150 2. Reber Heller 
von Ulrich von Rappoltftein erfauft hatte) verlangte, und 
von dem lotringifchen Erbe, Reinalds die Herrſchaft Pütt- 
lingen duſprach. Allein Reinald hatte ſchon 1264 vertragd- 
mäßig feftgeftellt, dag Püttlingen, wenn er feinen eigenen 
Sohn hinterlaße, auf den erfigebornen Sohn einer der 
Schweftern feiner Gemahlin Elifabeth "übergehen Tolle. Graf 
Heinrich II von Zweibrüden wünfchte unter den verſchiede⸗ 
nen Erbanfprechern einen Bergleich zu vermitteln; aber Bi- 
ſchof Laurentins von Mep (obwohl er Elifabeth fo mit Blies- 
kaſtel belehnt hatte, dag diefe Herrſchaft, falls fie finderlos 
flerbe, an eine ihrer Schweſtern fommen ſollte) wollte die 
Herrſchaft Blieskaſtel als eröffnetes Lehen ganz einziehen, 
und überzeugte Heinrich von Zweibrüden, daß er ein Recht 
dazu habe. Der Herzog von Lotringen dagegen gewann für 
fib Simon IV von Saarbrüden. Inzwiſchen fand ein 
Bergleich flatt mit Heinrih von Salm, indem diefer dem 
Biſchofe Laurentius die Hälfte der Graffchaft Blieskaſtel und 
die Hälfte der Herrichaft Püttlingen ganz überlapen wollte, 
wenn diefer ihn dagegen mit der anderen Hälfte belehnte. 
Da der. Herzog von Kotringen diefen Vergleich nicht gelten 
laßen wollte, kam es zur Fehde und im October 1275 zu 
dem Treffen bei Wattweiler, in welchem der Lotringer unter 
Tag. Im Auguſt 1278 endlich brachte Gerbert von Afpre 
mont einen DBergleih dahin zu Stande, daß Heinrich von 
Salm jowohl Püttlingen ald Bliedfaftel und Bernkaſtel er- 
hielt, aber zugeben mufte, daß der Bilchof von Mep mehr 
als 60 Ritterlehen aus blieskaſteliſchen Gute vergab und 
dadurch die Herrfchaft außerordentlich verkleinerte. In dieſer 
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Nndebentendheit tat dieſe Herrſchaft dem von Sulm für 
20,000 2. Meter Bientige feil, die ihm Bifhof Burkard 
(don Avesne) von Me 1284 dafür bezahlte. Herzog Frie⸗ 
drich von Lotringen erhob 1288 neue Anſprüche, ward aber 
nochmals von den Metern geſchlagen. Es wurden Vergleiche 
verfucht, die der Herzog aber nit annahm, bis er zwiſchen 
Bitſch und Stürzelbrunn nochmals gefchlagen ward. In 
welcher Form die Sache endlich ausgettagen ward, if ums 
bekannt. Da Trier um die Mitte des 14ten Jahrhunderis 
im Beflbe der Lehensherrlichkeit über Bliesfaftet iſt, iſt es 
wahrſcheinlich, daß Trier die beiderfeitigen Forderungen, ſo⸗ 
wohl die lotringiſchen, als die metziſchen einigermaßen zu be⸗ 
friedigen und den Jankapfel ſelbſt an ſich zu bringen gewufl 
hat. Erzbiſchof Boemund übergab 1396 die Burg Blieska⸗ 
ſtel und Zubehör an die Grafen Heinrich II und Heinrich II 
von Veldenz auf deren Nebendzeit zu Lehen, und als Heih- 
rich III und Friedrich TI das väterliche Erbe theilten, ber 
hielten fie die Herrſchaft Blieskaſtel gemeinſchaftlich; boch 
war die Burg Blieskaſtel mit ihrem Anbehöre, nachdem fie 
nicht mehr als Vormauer gegen feindliche Rachbarn gebraucht 
ward, dem Erzbisthume nach der Durchführung des allge 
meirten Landfriedens bald mehr eine Raft, alö ein Gewinn. 
Demnach als die Familie der Herren von der Leyen auf 
anderen zeritreuten Berpungen dem Erzbisthume biefelben 
Erträge bot, bie dasſelbe vom Amte Blieskaftel noch bezog, 
ſobald dies Amt nicht, wie oft auf ſkürzere oder laängere Jeit 
geſchah, verlehnt warb, gab der Kurfürft, Hari Kafyar von 
der Lehen, im Mär 1660 Bliesfaftel und die ſieben nod 
dazu gehörigen Ortfchaften: Hablirchen, Bebelsheim, Witterd 
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bein, Etffweiler, Würzbad, Ballwetler und halt Hauben- 
hain (die andere Hälfte gehörte denen von Elz) als erb- 
liched Mannslehen an feine Verwandien, die Herten von 
der Leyen, die fan längere Zeit zu den Burgmannen von 
Bliedtaſtel gehört hatten. Seitdem fauften fie almähli die 
anderen Burgmannen aud deren Beflke im Amie Blieskaſtel 
aus, die Bock von Bleßheim, die von Maucenheim, von 
Helmſtadt, von Häringen,; auch Tauften fie die ehemals fay- 
ritfche Boigtei von St. Ingbert und Yauptfächlich auch die 
von Etlz, namentlicy ertvarben fle von dieſer das Dorf Wal, 
veſcheid, To daß fie fafl die ganze alte Herrſchaft Dliesfaftel 
wider vereinigt hatten. Im Jahre 1781 hatte darin eine 
Brenzberihtigung und ein Landaustauſch zwiſchen Blieskaſtel 
und Frankreich ftatt — fo daß nun Welfferding, Rülching, 
Hanweilet, Wüͤſtweiler, Freimengen, Dietzweiler und Schwei⸗ 
gen, Bliedbrücken und ein Theil von Hecken⸗Ransbach als 
Batonie Welfferding unter frangöftfche Hoheit famen; dage⸗ 
gen Klein⸗Blietersdorf, Auerdmader, Altheim und Nenalt- 
Heim, Nidergailbach und dag Erzenthal, Hihmeiler, Kloſter 
Graͤfenthal, Dberfirh und Bliedmengen und Bliesbol⸗ 
Ken zu dem übrigen an das deutſche Neich gehörigen Ges 
biete geredhnet wurden und das Dberamt Blieskaſtel außer 
aus Burg und Stadt Blieskaſtel und St. Ingbert, noch aus 
50 Dttfchaften beftund, von denen Munchweiler (7 Ortfchaf- 
ten) ein zweibrüdifches, Otterbach (2 Ortſchaften) ein ſpeieri⸗ 
ſches Leben und zu Bliegskaſtel gefchlagen waren. 

Die zufammenhängende Geſchlechtstafel der Herren, 
fpäteren Furſten von ber Leyen, beginnt mit Georg I, we⸗ 
nigftens wird er ald Dater ber beiden Brüder, Dietrich (1337) 
und Sigbert (1339), angendmmen, von denen nur Dietrich 
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einen Sohn, Emmerich, und dur diefen zwei Enkel: Wer⸗ 
ner (1387— 1408) und Johann I (1420), durch Werner 
aber zwei Urenfel: Kuno I (1408) und Johann I (1435 — 
1451) hatte. Die von der Leyen (a petra) ſtammten aus 
Gondorf an der Mofel. Der eben erwähnte Werner von 
der Leyen, Amtmann zu Münftermeifelb, erhielt von Simon 
von Kempenich ald Lehen die Boigtei Gondorf. Sein Sohn 
Johann war Burgmann zu Treiſs, und die Familie war in 
den‘ Mofellanden von Koblenz herauf bis Bilftein in zer 
fireuten Befigungen und Gefällen begütert. Johann DI- ward 
auch 1444 mit Burg Kaltenborn vom Erzbifchofe von Trier 
belehnt, die er von Dietrid von der Brohl gekauft hatte, 
und erlaufte dann noch 1447 das Gericht zu Kaltenborn 
und Eppenberg von Graf Ruprecht von Virneburg. Sein 
Sohn, Johann IV, (Johann U war ein Sohn feines Bru- 
derd, defien Nachkommen wir übergeben) erheirathete durch 
Eva von Wilg die Herrfchaft Hartelitein, die aber durd 
feine einzige Tochter wider aus dem Familienbeſitze geführt 
ward. Johann II hatte vier Söhne: (f. nebenft. Stammtaf.) 

Friedrich Ferdinand Kranz Anton, Graf von der Leyen 
und Hohen. Geroldded, war faiferlicher wirklicher Geheimer 
Rath und vermählte fih 1733 mit Marie Charlotte Augufte 
Gräfin von Hapfeld. Er hinterließ drei Söhne, von benen 
Domian Friedrih Domherr in Mainz, Franz Erwin Karl 
Kafpar Domherr in Trier ward — Franz Karl ward der 
regierende Graf, und ebenfalls Taiferlicher wirklicher Geheime: 
vath. Er ftarb 1775, nachdem er zuerft in Blieskaſtel aud 
Mefidenz genommen. Er war mit Marie Anna Joſepha, 
Freiin von Dalberg, vermählt, und hatte den 1829 verfter- 
benen, 1806 ale fouveräner Färft, wegen Hohen »Geroldärd 
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in den Rheinbund getretenen, Philipp Yranz zum Sohne 
und Nachfolger. 

Die Genealogie der Grafen v. Saarbtüden haben wir bereits 
oben beider Herrſchaft Stauf (ſ. S. 614 u. d. dazu geh. Stammt.) 
in Rheinfranken angegeben, bis Johann von Naſſau Saarbrüden 
und Commercy erheirathete, von da am ift fie bei ben wal⸗ 
famifchen Naffauern (©. 477 bis 480) zur Sprache gekom⸗ 
fen. Die Herrſchaft Commerch war an die Grafen won 
Gaarbrüden gefommen durch Simon I von ber jüngeren 
hrontfaucon «mömpelgardifchen Linie, der ſich mit Elifabeth 
de Broyes, Erbtochter Wilhelms de Broyes, Herrn von Com 
mnercy vermählte. Urfprünglich war Commercy mepifches Le 
hen. Der Biſchof Dietrich gab die Herrſchaft an Lotringen 
für die Voigtei von Bonzonville, wodurch Commercy lotrin- 
gifches Eigenthum ward. Eine Princeffin von Lotringen 
ward damit ansgeftattet und durch die Erbtochter des erſten 
Lehensträgerd, ihres Gemahls, fam ed an Herrn Simon be 
Proyed. Diefe Herrfhaft von Commercy blieb mit Saar- 
brücken verbunden bis 1443 oder 1444, wo Johann II von 
Raffau- Saarbrüden die Burg und Stadt Commercy nebft 
Anderem Zubehöre an Louis, den Sohn des Königes Rens 
Von Sicilien, damals Statthalter im Herzogthume Lotringen 
und Bar, verfaufte. Ein Theil der Grafſchaft Saarbrüden 
die Herrichaft Ottweiler nämlich, welche außer dem Städt. 
hen Ottweiler und der Burg Neufichen aus einer Anzahl 
Dörfern und Fleinerer Ortſchaften beftund, ward bei Erbthei⸗ 
lungen des nafjauifhen Haufes zumeilen abgefondert von 
der übrigen Grafſchaft Saarbrüden befeßen. 

Don dem ebenfalld hinfichtlich feiner Genealogie ſchon 
bei der Herrfchaft Stauf angeführten zweibrüdifchen Zweige 
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ven ſaerbruckiſchen Hauſes warb amd Bereits bie länger ale 
die zweibrückifche fortbeftehentde Linie von Zweibrücken⸗Bitſch 
erwähnt. Die Grafſchaft Bitſch Hatte Herzog Mathias won 
Eotringen feinem Bruder Neinald als Austattung gegeben; 
die Mutter, Hetjogin Agnes, ließ ihm aus ihrem Beflbe 
Stenay (Sethenal). Bitſch mar von alteräher zum Herzog» 
tkume Lotringen gehörig, kam dann als lotringifched Leben 
nah Reinalds Tode 1297 an Zmweihrüden-Bitfeb, und ale 
dies Gefchlecht ausftarb, an der Gemahl der Erbtochter, 
Margarethe Lubovica, an Graf Philipp V von Hanau » Lie. 
tenberg — ſchließlich blieb aber Bitſch nicht bei Hanau » Li» 
tenberg, denn Margarethe Ludovica's Coufine, Amalia, vie 
Gemahlin Philipps II von Leiningen« Wefterburg, erhob, 
nach Ährer älteren unvermählten Schiwefter, Eſther, Tode, einen 
Anſpruch auf. Suceeffion in Zweibrücken-Bitſch, den fi 
dieſe beiden vorbehalten hatlen bei dem Webergange biefer 
Graffchaft auf ihres Baters (Simon Wederd) jüngeren Bru- 
der, Jakob, den Dater Margarethe Ludovica'd. Dagegen war 
der größefte Theil des ochjenfteinifcherr Erbes im Elſaße an 
Bitſch gefommen und damit an Hanau Lichtenberg durch die 
Heirath Kunigundend, der Schweiter des letzten Ochſenſtei⸗ 
nerd, Georg (+ 1485), mit Simon von Zweibrücken-Bitſch, 
und diefe Erbe blieb Margarethe Ludovica's Nachkommen, 
während in Folge jened Einfpruches der Gräfin Amalie von 
Zeiningen » Weiterburg — da jie felbft feine Hoffnung hatte, 
ihre Anfprüche durchzuführen und deshalb diefelben 1573 an 
Herzog Karl von Lotringen abtrat, der die Diacht hatte, die⸗ 
jelden zur Geltung zu bringen — diefer die Grafichaft 
zum Herzogthume wider einzog. 

Auch von der Vereinigung der an Bitſch grenzenden 
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Grafſchaft Rüpelftein mit dem kurpfälzifchen Gebiete war 
oben bereit? die Rede. Die Lotringer rechnen diefe Graf 
fhaft zu Lotringen; die Pfälzer, weil Graf Hugo (der feit 
1216 urkundlich begegnet) im Sabre 1220 dem Bifchofe 
von Straßburg diefelbe aufgetragen hatte, zum Elſaße. 
Mit des Grafen Burfards Söhnen, die wir früher im Kam- 
pfe mit Sriedrih dem Siegreihen von der Pfalz kennen 
lernten, gieng diefe Grafenfamilie zu Ende, und zwar acht 
Fahre nach ihrer Vertreibung durch Die Pfälzer. im J. 1460 
mit Graf Wilhelm, Die Graffchaft beftund aus den Bar 
gen Küpelftein und Imſtal, dem Städtchen Rügelftein und 
21 Dörfern. Nördlich grenzte die Grafſchaft Bitſch, weſtlich 
die Graffchaft Saarwerden an diefelbe. Wir haben die Fa- 
milie diefer Grafen von Saarwerden ſchon oben bei Kirkel 
(S. 711) kennen lemen. Der Walpurgis, Grbtochter von 
Saarwerden, Gemahl, Friedrich IV, Graf von Moͤrs, ergriff 
1414 Befib diefed Gebietes, Bon ihm an ift die Geſchlechta⸗ 
veihe folgende: 
Friedrich IV + 1419 

Feiebrih V  Dietid _Sohann u 
Stammhalter Erzbiſchof v. Biſchof don Biſchof von Graf d. Saar- 


in ber Draf- f öl öln. 3.1 Mün ünfler 50. a fe werden + 1431 
t Mörs 414—146 423—14 —1456 — 
ſchaft Roör JatobI f 1470 


Ricolaus Johann III Jakob 
T jung. t 1507 171520. 
Scham Jakob Katharina, Gem. Io-‘ 
1527. hann Ludwig dv. Kaf· 

ſau - Saarbrüd. 
Der Herzog von Lotringen verfuchte zwar, die Herr⸗ 
haft Saarwerden ald an Metz heimgefallened Reben zu be- 
handeln und ſich damit belehnen zu laßen, da gber nur Boden- 
beim und Alt» Saarmwerden wirklich mebifche Lehen waren, 
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zwang ibn dad Meichöfammergeriht, mit Ausnahme diefer 
beiden Orte, die Graffchaft Saarwerden an Raffau- Saar- 
hrüden herauszugeben (1629), welchem Urtheile der Herzog 
durch einen Bergleih (1659) nachkam. Der naffanifche An- 
theil beftund namentlih aus Hartkirchen und Lorenzen (die 
1745 bei der Theilung bei Raffau - Saarbrüden blieben), und 
aus Neu⸗Saarwerden und 10 Dörfern, (unter denen Herbib- 
heim) die bei der Theilung an Naffau- Weilburg kamen. 

Die Meinen Herrfchaften von Korbach ((Fourpach) und 
Rüringen (Rechicourt) find uns ebenfall® bereit3 bei Lei 
ningen « Wefterburg, Reippoldskirchen, Oberftein und ander 
wärts begegnet. Forbach grenzte an Saarbrüden. Forbach 
hatte, ehe es an Leiningen »Wefterburg kam, ein eigenes Her- 
vengefhleht, und beftund aus Burg und Stadt Forbach 
und einer Anzahl Dörfer. Rüringen in den Vogeſen, nörd⸗ 
lich von Blamont, war gleich einem Theile von Saarwerden 
ein metziſches Lehen und noch unbedeutender ald Forbach. 
Wie die Aemter Saargemünd (Sarreguemines), Moͤrsberg 
(Morimont) und Linden (Lindre bei Dieuze) für dad Lehen 
von Bitih von Zweibrücken an den Herzog von Lotringen 
1297 abgetreten wurden, haben wir ſchon bei Zweibruͤcken 
fennen lernen. 

Die Herrfchaften Salm, Blankenberg (Blamont) und 
Vüttlingen (Puttelange) finden wir, eben ald Salm großes- 
theild an die Nheingrafen fam, vereinigt, im Befibe des 
Hauſes Salm*), und ebenfo die Herrfchaften Vinftingen (Fe- 


*) Die Burg und Stadt Blänont (Blantenberg) nebft Zubehör 


ſcheint Reſt einer im 10ten Sahrhunderte begegnenden Grafſchaft Blanten- 


berg. Es war eine Boigtei St. Sauveur des, Bistums Toul, melde 
von dem Bifchofe den Herren von Türkenftein (öftlich don Blankenberg an 
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zastzange), Dimringen (nordweſtlich non Binftingen), Cigen⸗ 
weiler (Ogeviller), Bayon ſudweſtlich Luenſtadt [Rünenifch 
in der Mofelgegend, Comenz (Aamas, Amance), nordöftlich 
von Nanzig (Nancy), und Riwillre (Neufriller, Neville) füd- 
öſtlich von Dimringen, im Befige der Grafen yon Saar 
werden, Yon denen biefe Herrſchaft ebenfalls an die Rhein: 
geafen kam. Jener Beſitzſtand kam an ben Rheingrafen 
Johann V, der 1474 die Gräfin Laurette von Selm und mit 
ihr halb die Hexrſchaft Selm, und ganz die Herrſchaften 
Mörhingen und Püttlingen. erheirathete (freilich ziemlich mit 
Schulden belaftel); — diefer zweite Befipfiand an Jo⸗ 
kanns V Sohn, den Nheingrafen Johann VI, der dem Bar 
ter 1495 folgte und Jeannetten von Saarwerden und mit 
ibr die freien Herrichaften Dimringen, Binflingen, Ehe. 
ler, Niwillre und Bayon erheiratbete. 

Die Grafen von Salm flammten ab von jenem Her- 
mann von Salm (im Disling d. i. in den Ardennen — 
nämlich Alt- Salm oder Biel Salm)*) aus dem lützelbur⸗ 
giſchen Haufe, der eine Zeitlang als Gegentönig Heinrichs IV 





der MWefouge gelegene Burg) gu Lehen gegeben ward. Sie tam am die 
Herren von Langenflein (Pierre-Perc&e) und im 12ten Jahehunderre durch 
Yarıes von Langenſtein au Hermann II von Galm. 


*) Die Rutner der Burg liegen bei dem Orte anf einem hoben Bel 
fen am Slüpchen Albe. — Bu der Grafſchaft Salm gehörten folgende 
Orte: Arbrefontaige, Burtonville, Bihain zum Theil, Beche, Becharpres, 
Courtil, Comanſter, Bierreug, Deromont, Ennalle, Faciniaire, Grand-Hal- 
leux, Goronne, Bermeschomps. Halcoureug, Houveleh, Ligonville, Mesnil, 
Mont, Veupille, Petit-Hier, PetitHalleuz, Priesmont, Rencheux, Rogery, 
Salm · Chateau, Vieil Salm und Villedu bois. Vor den Lehnhof gehörien 
die vier Lehnoherrſchaften Umberloug, Termine, Tonny und Viqnh. 
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an der Bpibe der Tirhlichen Partei in Deutſchland fund *), 
dann aber im J. 1088 ſich unter der Bedingung unterwarf, 
daß man ihn ruhig auf feinen Erbherrſchaften wohnen Taße**). 
Seine Bemahlin foll den Namen Imeltrud gehabt haben. 
Er Hatte von ihr drei Kinder: Hermann II, Otto I und 
Gertrud. Hermann II erbte die Grafihaft Salm, Otto 
heirathete Gertruden, die Wittwe des Pfalzgrafen Sigfrit, 
eine Schweiter der Kaiſerin Richenza, der Bemahlin Lothar, 
im Jahre 1124; He brachte ibm von ihrem erften Gemahle 
bie Burg Rheine und deren Zubehör zu***, dagegen die 
Groffchaft Bentheim, welche auch derfelben gehörte und nad 
der. fie ſich nach Otto's Tode 1150 zurädzeg, halte fie ſelbſt 
behalten und ‚wandte fie ihrer Tochter, Sophie, der Gemah⸗ 


*) 6. oben B. U, S. 2342 und 444. 
S. B. 1,6, 449. 


*) Die Heirath füllt 1124, — bis 1126 wird Otto als Graf de 
Salmis, pop de on als Graf de Rinegke bezeichnet. Er fol fehr an⸗ 
gefehen und reich geweſen fein; erhieft die Schirmboigtei des Ronnen- 
kloſters auf dem Rolandswerth; vielfach erfcheint er zu Lothars und Kop- 
rads Zeit am Faiferlihen Hofe. Mhein. Antiquarius III, 5. ©. 491 u. ff. 
Auch Boigt des Kloſters Laach war er eine Zeitlang. Sein Stiefbruder, 
der Pfalzgraf Wilhelm, ftarb 1140 und Otto's Sohn, Otto, erlangte bon 
König Konted einen Theil der Lehen und Alodien dieſes feines Stiefr 
oheims, nur die Pfalzgraffchaft ließ ihm Konrad nicht, ſondern gab fie 
an Hermann von Stable; dagegen die Voigtei von Laach gab er ihm 
wider. Ad Otto II dem Pfalzgrafen Hermann von Gtahled gefangen 
in die Hände fiel, ließ ihn derfelbe 1148 erdroßeln, um dem immer noch 
dauernden Hader um bie Pfalzgrafſchaft ein Ende zu machen. Otto I 
überlebte ben Sohn bis 1150. 
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Iin des Grafen Dietrih VI von Holland zu, von der fie 
dann deren zweiter Sohn Otto erbte”). 

Hermann IL, Graf von Salm im Disling, war ver- 
mählt mit Agnes, der Tochter des Grafen Dietrichs I von 
Bar, und von da an ift das. Gefchlechtäregifter Folgendes: 

(Siehe die angeheftete Stamm tafel.) 

Sohanne von Salm und ihr Gemahl, der Rheingraf 
Johann verkauften die Herrichaft NRotfelaer in den Nider- 
landen, um den mit den oberfalmifchen Herrfchaften verbun- 
denen Schulden einigermaßen gerecht werden zu koönnen. 
Johann VIE von Salm hatte die Herrfchaft Binftingen ge- 
erbt durch feine Mutter, und ebenfo die Herrfchaft Vivier 
und die lügelburgifche Herrſchaft Brandenburg; er flarb 1548 
und war mit PLouiſe von Stainville verheirathet, die ihm die 
Söhne Johann IX, Claudius und Paul geboren hatte. 
Johann IX blieb unverheirathet, wie fein’ Bruder Glaudins, 
und erfterer ftarb 1600. Paul allein vermählte ih, und 
zwar mit Maria le Beneur, Tochter ded Grafen Tanneguy 
von Tillier — allein er hatte bei feinem Tode 1594 nur 
eine Tochter, Chriftine, die mit Herzogs Karl von Lotringen 
Sohn, Franz von Baudemont, dem nachmaligen Herzoge von 
Lotringen, vermählt ward. Sie beſaß die halbe Grafſchaft 
Salm, dazu Pivier, Binftingen, Fauquemont, Ubery, Bran- 
denburg, Püttlingen, Stainville und Loupy, und brachte 
das alles dem Haufe Lotringen zu. 

Johanns VII jüngerer Bruder, Nicolaus, ift der als 
NReiteranführer in den Kriegen der Kaifer Kriedrih, Mari- 

) S. oben 8. II. ©. 578. Gophie heirathete dann (nad) Diet- 
richs VI Tode 1157) in zweiter Ehe Albrecht den Bären, deſſen ziveite 
Gemahlin auch fie war. 
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Simon, oepbilipp. Nicolaus, 
fingen, ta 
pen und R 


EEE Eng, 
von Harancourt, Heinrid). 
von Binftingen 


—ñ—N————— 
Zatob } Ihnn Nicolaus. 
ind Meß. 


) Da Hei ſeine Herrſchaft durch Teſtament Herrn 
Johann von Reifferſcheid ihaft Salm in den Ardennen oder Ri- 
derfalm, angefochten warden beftätigt. 
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milian und Karl V berühmt gewordene Graf Salm-Neuburg. 
Diejer erhielt ſchon von Marimiliaen I die Graffchaft Neu- 
burg am Inn und von König Ferdinand I die Herrfchaften 
Kreugenftein und Orth, und hatte er von feiner Gemahlin 
Glifabeth von Noggendorf, ald er 1529 ftarb, fieben Kinder: 
Nicolaus III, Wolfgang, Chriſtoph, Elifabetb, Margarethe, 
Eliſabeth die jüngere, Anna. Die ältere Elifabeth war jung 
geftorben. Chriftoph ftarb unverheirathet, Wolfgang ward 
Fürſtbiſchof in Paffau (1540-1559). Nicolaus LIT flieg 
wider unter Karl V und Ferdinand I hoch in Aemtern und 
ftarb am 5. März 1550, inden er von der erfien Gemahlin, 
Gräfin Emilie von Eberftein, drei Söhne; aus zweiter Ehe 
nur zwei Töchter hinterließ. Jene hießen: Ed, Yulius und 
Nicolaus IV. Nicolaus IV von Salm-Neuburg ward Reichs⸗ 
hof- und Meichöfriegg- Rath. Bon feiner erſten Gemahlin, 
Katharina von fenburg- Büdingen, hatte er fieben Kinder, 
aber alle farben, bevor fie erwachfen waren, bis auf Mari- 
milian, der Taiferlicher Kämmerer und Obrift- Stallmeifter 
ward. Die zweite Ehe war finderlod. Cbenfo waren Eds 
von Salm beide Ehen finderlod. Julius, der ältefte Sohn 
Nicolaus IE, war wider unter Marimilian II und Rudolf I 
Geheimerath und Reichshofrath. Er flarb 1595. Nur von 
feiner zweiten Gemahlin, Anna Maria von Dietrichftein, die ihm 
5 Kinder gebar, fam ein Sohn, Weilard I, zu erwachlenem 
Alter. Er heirathete Sidonie von Minkwitz und hinterließ 
1617 zwei Söhne: Julius und Karl. Jener war Geheime 
rath und Landeshauptmann in Mähren, wo er die von fei- 
nem Vater erfaufte Herrſchaft Zobitfchau inne hatte. Er 
hinterließ aus feiner zweiten Ehe (mit Maria Salome von 


Windifcharäg) einen Sohn, Ferdinand Julius, welcher 1695 
Len'd Beoriefungen. Bd. IV 47 


% 


kinderlos farb. Weilards I zweiter Sohn Karl, verkaufte 
die Herrfchaft Neuburg, und erheirathete mit Elifabeth Bern 
hardine, Tochter des legten Pfalzgrafen von Tübingen (Kon⸗ 
rad Wilhelms + 1630) die Herrfchaft Lichteneck und Miegel 
im Breidgau, die er aber auch wider verkaufte. Cr hatte 
aus diefer Che, außer drei Töchtern, fünf Söhne: Johann 
Ludwig (7 1673), Ferdinand, Weikard Ignatius, Paris Ju⸗ 
ud und Franz Leopold. Ferdinand war Malthefer, Wei 
ford Ignatius Domprobft in Regensburg und Domherr in 
Baflau, Parid Julius Domherr in Sakburg, Olmütz und 
Baffau. Franz Leopold allein fepte das Geſchlecht fort, 
verheirathet mit Maria Herzeland Schifer. Er ftarb 1702 
und hatte in feiner Ehe drei Söhne und neun Töchter. 
Bon jenen dreien farb Sebaftian jung, Wenzel war Dom- 
herr in Olmüg, Ernſt Leopold erbte von feinem Vetter, Fer⸗ 
dinand Yulius, die Herrfchaft Tobitſchau und heirathete bie 
Gräfin Marie Francisca von Lichtenftein« Kafteleoın. os 
bitſchau verfaufte er, und kaufte Dagegen Oppatowig in Mäh- 
ren. Er ftarb 1722. Sein einziger Som, Karl Dite, 
ward durch die Erbfchaft von feiner Mutter Bruder (Jakob Gent 
don Lichtenftein-Caftelcorn, Fürfterzbifchof von. Salzburg) ein 
fehr veiher Mann, flieg auch in Uemtern ziemlich in 
die Höhe und farb 1766. Nur aus feiner erften Ehe mit 
der Gräfin Antonia Wengeröfg hatte er einen Sohn, Karl 
Bincenz, der zwar heirathete, aber 1784 finderlos farb, als 
der letzte Nachkomme des Gegenköniges, Hermann von Salm. 
In fein Erbe theilten fi) drei Töchter. 

Den Namen von Oberfalm mit einem nicht an: das 
Herzogthum Lotringen gefommenen Theile der oberfalmifchen 
Befitungen in Lotringen führten die Rheingrafen fort, won 
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denen ſchon früher die Rede war. Wir wollen abet fogleich 
Bier auch die Erben von Niderfalm,: die Herren von Reiffer- 
ſcheid) weiter verfolgen. Das Geſchlecht von Neifferfcheid 
erfheint mit hiſtoriſcher Gewiſsheit im 12ten Jahrhunderte 


mit Gerhard von Reifferſcheid. 49 
Gerhard I (1189) **) 
Gerhard TI (1195—1198) Philipp (1198) 
öAITSCTC DAC?,. err der Herren von Wil- 


. ⸗ m 
Friedrich (1220—1227) “ —* in der Eifel. 


Gem. Grãf. Kunigunde v. Full 
Heinrich + 128% Zohan 


Sm. “an bon Kuich Stifter des Sugnfinertioftere 


Kup). Hillesheim F 1254: Gem. Ida, 
Tocht. Gerhards v. Binntenheim 
Sohann ioX riedruch Rudolf 
Herr zu Reifferſcheid (12 1) derr n Herr zu Bed- erhält Moylen- 
und mit denen v. Wil- dburg * burg und zu dont vom Öra- 
denberg zugleich von on ieh) Malberg. fen Reinald von 
Hillesheim) nich — — + 1281. Geldern als 
lange vor 1817. Gem. Johanna. Stammpater Lehen 1300. 
Kunigunde des ziveiten @e- Gem. 1.2. Adel- 
— — — . {8 derer heid von Cleve 
Pad IM Heinrich von Malberg. 
Her v. Reiffer · Domherr in 
held F 1318 Coͤln. 1. Friedrich. 2. Auna, Gem. Ger. 


Stommel. 
Johann IV F 1362. hard von 
Gem. Mathilde v. Birneburg. (er trägt dem Grafen v. Lü⸗ 
selburg Reifferfheid auf ımd dem Erzbifchofe Balduin von 


Trier die Herrſchaft Tumme.) 
Subeip 26a Werhard Sohann Heinhard 
enbroi 


Domherr in . Canonicus zu T 1388 von Bedburg 





(1875 — 1984) Köln. St. Gereon. Gem. Marie v Loon 
Johann d. Ha⸗ I Mechthild 
tenbroi), (wie Gen. Arnold von Bü- 
es fcheint ein unehel. Sohn.) terswick. 


*) Reifferſcheid iſt eine ehemals reichsfreie Herrſchaft in der Eifel. 
Die Orfflöaft Meifferfcheid liegt am Priethbache, der bei Blumenthal in - 
dir Dleff mündet. Bon der Burg find noch Trümmer, namentlid ein 
Toloffoler Wartthurm, vorhanden. Dies Beifferfheib ift don einem ande. 
ven, zur Herrihaft Rurburg gehörigen, — vide. 
=*) Der Bater Gerhards I mar Walram III, Herzog bon Limburg 
und nd zu Reifferfcheid. Gerhard erbte von der Mutter, Judith (Jutta) 
pen geibern, ‚die Herrfchaft Waflenberg, vom Vater erfiet er Reifferſcheid. 
Ernst histoire du Limbourg vol. III. p. 64 fi. 
en Weſtnordweſtlich von * an der Eıft, 
Hillespeim liegt nordöſtlich don Prũm an einem Zufluffe der Kyll. 
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Bedburg ward von Mechthild, der Tochter Reinharde 
einem Better, Johann V von Reifferfcheid, überlaßen, deſſen 
Berwandtfchaft fih mit Ausnahme feines Vaters Heinrich 
nicht feitftelen läßt. Sie erhielt eine Abfindung. Dad Ge- 
ſchlecht febt fih nun alfo folgendermaßen fort: 


Heinrih von aloe 
Johann V ftirbt Ende 
. oder nad) 1898. Gem. 
Nichardis Erbin Kon⸗ 
rads don Dyd*) 
Sohann err zu r eguin 
ſcheid, Hatendbroih. Bedburg Gem. Gr. Kon- 
und Tyd. Erererbt Niderfalm; rad von Niet- 
fällt bei Ayincourt 1415. Gem. berg. 
1. Richardis von Bonland. 


2. Sutta von Kuyhlenbur 
TIL Mehl 2, Scham VIReET ann erhält Neıf- (mod 3 Zöchter.) 


erhält Bedburg u Sa ferſcheid und Dyd und dann 
tenbroih Gem. Wil- im 9. 1455 auh Salm T 14756, 
beim von Limburg zu Gem. Irmgard don Weveling 
Etyrum **) hofen, mit der Johann die Herr- 
fchaft Alfter bei Bonn und das 

Erbmaricallamt v. Cõln erhält 


Wilhelm Sohann I Reinhold Heinrich Jeſer Jutta 


Abt zu Wer · Graf zu Deutſchor · DNomherr Graf von Gen. Graf 


den. Salm dens ritter. in Cõln. Salm Ulrich von 
+ 1479. folgt dem Reinſtein. 
Bruder Jo⸗ 


bann in Salm, Neifferfcheid, 
Dyd, Alfter und dem @rb- 
marſchallamte. Er verpfändete 
die Grafſchaft Salm an das 
Erzftift Trier im Sabre 1485 
f1505. Gem. Regina d. Sahu 


Sobann III Herr zu weiffer 
ſcheid, Alfter und Dyd; löſt 
1508 Salm wider ein. + 1629. 
Gem. Graͤfin Auna o, Hoya 


Franz Johann IV + 1555 
T 1529. Gemahlin: Eltfabeth 
von Senneberg 
De mm | 


bermann Wübem —_ Umea Werne. __Sope 


. ohann 

.1644. Domherr in Gem. Gr. Bhi- Domberr zu Coͤln, 
Köln u. Straß- lipp von der zu Trier und 
burg. Mari. Gtraßburg. 


*) Oyck liezt Fre don Reuſs im Cölniſchen. 
>) Deflen Tochter Margarethe brachte Bedburg ihren Gemahle, 
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- Bon des Grafen Johanns IV von Salm Söhnen 
folgte ihm nur Werner in den Erbherrichaften, der in der 
franzöfifchen Töniglihen, dann in der fpanifchen Urmee Keld- 
züge mitmachte. 

. Da die Herfchaft Bedburg durch Johanns VI Tochter 
aus dem Haudbefise der Salm-NReifferfcheid an deren Ge⸗ 
mahl und weiter an die Grafen von Nuenar, wilbhelmifcher 
Linie, gekommen, verfuchte Werner, bei deren Abfterben mit 
Graf Hermann I im Jahre 1578, dies Befikthum wider zu 
erlangen, und zunächft fich deffelben mit Gewalt zu bemächtigen. 
Dies gelang ihm zwar, doch ward er dann von dem ald Er- 
ben auftretenden Grafen von Nuenar belagert, gefangen, 
und an Kurfürft Gebhard von Eöln audgeliefert zu weiterer 
Haft in Kaiſerswerth, der er jedoch entfloh. Bedburg erhielt 
dann vom Kurfürften Ernſt 1588 Graf Werner doch zu Le- 
ben — aber derfelbe Fürſt belehnte demohnerachtet 1593 auch 
die verwittwete Gräfin Walpurga von Nuenar, Schweiter des 
verftorbenen Hermann II von der wilhelmifhen und Wittwe 
ded Grafen Adolf von der friedridhifchen Linie der Grafen 
don Nuenar, mit Bedburg, und fie überwies teflamenta- 
rifch dies Zehen an ihren Neffen, Adolf von Bentheim, wo- 
raus ſich fchlieplich ein Proceſs zwifchen Salm und Bent- 
heim beim Reichöfammergerichte entſpann, der noch nicht zu 
Ende war, ala das Reich ein Ende nahm. Werner flarb 
1629. Seine Gemahlin war ded Grafen Georg von Lim⸗ 
burg-Styrum Tochter, Maria, von der er zwei Töchter und 
vier Söhne hatte: Johann Ehriftoph, Hermann Abolf, Wil 


Gumpredt TI von Ruenar zu, bei deffen Haufe es blich bis 1578 bie 
wilhelmifche Linie der Grafen von Ruenar ausflarb. 


me —— — a — 
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helm Salentin und Ernſt Friedrich. Johann Chriſtoph fiel 
im J. 1600 bei einem Zuge zum Entſatze Nieupoorts, im 
Dienfte des Erzherzogs Albrecht, verwundet in Gefangenfchaft 
und ftarb. Hermann Molf ward Domherr in Coͤln und 
Straßburg und flarb 1637. Wilhelm Salentin ſtund in 
ſpaniſchen Kriegsdienften und flarb 1630. Emft Friedrich 
alkin bat den Stamm fortgefept und von ihm an geben 
wir nur noch den Stammbaum: (©. die beigeb. Stammt.) 


Mir wenden uns nach diefem durch Niderfalm veran- 
laßten Ereurfe über die reifferfcheidiiche Familie (hinfichtlich 
der wir hauptſächlich Herrn von Stramberg folgten) nad 
Lotringen zurüd, wo wir nun zunädft die herzogliche Fami- 
fie und deren Territorien ind Auge faßen, und daher mit 
jener Zeit beginnen, wo das Herzogthum Oberlotringen al- 
mählich in einen erblichen Beſitz übergeht — mit jener Zeit, 
wo Herzog Gotfrit mit Albert (oder: Adelbert) um dad Her: 
zogthum Dberlotringen ringt, und in diefem Kampfe lepterer 
1048 den Tod findet‘). König Heinrich III beftellte an Al- 
bert's Stelle deffen Bruder Gerhard zum Herzoge”*). Diefer 


6.8.1. ©. 269. 


**) Er wird in feiner Familie als Gerhard III bezeichnet, da fein 
und Alberts Vater auch Gerhard (II) hieß; deſſen Bater, Stifter der Ab- 
tei des heiligen Kreutzes zu Bougonville, hieß Albert I (oder Mdelbert), 
hatte aber einen Bruder, Gerhard I. Dieſe beiden Brüder werden mit 
Gräfinnen aus dem Tühelburgifchen Haufe, Schweftern Herzog Friedricht 
bon Oberlotringen (Wibert. I mit Iutta, Gerhard I mit Eva) vermäßlt. 
Die Voigtei von Bouzonville blieb feit Gerhard II dem oberlotringifchen 
Haufe, bis diefes fie, wie wir gefehen haben, an das Bisthum Meg füz 
Conmerey vertaufchte, 
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Su ©. 742. 


Ernft Saolentin, in Salm- 
Dyd, Alfter und Haken⸗ 


broid. F 1684 
2 Bhilipp. Wilhelm Ernſt Fried Bernhard. Romanus 
-in Dompßerr in rich. Domherr in 
mu. Cõln. Cõln. 
1d. 
ilhelm 
a Auguſte 
n Wal 
rzach 


—* Franz Joſef Auguſt Poſthu 


naz; mus, in den Fürſtenſtand er- 
> er- hoben 1816. T 1826. Gem. 
861 Brinzeffin Walpurga d. Wald- 
ı burg · Wolfegg 


ed Sofef Branz Clemens. Friedrich Karl Franz 
| + 1849, 


| 
| 
| 
| 
\ 
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mar mi Hadwid, einer Tochter aus dem Gefchlechte der 
Grafen ded Lommachgaues (Ramur) vermählt, und hatte das 
Herzogihum inne bis 1070*), wo ihm dann von feinen drei 
Söhnen (Dietrich, vermählt mit Graf Robertd von Flan- 
den Tochter, Gertrud; Gerhard I Graf von Baudemont 
(Vadanimons, Gadanimons, Vodanimons, Gudensberg) 
Stifter des Kloſters Bel-Val bei Chats (Chaftel) an der 
Mofel, mit Helvid, Tochter des Herzog von Burgund, ver- 
mählt, Stammvater der älteren Grafen von Baudemont**); 


*) S. B. II, ©. 817. 

**) Die Graffchaft Vaudemont, oder Lotringiſch˖ Gudensberg, war 
eine Abtrennung aus dem Befige der Familie, die in dem Herzogthume 
Oberloiringen nun erbli blieb; anf Gerhard I folgte deſſen Sohn, Hugo I 
(dee noch 1164 lebte); auf diefen deffen Sohn Gerhard II, deffen Ge⸗ 
mablin, Gertrud von Joinbille, und defien Bruder, Ddo, 1198—1197 
Bifhof von Toul war; auf Gerhard II folgte deffen Sohn, Hugo II, 
deffen Gemahlin auch Gertrud hieß, und deffen einer Bruder, Gerhard, 
wider Biſchof von Toul, der andere, Botfrit, mit der Herrſchaft Gondre⸗ 
eourt (mohl ein mütterliches Erbe?) ausgeftattet ward. Dann folgte in 
der Braffchaft Hugo's II Sohn, Hugo III, deflen Gemahlin Margarethe 
bieß. Außer der Grafſchaft Baudemont befaß er die Herrſchaften Ehätel, 
Ehaligny , Vitry und Wandelainville. Er ftarb 1246. Auf Sugo III 
folgte deffen Sohn, Heinrich) I, deffen Gemahlin, Margarethe, Tochter des 
Herzogs von Athen war; er war unglüdli in einer Fehde mit Herzog 
Friedrich III von Lotringen und gegen König Wilhelm bon Hol. 
land, gerietb in Schulden, und mufte, um ſich einigermaßen beraus- 
zumideln , einen heil feiner Befißungen verpfänden. Ihm folgte 
1279 fein Sohn, Heinrih IL. Der andere Sohn, Zakob, erhielt die 
Herrſchaft Bainville, der dritte, Gui, war Sanonicus in Toul; Hein- 
richs II Gemahlin war Alifon de Vergny. Er flarb 1299 und da fein 
ältefter Sohn, Meinald, vor ihm geftorben war, kam die Graffchaft an 
den zweiten, Heinrich III, der mit Ifabella von Lotringen vermählt war, 
und die Sraffchaft feinem Sohne, Heinrich IV, hinterließ, welcher 1346 
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Bertrih, Abt von Moyen-Moutier d. i. Megeni mons- 
sterium) ber ältefte, Dietrih, im Herzogthume folgte, 
did 1105. Bon Dietrihd vier SShnen (Simon, — Die 
trich, Graf von Bitſch, fpäter von Flandern; Gerhard, 
Nachfolger des Bruders in der Srafichaft Bitſch, Heinrid- 
Bifchof von Toul) folgte ihm der ältefte, Simon I, im Her⸗ 
zogthume bis 1139. Deffen Gemahlin war Adelheid, eime 
Tochter des Grafen Gebhard von Suplinburg und Schweſter 
Katfer Lothars. Sie trat als Wittwe ind Klofter Tort. 
Mit ihr erzeugte Simon zehn Kinder, von denen und aber 
nur ſechs intereffiren, indem eines der älteren umd die drei 
jüngften entweder nicht zu ihren jahren kamen oder Nonnen 
wurden. Jene waren: Mathias I, des Vaters Nachfolger 
im Herzogthume bis 1176. Er heirathete Bertha (ober: 
Judith?), Schwefter Kaifer Friedrihd I; Agathe, Gemah- 
lin des Erzgrafen Reinhold TI von Burgund, und Mutter der 
Beatrir, zweiter Gemahlin Kaifer Friedrichs I; Robert‘ 
der die Pfalz von Florenges bei Diedenhofen (Thionvile) 
hatte und mit Dimuodid, Tochter des Grafen Wald von 
Boulay, vermählt war, die ihm den Philipp von Florenges 


in der Schlacht von Erecy den Tod fand. Heinrich IV war mit Marie, 
der Tochter Kaifer Karls IV vermählt. Geine Echwefter, Margarethe, 
war die Gemahlin Johauns (Hanfelins) von Soinville, der außerdem Un- 
cerville, Vaucouleurs, Nennel und Bones beſaß. Eie folgte ihrem Bru- 
der in Baudemont — und ihr ihr Sohn, Heinrich V, der Senneſchal von 
Champagne, Herr v. Soinville und Graf v. Baudemont war. Diefer flag 
den Herzog von Lotringen und Grafen von Bar bei St. Blain. Geint 
Gemahlin war Marie von Lüpelburg, Tochter Johanns Grafen von Ligny- 
Er hinterließ nur die Töchter Margaretfe und Aliz, deren erftere Baude 
mont ihrem dritten Gemahle, Friedrich von Lotringen, von dem fie Kin 
der hatte, zubrachte, wodurch Vaudemont wider an das Herzogthum lam. 
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gebar; Helvid, Gemahlin des Grafen Friedrichs IV von 
Toul; Adelbert, Minh in Clairvaux; Walter, Hen 
von Gerbeviller, der mit Anna von Harancourt vermählt war. 

Auf Mathias I folgte Simon II bi8 1207. Deſſen 
Gemahlin war Ida, Tochter des Grafen Gerhard von MA- 
con und Bienne Sein Bruder, Friedrih I von Bitſch, 
übernahm 1205 die Verwaltung des Herzogthums, ftarb aber 
auch ſchon 1207. Mathias, der die Burggrafſchaft von 
Toul mit feiner Gemahlin Beatrir erheirathet, war ein drit- 
ter Sohn ded Herzogd Mathias I; Dietrich, erwählter Bi- 
ſchof von Meb, ein vierter; zu biefen Kindern des Herzogs 
Mathias kamen noch drei Töchter: Alir, Gemahlin Herzog 
Hugo's TH von Burgund, Judith, Gemahlin des Grafen 
Stephan von Augonne, und Sophie, die Gemahlin Herzog 
Heinrichs IV von Limburg. — Briedrih I von Bitih mar 
vermählt mit Qudmilla, der Tochter König Mieczyslaws von 
Bolen, und im Herzogthume folgte ihm fein Sohn, Herzog 
Friedrich DI bi8 1213. Seine anderen Kinder waren: Die 
trich, der den Beinamen führt „von der Hölle"; Philipp, 
Herr von Gerbeviller; Agathe, Aebtiffin von Remiremont; 
Judith, Gemahlin ded Grafen Heinrich von Salm; Ma- 
thias, Bifchef von Toul, und Heinrich, mit dem Beinamen 
„der Lombarde“, welcher die Burg Bayon erbaute. 

Auf Friedrich IE folgte deffen ältefter Sohn, Dietbald I 
bi8 1220. Er war vermählt mit Gertrud, Tochter des 
Grafen Adelbert von Dagsburg und Meg. Da Dietbald ohne 
Nachkommenſchaft zu hinterlaßen ftarb, folgte ihm fein Bru- 
der, Mathias IL, bis 1250. Defien Gemahlin war Katha—⸗ 
rina von Limburg, Tochter Walrams von Limburg, Grafen 
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von Tübelburg und Markgrafen von Arlon. Die jüngeren 
Geſchwiſter der legten beiden Herzoge waren: Jakob, Biſchof 
von Me, Reinald, Graf von Blieskaſtel, Bitſch und Se 
thenal (Stenay)‘, wort dem ſchon oben die Rede war; Lau⸗ 
retta, die Gemahlin Graf Simons. II von Saarbrüden, und 
Aliz, zuerfi die Gemahlin Graf Wernerd von Kyburg, dann 
in zweiter Ehe mit Walter von Vignory vermählt. 

Auf Mathias II folgte deffen Altefler Sohn, Friedrich III, 
im Herzogthume bid 1303. Er war mit Margaretha, der 
Tochter des Grafen Dietbald von Champagne vermählt. Gr 
hatte noch drei Schweitern: Lauretta (Lorre), die zuerft mit 
Herrn Johann von Dampierre, fodann mit Graf Richard 
von Mömpelgard vermählt war; Katharina, Gemahlin des 
Grafen Richard von Mömpelgard, und Margarethe, Gemah⸗ 
lin des Grafen Dietrih von Vienne. Mathias's II ältefler 
Sohn und Nachfolger, Dietbald II, Iebte nur bid 1312 
Seine Gemahlin war Iſabella (Elifabeth), Tochter des Herm 
Hugo IV von Rumigny en Tirache. Gigentli war ein 
Mathias der ältefte Sohn, war aber fchon 1282 ertrunfen. 
Bon den übrigen Gefchwiftern Dietbalda II war Johann 
Graf von Zoul; Friedrich Herr von Plombiöres, der 1312 
ebenfalls ftarb, und von feiner Gemahlin, Margaretha, Toch⸗ 
ter des Grafen Heinrih von Blämont, den mit Iſabella de 
Puligny vermählten Sohn: Jakob von Tlombiöres, hatte; 
ein zweiter Friedrich war Biſchof von Drleand, aber 
ſchon 1299 geftorben, Iſabella war die Gemahlin Hein 
rip III von Vaudemont, und Agnes die des freiberm 
Johann II von Harcourt, 

Auf Dietbald II folgte 1312 Herzog Friedrich IV bid 
1329. Er war mit Iſabella (Elifabeth), Tochter König A 
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Brechts 1J wermählt. Sein Bruder, Mathias, hatte Mechthild, 
Die Tochter Roberts III von Flandern zur Gemahlin; eim 
zweiter Bruder, Hugo, war (wie der Oheim Mathias) ertrun⸗ 
ten fchon 1328. Nach Friedrichs IV Tode folgte deffen Al 
tefter Sohn, Rudolf (Raoul), bis 13846. Diefer war- zuerfl 
mit Eleonore von Bar, Tochter ded Grafen: Heinrich von 
Bar, dann in zweiter Ehe mit Marie von Ghatillon, Tod 
ter des Grafen von Blois, vermählt. Sein Bruder, Frie 
drich, war Graf von Luenſtadt (Luneville); ein zweiter, Diet- 
ri, war Domherr in Lüttich und Trier, ein dritter, Albrecht, 
Canonicus in Lüttih, Rudolf hatte nur einen Sohn, Jo⸗ 
bann, der bid 1390 fein Nachfolger ward. Er war zwei 
mal vermählt, hatte aber nur von der erften Gemahlin, Sp 
phie, Tochter ded Grafen Eberhard von Würtemberg, Kinder, 
nämlich feinen nächſten Nachfolger, Herzog Karl, der bis 
1430 regierte, und von feiner Gemahlin, Margarethe, Tochter 
König Ruprechts, auch vier Kinder und darunter zwei Söhne 
hatte (Ludwig und Nudolf), die aber beide jung farben, fo 
dag num die ältefte Tochter, Iſabella, die Semahlin des Gra- 
fen von Anjou und Herzogs von Bar, Renatus*), feine Er⸗ 
bin und Nachfolgerin ward. Die jüngere Tochter, Katharine, 
war mit Markgraf Jakob yon Baden vermählt. 


Meben der älteiten Tochter machte aber auch der älter 


*) Renatus von Anjou und Bar, Sohn Ludwigs II, Prätenden 
ten ber Krone von Neapel und Sicilien, Grafen von Anjou und Pro- 
venee, ſtarb 1480. Er war Gemahl der älteren Tochter Herzog Karls 
von Lotringen, und trat fofort nad) feines Schwiegervaters Tode die Re 
gieruug des Herzogthums Lotringen für feine Gemahlin Iſabella an; be- 
hauptete fi) aud dabei ald Renatus I von Lotringen. Seine Kinder 
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fie Sohn feines Bruders, Friedrich (dev mit Margaretbe von 
Joinville die Grafchaft Vaudemont erheirathet hatte, Da fie 
die Tochter des Grafen Heinrich V von Vaudemont und 
Joinville war), Anfprühe auf die Sueceffion im Herzog 
thume. Diefer Bruderdfohn war Anton Graf von Daude- 
mont. Renatus ſchlug ibn hart bei Bulgneville im 3. 1431. 
Er lebte dann, nachdem fich Renatus des Herzogthums ber 
mädhtigt hatte, noch bi8 1447, und war mit Marie, Gräfin 
von Harcourt und Aumale, Herrin von Elboeuf, Mayenne, 
Lislebonne, Brionne, Arscot und Haupterbin ihres Vaters 
Johanns VII, Grafen von Harcourt und Aumale, vermäßlt. 


Bon Antond Brüdern hatten Friedrich die Herrfchaft 
Rumigny, Karl die Herrfchaft Bones, Johann die Herrichaft 
Klorined erhalten. Bon Antons Söhnen heirathete Frie⸗ 
drich II Graf von Vaudemont, der nachher 1472 ftarb, die 
SFolanda von Anjou, Tochter des Nenatus I von Anjou, 


von Sfabella waren: Johann, den Renatus nad Sfabellens Tode im 
3. 1452 als Herzog don Lotringen anerfannte. Er war mit Marie vom 
Bourbon dermählt; die anderen Kinder (Louis, Karl, Renatus, Sfabella 
und Louiſe) farben alfe jung, bis auf Solande, die Gemahlin Friedrichs II 
von Baudemont, und Margarethe, die Gemahlin Heinrichs VI don Eng 
land. Auch Herzog Johanns Kinder ſtarben alle jung, bis auf Nicolaus, 
Marquis du Pont, der dem Water in den Herzogthümern Lotringen, Bat 
und Anjou 1473 folgte. Mit dem Mbfterben des anjouiſchen Stammes 
in Lotringer kam das Serzogthum an Menatus II, Sohn Friedrichs U 
von Bandemont , Enkel Antons von Vaudemont und Urenkel Friedrichs J 
von Vaudemont — alſo an den lotringiſchen Mannesſtamm zurüd, indem 
Renatus II Mutter, Jolande von Anjou, die Gemahlin Friedrichs II von 
Baudemont (nachdem ihr Bater nad) feines Enkels, Ricolaus, Tode, it 
das Herzogthum Lotringen, was er wider geerbt abgetreten) das Hetzog 
thum ihrem Sohne, Renatus II, übergab. | 
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Rotringen und Bar, und brachte dadurch das alte Erbe feines 
Hauſes, Lotringen, wider an feinen Alteften Sohn, Renatus II, 
der 1508 ſtarb, und mit Johanna von Harcourt zuerft ver 
mählt, dann 1485 wegen Unfruchtbarkeit von ihr gefchieden, 
in zweiter Ehe Philippa von Geldern heirathete, die Tochter 
Adolf von Egmond. 

Friedrichs II Gefchteifter waren: Heinrich, Bilchof von 
Terouenne und feit 1484 erwählter von Mes (+ 1505); 
Johann, Graf von Harcourt; Margarethe, Herrin von Ars⸗ 
cot und Bierrebefe, Gemahlin Antons von Eroy und Renw, 
Grafen von Porcean; Marie, zweite Gemahlin Alain’ IX 
von Rohan. Drei andere ftarben jung oder wurden Klofter- 
leute. Des Renatus II Gefchwilter waren: Johanna, die 
Gemahlin Karl IV von Anjou; Yolanda, die Gemahlin des 
Landgrafen Wilhelm von Heffen und Margarethe, Gemahlin 
des Renatus von Alengon. Zwei Brüder ftarben jung. Bon 
Nenatus II an, geben wir nur noch das Gefchlechtäregifter. 

(S. die angeheftete Stammtafel.) 

Schon diefe Gefchlechtöregifter machen einigermaßen mit 
den Herrichaften des Haufes Lotringen befannt — naments 
lich zeigen fie, daß ein guter Theil derfelben nicht auf deut- 
ſchem Boden, fondern unter franzöfifcher Hoheit war. Die 
deutfchen Gebiete wollen wir jedoch einer befonderen Aufe 
zäblung unterwerfen. Da tft zunächſt ein alter, freilich öfe 
ter zu Ausftattung jüngerer Söhne und deren Nachkommen⸗ 
haft gebrauchter Landestheil von Lotringen, die Grafſchaft 
Bitſch, von der fchon äfter die Rede war, und die fchließlich 
Lotringen ganz entfremdet ward. Sodann, ebenfalld im Rors 
den, aber weſtlich der Taarbrüdifchen Lande, find die vier 
Herrſchaften Schauenburg, Sieräberg, Florenges und Bolsſen 
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(Boulay), dieein zufammenbängendes herzogliches Territorium 
bilden. Die Herrfchaft Schauenburg, welche 1786 von Frank⸗ 
reih zur Grenzausgleichung an Zweibrücken abgetreten wor⸗ 
den ift, hatte als Hauptort die Stadt und Abtei Tholay, ale 
Schulfheißereien aber: Altweiler, Betting, Blieſen, Eppel- 
bronn, Ermweiler, Imweiler, Limbach, Lindfcheid, Marringen 
u. a, (Mit den wenigen von Frankreich bei der Grenzaus— 
gleihung zurükbehaltenen Dörfern umfaßte die Herrfchaft 
Schauenburg ehemald 26 Gemeinden). Den Namen bat fie 
von Burg Schauenburg. Frankreich erhielt dagegen 1788 
die zweibrüdifche Herrfchaft und Boigtei Kleeburg, die außer 
Burg Katharinenburg den Marffleden Kleeburg und 9 Dör- 
fer umfaßte. Die Herrſchaft Sieröberg bat ihren Namen 
von der Burg Sieröberg (Bigeberti castrum) und ftieß füd- 
weitlich an Schauenberg an. Zwiſchen Sieröberg, Boulay 
und Florenges eingeſchloßen lagen die mepifhen Boigteien 
Bouzonville (die ihren Hauptort in dem Städtchen und. ver 
Abtei Bouzonville hatte) und Ennery. Nordweſtlich an 
Siersberg grenzte noch die metziſche Boigtei Sird (Sierques), 
die ihren Mittelpunkt an Burg und Städtchen Sir an der 
Mosel Hatte. Die Herrfchaft Bolsfen (Boulay) hatte ihren 
Mittelpunkt: an dem gleichnamigen Städtchen, ebenfo Flo⸗ 
renges. Oeſtlich an Bolöfen, zwiſchen diefer Herrſchaft und 
Forbach, Tag die Herifchaft Belrain (Beaurain), welche ehe 
mals ihre eigenen Herren hatte. Südlich abervon Bolsien und 
Belrain lagen zwei metifche Herrſchaften, welche das Bisthum 
als Lehen vergeben hatte, nämlich 1) Die Grafſchaft Krichingen 
- (Creange)*) und 2) die Voigtei von Falkenberg (Kaufque- 


*) Diefe urfprünglid) mepifche Lehensherrſchaft, die erft 1617 den 





7 
ment), welche von Metz an das Herzogthum Lotringen Tark. 
Dagegen die Boigteien St. Avold (ehemals! St. Rabor) des 
Aloſters des heiligen Rabor und Homburg blieben beim Bit 
thame Meg, bis der Herzog von-Lotringen fie 1582 kaufte. 
Ebenfo erwarb Rotringen die metziſche Herrſchaft Albe (Buche), 
deren. Hauptort Saar⸗Albe ift, im J. 1661. Die Herrſchaft 
Dieuze (Decia, decem pagi) gehörte ebenfalls dem Bifchofe 
von Meb, der fie den Herzogen von Lotringen zu Leben gab, 


Charakter einer Graffchaft erhielt, gehörte nebft dem deutfchen Reichslehen 
Saarwelliugen (öftlih von Saarlouis), der Loteingifehen Lehendherrfhaft 
Büttlingen, und Rollingen (Raville), an welder das Obermarfchallant 
des Herzogthums Lotringen bieng, derjelben freiherrlihen , nachher gräf- 
lichen Familie, die fi von Krichingen nannte. In der früheren Zeit folgte 
in diefem Haufe ftets ein Johann auf den andern bi8 Johann V, der 
1689 farb, und deffen beide Söhne verfchiedene Linien gründeten. Wi⸗ 
ri, die von Krichingen, Georg, die don Püttlingen. Die Linie son 
richingen ftarb 1697 mit Mazimilion Emft im Mannesflamme as, die 
Linie von Büttlingen fon 1681 mit Sohann Ludwig. Des lchteren 
Schwefter aber, Anna Dorothen, war Mit Ferdinand Edgard, Grafen von 
Oſtfriesland, vermählt; fie beerbte alfo zuerft ihre, dann aud) dieandere Linie, 
und brachte das Erbe 1705 anf ihren Sohn, Friedrich Ulrich, Grafen bon 
DOftfriesland im Norden, deffen Tochter, Chriſtine Louiſe, 1726 fich mit 
dem Grafen Sohann Ludwig Wolf von Wied ˖ Runkel, vermählte ab 
ihm diefe Lofringifchen Herrſchaften zubradte Bu Krichingen gehörten 
außer diefem Flecken noch die Dörfer Fletrange, Minzingen und Bonne- 
Hauze; zu Püttlingen gehörten, außer dem Dorfe Püttlingen, Die 
Dörfer Rodenhaufen (fpäter Louiſenthal genannt), Ober · Salbach und 
Antheile an den Dörfern Reisweiler und Fahlſchied. Die Lehendhoheit 
über Kricjingen und Puttlingen trat Branfrei 1766 an Raffaıı- Saar 
trüden ab, aber die don Rollingen, als einem lotringifchen Erbichen, 
blieb bei Frankreich. 
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welche diefelbe aber feit 1347 als Eigenthum behandelten. 
Etwas länger blieb Marfel (Marsellum) metziſch; doch wu⸗ 
ſten es die Herzoge aud an fich zu ziehen und mit Dieuze 
zu verbinden. Dordhal war bid 1718 pfalz- zweibrückiſch, 
fam dann aber durch Abtretung an Frankreich und ward, ale 
Rotringen franzöfifch ward, auch an Dieuze berangegogen ; ebenfo 
bemächtigten fih die Lotringer ſchon 1475 der Herrichaft 
Saarburg (Sarbourg) gegen Mep, und der Biſchof trat fie 
1561 förmlih an den Herzog ab, der fie aber 1661, nad 
dem die Decupation von Meb dur Frankreich im weftfä- 
fifchen Frieden anerfannt worden war, wider an frankreich 
herausgeben mufte bis auf Burg Saared und Zubehör. 
- Mit Mep ift auch Moyenvic an Frankreich gekommen. 

Eine größere zufammenhängende Herrichaft der Herzoge 
begannerft wider weiter weftlich mit der Boigtei Esmanz (Aman- 
08, Esmantia), woran fi dann Eond6, Nancy, Chaliguy, 
Ormes, Bayon, Gilbertöweller (Gerbeviller) und Luenſtadt 
(Luneville) anſchloßen. Zu dem Bereiche der herzoglichen 
Hauptfladt Nanzig (Nancy) ift fpäter auch die Voigtei Es— 
manz gezogen worden, fo daß der Diftrict von Nanzig die 
Burg Frouard mit Zubehör (fpäter Marquifat), Condo au 
der Mofel (ipäter Marquiſat), Esmanz mit der Voigkei, 
Gondreville mit der Boigtei (an der Mofel), und Die He 
Haft Chaligny (mit Chazigny und Pont Et. Bincent ver- 
einigt zur Graffchaft erhoben) umfaßte. Außer den genann- 
ten lagen in dem Bereiche von Nanzig noch eine Reihe 
Dörfer, Ritterleben und Klöfter. Die ehemals mepifche Boig- 
tei Nomeny, welche nördlih an den Diftrict von Rauzig 
fließ, ward vom Bisthume an Lotringen verpfändet und 
fpäter vom Bifchofe dem Grafen Nicolaus von Baudemont 
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Herzog von Mercoeur zu Lehen gegeben, worauf fie Kaifer 
Marimilian II 1567 zu einer Markgrafſchaft machte. Des 
Sohnes von Nicolaus, ded Philipp Emanuel, Herzogs von Mer⸗ 
coeur, Wittwe, Marie von Zügelburg, verfaufte dann diefe 
Markaraffchaft dem Herzoge von Kotringen, im Jahre 1612, 
und Kaifer Mathias beftätigte diefen Kauf. Fu der Boigtei 
von Romeny waren aber, als fie Markgraffehaft ward, auch 
der Gerichtöbann von Delme und die Dörfer Baudrevrange 
und Sisdorf gefchlagen worden. 

Luenſtadt (Luneville) hatte früher eine eigene Graf. 
ſchaft, die lange mit der von Meb vereinigt war, gebildet. 
Graf Hugo vertaufchte aber 1243 feine Burgen Quenftadt, 
Bilbertöweiler (Gerböviller) und Balfreicourt mit allem Zu: 
beböre an Herzog Mathias II von Lotringen, wofür ihm 
diefer, was er in Saint Diey, Moyenmoutier und Eftival 
beſaß, und die Burg Spifemberg mit allem Zubehöre, über 
ließ’). Drei Jahre fpäter verkaufte aber Hugo von Petit⸗ 
Bierre die Boigtei von Saint Diey und was bier früher 
Lotringen befehen hatte, nebit dem, was erin Mopenmoutier 
und Eſtival befommen und. die Burg Spifemberg wider an 
den Herzog Mathias, der fo fchließlich fein Gebiet auf der 
Dftfeite, Lotringens, füdlich der Grafſchaft Salm, doc behielt, 
Zu dem Diftricte von Luenſtadt ward auch fpäter Gerbeviller 
gezogen, obwohl es inzwifchen auch unter lotringifcher Hobeit 
eigene Herrfchaft und Marquifat geworden war. Auch das 
mesifche Reniberviller und zum Theil Badonvillerd (der grö- 
here Theil des letzteren war falmifch) gehörten in diefen Lu⸗ 
nebiller Kreis. Auch an der Herrichaft Bayon an der Mo- 


*, D. Calmet bistoire de Lorraine II. 238. 
Bro’ Borlefungen. 8). IV. 48 
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-fel (die fpäter auch ein Marguifat ward) hatte Salm eine 
‚Zeitlang Antheil. 

Südlih um dieſes größere Gebiet der Herzoge von 
Lotringen zog fih wie im Halbkreiſe die Graffhaft Vande⸗ 
mont, die, wie wir gefehen haben, fpäter auch mit Rotringen 
vereinigt ward, herum, von der Mofel bei Chaligny an über 
Baudemont und Bezelizge bis in die Nähe von Chaté (Cha⸗ 
ftel) an der Mofel, (welche kleine Herrfchaft Chats von 24 Ort 
ichaften ein Lehen der Herzoge von Bar war, aber aus den 
Händen der Baudemont an die von Neufchatel und dann an 
die Grafen von Iſenburg, fchließlich aber 1543 durch Taufch 
wider an Rotringen fam) — und bis in die Nähe von 
Remberviller. Die Graffhaft Baudemont hatte von Rordoft 
nach Süödweft einen nur fehmalen Durchmeßer, ſo daß ſich 
auch im Süden derſelben noch eine ganze Reihe herzoglich⸗ 
lotringiſcher Gebiete befanden. Bon Moyenmoutier, Saint 
Diey und Gftival, die öftlih von Baudemont und Blamont 
liegen, war ſchon die Rede; ſüdweſtlich Tchließt fich an dieſe 
an. das alte mehifche Gebiet von Efpinal (Spinalium), wel⸗ 
de Stadt und Amt fih 1444 von Meb losrißen und an 
Frankreich anſchloßen; von Frankreich aber nach dem weſt⸗ 
phälifchen Frieden (1659 und 1661) an dad Herzogthum 
Lotringen abgetreten wurden. Das Meine Gebiet des Klo⸗ 
ſters von Altrey (Autrey) Tag dicht dabei. Das abdelige 
Stift der gefürfteten Abtei von Römiremont erftredte ſich 
von Eipinal und Altrey weiter nad Südoften, und- bildete 
hier die Grenze Lotringend. ES war das eine Meihbabtei, 
doch wurden die Boigteirechte von den Herzogen von Lotrin- 
gen geübt; zu ihr gehörte die Voigtei von Arches, welche die 
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Landſchaft Haweud*) einnahm; auch dad Bab non Plom⸗ 
biöred lag in dem Bereiche won Nemiremont. Weftlih an 
das Stiftögebiet von Memiremont ſchloß fich die herzoglich⸗ 
lotringifche Herrſchaft Paflavant und die zu Vaudemont ae 
hörige Herrichaft Bainville (am Monthureurbah, nicht weit 
vom Einfluße deffelben in den Illonbach) an, wo noch in 
der Nähe von Tignecourt die Refle der Burgen Deuilly (Da- 
guliscum) und Flabemont (jened nordweſtlich, dies ſuͤdweſt⸗ 
lich von Zignecourt) liegen. Zwiſchen der Herrichaft Bain- 
vie und der Grafichaft Baudemont lag noch die herzoglich⸗ 
fotringifche Herrfchaft Mirecourt, zu welder 51 Ortfchaften 
gehörten. Endlich bleibt und noch, ale des weſtlichſten mit: 
dem deutfchen Reiche zufammenbängenden Gebietes, der Herr- 
(haft Neufchateau zu gedenken. Später ward diefe Herr 
Schaft in die Aemter Bourmont (mit 41 Ortfchaften) und 
Reufchateau (mit 63 Drtichaften) getrennt. - Da dies @e- 
biet zunächſt an frankreich angrenzte, fuchten theild rebellifche 
Inſaßen, wie 3. B. die Bürger der Stadt Neufchateau 
(ohngeachtet die Herzoge oft längere Zeit bei ihnen vefidirten), 
Unterflügungin Frankreich, theild muften ſich auch die Herzoge 
zumeilen bequemen, eine 2ehendzugehörigkeit diefer Herrſchaft 
zu Frankreich anzuerkennen. Bon den Herrfchaften, welche 
die Herzoge von Lotringen in Yrankreich felbft, namentlich 
in Champagne erwarben, if natürlich hier die Rede nicht. 
Aber noch eine andere Reihe Herrichaften, außer der von 
Neufchateau, war in ähnlicher Weile ſchwankend gewiſſerma⸗ 
Ben zwiſchen Frankreich und Deutfchland geftellt, nämlid die 

*) Die Landſchaft Habend hatte ihren Ramen von der Burg Ha- 
vendum oder Havendunum, in deren Rähe das Stift Raͤmiremont ge- 


gründet ward, welches deshalb audimonasterium Habendense genannt wird, 
48” 
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Herrfchaften des Herzogthums Bar, was freilich erft, ſeitdem 
die Familie von Anjou längere Zeit im Befite von Lotrin- 
gen war, mit Lotringen in unmittelbare DBerbindung und 
Bereinigung fam, und mit Ausnahme der Gebiete von Reuf- 
hateau und Verdun nachher die ganze Weftgränze Lotrin- 
gend gegen Frankreich hin bildet. 

Die Grafichaft (fpäter Herzogthum) Bar ift hervorge⸗ 
gangen aus Gütern der älteren im 10ten und 11ten Jahr 
hunderte im Befibe ded Herzogthums Oberlotringen gewefenen 
ardennifchen Familie, deren Borfahren wir (ohngeachtet fie 
Thon früher mehrfach *) erwähnt wurden) bier nochmals voll 
ftändiger”*) zufammenftellen: (©. d. angeh. Stammtafel.) 

Bis auf Heinrich IL Zeit hatten fi) wohl die Gebiete 
der Graffchaft Bar unter deutfcher Hoheit confolidirt und 
befunden aus der Herrihaft Bar ſelbſt, mit Longwy, Xon- 
guion, Briey, Sethenal und Dun; ferner mit Mongen und 
Foug (oder Fau, Fagus). In der Herrfchaft Bar machte im 
allgemeinen die Maas die Scheide zwiſchen den Beftandthei- 
len des Landes, die unter franzöfifcher, und denen, die unter 
deutfcher Herrlichkeit ftunden. Die Burg Bar par vom Herzog 
Triedrih von Oberlotringen, Grafen von Bar, gebaut wor⸗ 
den, nachdem er die villa Barri, die dem Bisthume Toul 
gehörte, von dem damaligen Bilchofe zu diefem Zwecke ein- 
getaufcht hatte, um das Land gegen die Champagne hin zu 
ſchützen. Deſſen Tochter, Ida, vermählt mit dem Grafen 
Rapoto von Habsburg, ftiftete Klofter Muri. Frankreich fie- 
len alfo Bar le Duc, die Hauptftadt des Landes, ferner die 


” 8.8. II ©. 247 und oben &. 187. 
**) Rad: Dr. Schötter einige kritiſche Erörterungen über die 
feübere Geſchichte der Graffchaft Rupemburg. Luxemburg 1859, 4. 
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Grafſchaft und Stadt Ligny, die zweite Stadt des Landes, 
zu; fodann Burg, Fleden und Kaftellanei von Muffay, die 
Doigteien Souilliered, Morley und Pierrefitte, die Ortſchaf⸗ 
ten St. Thebaud, Gondrecourt am Drnain im Amte la 
Marche und weiter im Norden Burg Montfaucon mit Zu: 
behdr*). Dagegen entichieden unter deutfcher Hoheit waren 
die Herrfchaften Longuion, zu der 29 Ortichaften gehörten; 
die Sraffchaft Briey und Kaftellanei Saucy, ebemald Lehen 
von Meß; ferner die Boigtei Sethenal, ein Lehen von Ber- 
dun; Dun, mas im 12ten Jahrhunderte von Berdun er- 
fauft worden; St. Mibiel (Michel), eine Benediktinerabtei, 
bei der eine Stadt erwachfen und deren Boigtei fpäter ein anfehn- 
liches Amt bildete. Das wunderlichite Berhältnifs fand ftatt 
zwifchen der Graffchaft Bar und der Graffchaft Clermont im Ar⸗ 
gonner Walde. Diefe Graffchaft war ein zu Derdun gehöriges 
Gebiet, deren Bögte fi gar nicht mehr um den Biſchof 
fümmerten; im %. 1204 occupirte Dietbald von Bar die. 
felbe und ließ fih damit belehnen; aber ein Theil dieſes 
Gebieted aehörte auch zu Champagne und Frankreich und 
"ward von da ald Lehen gefuht. Dann verzichtete der Bi⸗ 
fchof von Verdun 1564 auf feine Xehendherrlichfeit über 
Clermont, und Clermont ward deutfches Reichslehen. Her⸗ 
zog Karl von Lotringen aber trat dann dennoch Clermont 
ganz an Frankreich ab. 


Bon Heinrich H von Bar bis zur Vereinigung mit 
Lotringen ift dann die Gefchlechtöfolge weiter diefe: 
(S. umftehende Stammtafel,) 


®) Leptere ebenfo wie Muffay ein Lehen von Berdun. 
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Heinrich II 

Dielbald U Heiurich. Reinald Motgarethe 
kauft 1292 Rupigny und Belle er don Gem. Heinrich 
tum 1297. ®em. }. Johanna ucerville. von Limburg. 
von Rlandern, Tochter Wil- 
belms don Dumpierte und det 
Gräfin Margarethe. 2. Jo⸗ 

hanna de Zoch 
Heinrich III 2 8.8 —B en 88 3:3 
Graf von Bar ag 3 se3 85 © 8 23 € % 5 8 
Lieonore gan Er _ 387 2 SS 38 ie 2 
ngland, Toch ⸗ 5 23 572 SS. 
ee FI 5 Base. = SE 


Eduard Johanna Eleonore 
Graf v. Bar T 1987. Gem. Graf Io- Gem. Dergeo 
Sem. Maria, Tochter hann von Ba- Rudolf (fa- 
Serzog Robertö II von rennes. oul) von Lot- 

Burgund ringen. 


Den — 

Heinrich IV + 1844. 

Gem. Bolmda v. Mar- 

dern, Tochter Roberts 

von Plandern, Herrn 
zu Gaflel 


@duard II Robert I 

+ um 1862 + 1411. Nachfolger 
noch nit mia- feines Bruders, Gem 
jorenn. Marie von Frankreich 
Tochter König Io- 

banns. Um das Sahr 

1854 Bar als Herzog- 

thum anerlannt 





Heiurich 
Herr von Dify + 1396. 
Gem. Marie, Tochter 
Enguerrands d. Couch 


—e— ——— U U een \ 
Robert Bhilipp Eduard Louis + 1430 
Graf v. Marie Gem. Jolande Marquis In Bifchof von Verdun, 
nnd Goiffons, dv engbien, Bont, naher Cardinal. Im Jahre 
TochterXonis’® Herzog dv. Bar; 1415 erbt er Bar don 
d’Enghien,@ra- fällt in der feinem Bruder und tritt 
fen dv. Brienne Schlacht bei «8 1419 feinem Neffen 
u. Gonverfen ; Azincourt 14135 Renatus von Anjou 
ohne Nachkom- — vier Jahre ab, der dann Bar mit 

men. nad) dem Tode Lolringen vereinigt.” 
des Großbaters. 
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Auch die Herrfchaft Adpremont, die zwiſchen den Herr 
haften von Bar und denen von Lotringen in Mitten .lag, 
fam mit der Zeit an Lotringen. Sie gehörte zu den Be⸗ 
figungen der Freiherren von Soinville in der Champagne, 
bis Hadwid von Soinville diefelbe an ihren Gemahl brachte, 
der Gobert hieß, und deſſen Nachkommen faft alle denjelben 
Ramen führten bis auf Gobert VI.) Das Gefchleht muß 
fonft auch reich gewefen fein und namentlih auch Dun und 
Sorcy befeßen haben, bis fie Dun an Robert von Bar ga- 
ben- und dafür Bufancy eintaufchten. Gobert VI gab ſei⸗ 
nem Sohne, Gobert VOL, andere Herrfchaften, und feine 
Zochter, Johanna, brachte Aspremont als ihren Befig ihrem 
Gemahle, Johann v. Autel, zu und vererbte es aufihren Sohn 
Huart d'Autel; deffen Tochter Anna dany diefe Herrfchaft 
wider ihrem Gemahle, Emich VIE von Leiningen, zubrachte. 
Die Grafen von Leiningen überließen die Herrſchaft Aspre⸗ 
mont durch einen Schenfungdalt an Franz von Eleve, Her 
zog von Neverd, deffen Tochter, Henriette, Gemahlin Lodovi⸗ 
co's de Gonzaga, verkaufte fie dann 1566 an Herzog Karl 
von Rotringen. Gobert's VII Nachkommen nannten fih noch, 
wie er felbit, von Aspremont, und fpalteten ſich mannichfach 
in befondere Rinien, die fich nach Nanteuil (mad die Kamilie 
erbeirathet hatte), nah Sorcy, Bandy und St. Loup nannten. 

Weiter erwarb dad Haus Lotringen auch die Burgaraf- 
ſchaft — oder wie fie hier bezeichnet ward: Bicegrafichaft, 


*) Rur einige Goffrite finden fi) dazwifchen in der Reihe, da 
aber der Rame Gobert (Godebertus) offenbar nur eine andere Yorm 
deffelben Namens ift, wie Godefroy, Goffroh (Godefredus), fo find diefe 
Namen wohl nur ein Wechſel, wie deutſch Botfrit und Göß und eigent- 
lich derſelbe. 
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auch bloß Grafſchaft von Tul (Toul). Diefelbe ward ur- 
fprünglid) ald Amt behandelt und von dem Bifchofe verge⸗ 
ben, bis fie im Laufe des 11ten Jahrhunderts erblich ward. 
Im Anfange des 11ten Jahrhundert? begegnet ala Burggraf 
und Scirmvoigt, der alle gräflichen Rechte in der Stadt 
Toul und deren Gebiete übte, Reinhard I, aus dem Ge- 
Ihlechte, welches nachher diefed Amt erblich erwarb. Die 
Reihe der Burggrafen von ihm an ift folgende: 
1) Reinard I 2) Meinhard II 
24 3) Reinhard III (1084) 
4) Arnold ed 
Gem. 5) Friedrich I (die bei- 
den Gatten ftiften Fontenoh 


im Wasgaue, deflen Boigtei 
ihrem Geſchlechie bleibt 


Heinrich 6) Friedrich II 
Bifchof von Büttid. (1071. 1075. 1080.) 


7) Reinhard IV 8) Beter 
(begleitet @otfrit von Gem. Helvid 


Bouillon auf dem (1118) 
Kreupzuge, lebt noch 
1117) Ä 
Tee RE 
9) Friedrich III Dietrich. Widerich. 40) Heinrich 


(feit 1118) 


(feit 1142) 
Gem. Adelheid, 


En N, ibn 

Tocht 11) Friedrich IV 
58 VII Son 1 nad) 1168. Herr von 
gisheim, eines Bontenoy im Wasgaue 
Groß - Reffen und Charmed an der 
Leo's IX. Mofel. Gem. Helpid 
bon Zotringen, eqter 

Herzog Simons 

Bea 


Gem. 12) Mathias, 
Sohn des Herzogs 
Mathias I v. Kotrin- 
gen. (1181. 1186. 
1188. 1194.) 


18) Friedrich V Reinhard. 
Gem. Agnes 
von Commierch. 
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Friedrich V 'verpfändete die Burgaraffchaft an Biſchof 
Reinhold (von Senlis) in Tul. Friedrichs Sohn, Eudes 
(Odo), verpfändete 1222 die eingelöfte Burgaraffchaft an 
Herzog Matbiad II von Lotringen. Daſſelbe that er wider 
1240 und mit feinem Sohne, Dvede (Odo), im Bereine 
nechmald 1248. Mehrfach noch ward die Burggraffchaft, 
die nun ganz erblih war, verpfändet und gelöft, bis 1261 
der Bischof Giles (von Sorcy) in Tul die Buragraffchaft 
auf ewige Zeiten an das Bisthum nahm. Aber 1286 über, 
trug Bifchof Konrad nun die Schirmooigtei gegen eine be 
ſtimmte Rente, die er ihm zahlte, an Herzog riedri IH 
von Lotringen, und unter diefer Schirmvoigtei — d. 5. nun 
unter Berwaltung der weltlichen Hoheitsrechte von Seiten 
Lotringens, blieb es bid dann Tulim 16 ten Jahrhunderte an 
Frankreich kam. Dad Gebiet des Bisthums Toul war übri« 
gend eines der kleinſten bifchöflichen Gebiete, arrondirte aber 
die herzoglich⸗lotringiſchen Befipungen vorirefflih, da es 
ebenfalls zwiſchen den Gebieten von Lotringen und Bar, 
ebenfo wie die Herrfchaft Aspremont, mitten inne lag. 

Das Gebiet von Berdun war weit größer ald das von 
Tul. Entſchieden mit Deutfchland verbunden ward das Bir 
thum, als König Heinrich I dafelbft Bernoin als Bifchof 
einfegte, und den von Frankreich anerfannten Bifchof Hugo 
vertrieb im J. 925. Da aber in diefen Jahren, mo Hein⸗ 
rich Rorddeutfhland durch Bertrag mit den Magyaren ge 
ficyert hatte, dieſe durch Süddeutfchland bis nach Lotringen 
bin ihre Verwüſtungszüge ausdehnten, erlitt Verdun durch 
fie eine arge Zerflörung, und Bernoind ganze Regierungszeit 
hatte mit Heilung der damals gefchlagenen Wunden zu thun. 
Ihm folgte Berengar 939 auf dem bifhöflichen Stuble, ein 
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Sadıfe und tes deutihen Königs Otto Berwandter, welcher 
fegtere in diefen Jahren noch einen leßten Kampf mit einer 
ibm in 2otringen feindlichen Partei zu beftehen hatte. Otto 
beſchenkte das Bisthum damald mit Klavigny an der Moſel 
oberhalb Zul Berengar ftiftete bei der Kirche des heiligen 
Bidanus (Banne), eined früheren Bifchofd von Berdun, ein 
Benedictinerflofter, fchentte diefem Flavigny und ſetzte Hum⸗ 
bert ald.erften Abt in daffelbe ein. Nach Flavigny wurden 
dann die Reliquien: eined anderen früheren Bifhofs von 
Verdun, des heiligen Firminus, gebracht. Berengar aber 
trat fpäter felbft in das Klofter des heiligen Vidanus, be 
hielt aber auch ald Mönch die Regierung des Biathums bei 
(bis 961, wo ihm Wicfrid folgte) und lebte noch 971 — 
ja’ bis 983 foll er gelebt haben. Berdun hatte damals noch 
feine eigenen Grafen, von denen einiger oben bei der Familie 
vor Bar Erwähnung gefchab. Verdun ward unmittelbar nad 
Kaifer Otto's II Tode durch einen Einfall, Den König Lo⸗ 
thar von Frankreich machte, um Lotringen den Deutfchen wi 
der zu entreißen*), wirklich auf kurze Zeit wider in franzd« 
fifche Hände gebracht, als eben der bifchäfliche Stuhl durch 
Wicfrids Tod im Jahre 983 erledigt worden war. Graf 
Botfrit von Berdun ward felbft gefangen. Die Geiftlichkeit 
von Verdun wählte dennoch einen Gegner der Krangofen 
und nahen Bermandten ded gefangenen Grafen, den Adel 
bero, zum Bifchofe, der freilich furg nachher Verdun aufgab 
und mit dem bifchöflichen Stuhle von Met vertaufchte. Die 
franzöfifchen Plane in Lotringen fcheiterten und Graf Got⸗ 
frit erhielt 987 durch einen Bertrag feine Freiheit zurück. 

2) S. 8. II. &. 150. Dort und auf den folgenden Seiten find 
die allgemeinen Berhältniffe Lotringens in diefer Zeit dargeftellt. 
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An Adelbero's, der nach Dieb verfebt ward, Stelle ward in 
Verdum 985 ein anderer Adelbero Bifchof, der aber fehr bald 
Heilung von ſchwerer Krankheit in Salerno fuchen mufte, und 
auf dem Rückwege 988 (oder 990) ftarb. An feine Stelle 
kam ein baierifcher Geiftlicher, Namend Haimo, welchem Graf 
Friedrich von Berdun, als er im Begriffe war eine Wallfahrt 
nah Jeruſalem anzutreten (nach deren Beendigung er ins 
Klofter trat), die Grafenrechte interimiftifch, und nach feiner 
Rückkehr ganz übertrug. Der erſte Bicecomes des Bifchofs 
mar Friedrich Bruder, Hermann, der nad 1020 ebenfalld 
geiftlich ward und den arößeften Theil feines Erbes der Kirche 
ſchenkte. Hermanns Gemahlin war Mathilde, Tochter Lud⸗ 
wigs von Dagsburg. Zwei feiner Kinder, Hermann und 
- Bertbilde, ftarben jung; ein zweiter Sohn, Gregor, warb 
Archidiakonus in Lüttich; eine zweite Tochter, Mathilde, hei⸗ 
rathete Straf Raginer von Hennegau, der durch fie die Graf 
haft Cenham und Balencienned erhielt. Diefe Ausftattung 
des Bisthums von Verdun mit der Graffchaft erhielt durch 
Kaifer Otto III ihre Beftätigung, und wenigſtens nachher 
finden wir die Bifchöfe in diefem Beſitze und unmittelbar 
vom Könige beiehnt, während Herzog Gotfrit der Bärtige 
noch die Braffchaft als fein Erbe betrachtete, und wenn ex 
auch anerkennen mufte, daß der Bifchof die Hebung der Gra- 
fenredhie befite, doch verlangte, daß er die Belehnung damit 
von ibm und nicht unmittelbar vom Könige ſuche. Auf 
Haimo folgte 1025 Rainebert. Während deflen Regierung 
ſtarb 1028 der Bicegraf Hermann von Berdun, und Maine 
bert übertrug deffen Amt an Ludwig, einen Sohn des Gra⸗ 
fen Otto von Chiny, und der Kaifer beftätigte diefe Wahl; 
worüber Herzog Gozilo von Lotringen, der Bruder Hermannd, 
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fo wüthend war, (weil er gehofft hatte, das Amt zu erhal. 
ten), daß er in Berdum eindrang und Ludwig nicht nur 
tödten ließ, fondern die bifchöfliche Pfalz verbrannte und die 
Güter des Bifchofs in der Graffchaft verwuüͤſtete. NRainebert 
trat 1038 eine Wallfahrt nach Jerufalem an und ftarb wäh- 
rend derfelben, und der König förderte nun Richard auf 
den bifchöflichen Stuhl bis 1046. Hierauf ward Dietrich 
(der große Biſchof), Canonicus zu Bafel, vom Kaifer Hein 
rich zum Bifchofe erhoben. In diefer Zeit aber war Herzog 
Gotfrit der Bärtige im Kampfe mit Kaifer Heinrih und 
brannte 1047 Verdun nider. Er batte ſich hauptfählih 
gegen Berdun gewandt, weil er ſich als Erben der Graffchaft 
betrachtete, und dagegen Bifchof Dietrich. jo wenig, wie deffen 
Borgänger, etivad davon wißen twollte, daß er die Grafenrechte - 
nicht unmittelbar vom Reiche zu Reben trüge. Er blieb auch 
bei diefem Anfpruche bis zu feinem Tode 1069. Biſchof 
Dietrich hatte viel zu kämpfen mit den meilten Nachbarn, 
die fich einzelner Güter oder Rechte des Bisthums zubemächtigen 
trachteten. Nach Gotfrit ded Bärtigen Tode nahm deſſen 
Sohn, Gotfrit der Buckliche, diefelben Anfprücde, wie fein 
Vater, hinfichtlich der Graffchaft auf, and auch Gotfrit von 
Billon (Bouillon) behauptete nach des Budelichen Tode 1076 
feinerfeit3 Erbanſprüche (ald Sohn der Schweſter des Bud. 
lichen) an die Grafenrechte in Derdun zu haben. Dietrich 
fand aber endlich Hilfe beim Kaiſer. Gotfrit hatte das 
Bisthum in aller Weife verwüftet und in Sethenal (Stenay) 
eine Burg gebaut, von wo aus er diefe Berwüftungen fort- 
fegen ließ. Bon beiden Seiten ward 1086 hartnädig um 
diefe Burg gekämpft. Endlich vermittelte der Biſchof von 
Lüttich einen fgrieden 1096, der Gotfrit von Billon zunächſt 
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im Genuße der Grafenrechte ließ. Biſchof Dietrich farb 
1088 und ihm folgte Richer, aus einer der angejeheniten 
Familien Lotringend. Seine drei Brüder waren: der eine, 
Albert, Graf von Briey; die beiden anderen, Beſelin und 
Johann, Herren von Diedenhofen. Da er König Heinrich 
anerfannte, biteb er fieben Jahre ohne Konfecration. Erſt, 
als er Buße gethan und fi von Heinrich losgefagt hatte 
1095, erhielt er die Weihe. Nachdem Gotfrit von Billon 
1096 das Kreug genommen, gab er für eine Summe Geldes 
Sethenal und Moufey (Muſſay dem Bilchofe heraus. Da Se 
thenal (Stenay) und Moufey ein Erbe waren der Marfgräfin 
Mathildis, von deren Mutter Beatrix, ftellte nun Mathildis 
auch eine Schenkungsurkunde diefer Herrfchaften an Verdun 
aud. Gotfrit von Billon gab dann endlich aud die Graf 
ſchaft Berdun dem Bifchofe heraus, der damit Gotfrits Bru⸗ 
der, Balduin, ald feinen PVicegrafen belehnte, und ale auch 
diefer bald das Land verließ, um nach dem Driente zu gehen, 
und dad Lehen zurüdgab, belehnte Nicher Damit den Grafen 
Dietrich II von Bar. Nachdem dieſe Angelegenheiten fo ge⸗ 
ordnet waren, hörten zwar die Kämpfe der Biſchöfe von 
Berdun mit ihren Nachbarn und Vaſallen feinesweges auf, 
wie wir ſchon daraus gefehen haben, daß eine Menge ehe. 
mals verdunifcher Befipungen und hernach (wenn au oft 
unter dem Titel von Lehen, doch in der That der Gewalt 
des Bifchofs gänzlich entfremdet) in den Händen der Herzoge 
von 2otringen und Bar, der Grafen von Daudemont und 
anderer fleinerer benachbarter Herren begegnet find — doch 
blieb der Beſtand des eigentlichen Stiftögebieted von Verdun 
allezeit ein weit anfehnlicherer, al® der von Toul, ohngeach⸗ 
tet auch die Bürgerfchaft von Verdun, als fie almählich, wie 
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die anderer Biſchofsſtädte, faſt alle Nechte einer Reichoſtadt 
gewann, ihrem Herrn, dem Bifchofe, wiel zu fchaffen machte. 
Roc ald Verdun im 16ten Jahrhunderte an Frankreich 
kam, beftund das Stiftögebiet aud 106 Kicchfpielen, ohnge⸗ 
achtet die Herrfchaften Hatton- Chaftel, Sampiguy, Clerment, 
Bianden und Barenned (fo wie Lehen in Elſaß umd in 
Rheinfranken, die wir früher fennen lernten) ſchon lange 
ganz davon abgefommen waren”). 

Als fih König Heinrich I, wie wir oben bei Verdun 
bemerften, Rotringens in den Jahren 924 und 925 bemäd- 
tigte, ſtund der damalige Bifhof von Mes, Wigerich, auf 
Seite der den Deutſchen feindlichen Partei in Rotringen. 
Auch Biſchof Adelbero von Mep war zu Dtto’3I Zeit für Frank. 
reich, bis Dito Lotringen wider feft mit feinem Reiche verband. 
Adelbero Hatte durch einen Beiftlihen von angefebener Fa⸗ 
milie die Abtei Goͤrz (Sorge), die unter Mes ſtund und 
in großen Verfall der Güter und der Zucht geratben war, 
wen ordnen und berftellen laßen fchon im J.933 — Einoie 
war der erite Abt des hergeftellten Kloſters; Johann aber 
und feine beiden Brüder ftatteten das verarmte Klofter mit 


*) Hatton-Ehaftel im Wavergaue fam don Berdim durch form- 
lie Wbtretung 1564 an Lotringen, wodurch dieſe Herrſchaft von der 
fronzöfifegen Occupation gerettet, und von Magimilian II zum Reids- 
lehen und zur Markgrafſchaft gemadt ward. Gampigng, eine fee Burg 
zwiſchen &t. Mibiel und Commercy, ward im Sabre 1500 vom Biſchofe 
Bary de Dommartin an Lotringen abgetreten. Bon Clermont im Atgon 
ner Walde war fhon oben die Rede. (Der Viemebach bildete in deſſen 
Bereiche die Grenze Deutſchlands und Frankreichs.) Die Gtadt Baren- 
ned bildete, wie es ſcheint, einen Theil der Herrfchaft Clermont, wenig 
ſtens gebörte fie dem Grafen Dietbald von Bar. Die Grafen vou Bien 
den vergaßen der ehemaligen Beziehung zu Werdun ganz und gar. 
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ihrem Beſitzthume aus; “Bourieres erftund daneben ald 
Frauenkloſter. Weider Klöfter Güter mehrten fich fehr raſch. 
Don Goͤrtz aus ward auch das Klofter Sonomd, was in 
gleichen Verfall, wie Görk, gerathen war, wider zur Ord⸗ 
nung. geführt; eben fo die Banonicatte von Moyenmoutier 
(Megeni monasterium) und von St. Diey, und almählich 
eine ganze Reihe anderer Klöfter in Lotringen. Bifchof Adel- 
bero von Met erhielt dann noch von Otto I, den er nad 
alien begleitete, die Grafſchaft Saarbrüden, die auch ſpä⸗ 
ter Lehen des Bisſhums Meg war und flarb endlich 064. 
Auf ihn folgte Dietrich als Bifhof, der ebenfalls in fehr 
nahen Beziehungen zu Otto I fiund, aud Otto II zeigte er 
ſich treu, aber nach des lepteren Tode, während der Kämpfe ia 
der Anfangszeit König Otto's III wandte Dietrich ſich doch, 
da fein Einfluß gegen die franzöfifche Partei in Lotringen 
zu gering war®), dieſer felbft wider zu. Glüclicher 
Weile ftarb er bald hernach und hatte, wie bereit? oben er 
wähnt ift, 984 Adelbero von Verdun zum Nachfolger in 
Meb. der treu: zu Dtto IH und Deutichland hielt bis zu 
Otto's und zu feinem Tode im December 1005. Ihm folgte 
fein Better, Dietrich von Lübelburg, bid 1046. Auf Diet 
rich folgte Adelbert, der Sohn Friedrichs von Lühelburg, 
des Bruderd des Biſchofs Dietrih — alfo des letzteren Neffe. 
Adelbert farb 1072 und hatte Hermann (aus einem füch 
fifchen Adeldgefchlechte) zum Nachfolger, der, obwohl er fich 
1073 von König Heinrich inveftiren lieg, doch nachher einer 
feiner entfchlogenften Gegner ward bis zu feinem Zode im 
% 1090. Dann traten zwei Bifchöfe, ein kirchlicher und 


) G. B. II. ©. 14. 
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ein Taiferlier, einander entgegen, dach der erftere, (nach 
Burkhards, der zuerft gewählt ward, aber bald farb, Tode), 
Boppo”), fiegte, da Metz damals eine ganz kirchlich gefinnte 
Stadt war, und mard, allerdings erſt nach.längerer Zwifchen- 
zeit, auch inthronifirt. König Heinrich IV entzog deshalb 
der Kirche von Me die ihr in Niderlotringen gehörige Herr- 
fchaft im Bereiche des Abteigebieted von St. Trujen (St. 
Tron) und gab fie dem Grafen von Looz. Poppo ftarb 
1103 — aber auch noch nad feinem Tode, ja bis 1117 
verfuchte fein Gegenbiſchof, Adelbert, ſich in Befik des Die 
thums zu fegen; ja! eine Zeitlang nach Poppo’d Tode ger 
lang es ihm fogar (wie es fcheint, feitdem Heinrich V fich 
gegen die Kirche wandte) in Befis des Bisthums zu Tom- 
men. Im % 1115 oder 1116 gelang es erſt, Adelbert zu 
wertreiben, und an defien Sielle ward Dietgar, der ein Bru⸗ 
der bed Grafen Bolmar von Metz“) geweſen fein foll, zum 
firhlichen Bifchofe erhoben, ein Schüler des Abts Bil 
helm won Hirſchau. Offenbar find aber auch nad Dietgars 
Erhebung und obgleich er feinen Bruder zum mächtigen Bei- 
flande hatte, Parteikämpfe in Meß forigegangen, denn er 
308 fih 1120 nah Clugny zurüd und refignirte auf fein 
Bisthum; die Stadt Dep aber benupte die Yeit dieſer 
langdauernden PBarteifämpfe und ſuchte ſich von dem Regi 
mente des Bifchofd, der alfo vorher, wie andere Biſchoͤfe in 


*) Boppo war ein Graf von Land, Eohn des Pfalzgrafen Hein- 
richs I und Bruder Pfalzgraf Heinrichs II, des Stifters des Klofterd 
Laach. ©. B. II. ©. 466. 

+) Auch in Dep, wie in Toul und bald in Verdun feinen die 
Grafen nur mißbräudli in dieſer Zeit diefen Titel geführt, und in der 
hat nur Burggrafen und Möpte des Biſchofs geweſen zu fein. 
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ihren Städten. Stadiherr gewefen war, frei zu machen. 
Außer den 21 adeligen (d. h. dem bifchöflichen Minifterialen- 
fkande angehörigen) Schöffen, welche unter den Biſchöfen ein 
obrigfeitfiche® Collegium der Stadt Meb gebildet hatten, 
trat nun ein zweites Collegium von 21 Schöffen (ohne 
Zweifel aus dem Genfualenftande) an die Spige der Stadt 
— alfo ein eigentliches ftädtifches Nathöcollegium. Als Bi— 
ſchof aber folgte nach Dietgar’s, Refignation, durch Ernen⸗ 
nung des Pabſtes Calixtus, Stephan von Bar bis 1163. 
Er hatte ſich bis 1122 am päpftlichen Hofe aufgehalten; ale 
es nun fam, um Meb in Befip zu nehmen, ſchloß ihm die 
Stadt ihre Thore; er konnte nur die-bifchöfliche Herrſchaft 
Rumilly in Befiß nehmen, denn theild die Stadt Meg, theile 
der Herzog von Lotringen hatten die anderen biſchöflichen 
Gebiete occupirt, und erft nach längeren Unterhandlungen. 
ward. ihm der Eintritt in die Stadt geftattet. Mit Hilfe 
feiner Brüder gelang es ihm, ſich almählich wider in den 
Beſitz der bifchöflichen Herrfchaften zu ſetzen. Auch die Stadt 
Metz mufte ihn wider ald Stadtheren .anerfennen, wenn er 
ihr vielleicht auch beftimmte Rechte nun neu zugeflanden 
hatte. Mit des Biſchofs Brüdern beflund die Stadt Metz 
noch harte Kämpfe umd erlitt eine große Riderlage. Erſt 
nach langen und fchiwierigen Unterhandlungen gelang es dem 
heiligen Bernhard einen Frieden zwifchen ihnen zu Stande 
zu bringen. Auf Stephan folgte defien Neffe, Dietrich von 
Bar. Diefer verkaufte feine Anfprüche auf St. Trujen dem 
Kaifer Friedrich I im 3. 1171. Er erwarb dafür in Ober- 
lotringen Habundenge und andere Orte, verftärkte feine Bur- 
gen. und unterdrückte alled Räuberweſen in feiner Nähe. 


Mit feinen Mepern gerieth' er von neuem in Zwift, fo daß 
480’0 Boriefungen. Bd, IV. 49 
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er in Folge eined Wufitandes fogar nah Nomöny fliehen 
und die Stadt mit dem interdifte belegen muſte. Gr ftarb 
aber noch im %. 1171 und Friedrich von Pluvioſe folgte 
ihm, der auf den Bahnen feined Vorgängers fortfchritt und 
unter anderen Ennerg erwarb. Wegen Anhaͤnglichkeit an 
Alerander III traf ibn ded Kaiferd Ungnade, und er mufte 
Meb verlafen und am päbftlichen Hofe eine Zuflucht fuchen. 
Kaifer Friedrich beftellte an feiner Stelle Dietrich ven Lot⸗ 
vmgen, den Sohn deö Herzogs Mathias I, der aber, nach⸗ 
dem fi) Friedrich mit Alerander verföhmt hatte, im % 1179 
wider Friedrich von Phuvioſe Platz machen mufte; bald dar⸗ 
auf (noch im Fahre 1179) flark — und nicht lange nachber 
auch Biſchof Friedrich im Tode zum Nachfolger hatte (eben- 
falle no im Jahre 1179) Es folgte nun im Bisthume 
ein edler Sachſe, Bertram, der fofort daran gieng, die Ber- 
faßung der Stadt Mep in einigen Punkten zu ordnen. An 
der Spitze der ganzen Verwaltung fund der magister aca- 
binorum, defien Wahl orönete der Bifchof neu und gab ihm 
12 Räthe zur Seite, weiches Eollegium der 13 nun unter 
dem Biſchofe die Stadt im oberfter Inſtanz regierte. Noch 
im Sabre 1187 zog Berimum die Ungnade des Kaiſers 
auf fi und flüchtele zu Erzbiſchof Engelbert von Göln 
bis nah des Kaiſers Tode. Bertram flarb erft 1212 und 
hatte Konrad, durch Friedrichs U Einfluß (defien Canzler er. 
war), zum Nachfolger bis 1225. Auf dieſen folgte ald Bi⸗ 
[hof Johann vorn Adpremoni (Sohn Gotfrits von Aspre⸗ 
ment, eined Bruders des Grafen Gobert), der wider 
r234 mit der Stadt Mes im Streit gerieth, fie werlaßen 
muſte und mit den Jnterbiete belegte, Er beiagerte fie vom 
Herzoge von Lohringen und vom Grafen von Bar unter 


\ 


771 


flünt im Jahre 1232 vergeblich, da am Ende der Graf von 
Bar, durch Geld gewonnen, auf die Seite der Stadt trat; 
zuerft auch mit dem Serzoge fämpfte, dann mit ihm Frieden 
ſchloß und felbft ihn auf die Seite der Stadt zog, fo daß der 
Biſchof in harte Bedrängnifd fam, bid er vom Grafen von 
Sabdburg Beiſtand, durch diefen einen Frieden mit dem 
Grafen von Bar, dann aud mit Metz gewann, und in die 
Stadt zurückkehrte. Seine Regierung ift noch merkwürdig 
dadurch, daß er die Grafſchaft oder vielmehr das Burggra⸗ 
fenamt von Dieb ganz aufhob. Er ſtarb 1238 und hatte 
Jakob von Rotringen, den Sohn Herzog Friedrichs IE zum 
Nachfolger. Bin neuer Zwielpalt entftund dadurch, daß die 
Stadt Mep den Staufern treu blieb, Bifchof Jakob aber 
Wilhelm von Holland als König anerkannte. Erſt nad 
Friedrichs II Tode wandte fih auch Mes zu Wilhelm, der 
des Bifchofd Rechte als Stadtherr von Meb von neuem be 
ſtätigt hatte. Jakob ftarb 1260. Mach feinem Tode trat 
eine zwiefpältige Wahl ein: Philipp de Florenges mar der 
eine, Dietbald von Borcelet der andere Gompetent. Sie 
verfrugen fib 1261 und Philipp ward als Bifchof aner- 
kannt, aber von den welklichen Nachbarn fo bebrängt, daß 
ihm nichts Abrig blieb, als 1263 fein Bisthum in die Hände 
bes Pabſtes zu refigniren, worauf Pabft Urban Wilhelm 
von Zroinel, der ein naher Verwandter ded Grafen von Bar 
war, zu deffelben Nachfolger ernannte. Diefer nette Bifchof 
und Dietba® von Bar wandten fich alsbald gegen einen 
der Nachbarn, den Grafen von Lüpelburg, nahmen Ligny, 
was derfetbe im Befite hatte, und brannten es nider; wor 
auf Graf Heinrkh von Lügelburg und der mit ihm verbün- 


dete Graf von Champagne fi) gegen Berny wandten, um 
49° 
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ed zu nehmen ,: aber gefchlagen und erfterer gefangen ward. - 
Darüber, dag Dietbald Heinrich aus der Gefangenfchaft ent- . 
ließ, ohne dem Bifchofe einen Theil des Löfegelded zu geben, 
ward legterer jo aufgebracht, daß er dem Grafen mehrere 
Drifchaften verwüftete. Hierauf begann ein heftiger Krieg 
zwifchen Dietbald und dem Bifchofe, an welchem auch der 
Herzog von Lotringen gegen den Bifchof Theil nahni; diefer 
dagegen erhielt von dem Erzbifchofe von Cöln und von dem 
Biſchofe von Lüttich, fo wie von feinen Lehensleuten im 
Elſaß und im Weſtrich zahlreiche Hilfe, To daß feine Geg—⸗ 
ner zweimal, bei Dom⸗Erre und bei Edpinal, hart gefchla- 
gen wurden, ehe fih 1267 wider ein Friede vermitteln ließ. 
Biſchof Wilhelm regierte dann noch bis zu feinem Tode 
1269. An feine Stelle ward 1270 der Protonotarius der 
ömifchen Kirche, Lorenzo, der zu damaliger Zeit mit inte 
| rimiftifcher Verwaltung des Erzbisthums Trier: beauftragt 
war, zum Bifchofe.von Meg gewählt. Da er den Schulb- 
forderungen, die der Herzog von Lotringen und der Graf 
von Bar an das Biothum Mep hatten, nicht zu genügen 
vermochte, kam Lorenzo von neuem mit ihnen in Kampf. 
Seine Gegner eroberten die von Philipp von Florenges ge 
baute Burg Condé, und 1271 ergab fi ihnen auch Eſpi- 
nal. Der Bifhof ward gefchlagen und fiel in des Herzogs 
Gefangenfchaft; der Bifchof von Straßburg, der ihm zu 
Hilfe kommen wollte, ward ebenfalld gefchlagen und gefan- 
gen. Der Herzog bemächtigte fih eines großen Theiled ded 
bifchöflichen Gebietes. Das Eingreifen des Pabſtes Gregor, 
der 1274 ein Concit nad Lyon ausfchrieb und beide gefan- 
gene Bifchöfe dahin berief, fchaffte endlich einen Frieden zwi⸗ 
hen dem Grafen von Bar und dem Bifchofe von Meß, 
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der nach der Theilung der Gefangenen in deſſen Händen 
“war. Ebenſo fam ein Friede zwifchen dem Herzoge und dem 
‚Bifchofe von Straßburg zu Stande; aber 1256 begann der 
Kampf zwifchen dem. Herzoge und. dem Bifchofe von Metz 
von neuem, doch nur auf kurze Zeit. Indeſſen hatte nun 
Lorenzo genug an diefen Rotringern, zog fich nach dem Frie⸗ 
den 1278 nach Italien zurüd und ftarb hier 1279. An 
feine Stelle ernannte Pabſt Nicolaus IE Johann von Flan- 
dern, den Sohn ded Grafen Guy von Flandern, der 1281 
von König Rudolfinveftirt ward. Es ift unmöglich, hier die 
ganze Reihe der auch fpäter oft fich widerholenden Fehden mit 
den Metz benachbarten Kürften und Dynaften durchzugeben, 
noch weniger fönnen bier die unzähligen Kämpfe im Inneren 
der Stadt Mep zwiſchen den Batriciern und den anderen 
-Bürgern, oder der Stadt mit dem Bifchofe und mit den 
benachbarten Herren erwähnt werden. Es war eben ähnlich, 
wie in. allen anderen größeren bifchöflichen Städten, .und 
Metz ward dadurd mehr und mehr don den Stadtherren - 
frei und zur bloßen Stadt des Reiche, wie Regendburg, 
Augsburg, Straßburg, Mainz, Cöln u. f. w. Das bifchäf. 
fihe Gebiet litt in Ddiefen Sriegen mit den Nachbarn auch 
immer von neuem Eintrag, während neue Erwerbungen 
immer feltener wurden. Auf Yohann von Flandern folgte, 
ald er das Bisthum Lüttich erhielt, Bouchard d'Avesnes im 
.Jahre 1282, der Sohn ded Grafen von Hennegau, bid 1296. 

Die folgende Wahl war zwielpältig, und. Pabſt Bonife- 
eins. VIII ernannte deshalb Gerard de Rolange zum Nad: 
folger, bis 1302. Nach dem Tode deſſelben beftieg durch 
einmüthige Wahl Reinald von Bar den bifhäflihen Stuhl, 
. ber fi durch Bündniſſe mit Nachdaren fo zu ſtärken wuſte, 
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daß er daran denken fonnte, die Anmaßungen der Diener 
des Herzogs und deren Zingriffe in fein Gebiet endlich nad. 
drücklich zurückzuweiſen, ald er 1316 fo plößlih Farb, daß 
der. Berdacht der Vergiftung entftund. Nach feinem Tode 
fand wider eine zwielpältige Wahl ftatt, jo Daß der 
Pabſt Heinrih dem Bruder des Dauphbin Gun (GVido) 
von Vienne das Bisthum zutheilen konnte. Da die Stadt 
Metz noch fortwährend in der Anhänglichkeit an den Gegen« 
fönig Friedrich von Deftreich beharrte, zog endlich im Sabre 
1324 ein Heer unter dem Könige von Böhmen, dem En 
bifchofe von Trier, dem Herzoge von Lotringen und dem 
Grafen von Bar gegen diefelbe. Auch der Biſchof Heinrich 
ſchloh fich diefen Reicheftänden an. Ohne daß Dieb genem: 
men ward, dauerte der Krieg bid in den Sommer 1325, we 
ſich die Stadt fügte und dazu verfiehen mufte, Den verbün- 
deten Herren 150,000 8. kleine alte Tournoifen ald Kriege 
koften zu zahlen. Biſchof Heinrich hatte aber inzwiſchen 
auch die ewigen Händel in Lotringen fatt; verpfändete wo, 
was er verpfänden fonnte, ließ fich auch von der Stadt an⸗ 
fehnlihe Summen für das Verſprechen, ibr in ihren Fehder 
mit den Waffen zu helien, zahlen, und verließ dann mil 
vielem @elde fein Bisthbum, obme ſich weiter um deſſen 
Schickſal zu kümmern, indem er es in die Hände Louis' de 
Poitierd aus Montslimar refignirte. Schon 1327 folgte 
auf den Vicebifchof Louis defien Neffe, Aymar de Montil, 
durd Ernennung ded Pabſtes Johann XXII. Er war vom 
Anfange feines Episcopates an in Gtreite mit dem Herzoge 
von Lotringen; dieſe Streitigkeiten wurden beigelegt und auch 
als nach Herzog Rudolf (Maoul’s) Tode deſſen Gemahlin, 
Marie von Ehatillen, für den minderjährigen Sohn, Der 
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zog Johann, die Regentſchaft übernahm, dauerte das gute 
Bernehmen noch To fort, daß fie alle Lehen, die der Herzog 
von Metz trug, fuchte. Aber da fie den, ohne Grlaubnifs 
des Biſchofs in einem Lehen deſſelben begonnenen, Bau ber 
Burg Saltn nicht fiftirte, begann von neuem eine Fehde, 
die faum beigelegt durch neue Zerwürfniſſe ſich widerholte. 
In diefer Zeit 1854 fam König Karl IV nad Meb und er 
bob während feiner Anweſenheit die Graffchaften Lügelburg 
und Bar zu Hergogthümern, und das zu Bar gehörige Pont 
& Mouflon zu einer Markgrafſchaft. Die Stadt Pont & 
Mouffon begnadigte er mit Stadtreht, doch ohne dadurch 
dem Rechte der zeitberigen Stadiherren zu derogiren. Auch 
arlang es ihm Einleitung zu treffen, daß noch im felben 
Jahre in Lotringen der Landfrieden hergeftellt warb — doch 
dauerten die Feindſeligkeiten noch fort bis in den Anfang 
des Jahres 1358, wo endlich zwiſchen Metz, Lotringen und 
Bar ein fefterer Friede vertragen ward. Nach dem Frieden 
von Bretigny, zwifchen Frankreich und England, brachen in 
Ftankreich unnütz gewordene Söldner in Lotringen, alles 
verwüftend, ein. Der Bifchof von Meß und der Herzog von 
Bar vereinigten ihre Truppen gegen fies. aber Streit, der 
unter biefen vereinigten Truppen ausbrach, ſobald die Ge⸗ 
fahr vorüber war, brachte auch ihre Herren wider in Fehde. 
Aymar hatte das Bisthum fehr verſchuldet übernommen; 
den Kämpfen während feiner Regierung gewachſen zu fein, 
mufte er weitere bifchöfliche Territorien verpfänden und fo 
au fein Nachfolger, was nothwendig mehr und mehr, da 
ed vielfach unmöglich war, die Pfänder zu löfen, das einft 
fo große Gebiet von Metz verkleinerte. Aymar ſtarb im 
Mai 1361. Pabſt Urban V übergab nun das Bisthum 
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‚dem Erzbifchofe von Bilanz (Böfangen), Johann von Dienne. 
Diefer fuchte mit allen Nachbarn in Frieden zu leben, fam 
aber 1364 im ſolches Zerwürfniſs mit dem Coflegio der 
Dreigein in Meb, dag dieſe, während er abweſend war, fei- 
nen bifhöflihen Palaſt ftürmten, um einen Gefangenen zu 
befreien*). Auch Johann befam diefe Lotringer fo fatt, daß 
er den Pabft bat, das Bisthum Meb mit dem damals er 
tedigten Bafel vertaufchen und Mes an Dietrich Bayer von 
Boppard abtreten zu dürfen. Der Pabſt bewilligte das und 
Dietrih kam 1365 als Bifchof nah Metz. Diefer glaubte 
durch eine Amneſtie die Metzer zu gewinnen; irrte fich aber 
und war in furzem in folder Feindſchaft mit der Stadt, 
daß er fie 4872 mit dem Interdicte belegen mufte. Ueber 
zwei Jahre fümmerten fie fih nicht darum, und als endlich 
die Dreizehn Schritte thaten, daß es aufgehoben ward, war 
die Bürgerfhaft wüthend über dies Aufgeben des Troped 
Biſchof Dietrich ſtarb 1383 und hatte Peter von Lügelburg, 
Sohn ded Grafen Wido von Ligny und Rouffy, zum Nat 
folger durch Ernennung Pabft Clemens VII, der dann 1385 
Peter auch zum Bardinale ernannte. Er ftarb aber [hen 
1387, und Clemens ernannte nun zum Nachfolger deſſelben 
Raoul de Coucy, der anfangs mit den Dermandten feines 
Borgängerd, den Bayer von Boppard, die fh im Gebiete 
des Bisthums fehr feftgefegt hatten, feine Noth hatte. Es 
gelang ihm mit ihnen Bertrag zu fließen. Dann hatte er 
mit den Emmohnern von Saarburg, aud mit denen von 


*) Der Biſchof fehrieb in diefer Zeit an feinen Obein, den Car 
dinal von Clugny: vraiment en l’evöche de Metz, je n’y peux 
plus &tre ne demeurer: „car se sont gens sans foi et sansloi, et 
qui ne croyent mie en Dieu.“ — 
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Espinal, die alle nicht weniger unruhig waren, wie die Me- 
ger, zu fämpfen; nachher noch mit einer ganzen Anzahl 
feiner Nachbarn. Natürlich brachte das alles dad Gebiet 
des Bisthums nur von neuem herab. Wir ſchließen diefe 
Veberficht der Gefchichte des Bisthums Metz kurz vor der 
Zeit ded Eonciled, da wir glauben, hinlänglich bis dahin die 
Lebensbedingungen diefed deutfchen Bisthumes in franzoͤfiſch 
vedendem Lande klar gelegt zu haben. Tro aller Beräuße- 
rungen, troß aller Entfremdung von Lehen hatte das Bid. 
thum doch bei dem Webergehen an Frankreich im 16ten Yahr- 
hunderte noch ein Gebiet, nämlich die Herrfchaft Remilly 
oder Rumilly; die Stadt Bie, die Herrfchaft La Garde; 
die Burgherrfchaft Fribourg; die Burgherrſchaft Rambervilfers; 
die Herrfchaften Turqueſtain und Chatillon, und endlich Yurg- 
herrſchaft und Städtchen Boccaret, welche leßtere zwar unter 
herzoglicher Landeshoheit war, deren nutzbaren Rechte aber 
.. dem Bifchofe gehörten. . Auch die Stadt Mep hatte noch ein 
Gebiet, beftehend aus der Burg Montigny la Grange und 
aus den Ortfchaften Ennery, Ury, Bionville und Borlife. 


Der bis hierher betrachtete Theil von Lotringen bildet 
den eigentlichen Kern von Oberlotringen fo wie die Land- 
Ihaften nördlih von Namur den eigentlihen Kern von Ri« 
derlotringen — die dazwifchen Fiegenden Lande von Trier und 
Lüpeldurg bid Namur, von Cöln bis Cleve, gehörten ehe- 
mals theild zu Oberlotringen (nämlich die Didcefe Trier) 
theild zu Niderlotringen (nämlich die Diöcefen Cöln und Lüt— 
tih). Wir wollen fie in einem zweiten. Abfchnitte abhan⸗ 
dein als: 
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9) Das rheinifhe Lothringen. 

Wir begegnen in diefer Landfchaft zunächſt im Süd—⸗ 
often mit dem Herzogthume Lotringen grenzend dem Erzbis⸗ 
thume Trier, deſſen territoriale Beziehungen zu einzelnen 
Ortſchaften auf dem rechten Rheinufer wir fchon früher ge- 
legentlich kennen lernten. 

Wir haben früher*) einen Erzbiſchof Albero von Trier 
fennen Iernen, den wir als franzöfifcher Herkunft bezeichne- 
ten, weil er aus dem franzöfifcheredenden Theile von Lotrin⸗ 
gen, aus einer angefehenen Minifterialenfamilie (die fich von 
Monfterol [Montreuil] in der Gegend von Bayon nannte) 
gebürtig war. Politiſch gehörte er feiner Herkunft nad al- 
lerdingd dem deutſchen Reihe an. Er hatte an den Berhält- 
niffen des Biſchofs von Metz ein Flared Bild vor Augen, 
was in jenen Zeiten der erften Hälfte des 12ten Jahrhun⸗ 
dertö ein geiftlicher Fürft für Mühfal, Unruhe und Gefahr 
zu erwarten hatte, und hatte deshalb auch ſchon vorher Ge 
legenheiten, dad Bisthum Halberftadt, fogar dad Erzbisthum 
Magdeburg zu erhalten, abgelehnt, wobei ihm freilich die 
Lage diefer Fürſtenthümer in ihm ganz fremdredender und 
ihm ganz fremde Sitte habender Gegend die Refignation 
erleichtert haben mag. Indeſſen andere Umftände muften 
ihn doch auch bei Zrier bedenflich machen, to mehrere Can 
didaten um dad Erzbisthum rangen, und eine Partei des 
Adels und der Geiftlichkeit, die den Domprobſt Gotfrit zum 
Eribiſchofe wollte, bei dem damaligen Burggrafen (Vigtz⸗ 
thum**)) von Trier eifrige Unterftügung fand. In diefem 

8.11. G. 568. 

**) Es ſcheint, daß diefelbe Stellung, die wir in Meß, Toul umd 
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Parieiengewirre kam es naturlich zu einer Beſetzung des 
Erzbisthums durch Pabſt Innocenz, und dieſer, als König 
Lothar den päbſtlichen Legaten auf den Primicerins der 
Kirche von Metz, Albero von Montreuil, aufmerkſam gemacht, 
wählte denſelben. Albero ſchlug auch dieſes Bisthum aus; 
aber der Pabſt machte ihm die eindringenden Borftellungen, 
dag die Annahme feine Pflicht fei, ja drohte ihm am Ende 
mit geiftlihen Strafen, wenn er auf feinem Eigenfinne be 
bare, bis er endlich (im J. 1132) nachgab“). Bon dieſes 
Manned Träftiger Regierung an wollen wir zunächſt Die 
Berhältnifie des Erzbisthums, die übrigens denen anderer geiſt⸗ 
licher Fürſtenthümer ganz analog waren, begleiten. Der 
Thaͤtigkeit Albero's zu Erhebung ded Stauferd Konrad auf 
den deutſchen Thron, nad König Lothars Tode, ift fchon 
früher (a. a. DO.) erwähnt worden. Wenn er fich bei die 
fer Gelegenheit fchlau erwies, fo im Regimente feines Yür- 
- Rentbumes auf das fräftigfte. Der Vitzthum wagte nicht, 
feine frühere Oppoſition fortzufepen, fobald Albero in kriege⸗ 
rifeher Rüftung in Trier eingezogen war. Störungen des 
Landfriedens, die ſich die Gebrüder von Nanteröburg von 
diefer Burg und von Burg Arras aus erlaubten, fanden 
fofort die ftrengfte Ahnung. Die ſchwerſten Mühfale brachte 
dem Erzbiſchofe Albero die Impatroniſirung des überaus 
reichen Kloſters St. Marimin, die er (zum Dante wohl für 





Verdun mit dem Titel eines Grafen bezeichnet fonden, nämlich die bereinte 
eined Bicegrafen und Schirmvoigtes (mie bei Mainz in älterer Zeit die 
des Mheingrafen), ward bei Trier mit dem Titel eines Vißthums oder 
erzbifhöflichen Pfalggrafen, Praefectus urbis, bezeichnet. 

*) J. Marg Befdichte des Erzſtiftes Trier. J. B. ©. 108. D. 
Oalmat histwire da Loxrainq. TI. p, 51. 
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für feine Dienfte) 1139 von König Konrad erlangte. Wenn 

auch die Anfprüce der Abtei St. Marimin auf durch Kai⸗ 
fer Conſtantin erlangte Neicheunmittelbarfeit lächerlich; vie 
Urkunden. der Merowinger« und Karolingerzeit, welche dieſe 
beweifen follen, unächt find, fo fcheint doch, feit Lotringen 
an Deutfchland fam, die Reichsunmittelbarkeit der Abtei 
unzweifelhaft, wenn auch von Zeit zu Zeit die Eubi 
fchöfe immer ‘von neuem die Unterordnung derfelben unter 
trierifche Gerichtöbarkeit verlangt hatten. Demohnerachtet 
gelang ed Albero feinen Anfpruch auf Unterordnung der Ab: 
tei unter Trier beim Könige durchzuſetzen. Es mochte ihm 
dabei zum Bortheile gereichen, daß die Disciplin der Dönce 
in äußerften Berfall gerathen und Abt Gerhard ein ſchlech— 
ter Verwalter des Kloſtergutes und ganz weltlicher Mann 
war; denn died bewog wohl den heil. Bernhard. fich des 
Berlangens Albero’d anzunehmen, und auch beim Pabſte die 
-Genehmiigung der Unterordnung Marimind Durchzufegen. 
Als die Nachricht von der Entfcheidung König Konrade im 
Ktofter angelommen war, rafften die Mönche alles Geld, 
was fie auftreiben konnten, zufammen und wandten fid 
damit an den Schirmvoigt des Kloftere, den Grafen Hein 
ih von Namur, daß er ihnen hülfe. Diefer fiel auch pluͤn⸗ 
bernd und wüftend in das Trierifche ein, während Albero 
noch am Hofe war, fo daß diefer herbeieilen und den Ga 
fen im eigenen Gebiete bedrängen mufte. Abt Gerhard flarb 
in dieſer Zeit und die Mönche ftellten, gegen den Willen 
Albero's, einen DBerwandten deö Grafen von Namur, Na— 
mend Siger, nicht nur ald Abt an ihre Spige, fondern die 
fer wuſte auch am päbftlichen Hofe fo geſchickt zu operiren, 
daß er dafelbft nicht nur Anerkennung fand, Sondern ſich 
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der Pabſt "auch bewegen ließ, 1140 die Ummittelbarfeit der 
Abtei St. Marimin von neuem anzuerkennen; — nur des Beil, 
Bernhard Vorftellungen gelang ed, den Miderruf diefer päbft« 
lichen Entſcheidung noch. in demfelben Jahre durchzuſetzen. 
Nun wollte Albero die Mönche endlich zur Ordnung zurüd, 
führen, aber Graf Heinrich fiel-ihm bon neuem mit gewaff⸗ 
neter Hand in fein Gebiet. Albero fiel feinerjeits in des 
Grafen Gebiet ein, dieſer aber fuchte ſich Pfalzeld zu ber 
mächtigen, um ed zu zerftören — plöglich erſchien Albero ; 
Heinrich floh nah Wittih und brannte den Ort nider — 
dann eilte er gegen Himmerod, ein von Albero geftiftetes 
Giftercienfer Kloſter — Albero holte ihn, als er auch von 


_ Himmerod. weiter fliehen wollte, ein und fchlug ihn gänzlich, 


fo, daß er felbft nur dur die Schnelligkeit feines Roſſes 
entkam. Erſt ſpäter im J. 1146 vermittelte der heil. Bern⸗ 
hard zwiſchen dem Erzbiſchofe und Graf Heinrich eine voll⸗ 
ſtändige Sühne, und nochmals ward die Unterordnung St. 
Marimind unter Trier von König und Pabft anerkannt, *) 
Albero flarb 1152 und hatte Hillin (Hermann), aus dem 
Geſchlechte der’ Lütticher von Fallemagne, zum Nachfolger bis 
1169. Die Stadt Trier unternahm es, in defien Zeit aller« 
band Neuerungen in ihrer Berfaßung gegen den. Erzbifchof 
ale Stadiheren durchzuſetzen (quaedam jura insolita cujus- 


dam communionis), bie jedoch von dem Pfalzgrafen bei 


Nhein, dem Staufer Konrad, 1161 gehemmt wurden. Auf 
Hillin folgte Arnold von 1169-1183, der im Ganzen fehr 
friedlich feiner Kirche vorftund, bis auf fürzere Streitigkeiten 
mit Lotringen und Naffau. Dann folgte eine zwiefpaltige 
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Wahl, indem eine Partei den Probſt Rudolf, die audere ders 
Archidiacon Bolmar wählte‘). Der Kaifer nahm fih Ru- 
dolfs an; Pabſt Urban dagegen Bolmars, und fünf Jahre 
lang dauerten die Streitigfeiten, bis die Noih des heiligen 
Bandes Pabſt und Kaiſer einander wider näberten und Daun 
nach neuer Unterfuhung der Wahlacten beide zeitherige ge⸗ 
wählte zurüdgewiefen und 1190 König Heinrichs Kanzler, 
Jehaunes, vom Pabfte zum Erzbiſchofe beftellt ward. Diefem 
Erzbischofe Johann, der bis 1212 dem Erzftifte vorftund, gelang 
e8, von einer Reihe feiner weltlichen Nachbarn, von den Gra- 
fen von Sponheim, Birneburg, Bianden, vor den Herren won 
der Lehen und anderen Burgberrichaften zu Zehen aufgeirugen zu 
erhalten; aber auch an Gütern und Rechten nad allen Sei⸗ 
ten neue Erwerbungen zu machen. Dadurch erflarkte das 
Erzbisthum fe, daß der Erzbiſchof das zeitherige Ams eines 
Sypthums oder ergeifchöflißien Pfatzgrafen ganz aufheben 
fonnte, wozu ſich um fo befere Gelegenheit bet, da der 
damalige Bitztihum Heinrich Tinderlos dem Tode eutgegen 
gieng und un J. 1198 felbft auf das Amt reſignitte. Der 
Erzbiſchof begann hierauf die Hadt Trier, die bid dahin 
eins offene geweſen war, bid auf die befeſtigten Häufer in 
Kr, zu befefligew, welches Wert dann fortgefehe und unter 
Erzbiſchof Aruold BI vollendet ward. Auf Erzbiſchof Johann 
folgte Dieicich von. Wied (1212— 1242), der im Ganse 
einer friedlichen Regierung genoß, und dann bis 1259 Erz⸗ 
Kirchhof Amold IT zum Nadyfolger hatte. Nach Arnolds Tode 
teat wider eine zwiefpaltige Wahl ein, — eine Partei wählte 
von Archidiacon Heinrich von Bolmden, die andere den Ar- 
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hidiacon Arnold von Schleiden. Die Sache lam nad Nom, 
wo fi eben der Dechant der Metzer Kirche, Heinrich von 
Binftingen, befand, beider Gegner Anſprüche genau fennen 
lernte und bei feiner großen Kenntnife römifcher Berbält- 
niffe der römischen Curie Mar zu machen wufte, daß beider 
Wahl ungültig fei, und folglich der Pabſt das Recht habe, 
die erledigte erzbifchöfliche Stelle zu befegen, und dieſer er⸗ 
theilte fie nun dem Heinrich von Vinſtingen. Arnold von 
Sthleiden, der (bei feiner Unbekanntſchaft mit römischen Ge⸗ 
fhäften) zum Betriebe feiner Angelegenheit den Abt Dietrich 
von S. Mathied mit nah Rom gebracht hatte, fchrieb dies 
fem das Mislingen feiner Pläne zu und fuchte ih dadurch 
an ihm zu rächen, daß er ihn bei Heinrich von Binflingen 
verleumdete. Da Erzbifchof Heinrich ein Priegerifcher Herr 
war, fam er, fobald er den erzbifchäflichen Stuhl beftiegen, 
dem Bifchofe Walter von Geroldseck, in deffen Kampfe mit 
der Stadt Straßburg, zu Hilfe, ließ dann aber bei der Rüd« 
kehr feiner Kriegsleute nach Trier durch diefelben die Dörfer 
Grettenah und Nennig, und andere Befipungen der Abtei 
S. Mathies verwüften. Deshalb und aud vom Domcapi⸗ 
tel (weil ex, ohne noch das Pallium empfangen zu haben, 
. erzbifchöfliche Functionen an fich genommen) in Nom verklagt, 
unterlag er eines Unterfuchung, die die Bifchöfe von Speier 
und Wormd und der Abt von Rothenlicchen führen. folkten, 
Dis zu deren Beendigung ward einfiweilen Erzbiſchof Hein 
tih egeommunkirt — er aber fümmerte fich nicht darum, 
nahm Firchliche Handlungen und erzbifchöfliche Acte vor nach» 
ber wie vorher, und vertrieb nicht blog den Abt von S. 
Mathies, fondern auch defien Bruder, den Abi Robert von 
St. Marien, aus ihren Stellen, die er anderweitig befepte. 
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zu Saarburg, Pfälgel, Grimburg, Welſchbillig, Manderſcheid, 
Neuerburg, Marienburg, Ehrenbreitſtein, Montabaur und 
SHartenfeld. Für alle ſolche Unternehmungen wurden, au⸗ 
fer der finanziellen Geſchicklichkeit feiner Juden, beſonders 
die Beiſteuern der Mlöfter in Anſpruch genommen, deren In⸗ 
fagen deshalb diefem Erzbiſchefe auch keinesweges fehr held 
waren”). Sjedesfalls war er ein tapferer Dann. Er farb 
tm April 1286. Ihm folgte der Domprobſt Boemund von 
Warsberg (Marnesberg), der früher Chorbiſchof und obwohl 
anfangs fein Gegner, doch auf feinem Todbette dringend 
von ihm als Nachfolger empfohlen war. Doch war auch 
dieſe Wahl längere Zeit fireitig und ward erft 1289 vom 
Pubſt Nicolaus entſchieden. Seine Megierung zeichnete fich 
dur; wohlgeordreten Haudhalt und freundliche Friedensliebe 
aus. Boemund erwarb dem Erzſtifte eine Menge neuer 
Befihungen und Einkünfte in Piesport, Covern, Hillesheim, 
Leudesdorf, die Boigtei zu Mayen, ein Biertgeil der Boigtei 
zu Ediger, und viele Rachbaren trugen ihm ihre Herrfähef: 
ten oder Ihelle derfelben zu Reben anf. hm verdankte 
Barg Meumagen ihren Aufbau, eine Reihe amderer ihre Ver⸗ 
ſtürkung. Montabaur, Vernkaſtel, Willi, Saarburg und 
Welſchöillig erhielten auf feinen Betrieb von König Adel 
Stadtrecht. Derſelbe Möwig verpfändete die Reichsburgen 
Kochem und Blotten an Trier und überlich fie nachher dem 
Exzftifte ganz, mas auch König Albrecht beftätigte. -Trop 
des Anſehens und nahen Verhältniffes, deflen Boemund bei 
König Adolf genoßen hatte, war ihm auch Albrecht anädig 
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gefinnt; doch ſtarb er fhon im Dec. 1299. Pabſt Bonifa- 
cius, offenbar aus Feindſchaft gegen König Albrecht, ernannte, 
obne durch eine flreitige Wahl dazu berechtigt zu fein, Diet- 
rich (Diether) von Naffau zum Erzbifchofe von Trier, den 
Bruder des bei Göllheim gefallenen Königs Adolf. Dietrich 
war Donicanermönd und ihn trieb wohl mehr die Borftel- 
lung, er babe wegen feine Bruderd Blutrache an König 
Albrecht zu nehmen, in die Verbindung, welche die vier rhei⸗ 
nifchen Kurfürften im Herbſte 1300 gegen König Albrecht 
ſchloßen, denn fchon vorher, fhon im März 1300, warb er 
Kriegdleute gegen den König. Als die Kurfürften von ber 
Pfalz und von Mainz gefchlagen waren, der von Eöln ſich 
unterworfen hatte, mufte fich auch Dietrich fügen und um 
Gnade bitten, da ihn feine eigenen Unterthanen zu verlaßen 
anfiengen. Der König legte ihm nur die Herabfeßung der 
vorher willfürlich erhöheten Zölle auf, ald ed im Nov.. 1302 
zut Sühne fam. Auch in feinen Streitigfeiten mit ber 
Stadt Trier war diefer Erzbifchof nicht eben alüdlich, denn 
er mufte fih im Fruͤhlinge 1303 zu einem. Bertrage verfie 
‘pen, der den Einfluß des Stadtherrn auf die ˖ Gemeindean⸗ 
gelegenheiten faft vernichtete. Ebenſo hatte er fhon im Som- 
mer 1300 die neuen Statuten der Stadt Koblenz, bie ihm 
diefe Stadt vorgelegt, beftätigen und dann auch dem Stadt. 
rathe die weitere Erhebung des Ungeldes geftatten müßen. 
Wie noch feinem Fürften, To bat auch ihm ſolche ſchwache 
Nachgiebigkeit gegen trogige Unterthanen nicht das mindeſte 
genügt, fondern ihn nur geziwungen, 1303 einen Heerhaufen 
gegen Koblenz zu führen, Angefichts deſſen die rebelliſche 
Stadt ſich wider unterwarf und zu einem die Rechte des Stadt. 
herrn mehr anerfennenden Vergleiche entſchloß. Aber ald 
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Folge dieſer feindlichen Verhaͤltniſſe, früher gegen den König, 
dann gegen Trier und Koblenz, hatte Dietrich eine vermehrte 
Schuldenlaft bei feiner ohnehin geringen adminiftrativen FA- 
bigfeit zu tragen; um dem daraus folgenden Geldbebürfniffe 
zu entiprechen,, erlaubte er ſich adminiftrative und finanzielle 
Proceduren, die ihn mit feinem Kapitel und überhaupt mit 
den Unterthanen in Feindſchaft brachten. Mit dem Kapitel 
gelang es ihm, fich wider zu vergleichen; gegen die übrige 
Geiſtlichkeit ſuchte er fi mit disciplinarifhen Gewaltſam⸗ 
feiten zu beifen, fo daß es endlich zu einer Klage am päbft- 
lihen Hofe fam, mit deren Unterfuhung Clemens V die 
Aebte von Echternach und Münfter (bei Rügelburg) beauf- 
tragte; aber eben bereit zur Reife an den päbftlichen Hof, 
um feinen Spruch zu empfangen, erkrankte und ftarb der Erzbi⸗ 
ſchof im Nov. 1307. Er hinterließ die Adminiftration des Erz 
bisthums in großer Berwirrung. Da fein Nachfolger, Erz 
biſchof Balduin, nicht blos für den engeren Kreis des Zrieri- 
ſchen, fondern für ganz Deutichland, eine fehr bedeutende 
Perſoͤnlichkeit, und fpäter ausführlicher in der Fortſetzung 
der Borlefungen felbft zu bedenken ift, brechen wir bier die 
Betrachtung der Reihe der Erzbiichöfe von Trier ab, und 
beihränten und nur nod auf die Berüdfichtigung des Ge⸗ 
bieted, wie es fih (abgefehen von den vielen, theild ſchon 


erwähnten, theild fpäter zu erwähnenden, an Fürften und 


Herren auögegebenen Lehen) damals in den Händen der Erz. 
bifchöfe befand, fo weit es dem linken Rheinufer angehörte. 
Die Erzbifchöfe refidirten, wenn in Trier: in dem Pa- 


laſte, der, wie es ſcheint, mit der Grafengewalt über Zrier 
“an fie Übergegangen war, und aud noch dem erzbifchöflichen 


Vicegrafen ald Aufenthaltsort gedient hatte — wenn nit 
. 50 “ 
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in Trier, dann in früherer Zeit: in ber einſt rõomiſqhen 
Burg Pfalzel. Unter Erzbifhef Hillin lam Koblenz gogen⸗ 
über Eremberisſtein (Ehrenbreitfein) an Trier). Geitdem 
war auch diefe Burg öfter Reñdenz der Erzbiſchoͤfe. (Spä- 
ter baute Erzbiſchof Philipp Chriftopb fid ein Reſidenzſchloß 
im Thale Ehrenbreitſtein, die Philiypäburg ; auch Hatten Die 
Erzbiſchoe, feit Erzbiſchof Kuno non Fallenſtein 1373 En 
gerö am Rheine gewann, und daſelbſt bie Burg KunenAn⸗ 
gerd gebaut Hatte, auch Hier eine Reſidenz. Erſt 1786 
ward daB ihurfürkliche Reſidenzſchloß m Koblenz beendet). 
Meberhaupt zog ſich der Mittelpunkt der Berwaltung im 
Zaufe der Zeit mehr nad den Rheingegenden, und befeftigke 
fh zuletzt in Koblenz, da ja auch am Rheine und öſtlich 
des Rheines feit dem mit Ehrenbreitflein gemachten Anfange 
mehr umd mehr Gebiet gewonnen ward, und feit dei Erz⸗ 
biſchofs Balduin Zeit das trierifche Land m Ober und 
Niker- Stift getbeilt ward. Kin trierifches Amt ſtreckte ſich 
noch nad der von und als Dberlotringen bezeichneten Laud⸗ 
{haft heran, nämlid Saarburg, was außer dieſer Stadt 
ned 67 Ortſchaften umfaßte, aber nicht zu verwechſeln iſt 
mit dem oberlotzingifhen Saarburg, welches zu Meb go 
m) Geembertöftein gehörte Breihern, deren herrſchender Rome 
Erembert wer. Bei ihrem Yuäfterben kam die Buag an Erzbiſchof Hillin, 
der aud als eine Berftärtung ihrer Pefeſtigung uud felhäftündige Berbung 
den Helfenftein baute, und eben fo wie Erembertsburg mit Burgmannen 
befeßte. Unter diefen mar aud) ein Sohn des Vißthums von Trier (wohl 
noch jene® Ludwigs, der von Albero gebändigt ward), Wilhelm, der und 
deffer Rachkommen fich feitdem von Helfenftein nannten , und das War- 
ſchallamt · der trieriſchen Kirche führten. Cin anderer Zweig jener vißthn ⸗ 
miſchen Fawilie ſind die von Ele, — Die Qrundlage ber Grombeanbug 
war eine auf der Rämerzeit hexrühreude Aulage. 
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hörte, halb 9 Lehen um das Herzogthuin kam und da die 
Herzoge die Schimwogte yon Metz wurben, bald ganz in 
die Gewalt derſelben gerieth. Dad Geriht Merzig und 
Saatgau War zwifſchen dem Herzoge von Totringen und dem 
GErzbiſchofe von Trier gemeinfchaftlih — nachher zwifchen 
dem Exzbifchofe und Frankreich bis 1778, wo man theilte, 
ſo daß Trier alle® anf dem rechten, Frankreich alles, was 
vor dieſem Gerichte auf dem linken Saarufet lag, bekam. 
Um die Herrſchaft Freudenberg wer Streit zwiſchen dem 
Kloſter St, Marimin und Trier, indem erflered behauptete, 
Freudenberg ſei wicht unter trierifder Hoheit, der Erzbiſchof 
aber die Hoheitärechte prätendirte. In diefen oberen Gegen⸗ 
den Tagen noch dad Amt Grimburg (mit 29 Oriſchaften) 
und das Amt St. Wendel (mit noch 21 Ortſchaften). Wei- 
ter die Mofel hinab Tag das Amt Pfalzel (außer der Stadt 
Malzel noch 53 Ortſchaften). Das Amt St. Magimin ift 
von der alten Kloſterherrſchaft gebildet, die unter trievifche 
Hoheit gekommen war, wie wir fahen, und beitund and 21 
Orffchaften ; ebenfo ſtund die Klofterherrichaft von St. Pau⸗ 
lim mit 9 Ortfchaften. Das Amt Witlich Hatte außer der 
Stat Witlich noch 44 Ortſchaften; an dies Amt grenzte 
das zu Trier gehörige ſchon früher bei Sponheim erwähnte 
Eröver Reih. Das Amt Wedeneſth iftfpäter dem Amte Witlich 
intorportet worden bis auf die Stadt Nenmagen, wo die Gra⸗ 
fer don Syn» Wittgenftein - Berleburg auch bedeutende Bes 
unge: und Gerichtsrechte fpäter hatten. Ueberhaupt gehör- 
ten Wie Gerichtsbarkeiten in einem großen Theile des trierifchen 
Gebletes den adeligen Beſthhern des einzeinen Ortſchaften, und 
eine großer Thett dieſer adeligen Beflgungen find theils im- 
mer unmittelbat unter dem Reiche geblieben, theils ſpäter 


7% 


als unmittelbarer Reichsabel anerfannt worden. Das Amt 
Zell, zum Theil ehemald dem 1781 zwiſchen Trier, Spon- 
beim und Metternich getheilten dreiherrifchen Amte Baldened 
angehörig, umfaßte (nach der Zufügung des trierifchen Thei⸗ 
led) außer Stadt Zell noh 43 Brtfchaften. In ihm lag 
die Burg Treife. Das Amt Kylburg (mit 15 Ortichaften 
außer dem Städtchen Kylburg) gehörte dem Trierer Domcapitel. 
Das Amt Kochem (außer Stadt Kochem noch 42 Ortfchaften), 
das Amt Baldenau (mit 15 Ortſchaften). Diefe Aemter 
bildeten das f. g. Oberftift, welches ſich aber fpäter (mie 
feines Ortes fpäter erwähnt werden wird) durch weitere Er⸗ 
werbungen, namentlich der Abtei Prüm, fo wie falmifcher, 
ſponheimiſcher, manderfcheidifcher, Lübelburgifcher und ande: 
rer Gebiete noch vergrößerte. Schöneden wird mit 13 Orte. 
ſchaften von König Wenzel durch Trier erfauft 1384. _ 
Das Niderftift begriff zunächft dad Amt Münfter-Dayen- 
feld (eigentlih zu Prüm gehörig, aber nad) der Bereinigung 
Prümd mit Trier ganz an Trier gezogen) mit der Herrfchaft 
Eovern und 43 anderen Ortfchaften. Sodann die Stadt Ko- 
blenz, Die, ohngeachtet ed den Exrzbifchöfen von Trier im Ganzen 
beger ald anderen Bifchöfen gelungen war, ihre Stadtherren- 
rechte aufrecht zu erhalten, doch ebenfo- wie Trier ihr eigenes 
Stadtweſen, und fo wie Trier die Ortfchaften Dieve und Se⸗ 
venich ald Stadtgebiet, fo Neudorf und Weiß ald ſolches hatte. 
Das Amt Ehrenbreitftein umfaßte in früherer Zeit 15 Ort 
fchaften. Das Amt Mayen (außer der Stadt Mayen) 39 
DOrtfchaften, und Montabaur, fogar außer Montabaur fpäter 
92 Ortſchaften. Das Amt Boppard wuchs auf 28 Ori⸗ 
haften an, als das Gollfcheider Gericht damit verbunden 
ward. Die Bergpflege mit dem Stäbchen Engers zählte nur 
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14°, da8 Amt Wellmih nur 4 Ortfchaften. Aber auch das 
Niderſtift wuchs aus Iſenburger, Sayner, Limburger, Ham- 
merfleiner Herrichaften noch anfehnlich an. 

Außer den fchon erwähnten reicheren Benedictinerfld- 
fien von St. Marimin, St. Mathias, St. Marien, die 
ebenfo wie das iftercienferflofter Himmerod fchon erwähnt 
wurden, lagen ald von größerer Bedeutung noch die Bene- 
diftiner -Abteien Metlach und Laach“) im Trierifchen. Der 


vielen, vielen Frauenflöfter und unbedeutenderen Männer: 


und Bettelordensklöfter nicht zu gedenken. Bon jenen beiden 
ift noch kurzer Bericht zu erftatten. 

Metlah (Mediolacum) liegt zmwifchen Merzig und 
Freudenburg in der Nähe der Saar. 8 ift 696 geftiftet 
vom heiligen Lutwin (Riutwin, Leodoan, in letzterer Form 
fchreibt er den Namen felbft), einem Schwefterfohne des 
heil. Bafinud, und der in diefen Gegenden auch reich begü- 
tert war. Lutwin felbft, der früher ein mächtiger, weltlicher 
Herr, nachher Mönd im Klofter Metlach geworden, ward 
698 Erzbifhof von Trier, und ftellte fein Kloſter unter die 
Dberleitung "des erzbifchöflichen Stuhles zu Trier, fo daß 
über zweihundert_ Jahre lang die Erzbifchöfe von Trier zu⸗ 
gleich Aebte von Metlach gemwefen find, Metlach alfo der 


Domkirche des heiligen Petrus in Trier verbunden blieb, 


Er ftarb 713 und Erzbifhof Udo war fein Nachfolger als 
Abt. Eine Zeitlang entzog dann Karl Martel die Abtei 
dem Erzbisthume, indem er einen Laienabt bafelbft beftellte, 


*) Das Klofter Laach. Geſchichte und Urkundenbuch. Ein Bei- 
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und died Berhältnifd dauerte, bis Karl der Große die Abta 
dem Erzbisahume zurückgab. NIS fpäter Erzbiſchof Ratbed, 
um den von den Normannen angerichteten Vorwüſtungm 
einigermaßen begegnen zu können, die Oekonomie des Klo: . 
fterd zu wilffürlich behandelte, wandte fi Probft Erkenbert 
an den Pabſt und diefer an Kaifer Karl den Dicken. Seit⸗ 
dem dauerte dad Streben der Mönde, das Klofter wider 
vom Erzbisthume zu trennen und e3 unter einen eigenen Abt 
zu bringen, was endlich. auch zur Zeit ded Erzbifchofs Rot 
bert (936—956) gelang, ter Radwich wider zum Abte in 
Metlach beftellte und durch Kaifer Otto die neue Ordnung 
des Kloſters betätigen lief. Ratwich fandte zwei feiner 
Moͤnche, Nithard und Remigius, auf die Eule nach Rheime, 
wo fie fih unter Gerberts Leitung wißenfchaftlich ausbilde 
ten, dann die Schule in Metlach ordneten und auf einen 
hoben Stand braten; fie ftunden derfelben.und nachher 
auch dem Kloſter ald Aebte nach einander vor, fo daß eine 
Zeitlang Metlach in Frankreich und Deutſchland eines Bohen 
Nufes als Bildungsſtätte genoß. Diefe Bedeutung des 
Kloſters dauerte aber nur bis gegen Ende des 11ten Jahr 
bundertd. Außer einem Hofe in Trier befaß die Abtei be 
fonders eine Reihe Yfarrfäbe in der Umgegend zu ihrer Do 
tirung. Da die Landeshoheit in Merzig und Saargau unge 
theilt bei Trier und dem Herzogthume Lotringen zugleich 
war, entfprangen aus diefem Berbältniffe immer neue Hin- 
derungen und Jtrungen Bei jeder Abtswahl, bis endlich, wie 
oben ſchon erwähnt, eine Theilung zwiſchen Trier und Frank⸗ 
reich ftatt hatte und Metlach ganz unter Trier fm 
Das Klofter Laach ward vom Pfalggrafen Heinrih IL 
welcher Herr zu Laach war, im J. 1093 gegründet und des 
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deſſen GSewahlin Adelheid. Sie waren kinderlos und be 
ſtimmten deshalb einen Theil ihres Vermoͤgens der heiligen 
Maria und dem heik. Nicolaus von Mira, zu deren Chren 
fe dad Mofter mach der Benedictinerregel ſtifteien. Da 
Pfalzgraf Heinrich farb, che der Bau des Klofters vollendet 
wor, ſchritt fein Erbe und Nachfolger, Sigfrit, dazu, doch 
erft. nachdem es die Sache längere Zeit vernachläßigt hatte. 
Da audı das Kloſter Affliohem im Flandern im einem Be 
ſttzſſande, der Sigfrit eigenthümlich gehörte, Tag, flellte er 
dad Kiofter Laach unter den Abt vom Afflighem. Bon Afe 
Highem. aus ward Klafter Laach auch zuerfi weit Mönchen bes 
fe. Das Kloſter ward mit Krufft, Bendorf, Heymbach, 
Belle, Reide, Alten und Willeberg und mit einigen Gutern 
im Brabant, (Meilen, Oberhonen und Geneheiden, die Sig⸗ 
fit won feines Großmutter Adela geerbt), fo wie mit Dem 
MWildbanne amdgeftattet. Rad Sigfrits Tode mard das 
Kloſter längere Zeit vernachläßigt mad der Bau näht fori« 
gefeht, bis fi die Grafin Hedwig von Are der Sadıe am 
nehm. Erf im Auguſt 1:56 war der Auöban des Kloftens 
fo weit geförbert, daß die Kirche eingeweiht werde konnte, 
Du Abhaͤngigkeit des Priord und Kloſters von Laach von 
der Venedictiner⸗Abtei von Afflighem dauerte bis 1127; 
dann mählte Laach zwar einen Mönch aus Afftighen. aber 
doch abs eigenem Abt; er hieß Gifelbert. Die Beigtei, mein 
die ven dem Stifter auf Pfalzgraf Sigfrit, Dana ans Malz⸗ 


graf Wilhelm übergegangen. war, blam nach deſſen Tode at 


dem zweiten Gemahl von. Sigfritd Gewahlin, an Graf Milo 
von Rheineck — nachher, noch bei Lebzeiten Otto's wie «4 
ſcheiat, cm die Grafen. vom Are. Es ſcheim fih auf Ber« 
awslehung diefea Uebergauged der Voigiei zugleich, das eigene 
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Berbältnifd gebildet zu haben, dab Laach, obwohl in der 
Didcefe non Trier nnd unter geiftliher Obhut Trierd, doch 
nah der Seite der weltlichen Verwaltung unter Cöln fam. 
Auch Laach zeichnete ſich übrigens, feit nad Giſelberts Tode 
1152 Fulbert Abt geworden, als Bildungaftätte aus. 
Almaͤhlich wuchs auch die Habe des Kloſters durch wachiende 
Dergabungen. Wegen Misbrauch der Voigtsgewalt mufte 
Gerhard, Graf von NRürburg-Are, 1209 auf _diefelbe verzich- 
ten und fie den Erzbifchöfen von Trier und Coͤln anheimge- 
ben. Um die Mitte des 18ten Jahrhunders fam das Klo⸗ 
fter in fehr gedrückte Verhältniſſe; Heimbah und Winningen 
muften verkauft werden. Dagegen wufte Abt Dietrich von 
Lehmen (1256-1295) das Büterwefen des Klofterd wider 
ſehr zu beben und konnte neue Ankäufe machen. Er übers 
gab die Abtei bei feinen Lebzeiten (um die Wahl des neuen 
Abtes felbft leiten zu können) an den Abt Kuno, der auch 
feiner Wahl ganz entfprad. Bid zur Kirchenreformation 
faß verläuft dann die Geſchichte dieſes Kloſters ohne fehr 
auffallende Eräugniffe — denn daß ab und zu Aenderungen 
im Klofter verfucht- werden, Oppofition finden und dann ent- 
weder aufgegeben oder durchgefeßt werden, koͤmmt in allen 
Klöftern vor — allein in der zweiten Hälfte des 15ten 
Jahrhunderts ward einmal die Oppofition der Mönche ges 
gen eine neue Drdnung, hie der Abt durchführen wollte; fo 
hart, daß das Klofter im Auguft 1474 mit Gewalt von den 
Trieriſchen befett merden mufle Es war dies unter Abt 
Johann IV (von Dedeöheim). Zur Zeit Abt Peter von 
Remagen (1529-1552) ward der Abt zu Laach vom Erz⸗ 
bifhofe zum infulirten Abte gemacht. Unter defien Nach⸗ 
folger, Johann V Auguftin (Machhaufen), begannen Strei- 
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tigfeiten mit Eöln, die fi darum drehten, daß der Erz 
bifchof von Göln verlangte, der Abt müfte zuerft von Coͤln 
mit den weltlichen Rechten inveftirt werden, ehe ihm von 
Trier die geiftliche- Gonfirmation ertheilt werden dürfe, und 
daß der Abt dem Erzbifchofe von Coͤln einen Subjectiond- 
und Fidelitätdeid zu leiften habe bei der nveftitur. Des 
letzteren weigerten ſich die Laacher entſchieden; ließen auch 
ihre Hinterfaßen zu Krufft nicht von Cöln aus beſteuern. 
Da ward plöslih 1580 das Kloiter von Faiferlichen Trup- 
pen im Namen des Erzbiſchofs von Köln befept und Abt 
und Mönde flohen. Die Truppen zogen fih auf die Auf- 
forderung des trierifchen Landmarſchalls von Eltz zurüd, aber 
Göln hörte nicht auf, das Klofter zu pladen, und 1587 ward 
ein neuer militärifcher Einfall, mie der frühere, unternom- 
men. Da dies aber zu nichts führte ald zu Weiterungen 
zwiſchen Trier und Cöln, gab endlich der Erzbiſchof von Coͤln 
das Klofter ganz auf, und der Kurfürft Johann Hugo von 
Trier unterwarf fich endlich 1682 das Kloſter auch Binjicht- 
lich der weltlichen Angelegenheiten als Placidus Keflenich 
Abt war. Dann hat Laach noch ala Kloſter beftanden, 
bis unter den 1802 gewählte Abt, Thomas Kupp, der aber 
nur wenig über ſechs Wochen in diefer Würde war, ald die 
Aufhebung am 2. Aug. 1802 von Seiten Frankreichs erfolgte. 

Gin zweites ſehr bedeutendes Gebiet diefed rheinifchen 
Lotringens war die weſtlich an Trier grenzende Grafſchaft 
Lüͤtzelburg, deſſen Fürften uns ſchon in vielfältigfter Weiſe 
früher begegnet find. Wir nehmen hier die Geſchichte diefer 
Grafſchaft auf von Wigerich (oder Widerih) an”). Wige⸗ 
— — — — 


) S. oben die Geſchlechtstafel des Hauſes Bar, welches ja gleich 


richs Sohn, Sigfrit, hatte aus dem väterlihen Erbe Be 
fisungen erhalten im Ardenner, Mofel- und Wapregaue und 
verwaltete eine Graffchaft im Mofelgaue. Den Ardennergau 
verwaltete fein Bruder Gifelbert, und in demfelben hatte 
Sigfrit unter anderen die Herrfchaften Feulen (Vialna)y und 
Hofingen; in Wavregaue unter anderem Merfh und Monde 
ri), im Mofelgaue Saarburg, Bernfaftel und Rutich (Roussy). 
Im Jahre 963 nun erwarb Sigfrit durch Tauſch gegen 
Güter zu Feulen im Ardennergaue die Burg Luͤtzelburg im 
Methingaue ald volltommen freies Eigentinm von dem Klor 
fler St. Maximin in Trier, welches diefelbe von Karl Mar 
tel gefchenft befommen hatte. Erſt fein Ururenfet Wilhelm‘) 
(? 1128) aber nannte fi nad diefer Burg: Graf von 
Luͤtzelburgꝰ). | 

Außer St. Maximinskloſter ift für die Lügelburgifhen 
Verhältniffe befonders wichtig die Abtei Epternach oder Ech⸗ 
ternadh an der Sure. Sie war vom heil. Wilibrord im J. 
701 geftiftet, und von der Farolingifhen Familie und meh 
reren Großen des Reichs beichenft und gefördert, fo daß fie 
fogar in Frisland, Oflfranfen und Düringen Güter und 
Gotteshausleute beſaß. Das Klofter ward nachher in ein 


den von Saarbrüden, Limburg und von Galm von gleichen: Herlonmmmen 
ift mit dem lũhelburgiſchen Haufe, umd wir folgen hinfichtlich der früheren 
Zeit Lũhelburga der vortrefflidgen Arbeit Schötters: Einige kritiſche x- 
örterungen über die frühere Geſchichte der Grafſchaft Luxemburg (Luzem- 
burg 1859, 4.) 

”) Neuerdings bezeichnet man aber die Vefiber Küpelburgs dom 
Sigfrit an als Grafen von Lüpelburg zn leichterer genenfogifger Orien 
tirung — Grafen waren fie allerdings, aber ihr Gebiet führte noch nicht 
kon Namen Grafſchaft Lũßelburg. 


— —— — — 
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Shift verwandelt, aber 971 ward 68 auf Betrich Sigfrits 
won Lützelbaug, welcher Schirmonigt von Echternach gewor⸗ 
den war, wider in ein Kloſter umgeſtaltet und ven St. Ma. 
zimin ans mit Benedictinermoͤnchen beſetzt. Mavanger hieß 
der erſte Abt. Auf Sigfrits weiteren Betrieb erhielt Wie 
Aptei 092 das Münzregal; aud) gründete Sigfeit in diefem 
Jahre ein Hoſpital daſelbſt und beſchenkte 093 die Mbtei 
St. Marimin ſderen Voigtei er ebenfalls verwaltete) mit 
Guͤtern in Merſch, um für ſich und feine Gomahlin Hedwig 
(eine Schweſter Adelberts uud Gethards, welche als Mark: 
grafen Lotringens, d. i. Herzoge Oberlotringens bezeichnet 
werden) eine Begraͤbniſbſtätte daſelbſt gm erhalten. Im J. 
997. beſchenkte Sigfrit Echternach ach mit dem Dorfe Mon⸗ 
derich im Warregam. Im den Kämpfen, die die deutſche 
Partei in Lotringen gegen den König Lothar von Frankreich 
zu führen batte, um deſſen Verſuche, ſich Lotringens zu be⸗ 
mäßtigen, zu nexeiteln, und in denen Wigerichs Söhne und 
Enkel auf deutſcher Seite ſtunden, warb Sigfrit in Folge 
einer verlorenen Schlacht nebſt feinem Reffen Gotfrit, dem 
Grafen yon Verdan und deſſen Sohn Friedrich ein Gefan- 
gener Lothar”). Erſt 985 ward Sigfrit amd diefer Gefan⸗ 
genſchaft wider frei, 

Sigfrit ſtarb wahrſcheinlich 998 (wenigſtens nach 997 
muß er erſt geſtorben fen). Er hinterließ aber von feiner 
Bemahlin ſechs Söhne und vier Töchter. Beßerer Ueber: 
fit willen ftellen mir fe und der Söhne nächſte Nachkom⸗ 
men in folgender Geſchlechtstafel (nach Schötter) zufammen: 

(S. die angeheftete Stammtafel.) 


+) 6. oben 8. II. ©. 150. 


798 


Einige wollen dem Tübelburgifhen Haufe auch die 
Grafengefählechter von Chiny und Orchimont verbinden ; doch 
ift dies bloße Vermuthung, und der genealogifhe Zuſam⸗ 
menhang derfelben mit Lützelburg fo wenig als der ihrer 
unter einander irgend bewiefen. Als Stammpater der Gra- 
fen von Chiny wird Arnold I bezeichnet (angeblich mit einer 
Schweſter Graf Sigfrite von Lüpelburg verheirathet und 
durch diefe ald in den Befib von Chiny gekommen ange: 
nommen — als Stammvater der Grafen von Ordimont 
Gotfrit (angeblih ein Sohn ded Grafen Arnold I von 
Chiny)). Die Grafen von Chiny ftarben 1372 mit Mar- 
gareihe aus und kam die Graffchaft dann an Lützelburg. 
Der Umfang des Tüpelburgifchen Gebietes mit Ausſchluß 
ven Chiny, Orchimont und der Boigtei St. Marimin, aber 
wit Einfluß der Boigtei von Echternadh war nun im 12ten 
Jahrhunderte etwa folgender: Die Südgränze war noch Die 
heutige, beginnend an der Mofel etwas nördlich von Sird 
und mit einigen Ausbiegungen weſtlich fi binziehend — 
aber nur fo weit ald heutiged Tages Lüselburg nicht an 
Belgien abgetreten ift, etwas weſtlich von Rodange, im Nord⸗ 
often von Longwy. Im Oſten dann nad Norden dem 
Mofelufer folgend bis Waßerbillig, dann an der Sauer in 
die Höhe bis zur Einmündung der Ur und weiter weſtlich 
bis zur Einmündung der El; (Alzette), dann diefe in die 
Höhe bis in die Gegend von Merfh und von da mit Aus 
biegungen in nordweſtlicher Richtung über die Aktert uud 


*, Die gewöhnliche: Angabe der nahtonmen Arnolds- I iſt fol- 
gende: (f. nebenftehenbe Stammtafel.) 
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Urnold I ilde, Erbin vom 
rt 1010 biny t 992 
Otto Lvon Ehiny Gotfrit von Johanna Clementia 
r 1018 Gem. Marga · Oechimont. Gem. Hermann Gem. ein Herr 
retbe, Schwefter Graf von Salm von Wilke, 
Abertd don Ramur 
“ @udwig I + 1028 Serhard Efementia. 
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Gem. Sophie, Tochter 
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Arnold II + 1106 Ranaffe 
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Seins berg 
. 


widerum über die Gamer bi in die oberen Gegenden der Wilz*) 
etwas äflic won Vaſtonach (Baftegne"*) und Iann füdteft- 
lich und ſüdlich der jegigen Grenze zwifchen Deuiſch⸗Lützel⸗ 
burg und Belgifch- Lurembourg folgend bie zu dem früher 
bezeichneten Grenzpunkte nördlich von Longwy. Dieſes an⸗ 
ſebnliche Gebiet nun gieng bei dem Tode Konrads I im J. 
1136 an den Sohn von Konrads Tante, Ermeſindis, an 
Heinrich den Blinden von Namen (Namur) über. 

Der urſprüngliche Umfang der Grafſchaft Namen (Ramur) 
war der pagus Lommacensis oder Lommachgau, zu beiden Sei⸗ 
ten der unteren Sambre, fo weit er nicht durch Dergabun- 
gen an geiftliche Stifter und Mlöfter (Klorenne, Gemblouz, 
St. Gerard, Foſſe, Floreffe und Malogne) der Grafenge- 
malt entzogen war. Allerdings blieb den Grafen von Ra» 
men in einem Theile diefer geiftlichen Herrfchaften die Voig⸗ 
tei; allein da diefe Voigteien vom Bisthume Lüttich lehnbar 
waren, war das Derhältnifs in ihnen doch ein ganz anderes 
als in den eigenen und Grafengerichtöbarketten. Zu dem Alode 
der Grafen hatte, als die Graffchaft erblich ward, ohne Zweifel 
immer die Burg Namen (Namur) gehört, aber in der Stadt 
Namen felbi Hund das Marienftift nicht unter dem Grafen 

*) In den Wilzgegenden lag die Herrſchaft, ſpätere Sraffchaft 
Wilz. Bon diefen Herren von Wilz hieß der am früheften (ſchon 1194) 
vortommende Walter. Gie waren Bafallen des Kloſters Echternach. — 
Später erwarb Gotfrit von Wilz durch feine Bermählung mit Eliſabeth, 
der Tochter Gerhards von Schönecken, die Burg Hartelſtein bei Schwerz ˖ 
heim nebft deren Bubehöre und veterbte fie auf feinen Bohn Gothard, 
durch deſſen Tochter fie dann an Johann von der Leyen kam. Als der 
Freiherr ISohamm vom Wilz, Gounernenr von Diedenhofen, fpäter don 
Simburg, 1631 in den Grafenftand erhoben ward, ward Wilz eine Brof- 


ſchaft. (S. .muten 6. SIE in ber Miurmesfung.) 
») Die Herrſchaft Vaſtonach gehörte dem Kapitel des Marienftifts 


un Uden, 





Mi 


fowern unter lutlichſcher Hohelt Die Geſchichte der Geu⸗ 
fen von Ramen vor Graf Albert L der 1005 ſich mit Fr⸗ 
mingdrd, des Karolingere, Herzogs Karl von Niderloteitgen, 
Tochtet, verheiratbete, iſt grofestheild Hypotheſe. Atberte I 
Sohn, Albert IL von Namen, deffen Gemahlin, Reginlinve, 
eine Tochter war Herzog Goffritd von Lotringen, dotirte Die 
Rice des heiligen Alban zu Namen. Albert DI fol 1084 
geſtorben fein und feine Söhne, Albert II und Heinrich, 
thrilten das Erbe To, daß Albert IEE die Graffhaft Namen, 
Heinrich dagegen die Hertſchaft Durbuy und la Rode m 
hielt, wahrſcheinlich ein Iotringifches Erbftüd feiner Mutter. 
Diefe Rebenlinde flarb bald aus und die Herrſchaften liefen 


an Namen zurück: 
Aibert 11 


über II deinrich I 


Gorftit von Ramen Botfrit wog Durbuh 
und la Rode 


Heinrih I von Namen Hd Lan Heinrih UI 
Kamen | 
Albert III ftarb 1108. Seine Gemahlin mar die Witte 
des 1048 zum Herzoge von Niderlotringen ernannten Frie⸗ 
drich von Lügelburg, Ida (oder Reginlind), die Tochter Her 
zog Bernhards II von Sachſen, deren wir oben in der luͤhel⸗ 
durgiſchen Stammtafel fon gedachten. Sie gebar ihrem 
zweiten Gemahle vier Söhne. Gotfrit, ber älteſte, folgte 
dem PBater in der Graffchaft Namen; Friedrich, der zweite 
Sohn, ward 1119 zum Biſchofe in Lüttich gewählt; er hatte 
kängere Zeit um feine Anerkennung zu fämpfen und ftarb 
dann fehon 1121. @otfritd erfte Gemahlin war Sibylle, 
Tochter des Grafen Roger von Poreean; in zweiter Ehe 
bi 


Qeo’6 Borlefangen. Od. IV 


ERR 
aber war er mit Ermefindis von Lügelburg vermählt und 
ala er 1139 farb, folgte ihm (nach dem Tode des älteften 
Sohnes Heinrich) fein zweiter Sohn, der auch Heinrich (der 
Blinde) hieß in Namen und nad der Mutter Tode (1143 2) 
auch in, Lützelburg. Der dritte Sohn Gotfrits, Adelbert, 
war Bifchof von Lüttich (Mdelbert II). Er hatte, wie Hein- 
rich der Blinde nachher behauptete, von diefem zu feinem 
Rampfe um Billon (Bouillon)*) gegen den Grafen von Bar 
nicht bloß kriegeriſche Hilfe erhalten, fondern auch ein Kapi⸗ 
tal entliehen, worüber aber Heinrich feinen Schuldfchein auf⸗ 
zuwetien hatte, weshalb Adelberts Nachfolger auf dein bie 
Ihöflihen Stuhle, Heinrich von der Leyen, fich weigerte Die 
Schuld anzuerkennen und dadurch mit dem Grafen von Ra» 
men und Lübelburg in Fehde fam, bi Heinrih 1153 
bei "Andenne von den Lüttichern geichlagen ward und auf 
die Schuld verzishtete. Die Grafen von Namen hatten ſchon 
länger vom Bisthume Lüttich die Grafichaft Brunnengräg 
(Brugeron, Groöz), die zur Zeit Otto's II an Lüttich gefommen 
war, großeötheild**) zu Lehen. Hauptort diefer Graffchaft 


*) Die Herrihaft Billon war ein Lehen der erzbifhöflichen Kirche 
bon Rheims. Herzog Gotfrit von Niderlotringen, der gewöhnlich vom 
Billon genannt wird, hatte fein Lehen 1096, um Geld zum Kreup- 
zuge zu befommen, für 3 Mark Gold uud 1800 Markt Silber an Lüt 
tich verpfäpdet und nicht wider eingelöft, weshalb Adelbert, der 1128 in Lüttig 

Biſchof ward, nachdem der dritte Erbe Gotfrits, der die Herrſchaft noch hätte 
einlöfen können, geftorben war, diefelbe von Rheims zu Lehen nahm (1127), 
während fie nun der Graf von Bar als vierter Erbe einlöfen wollte, 
was ihm bon Mdeiberts I fpäterem Nachfolger feinem Neffen, Adelbert II 
und deſſen Berbindeten beftritten, aber endlich erreiht ward, daß der 
Graf von Bar feine Anſprüche auf Billon fallen ließ. 

**) Nur Jodoigne und Bubehör hatte nicht der Graf von Ramen, 
fondern der von Duras zu Leben. Aegidius, (lüttich'ſcher Vice ) Graf 
von Duras, gab, da er vom Ausfage befallen war, feine Herrſchaften Eler- 


— — — — — . m. wer — — — ⸗ —f — — „-- 


war Tienen (Tirlemont); über ihre Grenzen geriet Heinrich. 
der Blinde mit Brabant in Streit. Heinrich fam in Hew 
zog Gotfrits von Brabant Gefangenfchaft; da diefer in fei- 
ner Eigenfchaft ald Herzog von Niderlotringen auch in den 
Grafſchaften auf größere Rechte Anfpruc erhob, ald ihm die 
Grafen zugeftehen wollten, fuchte der Herzog von Brabant 
den Grafen Heinrich, auch nachdem dieſer wider frei gewor⸗ 
den und die Streitigkeit über Brunnengrätz, wie es fcheint, 
ausgeglichen war, in ärgfle Bedrängnifd zu bringen. Diefer 
aber fand in diefer Noth einen treuen Helfer an feiner Schwe- 
fer, Adela, Sohn, dem Grafen Balduin von Hennegau, der, 
da Heinrich ohne Kinder war, denfelben zu beerben hoffte. 
Dei Larniered, in der Nähe von Trefignies, erlitt Gotfrit 
eine gänzliche Niderlage 1170. Aber 1171 begann Heinrich, 
der überhaupt ein unruhiger Mann war, neue Streitigkeiten 
mit dem Herzoge von Limburg, wobei Graf Balduin wider 
dem Grafen Heinrich half mit einem Hilfezuge von 340 Rit- 
tern und 1500 Mann zu Fuß, wofür ibm’ Graf Hein- 
rich nun wirklich die Nachfolge in Namen eidlich zufagte und 
Diefe Abmachung von dem Adel der Graffchaft Namen be- 
ftätigen ließ. Sie erhielt nachher fogar kaiſerliche Beftäti- 
gung. Inzwiſchen bewog dad Zureden ded Erzbifchofd won 
Gäln den Grafen Heinrich, feine Gemahlin Agnes, nachdem 
mont (zwifhen Huy und Lüttich). Rochefort (öftlih an Durbuy ftoßend) 
und die Boigteien St. Trujen und Dinant feinen Brüdern, Kuno. und 


Peter, und behielt. nur Iodoigne, wad ihm aber die Brabanter nahmen. 


Ws Kuno und Beter dann nnbeerbt farben, gaben fie ihre Herrfchaft 
der Kirche des heil. Lambert zu Lüttich, und der Bifhof von Lüttich ver- 
kaufte dann Duras und Gt. Trujen an Braf Gerhard von Looz und die 
Burgberrichaften Glermont, Rochefort und die Boigtei Dinant an Herrn 
Friedrich von Walcourt. 
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er 1b Jahre von ihr getrennt gelebt hatte, wider gu ſich zu 
nehmen und fie gebar ihm 1187 eine Tochter, Ermefindis*). 
Noch während diefe ganzunmändig war, verlobte fie ber Vater 
mit Graf Heimich von Champagne und ſuchte nun biefem 
die Nachfolge in ſeinen Grafſchaften zuzuwenden. „Heinrich 
von Champagne hatte fich früher mit Balduind von Henne⸗ 
gau Tochter, Yolande, verlobt, und Balduum that num gegen 
die heuen Plane nach allen Seiten Cinſpruch — namentlich 
auch am ftaiferlichen Hofe, mo feine Anfpräde auf Namen 
widerbolte Anerkennung fanden. Auch Heinrkh von Namen 
fügte fih fo weit, daß er Balduin für Namen vorläufig 
wirklich huldigen ließ; allein er hatte fein Toͤchterchen bereitt 
dem Grafen Heinrich von. Champagne übergeben und ehe biefem 
ed wider abgehandelt werden Ponnte, übergab der alte Graf 
von Namen feinem Neffen Balduin auch faft die ganze Admi⸗ 
niftration der Grafſchaft; wovon aber bald die Folge war, baf 
det alte Herr ſich plöglich einbildete, der Neffe babe den 
Plan, ihr ſchon bei Lebzeiten aus Namen zu verbrängen, 
und vom Grafen von Champagne Hilfe verlangte. Balduin 
zog nun wirklich gegen den Oheim, bemächtigie ſich ber 
Grafſchaft und zwang Graf Heinrich den Blinden in ber 
Burg von Namen zur Gapitulation, Run famen die cham⸗ 
pagnifchen Truppen an, die ded Grafen Diutter, da er ſelbſt 


*) Agnes wat ded Grafen zweite Gemahlin. Die erfte wur Lam 
ventia, Tochter ded Markgrafen Dietrich von Flandern, die ihm keine 
Kinder gebar und 1172 ftarb. Die zweite, welde Heinrich vor Ende des 
Trauerjahres heitathete, war Agned, die Tochter des Grafen Otis von 
Geldern. Eo ſcheint, Balduin wufte den uhrndigen Obeim mit der wewen 
Gemohlin zu entzmeien und fo blieb diefe bi® 1187 von beifen Hofe 
verbannt. 


auf einem Ariendzsuge abweiend war, gefandt hatte; fie be- 
ſetzten Bouvignes und Durbuy; verloren legtered zwar wider, 
aber behaupteten fi doc in Durbuy, und nun wandten fi 
Heinrich von Namen und Heinrich von Champagne, die fi 
vertragen hatten, an den Herzog von Brabant und fagten 
tum, was vom namenſchen Beflge nördlich und weſtlich der 
Sambre und Maas läge, zu, wenn er gegen den Grafen 
Balduin hülfe. Auf diefe Weife wäre Brunnengräß an 
Brabant gefommen; die Übrigen namenfchen Befibungen aber 
fonnte Balduin fpäter, von König Heinrich VI dabei unter- 
fügt, wider aus des Herzogs Händen löfen. Am Ende fam 
1189 zwifchen den ftreitenden Parteien ein Friede dahin zum 
Vorſchlage, daß Heinrich von Champagne die Herrfchaft Dur- 
buy und die damit verbundene Herrichaft la Roche behalten, 
dagegen auf die Grafſchaft Namen verzichten ſolle. Heinrich 
von Champagne weigerte fich darauf einzugehen und König 
Heinrich wollte überhaupt nichts von einem franzöfifchen Le⸗ 
hensmanne mehr wißen. So zerfchlug ſich das Arrangement 
und erft 1190 kam ein Friede zwifchen Balduin von Henne 
gau und Heinrich von Ramen unter Bermittelung ded Erz⸗ 
biſchofs Philipp von Eöln dahin zu Stande, daß Balduin 
alle feften Drte in Namen in feinem Gewahrfam und bie 
Gerichte in feiner Pflege behielt, die Graffchaft im übrigen 
aber Heinrich blieb, dem Balduin für dad ihm übergebene 
einen Lehenseid leiftete. Durbuy und la Roche hielt Hein- 
rih von Namen nun wider befeßt und verſprach dieſe Herr⸗ 
{haften feinem Neffen Balduin zu bewahren. Heinrich von 
Champagne hatte, feit fih König Heinrich gegen einen fran- 
söflfchen Lehensmann ausgeſprochen, die Sache ziemlich auf 
gegeben und gab fie ganz auf, als er fih dem Kreußzuge 





des Königs won Frankreich anſchloß. Dann fam 1192 au 
noch ein Abkommen zwiichen Balduin und Brabant zu 
Stande, welches Lienen (Tirlemont) und Lierneug an Ra 
men zurückgab, alfo die Graffchaft Brunnengräp. Heinrich 
der Blinde ftarb furz nach 1194. 

Die Scidfale der Graffchaft Lügelburg trennen ſich 
mit dem Frieden zwifchen Balduin und Heinrid dem Blin- 


den im J. 1190 wider entfchieden, denn durch diefen Frie, 


den blieb Lützelburg Heinrichd Tochter, Ermefindid, refervirt. 
Die Verlobung mit Heinrich von Champagne löfte fih, ale 
leßterer feine Aussicht hatte, ein deutſches Lehen zu erhalten; 
er heirathete dann Iſabellen, die Wittwe Balduins IV von 
Serufalem. Heinrich der Blinde aber verlobte feine Tochter 
Ermefindid mit Dietbald, dem jüngeren Sohne Reinalds I 
von Bar, der nach des ältern Bruders Heinrihd Tode im). 
1191 auch Nachfolger ward in der Graffhaft Bar, und dem 
es gelang durch einen Vertrag mit Balduin, der inzwiſchen 
auch Flandern erhalten hatte, die Herrfchaften Durbuy und 
la Roche ald hennegauifche Lehensherrſchaften feiner Gemah⸗ 
lin zu erhalten. Endlich brachte Dietbald auch die Voigtei 
von Stablo (Stavelot), die, wie es ſcheint, ſchon früher. der 
Herrfchaft Durbuy verbunden war, erblih an Nügelburg. 
Dadurch war nım im Norden ber älteren Grafichaft Lüsel- 
burg zu beiden Seiten der Durthe (won oberhalb fa Rode 
bis unterhalb Durbuy), und von da weiter öftlich an der oberen 
Amel (Amblöve) ein neues Gebiet entftanden, was zu Lüpel- 
burg binzugefommen war, und indem es mit dem anſchlie⸗ 
ßenden altlügelburgifchen Lande verbunden fich in Hufeifen 
form berumzog, in dem fo umfaßten Raume die Herricaften 


Alt -Salm (oder Salm in den Ardennen, wovon fchon auf 
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führlicher die Nede war) und Hoffalize”) einſchloß. Wann 


*) Wir können von dem Stammbaume der Herren von Hoffalize 
erft vom Ende des I2ten Jahrhunderts an ein Bruchſtũck geben: 


Winand don Hoffalize 
Gem. Beatrig von Walcourt 


ET gegen, 
Dietrich von Hoffalize (1228) 


Heinrich Wilhelm Mathilde, Gem. Dietrich 
Gem. eine Toch⸗ Gem. eine Tochter bon Argenteau 
ter Amalrichs Amalrichs von Haute 
. don Hautenille ville 


drei Söhne Dietrich II 
eiftlih, ein genannt von Waled. Gem. 
vierter unner- Bhilippine, Tochter Herrn 
beiratijet. Balduins von Rumes 





Reinald. von Argentenu . 





Sfabella 
Gem. Gerhard von Grandpre 


Dietrih III von Grandproͤ 
Herr von Hoffalige 


Margarethe Philippine 
Erbin von Hoffalige. Gem. 
Gerhard v. Argenteau, Stamm- 
vater der fpäteren Herren bon 

Hoffalize. 


Dog ift auch diefes Bruchſtück, handſchriftlichen Aufzeichnungen im 


- Archive derer von Argenteau zufolge, befonders in feinem fpätern Theile 


beftritten, und danach hieß Dietrichs II Tochter Beatrig und war ber- 
heirathet mit Heinrich von Küßelburg; deffen Tochter, Beatrig von Lüpel- 
burg, war dann erft verheirathet mit Gerhard Grafen von Brandpr&, einem 
Sohne Heinrichs von Brandpr& nnd Iſabellens vou Qüpelburg, die eine 
Tochter war Gerhards Grafen von Durbug, und eine Nichte König 
Heinrichs VIII. Gerhards von Grandpr& und der Beatrig Sohn wäre 
dann Dietrich III von Grandpr& und Hoffalige, der verheirathet war 
mit Agnes von Barlaintont; deren Tochter wäre dann Margarethe, wel. 
he Gerhard von Argenteau heirathete und einen Sohn, NReinald von Yr- 
genteau, hatte — während ihre Schwefter, Agues, den Grafen von Ro⸗ 
chefort heirathete. Im Grunde befteht die Differenz haupiſächlich darin, 


&u8 


und wie Graf Dietbald geftorben, iſt nicht genau befamnt. 
Da Ermefindis von Dietbald feinen Sohn hatte, drang die 
Mitterfchaft ihres Landes in fie, fie möge wider heiratben, 
um dem Lande einen rechten Erben zu fchenten, und fie 
wählte zu ihrem Gemahle Herzog Waleram III von Limburg. 

Diefe Limburger waren eine Linie deffelben Geſchlech⸗ 
tes, dem auch die lüpelburgifchen Vorfahren der Ermefindis 
entiproßen waren. Wir haben auf der Stammtafelzu ©. 756 
unter Wigerihd Söhnen Graf Gotfrit von Berdun gefun- 
den, deflen einer Sohn Heinrich Stommvater war ber Linie 
von Arlon. Die Herrfhaft Arlon, die bald ald Grafſchaft, 
bald ala Markgrafſchaft bezeichnet wird, lag weftlih an der 
Grafſchaft Tügelburg, felbit nach Weften zu an Chiny, nah 
Süden an Bar und Lotringen, im Norden an die Herrichaft 
Baſtonach angrenzend. Heinrich von Arlon Sohn, Walram I), 
heirathete Adelheid, die Tochter Dietrihs und Enkelin fFrie- 
drichs von Oberlotringen, Urenfelin Wigerichs, von welchem 
er felbft durch den Großvater Gotfrit und DBater Heinrich 
aud ein Urenkel war. Walram I und Adelheid zeugten zwei 
Söhne, Walram II und Fulco. Fulco’s Nachkomuen gien- 
gen mit feinen Kindern, Friedrich und Beatrix, ab — aber 
Walram IL fehte den arlonjchen Stamm fort. Er erheira⸗ 
ihete mit feiner Gemahlin Judith, einer Tochter Friedrichs 





daß der Rame Beatrig an die Stelle von Ifabella tritt (aber Beatrig fcheint 
nur ein eorripirter Rame für Ifabelle und Ifabelle eine andere Correption 
von Elifabeth), daß zwiſchen Dietrich IE und der Gräfin von Brandpre 
noch ein genenlogifches Glied eingefhoben wird — und daß neben Mar- 
garethe von Grandpre auch Agnes von Grandpréè aufgeführt wird. 

©. Kremer genealogifhe Geſchichte des alten ardenniſchen 
Geſchlechtes ©. 34. 





von Büpelburg, Herzogs von Miderlotringen (wie fon oben 
in der fügelburgifchen Stammtafel erwähnt ift), Herrfchaften 
m der Nähe von Lüttich, in der Gegend des Zufammen- 
flußes der Amel (Ambleve) und der Urt und an der Wefer 
(Beödre). In Tepterer Gegend erbaute er die Burg Limburg, 
nach welcher fih dann fein Geflecht nannte. Walram II 
lebte noh im J. 1092. Sein Sohn, Heinrich ven Limburg, 
erhielt 1101 das Herzogthum Niderlotringen (f. oben B. HI 
©. 456 Anm). Dies blieb zwar feinem Gefſchlechte nicht, 
doch führte daffelbe den herzoglichen Titel fort — das Her 
zogthum Niderlotringen fam durch König Heinrich V im J. 
1106 an Gotfrit von Brabant; auch ald König Lothar dann 
Gatfrit aus dem Herzogthume entfernen und Walram HI 
von Limburg damit betrauen mollle, behauptete ſich Gotfrit J. 
Die Limburger machten wohl von Zeit zu Zeit noch Ber 
ſuche, das Herzogthum wider an fi zu bringen, aber im 
J. 1155 verzichteten fie endlich darauf, erhielten dafür, wie 
es Tcheint, in ihrem einenen Gebiete div herzoglichen Mechte 
und führten erimirt vondem Herzogthume Riderlotringen ben 
Herzogstitel von Limburg fort. Auf Herzog Heinrich folgte 
1118 in dem Herzogthume Limburg und in der Graffchaft 
Arlon deſſen Sohn, Walram III, deſſen wir oben als von 
König Lothar ernannten, aber nicht zur Geltung gekomme⸗ 
nen, Herzogs von Riderlotringen gedachten. 

Walram II von Limburg hatte bereitd die Voigtei 
über St. Trujen (St. Tron) erworben, welche früher ein 
Lehen des Bistums Metz, dem die Stiftäherrfchaft von 
St. Trujen gehörte, geweſen, durch König Heinrich IV aber 
von Metz abgerißen und fchlieplih an Lüttich gefommen 
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war“). Herzog Heinrichs Sohn, Walram II, war vermählt 
mit einer Frau aus anſehnlichem Geſchlechte, Namens Ju⸗ 
dith (Jutta), das Geſchlecht ſelbſt aber, aus welchem ſie 
war, iſt unbekannt *). Cr ſelbſt ſtarb um 1139 und hin⸗ 
terließ drei Söhne: Heinrich III von Limburg und Arlon, 
Walram von Arlon und Gerhard von Neifferfcheid. Herzog 
Heinrich III war zweimal verheirathet: zuerft mit Lauretta, 
Tochter ded Grafen Dietrich von Flandern, von der er aber 
wegen zu naher Berwanbifchaft gefchieden ward; fodann 
zum zweitenmale mit einer Dame, deren Name und Ge 
fchlecht nicht nachweisbar find. Er hatte aber von dieſer 
zweiten Gemahlin zwei Kinder: Heinrich IV und Marga 
vetha, welche leßtere an Herzog Gotfrit von Brabant ver 
mäblt ward. Heinrih® IV Gemahlin war Sophie, die 
Tochter Herzog Mathias I von Oberlotringen, und fie gebar 
ihrem Gemahle vier Söhne: WalramIV, Heinrih, Gerhard 
und Simon, welcher letztere erwählter Bifhof von Lüuttich 
ward. Heinrich IV ftarb 1221. Walram IV war fein 
Nachfolger; fein anderer Sohn Heinrich führt den Namen: 
von Balfenburg***); und der dritte, Gerhard, den Ramen 


*) Die Intervoigtei hatten die Grafen (Bicegrafen) von Duras. 
Die Limburger Hatten für ihre Woigteiverwaltung 1100 Manfen, der 
Interpoigt 300 Manſen zu Lehen. 

ee) Doch ſucht Ernft (histoire du Limbourg par M.S.P. 
Ernst publite par M. Edouard Lavalleye tome III p. 54 fl.) 
nachzumeifen, daß fie die Tochter Gerhards von Beldern war und ihrem 
Gemahle Walram die Graffchaft Waffenberg zubrachte. — Walram III 
(oder wie er gewöhnlich gezählt wird, II) hatte den Titel paganus (P.i. 
Gaugraf, und durchaus nicht: Heide) von der Grafſchaft Arlon, welde 
eine wirkliche Gaugrafſchaft war. 

-“**) Da nad) der deutfchen Sitte des Mittelalters, wenn der zweite 
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Balram IV. Herzog von 
Limburg, + 1226. Gem. 1. 
Jutta von Montjoie 2. Erme- 
findiß von Lügelburg 
1. Heinrich V von Limburg 1. Walram I 


. — — — — — 
bon Montjoie, 1. Margaretha, Gem. Friedrich von | 
t 1246. Herzog von Limburg, Marteville und Arancey, Poil⸗ 
Neoonc 





‚ Gem. Richardis 
Iſenburg. Dingeriditet 1226 Gem. Wilhelm IV bon 

fimn Bamahlin füraf nahe und Maltenhurn + har — ——— — — lich 

„vo. SS SE SBESTISETLRRG zZ € 2* BES 2. =. 2 

se2 529% 0° 2339355 s| 58 E92: 8% 

BEZEERSRERE REEL LES SEBRSS = 


um az morjog 


von Horn. Beide lehteren hattert keine Nachkommenſchaft und 
Heinrih foll um 1220, Gerhard foll auch fchon 1225 ge 
ftorben fein. Walramd IV erfte Gemahlin war Tochter und 
Erbin Ludwigs, des lebten freien Herrn vor Montjoie in 
der Eifel; er hatte von ihr zwei Söhne: Heinrich V von 
Limburg und Walram, welcher leßtere die Lehensherrſchaft 
Poilvahe erwarb; von dem Oheime die Herrfchaft Balfen- 
burg erbte, und vom Bater die Herrfchaft Montjoie erhielt). 
Diefer Walram: beirathete die Tochter feiner Stiefmutter, 
Ermefindis, aus deren erfter Ehe mit Dietbald von Bar, die 
Judith (Iſabella) von Bar**), denn Ermefindis hatte, wie 
bereitd bemerkt, zu ihrem zweiten Gemahle Walram IV von 
Limburg gewählt. Walram IV erzeugte auch mit Erme- 
findi® zwei Söhne und zwei Töchter — von den lebteren 
ward Katharina mit Herzog Mathiad von Oberlotringen 





Sohn eine abgetrennte Herrfchaft erhält, dies in der Megel eine von der 
Mutter oder Großmutter zugebrachte ift, könnte man am men, 
Baltenburg fei von einer Mutter oder Großmutter Heinrichs an die Lim- 
burger gefommen. Es fcheint aber doch anders zufammen zu hängen. 
Balfenburg ift vorher im Befitze einer Nebenlinice von Cleve, die mit 
Gerhard von Antoing in Waflenberg um das I. 1020 beginnt, und mit 
Soswin IV um 1217 ausftirbt. Als des legteren Gemahlin wird Sutta 
von Limburg genannt und um 1214 fehen wir bereit Heinrich bon 
Limburg, der 1220 ftirbt, im Befihe von Balfenburg. 


*) Cf. Eiflia illustrata von Joh. Friedr. Shannat, her- 
ausgegeben von Georg Bärſch, Th. I. Abth. IE: & 603. Mit diefem 
Walram beginnt dann eine befondere Linie der Grafen und Herren von 
Berg , Valkenburg, Poilvache und Montjoie, deren Geſchlechtsregiſter fol. 
gendes if: (S. die Stammtafel ) 


**) Die ihm Marteville (Marville) und Arancçy zubrachie. 


sit 


vermählt*), Walburg mit Dietrich VII von Cleve. Wal. 
ram IV flarb 1226. Don feinen beiten Söhnen von Er⸗ 
mefindis erhielt Heinrich II Lützelburg und la Rohe urbft 
Arlon, Gerhard aber die Herrſchaft Durbuy, doch zunächſt 
behielt Ermeſindis die Regierung in ihren Händen. Sie 
verlobte ihren Sohn Heinrich mit Margarethe, der Tochter 
Heinrichs von Bar, welche dann bei der Heirath dem lügel- 
burgifchen Haufe die Herrfchaft Signy fo zubrachte, daß die- 
felbe tüßelburgifched Alode ward; doch follte Ligny an Bar 
zurück fallen, wenn Walramd von Limburg Gemahlin, Ju⸗ 
dith (Iſabella) von Bar, ohne Erben ftürbe, und dann follte 
die Herrichaft Marville (Mardteville) an Ligny's Stelle treten. 
Im Jahre 1240 ward die Heirath Heinrichd mit Margarethe 
vollzoaen, und Heinrich übernahm nun aus der DRutter 
Händen die Regierung von Lützelburg und la Roche zu der 
des väterlichen Erbes Arlon. Er kaufte auch feinem Schmwa- 
ger Mathias von Lotringen Diedenhofen wider ab und ver 
einigte ed von neuem mit Arlon. Bon Graf Heinrich von 
Grandproͤ kaufte Heinrich die Burgherrfchaft Falkenſtein 
(Fauoonpierre), Während Ermefindis' und Heinrihs Ne 
gierung murden auch bie ſtädtiſchen Verhältniſſe in Echter- 
nad (1236) und Lützelburg (1243) fo, daß die Zeichen der 
Hörigkeit (Beſthaupt u. |. w.) gegen eine regelmäßige Ab- 
gabe nachgelaßen und die an der Spike diefer Städte ſtehen⸗ 
den Schöffengerichte zu Wahl eines Schultheißen auf ein 
Jahr jedesmal ermächtigt wurden, welchen Schultheißen die 
Echternacher vom Abte, die Lüßelburger vom Grafen beftäti- 
gen laßen muften, denn die Rechte der Stadtherren follten 
übrigend nicht gefchmälert werden. Dann erhielt 1252 au 

*, Sie brachte die zu Arlon gehörige Herrſchaſt Diedenhofen 
(Zhionville) dem Herzoge von Lotringen zu. 


&rtvenmadgern, wad Heinrich der Blinde von Trier erfauft 
hatte, von Heinrich IE ganz ähnliches Stadtredyt wie Cchter: 
nad und Lügelburg, nur daß die Einfeßung des Schult⸗ 
heißen hier gräfliches Recht blieb. Dann 1262 erhielt Bitt⸗ 
burg von Heinrich II daſſelbe Stadtrecht mie Echternach. 
Graf Henri gab dann 1265 die Herrfchaft Ligny wider 
dem Grafen von Champagne zu Lehen, wodurch er mit 
Dietbald von Bar in Midverhältniffe, und bald, als Heinrich 
in der oben bei Mep erwähnten Fehde fich gegen den Bifchof 
Wilhelm (von Trainel) von Meg in der Zeit, mo dieſer von 
Dietbald unterftüßt ward, wandte, in Fehde kam. Heinrich ward 
1266 Dietbalds Gefangener, der Ligny niderbrannte. Std. 
nig Ludwig IX vermittelte endlich wider zwiſchen Luͤgelburg 
und Bar, und die Verlehnung Ligny's an Champagne ward 
rückgäͤngig gemacht. Im J. 1266 kaufte Graf Heinrich 
Diekirch von einem Herrn von Eſch“) — (wohl Gerhard II?). 
Im Jahre 1264 ſchon hatte auch Friedrich von Vianden 
dem Grafen von Lüutzelburg feine Grafſchaft zu Lehen auf⸗ 


% Die Herrſchaft der Freien von Eſch lag vom Lüßelburgifchen 
faſt ganz ungeben an beiden fern der Sauer. Bon der Burg find nod 
zwei Thürme übrig. Den Herren don Eſch gehörte, ehe es an Lüpel- 
burg verfauft watd, auch Diekirch. Zur Herrfchaft Efch gehörten ehe- 
mals: Bonnat, Burgfrit, Bodolg, Brattert, Dollen, die Freiheit Eich, 
Eſchdorf, ein Theil von Folſchette, Gorsdorf, Heiderfcheid, Kuborn, Zuls- 
haufen, ein Xheil von Meder, ein Theil von Michelbach, Merfcheid, 
Neunhauſen, Rider - Feulen, Nider- Merkig, ein Theil von Rombruch, Nin- 
gel und Tadler. Burg und Herrfhaft erlitten mannichfach Theilungen 
und Berpfändungen. Man findet eine Gefchichte diefer Speeinlitäten in 
ber Eiflia illustrata in der zweiten Abtheilung des Iten Bandes Geite 
244-258. Die Geſchlechtstafel diefer Herren war nad Hopf (a. a. O. 
808) folgende: (&. die umſtehende Stammtafel.) 
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getragen”), weil fein Neffe Heinrich Anſprüche darauf erhob. 
und er lügelburgifche Hilfe bedurfte, ſich gegen denfelben zu 
behaupten. | | | | 
77 Wo I von Eich (Min) 

1140 


Gotfrit I {do 11 + 1205 Gerhard 1 Seintih I 
(1194) (früher — —— (1156— 1190) (von Hamm) 
1122 tommt Udo III (1206) J 
ſchon ein Got⸗ 
frit in dieſer Robin 


Familie vor) + vor 1251 
Gerhard do IV 
{1250 — 1271) (1271 — 1314) 


Dietrich I j Eberhard Gerhard III 
(1289) (1292—1298) (1292) 


Gorfrit III | Dietrich II Baul (1381 

v EEE Dan — — 
Konrad Heinrich II tefignirt vor 
(1342) (1358) 1400 





Wilhelm __Gotfrit IV 
(1418— 1449) (1413 — 1449) 


GSpaͤter tom Eſch an die von Brandenburg aus dem Haufe Bi- 
modern. — Die in der Nähe der Herrſchaft Eich liegende Herrſchaft 
Wilz gehörte einen Bittergefchlechte, welches zur Lehensmannfchaft des 
Kloſters Echternach gehörte. Später kamen die von Wilz in öſtreichifchen 
Dienften fehr in die Höhe, wurden Freiherren und im 3. 1631 ward ihre 
Herrſchaft zur Brafihaft erhoben. Es gehörten zu diefer Grafſchaft: võö ˖ 
wen, (Badigne), Dahl, Buderfcheid, Erpeldingen, Eſchweiler, Iufenborn, 
ein Theil von Kautenbach, Maffelerhof, Merkolßz, Rider Wambach, Rider 
Wilz, Rocher, Nothomb, Rolingen, Weidingen, Winfeler, ein Theil von 
Berle und Stadt Wilß. 

) Die Grafſchaft Bianden lag an der Ur, nordöſtlich von Eid. 
Schon zu Anfange des I3ten Jahrhunderts gehörte aud die Herrichaft 
Dasburg zu Bianden. Das Gefchlechtsregifter ift nach Hopf (a. a. O. 
S. 307) u. a. folgende: (f. d. beige. Stammtaf.) 

Die Herrfhaft Dasburg bradıte Maria, Tochter Gotfrits III von 
Vianden, nad) Abgang des Manndftammes ihrem Gemahle, dem Grafen 
Simon von Sponheim, zu, nad deffen Tode aber kam fie an Engelbert 
von Rafleu, der die Grafſchaft Vianden geerbt hatte. 
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Im J. 1270 unternahm Graf Heinri I von Lüpel- 
burg noch einen Kreutzzug und beftellte feinen Nachfolger 
in. der Graffchaft, feinen Sohn Heinrich, zum Regenten der- 
jelben während feiner Abweſenheit. Der andere Sohn, 
Walram, follte Ligny und andere Herrſchaften haben. Hein 
rich kehrte bis 1272 aus der Levante zurüd, ſtarb aber nicht 
zu lange hernach. 

Nun ſtarb im Jahre 1280 der Mannsſtamm aus der 
älteren Linie von Limburg. Heinrich V von Limburg und 
Walram von Balfenburg, deren wir oben gedachten, und 
von welchem lepteren erwähnt ward, daß er mit Judith von 
Bar vermählt gewefen fei, waren beide todt; ihre leibliche 
Schweiter aus derſelben Ehe ihres Vaters war Friedrichs 
von Limburg, des Mörderg Engelbertö von Coln, Gemab 
fin gewefen. Heinrich V hatte von feiner Gemahlin, Irmen⸗ 
gard, Tochter und Erbin Adolfs, des letzten Grafen von 
Berg, noch zwei Söhne: Waleram, Herzog von Limburg, der 
alſo die Reihe der älteren Linie von Limburg fortfegte, und 
Adolf, von mwelhem das zweite Geſchlecht der Grafen von 
Berg beginnt; aber Waleram von Limburg war der lebte 
Herzog von Limburg (feine Gemahlin fol Jutta, Tochter 
Dietrichs von Cleve, gewefen fein) und ald er 1280 ſtarb, 
hinterließ er nur eine Tochter, Irmengard, die ebenfalls 
1282, ohne von ihrem Gemahle, Reinhold von Geldern, 
Nahfommen gehabt zu haben, ftarb. Das Herzogthum 
Limburg fiel nun an Irmengardd Oheim, Mdolf, Grafen 
bon Berg, der aber, da er, wenn er die Erbſchaft antrat, 
harte Kämpfe mit Irmengards hinterlaßenem Gemahle, Rein- 
hold von Geldern, um diefelbe fommen fah, fie lieber 1283 
an Herzog Johann von Brabant verkaufte (in der Form 


emer Schenkung). Die Folge war, wie Abolf fie voraus- 
geſthen. Reinhold von Geldern behauptete, ihm gebüre ale 
Wittwer Irmengards der lebenslänglihe Genuß des Her. 
zogthums. Er Hatte daſſelbe occupirt, Aber fufort bei ber 
Befidnahme, durd die Art, wie er die Randdreftenftelle be 
fepie,, einen Theil des Ihmburgifchen Adeld verlegt, der Mi 
nun an den Herzog von Brabant anfchloß. Unter dieſen 
Umftäuden follten die Grafen von Flandern und Hennegau 
über den Rechtäfall. ale Schiedörichter eutſcheiden, und fprar 

den Limburg auf Lebenszeit dem Grafen von Geldern und 
nad, deſſen Tode dem Herzogthume Brabant zu. Reinhold 
hatte aber bereitö einen Theil des Herzogthums miber ver⸗ 
pfündet, fo daß der Herzog von Brabant aus dem lebend⸗ 
Wnglihen Befibe des Geldrers dem Lande auferorbentlicyen 
Echaden fürdeten zu müßen glaubte und den Schiedoöſpruch 
wit annahm. Walram II von Valkenburg ſchloß fi an 
Geldern an, die Stadt Achen an Brabant. Maeſtricht ward 
Son Reinhold und Balram eine Zeitlang bedrängt, and 
Achen — aber, nachdem ſich der Streit fo unentfchleden 
ſchon eine Zeitlang bingegogen, fam man 1285 won neuem 
auf eine ſchiedsrichterliche Entfcheidung durch die Grafen von 
Flandern und Hennegau zuräd. 

Zu den Prätendenten der Limburger Erbfchaft kamen 
nun aber auch Graf Walram TI Yon Balkenburg für fi 
felbft und der Graf Walram von Ligny?“), die ebenfalls den 
Herzog von Brabant direct angriffen. Der Graf von Hol: 
tand nahm fich Brabants an und fiel in Beldern ein — 


9 Die Rinie bed limduth -Täpefbnegifehen Sanfes von Bigmy iſt 
folgende : (6. Stammtafel.) 
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furz! auf allen Seiten. brach der Kampf um die limburgifche 
Erbihaft aus, fo dag alle Verſuche zu fchiedörichterlicher 
Einigung fcheiterten. Endlih am 5. Juni 1288 begegneten fidh 
die ftreitenden Parteien in einer der größeften Schladhten des 
Mittelalterd, in der bei Woringen.. Inzwiſchen hatte der 
Graf von Geldern, der nicht gegen Brabant vermocht hatte, 
feine Anrechte am 23. Mai 1288 an Heinrih II von Lu— 
gelburg und an Walram von Ligny abgetreten, auf Betrieb 
des Erzbiſchofs Sigfrit von Cöln. Die Stadt Cöln, damald 
in Feindſchaft mit ihrem Erzbifchofe, der ihrem Handel durch 
Zollbedrüdungen bei feiner Burg Woringen unterhalb Cöln 
viel Schaden that, ſchlug ſich auf brabantıfhe Seite. Den 
Coͤlnern zu Gefallen bedrängte Herzog Johann von Brabant 
die Burg von Woringen, ald feine Gegner heranzogen; er 
gieng ihnen bid zum Dorfe Kühlingen, in der Richtung 
auf Eöln, entgegen. Bei feinem Heere war fein Bruder 
Gotfrit, die Söhne ded Grafen von St. Paul aus dem 
Haufe Chatillon, Graf Gotfrit von Bianden, Walter Ber 
thoud, der Herr von Mecheln, Johann von Arkel, Dietrich von 
Walcourt, Graf Arnold von Looz, Walram von Jülich und 
deflen Bruder, Gerhard von Gafter, die Grafen von Virneburg 
und Weilnau, die Herren von Neifferfcheid und Wildenberg, 
Johann von Bedburg, Graf Adolf von Berg und defien 
Bruder Heinrich von Winded, die Grafen Eberhard von der 
Mark, Simon von Teklenburg, Otto von Walde, der Braf 
von Ziegenhain und die Mannfchaft der Stadt Cöln. Des 
Herzogs Feinde waren der Erzbifchof Sigfrit ven Cöln und 
deffen Bruder Heinrich von Wefterburg, Adolf von Naffau 
und eine Anzahl Grafen und Ritter aus den Lahngegenden, 
ferner Heinrid III von Lützelburg und deflen Bruder Wal, 
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ram von Ligny, ſodann Walram von Valkenburg und Mont 
joie, Konrad Snabbe (der Herr von Lonzen) mit den Lim⸗ 
burgern fo viel ihrer gegen Brabant waren; endlich Rein- 
hold von Geldern und Godwin von Born. Das brabanti- 
he Heer war an Fußvolk, das lügelburgifche an Reiterei 
überlegen. Der Erzbifchof machte einen glänzenden Angriff; 
die Eiferfucht der Züpelburger und Limburger, die ihm nicht 
die Ehre des Tages allein gönnten, brachte aber alled auf 
ibrer Seite durch Ungeftüm in Unordnung und fo erlitt der 
Erzbifchof mit feinen Berbündeten eine vollfommene Nider- 
lage. Heinrich von Lüpelburg hatte im Kampfe den Herzog 
von Brabant ſelbſt gejuht, ibn zweimal nidergeworfen und 
in höchite Notb gebracht, aber Walter'von Bisdomme ftach 
ihn, während er den Herzog bedrängte, von hinten niber. 
Auch des Grafen von Lügelburg Bruder, Walram von is 
any, erlag da, und zwei natürliche Brüder defjelben. Der 
Erzbiſchof, der noch einmal den Kampf herzuftellen verfuchte, 
verlor bald den Muth und ergab fich dem Bruder des Her» 
3093 von Brabant, Gotfrit Herrn won Arfchot, der ihn dann 
dem Grafen von Berg übergab. Auch das Caroccio (der 
Tahnenwagen) des Erzbifchofd ward nun erobert — noch 
dauerte aber der Widerftand, bid.die Bauern, die Graf Adolf 
von Berg aufgeboten, mit ihren drefchflegelartigen Morgen⸗ 
fernen unter den feindlichen Nittern eine Gaffe machten und 
num ein furchtbare® Morden begann. Nur Graf Reinhold 
von Geldern hielt noch mit dem linken Flügel des erzbiſchoöͤf⸗ 
lichen Heered, bis auch diefer dem Andrange erlag uud nur 
durch .die Sorge feines bei den Gegnern fechtenden- Vetters, 
Arnold von Looz, ward er gerettet, fiel aber in brabantifche 


Gefangenſchaft. Walram von Valkenburg fuchte noch ein« 
52” 
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mal auf einem Hügel von den Fluͤchtigen zu ſammeln, Was 
er vermochte, und ſtürmte gegen den Grafen von Yülich an; 
da ward er fchwer verwundet und ebenfalls durch Arnolb 
von Loop gerettet und ihm zum Entkommen geholfen. Am 
länaften hielten das Feld die Limburger, die gegen Brabant 
fanden, -— Um Ende, ald der Sieg entſchieden war, fanden 
fi) gefangen außer dem Grabifchafe und dem Grafen von 
Geldern noch Adolf und Heinrich von Naflau, Wälram von 
Julich, der Probſt Reinhard von Wefterburg aus Bonn, det 
Graf von Rutttaar, Johann von Heinsberg zu Lowenberg 
und defien Neffe der Graf von Hilchenruth, Eberhard und Sa⸗ 
lentin von Iſenburg und an taufend Ritter und Edelfnechte 
geringered Adele. Geblieben war nach des Erzbifchöfs Bru⸗ 
der, Heinrich von Wefterburg, und an 1100 geringeres Adele, 
Doch auch der Herzog von Brabant hatte großen Verluſt an 
Aittern und Edelknechten gehabt. Dad Känpfen hatte ge 
dauert von früh 9 Uhr bis zum Abend bin. Noch desfel- 
ben Abends fuhr der Herzog von Brabant nad Coln, wo 
man ihn im. Jubel empfing und ihm das Bürgerrecht der 
Stadt und einen Hof, der dann der Brabanter Hof bie, 
ſchenkte. 

Heinrich Uw von Lützelburg war mit Beatrix, bet 
Tochter Balduin's d'Avesnes, Herrn von Beaumont, ver 
mählt, bie ihm bie hennegauiſchen Lehen Dourlers, Tyri⸗ 
mont und Couſotre zubrachte. Er hinterließ von ihr drei 
Söhne und drei Töchter: Heinrich IV (nachmaligen deutſchen 
König), Balduin (den Erzbifchof von Trier) und Waltam, 
der die hennegauiſchen Reben, der Mutter Erbe, erbielt. 
Bon den Töchtern war nur Felicitas mit Jan von Loewen, 
Baron von Gaesbeck und Herftal vermaͤhlt — da fle «der 
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finderlofe Bittwe ward, trat fie wie ihre beiden jungfräu- 
lichen Schweſtern ind Kloſter. Zunädit führte die Gräfin 
Wittwe Beatrix die Regierung weiter ald Vormünderin; 
aber da die Lüpelburger mit derfelben unzufrieden waren, 
zog fie ſich bald nach Klofter Diarienthal zurück. Am 19. Mat 
1289 kam dann der Friede zwiſchen dem Erzbiſchofe von 
Fön und deſſen brabantifh « bergifchen Gegnern zu Stande. 
Der Erzbitchof zahlte dem Grafen von Berg 12,000 Mark 
Köfegeld und verfprach die cölnifchen Zehen, welche das Haus 
Limburg gehabt, nad ded Grafen von Berg Weiſung zu 
verleihen. Auch mit den Grafen von der Marf und von 
Walde kam eine Sühnung des Erzbifchofes zu Stande und 
legterer verfprach in dem Kriege, welchen Brabant mit Klan- 
dern hatte, Iehterem nicht zu helfen; auch Kerpen und Lo⸗ 
merfum dem Herzoge von Brabant zurüdzugeben. Mit Yü- 
lich erhielt der Erzbiſchof erfi am 9. März 1290 vollffändi« 
gen Yrieden, indem ihm Jülich Die Voigtei yon Vilich über 
dab und er dagegen die von Zülpich, über melde fie in 
Streit gelegen hatten, Jülich ganz überließ ; auch dem Gra« 
fen von Juͤlich feines eigenen gefallenen Bruders, Heinrich 
von Wefterburg, Zochter zur Ehe verhieg mit 5000 Mark 
Mitgift. Die Lüpelburger machten ihren (Frieden etwas 
ſpäter als der Erzbiſchof, im Juli 1280, und gaben ihre 
Anſprüche auf Limburg ganz auf. Heinrich IV von Lüpel, 
burg verlobte fi mit Margarethe, der Tochter des Herzogs 
von Brabant, die Hochzeit hatte in der Pfingſtwoche 1292 
fett. Inzwiſchen hatte Graf Heinrich eine Fehde mit Trier, 
wegen eines neuen Bolled, den ex bei Grevemachern an ber 
Mofel erhob; hatte aber ſchon im April 1292 wider Frie⸗ 
den und Bündnifö mit Trier geſchloßen. 
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Gerhard, Walrams IV zweiter Sohn von Ermejindis, 
war, mie wir oben erwähnt haben, mit Durbuy audgeftat- 
tet worden. Er hinterließ nur zwei Töchter, von denen die 
eine in die Familie Grandpre und Hoffalize, die andere in 
die von Blankenheim geheirathet hatte. Jene Kamilie warb 
mit der Burgherrichaft Rouſſy, letztere wahrſcheinlich mit 
Geld -abgefunden zu Oſtern 1304 und bie Herrſchaft Dur- 
buy dagegen eingetaujht und wider mit Rüßelburg ver- 
bunden. 

Alle was mit der Geſchichte Heinrichs IV als deut⸗ 
ſches Königes und mit der des Erzbiſchofs Balduin, ſeines 
Bruders, zufammenhängt, übergehen wir hier. Heinrich kam 
nach feiner Krönung im Achen nur noch zweimal nach Züßel- 
burg zurüd. Er ftarb bekanntlich 1313 auf feinem italie 
nifhen Zuge. Sein einziger Sohn, Johann, dem er durch 
die Berheirathung mit der Princeffin Elifabeth das Königreich 
Böhmen verfchafft hatte, folgte ihm in Lügelburg. Bon den 
vier Töchtern heirathete Beatrir 1318 den König von Un- 
garn und farb im felben Jahre. Marie heirathete Karl 
den Schönen von Franfreih und flarb 1324 im Wochen: 
bette. Agnes beirathete den Pfalzgrafen Rudolf bei Rhein 
und Katharina den Herzog Albrecht von Oeſtreich. 

Bon Johanns Thätigfeit für Lügelburg ift wenig zu 
fagen; dod fam er, wie es fcheint, durch den Befig dieſer 
Grafſchaft mit der franzöfiichen Nitterfchaft in nähere Bezie⸗ 
hungen ; nachher auch mit dem frangöfifchen Hofe. Im 9. 
1324 erwarb er von der Abtei Metlach die Ortfhaften Damp: 
viller und Eſtray; half auch die Stadt Metz zu Änerkennung 
König Ludwigs, des Baiern, nöthigen. 

Nachher fam Johann 1337 wider nach Lügelburg und 
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beftätigte bei diefer Anmwefenheit der Oriſchaft Marke in 
der. Herrfchaft Durbuy ihr Stadtreht. Ohngeachtet ihm 
Kügeldurg immer lieber geworden, kam er Doch erſt 1331 
wider dahin. und beftätigte diesmal dem Städtchen la Roche 
fein Stadtrecht. Im J. 1333 kaufte er von dem Kapitel 
des Marienftiftes in Achen die Herrfhaft Baftonah. Im J. 
1334 faufte er die früher lüttihifche, damals hennegauiſche 
Burg Mirewart und die Voigtei des Klofterd St. Hubert 


vom Grafen von Hennegau mit Einwilligung des Bifchofs 


Adolf (von der Mark) von Lüttih. König Johann hatte 


ſich nach dem Tode feiner erften Gemahlin, Glifabeth, i 


zweiter Ehe mit einer zweiten Eliſabeth, Tochter Friedrichs 
des Schönen von Deftreich vermählt. Nun auch diefe todt, 
und er mit dem franzöfifhen Hofe bereitd in näheren Ber 
bältniffen war, fchloß er einen neuen Cheverttag mit Bea 


‚tig, Tochter bed Herzogs von Bourbon, Louis von Cler⸗ 


mont (im beufigen Departement der Dife), welche ihm als 
Heirathsgut Stadt und Herrfchaft Ereil an der Dife zubrachte, 
und welcher er dagegen Arlon, Boulogne, Marille, St. 
Mard und Damppiller verfhrieb, welche Herrfchaften dann 


auch auf einen Sohn diefer dritten Ehe forterben follten. 


Ein folder ward 1339 geboren. Er erhielt den Namen 
Menzel. ' 

Diie Verwaltung der Graffchaft Lützelburg und deren 
Bertinenzien während der langen und zahlreichen Abweſen⸗ 
beiten der lebten Fürften war in den Händen des Senne 
ſchals der Grafſchaft Da nun in legterer Zeit die Perti- 
nenzien, in welchen walloniſche Sprache herrfchte, fehr ge- 
wachfen waren (Durbuy.mit Rochefort, la Roche, die Voig- 
tei St. Hubert, die Woigtei von Stablo, die Herrfchaft Ba⸗ 


824 


ſtonach, Arlon*)), wurden 1840 zwei Sennefchalle beſtellt, 
einer für die walloniſchen, einer für die deutſchen Gegenden. 
Im Spätſommer dieſes Jahres reiſte Johann, um ſich won 
einem judiſchen Arzte ein Augenübel heilen zu laßen, nad 
Montpellier,verlor aber in Folge davon die Befichtöfraft ganz — 
und ordnete nun noch teftamentarifch Die Nachfolge: fein Sohn 
Kart (geboren 1316) ward zum Nachfolger in Böhmen und 
defien Nebenländern d. h. Schleſien und Lauſitßz beftimmt; 
in einem dritten Nebenlande Böhmens, in Mähren, follte 
Johann Heinrich (geb. 1322); in der Grafſchaft Lutzelburg, 
deren Nebenlanden und in den frangöfifchen Lehen follte der 
dritte Sohn, Wenzel (geb. 1839) folgen. Johann fiel dann 
befanntlih 1346 in der Schlacht von Crecy. Für deſſen 
Sohn Wenzel, der der teftamentarifchen Beitimmung zu 
Folge in Lühelburg folgte, führte der ältefte Bruder Karl, 
der num ſchon ald Gegenkönig gegen König Ludwig auftrat, 
die vormundſchaftliche Regierung, da Wenzel’ erit 7 Sabre 
alt war. Schon im folgenden Jahre ward ber Knabe Wien: 
zel mit Johanna von Brabant, der verwittweten Gräfin ven 
Holland und Hennegau verheirathet, 
An diefer Zeit (1336) war das loszifche Haus, was 
im Beſitze der Grafſchaft Chiny geweſen, ausgeftorben und 
diefe Grafichaft in Folge davon an Dietrich III von Heins- 
berg gefommen”*), Dietrich aber verkaufte die Herrſchaften 
7°) Die Burgherrfheft Poilbache verfaufte König Johann 1849 
an Ramen und bie Burgherrfhaft Miremart und Orchimont etwas frä- 
bes an Lüttich, kaufte aber, da er fi Reukauf vorbehalten hatte, Mim- 
wart und Orchimont 1344 wider, verpfändete fie daun jedoch an Nomen. 
**) S. 06. d, Geſchlechtstafel S. 460 Anm. u.6.799. — Die Heinsberge 
waren nun ein Zweig der fponheimijchen Bamilie (f. oben S. 458. 459. 460.) 
Der genealogifche Zuſammenhang ift folgender: (f. d. angeh. Stammtafel.) 
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Jooix, Birtm und la Werts aus feiner Graffhaft Ehiny am 
Züselburg und die übrige Grafſchaft Chiny an feinen Ne 
fen, Gotfrit II von Heindberg (von Dalemburg), welcher 
feit 13650 als Graf von Chiny erfheint. Nach Dietrichs 
Tode verfaufte Gotfrit den Reft der Grafſchaft Chiny umd 
feine Ansprüche auf die Grafichaft Looz an Arnold d'Orville, 
Herm von Rummen (Rumes), welcher dann auch den Reſt 
der Grafſchaft Chiny mit den Burgen Chiny, Montmedy 
und Etale am t6ten Juni an Wenzel von Rüpelburg ver⸗ 
kaufte. 

König Karl Hatte 1354 dem vierzehnjärigen Bruder 
Wenzel die Graffchaft Tüpelburg und Zubehör zu eigner 
Berwaltung übergeben, indem er aus derfelben ein neues 
Herzogthum des Reiches bildete und den Inhaber deöfelben 
zum Reichserbvorſchneider ernannte. Später verlaufte Wen⸗ 
zei die Burgherrſchaft Mirewart und die Voigtei St. Hubert 
an Lüttih, Dann 1364 ſchloßen Brabant und Yügelburg 
einerfeitd, und Jülich, der Erzbifchof ven Köln und die 
Städte Achen und Cöln andrerfeitd für die Landſchaft zwi⸗ 
ſchen Rhein und Maas einen Landfrieden,, den Staifer Kart 
1366 neu befeftigte. Inzwiſchen war fchon im Dec. 1955 
Herzog Johann von Brabant geftorben, und feiner Anord⸗ 
nung und dem echte ded Landes zu Folge mar, da er kei⸗ 
we Söhne hinterließ, feine äktefte Tochter Johanna, die ber 
wittwete Gräfin von Holland und Hennegau, nunmehrige 
Herzogin von Lüpelburg, feine Rachfolgerin geworden, mit 
deren 16 jährigem Gemable, Herzog Wenzel von Rüpelburg, 
Sie hatten am Iten Jan. 1356 die Huldigung der brakan- 
tiſchen Stände in Löwen angenommen, oder wie man ſich 
in diefen: Gegenden ausdrückte, ihre joyeuse entre gehalten, 
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und Rechte, Kreiheiten nnd Herklommen der Rande beftätigt. 
Bei dem 1364 geſchloßenen Landfrieven war alfo Herzog 
Wenzel von Brabant, Limburg und Luxemburg befbeiligt, 
ferner, wie gefagt, der Herzog von Jülich, die Städte Achen 
und Cöln und andere Städte. Allein der Herzog von Jü— 
lich brach bald darauf dieſen Landfrieden, da in feinen Ter 
ritorien brabantifche Kaufleute geplündert wurden, und er 
fich weigerte, ihnen, dem Abkommen des Landfriedend gemäß, 
Satiöfaction dafür zu verfchaffen. Es kam zwifchen Wenzel 
und dem Herzoge von Jülich zu offener Fehde deshalb, und 
dann am 21. Aug. 1371 zu einem harten Treffen zwiſchen 
ihnen bei Gellenfirhen. Wenzel ſowohl als fein Better 
Balram I von Ligny murden Gefangene des Yülichers, 
der nun eine unmäßige Summe ald Löfegeld für Menzel 
forderte. König Karl kam deshalb 1372 felbft nach Achen, 
und der Herzog von Juͤlich fügte ſich endlich und flellte die 
Angelegenheit dem fehiedörichterlichen Spruche Karls anheim. 
In Folge davon ward Wenzel wider frei. Im Jahre 1378 
aber, da Wenzel Kinder mit Johanna noch nicht erzielt 
batte, und bei der großen Berfchiedenbeit ihres Alters nun 
auch feine Ausficht mehr war, daß Erben für Wenzel kom⸗ 
. men würden, bewog Karl denfelben, dur ein Teftament die 
fügelburgifchen Angelegenheiten für feinen Todesfall zu ord- 
nen. Dies Teftament beftimmte, daß Lüpelburg und deſſen 
Dependentien bei Wenzeld Tode an Karl und deffen Sohn 
Wenzel übergeben, und fo lange lübelburgifche Könige in 
Böhmen feien, mit Böhmen verbunden bleiben follten. Die 
Stände des Herzogthums beftätigten das Teftament. Karl 
farb fchon in demfelben Jahre, und Herzog Benzel nur 
5 Sabre fpäter im December 1383. Es folgte nun König 





827 


Wenzel. In dem böhmifchen Zweige des fügelburgifchen 
Haufes waren außer den Brüdern Wenzeld, dem. Markgra⸗ 
fen Sigismund von Brandenburg (der dann 1386 auch Koͤ—⸗ 
nig von Ungarn ward), und Johannes, dem Markgrafen 
von Görlik, noch die Söhne von König Johanns Bruder, 
Zohann Heinrich von Mähren, vorhanden: Jodocus (Jobſt), 
Markgraf von Mähren, Procop, Fürft von Znaim, und Jo⸗ 
kann, Bifchof von Leitomifchl und Olmütz und Patriarch 
von Agelei. 

Natürlih war Lützelburgs Schilfal durch Herzog Wen- 
zeld Tod fofort von dem Brabantd und Limburgs wider ge- 
trennt worden. König Wenzel verpfändete die fügelburgifchen 
Herrihaften 1388 an feinen Vetter von Mähren, Yodocus, 
durch welchen Diekirch 1390 Stadtrecht erhielt. Im übri« 
gen giengen die Verhältniffe ruhig im Ganzen ihren gewie⸗ 
fenen Weg, bie Jobft 1402 wider pfandfchaftsweife Ivoix, 
Montmedy, Dampviller und Orchimont an den franzöflfchen 
Prinzen Louis von Orleans gab und ihn für die übrigen 
lügelburgifchen Territorien ald Regenten (Mambour) beftelfte. 
Jodocus felbft ftarb dann, bald nachdem ihn eine Partei zum 
Könige in Deutfhland gewählt hatte, im Januar 1411. 

Nun war außer König Sigmund von Ungarn, der 
_ von einer anderen Partei zum Könige in Deutfchland ge- 
wählt war, und deffen Tochter Elifabeth, fo wie der Toch- 
ter Johanns von Görlig, die auch Elifabeth hieß, nur noch 
die Rinie von Lützelburg ⸗Ligny übrig, und aus dieſer ver- 
mählte ſich Johanna, die Tochter Walrams III, mit Anton, 
dem zweiten Sohne des Her;ogs Philipp von Burgund, dem 
fie St. Paul, Ligny und Rouſſy zubrachte Anton am‘ 
bald darauf in Befig von Brabant und Limburg; im J. 
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1407 war Johanna wider geſtorben, und nun heirathete 
Herzog Anton die Nichte König Wenzels und Sigismunds, 
die Glifabetb von Görlig, durch deren Heirathsvertrag vom 
J. 1409 Anton die Nachfolge in Lügelburg und allen De 
pendentien zugefichert ward, für den Fall des Abſterbens aud 
Wenzels, Sigismunds und Jodocus ohne männlidge Erben, 
fo mie das Einlöfungsreht von Lübelburg und Ehiny aus 
den Händen des Jodocus. Dieſe Einlöfung hatte 1410 
ftatt, und nun ſchenkte König Wenzel fämmtliche lügelbur- 
giſche Herrſchaften weſtlich des Rheined, fo wie er felbft fie 
befaß, im Jahre 1411 der Glifabeth von Vüpelburg - Gdrlie 
und deren Gemahle, Anton von Burgund. Allein, da fat 
alle Einnahmen und nupbaren Rechte in dieſen Fürſtenthü⸗ 
mem von Wenzel und Jodocus an einzelne Edelleute ober 
Städte verpfändet waren, beftund zunächſt die Herrichaft des 
Burgunderd im Grunde faft nur in Ueberwachung Der Ber 
nugung diefer Pfandfchaften. Anton von Burgund fiel 
dann in der Schlacht von Azincourt 1415. Die Unfprüde 
auf Kübelburg nahm feine Wittwe mit feſter Hand auf und 
griff fo kräftig und ſtreng in die Verhältniſſe der Küpelbur 
ger ein, daß diefe fich gegen fie empörten. Sie fand Hilfe 
bei ihrem Schwager, Johann von Burgund, bezwang den 
Aufftand und vermählte ſich nachher 1418 mit Johann von 
Daiern, dem Adminiftrator von Holland und Seeland, Die 
ſer alfo ward nun Herzog von Qühelburg und beftätigte im 
uni 1419 der Ritterfchaft und den Städten die Mecte 
umd Freiheiten der Einwohner von Lützelburg. Er lieh dem 
Hmupte des Tügelburgifchen Haufes, dem Könige Sigismund, 
bedeutende Summen und erhielt dafür von diefem das Zu⸗ 
geftändnifg, daß Lützelburg bei dem baierifchen Haufe bleiben 
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folle, auch wenn Johann von Baiern früher ald Eliſabeth 
ſtetben follte. Er ſtarb aber wirklich früher im Jahre 1424. 
Eliſabeth blieb weiter im Befibe Des Landes und nad Si⸗ 
gismunds Tode dachte deſſen Erbe und Schwiegerfohn, Als 
btecht don Oeſtreich, daran, Rügelburg nun doch wider von 
Eltfabetb an fich zu bringen. Gr ſtarb, ehe er diefe Ber- 
handlung zu Ende führen konnte, im October 1439, und 
feine Gemahlin, durch welche er erit Unfprüce auf Xügel- 
burg hatte, trat diefelben, noch ehe fie im Februar 1440 ein 
nachgeborenes Soͤhnlein, Ladislaus, zur Welt brachte, an 
Wilhelm von Sachſen ab, unter der Bedingung, daß er ber 
Herzogin Elifabeth von Lügelburg ihre Mitgift, für die ihr 
das Herzogthum gewährt und verpfändet war, herauszahle. 
Sie machte diefe Abtretung, die auch König Friedrich beſtä⸗ 
tigte, im Auguft 1440 den Lüpelburgern belfannt, und dieſe 
freuten füh fchon, Elifabeth , die fie baten, los zum werben, 
Aber Eliſabeth entſchloß fih vafch, ernannte im Märg 1441 
Herzog Friedrih von Burgund zu ihrem Diambaur in Ri- 
gelburg und übergab ihm dad Land, Gr hatte eine Zeit⸗ 
lang nun mit einer fächfiihen Partei in Lügelburg zu käm⸗ 
pfen und führte 1443 felbft ein Heer in daſſelbe. Faſt al» 
led ergab ſich ihm. Die Stadt Luͤtzelburg felbit ward wog 
den Burgundern in der Nacht vom Alten zum 22m No⸗ 
vember im Sturme erobert; die Burg von Lüpelburg kapi⸗ 
tulitte etwa 3 Wochen fpäter. Nachher ergab fi noch eine 
Stadt nad der andern, zulegt Diedenhofen — und Aun ef 
bot fig Wilhelm von Sachſen zur Abtretung, wenn Philipp. 
feiner Gemahlin Anna, Albrechts Tochter, die auf die Terri⸗ 
torien augewieſene Mitgift von 120,000 Ducaten zahlen 
wolle. Died that Philipp unter der Bedingung einer Cau⸗ 





g 830 


tion für Diefed Geld, falld Ladislaus fpäter noch Erban- 
fprüche geltend made. Auch die Herzogin Elifabeth verzich- 
tete nun für 11,000 Dueaten und ein Jahrgeld auf Leben‘ 
zeit von jährlid 8000 Ducaten, welche ihr ihr Mambour 
zahlte, auf alle weiteren Anſprüche auf dad Herzogthum, 
und. 1444 giengen Lützelburg, Arlon, Chiny und alle Depen: 
dentien an Philipp von Burgund über. 


Wir haben nun, nachdem wir die Schiefale der lützel⸗ 
burgifhen Herrihaften bis zu deren Bereinigung mit den 
burgumdifchen betrachtet haben, daſſelbe in Beziehung auf 
die Markgrafſchaft Namen zu thun, die wir im J. 1197 bei 
Heinrichs ded Blinden Tode verließen. Heinrichs Neffe, Bal- 
duin, war ald Nachfolger in Namen ſchon 1191 oder 1192 
von. König Heinrih im voraus anerkannt -und bei diefer | 
Gelegenheit eben Namen zu einer Markgrafſchaft des Reiches 
erhoben worden. Balduin genoß aber ded Beſitzes der 
Martgraffchaft nicht lange; er ftarb im Decemb. 1195, und 
Namen fam an feinen zweiten Sohn Philipp, doch blieben 
die markaräflihen Ehren und Rechte nun der Graffchaft 
Hennegau, von welcher Philipp Ramen nur als Lehen trug. 
Philipp I von Namen ftarb 1211. und hatte feinen Sohn, 
Philipp II, als Nachfolger. Nah Philipps II Tode hätte 
nun Namen an deffen Oheim, Philipps I jüngeren Bruder, 
Heinrich, fallen follen, diefer aber, welcher: lateinifcher Kaifer 
in Konftantinopel war, verzichtete auf died Erbe zu Gunſten 
feiner Schwefter Jolande, welche mit Peter von Gourtenay 
vermählt war‘). Sie flarb 1220 und ihr folgte in Ramen 


*) Bu Grläuterang dieſer Berhältwiffe mag folgende Gefchledtt- 
tafel dienen: (j. die angeh. Stammt.) 
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ihr Sohn Philipp DI, dann nad defien Tode (1226) ihre 
Tochter Margarethe und deren Gemahl, Heinrich I von Vian⸗ 
den, bis diefen fein Schwager, Kaifer Balduin, vertrieb und 
die Marfgraffchaft behauptete; fie dann 1253 an die Köni- 
gin Blanca von Frankreich verkaufte, die fie feiner Gemahlin, 
Martha von Brienne, ſchenkte. König Wilhelm (von dol⸗ 
land) betrachtete natürlich ſowohl Verkauf als Schenkung 
eines deutſchen Reichslandes, welches er ſchon 1249 dem 
Kaiſer Balduin hatte abſprechen lagen und dem Jean d'Aves— 
nes eriheilt hatte, was diefer aber, da er die Hoffnung. auf« 
geben mufte, es zu erlangen, dem Heinrich III von Küpel« 
burg als Afterlehen gegeben hatte, ald ungültig und beftä«. 
tigte die Belehnung Heinrichs von Lügelburg 1254, und Hein⸗ 
richs Tochter, Iſabella, die Gui's von Dampierre*) zweite 





*) Gui de Dampierre 
Gem. Beatrig, Tochter Archim⸗ 
balds des Großen v. Bourbon 


Buillaume de Dampierre 
+ 1241. Gem. Margaretha 
von Rlandern + 1280 


"rt Pr Pr 
Guillaume 
+ 1251. Gem. Sem. v Mathilde, . 
Beatrig von Tochter Roberts von 
Brabant. Bethune und Dender- 
monde 2. Sfabella von 
Lũtzelburg 


Zohann I + 1380 
ee Tee — — —— 
Johann IT Gui IE Philipp IV Biken 1 Heinrich. 
7 18886. + 1886. + 18837. ri 


Wilhelm II Sobann III 
rt 1418. Gemahlin: tr 1429 
1. Maria, Tochter Ro- 
bertö von Bar 2. Jo⸗ 
banna von Harancourt. 
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Gemablin geworden Year, machte Biefe Hechte geltend, wegen 
deren ſich dann Gui auch mitt Martha Yon Btienne dbfand. 
Gui trat nachher 1257 Natnen an feinen älteſten Sohn von 
Kapellen, an Johann bon Dampiette ab, und Iſabella ſtarb 
1898, Johann mar zweimal vermählt; zuerft mit Marga⸗ 
rethe won Glermont, welche 1308 ftarb, danıı mit Maria von 
Arivis, weiche ihn überlebte. Er felbft ſtarb 1336 mit Hin⸗ 
teelaßung von fieben Söhnen. Der ältefle derfelben, Id⸗ 
hann II, und ebenfo Gui IL, der nächſtfolgende, ſtar⸗ 
ben unvermaͤhlt. Ihnen folgte der dritte, Philipp IV, und 
auch er farb 1387. Ihm folgte der vierte Bruder, Wil⸗ 
heim I, der fich mit Katharina von Savoyen vermählte, die 
ihm zwei Söhne gebar: Wilhelm II und Johann EI. Wit 
heim I aber ward fehr alt und lebte bis 1391... Sein Soßn, 
Wilhelm IL, obwohl zweimal vermählt, hinterließ feine Kin- 
der; ihm folgte 1418 Johann HI, der weder Frau noch 
Kinder "hatte und 1421 die Markgraffhaft Namen an den 
Herzog von Burgund unter der Bedingung verkaufte, daf 
er lebenslänglicher Beſitzer bliebe. Er ftarb dann 1429. 
Wir wenden und nun wider, nach den Rheingegenden 
zurüd, um die nähften Nachbarn des Erzbisthums Trier, 
fo weit wir fie nicht fchon bei Mheinfranfen befprocdhen ha- 
ben, ind Auge zu faßen. Wir beginnen mit den Grafen 
von Virneburg. Der Name der Burg und des dabei ent- 
ftandenen Fleckens Birneburg foll daher rühren, Daß jene 
fh auf einem Hügel zwifchen vwier Bergen erhebt, Die 
Burg iſt fehr alt. Auch der Urfprung der Grafen von 
Birneburg ift dunkel, Stramberg möchte fie von einem un 
befannten Gliede des Geſchlechts der Pfalzgrafen von Dhun 
ableiten. Sie find vielleicht Nachkommen alter Gaugrafen, 
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die dann im ti. Jahrhunderte, wie fo viele andere, nad 
dem der Gau durch Eremtionen zerfplittert und ihnen im 
wefentlihen nur der eigene Beſitzſtand mit gräflichen Rech 
ten geblieben war, fich na ihrer Burg nannten. Nach Herrn 
v. Stramberg wären fie aber als Bicecomited in der maifel« 
diſchen Pallenz conftituirt gewefen. Zuerſt begegnet ein 
Graf Bernhard von Birneburg urkundlih im Jahre 1049, 
1052 und 1061”). Dann 1093 ein Graf Hermann; wi—⸗ 
derum einer diefed Namens 1157. YZufammenhängend wird 
die Gefchlechtsreihe erit mit den Brüdern Gotfrit (1187-— 
1200) und Friedrich (1187 — 1213), die wahrfcheinlih Söhne 
oder Enkel des lepterwähnten Hermann find. Gotfrit hatte 
drei Söhne, von denen der eine, Friedrich, Canonicus zu 
Mainz war; die anderen beiden, Hermann III und Philipp, 
ſchloßen 1229 einen Bertrag, dem zufolge Hermann die 
Sraffchaft”*) behalten, Philipp aber durch das Alode Helze 
(Ei?) und die Boigteien Iniche (unbekannt) und Mertlach 


*, Eiflia ilustrata von J. F. Schannat, herausgegeben von 
G. Bärfd. J. M. S. 1081 fi. 

ee) In fpäterer Zeit gehörten, außer Virneburg ſelbſt, dazu: Wei 
ler, Luxem, Hürten, Rider-Elg, Hof Freyling, Ober-Baar, Mittel-Baar, Ri- 
der-Baar, Rig, Lime, Münick, Dickſchäll, Mimbach, Anſchau, Netterath, 
Arbach, Mannebach, Dber-Elp, Liſchſtall, Benenborn, Kotterath, Hof Wel- 
cherath. Ein großer Theil der älteren Graffhaft war aber an die Lehns 
herrn als eröffnete® Lehen gelkommen. — Trier batte 1554 den Grafen 
Dietrich V noch mit den Kirchſpielen Rachtoheim, Boos und Lengenfeld 
belehnt — dagegen giengen Dietrich die Herrſchaft Monreal mit der 
großen und Meinen Ballen, Spurgam und Kreifch verloren an Trier. 
Mit den cölnifchen Lehen Saffenberg und Gelsdorf ward nod Dietrich VI 
1172 vom Erzbiſchofe von Göln belehnt. Ruenar hatte der Herzog bon 
Jülich eingezogen. 
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abgefunden werben follte. Doch trat Philipp won letzterer den 
Diſtriet zwifchen den Bächen Helze, Trevelbah und Alfen- 
bad, die Mertlacher Die genannt, an Hermann ab, der 
in demjelben die Burg Monreal mit feiner Bewilligung er- 
baut hatte. Auch follten die Hinterfaßen (homines) PBhi- 
lipps fernerhin den Gerichten jeined Bruders, ded Grafen, 
unterworfen fein. Gemeinſchaftlich mit Heinrich. von Iſen⸗ 
burg beſaß Graf Hermann die Burg Schaumburg, welche 
Theilhaftigkeit er dur feine Gemahlin Liutgard (Ludard), 
Tochter des Grafen Ruprecht ven Naflau, erlangt batte*). 
Ebendaher hatte Hermann den Zehnten in Zeugheim und 
einen Hof zu Hadamar. Im J. 1238 trat Hermann ind 
Klofter Himmerod. Bon ihm an läuft die Reibe der Virne⸗ 
burger folgendermaßen fort: (S. die eingeh. Stammtafel.) 
Wir wenden und zu den nächſten Nachbarn der Gra⸗ 
fen von Virneburg gegen Weften, dem Gebiete von Nur 
burg und den Freien von Ulmen. Die Burg Nurburg war 
ein deutfches Reichslehen, ward aber 1215 von König Frie⸗ 
drih II in Alode verwandelt und dem Erzbisthume Cöln 
geſchenkt. Vorher waren die Grafen von. Are damit. be 
lehnt gewefen, und Glieder diefer gräflichen Familie, die in 
Nurburg refidirten, nannten fi zumeilen darnach. Dad 
Nähere über die genealogifchen Berhältniffe werden wir im 
Zufammenhange mit der Gefchichte der Grafen: von Are - 
und Hocftaden näher Tennen lernen. Auch nachdem bad 
Reſchslehen von Nurburg an Coͤln gekommen war, blieben 
Glieder deffelben Grafenhaufe® im Befige deffelben. Nur- 
burg fam von Dietrid von Nuenar auf deffen Sohn Wil 


*) Ruprecht hatte Schaumburg duch feine Ehefrau Elife (Bife) 
bon Leiningen. 
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*) Rhein. Antiquarius III. 3. & 20. „Um Breitag 
nah Chriſti Himmelfahrt 1838 wird Graf Ruprecht, zu 
Beberung feiner Reichſslehn von Kaifer Ludwig dahin be- 
gnadigt, daß er von des Reiches wegen in den Dörfern 
Polch, Fell, Kaifenheim, Kerig, Düngenheim, Urmersbach 
(fo weit das auf Polcher Eigen fteht), Gappenach und Ga- 
meln Schultheigen fegen mag, die richten und in befagten 
Dörfern Scultheißenamt halten.” Sodann aber, und das 
war die Haupthilfe im Schuldenwefen, follte Ruprecht zehn 
Jahre lang vom Bolle in Koblenz zwei Turnoſen haben, 
um damit die 12000 Pfund Heller zu tilgen, die er den 
Juden im Erzftift Trier fchuldete. iefe Schulden über- 
nahm für den Grafen von Birneburg der Erzbifhof von 
Xrier im I. 1339, löfte damit des Grafen Antgeil am Ko- 
blenzer Zoll für fi ein, und der Graf trug ihm feine Burg 
zu Birneburg, fein Haus zu Boos (was Heinrich von Rur- 
burg als Burglehn Batte), die Bogtei zu Nachtsheim und all 
fein Alod in der Grafſchaft Virneburg als Lehen auf. 


**) Rhein. Untiquar. a. a. DO. &. 28. „Am 7 Dechr. 
1835 verlaufen Heinrich, ded Grafen Ruprecht erftgeborner 
Sohn, und Waria feine eheliche Hausfrau, dem Kurfürften 
Balduin bon Trier „unfer Gericht und Recht zu Münfter- 
maifeld, zu Tumbe (der Tonne), Bonnig und Bubenbeimer 
Berg, alle unfere Leute zu Münfter binnen der Stadt und 
der Stadt Frieden, und alle unfere Weingärten, Weingül ˖ 
ten und Gut zu Satzenport, um 1000 Pfund Heller, und 
haben de Verfäußerung gut geheißen Graf Ruprecht der Ba- 
ter” u. ſ. w. 


++) Rhein. Antiquar. a. a O. ©. 25. „Um freitag 
nah Lätare 1371 empfängt Gerhard von Pfalzgraf Ru— 
precht dem älteren die Lehen über die Meine und große Pel- 
lenz, mit Ramen Bubenheimer Gericht, Mendiger Gericht, 
das Gericht auf der Tonnen, Keller, Münfterer, Brobler, 
Masburger, Beltheimer , Alfler und Sabershaufer Gericht 
mit allen Dörfern und Gütern, die darin börig find.” — 
— „Den 1. Aug. 1874 verpfündet Gerhard dem Erzbi- 
fhof, Kuno die Berichte und Rechte zu Münfternnaifeld, zu 
Tombe (der Tonne), zu Lonnig und auf Bubenheimer Berg, 
wie er fie in rechter Gemeinſchaft hat mit dem Erzftift von 
Trier „und auch unfere angehörige Leute, ob wir einige 
ban binnen Münfter nnd der Stadt Breiheit wohnende, die 
wir doch nicht wißen noch nennen können, um 2000 Main- 
zer Gulden. Und auf daß Herr Kuno und fein Stift der 
Schuld wohl ſicher find, fo han wir ihm dafür zu rechtem 
Unterpfand und Angriff verlegt unfern Hof in dem Dorfe 
Mertbach und dazu unfern Hof a Hatzenport, wie das un- 
fere lieben Neffen Heinrich und Richard von Dune u. f. w. 
bezeugen.” 
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beim und folgte dann dem Stamme Wilhelms, bis derfelbe 
um die Mitte des 14ten Jahrhunderts audgieng. Den Um- 
fang der zu Nurburg gehörigen Herrichaft wage ich nicht zu 
beftimmen — er wird vielleicht dem des päteren cölnifchen 
Amtes Nurburg entfprohen haben. Died Amt umfaßte 
Adenau, Hof Adorf, Berenbah, Brüd, Bruchhauſen, Bau- 
ler, Barweiler, Breitfcheid, Cottenborn, Dümpelfeld, Gilgen- 
bad, Gunderath, Haufen, Horperath, Harfcheid, Herjchbroidh, 
Honnerath, Inſul, Kaltenborn, Kaperich, Kirsbach, Kottrichen, 
Köttelbach, Leimbach, Lückenbach, Meuspath, Mosebruch, Nig, 
Nurburg, Nider⸗Adenau, Pomſter, Quiddelbach, Kalten » Reif- 
ferſcheid, Reimeroth, Rodder, Saſſen, Schuld, Sierſcheid, 
Uersfeld, Ueſs, Welcherath, Wieſemſcheid, Wimpach, Winne⸗ 
rath, Wirft und den groͤßeren Theil der Sürſch. Ritterſitze 
waren Honnerath, Kaltenborn, zur Mühlen, das Burglehen 
zu Nurburg und Wensberg. 

Von den Freien von Ulmen kommt zuerſt Heinrich im 
Jahre 1163 vor, und dann wider 1196*). Er nahm am 
vierten Kreußzuge Theil und an der Eroberung von Kon- 
ftantinoyel, in Folge deren er in den Beſitz werthvoller Re- 
liquien fam, mit denen er theild Klofter Stuben, theild das 
Klofter des heil. Eucharius in Trier, theils Kloſter Laach, 
theild die Collegiatlirhe St. Severi zu Münftermainfeld 
beſchenkte. Die Stammtafel diefer Freien von Ulmen ifl 
nad) der Eiflia illustrata folgende: 


*) Die von Ulmen waren wohl eine Nebenlinie der Herren don 
Dune; denn in einer Schenkungsurkunde des Klofters Springiersbady don 
1186 werden Richardus de Duna et filii ejus Henricus et fratres 
de Ulmena genannt. Rtichard wird aber 1142 al® ministerialis regni 
bezeichnet. 
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Gigbert I (1174) 
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beinrig I (11681210) Gigbert M Wietrih MI 
Gem. Irmgard (1229 — 1288) (1232) 
Heinrich II (1282—1246) Dietrich Margaretha 
Canoniens Aebtiſſin. 





Dietrich III (1274—1296) 
Gem. Adelheid 


——uu ———— ———— e e e e —— 





Heinrich Johann Dietrich Arnold 
Canonicus. (1290) Canonicus (1278 —1286) 
Heinrich ILL Bove Dietrich IV Jakob Kuno 


(1347) befigt mit 
feinem Bruder Diet- 
rich zuſammen die 
Dberburg zu Ulmen 
Sem. 1. Agnes 
2. Mechthild 


Dietrich Witwe 
Elifabeth verpfän- 
det 1371 ihren An- 
theil an der Ober- 
burg an Erzbiſchof 
Kuno don Trier. 


Gem. Irmgard (1846) 
bon Winneburg 





Heinrich V Bove, verfauft im 
3.1879 feinen Antheil an Burg 
Hlmen an Erzbiſchof Kuno 


Kuno Hermann. 
(13383 — 1346) 


Gem. Eara. 


u 


Philipp (1409) 





Johann (1896—1409) 
Wem. Katharina v. Belsperg 





Eltfaberh 
Bem. Johann 
von Uersfeld. 


Luecia 


Gem. Johann 
von Hadamar. 


Sigbert III Agnes Mechthild 
(1273 — 1295) Gem. Otto von Gem. Heinrich 














Sem. Eliſabeth Schonberg. v. Renneberg. 
Nicolaus Edmund 
enannt Bra⸗ Cuſtos zu 
an (1332) Brüm (1832). 
Gem. Elifabeth 
von Schleiden 
Dietrich V 
Heinrih IV Colin (Ricolaus) 
(1385). + 1889. 


Bon den drei Durgen Ulmen befahen die Waldpot 
von Baflenheim, Friedrich Richard, Hermann und Norich fchon 
1339 die Niderburg. Die Smyt und die Hauft von Ulmen 
feinen trierifche Burgmannen von Ulmen geweſen zu fein, 
Die Haufle hatten eine eigene dritte Burg im 1äten und 
bis in das 17te Jahrhundert inne; im J. 1605 ftarb Au 
guftin Hauft, Herr von Ulmen. Johann Eberhard Hauft 
und Heinrich Hauft waren die lebten dieſes Geſchlechts; dann 
fiel das Burghaus an die erzbifchäfliche Kammer. Es fcheint, 
die Hauſte Hatten auch die Niderburg eine Zeitlang inne. 
Sie fam nach dem Ausfterben der Haufte dann an die Raig von 
Frentz, dann an die Grafen von Plettenberg; won diefen 
1772 an den Grafen Johann Ludwig Kranz von Goltftein, 
Die Oberburg, die, obwohl an den Erzbifchof von Trier ver 
fauft, doch cölnifches Lehen geblieben war, Tam im ibten 
Jahrhunderte zum Theil an die von Kronenberg; zum Theil 
kam fie an die von Schönberg, und dur Erbſchaft von 
biefen an die von Wildberg, Herren zu Hartelftein und Faitz⸗ 
berg. Trier hatte aus dem YZubehöre von Ulmen ein Amt 
gebildet, welches außer Ulmen auch Maiferih, Auberath, 
Brüd, den Hof Fürth und die fünf Höfe im Walde Hohen- 


Bu pochter umfaßte. 


Zunähft fchließen wir hier weiter an die Betrachtung 
der Herrfchaften Bettingen und Dune (oder Daun). 

Bettingen (Bettange) an der Prüm (nicht an der Kyll) 
im Kreife Bittburg, gab einem freien Gefchlechte den Na- 
men”). (Der Drt heißt zumeilen Alt-Bettingen). Die Ort⸗ 
Schaft wird zuerft im Jahre 845 urkundlich genannt — wo 


*) Eiflis illustrata I ©. 215. 


Kaifer Lothar die villa Bettingen einem Fulcard ſchenkt. Zu⸗ 
erft begegnet dann unter anderen Wolfram von Beitingen, Abt 
von Prüm (1077—1103). Ein Wirich von Bettingen 1157, 
ein Dietbald von Dettingen 1158, Dietbald hatte zwei Kin- 
der: Nicolaus und Irmgard. Lebterer Gemahl ward Odo 
von Eſch. Nicolaus hatte einen Sohn, Heinrich, der 1232 
begegnet, und dieſer wider zwei Kinder: Aleyander und Irm⸗ 
gard, welche Ieptere Heinrich, freier Herr von Manderfcheid 
und Kerpen, heirathete. Alerander begegnet urkundlich 1262 
und defien Sohn Kuno 1285. Kuno führte eine Fehde mit Herrn 
Gerhard von Blankenheim fo unglüdlich, dag er feine bisher 
freien Güter von ihm zu Lehen nehmen muſte. Gerhard 
gab ihm noch Güter bei Burg Wilre zu Lehen Hinzu, melde 
Burg Wilre nicht weit von Burg Bettingen liegt. — Spär 
ter fam die Herrſchaft Bettingen an Peter von Pierrefort, 
einen Sohn Graf Dietbalds II von Bar, und diefer ver- 
faufte fie an Johann von Falkenſtein (Fauoonpierre), au® 
der brandenburgifchen Linie der Grafen von Pianden. Ge⸗ 
gen Ende des 15ten Jahrhunderts waren Bettingen und 
Fallenftein in den Händen des Andreas von Harcourt, Her. 
ven von Brandenburg , der den Beſitz theild der Gnade Kö. 
nig Marimiliand, theild dem Erbrechte feiner Gemahlin, 
Margarethe von Binftingen, (Tochter Simons von Vinſtin⸗ 
gen), dankte; denn die Herren von Vinſtingen und Falten 
fein waren die rechtmäßigen Befiger (fchon 1372 nannte 
ſich Burkard von Binftingen ald Herrn von Bettingen), die aber 
wegen ftreitiger Anforderungen von dem Grafen Dietrich 
von Manderſcheid aus Dettingen vertrieben worden waren. 
Später aber fam Bettingen an der Prüm (ebenfo wie eine 
andere Burg Dettingen an der oberen Kyll) an die Grafen 


von Manderfcheid, und zwar dur Anna, Tochter des An- 
dread de Harcourt, die mit Graf Johann von Salm ver- 
mählt war, und deren Tochter, Anna, Altbettingen ihrem 
Gemahle, dem Grafen: Jakob von Manderfcheid- Kail, zu: 
brachte. Im J. 1742 farben die Manderfcheid - Kail aus 


und Altbettingen fam an die Grafen von Manderfcheib- 


Blankenheim. Diefe manderfheidifhe Herrihaft Bettingen 
an der Prüm beftund aus: Bettingen, Altenhof, Wetlingen, 
Bauftedt, Hutterfcheid, Olsdorf, Feilsdorf, Neumühl, Stoden 
und Peffingen. Bettingen.an der Kyll (Burg oder Ni- 
derbettingen) fcheint fhon fehr früh eine in mehrere Theile 
gehende Burg ohne fefte Herrſchaſt geworden zu fein; wir 
feben Herren von Dune, Grafen von Blankenheim, Herren 
von Olbrüd u. a. ald Antheiler, bis fie ganz unter Man- 
derfcheid fam. Vorher gehörte der Ort zur Herrfchaft Ge⸗ 
rolſtein. 

Die Herrſchaft Dune (Daun) hat ihren Namen von 
der Ortſchaft Daun, welche am Fuße zweier Burgberge an 
der Liſer erwuchs. Die Burgen waren Reichslehen und im 
Beſitze eines Geſchlechtes von Reichsdienſtmannen; die eine 
hieß die alte Burg oder Alt⸗Daun, die andere Rannſtein. 
Das Geſchlecht theilte ſich in mehrere Linien, und der Linie 
von Dune und Oberſtein ſind wir ſchon haͤufig begegnet. 
Der erſte aus dieſem Geſchlechte begegnende iſt der Abt Uvold 
von Prüm. Er ſtarb 1018. Erſt von Adalbero beginnt 
ein einigermaßen ſicherer Stammbaum; Adalbero begegnet 
1075 und 1107. (S. die Stammiafel auf S. 840.) 

Um die Mitte des 14ten Jahrhunderts ſcheint der 
Flecken Daun ein rechter Mittelpunkt für den Stegreifritter- - 
verfehr der überrheinifchen Gegenden, und bie Grabiichöfe 


J Adalbero. 
Rider I Wilhelm Heinrich 
(1179—1190.)  (1187.) (1190— 1209.) 
Safob (1197—1223.) Daniel (1179.) 
Heinrich Marſchall Richard Bifhof Werner (1209.) 


b. Lüeburg, Here von Worms. en 
zu Densborn 1247 —1257. BirihI (1209—1248) 

7 1237 Sem. Go: Gem. die Erbin won Oberftein. 

belia von Linfter, Richard (Rune) 





Th u 
Richard II deinih, — ⸗ 
Wirich II, Here von Oberſtein KMichardb. 
Marſchan von Gtammbpater und Willenftein. Stammpater 


Densborn der Binie von 
Sem. Rudard. Bienel. der Oberfteiner. 
Dietrich. Marfchall Konrad, Johann. Kunigunde, Uebtif- EI 
von Deneborn Gtammvater Gem. Lorette. fin j St Som 55 
(1262.) Gem. Kuni- der Linie zu ei Aylburg =}: 
gimde. - Bruch. + 1973. 38 
— —— ç — — — U — —— —— — n == 
Heinrich II, War- Kunigunde, Ger- Gophia Gem. Bonzette (Bo- F? 
[hal dv. Densborn Xebtiffin bard, Emich Bild- nitet) Gem. Mas | 
1272- 1296. Gem. zu St. Tho. Minh u. Mheingraf. Heinrich. 252 
Johanna von Wi. mas. zu E22 
denburg. Stablo. * 5 3 
— —— — — ze — Ee ̃ | 
Rıchard III Marihafl von Agnes. Friedrich s3, 
Densboen (1304 — 1816. Gem. (geiſtlich.) am: 
Luckardis (don Mengen?) Mo 
a O umu — 


Heinrich II] Richard IV Friedrich genannt Dorme Margarethe, 
Marfhal von 71823. Gem. 1300-1810. Gem. 1. Lau- Nonne zu St. 
Dens born Lucia von retta von Völklingen. 2. Elifa- Thomas. 

+ 1328. Nodemadern. bet von Florenges 


Aegidius (Gilles) Dietrih, Dom- Kunigunde, Anned, Gem. SIrmenfindis, 

f 1853, em. Gr. herr zu Zrier. Gem. deinrich Dietrich von Gemahl 

Kunigunde don bon Pirmont. Runkel. Richard V. 3. 
Virneburg. Dane. 


ee ee nen, 
Heinrih IV, Marſchall von Densborn Richard V. Gem. Gilles. Robert, Dom 
f18T1. Gem. Katharina v. Mander- Irmenfindis von (Wegidius.) herr au Trier. | 


ſcheid. Dune. | 
— ——— — — —f— — ——— — 
Richard VI, Mar- Johann. (1895.) Lucia, Gem. Hichard. + 1402. 
ſchall v. Densborn, Dietrich von | 
Gem. Anna von Dune zu Bruch. 


Mengen. 


Anna, Erbin von Densborm. Gem. Johann 
bon Rolingen, Herr zu Dachſtuhl, Marfchall 
bon Lügelburg zu Densborn. 
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von Trier und Coͤln fammt dem Könige bemüht geweſen zu. 
fein, diefem Unwefen durch Verträge mit den Herren von 
Dune und dur Drohungen zu fleuern. Gilles von Dune 
mufte. -1352 fogar eine Zeitlang dem Erzbiſchofe von Trier 
fein Haus Nannftein räumen, und verkaufte ed ihm dann 
lieber im J. 1353 mit Zubehör, nämlich den Centen Wilre 
(Kirhweiler), Waldorf und Gees; und 1357 beftätigte der 
Sohn des Gilles, Heinrich IV von Dune, den Berfauf. Da 
diefe Verträge aber auf Miderfauf geſchloßen waren, gieng 
Johann von Dune 1395 einen Bertrag mit dem Erzbiſchoſe 
ein, der Rannitein und die dazu gehörige halbe Herrichaft 
Dune demfelben für alle Zeit ließ, und vertrug fih auch mit 
dem Erzbiſchofe wegen der Reichsburg Altenburg (Altdaun), 
die dem Erzbifchofe fo verpfändet war, daß er die Lehens- 
herrlichleit darüber übte. Mit Johann ftarb das Geſchlecht 
aus und die Hälfte der Herrichaft Dune blieb bei Trier, 
Yußer Nannftein blieb auch die Altenburg als exäffnetes 
Neichslehen bei Trier. Das Eröver Reich, was vom Reiche 
verpfändet, aber von Trier eingelöft war, und worin die 
von Dune die Erbvoigtei gehabt hatten, kam nun auch un. 
ter die Boigtei von Trier. . Die andere Hälfte der Herrihaft 
kam an Manderfcheid,, indem Graf Dietrich von Mander⸗ 
fcheid durch Heiratb mit einem Fräulein Irmgard yon Dume 
Erbanſprüche darauf erworben hatte. Richard, der Stamm⸗ 
vater der f. 9. jüngeren Linie von Dune ift, da er am Exbe 
nicht betheiligt erfepeint, wohl nicht (wofür er gewöhnlich ge- 
halten wird) ein Bruder Richards VI und Johanns, fon- 
dern ein Burgmann von Dune, der fi darnach nannte und . 
dad Wappen der audgeftorbenen Linie annahm. Graf Her 
mann Franz von Mandericheid » Kail verlaufte fyäter 1667 
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den manderfcheidifchen Antheil an der Herriehaft Dune eben- 
falld an Trier, was nun die ganze Herrfchaft beſaß. Ehe 
mals, als fie daunifch und dann wider, ald fie unter Trier 
als Amt Daun vereinigt war, umfaßte diefe.Herrfchaft außer 
Daun die Ortſchaften: Aſcheid, Beinhaufen, Berlingen, 
Boveratb, Bocksberg, Brodicheid, Ctadenbach, Dorfcheid, ° 
Demerath, Eifcheid, Ellſcheid, Effingen, Gefell, Gemünden 
(zum Theil), Gillenfeld (zum Theil), Hinterweiler, Hörfcheid, 
Hobenfeld, Immerath, Kirchweiler, Mebren, Müdlen, Nei⸗ 
hen, Nerdlen, Neroth, Oberehe, Oberfcheidweiler, Oberwin⸗ 
tel, Pühborn, Rengen, Rockeskyll, Sarmersbach, Sechäler, 
Schalkenmehren, Schönbach, Spring, Steinborn, Steinigen, 
Steinenderg, Stroheich, Strohn, Strotzbuͤſch, Tetſcheid, 

Traupberg, Trittſcheid, Udler, Uedersdorf, Utzerath, Wals⸗ 
dorf, Weierbach, Kelberg, Hünerbach, Koͤttelbach. Müllen- 
bach, Gellenberg, Bongard, Rodenbach, Borler, Bodenbach, 
Dankerath, Nohn und Trierſcheid. Gees, was früher als 
zur Herrſchaft Dune gehörig genannt ward, gehörte fpäter 
zur Herrſchaft Caſſelburg. — Die jüngere Linie von Dune, 
von welcher die jegigen Grafen von Daun abflammen, ge 
hörte zum nideren Adel In diefer Linie ift der Laiferliche 
Obriſte Philipp Ernſt, welcher 1671 ftarb, erft wider zum 
Reichsgrafen erhoben worden. 

Der Stammbaum der Linie der Herren von Dune zu 

Zievel ift folgender: (S. folgende Seite) 

Burg Zievel liegt nahe bei Leſſenich im Kreiſe Leche⸗ 
nich. Außer Zievel und Leſſenich gehoͤrte noch das Dorf 
NRisdorf als julichſches Lehen zur Herrſchaft Zievel. Die 
Herrſchaft Zievel blieb der Familie Metternich. Zwei Dritt⸗ 
theile derſelben kamen aber an die Schenken von Schnittburg 


. 8, 


Heinrich; 1287 Herr zu Biebel. 


Johann, Herr antTy I, Herr zu Zievel Richard, 
zu Bievel, 03.) Gem. eine von 
(1808.) Neuerburg. 


Wilhelm Il, Gem. Gertrud 
Walpot von Baffenheim. 


Dietrich). 
Wilhelm IH. Gem. eine von Brandfcheid 
berfauft 1400 Bienel an Karl v. Metternid). 
Wilhelm IV. Gem. Offina v. 
Ehlenß. 
Maria Gem. Dietrich v. Dune 
von der Linie zu Bruch. 
(durch Kauf oder Heirath) ; das Tebte Dritttheil brachte Anna 
Maria Sophia, Kreiin von Metternih Mulenark, mit wel- 
cher ihre Linie 1818 abgieng, ihrem Gemahle, dem Freiherrn 
Nicolaus Sigidömund von Roth, zu. 
Der Stammbaum ber verren von Dune zu Bruch iſt 


folgender: 


Konrad von Dune (1288) 
Gem. Adelheid v. Schönberg 


Dietrih I Sem. Eliſabeth, Konrad. 
Erbin von Brud 


Dietrich II Herr von Brud 

+ 1898. Gem. 1. Irmengard 

bon Schleiden 2. Jutta bon 
Reumagen 


Dietrih III Herr von Bruch Margaretha 
und Dſann 1881 —1412 Gem. «ebtiffin von 
Lucia, Tochter Richards V Dietkirchen bei 
von Dune Bonn. 


Dietrich IV + 1420. Gem. Irmengard Katharina 

Katharina von Kriechingen Gem. Die- Gem. 1. Johann, Burg- 

(heirathete nach Dietrich Tode rich II v. Man- graf zuRheinedi2. Wil- 

Friedrich don Brandenburg) der hei zu —* Mohr v. Wald. 
Daun. 
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Dietrih II und fein Sohn, Dietrich III, geriethen 
durch eine Fehde mit Gerhard von Blankenheim in Strei- 
tigfeiten, deren Berlauf fie im Jahre 1396—1398 zu einer 
ganzen Reihe Verpfändungen zwang, fo daß fie verarmten. 
Bruch liegt eine Meile füdweftlih von Witlih. Der Solm- 
bad theilt Bruch in zwei Theile und bildete hier ehemals 
die Grenze zwifchen Lügelburg und Trier; die rechte Seite 
fund unter Trier, die linke, wie die gange Herrichaft Bruch, 
unter Lützelburg. Bon dem früheren Dynaſtengeſchlechte 
von Bruch begegnen zuerſt Dietrich I (1163) und Fredelo 
(1138). Letzterer hinterließ einen Sohn, Johann, der 1208 
Dechant der Kirche St. Peter in Trier war. Dietrich J da⸗ 
gegen hatte drei Söhne: Dietrich II, Gerhard und Fredelo. 
Nur Dietrich hinterließ von ſeiner Gemahlin Ida zwei 
Söhne: Dietrich II und Gotfrit. Dietrich I (1375) hatte 
einen Sohn, Rudolf, und deſſen Sohn, Dietrih IV (1375), 
war mit Beatrir, Tochter Gerhards von Eſch, vermählt. 
Dietrich IV hatte ald Kinder: Dietrich V, Beatrig und Ka⸗ 
tharina. Dietrich V endlich Hatte auch drei Kinder: Are 
nold, Dietrih VI und Eliſabeth. Arnold flarb vor dem 
Bater. Dietrih VI batte eine Tochter, Johanna. Eliſa⸗ 
beth heirathete Dietrich I von Dune, Johanna Arnold von 
Blankenheim. Die beiden Schwäger flritien um die Erb⸗ 
haft, aber da Arnold 1360, ohne Kinder zu binterlaßen, 
ftarb, fiel die Herrfchaft Bruch an Dietrich. Zu Bruch ge 
hörte die Burg Klüfferath *) und Zubehör. — Rach dem 


*) Klüfferath liegt an der Solm. Burg und Bubehör fam dann 
durch Katharina von Brud mit der Serrfhaft Bruch zugleich an die 
Burggrafen von Rheineck. Buerft an Katharinas Bemahl, Burggraf 
Johann. 
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Ausfterben der Linie Dune von Bruch kam diefe Herrſchaft 
mit Klüfferath an die Burgprafen von Nheined, die ſich mit 
Manderſcheid darüber verglichen. 

Weiter nah Werten fortfchreitend gelangen wir nun 
zu der berühmten gefürfteten Abtei S. Salvator von Prüm 
und deren fpäter mit Zrier verbundener Herrichaft. Dies 
Kofter ift geftiftet 722 durch eine auf Burg Mürlebach 
lebende Frau, welche Bertha oder Bertrada hieß, und viel» 
leicht eine Schweiter Karl Martells war”), eima fünf und 
zwanzig jahre nachdem dad. kleine Klofter, was die heilige 
Irmina, Tochter Dagoberts II, zu Echternach gegründet 
hatte, vom heiligen Wilibrord nad) Vergrößerung der dem- 
felben gewordenen Schenkungen ald Benediktinerflofter geord⸗ 
net mar. Die Abtei von Brüm verdanfte dann befonders Pi- 
yin dem Seinen (763) und der karolingiſchen Familie ihre 
weitere Bereicherung und Erhebung. Erſt unter Karl dem 
Großen wurden die Gebäude des Kloſters vollendet, und 
das Kloſter 799 von dem damald nad Franken geflüchteten 
Babite Leo eingeweiht. Des Klofterd Befib ward fchon vom 
König Pipin erimirt und unmittelbar unter ben König 
geftellt, und den Mönchen freie Abtswahl, vorbehaftlich der 
Genehmigung des Königs, geftattel. Das Kloſter genoß 
der Blüthe, in welche es die PBietät der Föniglichen Familie 
von 763 an gefeht hatte bis zum 13ten Jahrhunderte. 
Seine Freiheiten und Rechte wurden von jedem neuen Re⸗ 
genten beftätigt, feine Befipungen mehrten fi durch immer 
neue Gaben. Mehrere andere Slöfter wurden dem von 
Prüm unterworfen. Das registrum Prumiense ded Gäfa- 


*) Geſchichte des Erzſtiftes Trier von I. Marz. Bweite Abth. 
erfter Band. ©. 271 ff. 


rind von Milendunf aus dem %. 1222 giebt ald Befigthum 
oder Lehen der Abtei 119 Herrfchaften an, theild große Gü- 
tercomplexe, welche die Herrfchaft in des Kloſters Nähe bil⸗ 
deten, theild Befibungen in der Picardie, in Geldern, im 
Colniſchen, im Juͤlichſchen, Lüttichfchen, Lotringifchen, Zitgel- 
burgifchen, im Trierifhen und Speieriſchen. Im wefent- 
lichen war die Abtei ſchon am Ende des Yten Jahrhunderts 
in diefem Befibftande, der fi) nur mit dem von Fulda und 
St. Gallen vergleichen läßt. Der Lehenhof von Prüm, wie 
der von Fulda und St. Gallen, zählte Grafen und Herren 
unter Seinen pflichtigen, und der zu Helm und Schild gebor- 
nen Minifterialen war eine große Menge. Die Herzoge von 
Limburg, Grafen von Cleve, von Yülih, von der Leyen; 
von Wied, Iſenburg, Kapenelnbogen, Hohnftein, Sponheim, 
Leiningen, die Wildgrafen. die Grafen von der Are, von 
Hochſtaden, Lüpelburg, Bianden und Namen trugen Zehen 
von Prüm. Schon König Pipin überwied dem eriten Abte 
von Prüm, dem Asverus, aud das Klofter des heil. Goar. 
welches feit deſſen Tode durch Einfiedler entfianden war, im 
J. 765 mit allem Zubehöre. Die Uebte von Prüm hatten 
fpäter eine Burg bei St. Goar am Rheine, deſſen Herten 
fie ja waren, und haben oͤfter daſelbſt vefidirt und dies 
Stift von St. Goar ift erft eingegangen, ald Landgraf Phi- 
lipp 1538 dad Stiftögebiet ale fäcularifirtes an fih nahm. 
Eine zweite Refidenz hatten die Aebte von Prüm in Mün- 
flereifel,, deſſen Klofter um 836 vom Abte Marquard von 
Prüm aus gegründet ward. Um das Benediktinerkiofter 
(fpäter Gollegiatftift) bildete fi) dann das Städichen Mün- 
ftereifel. Auch das Kollegiatitift beim Kloſter Prüm , deffen 
zugehörige zwölf Canoniker die ſtetigen Gaplane des Abtes 
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fein follten, und das adelige Frauenflofter von Nider⸗Prüni 
waren Stiftungen der Aebte von Prüm und ftunden unter 
ifnen. Das Klofter Sveſtra im Lande von SZülih kam 
fhon früh (um 895) durh Schenkung an Prüm und ward 
aud fpäter Collegiatftift. | 

Prüm war im Iten Jahrhunderte feiner Schule wegen 
bochberübmt, welche unter Abt Marquard (829-853) ihre 
Blüthe erlangte. Abt Regine, der, ald Farabert nach der 
großen Berwüftung durch Normannen refignirt hatte, 892 
Abt von Prüm ward, ift ſelbſt ald Schriftiteller ausgezeich⸗ 
net. Er muſte 899 den Anfeindungen von Gegnern weichen 
und die Stellung ald Abt von Prüm aufgeben; er ift 915 
in dem ‚Klofter St.. Marimin bei Trier geftorben. Seit 
dem 11 ten Jahrhunderte hatte Prüm übrigend an denfelben 
Schäden zu leiden, wie die meiften anderen großen Bene 
- diktinerflöfter. Die Bögte des Klofterd rien viel von deſſen 
Befip an fi; entferntere Befigungen wurden zum Theil 
vertaufcht, zum Theil aber auch entfremdet; das Leben im 
Klofter verfiel, was die Disciplin anbetraf, in hohem Grade, 
da die Reichthümer des Klofterd meift Leute von Abel an 
lockten, die nicht den geringften inneren Beruf zum Klofter« 
leben mitbrachten, fpät erft, wenn fie im Klofter zu Aemtern 
und Würden vorgefehritten waren, die Gelübde ablegten, 
und ‚did dahin nach Art der weltlichen Canoniker lebten. 
Abt Cäſarius von Milendunf legte' fogar 1216 die Abts- 
würde nider, weil ihm das Reben in Prüm durch feine Ber 
mweltlihung mwiderftund, und trat ald einfacher Mönd in das 
‚Eiftereienferflofter in Heiſterbach. | 

Die Herrfchaft Prüm, melche den Kern des Befigftan- 
des des Klofterd bildete, beftund aud dem Städtchen Prüm 
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felbft und folgenden funfzehn Schultheißereien: Bieresborn, 
Dieialf, Büdesheim, Gondenbrett, Hermeäpand, Mlürlebadh, 
Rider-Prüm, Olzheim, Rommersheim, Schwittzheim, Seffern, 
Sellerich, Wallersheim, Wetteldorf und Winterſpelt; dazu ge⸗ 
hörte noch die dauniſche Meierei zu Bleialf und dann: Liſſingen, 
Hinterhauſen, Kopp, Nider⸗Hersdorf, Obetlauch und Dos. 
Im Trieriſchen und Luͤßelburgiſchen hatte Prüm Beſißungen 
behalten zu Schweich, Hetzerath, Mehringen, Wiltingen 
und Remich; im Colniſchen in und um NReinbach; im 
Speierifehen Altrip (der Geburtöflätte Regino’s, welches Be- 
fistyum aber die Pfalggrafen ihrer Landeshoheit unterwar⸗ 
fen). Die Herrfchaft St. Goar war großestheild an Kapen- 
elnbogen verloren, ald Prüm an das Erzbisthum Trier am; 
und was davon übrig war, ward dann 1557 an Heffer 
verfauft. Im Juülichſchen befaß Prüm noch Yuften; im der 
Pieardie Hucquigny, Benarin und Flainquy, die aber 1579 
verfauft wurden; die Herrihaften Avans und Loncin im 
Luttichſchen; in Geldern einiges bei Arnheim, andered in 
Zutphen, was aber alles, als die Reformation um ſich griff, 
1609 verkauft werden muſte; endlich an der oben Maas 
Fumay, Yepin, Revin und Fimbigny, die aber Frankreich 
occupirte, und endlih 1778 zwar die Ginfänfte daraus, 
aber nicht die Landeshoheit zuruͤckgab. Die Bereinigung 
Prüms mit Trier hatte 1576 ftatt*), und war feitdem ber 


*) Das Aloſter war in großen disciplinariſchen ſowohl, als öle 
nomiſchen Verfall geraten. Auch war zu beforgen, daß Prüm den Pre 
teftanten in die Hände fallen würde. Abt Wilhelm (ein Graf von Man- 
derſcheid) hatte 1540 feinen Neffen Chriftoph (don Manderſcheid), der 
erft 16 Sabre alt war, zum Coadjutor angenommen, und alt nad des 
Abtes Tode (1646) der Gonvent den Pater Easpar Herfel zum Ubte 
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Erzbiſchof augleih Abt von Prüm; das Klofter behielt zwar 
fein eigenes Weſen unter einem Prior, doch nieng das Amt 
Münftermeinfeld und einiges andere ganz an Trier verloren, 
und dad Domcapitel von Trier betrachtete fich während der 
Stublerledigung in Trier als prümifchen Erbherrn. 


Mit Prüm waren im Laufe der Zeit die Abteien 
Stablo (Stavelot) und Malmedy unter demfelben Abte ver- 
einigt; wir ziehen alfo dieſe geiftlichen Herrſchaften fofort 
auch bier in Betracht. Malmedy, das Klofter (welches der 
Stadt fpäter das Dafein gab), foll im 7ten Jahrhund. vom 
heil. Remaclus geftiftet fein — doc das. fpätere Alofter, 
am Flüßchen Warge, ward erfi vom Majordomus Grimvald, 
dem Sohne Pipins von Randen. erbaut, indem König Sig- 
bert III die Bauftelle und einen Theil feines Forſtgrundes 
dazu ſchenkte. Auch Stablo an der Amel (Amblöve) foll 
dem heiligen Remaclus feine Stiftung verbanfen und er 
ſoll auch beiden Klöftern ald Abt vorgeftanden haben. Er 
farb 675 ald Bifchof ven Lüttih und ward in Stablo be 
Rattet. Beide Abteien hatten dann auch ſtets einen gemein- 


Abt wählte, wuſten die Manderfcheide den gerwählten durch Verſprechun⸗ 
sen und Drohungen zu Bunften des Coadjutors zur Mefiguntion au be- 
wegen. Der neue Abt Chriſtoph war roh und unwißend und trug nicht 
einmal das DOrdenskleid; die übrige manderfcheidifche Yamilie wandte 
fi) ganz der Reformation zu, und um 1570 ſann Abt Chriſtoph dennoch 
darauf, fich wider einen Manderſcheid zum Coadjutor beizuorduen. Da 
unirte plößlich Pabft Gregor XIII Prünı mit Trier und ordnete ar, daß 
der Erzbifchof bei Chriftophs Tode ale Wbt folgen folle. Der Kaifer be 
Rätigte diefe Anordnung im Nov. 1575 und im Auguſt 1576 erfolgte 
der Tod des Abtes Chriſtoph, Erzbiſchof Jakob von El aber war darauf 
norbereitet und ergriff am 1. September 1576 fofort folenn Befiß von 


der Abtei. 
Qe0’% Borlefungen. BP. IV. 54 
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ſchaftlichen Abt, der von den Gonventen beider gemeinfchaft- 
fich gewählt ward. Malmedy lag in der cölnifchen, Stable 
in der lüttichifchen Didcefe. Die Abtswahlen waren im 
Stablo, was fih als Mutterflofter betrachtete, was aber 
Malmedy beftritt und Gleichftellung beanfpruchte. Auch die 
Abtei Stablo und Malmedy war eine gefürftete wie die von 
Prüm, und mit ihr verbunden war die Graffchaft Logne, 
zu welcher auch die Herrichaft Khigneſſe und Hamoir im 
Luͤttichſchen gehörte. 


Zwiſchen den beiden Abteiherrfchaften von Prüm und 
von Stablo und Malmedy in Mitten lag die Herrſchaft 
Schönberg (Beaumont). Das Dorf Schönberg im Disling 
(d. h. in den Ardennen) liegt an der Dur. Bon der Burg 
find fpärliche Trümmer übrig. Burg und Zubehör war 
trierifches Lehen und trug es ein edles Geſchlecht von Schön- 
berg (oder: de Belmonte)*); früher fcheint e& ein Reiche. 
lehen gewefen zu fein, was aber Karl IV 1374 dem Erz 
bifchofe Kuno von Trier zugeftund und Wenzel 1376 für 
Trier beftätigte. Die Herren von Schönberg waren MPögte 
der Abtei Prüm in einem Theile ihrer Herrfchaft. Zwiſtig⸗ 
feiten zwiſchen ihnen ala Vögten und zwiſchen der Abtei führten 
am Ende dazu, daß Abt Dietrich (von Kerpen) int 3. 1393 
die Burg Schönberg eroberte; damals aber waren ſchon die 
Herren von Schleiden, dur eine Heirath Elifabeth8 von 
Schönberg mit Johann von Schleiden, Herrn zu Junkerrath, 
in Befig der Burg Schönberg und Zubehör gekommen, 
und 1404 belehnte der Nachfolger des Abtes Dietrich Abt 


) Es gab auch ein Burgmannengeſchlecht von eönken, was 
aber ein anderes Wappen (mit drei Kreußen) führte. 


u 
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Friedrich (von Schleiden), feinen Better, Johann von Schlei⸗ 
den, Heren von Junkerrath und Schönberg, mit einem Theile 
der Herifchaft von Schönberg (wohl den prümifchen Boigtei- 
dörfern), während ein anderer Theil, wie es feheint, bei der 
Succeffion des Schleideners von Trier ald eröffnetes Lehen 
eingezogen und in ein Amt Schönberg formirt worden tar. 
Auch auf Burg Schönberg felbit war der Schleidener auf 
ein Haus mit einem Stalle und den Befiß der halben Burg 
eingeichräntt worden. Das trierifche Amt Schönberg be- 
ftund aus: Alferfteg, Alff, Almuthen, Amelſcheid, Audler, 
Aum, Bertherath, Buchet, Eimerſcheid, Hergeräberg, Hol 
heim, Hütfcheid, Igelmond, Kopſcheid, Krähwinkel, Langerath, 
Nider:Zafcheid, Laudesfeld, Losheim, Manderfeld, Medendorf, 
Merlicheid, Mützenich, Radfcheid, Rötgen, Roth, Schlaufen- 
bay, Schönberg, Verſchneid, Wederath und Wifcheid. 

Der Uebergang Schönbergs an die Herren von Schlei⸗ 
den von Junkerrath führt uns zur Gefchichte des Geſchlechts 
und der Herrschaft von Schleiden; died aber zu den freien 
Herren von Blankenheim und deren Herrfchaft, da die von 
Schleiden nur eine Linie der Herren (fpäter Grafen) von 
Blankenheim waren. Die Herrfchaft Blankenheim lag nord- 
öftlih, die von Schleiden nördlich der Herrfchaft Schönberg, 
und zwifchen beiden zog ſich won Schönberg aus ebenfalls 
nordöftlich die Herrſchaft Reifferfcheid hin, von der wir fchon 
früher bei Salm gehandelt haben, worauf wir hier nur zu- 
rüctverweifen. | 

Gerhard I von Blankenheim ift der am früheſten ur- 
kundlich vorkommende Borfahre der jpäteren Grafen von 
Blankenheim. Er begegnet im J. 1115°), und war Herr in 


*°) Eiflia illustrata a. a. DO. IL 1. ©. 123. 
54° 


Blankenheim, Sihleiden, Gerolſtein und Caſſelburg. Er 
hinterließ Drei Söhne: Arnold (1149—1152), Gerhard IF 
(1149-—1174) und Konrad. Jener, Gerhard IL, ward Stamm- 
water der Blanfenheimer, diefer, Konrad, der Schleidener 
Rinie. Die Nachkommen Gerhards II find zunächſt folgende : 
(f. Stammtafelauf nebenfiehender Seite.) | 


Nach dem Musfterben num diefed Älteren blanfenhri« 
mifhen Geſchlechtes folgte der Erhin, Eliſabeths, Gemabl, 
Wilhelm von Leon. Dieler war ein Enfel Gotfritö IT, 
Herrn von Heindberg und Dalenberg. durch defien Sohn, 
Johann II von Toon, Herrn zu Heinsberg und Loöwenberg, 
folglich ein Bruder Johanns IIL der 1443 flarh; Bhilippa’e, 
die mit Graf Wilhelm von Wied zu Iſenburg vermählt 
war ; des Biſchofs Johann von Lüttich; der Maria, Gemah⸗ 
lin des Grafen Johann von Raffau-Dieg und Bianden, 
und der Safobine, melde Nonne mar. Seine Nachkommen 
find: 


Wilhelm von Loon, (befam den 4ten Theil von Jülich 1843) + 1438, 
Gem. Elifabet von Blankenheim. 


——— —ñ—ññ—— 2m. DE TE BI. ET EEE En 
Gerhard von Loon, Herr von Sülih, Graf Margaretha, 
bon Blakenheim F 1460. + undermaͤhlt 
Gem. Margaretha, Tochter des Grafen Fried- 1485. 
rih don Moers und Sagriwerden. 

Wilhelm TI von Loon, Herr yon Jülich, 

Graf von Blankenheim; ermordet 1468. 
Sem. Maria von Croh, Tochter Antons v. 
Eroy, Grafen von Porcian (vermählt ſich 
in 2ter Ehe mit Graf Georg v. Birmeburg.) 


Dad Schloß von Blankenheim ift, während der Flecken 
Blankenheim von den Kranzofen in Beſitz genommen mar, 
auf den Abbruch verkauft worden, und was davon übrig 
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Gerhard II 
Konrad I von Bla Kainbert Friedrich 
tenheim (1187—1197) Archidiaconus 
— — 7** zu Ttier. 
Gerhard III (1220) 
Friedrich I (1268) Gem. Mao- Dietrich Gotfrit Ida 
thilde von der Nark (nad an- Domprobfi in bt zu Prim Gem. Dohann 
deren eine Gräfin Agnes von Trier. 1246 + 1274. v. Reifferſcheid 
Aliestaflel) 
U U] 
Gerhard IV + 1308. Gem. Konrad Arnold Mechthilde 
Irmenfinde, Tochter Gerhards (1261). Domprobſt in Gem. Heinrich 
von Lũtzelburg, Herrn don güttih +1312. dv. Schöneden. 
Durbuy 
Friedrich II Arnold 1 Johann Gerhard V + 1850, Gem. 
7 vor 1829. + 1352. Gem. Domhert in Anna, Tochter des Wildgrafen 
Gem. Eliſabeih Itmengatd von Lüitich. Friedrich zu Wildenbung, Bit- 
vn Deiningen, Wildenburg we Sohannd von Reumagen 
Reuerſtein Arnold 1I Agnes Arnold “2 
„Reuerttein, dert zu Bruch den“ Hein (geiftlich.) „Seafas »1 38 
Srmefinde 1345 T 1360. rich don Bar ras fin 
Gem. 1.Werner Gem. Johanna Lypa. 2 sHge ns 57 
von Tomberg. vom Bruch. 233858333*8 
2. Johann von E — 8S 3 
Bold. Braes BER 
dass 35ar BB 
FIR? Fea & 
m’ 95 $. 3 8 
a SE REES 38 
2 Su 2 x", = 
—H 
8 
eis 
Arald IV Simon Johann Gerhard VII riedrich Eliſabeth 
Gem. 30- (geiffli) (unverhei -· Graf don Blanfen- Biſchof von Gem. 1. Rico- 
hanna von rathei) beim 1405 } 1406. Straßburg, laus, Voigt von 
Rodema- Sem. 1. unbetannt, nachher von Yunolöftein, 
dern 2.Eliſabeth v. Die Ray“ 2 Fr von 
nn erhard erbie . utterod. 
Arnold V Gerhard, Friedrich. 6 von de 
erſter Graf von Wenzel für feine 
an amilie den gräfli- 
1405. Gem. den n 
Margarethe, Eitfabeth, Erbin von Blan- Johanna, Gem. 3o- 
Sräfn vo tenheim. Gem. Wilhelm von Hann v. Schleiden 
Balded. Losn, Graf von Blankenheim, 


Stammpater des 2ten Stam- 
‚ mes derer von Blankenheim. 


U une 
Elifäbeth, Gem. Diet- 
rich d. Manderfcheid. 
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ift, if Ruine. Unmittelbar gehörte wohl immer dazu: Blan⸗ 
fenheimerdorf, Mühlheim, Neb, die Höfe Aldenburg, Bir- 
therhof, Fritzenhof, Mandersheimerhof, Schlemmerdbof und 
Schneppenerhof, Die noch jebt feine Bürgermeifterei bilden ; 
fonft wuchs bald, bald ward geringer durch Verpfändung, 
Bergabumg und Verluft die Herrfchaft Blanfertheim, wie an- 
dere Herrfchaften des Mittelalterd. Bon den Erwerbungen 
der Herren und Grafen von Blankenheim fönnen wir no⸗ 
tiren: Friedrich I erhielt durch feine Gemahlin Befitungen 
in Mensfelden und Mettrih; zu. Ahrweiler, Saffenberg, 
zu Trirenddorf, bei St. Martin, zu Elvenih, Burne und . 
Polla. Gerhard IV kaufte 1282. die Burg und das Dorf 
Steffeln, Underbrecher, Amel und Bremden von Konrad von 
Schleiden; ferner Taufte er von Leo von Drimmolen die 
Burg und Mühle Dreimühlen in der Bürgermeifterei Lom⸗ 
merddorf für Güter bei Ludersdorf und 60 cölnifhe Mark 
ein. "Sodann 1284 faufte er vom Stifte St. Cuni bert in 
Cöln die Güter defielben zu Kail. Im J. 1292 trug er 
die Burg von Blanfenheim (fein Alode) und Zubehör dem 
Herzoge Johann von Brabant ald Lehen auf. Im Jahre 
1294 "erhielt er Güter zu Beppingen (jebt: Bewingen in 
der Bürgermeifterei Rodesfill) von Gerhard von Griffen- 
ftein; und 1297 dur Kauf von Bolfold von Bure Güter 
bei Bure; dagegen ſchenkte er feine Güter zu Mettrih nun 
dem Klofter Himmerode. Arnold I kaufte 1325 Güter Yu 
Hüttingen und Hergerdforft von Johann, Boigt von Bene, 
welche viandifche Zehen waren. Im Sahre 1345 trugen die 
Brüder Arnold I und Gerhard V von Blankenheim dem 
Könige Johann von Böhmen ihre Befißungen: Stadtfyll 
nebft Burg, und deren Zubehör (nämlich: Reuth, Schönfeld, 


Niderkyll, Kerſchenbach, Gladt, Linsfeld (jept nicht. mehr 
nachzuweiſen) mit allen Mühlen und anderem Zubehoͤre) zu 
Lehen auf. . Im 5. 1341 trug Gerhard V die Burgen zu 
Neu⸗Blankenheim (zwifchen Arhütte und Ardorf) und Gerol- 
ftein ald Lehen Wilhelm von Juͤlich auf. Derfelbe Gerhard 
faufte 1334 das Dorf Duppach von der Wittwe Dietrich 
Rübſatzs von Schmidtheim mit Leuten, Gericht u. |. w. für 
800 Mark cölnifh. Im J. 1340 faufte er von den Herren 
von Evenberg deren Güter zu Briedern, jülichiche Lehen. 
Kaifer Audwig erlaubte ihm 12 Juden zu halten. Ger 
hard VII kaufte 1387 einen Hof zu Fleften (in der Bürger 
meifterei Kerpen). Arnold V faufte 1401 Dorf und. Herr 
lichkeit Elvenih von Werner von Blatten; und ebenfo Gu—⸗ 
ter zu Poll... — Außer Blankenheim befaßen die Herren 
von Blankenheim auch die Burgherrfchaften von Gerolftein 
und Gaffelburg. Die Burg Gerolftein liegt in Trümmern 
über dem Flecken Gerolftein. Sie war zu Anfange des 
12ten Jahrhunderts von Gerhard I von Blankenheim ge- 
baut und hieß anfangs Gerhardftein. Der Flecken Gerol: 
ftein bat 1336 vom SKaifer Ludwig Stadtrecht erhalten. 
Die Burgherrfchaft beftund aus der Ortfchaft Gerolftein, 
Bettingen an der Kyll, Stadtfyll, Liffendorf und Roth. Die 
Trümmer der Burg Caffelburg liegen auf einem hohen Ba⸗ 
faltfegel über Pelm im Kyllthale. Diefe Burg bat wahr- 
fheinlich eine alte vömifche Grundlage. Später im 15ten 
Jahrhunderte ward Eafjelburg von Trier erobert. Das Zu- 


behoͤr diefer Burg vermag ich nicht näher anzugeben. 


Was nun die Nebenlinie der Herren von Blankenheim, 
die Herren von Schleiden anbetrifft, fo hatte Konrat I von 
Schleiden offenbar einen mehrfach genannten Sohn, Konrad I. 


⸗ 


Wir wißen unter anderem von ihm, daß er 1213 eine 
Wallfahrt nah Rom unternahm. Gr war mit Johanna, 
Tochter Herrn Philipps von Wildenberg vermählt und batte 
von ihr einen Sohn, Friedrich I, der noch im Jahre 1248 
lebte. Deſſen Gattin hieß Mechthild und er hatte von iht 
drei Kinder: SFriedrich IL, Arnold und Medtbild. Die I 
tere beirathete Sotern von Burfcheid. Arnold ward Doms 
herr und Archidiakon zu Trier (und Aöpirant zum Erzbis⸗ 
thume). Friedrich folgte in der Erbherrfchaft; er kömmt 
urfundlih 1260 vor. Seine Gemahlin hieß Adelbeid und 
er hatte von ihr gwei Söhne: Konrad III und Wilhelm, 
Repterer ftarb ohne Nachkommen; Konrad heirathete Elifar 
beth, die Erbin der freien Herren von Junkertath, die mit 
Eliſabeths Großvater, Hermann von Junkerrath, der ben Sohn 
überlebte, ausftarben. Konrad lebte noch 1292, Er Binter 
ließ einen einzigen Sohn, Friedrich III, der 1282 Johanna, 
Tochter des freien Herren Walram II von Montjoie, heirathete. 
(Siehe die angeheftete Stammtafel.) 

Innkerrath ift jetzt ein Hüttenwerk am linken Kyllufer 
nördlich von Liſſendorf. Im J. 1820 waren noch Ueberreſte 
einer Burg, die wohl auch roͤmiſche Unterlage hatte, zu be 
merken. Zu der Burgderrfhaft von Junkerrath gehörten 
Mühle und Eifenwerk, fo wie die Dörfer: Eſch, Glaadt, 
Gönnersdorf, Feusdorf, Alendorf, Walddorf, die Ahrmühle, 
Wiesbaum und der Hof Leutherath (Butterodt), von dem 
eine adelige Familie, der er gelehnt war, den Namen (Leu⸗ 
therath, Zuterad, Nutterodt, Leiteraith) führte. Auch nad 
Bönnersdorf (Gundersdorf) nannte ſich eine adelige Familie. 

Die Burg Manderfheid, nach welcher fih dad Cr 
ſchlecht, welches ſchließlich alle dieſe Herrſchaften von Schöw 


Konrad IV.ei- 
+ 1845. Gemtil 
Johanna vorle 


Keifferfcheid. 


Johann I trug Schlei, Gem. Agnes, Gem. 
bisher NReichslehn wirich von 
Herzoge von Lũßelbabach. 
wad Karl IV 1346ann Don 
migte. Er batte eirnſtein. 
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den er bei Schleiden 
Arnold blieb im % 
Sofann I 7 1380. 
Elifabeth, Tochter Gra 
von Birnebur 


—m mmm 5 

Konrad V von Schle 

Neuerftein. hatte Kä 

den Sponheimern " 

Gem. Irmengard von 

Schweſter des Gra 
Horn 
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berg, Schleiden, Junkerrath, Blankenheim, Geroiftein und 
Caffelburg und noch andere zufammenfaßte, nannte, ift ſchon 
im 10 ten Jahrhunderte in der Gefchichte wahrnehmbar; in einer 
Urkunde des Jahres 974 wird fie ald an der Grenze des 
Kyllwaldes gelegen bezeichnet. Sept giebt ed ein Ober 
und em Nider- Manderfcheid. Die Burg DManderfcheid ar 
der Liefer ward im 12ten Jahrhunderte von Graf Heinrich) 
von Namen und Lützelburg befeßt und von Erzbiſchof Adel- 
bero (Albero) 1146 wider erobert und behalten; litt aber in 
den Kämpfen zwifchen Trier und Kügelburg in nächfter Zeit 
außerordentlich, fo daß Erzbifhof Hillin 1166 einen Umbau 
vornehmen und die Befeftigung erweitern mufte*), Die 
Erzbifhöfe von Trier beitellten Burgmannen für die Burg 
Manderſcheid; wir finden Herren von Dune, von Runkel, 
von Spiegelberg, von Bochel, von Zievel, von Pirmont, 
von Zolveren, von Eih u. f. m. unter denfelben. Eine 
Zeitlang ward die Burg auch den Hürten von Schöneden 
verpfändet. Manderfcheid war Hauptort eines trierifchen 
Amtes, welches, in vier Pflegen getheilt, in der Pflege 
Oberorts: Blodhaufen, Deudesfeld, Manderſcheid, Schuß, 
Nider- und Ober- Stattfeld und Weidenbach; in der Pflege 
Niderortd: Gipperath, Greinerath,, Nider⸗Oefflingen, Plein 
und Nider⸗Scheidweiler; in der Pflege Landſcheid: Arenrath, 
Bergweiler, Binsfeld, Bruchburg, Landſcheid und Nider⸗Kail; 
im gemeinſchaftlichen Gerichte Neunkirchen: Neunkirchen, Püp- 
born und einen Theil von Gemünden umfaßte; außer die- 
fen vier Diftricten aber noch die Höfe: Altenhof, Muhlbach, 





*) Eiflia Muattata a. 0.0. 9. Bb. 2. Abth. 2. Abſchu. 85 ff. 
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Roskopp, Hütt und Hau enthielt und die freien reichsritter⸗ 
ſchaftlichen Gebiete von Mellih und Haſſau umſchloß. 


Dad Geſchlecht der freien Herren von Manderſcheid 
hatte urſpruͤnglich die Burg inne gehabt, bis ſich im 12 ten 
Jahrhunderte die Brüder Richard und Walter von Mander⸗ 
fcheid entzweiten, und Walter, im Befibe der oberen Burg 
(Katzenburg), um fi an feinem Bruder zu rächen, diefelbe 
und alles Zubehör dem Erzbiſchofe Adelbero überlieg mit - 
Vorbehalt lebenslängliches Genußes. Das ift der Urfprung 
des trierifchen Amtes Manderfcheid. Richard rief, um fi 
die Burg ganz zu erhalten, den Grafen Heinrich. von Lützel⸗ 
burg und Namen zu Hilfe; und es gelang diefem den Trier 
vern in Befeßung der Kapenburg zuvor zu kommen. Es 
folgte ein Kampf zmifchen Trier und Namen um Mander- 
fcheid, der 1146 durch König Konrad zur Sühne gebracht 
ward, wobei (wie ſchon bemerkt) die Kapenburg dem Erzbis⸗ 
thume blieb. Der Kampf brad) aber 1152 von neuem aus; 
Richard bemächtigte fich der Katzenburg und der Krieg dauerte 
zwifchen Lübelburg und Trier, bid 1160 ein Friede vermit- 
telt ward, in Folge deffen die Befeftigungen der Katzenburg 
gebrochen wurden, diefe aber Trier blieb und dann, wie ſchon 
bemerkt, von Erzbifhof Hillin hergeftellt ward. Da trug 
die richardifche Linie, um fich zu fihern, ihr bis dahin freies 
Eigenthum dem Grafen von Lützelburg zu Lehen auf*), bis 
auf die untere Burg, die nod in ihren Händen war und 


) Diefe nun von Lützelburg zu Lehen gehende Herrfhaft Man- 
derſcheid beftund aus den Ortfchaften: Dierfeld nebft Mühle, Edfeld 
nebft Mühle, Laufeld, Nider- Randerſcheid, Ober · Defflingen, Pantenburg. 
Schladt nebſt Mühle, Walſcheid. 


freied Eigenthum blieb. Die Gefchlechtätafel ift (obwohl in 
manden Punkten zweifelhaft) bis zu diefer Zeit folgende: 


(Wilhelm I von Manderfcheid 
(934) Sem. Kunigunde, Gräfin 
von Ramen und Sennegau.) 

Beide fehr zweifelhaft *) 


Wilhelm II 
Sem. Irmengard von Sülih - 





. o .. 








rich von Manderſcheid Richard I von 5 Alezander 
. Sildegard von Sahn Ridermander- Dechant zu 
fheid. Gem. Göln (1086) 


Eonrad Gem. Elifabeth von Hedwig 
Schleiden 








Walter ) Richard II 
Hildebrand, Gem. Elifabeth . (genannt : von 
alberg) Sem. 
von Yenburg — Yones 5. Cie 








einri 1238 " 
dei + Dierii + 1206 Volt A — 

em. Ger⸗ Herr v. Kail, vor 
Wilhelm } vor dem Vater. trud von Sem. eine unvermählt 








Sayn Grafin von 
NKirchberg 
Seinri Wilhelm III Ida Binnemar, Herr Gotfrit 


Domherr zu (ohne Rad- Gem. Rudolf von Rail; beerbt (in Klo⸗ 
Eöln fommen) von Malberg 12838 feinen Better fter Him- 
Heinrich; erbeira- merrode) 
thet mit Gertrud 
(Hildegard) die 
Herrſchaft Kerpen, 
und beerbt auch 
Wilhelm III von 
der jüngern Binie 
Heinrich I Herr von Mander- 
ſcheid, Kerpen und Rail. Gem. 
Mechthilde, Sräfin v. Bianden, 


Die Herren von Manderfcheid befepten ihre Burg, die 
von der oberen Burg durch eine Thalſenkung gefchieden war, 


*) Wilhelm I ift ohne Gewähr, dennod wird er fogar für einen 
Sohn des lotringifchen Grafen Matfrit erflärt. 
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ebenfalls mit Burgmannen, unter denen Wir Herren von 
Dune, von Salm (wahrſcheinlich von niderem Adel, die ſich 
ald Burgmannen, fo wie auch eine Burgmannenfamilie von 
Manderfcheid, nannten), von Hanger, von Wachenheim, von 
Ufflingen und von Drubesfeld finden. So flunden die Her- 
ren von Manderfcheid, auch ehe ihnen Blankenheim u. f. m. 
zufiel, ald mächtige Herren von hohem Adel (ald Freie we 
gen ihrer alodialen Burg) da. Burg Kail, oder dad Hand 
zu Oberkail (2 Meilen nordmeftlih von Witlih am Bufch- 
bache) war die gewöhnliche Nefidenz diefer Herren von Man 
derfcheid feit Richard IT. Kerpen liegt /, Meile nordöftlid 
von Hillesheim am Fuße ded Berges, auf welchem die Burg 
der freien Herren von Kerpen lag, welche die von Mander⸗ 
fcheid beerbten. Don diefen freien Herren fommen im 12ten 
Jahrhunderte drei Brüder vor: Dietrich, Alezander und Al 
bero, welche das Nonnenflofter Den (fpäter Rider-Ehe) ftif- 
teten. Der ältere diefer drei Brüder, Dietrich, hatte wohl 
zwei Söhne, Heinrih und Friedrich. Heinrich war mit 
einer Mechthild vermählt, die ihm zwei Kinder gebar, Wil. 
beim und Gertrud (oder Hildegard). Wilhelm begegnet ur- 
kundlich noch 1217, ftarb aber ohne Nachkommen, fo daß 
feine Schwefter Gertrud (Hildegard) ihrem Gemable, Winne- 
mar von Manderfcheid, die Burgherrichaft Kerpen zubrachte. 

Die Gefchlechtöreihe derer von Manderfcheid feht fich 
nun in folgender Weife fort: (©. die eingeh. Stammtafel A.) 

Die von Richard III von Manderfcheid abftammenden 
Herren von Serpen bilden folgende Reihe: 

(Siehe die eingeheftete Stammtafel B.) 

Margarethe von Sombreff, die in ihrer erften Ehe mit 

Heinrih Ernft von Reichenftein nur eine, fpäter in den geiſt 





Gtammtafel A Su @. 860. 
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1. Jutta von Fiſchbach. 

Reuland. 
2. Johanna v. 


Blankenheim. 
—— Arnold. Agnes, Gem. Cliſabeth, 
Wilhelm VI, Gobelin von Gem. Johann 
+ 1370. Büttlingen. don Püttlingen. 
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+ 1370. 
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. Stand tretende Tochter, Clara, gewann, brachte Kerpen 
ihrem zweiten Gemahle, Graf Dietrich IV von Manderfcheid- 
Schleiden zu. 

Graf Dietrich III von Manderfcheid, der alle mander- 
ſcheidiſchen Herrfchaften vereinigt befaß, und 1498 ftarb, 
hatte noch bei feinen Lebzeiten feinen älteften Sohn, Kuno, 
im Juli 1489 verloren, nachdem er furz zuvor, Montag nad) 
dem erfien Sonntage nach Trinitatis zugleich mit diefem 
Sohne und dem zweiten Sobne, Johann, einen Bertrag mit 
Friedrich III von Sombrefi- Kerpen gefchloßen hatte, dem zu ' 
Folge fle auf vier Jahre vollkommenen Frieden halten woll- 
ten. Kuno war zweimal vermählt geweſen; zuerft mit Wal 
burg, Gräfin von Horn und Altena; nad) deren im Jahre 
1476 erfolgtem Tode mit Mechthild (Metze) von Virneburg 
(Tochter des Grafen Wilhelm), welche dann Erbin von Pir- 
neburg, Cronenburg und Neuerburg*) ward. Auf Kuno's 


») Burg und Dorf Eromenburg liegen an der Kyll. Won der 
Burg find nur noch Trümmer vorhanden. Es gehörte dazu noch die Ero- 
sıenburger Hütte, das Dorf Baſem und der Simler Hof. Später erhielt 
allerdings der Amteverwalter von Erenenburg einen größeren Vezirk; 
aber die alte Herrſchaft Cronenburg war Die bezeichnete kleinere. Reuer- 
burg, Dorf umd Burg, nordweftlih von Bitburg am Enz- oder Inzbadke, 
Batte früher ebenfo wie Eronenburg feine eigenen freien Herren. Die alten 
Herren von Cronenburg farben im 13ten Jahrhunderte aus, und Adelheib 
von Eronenburg brachte diefe Herrfchaft ihrem Gemahle, Sam @erla IL 
son Dollendorf, zu. Die alten Herren von Neuerburg (nicht zu ber- 
wechſeln mit dem Reuerburg bei Witlih) waren Bafallen von Lüßelburg- 
Vianden. Friedrich don Neuerburg, der leßte des Stammes, lebte noch 
1882; bald hernach ſtarb er, und feine Tochter Lucia brachte die Herr. 
ſchaft ihrem Gemahle, Herm Johann von Dollendorf, » Diefes Io- 
haun's Sohn, Friedrich vou Dollendorf und Eronenburg, verfaufte ſchon 
1832 die Burgen Eſch und Reuerburg an König Johann (von Lügelburg) 
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Erben kamen alfo aus Dietrichs HI Erbe nicht bloß die 


von Böhmen und an Graf Heinrih von Bianden; es ſcheint aber, er er 
hielt Neuerburg ale Leben zurüd. Gerlach II von Dollendorf hatte 
1278 feine Herrfchaft Eronenburg dem Erzbiſchofe Sigfrit von Eöln auf 
getragen, ward dann aber auch Bafall von Lüßelburg ; ebenfo feine Rad. 
fommen. Gerlah IV von PDollendorf, jenes Heinrich, der Neuerburg e- 
bielt, Bruder, betenmt fi ebenfalls als Vaſall von Lüßelburg wegen 
Eronenburg, Diefe dollendorfifhen Herren von Eronenburg und Reur 
burg ftarben mit Peter aus, und deffen Tochter und Erbin, Mechthild, 
brachte die Herefhaft an ihren Gemahl, Gerhard, Herm von Bold (Bor 
lay) und Wfeldingen. Sie hatlen zufanımen nur eine Tochter, Irmer 
‚gard, die ihr Erbe an ihren Gemahl, Johann von Rodemachern, brachte 
Die von NRodemachern waren ein lütßelburgiſches Geſchlecht. Johann von 
Rodemachern und Irmgard von’ Bolch hatten zwei Töchter und zwei 
Söhne: Der ältefte Sohn, Gerhard, folgte dem Vater in der Herrſchaft, 
der zweite, Johann, flarb ohne Nachktommen. Die eine Tochter, Marge 
rethe, ward mit einem Grafen von Lügelftein, Die zweite, Yranzisla, mil 
Wilhelm von Birneburg vermählt. Gerhard verheirathete ſich wider mil 
Gräfin Margaretha von Rafion-Saarbrüden und hatte mit ihr drei Töd- 
ter: Elifabeth, die den Grafen Bincenz von Moers und. Eaarwerden her 
rathete; Anna, die Ludwig von der Mark, Herrn von Rochefort, beite- 
thete; Margaretha, deren Gemahl Braf Eberhard von Sahn und Will 
genftein war. Jene Franzidka aber, welche Wilhelm von Birmeburg heim 
führte, erhielt Bırrg und Herrfhaft Eronenburg als Mitgift. Wilhelms 
Sohn, Georg von Birneburg, wuſte fi) dann treulsfer Weiſe noch is 
Befi von Neuerburg zu ſehen und behielt es, während Gerhard von Rodeme 
hen in Folge des Benehmens Beorgd um feine Herrſchaft Rodemachern lam 
die als verwirktes Lehen eingezogen und von Erzherzog Mazimilian ald 
Herrn von Lüpelburg an den Markgrafen Ehriftoph von Baden gegeben 
ward, ebenfo wie Bold, Reichersberg (Michemont), Hespetingen und dit 
Herrſchaft Ufeldingen. Georg von Virneburg ward von feinem jüngem 
Bruder, Wilhelm, beerbt und ſchließlich erhielt Kuno van Manderfgeid 
mit Wilhelms jüngfter Schweſter, Mechthild, die Herrichaft Neuerburg 





. 
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Herrfihaften Manderſcheid und Schleiden, fondern auch der 
Net. von Birneburg nebft Cronenburg und Neuerburg. 
Kuno’? Erben waren aber feine Kinder, deren er von der 
erften Gemahlin zwei Töchter, von der zweiten zwei Söhne, 
die ihm beerben konnten, hatte Und außerdem noch einen 
Sohn, den cölner Domdehant Ulrich, und eine Tochter, die 
Nonne Wilhelmine. Yon den beiden Söhnen, die ihm beer- 
ben konnten in feiner Herrfchaft, war Kuno 1501 unvermäbhlt 
geftorben, und Dietrih IV war aljo der einzige Tanderbe, 
der feiner Mutter Erbe, Birneburg, Eronenburg und Neuer 
burg, und feines Vaters Erbe, Manderfcheid und Schleiden, 
vereinigte und durch feine erfte Gemahlin, Margarethe von 
Sombreff, Herrin von Kerpen, auch diefe Herrfchaft erwarb, 
Seine zweite Gemahlin war Elifabeth von Neufchateau, 
Wittwe des Grafen Felir von Werdenberg und Heiligenberg. 
Die beiden Töchter Kuno’d aus erfter Ehe wurden: Eliſa⸗ 
beth mit Sriedrih II von Sombreff, Herrn von Kerpen, 
Balpurgid mit Wilhelm III, Grafen von Nuenar, verheirathet. 
Dietrih IV von Manderfcheid - Schleiden hatte zwei 
Söhne: Dietrich V und Franz. Jener folgte 1551 dem 
Vater in Manderfcheid und Schleiden, beerbte auch den Bru- 
der, der ſchon 1548, alfo vor dem Dater, geflorben war (mit 
Hinterlaßung nur zweier Töchter, Elifabeth und Erica, von 
denen jene den Grafen Florentin Pallant von Kuilenburg, 
diefe Graf Philipp von Naffau-Saarbrüden geheirathet hatte), 
und Kerpen, Neuerburg und Gronenburg hatte haben follen. 
Bon Dietrih V an ift dann die Gefchlechtätafel diefer Linie 
folgende: 
und als diefe Linie des dirneburgiſchen Hauſes ausftarb,, auch den Reſt 
der Herrfchaft Virneburg und die Herrſchaft Cronenburg. 
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Dietrichs VI Tod hatte die beftigiten und langmwierig- 
ſten Erbftreitigkeiten im Gefolge. Als fich die Sachen ein 
wenig beruhigt hatten, behielt Graf Bhilipp von der Mark, 
der fich eines großen Theiles der Verlaßenſchaft Dietriche VI, 
feines Schwagers, bemächtigt hatte, Schleiden und Saffen- 
berg, muſte aber Kerpen und Gaffelburg an den Herzog von 
Aremberg abtreten. Eliſabeth, Joachims Tochter, erhielt 
Eronenburg mit Dalbeim, vertaufchte fie dann aber gegen 
Birneburg,, was fie ihrem Gemahle, Chriſtoph Qudwig von 
Löwenitein « Wertheim, zubrachte. . Anna Amalie erhielt einen 
Theil von Neuerburg; Magdalena und deren Gemahl, Graf 
Röwenhaupt, erhielt die Graffchaft Manderſcheid, die dann 
durch deren Tochter, Eliſabeth Amalia, an den Grafen Phi⸗ 
lipp Dietrich von Manderſcheid⸗Kail fam. Erica erhielt die 
Grafſchaft Roufiy, die alfo an Leuchtenberg fam. Mit 
Erica's Sohne, Marimilion Adam, farb aber der leuchten- 
bergifche Stamm 1646 ab und danach kam Rouſſy an Eri- 
ca's Schweſter, Anna Salome und deren Gemahl, Karl 
Graf von Manderfcheid - Gerolftein. Anna Salome hatte 
früher Virneburg erhalten, vertauſchte das aber, wie ſchon 
erwähnt, gegen Gronenburg und Dalheim. Claudia, die 
Wild⸗ und Nheingräfin, erhielt den. andern Theil von Neuer- 
burg. Das Dorf Steffeln endlih ward an Graf Karl von 
Mandericheid Blankenheim » Gerolftein verkauft und ward 
mit dem Kaufgelde Graf Georg von Naſſau, hinfichtlich der 
Anfprüche feiner verftorbenen Gemahlin, Amalia, gebornen 
Sräfin von Naffau - Saarbrüden, abgefunden. 

Was die Grafen von Manderſcheid « Blantenheim zu 
Blankenheim und Berolftein anbetrifft, fo flammten fie, wie 
ſchon gefagt, von Dietrichd III Sohn Johann. . Diefer hatte 
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aus dem väterlichen Erbe Blankenheim, Gerolſtein, Junlker⸗ 
vath und Erp, und Bettingen bekommen. eine Gemahlin 
war Diargareiba, Tochter Eberhards III von der art, 
Hetrn von Aremberg. Gt kaufte im Jahre 1488 Dad Dorf 
Rohr Lin der Bürgermeifterei Tondorf), weldhes von nieman⸗ 
dem zu Lehen gieng. Ebenſo kaufte er 1498 von feinem 
Schwager, Eberhard IV von der Mark, die Dörfer Mont 
heim (Mühlheim) und Heege (Mett) bei Blanfenheim. Fe 
hann Harb dann 1524. Er hatte mit feiner Hausfrau 
nicht weniger ald 18 Kinder gezeugt. Bon diefen waren 
Margaretha, Eberhard und Anna jung, Kriedrid (im Jahre 
1559), Robert (im J. 1542) unvermählt geftorben. Den 
den übrigen 13 wurden acht geiftlih; nämlih: Elifabelh, 
Anna, Irmgard, Katharina und Cäcilie wurden Ronnen, 
Dietrich ward Domherr zu Lüttich, Eberhard Domberr zu 
Triet und Probſt zu St. Banlın, Konrad auch Donberr. 
Bon den übrigen fünf waren zweie verheiratheie Töchter. 
nämlich Margarethens Gemahl war Johann von Roflingen, 
Herr zu Dagftuhl, und Barbara's, Kuno Freiherr gu Win⸗ 
neburg » Bilftein. Als Lauderben Johanns blieben dem gu 
Folge drei Söhne, von denen der ültefle, Johann IL, dem 
Dater 1624 folgte, aber, obwohl mit einem Aräulein won 
Pirmont vernählt, doch 1833 ohne Nachkonunenſchaft flarb. 
Bon den beiden übrigen: "Gerhard und Arnold, erhielt nun 
erſterer Gerokftein und Bettingen, der letztere Blankenheim, 
Sunlerrath und Erp. Jener ftiftele die Rinie zu Gerolſtein 
diejer die zu Blankenheim, und ſind nun die Geſchlechtstafeln 
beider folgende: (ſ. d. nebenſtehende u. d. eingeheft. Stammt.) 

Die Grafen von Manderſcheid⸗Kail endlich ſammten 
von Wilhelm dem jüngften Sohne des Grafen Diettichs IH. 
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and dem väterlichen Erbe Blankenheim, Geroiftein, Junker⸗ 
vath und Erp, und Bettingen bekommen. Geine Gemahlin 
war Diargareiba, Tochter Eberhards III von ber Mark, 
Hetrn von Aremberg. Gr Taufte im Jahte 1488 dad Dorf 
Rohr Lin der Bürgermeifterei Tondorf), welhes von niemam- 
dem zu Lehen gieng. Ebenſo kaufte er 1498 von feinem 
Schwager, Eberhard IV von der Mark, die Dörfer Mont- 
heim (Mühlheim) und Hleege (Mett) bei Blanfenheim. Jo⸗ 
hann ſtarb dann 1524. Er hatte mit feiner Hausfrau 
nicht weniger ald 18 Kinder gegeugt. Don diefen waren 
Margaretha, Eberhard und Anna jung, Kriedrih (im Jahre 
1559), Robert (im 3. 1542) unvermählt geftorben. Bon 
den übrigen 13 wurden acht geifllih; nämlich: Elifabeth, 
Anna, Irmgard, Katharina und Cäcilie wurden Nonnen, 
Dietrih ward Domherr zu Lüttich, Eberhard Demherr u 
Trier und Probit zu St. Banlin, Konrad auch Domberr. 
Bon den übrigen fünf maren zweie verheiratheie Züchter, 
nämlich Margarethend Gemahl war Johann von Rollingen, 
Herr zu Dagftuhl, und Barbara's, uno Freiherr gu Win- 
neburg » Bilftein. Als Lamderben Johanns blieben dem gu 
Folge drei Söhne, von denen der ältefle, Johann II, dem 
Vatet 1524 folgte, aber, obwohl mit einem Fräulein won 
Pirmont vermählt, doch 1583 ohne Nachkommenlchaft ſtarb. 
Bon den beiden übrigen: "Gerhard und Arnold, erhielt nun 
erfterer Gerofftein und Bettingen, der lehtere Blankenheim, 
Junkerrath und Erp. Jener ftiftete die Rinie zu Gerolſtein 
diefer die zu Blankenheim, und And nun die Geſchlechtatafeln 
beider folgende: (I. d. nebenſtehende u. d. eingeheft. Stammt.) 

Die Grafen von Manderſcheid⸗Kail endlich ſammten 
von Wilhelm dem jüngften Sohne des Grafen Dietrichs W. 


Su ©. 866. 
DU) 


De — 
Hermann, folgt Urſula, + jung. Arnold II, folgt feinem Bru- 
dem Bater der Hermann + 1614. Gem. 


t 1604. Gem. Maria Urſula von Leiningen- 

Gr. Zuliona v. Dagsburg, (fpäter wider ver- 

Hanau · Mün · mählt mit Graf Ernft Fridrich 
genberg. don Salm ⸗Reifferſcheid) 


»d +16 Gem. Anna Margaretha, Gemahl. 
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Die Herrfchaft Kail ward durch den Kyllbach von der Graf- 
ſchaft Manderfcheid gefchieden. Es gehörten zu diefer Herr- 
Ihaft: Oberfatl mit Burg, Eifenfhmidt, Solmbach, Karl& 
hütte (Hof und Mühle), Bier, Eulendorf, Geldorf und 
Schwarzenborn. Graf Wilhelm, der die Reihe diefer man 
derfcheidifhen Grafen von Kail eröffnet, war vermäblt mit 
Adelheid, einer Tochter ded Grafen Jakob von Mörd und 
Saarwerden. — Nach langen Midhelligfeiten mit feinem 
Bater fühnte fi Wilhelm 1482 mit demfelben durch einen 
Bertrag aus, der ihm einen Antheil der Burg Dune (Daun), 
der an Manderfcheid gefommen war, nebft beftimmten Ein- 
fünften zuficherte,, nebft Fiſchereien, Waldungen und Zehn- 
ten, und einen Antheil an der Burg zu Stein und Callen- 
feld, der auch an Manderſcheid gekommen war — und end» 
ih die Herrfhaft Kail, wogegen Wilhelm auf DManderfcheid, 
Blankenheim, Gerolftein, Schleiden und überhaupt auf das, 
was feine. Brüder zugefagt erhalten hatten, verzichtete, in⸗ 
dem er ſich nur die Erbrechte daran vorbehiel. Wilhelm, 
der in der Ausftattung gegen feine Brüder fehr zurädftund, 
ftarb dann vier Jahre nad) feinem Bater im %. 1502 und 
ift von ihm an die Geſchlechtsreihe feiner Linie folgende: 
(S. nebenftebende Stammtafel.) 

Die Herrfhaft Dollendorf, melde dem Grafen Jakob 
von Manderfchaft- Rail durch feine zweite Gemahlin zuge⸗ 
bracht ward, war ehemals eine eigene Herrfchaft, und ift der 
Name aud dem lateinifchen Namen Tolliatium entitanden, 
Der erfte fihere Mann, der aus diefer alten Familie ge- 
nannt wird, ift Gerlach I, der 1255 vorkömmt — fein Ge- 
fhleht muß aber viel früher beftanden haben. Er erkannte 
fih als Lehensmann ded Erzbiſchofs von @öln und des 
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) Sohn Axel Löwen Ringleholm 
aus altſchwediſcher Familie, der une Grafen 
von Fallkenſtein, Herrn von Dbedengit Joa ˖ 
him Friedrich und Steno. Die, Grafen 
Emih von Faltenftein, in Anj,d dstirchen. 
&teno erwarb dann durch feine ven die Graf- 
ſchaft Manderſcheid, die feine —X Ballen. 
ftein, der Gerefihaften Hohenfels Grafen von 
Manderfheid - Rail zubragte, dannahm. 
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Grafen von Küpelburg. Dollendorf felbft ift ein Kirchdorf 
im Kreife Gemünd zwifchen Aremberg und Hillesheim. Die 
Herrichaft war ziemlich bedeutend und hatte unter anderen 
vier freie Ritterlehen und ſechs Brückenlehen. Eronenburg 
gebörte zur Herrfchaft Dollendorf. Die Stammtafel der äl- 
teren Herren und ihrer Erben ift dann folgende: 

(S. die angebeftete Stammtafel.) 

Wir haben nun in den füdlicheren Theilen des rhei⸗ 
nifhen Lotringend nur noch eine kurze Nachlefe einiger klei⸗ 
nerer Adelsherrſchaften zu halten. 

Eine folde Herrſchaft war Malberg oder Mailberg an 
der Kyll. Auch Malbergweich, Neidenbah und der Hof 
Burfcheid (jetzt wüft) gehörten, außer dem Dorfe Malberg, 
zu der Herrichaft. Im J. 1010 kömmt ein Ravenger von 
Malberg vor. Dann 1052 ein Adelbero von Malberg (wel⸗ 
cher Rame aber Madelberg in diefer Zeit gefchrieben wird); 
wahrfheinlih Söhne diefed Adelbero find Kuno und Abel. 
bero von Madelberg, die 1075 und 1097 begegnen. Dann 
1103 begegnet Gotfrit von Madelberg und 1107 Simon 
und Mbdelbero, die Söhne Kuno's von Madelberg. Simon 
hatte wider drei Söhne: Rutther, Fulco und Kuno. Diefer 
lestere Kuno begegnet noch öfter im Laufe des 12ten Jahr⸗ 
hunderts; aber auch ein anderer Kuno, welcher die Voigtei 
von Witlih, die trierifche® Lehen war, von Graf Heinrich 
von Namen und Lüpelburg ald Afterleben batte, und wohl 
ein Sohn war des älteren Kuno. Rutther ward 1162 Abt 
von Prüm, uud fiarb 1170. Sein Bruder Fulco ftiftete 
eine befondere Rinie; ihm folgte fein Sohn Rudolf, deſſen 
Gemahlin Ida hieß. Rudolf fömmt 1192, 1197, 1200 
‚und 1201 urfundlih vor. Seine Tochter Agned mar mit 
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Dietrih von Are vermählt. Ein zweiter Sohn Yulco’s, 
Heinrich von Malberg, überließ feine Güter dem Kloſter 
St. Thomas; und Walter, der dritte Sohn Fulco's, war 
Laienbruder im Klofter Himmerode. Bon Kuno, Simon’ 
Sohn, der oben erwähnt ward, begegnet ein Sohn, Bruniche 
. von Malberg; zwei andere, die beide Kuno hießen; und end 
lich ein vierter, Marabod, der 1225 urkundlich vorkömmt. 
Ein Gerhard von Malberg war 1242-—1245 Hochmeiſter 
des deutichen Ordens. Derfelbe hatte, wohl aus einer Ehe 
bevor er in den Orden trat, zwei Söhne: Dietrich und Otte, 
— Ein Rudolf von Malberg*), der ald Stammmwater de 
zweiten Stammes bed Geſchlechts von Malberg bezeichnet 
wird, begegnet 1254 und 1268. Dann begegnet ein Sohn 
oder Enkel defielben, Gerlach von Malberg, 1282 ald Cano⸗ 
nieus zu St. Florin in Koblenz. Bon bdemfelben Jahre 
aber wird erwähnt, daß Erzbifhof Heinrich (von Binftingen) 
zu Trier die Burg Malberg mit Zubehör und Die Boigtei 
von Witlich, die in ben Händen der Malberge war, von dem 
Mitter Hugo und dem Anappen, Johann von Binftingen, für 

*) Diefer Rudolf bewies feine Herkunft von Heinrich von Burret 
heim, einem Bruder jenes älteren ımit Ida verheiratheten Rudolfs, ed 
fepte ih, als Trier Malberg als eröffnetes Lehen einziehen wollie, wit 
Gewalt in Beſiß der Burg und Herrſchaft Malberg, wobei ihn Graf 
Walram von Lüßelburg unterftüpte. Diefes zweiten Rubolfs Gemahlin 
hieß Kunigunde und er hatte von ihr zwei Söhne: Goswin und Ferrand. 
Boswind Söhne hießen: Gotfrit und Ludwig, feine Tochter, Helwig; 
und Gotfrits Gemahlin, Adelheid. Ferrands Sohn hieß Iatob. Belmig 
beirathete Friedrich don Reifferſcheid. Gotfrit, Bostoind Bohn, hatte 
einen Sohn, Sohaun I. Johanns Gemahlin hieß Gertrud, und Katie er 
von ihr drei Söhne: Friedrih, Johann IE und Armold. Friedricht Ge 
mohlin hieß Eliſabeth, und hatte er von ihr zwei Göhne: Heinrich und 
$obann III. 





1500 2. Mepifh gefauft Habe. Der Junker Johann I von 
Malberg, Gotfritd Sohn, hatte freied Gut in der Gegend 
von Witlih und trug ed 1292 dem Erzbisthume Trier ald 
Lehen auf, und hatte ſchon 1200 auf alle feine Rechte in 
Neidenbach zu Gunften dee Kloſters St. Thomas verzichtet. 
Im %. 1304 verkauften Gerbrand von Malberg und, deſſen 
Ehefrau Paza ihre Büter dem Klofter St. Thomas. Frie⸗ 
drich, des vorher genannten Johann won Malbergd Sohn, 
erhielt Burg Malberg wider (kurz nach 1306) ala Füpelburs 
gifches Lehen von Graf Heinrich; und Friedrichs Bruder, 
Johann Il, warb in den 1320er Jahren Abt von Mün- 
fier zu Lützelburg. Friedrich hatte gwei Sohne, Heinrich 
und Johann III. Krfterer vermählte fir 1321 mit Irmen⸗ 
indie, Toter Wilhelms von Mandericheid. Johann ver 
mählte fid, mit Margareth d’Eftalle, Herrin von Ste, Ma- 
rie. Heinrich ſowohl ald Johann lebte noch 1847, In 
dieſen Jahre lebten von erfierem zwei Söhne: Heinrich und 
Wilhelm. Diefer Heinrich heirathete Eliſabeth von Adocht, 
Die ibm Adocht zubrachte, und hatte von ihr einen Sohn: 
Wilhelm. Lepterer heirathete 1363 Eliſabeih, Tochter Kon⸗ 
rado von Duren, die ibm ihres Vaters Erbe zubrachte und 
1375 felgte Wilhelm auch feinem Vater in der Herrſchaft 
Malberg. Mr hatte drei Söhne: Wühelm, Johann TV, 
Heinrich, umd eine Tochter, Irmenſindis. Wilhelm, der Al 
teſte Gohn, erhielt Malberg und Adocht, die aber, da Wil 
belm mit feiner Gemahlin, Eliſabeth von Siehenborn, feine 
Kinder Hatte, auch fpäter an dem zweiten Sphn, Johann, fie 
len, der zu feinem Antbeile die Herriehaften Kuren, Eſtalle 
und St. Marie erhalten hatte. Der dritte Bruder, Hein 
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rih, ward Canonicus in Trier, und Irmenfindid vermählte 
ſich mit Johann von Bold (Boulay). 

Johann IV, der alfo Malberg, Adocht, Duren, Eftalle 
und St. Marie vereinigte, war vermählt mit Adelheid, Tod: 
ter Johanns von Reifferfcheid, die ihm aud die Herrſchaft 
Neifferfcheid ald Erbe zubrachte. Er hatte von ihr zwei 
Söhne, Johann V und Gerhard, und eine Tochter, Adelheid, 
die mit Arneld von Kerpen vermählt ward. Der ältefte 
‚Sohn, Zohann, heirathete Maria de Collencourt und erhielt 
des Vaters Herrfchaften. Er batte von feiner Gemahlin, 
Maria de Gollencourt, drei Söhne und eine Tochter: Wil. 
helm, der von feiner Gemahlin, Johanna von Kriehingen, feine 
Nachkommenſchaft erhielt; Edmund, Domdechant zu Trier 
und Bernhard; endlich Eliſabeth, welche den Johann von 
Burſcheid heirathete. 

Bernhard war mit Franciska de Rambouval verheira- 
thet, und erzeugte er mit ihr: Robert, Maria und Elifabeth. 
Maria heirathete Karl von Monrod, Elifabeth Aegidius von 
Elter. Robert erhielt des Vaters Erbe. Ex lebte noch 1528 
und hatte von feiner Gemahlin, der Raugräfin Maria, zivei 
Söhne: Claudiud und Bernhard. Bernhard heirathete Eli 
fabeth von Merode und farb 1558 mit Hinterlagung eined 
Sohnes, Bernhard, der 1570 ftarb (vielleicht aber auch erſt 
fpäter), und feine Mutter ald Erbin einfeßte, die in zweiter 
Che mit Chriſtoph, Baron von Hauteville, vermählt war. 
Sie und ihr Gemahl verfauften 1580 die halbe, von Bern 
hard überfommene, Herrfchaft Malberg dem Grafen Joachim 
von Manderjcheid- Schleiden und deffen Gemahlin. Clau- 
dius dagegen war mit SKatharine, Tochter Johanns von 
Brandenburg, vermählt und hinterließ zwei Töchter: Maria 
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und Katharina. Erſtere ward die Gemahlin Johann Beyers 
von Boppard; leptere (deren erfte Ehe mit einem Grafen 
Rugrave gefchleden ward) heirathete in zweiter Ehe Kranz 
von Ardres, Baron von Frichamp. Malberg, mit der an- 
dern Hälfte der Herrſchaft, ift fpäter von dem Beyer von 
Boppard an die von Kriechingen, von diefn an den cölni- 
ſchen Weihbiſchof, Werner von Bender, gelommen. 

Don denen von Braunshorn, Waldel, Schöned, 
Ehrenberg, Heinzenberg und deren Herrſchaften war ſchon 
früher, da fie an den Grenzen rheinifch » Lotringend und 
Rheinfrankens fituirt waren, in einer Anmerkung zum Klo⸗ 
fer Ravengirsburg die Rede — doch gehören fie fireng ger 
nommen zu bdiefen xheinifch- lotringifchen, namentlih von 
Zrier beeinflußten, Landen. Es bleiben und alfo nut noch 
im Werften die Herren von Reuland, Elerf (Clairvaux) und St. 
Vith (Beit), und im Often die ehemaligen Reichdlande von Co⸗ 
chem und Boppard, und die Gebiete von Wildenburg, Schön- 
eden, Birmont, Winneburg, Beilftein (Bilftein), Dudeldorf 
und Kempenich zu befprechen, nebft der Burgaraffchaft Rhei⸗ 
ned und der Herrfchaft Saffenberg, ehe wir zu den mäch— 
tigen Familien derer von Are und, Hochſtaden und derer 
von Aremberg übergehen. 

Burg Reuland war der Mittelpunkt einer Herrſchaft, 
die von Lutzelburg zu Lehen gieng. Es gehörte zu dieſer 
Herrihaft, außer dem Dorfe Neuland und der f. g. Freiheit 
Reuland, ein Theil von Laſcheid, ferner Beyler und ein Theil 
von Stuppach nebft mehreren Höfen, namentlih Walhaufen 
bei Dürler. Aus der Familie von Pallant*) foll Earfi« 

*) Sie erhielt ihren Ramen von einer Burg bei dem jepigen 
Hofe Paland (in der Bürgermeifterei Weisweiler im Kreiſe Düren). 
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fius II 1092 Glementia, die Erbin von Neuland, Thomm 
und Affelborn geheirathet und drei Söhne mit ihr erzeugt 
baben: Barfiliud III, Werner und Willebrand, Willebrand 
wird ald Stammvater der älteren pallantiſchen Nebenlinie, 
der Herren von Neuland, betrachte. Doc dauerte dieſe 
Linie nur in Sohn, Willebrand II, und Enkel, Willebrand M. 
fort. Des lesteren Tochter, Judith, brachte 1222 die wen 
landifchen Befigungen ihrem Bemahle, Wilhelm von Engel 
dorf, Herrn von Kindweiler, zu. Die von Eingelödorf (Gm 
gelftorf) blieben im Beflge von Reuland, bid in der zweiten 
Hälfte des 14ten Jahrhunderts Werner V von Pallant, der 
Sohn Earfilius VIII und Enkel Barfilius VII, Hexen von 
Ballant und Breidenbend, in zweiter Ehe Alberta von En⸗ 
geladorf heixathete und dadurch einen Heuptantheil der (ſchon 
vorher zum Theil verfplitterten) Herrſchaft Reuland erhielt, 
welcher dann auf feinen fechften Sohn, ohaun von Pal 
lant, übergieng, den Stammvater der Hauptlinie der Pallau 
zu Neuland. Johann vermäplte ſich 1422 mit Agnes vom 
Pirmont, der Tochter Kuno’ von Piemont, die ihm zwei 
Söhne gebar, Gerhard und Unten. Gerhard hatte keine 
Nachkommen, Anton erbte alfo Neuland und gewann durq 
feine Gemahlin, Agnes von Nerfen, die Herrichaft Rerſen. 
Zu Michaelis 1446 verlobte fih Anton in zweiter (pe mit 
Gertrud von Sombreff, und feine verwittwete Mutter, Agnes 
von Pirmont, mit dem Dater feiner Braut, Wilhelm mon 
Sombreff. Nerfen ward dann zu Dotirung feiner Tochter 
Agnes benupt. Reuland aber fam nun zum Theile an Mar⸗ 
garethe, Die Schweiter Gerhards und Antond, die Gemehlin 
des Burggrafen von Odenkirchen, Johann von Hoemen, und 
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ſcheint die Zerfplitterung dieſer Herrſchaft immer vollftändi- 
ger geworden zu fein. 

Clerf (Glervaur, Clairvaux) liegt an der Wolz. Die 
Herrfchaft Elerf war weit bedeutender als die von Neuland, 
und gehörten dazu, außer dem Flecken Clerf feldft, die Ort⸗ 
fehaften: Bockolz, Dorfheid, Drauffeld, Dunkrodt, Gellin gen 
(Hellange), Ensweiler, Fiſchbach, Hohingen, Liebringen (Lief- 
frange), Mornach, Meder, Munshauſen, Mödert, Neid- 
haufen, Ober- und Unter-Eifenbach, Modershaufen, Roder, 
Reuler, Urspelt, Wallhaufen und Theile von Siebenaller, 
Donnange, Wilverwild, Wampach, Weicherdingen, Reme⸗ 
lingen (Rumelange), Pütſcheid, Ulflingen, Drinkler (Drinke⸗ 
lange), Riders Beslingen (Bas⸗Bellain), Schlinder⸗Mander⸗ 
ſcheid, Neding, Weißwampach, YBufchleiden, Nöfer, Euringen 
und Risweiler. Die Herren von Clerf waren ein altes Ge⸗ 
ſchlecht; Simon von Clervaux fömmt 1214 urfundlih vor. 
Der letzte diefed Haufed war Dietrih von Elervaug gegen 
Ende des 14ten Jahrhunderts und die Herrfchaft kam dann 
durch feine Tochter an deren Gemahl, Friedrich von Bran⸗ 
denburg. Die von Clervaux waren Truchſeßen des Erzbis- 
thums Trier, welches Amt dann mit der Herrſchaft an Bran- 
denburg übergieng. Durch Margarethe, die Tochter und 
Erbin Gotfritd (Godartd) von Brandenburg kam Glervauz 
an deren Gemahl, Johann von Huy, dann an deſſen Soßn, 
Rievlaus von Huy, und durch des Nicolaus Tochter, Eliſa⸗ 
beth, an Gotfrit von Elk, Heren von Uttingen nnd Wolme- 
ringen. Bon diefem (deffen Sohn an der Hundswuth flarb) 
an feine jüngfte Schweiter, Glaudina, und deren Gemahl, 
Claudius von Lannoy, Grafen von La Motterie, von der 
Linie Motterie» Orgimont. Claudinens Sohn, Albert Eugen, 
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erhielt, als fein Bater Elaudius 1643 farb, Clerſ. & 
ftarb 1697 und war mit einer Freiin Margaretha von Ree 
den vermählt.e Sein Sohn Ferdinand heirathete Anna 
Apollonia von der Horft und erhielt dadurd auch die Hen- 
ihaft Hamm an der Prüm (zwiſchen Neuerburg und Bi 
burg)*), die noch ein Befisthum der Lannoy's ift. Fer 
nands Sohn, Adrian Gerhard Damian, war öſtreichiſcher 
General» Lieutenant und ftarb 1730. Aus feiner Ehe mil 
einer Gräfin von Bocholg hinterließ er den Sohn Johann 

Baptift Adrian. Deffen Gemahlin war Eonftanze Polygen 
Regine von Bignacourt de Thatre. Sie gebar ihm zwei 
Söhne: Felig (melcher mit. einer Gräfin Berlo zwei Söhm 
hatte, Adrian und Leopold) und Florenz Stanjslausd Amer. 
Ded lepteren Gemahlin war Clementine, Tochter des Her 
zogs Wilhelm Joſeph von Looz⸗-Corswarem, Fürften von 
Rheina⸗Walbeck. Died Fürftentbum Rheina - Walbed aber 
it 1840 an Napoleon von Lannoy⸗Clervaux, Sohn de 
Clementine. übergegangen. 


St. Vith (oder: St. Veit) führt und zuerft auf Amıl 
(Ambleve). Amel, urfprünglih eine königliche Billa, ward 
von König Lothar dem Marienftifte zu Achen gefchenkt. G 
ward damit ein Gefchlecht belehnt, welches auch St. Bith 
inne hatte — Philipp aber von Amel (Ambläve) verkauft 
feine Rechte an diefe Herrfchaften an die Gräfin Margare 
tha von Rüpelburg und an deren Sohn, Graf Heinrich, wel 


.*) Schon 1052 kömmt ein Becelin von Samım dor. Dieb alle 
Geſchlecht hatte die Untervoigtei von Prüm. Die Herrſchaft kam, el 
dies alte Herrengefchlecht ausftarb, im J4ten Jahrhunderte an die vos 
Müburg., Anna von Milburg brachte zu Ende des 16 ten Jahrhundert 
Hamm ihrem @emahle, Gerhard von der Horft, zu. 
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he dann den Herzog Walram von Limburg damit belehnten. 
Bon Limburg kam dieſes Beſitzthum an die Grafen von 
Bianden und blieb bei Bianden auch ald diefe Srafichaft in 
die Hände der Naffauer übergieng. 

Boppard war. eine koͤnigliche Billa mit einer Löniglichen 
Pfalz, die wenigitend feit der Zeit der ſächſiſchen Könige 
fhon gebaut war, und von mo aus die Könige feit Otto V 
oft Urkunden datiren. -Boppard und Zubehör blieb beim 
Reiche, bis König Heinrich VIII an feinen Bruder, den 
Erzbifchof Balduin von Trier, Boppard und Wefel ver. 
pfändete. Die Bopparder fcheinen füh die Berpfändung 
nicht. gutwillig haben gefallen laßen zu wollen, und Balduin 
mufte fih mit Gewalt in Beſitz Boppards feben 1318”). 
Natürlich, wie bei Gelnhaufen, Frankfurt, Worms .umd bei 
anderen Neichöpfalzen, gehörten auch in Boppard Tönigliche 
Minifterialen zum Dienfte an die Pfalz; ala diefe aber in 
trierifchen Pfandbefig übergieng, ließ man die Pfalz (vielleicht 
abfichtlich, um die Luft der Widereinlöfung zum Reiche zu 
mindern) verfallen und belehnte damit eined der zeitherigen 
Pfalzminifterialengefchlechter, dad der Beier von Boppard, 
gus welchem uns ſchon öfter. Glieder begegnet find. ' Conra- 
dus Puer (Bauer, Bäuer, fpäter Beier und Beyer) de Bo-. 
bardia fcheint das am früheften vorfommende Glied. diefer 
Familie zu fein. Heinrich Beyer von Boppard bezeugt 1327, 
daß er von Erzbiichof Balduin zu Lehen trage: Burg und 
Hof Seveſche (Sivfeh?) im Maifelde, 7 Morgen Aderland 
in der Flur von Sevenih, ein feſtes Haus in Mülheim 
unter dem SHelfenftein und dem Schwalenborn ; ferner, was 
fein Schwiegerpater, Heinrih von Montabaur, und fein 
u *) v. Stramberg chein. Autiqu. Abth. II B. V. S. 249 ff. 
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Bruder Rorich im Berichte Pillich beſeßen haben und dw 
Lehen, die er ehemald vom Meiche gehabt, nämlich 28 Marl 
10 2. Heller von den Bopyarder Juden, ein Stüd Land 
mit einer Mühle am Rheine und 54. Fuder Wein as 
dem Königehaufe zu Boppard, welche Reichdlehen ihm ak 
von feinem Schwiegervater zugefommen; ferner fein eiga 
Wohnhaus in Wefel, die Frohnmühle und der am Überbade 
gelegene Weinberg, nebft dem Hofe Undweiler oberhalb Wr 
fl. Dann aber im Januar 1831 ward derſelbe Heiand 
Beier von Boppard dur den Erzbilchof Balduin erblühe 
Burggraf des KRönigähaufes unterhalb Boppard — wenil 
dann der an dad Königshaus anſtoßende Wingert, du 
Wald Kammerforft und alle zu der Burg gehörigen Gefük 
und Gerechtſame verlehnt wurden. Diefer Beier umd fe 
Göhme, Simon und Heinrih, waren auch erbliche Bur 
geafen auf dem Sternberge, verzichtelen 1352 dafelbt: 
wurden aber als trierifche und lützelburgiſche Amtlente jı 
Stahlberg, Stahled, Brunshorn, Bacharach, Steg, Re I 
bellen und in dem neuem Gerichte beſtätigt. Heinrich Bed 
des Alten Bruder war vielleicht Dietrih Beier von Bopyat, 
ber 1849 Bifchof zu Worms ward, und nach Niderlegumg 
diefts Amtes 1365 Biſchof von Meb. 

Heinrich Beier der Alte war mit Agnes von Kram 
berg vermählt and ſtarb im December 1355. Einer few 
Söhne, Heinrich, ward Domdechant in Mainz und Brobk 
au St. Bartholomäus in Frankfurt. Bon einem zweien 
Heinrich, dem jünaften Sohne Heinrich des Alten, der faq 
vor dem Bater ſtarb, wird weiter unten die Rede fein. De 
weite Sohn Simons heirathete Elifabeih von NRhenfe = 
war aud Burgmann auf Stolzenfeld. Heinrich’, ded Sohn 
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Sumons, Ehefrau hieß Liſa von Röffenich (bei Verncaſtel), 
und war Wittwe eines Herrn von Pirmont. Sie war Er⸗ 
bin von Loͤſſenich und brachte dieſe Herrſchaft ihrem Sohne 
von Heinrich Beier, dem Konrad Beier. Heinrich, Liſa's 
Gemahl, ward 1860 Amtmann auf Stolgenfeld und ſtarb 
1876. Sein Sohn Konrad vermählte ſich mit Maria ven 
Paroye und zug dann nah feiner lotringifchen Herrſchaft 
Chateau⸗Brehain. Er ftarb 1421 mit Hinterlaßung von 
vier Söhum: Johann, Konrad, Heinrich und Dietrih. Kon- 
vad ward 1415 (—1459) Bilchof von Meg. Er made 
feinen Bruder Heinrich zum Schenten des Bisthums. Des 
Biſchofs Bruder, Johann, war mit Margaretha non Helien- 
fein verheivathet und hatte zwei Söhne, Johaum und Hein⸗ 
rich. Jener war Archidiaconus in Meg. Diefer, Heinrich 
heirathete Johanna von Lenoncourt und hatte vom ihr drei 
Söhne: Georg L Adam und Rudolf. Adam erhielt 15094 
die früher erwähnten trieriſchen Beben feined Haufe, Weong I 
heirathete Eliſabeth von Iſenburg⸗ Grenzau und ergeugie 
mit ihr Georg II. SLebterer heirathete Anna (Elifadeih),. die 
Tochter Wilhelms son Dommartin und Unna’ von Reuf 
chatel. Er hatte von ihr einen Sohn, Johann, der mus 
Marta, einer Tochter Wilhelms von Malberg und der Kar 
tharaea von Brandenburg, die Herrſchaft Malberg erheira⸗ 
thete, wie fchem oben erwähnt iſt. Johanns und Marias 
Sohn war Georg HI, der die Iotringifchen Befigungen des 
Haufes Chateau⸗Brehain (an den Duellen der franzhfifchen 
Ried; Zeintreur (bei St. Die), Kounoy, la Tour (bei Pir- 
ton) und Röffenich (bei Bemtaitel) inne hatte. (Er fiel bei 
der Erſtürmung von Dfen im October 1598 mb mit ihm 
ſtarb Died Befrpleht der Barggrafen Beier von Boppard 
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Siadt Cochem dem. Pfalzanafen Heinrich, ihrem Better (die 
Bäater waren Brüder), Als mit Pfalzgraf Heinrich IL, der 
dad Kloſter Ranch fliftete, dieſe pfalzgräfliche Kamilte aus⸗ 
ftarb, fam Cochem an Sigfrit von Ballenftädt und dann an 
deſſen Sohn, Pfalzgraf Wilhelm. Andere Güter, die Ri- 
chenza bei Cochem befah, ſchenkte fie dem Klofler Brauweiler. 
Rah Wilhelms Tode zog König Konrad III Cochem als ev. 
ledigies Reichslehen ein, und da fi Pfalzgraf Hermann von 
Stahled demohnerachtet befielben bemädtiat hatte, nahm es 
der König ihm mit Gewalt, 1150. Reichöminifberialen (mobi 
ans dem Haufe derer von Elotten) ſuchten nun das Burg 
arafenamt auf Cochem in ein erbliche® gu verwandeln, und 
Burggrafen begegnen noch bis auf Burgaraf Johann, wel 
her 1298 vorfömmt. König Adolf’ hatte aber ſchon 1292 
diefe Reih&burg dem Erzbiichofe von Trier verfprocdhen, und 
verpfändete ihm dann fomebl Cochem als Clotten. Kimig 
Albrecht endlich gab Cochem dem Erzbisthume zu fletem Ber 
fige, und Heinrid VIII geftattete dann feinem Bruder, dem 
Erzbiſchofe Balduin, auch alle früher mit Cochem verbun, 
den gewefenen, aber vom Reiche verpfändeten Befigungen 
und Menien einzuloͤſen. Als fih Balduin, wie fräßer 
erzäblt ward, aus der GBefangenfchaft der Gräfin Loretta 
von Sponheim löfen mufte, wies ex ihr Cochem 1328 als 
Pfand für das Löfegeld an. Es fam mider an Trier, aber 
1436 ward eö von neuem durch Erzbifchof Raban (von Helm- 
ſtatt) an Yohann von ber Leyen verpfändet, aber auch wi⸗ 
der eingelöft. Auf der Burg von Cochem, genannt Kem⸗ 
blon, hatten auch die Erzbifchäfe Burgmannen und einen 
Burggrafen und Cochem b blieb ſpaͤter Hauptort eines trieri⸗ 
ſchen Amtes. 
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Neben dem Burgberge von Cochem liegt ein zweiter 
Berg, der die Ruinen der Burg Winneburg trägt, nach wel- 
cher fi ein edles Gefchlecht nannte, was im Beflte beriel- 
ben war, | . 

Die frühere Gefchichte der Herren von Winneburg if 
noch ziemlich dunkel”). Am wahrſcheinlichſten möchten fol: 
gende Data erfcheinen. Kuno von Winneburg fol um bie 
Mitte des 13ten Jahrhunderts gelebt haben. Deſſen Sohn, 
Daniel, der noch 1277 lebte, foll mit einer-von Schönel 
vermäblt gewefen fein. Deilen Sohn, Wirich, (defien Ge 
mablin Gezela — Giſela? — hieß) trug feine Burg Bin 
neburg (oder: Wunneberg) dem Erzbifchofe Diether von 
Trier 1295 als ein Mann- und Weiber» Lehen auf; erhielt 
aber vom Grabifchofe Boemund (von Wardberg) von Trier, 
feinem Berwandten, wider Befreiung von allen Bexpflichtun 
gen, die er wegen der Winneburg gegen Trier übernommen 
hatte. Im Sabre 1314 kaufte derfelbe einen Hof bei Lehmen 
(im Kreiſe Mayen). Er hinterließ einen Sohn, Kuno UL 
und eine Tochter, Johanna (Jenerlein), die er an den Rit 
ter Ulrich zum Stein verbeirathete. Wiric begegnet neh 
1334. Kuno II vermäßlte ſich mit Lifa, der einzigen Toch⸗ 
Gerlachs von Braunshorn **) und Beilftein. Gerlach wirkte 


*) Am beften finden ſich Nachrichten darüber zufammengeftellt ia 
der Eiflia illustrata II. 2. &. 395 ff. 

**) Burg Braunshorn auf dem Hundsrüden über dem BDorft 
Braunshorn bei Lingerhohu. Ueber die Herren von Vraunshorn md 
Beilftein fiehe oben bei Klofter Ravengiräburg. Die Herren von Brounk 
born hatten diefe Burg, die fie an die Pfalz verfauften, verlaßen und auf Beil 
ftein (Bilftein) an der Moſel (im Kreife Ze) Wohnung genommen, Die Burg 
Beilftein aber hatte Johann von Braunshorn 1268 den Grafen Wilhelm 
von Zülih zu Lehen aufgetragen. Ein Sohn oder Entel diefes Zohan, 


die Succeffionsfähigkeit feiner Enkel von Liſa in allen feinen 
Lehen (mit Ausnahme des Reichslehens) aus, und ließ dem 
Enfel, Kuno HI von Winneburg , fhon 1347 Blankerath 
als cleveſches Lehen übertragen; dann 1361 übergab er fei- 
nen Enfeln fein prümifched Lehen, den Zehnten zu Norath; 
und im felben Jahre erhielten die Gebrüder von Winneburg 
auch die Voigtei Strimig von Johann Herrn zu Saffenberg 
und Burg und Herrfchaft Beilftein vom Erzbifchofe von Cöln. 
Sogar Kaiſer Karl IV Tieg fich bewegen, nun die Gebrüder 
don Winneburg mit dem Reichslehen, aber als trierifchem 
Afterlehen, audzuftatten. Gerlach ftarb 1362 und Kuno IH 
und Serlah von Winneburg erhielten almählih auch das 
übrige Braunsbornifhe Gut, und zwar 1363 das trierifche 
Zehen‘ — nur die Weinrente zu Winningen überließen fie 
dem Grafen Johann von Sponheim — wohl gegen Ent- 
ſchädigung. Kuno IH war mit der Nheingräfin Marga— 
teihe (Tochter Sigfritd und Schwefter Johanns I) vermählt; 
Gerlah mit Luckard von Brohl. Kuno II und Gerlad 


der auch Sohann hieß, erlangte 1330 von König Ludwig Stabt- und 
Martt- Recht für BVBeilftein. Der jüngere Johann hinterließ aus feiner 
Ehe mit Lifa von Dollendorf zwei Söhne: den Probft zu Münfter- Maiem- 
feld, Alexander; und Gerlach, der 1343 feinem Vater folgte. Gerlachs 
erfte Gemahlin war Johanna von Duren, Erbin von Reuland, bie ihm 
die Lifa, Gemahlin Kuno’s II von Winneburg, gebar. — "Die Befigun- 
gen Gerlache waren: die Gerichtelehen zu Ellen, und Poltersdorf vom 
Neiche; Bnrg und Herrſchaft Beilſtein (maren num eölnifche Lehen); 
Stadt Beilftein und der Wildbann (maren num trierifche Lehen); Die 
Voigtei zu Pfalzfeld (tapenelnbogenfches Lehen), der Behnte zu Norath 
(prümifches Lehen); die Voigtei zu Beltheim (virneburgifches Lehen) ; 
die Voigtei zu Strimig (faffenbergifches Lehen); Weinrenten zu Winning 


(ponheimiſches Behen). 
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machten dann aber große Verpfändungen an Trier, Siau 
Pfalzfelds, worauf fie 1367 verzichteten, erhielten fie von Ra 
genelnhogen Güter gu Strogbäfch, Lüperoth, Treid, Ur 
fhmitt, Klibing, Beuren, Bertrih und Kenfuß. Es fe, 
daß doch die Suceeflion in den Lehen Herrn Gerlachd von 
Braundhorn den Gebrüdern von Winneburg nach allen Sy 
ten Koften und Opfer auflegre, weshalb fie, um dad Gel 
zu folhen Abſindungen der Lehengherren gu gewinnen, jr 
bedeutende Berpfändungen an Trier und auch eine Reihe 
fleinerer an andere vornehmen muften, Kung III ‚blieb op 
Nachkommenſchaft. Gerlah, früher dem geiftlichen Stande 
beſtimmt, löfte fi) aus dieſem, als fein Bruder ohne Kin 
der blieb, -und beirathete, wie fchon bemerkt war, Er war 
1389 nit mehr am Leben und hinterließ zwei Kinder: Je⸗ 
hann und Liſa, welche Iebtere dann des Aegidius (Gilles 
Schilles) von Malberg und Herrn von Hamm Ehefrau ward; 
Kuno III lebte 1389 no, aber 1305 nicht mehr, Hierauf 
folgte allein in Winneburg und Beilſtein Johann L ber fd 
1400 mit Irmeſind von Elter vermählte, der Tochter Hw 
bertd von Elter, Herrn von Aöpremont Gr muſte 1414 
gegen ein Anlehen von 1100 fl. vom Erzbiſchofe die Ber 
pfändung an Trier noch vermehren. Nachmals 1437 wr 
pfändete er auch Blankerath an Gerhard von Wachenheim 
Johann I hatte einen Sohn, Johann IL, der ſich 1444 mil 
Irmgard ven Hunoltftein vermählte, dann aber 1468, ned 
vor Johann I, farb; — Johann I kam mit der verwitiwe 
ten Schwiegertochter in Streit, fo daß fie, mit Hinterlafung 
ihrer beiden Kinder, zu ihren Brüdern, Nicolaus und Hein 
rich, VBögten von Hunoliftein, floh, und diefe den alten Je 
bann, ‚im Intereſſe ihrer Schweiter, befehbeten, . Dod kam 


noch im felßen Jahre 1463, durch Bermittelung bes Erzbi⸗ 
ſchofs Johann, eine Stiänung zu Stande. Syrmgard Tehrte 
nicht nah Beilſtein zuräd, wo ihre Kinder blieben. Außer 
Johann II hatte der alte Johann no ein Kind, eine Toch⸗ 
ter Irmel, die mit Philipp von Hirſchhorn verheirathet 
ward, Johann I flarb 1470. Seine beiden Enkel von Jo⸗ 
bann HI waren Kuno IV und Katharina. Letztere heirathete 
Friedrich von Fleckenſtein. uno IV aber folgte dem Dater 
und Großvater und machte dann 1486 noch eine fehr zu 
Statten fommende Erbfchaft von Eliſabeth von Braundberg, 
Erbin von Bugbrohl, die ihm durch Die Abſtammung Yon 
Luckard von Brohl, einft der Gemahlin Gerlahd von Brohl, 
vermittelt war. Gr erhielt dadurch Güter zu Linz, einen Hof 
zu Lenbedorf und Untheil am Dorfe Mohr bei Lindweiler. 
Kuno war zweimal vermählt; zuerft mit Bertha von RA 
feld, dann nach deren Tode mit Barbara, der Tochter des 
Grafen Johann von Manderſcheid. 
Kuno hatte fich näher an den Kurfürften von der 
Pfalz angeflogen und wollte die Pfandfhaften an Trier 
auslöfen ; darüber fam ed, da Trier Anfprüce erhob, die er 
nicht anerfannte, zuerft zu Unterhandlungen , fodann dazu, 
daß ihm die trierifchen Lehen abgeſprochen wurden, und ald 
er fich auch hierin nicht fügte, jondern mit Gewalt behaup- 
tete, zur Fehde mit Trier, wobei er von pfälzifcher Seite 
Hilfe erhielt, did Graf Eberhard won Würtemberg von den 
firtitenden Theilen zum Schiedsrichter beitellt ward und man 
fich bei feiner Entſcheidung 1488, die Kuno in feinem echte 
ſchaßte und die Derhäftniffe won Trier und von ber Malz 
zu Kuno genau normirte, beruhigte. Später, ald Kuno 
Rechtoforderungen, die er an Lüpelburg hatte, nicht befrie 


digt wurden und alle von ihm angewandten anderen Mit 
tel, um zu feinem Rechte zu gelangen, ſich unwirkfam er 
wiefen hatten, erklärte er dem jungen Könige, Karl vom 
Spanien, ald Herzoge von Rübelburg, 1516 den Krieg durd 
einen Fehdebrief — aber auch dies Mittel Half nicht mehr, 
Der Bote, der in Brüffel den Brief abgeben follte, ward die 
Treppe hinab geworfen und einige Tage ind Loch geſtedt. 
und damit fcheint die Sache ein Ende gehabt zu haben. 
Die Macht Karls war groß genug, um die Drobung dei 
Ritters ald einen bloßen Mückenſtich behandeln zu können. 
Kuno IV ftarb dann 1534. Sein Sohn aus zweiter Che, 
Philipp I, folgte ihm. Philippe Vormünder wollten nun 
die noch verfchobene Loſung der an Trier gekommenen Pfand⸗ 
ſchaften wirklich vornehmen und boten 13,476 Goldgulden; 
Trier aber behauptete, das reiche nicht und verlangte 1823 
Gulden mehr. Auch das follte nachgezahlt werden; da grif 
fen aber noch andere Verhältniſſe ein. Cöln nämlid a 
Märte: Winneburg und Beilftein feien urfprünglich colniſche 
Lehen, und feien ohne Wißen und Willen des Erzbiſchofi 
Cõln entzogen worden, indem Beilftein dem Erzbiſchofe von 
Trier großestheils verpfändet, Winneburg dem Kurfürken 
von der Pfalz geöffnet worden fei, und Philipp verſtund fih 
vertragsmäßig im November 1536 dazu: Beilftein von Trier 
zu löfen, Winneburg von dem Deffnungdrechte der Pfalz zu 
befreien und dann beide Burgen und Zubehör von Göln zu 
Lehen zu nehmen. Diefe neuen Abmahungen fcheinen die 
Gefchäfte mit Trier verzögert und erfchwert zu haben, doch 
beſcheinigen endlich (Dienftag nad) Allerheiligen 1589) Phi 
lipp von Winneburg und Beilftein und deſſen Gemahlin 
Urfula Gräfin von Ritberg, daß fie die verpfändete Hälfte 
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ven Beilftein, die Doigtei im Hamme, Weingülten und ein 
Theil der Lehnſchaft, Herifchaft und des Berichts zu Sen» 
beim, gewiſſe Rechte zu Cochem und Ediger von Trier für 
13,426 ſchwerer Mainzer Gulden, welche 17,476 Goldgul⸗ 
den betrugen, zurüd erhalten hätten. Ueber Einzelheiten 
blieben allerdings noch Streitigkeiten, doch auch diefe wurden 
großeötheild 1543 durch einen nachträglichen Vergleich befei- 
tigt. Immer blieben noch ganz vereinzelte Dinge weiter als 
Streitpuntte, die jedoch das PVerhältnifs im Ganzen nicht 
ftörten. Philipp muß ein ſehr gewandter und angefehener 
Mann geworden fein; fchon 1549 ward er trierifcher Land⸗ 
bofmeifter; und 1561 ward er Präfident des faiferlichen und 
Reichs⸗Kammergerichts, 1563 Präfident des kaiferlichen Reichs⸗ 
hofrathes; ſowohl die Kurfürften von Trier, als die Kaifer 
Marimilian I und Rudolf II verwandten ihn bei fehr wid» 
tigen Gefchäften. Er ftarb 1583. Don fünf Söhnen über 
lebten ihn nur dreie — die fünfwaren: Philipp IL, Johann 
Daniel, Johann, Kuno der ältere und Kuno der jüngere. - 
Johann Daniel war Domherr zu Eöln und Straßburg; or 
bann war Domherr in Cöln und Straßburg und ohngeach—⸗ 
tet er zur evangelifchen Lehre übertrat, behauptete er ſich in 
feinen Pfründen — ale er fpäter freiwillig refignirte, heira- 
thete er die Gräfin Barbara von Wertheim — blieb aber 
ohne Nachkommen; Kuno der ältere ftarb ald Kind; Kuno V 
der jüngere war furcälnifcher Rath und Amtmann zu Me- 
debah und ward 1583 Präjident des Reich? - Kammergerichtd; 
ex war zuerit mit Anna von Dirmund vermählt, der Wittwe 
ded Grafen Heinrich von Waldel, von der er feine Kinder 
hatte; fodann mit der Gräfin Philippa Sidonia von Man- 
berfcheid - Gerolftein, Tochter Graf Johann George, Wittwe 


des Florenz Pallant; aber auch von dieſer hatte er feine 
Nachkommenſchaft. Es überlebte alfo Philipp I nur Phi« 
fipp II, Johann und Kuno IV der jüngere — von denen 
jener Winneburg allein befaß; Beilftein aber für ſämmtliche 
drei Brüder verwaltete, und allein Nachkommenſchaft hatte. 
Bon den beiden Töchtern Philipps I ftarb Barbara jung; 
Anna heirathete Wilhelm von Braundberg, Herrn zu Yurg- 
brohl und Merxheim. 

Philipp II vermählte ſich mit Jutta, Tochter des Grafen 
Milhelm von Say» Witgenftein. Im Jahre 1568 ward er 
Oberamtmann zu Trarbad. Da fein Bruder, Kuno V, nad 
des Vaters Tode den im Erbe Philipp II eingeräumten Bor 
zug ſchwer ertrug, räumte ihm Philipp Beilſtein ein. We 
ber dadurch, noch durch einige fpäter gewährte Koncefflonen 
ward Kuno zufrieden geftellt. Da erftieg Phifipp II in der 
Naht nah dem 29. Auguft 1589 die Burg Beilftein mit 
100 Bewaffneten während Kuno's Abweſenheit und erflärte 
alle von Kuno fir Beilftein gemachten Anorbrrungen für um 
giftig. Philipp ftarb dann 1600 zu Alzei. Er Hatte acht 
Kinder von feiner Gemahlin Jutta, darunter fünf Söhne: 
Philipp III, Eberhard, Kuno, Wilhelm und einen namen 
lofen, weil er noch vor der Taufe ftarb. Die drei Töchter 
waren: Sohannette, Urfula und Anna. Philipp III ward 
Nachfolger des Vaters; Eberhard fand 1587 bei Auneaur 
in Frankreich im Kriege den Tod (er hatte fi dem Corpt 
Fabians von Dohna, was für Heinrih von Navarra ge 
worben war, angefhloßen); Kuno ftarb fehr jung; Wilhelm 
aber, der jüngfte, überlebte feinen Bruder Philipp. Johan⸗ 
netta heirathete Heinrih Grafen von Ortenburg; Anna ben 
NReichderbmarfchall Philipp von Pappenheim; Urſula ſtarb 
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unvernäßt. Philipp III war aud Nachfolger ſeines Bar 
ters als Burggraf von Alzei, welche Stellung er 1601 er⸗ 
hielt. Mit feinem Oheime Kuno V vertrug fi Philipp II 
nun fo, daß er demfelben Burg und Herrfchaft Winneburg 
abtrat, ſich aber aus diefer Herrfhaft jährlich 1000 FL. vor⸗ 
behielt, falis Kuno diefe Zahlung nicht mit einem Stapitale 
won 20,000F1. ablöfte. Wenn Kuno ohne Kinder zu hinterla⸗ 
fen ftürbe, ſollte Winneburg wider an den fortgefebten Stamm 
zurädfallen. Im Jahre 1620 wurden ſowohl Winneburg 
als Beilftein von den fpanifhen Truppen vecupirt und erft 
1684 fam die Familie mit fchmedifcher Hilfe wider in Beſitz. 
Philipp DIE mar mit Elifabeth, Tochter des Reichserbmar⸗ 
ſchalls Konrad von Pappenheim, vermählt, die ihm einen 
Sohn, Friedrich, der aber jung flarb, gebar, und drei Toͤch⸗ 
ter: Eliſabeth, Louife (die beide unvermählt farben) und 
Jullane ChHriftine, die nicht einmal ein Jahr alt ward. 
Wilhelm hatte nad Kuno's V Tode Minneburg erhal 
ten und war mit Anna Sibylla, Tochter des Grafen Ludwig 
von HMendurg - Büdingen, vermählt. Im Jahre 1620 war 
Wilhelm prälziiher Oberamtmann zu Kreuznach und erlitt 
auch hier durch die Spanier großen Verluft. Wilhelm ſtarb 
1637, nachdem er das wäterliche Erbe wider erhalten und wider 
vereinigt hatte. Seine Gemahlin hat ihm vier Töchter und 
einen Sohn, Philipp Ludwig, geboren, die alle ohne Nachkommen 
vor dem Baterftarben. Mit Wilhelm ftarb alfo das Gefchlecht 
aus, Der Erzbifhof von Trier zog die Herrfhaften Winner 
burg und BVeilftein ein, die aber fpäter den Brüdern: Em⸗ 
merich, Wilhelm und Lothar von Metternich zugetheilt wur⸗ 
den. Die beiden Burgen Winneburg und Beilftein fpreng- 
ten die Sranzofen 1689 in die Luft. — Es gab übrigens 


auch eine Familie von Winneburg, die dem nideren Wdel 
angehörte und wahrfcheinlih von Burgmannen der Burg 
Winneburg abftammte. 

Die Trümmer der Burg Pirmont (Pyrmont, Pirmunt) 
liegen über dem Hofe Pirmont, in der Nähe des Collegiat, 
Stifted ded heil. Caſtor zu Carden. Die Burg, der Hof 
und die Mühle bildeten die reichöunmittelbare Herrſchaft 
Pirmont, nad welcher ſich das alte Geſchlecht der Freien 
von Pirmont nannte — aber außer diefer Herrfchaft gehörte 
diefem Gefchlehte auch anderes durch Erwerbungen und 
Bergabungen oder Verpfändungen bald wachſen des, bald ſich 
mindernded Gut. So das Gericht zu Forft, Höfe zu Brohl. 
Güter zu Bertrih u, ſ. w.*). Heinrih von Pirmont er 
fcheint zwifchen 1264 und 1280. Ein anderer Heinrich, 
vielleicht ein Enkel ded vorigen (1361—1392), verpfändete 
die Hälfte der Burg Pirmont und Zubehör und die Hälfte 
des Gerichted zu Forſt an Walram von Sponheim; und 
1392 überließ ex einen Theil feiner Rechte in Bertrich an 
Trier. Diefer lebtere Heinrich hatte einen Sohn, Kuno, 
der in erfter Ehe mit Margaretha von Schönberg, in zwei⸗ 
ter mit Margaretha von Chrenberg vermählt war, welche 
legtere ihm einen Antheil an der Herrfchaft Ehrenberg zu 
brachte, nämlich die Hälfte von Nheinbellen, Burg und Stadt 
Simmern. Kuno ftarb 1447. Kinder feiner erfien Che 
waren: Friedrich, Johann, Agnes und Adelheid — Kinder 
der zweiten: Heinrich, Kuno und Adelheid. Johann hinter 
ließ von feiner Gemahlin, Glifabeth von Walde, nur eine 
Zochter, Elifabeth, die Gemahlin Wilhelmd von Braundberg. 
Heinrich allein feste den Mannsftamm fort. Er hatte einen 


*) Eifie iliustrata II. 1. 2. ©. 216 ff. 
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Sohn, Heinrich, den König Marimilian 1495 ald Reichs⸗ 
freiherrn anerkannte. Die Söhne dieſes leßteren Heinrichs: 
Eberhard und Johann ſtarben um 1526 ohne Nachkommen 
und Pirmont kam an ihre Schweſter Eliſabeth, die Gemab- 
lin Philipps von Elg; Ehrenberg aber zog Pfalzgraf Johann 
ala eröffnetes Lehen ein und erit Philipps von Elg Söhne, 
Heinrich und Friedrich, erhielten durch einen Vergleich Chren- 
berg wider. Friedrich von El hatte von Margarethe von 
Plettenberg vier Töchter, von denen die eine, Irmgard, bie 
an Franz von Eltz zu Uttingen verheirathet war, Pirmont 
erhielt, nach welchem fi ihr Gemahl nannte. Diefed Franz 
von Pirmont Sohn, Franz, hatte mit einer Margarethe von 
Eltz drei Töchter, Die ältefte, Irmgard Felicitas, heirathete 
zuerft 1640 den Kaspar von El, nach defien Tode in zmei- 
ter Ehe Johann von Saffenberg. Die zweite Tochter, Ur- 
fula Dorothea, ward geiftlih. Die dritte, Margaretha Do- 
rothea, trat, als fie noch unverheirathet war, der älteften 
ihr Erbtheil für 3000 Fl. ab, als fie dann aber einen 
Bauernfohn, Johann Ritter au Kurben, heirathete, wollte 
ihr ihre Schwefter auch die 3000 ZI. nicht zahlen; es kam 
zum Proceffe und 1650 mufte die Frau von Saffenberg der 
Margarethe Dorothea Nitter die Hälfte der Herrfchaft Pir- 
mont mit Renten und Gefällen lagen. Die Eheleute Ritter 
taufhten dann dies pirmontifche Beſitzthum an Johann Lo- 
thar und Franz Emmerich Kaspar Waldpot von Baflenheim 
aus gegen den Hof Curben bei Pol und andere mehr bür: 
gerliche Befigthämer. Da die Saffenbergifchen fih dem ent · 
gegenjebten, eroberten die Bafjenheim Pirmont mit Gewalt, 
gaben aber in Folge des neu entflandenen Proceſſes den 
Saffenbergifchen ihren Antheil an Pirmont zurüd, den dann 





VvY vun JIERyT VULUT KILLHADL 
Schon bei der Gefchichte 
ſcheid ward erwähnt, daß der jün 
hard I von Reifferſcheid, Philipy 
von Wildenburg fei. Philipp ı 
halbe Stunde vom Neifferfcheid I 
die Burg diefed Namens, nach ı 
men nannten. Die Stammtafel 
der Eiflia illustrata folgende: 


Philipp 1 

Philipp II. s 

(1237—1247.) Ge 

| bon 

—— — — — 
Philipp II Gerhard I (1247 

(1247—1262.) Gem. Irm 


—— — — 

Iohann (1206— 1310) Noch 3 Töchter, 

Gem. Irmengard von die alle Ronnen 

Duren (beirathete fpä- im Kloſter 

ter Arnold von Blan- Engelport wur- 
kenheim.) den. 


ee ——— — 

Philipp IV (1312 — 
1328.) Gem. Johann —— 
Katharina. Gem. U 
Heinrich II. 


— — 


Jo 


Ein Geflecht von Wiltberg gehörte zum nideren Adel. 
Es waren Buramannen der Burg Wütberg oder Wildenburg 
auf dem Hundberüden zwiſchen Mengerjcheid und Ravengiräburg, 
Bögte von Prüm waren die Grafen von Bianden und 
als ſolche hatten fie die Herrſchaft Schöneden, die wir noch 
zu erwähnen haben, erhalten. Die Burg Schöneden muß 


ſchon ver dem 18ten Jahrhunderte vorhanden geweſen 


fein, ſüdöſtlich von Prüm, zwei Stunden dayon am lim« 
fen Ufer der Nimd. Wir haben oben ſchom in der Ge⸗ 
fehlechtötafel der Grafen von Dianden Heinrich, den Sohn 
Friedrichs von Bianden, ale Stammvater der fpäteren Herren 
won Gchöneden bezeichnet und befien Nachkommen angegeben. 
Heinrich, der fi, von feinem Oheime, dem Grafen Philipp 
von Pianden, für beeinträchtigt hielt, noͤthigte dieſen 1264 
ihm Burg Schöneden und Zubehör nebſt der Schirmvoigtei 
von Prüm und den Hof Prondfeld zu übergeben. Heinricht 
Mannsftamm gieng 1370 mit feinem Enkel, Johann, zu 
Ende. Johanns ältere Schwefter, Eliſabeth, mit Godart 
von Wilg vermählt, brachte diefem die von ihrem älteren 
Bruder, Hartard, in der Herrichaft Schöneden erbaute Burg 
Hartelftein und Zubehör zu. Nah Johanns Tode erhob 
Elifabetb auch Anſprüche auf Schöneden felbft, dem fehte fich 
aber der Sohn ihrer Schweſter Margarethe und des Grafen 
- Eigfrit (Syvart) von Witgenftein, Werner, entgegen. Allein 
Ulrichs Söhne, Burkard und Johann, Burkards von Pin- 
flingen (der durch feine Gemahlin, Hartard’3 von Schöneden 
Bittwe, gewille Anfprühe an Schöneden gehabt und von 
Johann auch einen Theil der Herrſchaft eingeräumt bekom⸗ 


men hatte) verkauften die Anſprüche ihres Vaters an Schön- 


edden, oder vielmehr (obwohl dies ohne Recht) die ganze 
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Grafſchaft Schöneden 1377 an Herzog Wenzel von Lützel⸗ 
burg. Bon diefem kam die Herrſchaft an König Wenzel 
don Böhmen, und diefer verpfändete fie 1384 an Trier. 
Erzbiſchof Werner verpfändete dann Schöneden weiter 1402 
an den Grafen Ruprecht von Virneburg — und fpäter ward 
Schöneden weiter an Johann Hürten von Schöneden ver 
pfändet. Da diefer den Frieden gegen den Erzbifchof Jakob 
brach, eroberte diefer mit dem Grafen von Birneburg vereint 
Schöneden, mas dann Erzbifchof Johann (von Baden) zu 
Trier wider von Bimeburg einlöfte. Schöneden blieb von 
da an Hauptort eines trierifchen Amtes. 

Noch kürzer als hinfichtlih Schönedend, können wir und 
hinfichtlih der Freien von Dubdeldorf faßen, die den Namen 
führen von dem Flecken Dubdeldorf (volksmäßig: Dündorf), 
eine und eine Diertel- Meile von Bitburg, welcher bei der 
Burg Dudeldorf entftanden if. Die Gef hhlechtstafel der 


Freien von Dudeldorf iſt folgende: 
Balduin (1171.) 


Bhilipp I (1173.) Anſelm (1171). Gem. 
Mechthild. 


Walter (1201) Rudolf. 
Bhilipp II (1254.) Nicolaus I (1254.) 


Gotfrit az.) Gem. Lucia, Nonne zu St. 
" Thomas. 


Philipp IIE Zakob (1804— Utta, Ronne zu Philipp, Scho- 
(1275&—1296.) 1889.) Sem. Gt. Thomas. lafticus — St. 
Gem. Gertrud. zohanna bon 
Philipp, Cano- S eb. 


nieus u St. Wilhelm Triſtan Clifabeth,_ Irmgard. Suite, 
Simeon (1298- (1339.) (1889) Gem. Hein- 
1813.) Gem. Ifa- rich von 
bella. Bitburg. 


Ricolaus I Margaretha Gem. Bau- 
(1875.) doll von Bitburg. 
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Da mit Nicolaus der Manndftamm abgieng, brachte 
Margarethe die Herrfchaft Dubdeldorf ihrem Gemahle au® 
der Familie Laudolf aus Bitburg zu. Bon den Laudolfen 
fam die Herrfchaft wider durch Heirath an die von der Leyen, 
Maria, die Tochter Friedrichs von der Leyen, Herrn von 
Dudeldorf, brachte die Herrfchaft ihrem Gemahle, Gotfrit 
Braun von Schmidtburg, im J. 1586 zu. Die lepte des 
Geſchlechtes Braun von Schmidtburg, Maria Anna, ſchenkte 
die Herrfchaft ihrer Berwandtin, der Freiin Maria Therefia 
Schenk von Schmidtburg, geborenen von Eltz⸗Rodendorf im 
Sabre 1776. Die Herrfchaft ift Durch Wegfall von Rechten 
und Berfauf von Gütern zerfplittert, das Schloß der Shen 
ten ebenfalld 1813 verfauft worden. 


Kempenich iſt uns bereit? bei den Verbältniffen des 
Geſchlechtes und der Herrfchaft Iſenburg und Wied begegnet. 
Richwin von Kempenich (f. oben ©. 448), der erſte ſchon 
Ende ded 11ten Jahrhunderts begegnende Herr von Kempe- 
nich, war ein Bruder Meffritö von Wied. Die Reihe der 
alten Herren von Kempenich läßt fich aber nicht vollffändig 
aufftellen. Söhne Richwins waren wohl Dietrih und Flo⸗ 
venz, die 1173 begegnen. Florenz begegnet noch Bid 1187. 
Dietriche Gemahlin, Hedwig, foll eine Schwefter der Qudard, 
Gemahlin Friedrihd von Virneburg, gewefen fein*) und bie 
Mutter dreier Söhne: Salentin, Rofemann und Dietrih II. 
Salentin begegnet 1213, ftarb auf einem Kreußzuge und 
hinterließ nur einen Sohn, Dietrihd II. Rofemann begeg- 
net 1235. Er führte die Bormundfchaft für Dietrich LIE, 
der nachher geiftlih und Domherr zu Trier ward, Nofe- 





*) Eiflia illustrata III. 1. 1. &. 406. 
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mann war mit einer von Büudingen verbeirathet, und iſt bei 
Gelegenheit der Büdinger Erbfchaft mehrfah von ihm die 
Mede geweſen (ſ. oben ©. 402). Er kömmt noch 1283 vor, 
ſcheint aber keine Nachkommenſchaft binterlapen zu haben. 
Es folgte ihm ein zweiter Sohn feines Bruderd, Dietrichs II, 
Namens Gerhard. Diefer trug 1277 feine Burg mit allem 
Bubehöre, unter Genehmigung feiner Gemahlin Beatrig, dem 
Erzbiſchofe Heinrich IE (won Binflingen) zu Trier auf. Ger 
hard hatte wohl zwei Söhne; der Name des einen war Diet 
vih IV, der des anderen ift unbekannt. Dietrich IV begeg 
net 12871320, Seine Söhne waren: Simon und Die: 
rich; der Sohn des dem Namen nach unbelaunten Bruders 
Dietrich8 war Gerhard. Lesterer erhielt 1329 die Belehnung 
mit der halben Burg und Herifchaft Kempenich; Die andere 
Hälfte trugen ohne Zweifel feine Bettern, Simon und Die 
trip V, zu Lehen. Letztere famen mit Gerhard in Streit, 
Simon bemächtigte fih der ganzen Burg und Gerhard rief 
feine Rütergefelichaft „zu den rothen Aermeln“ zu Hilfe 
Die Fehde dauerte zum Ruine der Umgegend längere Zeit, 
Endlih fam 1331 zu Lahnflein ein Dergleih zu Stande — 
zwifchen einerſeits: dem Erzbifchofe Balduin von Trier, dem 
Erzbifchofe Heinrich II (von Virneburg) zu Eöln und der 
Gefelihaft „zu den rothen Aermeln“ — andererſeits: dem 
Simon von Kempenih, Johann von Elg und deren Bew 
bündeten — dahin, dag Simon der Gefellfchaft „zu den re 
then Aermeln“ 1009 2%. Heller ald Entſchädigung zablen 
und did zu Abzahlung diefer Summe feine Ortſchaften 
Saftig und Hagenport verpfänden mufte in den Gewahrſam 
des Erzbifchofd von Trier. Auch follte Simon die Burg 


Kempenih feinem Schwager, Johann von Say‘), in Be 
wahrfam geben. Die Zwiftigleiten aber zwiſchen Gerhard 
und feinen Bettern follten durch ein Schiedsgericht entſchie⸗ 
den und beigelegt werden. Simon muß in den nächften 
Jahren geftorben Tein, 1389 begegnet feine Wittwe Kathar 
rina mit dem älteften Sobne, Simon, und 1341 auch mit 
dem anderen Sobne, Johann. Gerhard fcheint keine Söhne. 
Sinterlaßen zu haben, denn 1345 ward nad feinem Tode 
Simon von Kempenich mit der ganzen Burg und Herrichaft 
Kempenid von Trier belehnt und reverfirte ſich, daß das Le 
ben fortan ungetheilt bleiben folle, was auch fein Bruder 
Johann genehmigte. Simons Gemahlin hieß Hedwig. Vom 
Sabre 1359 iſt ein Verzeichniſs der Lehen vorhanden; die 
von dem Haufe Kempenih abhängigen Lehen nämlich: 
.a) den Hof Sohl bei Cochem und den Hof Hauften hatte 
Dietrich Hauften von Ulmen zu Leben; b) eine Mühle bei 
Brühl bei Münftermaifeld, einen Hof und einen Wald zu Düne- 
fels (Dünnfuſs im Kreife Cochem) und eine Fruchtrente zu 
Raunbeim, hatte Heinrich von PBirmout; c) einen Weingarten 
zu Andernach, Richard Meinfelder; d) 8 Mark Geldrente zu 
Säbih (Siebenbach im Kreife Adenau), Emmerich von Lahn. 
flein ; e) einen Hof zu Seel, Wilhelm Blaift von Arrag; 
f) den Zehnten zu Oberweſel und Umgegend, Hnmbracht 
won Schönenberg (bei Oberwefel); g) den dritten Theil des 
Zehnten zu Niderberg und Wiebelöheim, Eberhard und Jo⸗ 
bann von Braubach; b) 6 Mark Geldes zu Saftig, Hert- 
win zu Winningen; i) den Hof zu Feld (?), Friedrich Wald- 
pot und defien Bruder; k) ein Lehen zu Säbih, Johann 
Boris; 1) die Voigtei zu Einig, Gyſe von Einig; m) zwei 
*) Katharina von Sahn war Simons Gemahlin. 
Be’ t Boriefungen. >. IV, 57 





Morgen Land und eine Fruchtrente zu Saftig, Dietrich von 
Muienheim; n) den Reuenbof und Blechhauſen (2), Johann 
Stetvp von Ulmen; 0) den Zehnten, 16 Morgen Sand und 
drei Hufftätten zu Drees bei Kelberg, Goswin von Dress; 
p) Zehnten und Kirchemgift zu Ramerthvöen, Ghrifliar von 
Namerdhoven (m Kreife Rheinbach); q) 16 Marl Geld zu 
Kempenich, Rivlaus Befen, 2) die Boigtei zu Bonberf, 
Water Huelbach; s) 15 Marf Geld zu Kempenih, Heinrich 
von Poſch; t) 28 Morgen Land auf Hanefeld(?), Meimwwert 
von Kottenheim; m). den Zehnten auf dem Ober, WBeieler 
Berge zu Damſcheid und gam Sein, Johann und Konrad 
won Mepenhanfen, Gebrüder zu Boppard — und fo gebt 
ed fort dacch 64 Runnmern umb darunter. zum Theile ſehn 
bedrutende Lehen. Man flieht, Die Herrſchaft Kempenich muß 
ſehr umfangreich geweſen fein, wenn fte jo viel verlehnen Eonnie. 

Simon hinteddieß Hier Söhae: Simon, Dietrich WE, 
Ichann und Seimrich, und eine Tochter, Irngard, Die an 
Emmerich von Waldeck verheirathet ward. Dietrich VI Souemt- 
noch 1367, fein Bruder, Heinvih, nnd 1378 nicht mehr 
vor. Sunon und Ichann befafen Bag und Herrſchaft 
Kempenich gemeinſchaftlich Sie begegnen uch urkundlich 
bis 1414. Dann im % 14380 ericheint Johaun allein, uud 
es ſcheint, Simen iſt olme Nachkommen verſtorben. Johann 
hatte mit Gertrud von Huhelhoven nur eine Tochter, Geb 
wig, bie Herr Peter von Schaue auf dem Himdarücken hei⸗ 
tathete, and Johann fuchte Düefem, feinem Schwiegerſehne 
die Nachſelge in Remipenich zu verſchaffen. Allein Trier geg 
nach Johanns Tode 1434 die Herrihaft Kempenich als en 
weted Mannolchen ein. 

Bon der Graffhaft Rheine war ſchon früher kei 


Sala E, 735) porubengehend die Rede, BE wurden dark 
De erſten Mrafen von Rheineck aus dem lutzelburgiſchen 
Hauſe: Dite I und Otto II erwähgt. Herr yon Stramberg 
mochte von ihnen quch die Grafen pon Rieneck und von 
Zppm ableiten, Die aber doch eines ganz anderen Geſchlechteß 





find, König Koxrad III eg Rheineck brechen). Der Gr 


bijchof Reinhold (pon Daſſel) von Coͤln ließ das Local von 
Rheine in Beſchlag nehmen und durch den damaligen De⸗ 
chanten, nachmaligen Erzbiſchof Philipp (von Heinsberg) ein 
Hand darauf bauen, welches Philipp dann ale Ferzbhiſchof 
auch befefigte und Burgmapmen und einen Burggrafen Bat 
quf einfepte, wahrſcheinlich aus dem Haufe der Freien yon 
Ulmen, und wufte die Nachkommenſchaft dieſes Burggrafen 
die Burggraffchaft Dann erblich ſich zu erhalten und nannten 
fie ſich Grafen yon Nheined. Im %. 4209 fümmt Heinrich 
von Rheine, aber ſchon 1190 Tommen Gotfrit und Johann 
von Rheine, die wahrſcheinlich Heinrichs Söhne waren, vor. 
Heinrichs Gemahlin hieß Bertha. Ein dritter Johann Könunf 
1245, ein weiterer Heinrich 1246, ein Gerhard 1256, eim 
Kpnrad 1285, und ein Dietrich von Rheineck, Canonicus sy 
Münkeemainfeld, 1266 vor; ein. Burggraf Dietrich begegnet 
1238, der zugleich Voigt des Aloſters St. Thomas bei An⸗ 
dernach war und noch 1277 vorkoͤmmt; dDefien Sohn war 
Johann IV, Burggsaf von Rheineck. Diefer Burggraf Jo⸗ 
bonn (deſſen Gemahlin Elifabeth hieß) ward längere Zeit 
von König Albrecht gefangen gehalten, welcher bem (ep 
biſchofe Wichbolt (von Holte) von Edin die Neichöburg 
Kaiſerswerth zugewiefen hatte. Diefe Hebertragung hatte 
aber der Inhaber derfelben, ein Ritter Ludwig Ferdous, ge, 


*, Kifiia illustrata II. 1. 1. G. 620. 
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weigert, und Johann von Rheineck ihm dabei Beiftand ge 
leiftet. Da Johann ſchon in der Schlacht von Woringen 
in Gefangenfchaft geratben war, und fi aus diefen &er 
fangenfhhaften nur mit bedeutenden Koften föfen konnte, 
fam er in üble oͤkonomiſche PBerhältniffe und griff zu We 
gelagerei, weshalb ihm der Erzbifchof dad Lehen von Rhein- 
ed abfprach; es ihm aber 1302 zurüdgab. Johann war 
1304 todt, und deſſen Bruder Heinrich führte für Johanns 
unmündige Kinder die Bormundfchaft. Diefe Kinder waren: 
Johann V, Buragraf von Rheineck, Gerlach, der geiſtlich 
ward, und Elifabetb. Johann V hatte eine Gemahlin, Mar- 
garethe, und trug mit ihrer Bewilligung 1325 feine Burg 
Brohl bei Rheine dem Erzbifchofe Balduin von Trierzu eben 
auf. Er hinterließ zwei Söhne: Johann VI und Heinrich IV 
und eine Tochter, Katharina. Johanns VI Tod erfolgte 
nachher dur Entbauptung, nachdem er 1381 an des Ery 
bifchofd Friedrichs I (von Saarwerden) Hoflager in der 
Trunkenheit einen Ritter, Rollmann von Sinzig, erftochen 
hatte. Ihm folgte in der Burggraffchaft fein Bruder, Hein- 
rich IV, der mit Irmswingis, einer Tochter Werners von 
Tomburg, vermählt war. Seine Söhne, Johann VII und 
Heinrich, erhielten dadurch Antheil an der Herrſchaft Tom- 
burg*). Sie theilten nah Heinrichs IV Tode das Erbe, 

*) Die Trümmer der Burg Tomburg liegen nahe bei Todenfeld 
(im Kreiſe Rheinbach). Es gehörten zu diefer Burg: Blamersheim, Kird- 
heim mit Klofter Schweinheim, Hackenbroich, Ober -Raftenholz . der Nein- 
harzheimer Hof, Palmersheim, die Lappenmũhle. Odendorf. Effig. Luden 
dorf, Ollheim. Mömerzheim, Bershofen, Klofter Eapellen, Hilberath, To- 
denfeld, Maulbach, Ober. Trees, der Ylamersheimer Wald. mit drei darin 
liegenden Höfen, Hülsbuſch, der Diftritt Hochſcheid mit zwei Höfen, die 
Wildhöfer Herrſchaft in der Sürſch und die Schutgerechtigkeit über die 





kamen dabei in Streit, der erſt 1426 vertragen ward, dahin, 
daB Johann Rheine und Zubehör erhielt, nebit den Gütern 
und einem Iheile des Gerichte in Breifig, den Gütern in Sin- 
zig und Remagen, dem Hofe zu Lützingen, den Gütern zu 
Hönningen und Trimbs, den Hof und das Hochgeriht zu 
Obermondig, Renten im Sempenicher Gebiete, Zehnten zu 
Andernach, Untheile an Dlbrüd und Brohl, die LXeibeigenen 
zu Breifig und die’ Fiſcherei im Rheine; dagegen erhielt 
Heinrich die Höfe und Güter zu Andernah, Urmütz, Win: 
ningen, Lendesdorf, Kell, Heddesdorf, Elſcheid und Ryll (bei 
Enger), Die Güter zu Mertloh und Rübenach und ein 
Mannlehen von 3"/, Fuder Wein zu Brohl follten beiden 
Brüdern gemein fein. Da Heinrich 1439 ohne Nachkommen⸗ 
ſchaft farb, brachte Johann VII das ganze rheinedifche Erbe 
wider zufammen. Er hatte Katharina von Dune, Schwe- 
fer Dietrichs, geheirathet und erhielt durch fie die Herrfchaft 
Bruch mit Burg Klüfferath. Johann VII ftarb 1460, 
Ihm folgten feine Söhne, Dietrih und Peter, ald Burg- 
‚grafen von Rheined und Herren von Bruch. Peter war 
Eva von Rollingen vermählt. Im Jahre 1465 theilten die 
beiden Brüder, fo daß Dietrich den Theil erhielt, den che 
mals bei der Theilung Johann VII gehabt, und Peter den 


Herrſchaft Winterburg. — Graf Dietrih von Kleve belehnte 1258 den 
Konrad von Mulenark mit dem Burggrafthume Lonneburg (Tomburg), 
und Konrads Rahlommen nannten fi) dann von Tomburg. Die frübe- 
ren Befiger von Tomburg fheinen die Grafen von Cleve ſelbſt geweſen 
zu fein (of. d. Ledebur dynaſtiſche Forſchungen 1. Heft. &. 26.) ; nachher, 
ehe noch diefe Herrſchaft von Cleve an die fpäteren Herren von Kom- 
burg gelehnt ward, ſcheint erft ein anderes Geſchlecht das Lehen gehabt zu 
Baben. 


nr 


Theil, den Heintich gehabt. Die Herrfhäft Bruch ud der 
Antheil an Tombüurg follten beiden gemeinſchaftklich Bleiben. 
Einem Roten Johann, von einem Brilder, Deffen ame wi 
bekannt if, gaben die beiben Burg Myle aus ber Tom- 
barger Erbſchaft. Auf Dietrich Tolgte fein Söhn, eqlau⸗ 
Yohatın genannt, der mit Irnigatd wort Aöpremont verniählt 
wat. Er hatte dus diefer Ehe nur eine Tochter, Mechthill 
(Metze), bie nachher Heinrich von Waroͤberg heiratbete. Pe 
tet farb Finderlos und ihm folgten die Beiden anderen Sohnt 
Dietrichs: Philipp und Jakob. Jakob hatte von feiner Ge⸗ 
mablin, der Wild⸗ und Rheingräfin Johannetta, drei Sohne 
(Philipp, Yalob, Chriftoph) und zwei Töchter (Vervnica, Ge 
mahlin Johanis bon Helfenſtein; Hildegard, geiſtlich). Ye 
hannettens Gemahl, Jakob, ſtatb wohl vor Ende des 18 ten 
Jahthunderts; fle heitathete 1501 zum zwellenmale. Phi⸗ 
lipp heirdihete Magdalena von Salm, hatte aber feine Kin 
vet von iht und Chriſtoph ward Domherr zu Tele. Alſo 
nit Jakob ſetzte von Jakobs Söhnen das Geſchlecht fort, 


Et wat mit Wilhelmine von Einenburg vermählt und hatie 


einen Sohn, Jakob, bet 1539 als der letzte dieſes Geſchlech⸗ 
tes geftorben iſt. Rheined ward nad) lagen Verhandlungen 
an die Nachkommen Mechthiids von Rheineck, an die Herren 
von Wardberg, ald Leben gegeben, die Rheine dann an Die 
Grafen von Zinzendorf verkauften, welche nachhet, als Frankreich 
die Grafſchaft (fie beſtund nur noch aus ber Burg und denm 
halben Dorfe Rheineck) .einzog, im Reihadeputationshaupt- 
ſchluße mit dem Dorfe Winterrieden in Schwaben bafür 
entſchaͤdigt wurden, 

Bir wollen hier gleich and Turgen. Bericht Aber Die 
Schidfale der benachbarten Reichsburg Landekron anſchließen 


* Sandöfren ward auf Anordnung König Philippo, als diefer 
im Göln den Hauptanhalt feined Gegners zu ſehen hatte, 
erbaut zwiſchen 1204 und 1206. Sie ward dem Gerhard 
von Sinzig”) ald einem Neichäburgamfen übergeben und 


*) Ginzig (Sentiacum) war königliche Billa, die eine fönigliche 
Pfalz und natürlich auch Minifterialen, welche die fpätere Burgmannfchaft 
bildeten, beſaß. Aus diefer Burgmanmfchaft war Gerhard von Ginzig 
— und now früher hatte Zülich Rechte in Gingig; aber Kniſer Karl IV 
verpfändete fpäter im Sabre 1348 ſowohl Sinzig als das benachbarte Re- 
magen, welches ebenfalls des Neiches war, an Markgraf Wilhelm von 
Jũlich. In diefen Reichöterritorien waren dad Marienfift zu Achen, das 
Erzftift von Trier, die Grafen von Blantenheim und viele von Adel, auch 
andere Mlöfter pofieffiönirt, fo da das mimittelbar an Sülich gekommene 
But verhättwifsmäßig gering wor. Es befand bei Gingig in eine won 
den Zülichern bei der Stadt gebanten Burg, und einem Antheile an deu 
@iuenberger Zisfen und Bändersien. Ginzig war dann Hauptort des jü- 
lichſchen Amtes Sinzig und Remagen. Wir erwähnen bier ſogleich noch, 
daß außer dem Amte Sinzig im engern Sinne (d. h. Sinzig, Coisdorf, 
Köhndorf und Weftum), noch: a) der Dingſtuhl Heimerzheim (mit Eplin- 
gen, Green, Löhrsdorf) ; b) der Dingſtuhl Unkelbach {nur dies Dorf); 
0) der Diugfiuhl Remagen (aufer Remagen: bie Reipp, die Probſtei 
Upoliinarisberg, dere Frohn⸗ ımd Kalmuther Hof, die Arebecker und die 
Untelbacher Mähle); d) der Gerichtsſtuhl umb Die Herrlichleit Ober⸗Din 
4er (mit Birgel, Bendorf und Binefeld); e) dad Dorf Binuningen; £) bie 
Gifte von Rirchbeum; g) bie Beigtei über bas Beriffiger Länbihen (Dies 
and Mider · Dreiſſig, Dber- und Rider-Büpingen, Mrol, Biuzt under 
Vetaeck) zur Gälfte zu Biusig gehörte of. rhein. Untiquarius III. 9, 
©. 69). — Herzog MBilbelm von Berg, der 1347 in eleveſche Gefangen 
Malt gerieth, gab ana Sinzig und Remagen ld Böfegeld an Cleve 
Gef Adolf von Cleve verpfändete 1411 Ginzig uud Nemagen dem Bra 
fen von Wirusbug. Im I. 1421 verinufte Herzog Adolf von Berg bie 
Hälfte von Sinzig und Bubehär an Erzbiihof Dite ou Tim. I 3. 
1425 verpfändete Herzog Adolf von Sälid dem Erzbiſchofe won Eöln die 
andere Hälfte von Sinzig und Bemagen mad beide Erzbiſchöfe fchloßen 


defien Nachkommen behielten die Burggrafihaft auch als 
Landskron dann an dad Erzbisthum Eöln gegeben warb. 
Eie folgten anfangs Bater auf Sohn, Gerhas I bis Ger- 
hard IV; dieſer hatte von feiner Gemahlin, Beatrig, Tode 
ter des Burggrafen Johann von Hammerftein, außer Ger 
bard V noch einen Sohn, Johann, und mehrere Töchter”). 
Der einen der lebteren, utta, welche ‚Gerhard von Einen- 
berg heiratbete, gab der Bater die halbe Burggraffchaft 
Landokron mit. Gerhard V erhielt die andere Hälfte, hatte 
aber nur eine Tochter, Kunigunde, die diefe andere Hälfte 
ihrem zweiten Gemahle**), Friedrich von Tomburg, zubrachte. 
Johann, Gerhards IV zweiter Sohn, war zuerft geiftlich; 
refignirte dann aber, und heirathete Sophien, die Tochter 
des Erbfchenten Konrad von Are; hinterließ aber Teime 
Nachkommenſchaft, da alle feine Kinder jung ftarben. Ein 
fleiner Reft der Burggraffchaft Landöfron fam an den Ge 
mahl einer zweiten Schweſter Gerhards V und SJohannd, 


14236 für die Burgen zu Sinzig und Remagen einen Burgfeiden. Im 
3. 1487 verlangte Kalfer Sigismund, Eöln fohe feine Hälfte an Trier 
abgeben. Erzbiſchof Otto von Trier aber hatte feine Hälfte 1426 an 
Sohann Waldpot von Baffenheim verpfändet, und daun mar fie an Jülich 
gekommen. Herzog Gerhard von Jülich aber verpfändete fie 1452 von weuem 
und 1458 befahl Kaiſer Friedrich IV dem Erzbiſchofe von Mainz die 
Entſcheidung über die verwidelten Befpverhältniffe hinfichtlich diefer Hälfte 
zwiſchen Sült; und Trier. In wunderbarftem Berhältuiffe war dee alis 
Reichdadel in Sinzig geblieben, denn ein Theil feiner Höfe genofen einer 
volltommenen Immunität, waren alfo, während im übrigen die Bandes 
herrſchaft wechſelte, beim Weiche geblieben. Die Werhältuiffe waren nod 
im hohen Grade verwidelt, als ber Jülich-clevefehe Crbſchaftoſtreit begann. 

*) Eiflia illustrata III. ı. 1. &.-468. 

**) Der erfle mas Johann von Walded. 





nämlich Ponzettens, an Dietrih von Schönberg. Die ganze 
Burggrafſchaft hatte, außer aus Landöfron felbft, aus Bo- 
bendorf, Heppingen, der Hälfte vom Kirhdaun und Dedin- 
gen befianden. Der einenbergifche Antheil kam, ald 1510 
mit Kuno dad Geſchlecht der Einenberge ausftarb, durch 
Kuno's Tochter, Margaretha, anderen Gemahl, Rabold von Plet⸗ 
tenberg, und durch deren Tochter, Margaretha, zum Theil an 
Friedrich von Eltz umd durch defien Tochter, Elifabeth, an Da- 
mian Quadt; durch deren zweite Tochter, Irmengund, zum 
Theil an deren Gemahl, Johann von Harff; dur deren 
dritte Tochter, Katharina, zum Theil an deren Gemahl 
Sermann Quadt zu Eller. Der temburgifche Antbeil kam 
1440 durch Friedrichs von Tomburg Tochter, Elifabeth, zum 
Theil an Kraft von Saffenberg, deflen drei Söhne feine 
Nachkommen hinterließen. Dieſer drei Herren Schweiter, 
Sertrud von Saffenberg, hatte nach einander drei Gemahle 
und von allen Rinder, hinterließ aber den Antheil an Lande- 
fron ihrem und Wilhelms von Sombreff (ihres dritten Ge⸗ 
mabled) Sohne, Friedrich von Sombreff, der 1479 feinen An- 
theil an den Herrſchaften Tomburg und Landskron an Her- 
sog Gerhard von Yülich abtrat. Eine andere Tochter Krafte 
von Saffenberg, Elifabeth, brachte einen Theil von Lande. 
fron und von Tomburg an ihren Gemahl, Luther Quadt. 
Deſſen Nachkommen flarben 1766 aus, und fein Antheil 
fam durch Joſina Ehriftina Quadt an einen Freihern von - 
Dalwigk, dann durch eine Enkelin defielben an den Freiherrn 
Emft von Binde. Der andere quadtfche, durch die Eltz ver 
mittelte Antheil fam durch Damian Quadts Tochter, Elifa- 
beth, zum Theil an deren Gemahl, Johann von Brempt; 
dann durch Eliſaberhs Tochter, Margaretha Franciéea Ehri- 


flina, an deren Gemahl, Johann Salentin Hermann Ye 
bern von Neſſelrode. So löfte fi die Herrſchaft Sande 
ron in zum Theil. underfolgbare Untheile auf. Gegen Eat: 
deö 18ten Jahrhundert hatten auch die Freiherren vor 
Elodh und die von Stein zum Stein bei Naffau einen An— 
theil. Die. Burg felbft ward 1677 von den Franzoſen au 
gebrannt und 1682, auf Anordnung des Pfalzgrafen Philipe 
Wilhelm, gefhleift. Landöfron gegenüber, auf dem vechten 
Ufer der Ahr, lag die Burg Nuenar. 

Auf dem rechten Ufer der Ahr liegen auch amf einem 
hoben, ſchroffen Felſen die Ruinen der Burg Saffenders 
(Saffendurg, Sophienburg). Herren von Saffenberg fom- 
men ſchon im ilten Jahrhunderte vor. So weit fi ihr Ge 
ſchlecht im Zuſammenhange verfolgen läßt, ift es folgende: 

Adelbert (1074— 1103) Graf von Gaffenberg °) 
Adolf (1117—1152) 
Hermann (1152 —1161) Adolf (1166) 

Außer dem hier erwähnten begegnen noch andere Män 
ner dieſes Geſchlechtes, die ſich aber genealogifch ſchwer pla⸗ 
ciren laßen. Es ſcheint, daß nad des Grafen Heinrich 
Tode die Herrſchaft Saffenberg ſchon an die von Sayn lam. 
von denen fie an die von Sponheim kam. Als Goifrits 
won Sponheim Söhne theilten (f eben ©. 459), erhiell 
Heinrich von Sponheim und Heinsberg ſchließlich auch Sep 
fenberg. Deſſen Tochter: ward mit Dietrid VII von Ele 

9 Er war ein Bruder des Grafen Mdolf von Nörbenig (iM 
Areiſe Düren). Diefe Grafen von Mörvenich hatten anfehnäicde Befiäim 
gen, verfehwinden aber bald, 
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vermahn und brachte ihm Burg uud Herrſchaft Safenberg 
nebſt der auch feüher mit Gaffenberg verbundenen Beigtei 
ves lxiſchen Suiſtes, Blaukenberg, Ahrweiler, Hilchenrath 
zunh amveted zu. Die nähen Schichſale der Herrſchaft Saf- 


ı  Femberg ſiud unklar; bald naher (1274) erfcheint nicht ale 


m RU 11 


mod II 


dm. 


GSraf, ſondern als Herr von Saffenberg ein Konrad, deffen 
Gemahlin Mechthild hieß. Von ihm an iſt das Eſqhlecht 
folgendes: 


Konrad (1 274.) 


Soßanun I (1311.) | BVilbelm, Sem. | 


atia — nn. nr Et x etge Don 


ı 
) 
Johann II (1342—1863 

| vom Zauch. Gen. Gerttud b. Beaunshem. ulcnert. 
l Johdhn TIL Hert von Gaffen- Wilhelm Gertrud 

berg und Gtaf von Nieunar Gamonicte gu Gem. Heinrich 
(1853—1896.) Gem. Katha- Coͤln. von Girzig. 

tie, Bräfin Und Erbin von 

Auenar. 

u 
shbaun IV Wilhelm von Kraft von Baf- 2 @ *8 2 oa 
2%) Gem. Gaffenberg. fenberg, per 833 SER Eng SsEg =: 
—*4. ven Graf h, Ruenar zu Tomburg u.33 I” 5 +3 372 85 
Bihleiben Sm! tdi —8 Kl Ban B5 F Er 35 

ittwe Ar. em. Eli rg 2 
DE von Bo · Wittwe Graf Tochter Fried- 38 *8* * + =3 ge 
landen. Silheins I db. richs don Som «= su 582 .B 53 
Limburg. burg. sn 98 73 sa 





tharina, Er- eine zweite 
| eineb Thels Lochter, de⸗ N 
von KRuenar sen Gemahl ger zu Lauds- Marga- Herr v. Sarden- 2. 20 
erg war: vo⸗ po: 


b Saffenb 


Friedrich) efabet ‚Gem. Gertrud 


—2— von 
Gem. Luthet Quadt, 


afffenberg, 


n u. Königs. tethe bon berg u. Borft, 


em. Philipp Hann von feib (1442.) . Bid. u Tomb 
af v. Birne Iſenburg. dm eine don andstron, Kd. eim "boneom 

burg: Syumid, nigsfeld und breff, Herr von 
— — Myle. Kerpen zu Tom- 
tuprecht VI burg ımdLands- 
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Nach dem Ausfterben des vwirneburgifhen Haufed Ian 
Saffenberg an die Grafen von TMandericheid - Schleiden 
Nach dem Auöfterben diefer Grafen von Manderfcheid - Schr 
den bemächtigte fih der Gemahl der Katharina von Mar 
derfcheid - Schleiden, Graf Philipp von der Mark, Saffenbeg 
und feine Nachkommen behielten die Herrſchaft, bis der Dar 
neöftamm der "Grafen. von der Mark 1773 mit Graf Lud 
wig Engelbert abgieng, worauf des letzten Grafen Todhin 
Luiſe Margarethe Saffenberg und Schleiden, ihrem Gemahlt. 
dem Herzoge Karl Leopold von Aremberg, zubrachte. Zu 
diefer Herrfchaft Saffenberg aehörten, außer der Saffenbun, 
noch die Ortjchaften Dernau, Lach, Maiſchoß und Reh. 

Burg Saffendurg ward 1704 gefprengt und gefchleit 
und ed find nur nod Trümmer übrig. — Es gab übrigens 
auch ein Gefchleht von Saffenburg, welches dem niden 
Adel angehörte, Ä 

Die Grafen von Hochladen und Are und Nuenar we 
ven Sproßen deffelben Geſchlechtes. Der Arch» oder Arab 
gau, zu beiden Seiten der Ahr, in welchem Rheinbach, Fr 
pfendorf und Sinzig genannt werden, hatte ‘gleich den übn- 
gen Gauen feine Grafen, von denen wohl zweifellos dk 
fpäteren Grafen von Hochftaden, Are und Nuenar entſproßen 
find. Im 10ten Jahrhunderte fol Sigbot ald Graf Diele 
Gaues gelebt haben, der Stifter des Klofterd Steinfeld. IM 
J. 1061 kömmt ein Graf Sicco (alfo wohl auch: Sigbel) 
vor , in defien Gaue Sinzig lag. Wie in anderen Ganen, 
wird es auch hier der. Kall gewefen fein, daß die Grafen zu⸗ 
lebt, nach Zerfplitterung der Gaue ald Grafenfprengel, faf 
nur behielten, was ihr eigenes Lehen oder Eigenthum wet. 
Bon diefer Zeit an laßen ſich dann im der Regel erſt die 


— 
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wm. 21 * yuımıaın — ann Kyınpargıv — 2 
Gem. 1. Cordula, &rä- Graf von Rumar und? Erbin von Mörs 
fin von Schauenburg- Mörs + 1574. Gem. + 1600. Gem. 1. $hi- 
Holftein. 2, Amöne Mogdalena v. Raffau, lipp von Montmorency, 
bon Dune zu Balfen- Schwefter Wilhelms Graf. Horn. 2. Adolf 
ftein, Erbin von Lim- bon Oranien Graf von Ruenar. 

burg 
Amalie + 1602. Magdalena Adolf, Graf von Nuenar und 


Gem. 1. Heinrich von Gem. Arnold, Graf von Mörs } 1589. Der legte fei- 

Brederode, 2. Fried- Bentheim- Tecklenburg. nes Stammes. Gem. Amalie 

rich III, KRurfürft von Balpurgis von Nuenar und 
der Pfalz. Mörs. 


—n 
eine Tochter des leteren. Das Verwandtihaftsverbältnijs ift keineswegs ganz klar. Er 
folgte aber in Rodesberg aus Erbrecht und ward, nachdem er auf die an Cöln ge- 
tommenen Theile von Ruenar verzichtet, 1396 mit NRodesberg von Coͤln belehnt. — Er 
felbft nennt fi 1405 einen Sohn Johanns don Nuenar — alfo dod wohl Johannes IV. 

**) Linnep war ein Mitterfip in der Bürgermeifterei Mintard im Landfreife 
von Düffeldorf. Es kam nad Abgang der von Nuenar an die Grafen von Bentheim- 
Tecklenburg, die es an die Freiherrn von Iſſelſtein verkauften. 
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Geſchlechter diefer Grafen im Zufammenbange verfolgen. 
Urkundlich erfcheint ald Graf von Are deutlich “Dietrich I 
zwifchen den Jahren 1107 und 1126. Da ihm die Poigtei 
des Klofterd Steinfeld zuftund, darf man vermutben, daß 
er bon Sigbot, dem Stifter diefed Kloſters, abſtammte. 
Aber auch die Grafen von Hochfladen werden urkundlich zu- 
weilen ald Grafen von Are bezeichnet — namentlich heißt 
Dtto 1144 Graf von Are, 1149 Graf von Hodftaden, und 
Gerhard, Probft von Bonn, und Ulrich Graf von Nurburg und 
Are werden als feine Brüder genannt. Dem jetzigen Stande 
der Forſchung über diefe Familie gemäß darf man folgende 
von Hopf aufgeftellte Gefchlechtätafel der älteren Herren von 
Are ald die richtigfte anſehen: (|. umftehende Stammt. ©. 910.) 

In der Testen Reihe dieſer „Gefchlechtätafel überfehen 
wir die Stammpäter der fpätern Grafen von Hochſtaden 
(in Dietrich II), und von Nuenar (in Gerhard). Dtio von 
Widerath’d Stamm gieng bald ab. Bon feinen Stindern 
find befannt: Otto, der Geiftlicher in Cöln war und 1229 
begegnet; Dietrich, ebenfalls Geiftlicher zu Cöln und 1229 
begegnend ; Lothar (1227— 1264) und Heinrich (1246 — 1254), 
Lothar hatte drei Söhne (Heinrich, Domherr in Cöln; Otto, 
(1254— 1288) und Ludolf (1298)). Lothars Bruder, Hein- 
rich, hatte zwei Söhne, Otto (1273) und Heinrich (1273) — 
und der lehte Otto (Heinrichs Sohn) widerum drei Söhne 
(Otto F vor 1312; Rütger (1357) und Heinrich, der und 
1257 und 1268 begeanet). | 

Die weitere Gefchlechtätafel der Grafen von Hochſtaden 
it nun folgende: (f. die umftehende Stammtafel ©. 911.) 

Die fernere Gefchlechtstafel der Grafen von Nuenar ift 
folgende: (f. die eingeh. Stammtafel.) 

Die Burg Are (Ahr), das Stammhaus der Grafen 











MOIT US a dan a “1aorzumnurg 22ju joa Lamp, um um OH) 2yB („ 





hvirpi qun uag 
nad yon WarD. ' PhRaz 
a Ho A 

















nor 
popduwd non — 60 -0601) * en 
nöd 290 ulDı 90 
J hon uuuas 7 ware wog Hot, Pine ide 
(9L101— 1901) Bıngdıa ping ‘a Jam 
Ir uuguQ 


saayojy Hd dag "Gmapıqz aa (pojaoch 
(Eat — 2001) anuBguns un Pag I gang 
ge“ 
16 war waglı 








® 
“| ron plug °ı woßunglich splıgouke) angagag on yr wnugumg 
rg or ug a a ag ‘gun plan auq mo Hruxpıgg qun moguıl@oh ypuıg gydıaK, 
. wann moa ‚sgıT 20a + 
ae "a uobuun 077, Bıaquad (LATT—6HEN) 
G14 (I Pu 'SEzT 300 } dog un dgoag An uoa 
BIEF MG wrogu gig wquupoq uoa (IgIT=Tır) (2381 — 6931) uvm II Pag 
AB u0g 0 16103 IT ua WR king gaograg * 
— KG aaloıy 
ag una ſſo („Aayg uoa 








Aursprg aum maquiMpod 'SsIE + . | 
una gem aha ma ofte MIT) umdune za "Bangany mag uuagurdgask aumBaanıc “lag 'gagı a0 4 
wood uoa 01 LIT) rt Pan 0429 (TE1I—93H1) a% uva 1vdJ0Z 

SET 00 k 9251 —20Lr 

u uoa I Gun a 














Rothar A, Graf von 
Hodjftaben u. Dalhem 
1227 —1236). Gem 
Margarethe non Gel. 
dem (1234 eroberte 

erzog Heinrich bon 
Pi Dalbem und 

bebielt e#) 


Oietrich III (1107 — 1185 old Graf don Hochſtaden Dietrich I) Graf 


bon Mre, Hochſtaden und Dalhem *) (oder Vaelem) Gem, Anitgard, Brü- 


fin von Moha und Baskyrg 





2othar I (11P5— 1222) gif das Aloſter ValDieu zu Dalhem mit Heinrich 
von Limburg gründen, Gem. 





Friedrich 
(fcheuft 1246 bie Graf · 
fhaft Oocſtaden dem 
Etʒſtifle 29 Probſt 

zu Kanten (1248) 





Diemih III Graf von Sod- Gerhard 


ftaden + 1246, Gem, Bertha 


(1342) 


bon Montjoie, (Braf Dietrich 
ließ für 2000 M. cölniſch und 
eine Iabresrente von 100 Mark 


feinen 
derzogtbume ®: 





*) Dalhem im im 


eſih an Da dem 
ne.) 


Road 
wahrſcheinlich nicht 


ieher ſondern 
—— 
Grafen Friedrich aus 


einer jpä ei⸗ 
te gebiet 
bon Eöln + 1261. 
(Graf Friedrich neunt 
Konrad alt frater ute- 
rinus). 


Matpilde, Tochter Graf Gotfritt v. Bianden 


Mathilde 
Gem. Hein- 
tt TI von 
Iſenburg. 


—D———— 
Adolf R 





V. 
Gem. Konrad von 
Mulenart 





burgifchen fcheint durch mütterliche Grbſchaft an Oraf Oietrich gekammen. 


von Zülid), 
Bergheim. 
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von Are, Hochfladen und Nuenar, lag auf hohem: Berge bei 
Altenabr, der auf drei Seiten abſchuͤßig, nur auf ber vierten, 
von zwei Gräben durchfchnittenen, Terrainzufammenbang 
hatte. Als Graf Dietrich in den 1160er Jahren kinderlos 
farb, fiel fie ald Erbe feinen Bettern von Hochladen und 
Nuenar zu, welche diefelbe (die früher unmittelbar unter dem 
Meiche geftanden hatte, aber nach Dietrichd Tode, wie e& 
fheint, vom Reihe dem Erzftifte Cöln übertragen -tworden 
war) 1193 vom Erzbifchofe von Cöln zu Lehen erhielten, 
und fie, troß dem fie im übrigen die Befigungen von Are 
tbeilten, felbft doch gemeinfchaftlich behielten. Im 3. 1202 
erneuerte noch Graf Lothar von Hochitaden mit feinem Bet- 
ter Gerhard von Are und Nurburg den Burgfrieden von Are. 

Als Graf Friedrich) 1246 die Graffchaft Hochladen an 
Coͤln abtrat, beftund diefelbe aus den Burgen Are, Hart 
und Hochſtaden, nebft noch anderen Burgen, Bafallen, Mi- 
nifterialen, Alodien und Leben, und deren Zubehör. Die 
Schweftern Friedrichs, die mit diefer Bergabung unzufrieden - 
waren, wurden mit Geld abgefunden, jede mit 500 Mark; 
nur die Tochter der dritten, die an Konrad von Mulenark 
verheirathet geweſen, Mathilde von Mulenark und deren Ge 
mahl, Walram von Zülih, Bruder ded Grafen Wilhelm, 
war mit diefen 500 Mark nicht zufrieden, und deren Ge 
mabl erhielt noch andere Abtretungen aus der Grafſchaft 
Hochſtaden. Aus dem, was dann von der Graffchaft Hoch⸗ 
” laden übrig blieb, ward das cölnifhe Amt Altenahr gebil 
det. Died Amt Altenahr umfaßte die Boigtei Ahrweiler 
(nämlih die Stadt Ahrweiler und die Dörfer Bochem, Wal⸗ 
perzbeim, Marienthal, Rolandöwertb, Ronnenwerth , Bettels 
boven und die jegigen Wüftungen Gieſenhoven und Gerhardt. 


— — — 


hoven) außerdem die Ortfchaften: " Altenahr, Altenburg, 
Drüd, Dean,. Herſchbach, Hönningen, Keſſeling, Kreugberg, 
Liers, ind, Pützfeld, Neimerzbofen, Staffel und Weidenbach 
— ferner bie Ritterfipe: Calmutt; Brüd, Kreupberg, Sabı, 
Staffel, Vifchel und Pützfeld. Das wird alfo, da an Wal—⸗ 
vam von Juͤlich mehr nur Renten abgetreten. wurden, auch 
ziemlich der Umfang der hochfladenfchen Antbeile an der al 
ven Grafihaft Are geweſen ſeien. Die Lehen der Hochfladen 
von der Abtei Prüm verpfändete Graf SKriedrih dem Cry 
ſtifte Eöln.. Es waren Münftereifel, Rheinbach, Ahr 
weiter, Wichterih, Hospelt, Püpfeld, Lind, Muͤnchhauſen, 
Bilp, Kerpen, Gemmric bei St. Goar, und auf dem redy» 
ten Rheinufer unter anderem Staffeln und Dos. Bon die 
fen ſcheint Walram von Juͤlich einiges erhalten zu haben 
als cölnifche Lehen. Die Burg Hofladen kag in der Bfar- 
rei Frimmersedorf auf dem rechten Ufer der Erft, zwiſchen 
den juͤlichſchen Städten Kaſter und Grevenbroich (cf. den 
Artikel: Hochſtaden in der Erfch- Gruber'ſchen Encyelopäbdte; 
von’ Herrn von Stramberg), und ift jebt gänzlich verſchwun⸗ 
den. Die-Burg Hart oder Harth lag auf der Stelle, we 
jent das Forſthaus Hardterburg bei Stoßheim fteht, und 
gehörten zu Hart (alfo auch zur Graffchaft Hochladen), nady» 
dem diefed Furcölnifches Amt geworden, noch die Ortſchaften: 
Untweiler, Arloff, Büfesheim, Cuchenheim, Dreimühlen (im 
- Krelfe Adenau), Eiſerfei, Eſch (in der Bürgermeifterei Oll⸗ 
Yeim), Glehn am Bleiberge (im Kreife Schleiden), Holzheim 
(ebendaſelbſt), Kirspenich, Mermagen, Mutiheid mit feinen 
Annexen, Nheder, Weingarten, Sapfei, Steinfeld; Stotzheim. 
Urfei, Urft, Bollme, Wahl, Weiher und Zingeheim, nebft 
den Nitterfipen:: Arloff, Antweiler, Broich, Groß» und 
8 
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Klein⸗Büllesheim, Cuchenheim, Kirspenich, Ringsheim, Sa 
fei, Tomburg, Weiher und Wendberg_(im Kreiſe Adenau) 

Die Burg Are ward 1714 auf Befehl des Kurfürften 
Joſeph Clemens gegen dafjelbe occupirende Franzoſen ge- 
ſtürmt, geſprengt und liegt ſeitdem in Trümmern. 

Die Trümmer der Nurburg liegen auf einem hohen 
Felskegel bei dem Dorfe Nurburg. Die Burg iſt vielleicht 
auf dem Grunde eines römiſchen Caſtells erbaut. Sie ward 
1689 von den Franzoſen geſprengt. — Die Burg Nuenar 
(Neuenahr) lag, was oben ſchon bemerkt ward, Landskron 
gegenüber, ‚Die Graffhaft Nuenar beftund aus den Ort 
haften: Bengen, Beuel, Birresdorf, Bölingen, Calenborn. 
Garweiler, Ober⸗Eſch, Nider⸗Eſch, Gelödorf, Hemmeſſen, 
Ober⸗ und Nider- Holzweiler, .Leimerddorf, Nierendorf, Ra⸗ 
mersbach, Ringen, Schalfenbad und Binzt. 

Ein Gefhleht des nideren Adels, von Hochſtaden, iſt 
nicht verwandt mit den Grafen von Hocftaden, fondern ge 
hörte wohl zu den Burgmannen der Burg Hochftaden , wie 
der Hochladen Stammhaus Nothaufen in der Näbe des al- 
ten Hochſtaden ſchon andeutet. 

Db auch das alte arembergifche Geſchlecht urfprünglid 
ein Zweig ded Grafengefchlechtes von Are geweſen, wird fich 
nicht irgendwie ficher ermitteln laßen; aber richtig ift, daß 
bie arembergifchen Güter fi überall fait mit arifchen und 
bochfladenfchen grenzen und durchkreutzen. Aremberg ift em 
Pfarrdorf der Eifel, im Kreife Adenau. Die Yurg, deren 
Dafein wohl auch erft dem Flecken fein Daſein gab, lag auf 
einem hoben Bafaltfegel über dem Dorfe, und warb 1683 
von den Franzofen zerftört. Burg Aremberg und Zubehör 
war ein cölnifches Lehen, welches dem Vicecomes oder Dice 


“ 


dominus (gu dentfth: dem Burggrafen) der .Stabt Gäln vom 
Erdbiſchofe ertheitt war. - Heinrich (de: Arberg, de Ahren- 
-berg) ift der Name des zuerft urkundlich von dem Gefchlechte 
der Burggrafen von Uremberg vorlommenden Mannes. Er 
begegnet in den Jahren 1166 und 1167. Dann wird ein 
Everhartus burgravius de Arberg und defien Bruder Otto 
1202 erwähnt. Eberhard und feine Semablin, Aleidis (aus 
der Kamilie von Molöberg) begegnen mwider 1215. Zwiſchen 
diefem Eberhard nebft feinem Bruder Otto und jenem Hein- 
vich fieht ein anderer Eberhard, deſſen Gemahlin Gertrud 
bieß, und der in dem Zodtenregifter des Kloſters Steinfeld 
erwähnt wird. Die folgenden Glieder der Kamilie treten noch 
deutlicher hervor mit der Bezeichnung als cölnifche Burggrafen. 
Es ſtellt fih der Geſchlechtszuſammenhang diefed erften im 


Burggrafenamte erfheinenden Haufes folgendermagen bar: 


Heinfih J (vicecomes) von Arberg (1166—1167.) 
Er überließ das Burggrafenamt in Eöln entweder pfand- 
weife oder auf Widerlauf an Gerhard von Schidrich aus 
uralten cölnifchen Befchlechte, von dem es an deflen Bru- 
der Simon erbte, dann aber von denen von Uremberg wi. 

der eingelöft ward. 


Eberhard I Gem. Gertrud.” 


Eberhard. II von Urberg, Burggraf, Dietrich, Bi- Otto (1202.) 
1202 — 1229. Gem. Welheid von ſchof v. Utrecht 
Molsberg. *) + 1212. 


Heinrid II don Aremberg, Burggraf von Göln 
(1250.) 


Gerhard, Burggraf von Cdin (1252.) Gem. 
Mechthild von Holte**). (- &. 916.) 


Johann, Burggraf von Göln, (1260-3273) F vor 1287. 

Gen. Katharina, Tochter des Grafen Wilhelm von Jülich. 

(Soham verkaufte die Burggrafſchaft 1279 dem Erzbifchofe 
Sigfrit von Weſterburg.) 


Mechthild, Erbin von Uremberg Gem. Engelbert II von 
. der Marl, Herr von Aremberg. 


*) Die Burg Molsberg lag an derfelben Stelle, wo jept Schloß 
58° 











ngelbert II von der Mark beginnt ben zweilen Stamm 
Ber Beliger von Nremberg, fammte aber Telbft von den Gra⸗ 





Molsberg bei Walmervde fteht, zivei Stunden don Limburg auf der füd- 
lihen Abdachung des Weſterwaldes. Die Befiher waren- ein altes @e- 
flecht freier Herren. Der erfte daraus begegnende war Anfelm von 
Molsberg, welcher 1030 die Ortſchaft Brecden vom Erzbiſchofe ven Trier 
zu Sehen erhielt. Ex lebte noch 1084. Gein Sohn hie Guniramı umd 
deffen Sohn war Anſelm II, der 1114 begegnet. Gr hatir noch Breches 
und Gelterd von St. Maximin in Trier zu Lehen. Der Erzbiſchof von 
Mainz behauptete feinerfeits die Lehensherrlichteit — aber König Sein- 
rich V entfchied für St. Mozimin. Er lebte noch 1125; fein Sohn hieß 
Heinrich. Lehterer hatte Bendorf von Bheinpfalz’zu Lehen, lag aber 
.. | deshalb mit 
*) Mechthild von Holte gehört nicht dem osuabrüdifdhen edlen 
Geſchlechte der Herren von Holle au, aus welden nachher Wigbold Erz 
bifhof von Eöln ward, fondern den Herren von Holte aus dem Geſchlechte 
der Herren von Altena und Iſenburg. Bon einem niderrheiniſchen Dy- 
naftengefhlechte von Holte kennen wir nur den lebten Everwin bon Holte 
(11511188). Ihm gehörte die Hertſchaft Holten im Clevefchen, füd- 
öftlih non Dinslaten. Sein Sohn ward Abt von Hamborn. Durch eine 
Erbtochter Everwins, Mechthild, kam diefe Herrfhaft an Arnold Grafen 
von Altena und Ifenburg (cf. oben B. III & 185 die Geſchlechtstafel in der 
Note), und von dieſem an feinen jüngeren aus fpäterer Ehe herrũhrenden 
Sohn Wdolf, ‚der ein Halbdruder war Friedrichs von Ifenburg, des Mör- 
ders Erzbifchof Engelberts nnd der Viſchoſe Dietrih von Münſter und 
Engelbert von DOsnabrüd. Diefer Adolf aus dem Altena-Ifenburgifchen 
Geſchlechte begegnet von 1220 an bie 1961 und wer verheirathet mit@li- 
ſabeth, Tochter des edlen Herrn Heinrich des Schwarzen von Yrnöberg, 
und aus diefer Ehe war Mechthild, die Gemahlin des Burggrafen Ger- 
hard, entfproken. Mechthild hatte zwei Brüder: Heinrid) und Wilhelm, die 
beide Dominicanermöndhe geworden zu fein feinen und mit denen di eſet 
Geſchlecht von Holte wider abgieug. da auch von dem dritten Bruder, Ur- 
ndld fi Nachkommen nit finden (cf! von Ledebur dynaſtiſche Bor- 
fhungen Heft J. ©. 73-19). 


BE 


aa 2. {Mn E21 u u. _ 


Adolf VI von 
Berg + 1216 
vor Damiette. 





Irmgard von 

Berg. Gemahl 

Peinrih db. Lim- 

urg- Montjoie 
+ 1246. 


Adolf VII von 
Bera T 1259. 
Stammpater 
des meiten Ge⸗ 
ſchlechtes der 
Grafen v. Berg. 


Adolf V 





7 1148. 

— ———— — 

Rburg u. Friedri 

_ d don Ulm 

Ä Tochter 1178-12 

. bite. | 

Friedrih von Dietrich Bifchof ü Yu ru 

Iſenburg von Münſter bon Sen bon ei 

rt 1226. (1218— 1226.) burg. + 1288. 
Balram von 
Limburg- 

Montjoie, Biſchof Witten 

ünfter (1365) 

1272.) 
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fen von” der Marl ab. Wir geben deshalb einfiweilen bier 
feine Borfahren (von denen man annimmt, dap Adolf I em 
Sohn geweſen fei des Grafen Hermann- im ſeldachgaue) 
nah Hopf; und kommen fpäter auf die Grafen von Berg 
und. von der Mark gurüd: (f. bie eingebeft. Stammtafel.) | 

Dies zweite Geſchlecht won Aremberg dehnte ſich durch 


deshalb mit der Abtei Lach im Streite. Kaiſer Friedrich I gab Bendorf 
der Mbtei zur und hielt‘ Heinrich von Molsberg mit 60 Kart ſchadlos. 
Heinrichs Sohn war Anfelm III, der Water der an Eberhard FI von Utem 
berg vermählten Adelheid yon Moldberg (mit dem Beinamen vronsprechte). 
Sie gründete das Kloſter Marimfatt. Ihre Brüder waren: Florenz und 
Oeiurich. Des Florenz Sohn, Diether, trug Burg Molöberg. die fein 
Geſchlecht bis dahin als Alode beſeßen, 1278 dem Erzbiſchofe bon Trier 
auf, fo daß fie nun Mann- und Weiberlehen ward. Diethers Gemahlin 
‚ war Life, Tochter, Heinrichs von Iſenburg. Die Molsberger hatten von 
der Pfalz die Gerichtabarkeit (Gemitat) Heyger, das Gericht Eberbach 
und die Voigtei Gelbach; dieſe pfälgifchen Leben verüußerten fie aber 
nachher an Roflau und geriethen überhaupt in ötonomifden Berfal. Die, 
weiteren Geſchlechtsglieder find: . 
Diether (1261—1278) 





Giſo I (1292—1346) Gerlach 
q Wrobft ifo II + 1865 Hehhrid) 
Shane an Pfarrer zu Brechen. 


Te. | 

ifo II hatte bereite 9), feiner Burg. an den enxbiſhol von Trier 
vettauft; und ſchon ein Sahr nach feinem Tode räumte Georg die Burg 
ganz. Das Zubehör der Burg aber war damals zwiſchen dem Erzdiſchoſe 
und Georg in gleiche Hälften getheilt. — Georg aber verkaufte von feiner 
‚Bälfte ein Stüd nach dem andern an das Erzbistum. Gut und Ge⸗ 
ſchlecht giengen gleichzeitig zu Ende. — CE Nachrichten über die Burg 
und das Geſchlecht der Herren von Molöberg an Herrn Hofbaumeifter R. 
Göorz in Wiesbaden in den Annalen des Vereins für naffauifche alterthums · 
tunde III. 3. ©. 37 fi. 


gr 


feine GErwerbungen und Verzweigungen mächtig im rheini⸗ 
hen Lotringen aus. Zunächſt hatte Engelbert II. drei 
Söhne und zwei Töchter. Bon legteren war Irmengard die 
Gemahlin des Grafen Otto von der Lippe. Die drei Söhne 
aber waren: Adolf II Eraf von der Mark, der 1347 farb, 
aber 1332 Margaretha von Cleve heirathete und durch diefe 
Heirath Stammvater der fpäteren Grafen von Cleve ward. 
Seine Nachkommenſchaft lagen wir zunädft bei Seite. Der 
zweite Sohn Engelbertd II hieß Engelbert, ward 1344 Bi 
{hof von Lüttich und 1364 GErzbifchof von Göin. Er ſtarb 
1368. Der dritte war Eberhard, früher Canonicus zu Lüt- 
tich und Cöln; refigmirte aber und überkam als Erbe die 
Herrfchaft Aremberg, und heirathete Maria, die Tochter des 
Grafen von Loon (Looz), Herren von. Neuf- Chateau im Lü- 
gelburgifhen*)) und Lummen (Lumain, im Lüttichfchen), 
und farb 1387. Diefer Eberhard III von Aremberg batte 
wider drei Kinder: eine Tochter, Maria, welche die Gemah⸗ 
lin Roberts IV von Florenges ward, und zwei Söhne: Eber- 
bard IV, der dem Bater nachfolgte, und einen jüngeren, 
Johann, der fhon 1395 farb. Jener, der Aremberg und 
Lummen**) erbte, war zweimal verheirathet — zuerft mit 
Maria, Tochter Herrn Wilhelmd von Braquemont und Se 
dan, und fodann mit Agnes, der Erbin Herrn Johanna von 
Rutſchfort (Rochefort) im Lüpelburgifhen. Ex farb 1440, 


*) Es war nur ein Drittbeil der Herrichaft Neufchatenu, was da- 
durd an Aremberg kam, die anderen zwei Drittheile waren mit der Herr- 
ſchaft Rutfchfort (Mochefort) verbunden und kamen serft mit diefer in Ver 
bindung an das arembergifche nnd fpäter an das ſtolbergiſche Haus. 

..) Die Herefhaft Qummen oder Lumain im Lüttichſchen in den 
Urdennen. Die Inhaber diefer Herrfhaft waren lüttichſche Erboögte im 
lũttichſchen Hespengaue (Hasbaine oder Hasbain). 
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.:» Bon feiner erften Gemahlin hatte Eberhard FV.- drei 
Kinder: Elifabeth, die an Graf Georg von Sayn und Wit 
genſtein vermäblt ward; Johann, welcher die Herrichaften 
Aremderg und Sedan und Lummen, nebſt der Erbvoigtei 
im Hespengaue erhielt, mit Agnes, der Tochter ded Grafen 
Auprecht von Birneburg, vermäblt wär und 1469 farb; 
und endlich Jakob, der die Burgberrfchaft Alfen (em Vimeu, 
in der Picardie) ald Ausftattung erbielt. Bon der zweiten 
Gemahlin hatte er ebenfalls drei Kinder: Eberhard, der jung 
geſtorben fcheint; Johann, der geiftlih mard, und Tudwig 1, 
Herrn von Rutichfort, deſſen Gemahlin Nicole von Aspre⸗ 
mont war. Von da an ſpaltete ſich das Haus Aremberg, 
welches den Titel von der Mark fortführte, in zwei Linien, 
in die von der Mark von Aremberg und in die von. der 
Mart von Rutfchfort. Jene Linie bilden die Nachkommen 
des Sohnes Eberhards IV, Johann, diefe die Nachkommen 
des Sohnes Eberhards IV, Ludwig. Die Linie der von der 
Mark von Rutichfort ftarb zuerft aud. Ludwig I hatte eine 
Tochter, Ludovica, (die mit Graf Philipp von Eppenftein- 
Königftein vermählt war) und einen Sohn, Ludwig II, der 
fih mit Anna von Nodemachern vermählte und von ihr 
einen Sohn, Ludwig III, hatte, welder 1544 ohne Nach—⸗ 
tommen. ftarb und deflen Grafſchaft Rutſchfort an feine 
Tante Ruife erbte, und von diefer an deren Tochter Anna 
und deren Gemahl, Graf Bodo von Stolberg. * 

- Die Aremberger Linie, welche Johann fortfepte, erhielt 
in Johanns ſechs Söhnen eine mächtige Grundlage. Diefe 
ſecha Söhne waren: Eberhard V, welcher Stammmvater. ward 
der ‚weiteren Aremberge; Mobert, welcher Stammvater ward 
des Herren. von Sedan, Herzoge von Billon (Bouillon) ; 
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Muhchn, welcher Stammvater warb ber Herten von Lum⸗ 
men (Lumain); Adolf hatte nicht weitere Rachlommen, war 
aber mit Darin von Hamale vermählt; Johann war geif- 
li, und Ludwig war Herr von Florenville. Die Linien von 
Aremberg und Lummen find nun folgende: (f. die eingehef - 
tete Etammtafel A. B:, und auf ©. 991 Stammt. C,) 

Karl Robert, Graf von Maulevriet und -Braine, nahm 
‚nach feiner Nichte, Charlotte, Tode, den Titel eines Herzogs 
von Billon an 1594. Er hatte drei Gemahlinnen: 1. Ja⸗ 
fobine von Averton; 2. Antonie, . Tochter. ded Giles de. 1a 
Tour; 3, Iſabelta von Pluvierd. Bon feiner jweiten Ge 
mahlin hatte er drei Söhne: Heinrich Robert (4 1652, Ge 
mahlin: Margaretha, -Tochter Jakobs von Autun, Herm von 
Chanclos; 2. Antoinette Albert, Schwefter des Herzogs vom 
Quined; 3. Frahzidea, "Tochter Beterd von Hareourt.); Lud⸗ 
wig,. Marquid von Maurp (7.1626 Gem. Charlotte des 
. Ursins); : Alegander, Abt von Braine und IJgny. — Bon 
diefen hatte ‚Heinrich Nobert von feiner exſten Gemahlin 
‚einen Sohn, Robert, der jung farb, und drei Töchter. Die 
jüngfte der leptern, Zuife, vermählt mit Maximilian Cchal⸗ 
lart,: Marquis de la Boulaye, brachte den Titel von der 
Mark und Braine auf ihre Söhne, Heinrich Robert II und 
Heinrih. Ludwig. Erſterer ſtarb 1657. — beide und deren 
Nachkommen führten den Titel von der Mark weiter. | 
Inzwiſchen hatte die 1594 verftorbene Herzogin Char⸗ 
lotte von Billon - ihre Gebiete von Billon und Sedan wirt. 
lich auf ihren Gemahl vererbt, nicht auf ihren Oheim, Karl 
Robert. Charlottens Gemahl Heirathete nach Deren Tode 
Iſabellen von Raſſau, Tochter Wilhelms von Dranien, und 
deren älteſter Sohn, Friedrich Morig, erhielt dann Bilen 


— — 
Eberhard V. 


Gem. Margaı 
tha von Hor 





En 
—* Gem. 1. Bil 


elm von Haracourt, 
Herr von Sinftingen, 


Brandenburgu. Do 


dorf. 2. Werner von 
Oompeſch. Herr d. Wa- 


hendorf. 





nne, Gem. 
et vd. Bau- 
ve, Ser v. 
Moulin. 


— I — — 
Robert III Ral- Philippine Sato- 
+ 1637 @Rit- Gem. Rein- Dina 
bold von (geiſtl.) 


Tochter Rob 
brüden, Br 
Erbin von 9 

u 
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Robert IV 


+ 1556 @eı. 


ter und Erl 
Breze, Oral 


—nuunug ⏑— 

Heinrich Romine Gem. 1. 
von Billon, don Zügelburg, 
Gedan + lin Brienne. 2. 

Francieca. Toon Beaufte- 
wigs von Braf von Eroi- 
Herzogs v. Aſelles. 


hen R 

Herzo 

Billon + fr 
unvermähl 


Brederode. 
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70 Die Linie Lummen. 


m ‚(der wilde ber der Ardennen) entbnnptet 
Ren 1485. Gem. gobanna bon Eher. — —* 
Schonhoven. 


Johann J. von Lummen. Gem. Margaretha, Gem. Sancelot 
ARargarethn ont: Dietrichs von Barlaimont. 
on Runfe 


Soham II + 1658. Gemahl. 

Margaretha, Tochter Johanns 

von Waffenaer Burggrafen 
bon Leyden. 


Bilheim Vhi· Geor Mogdalma Morgan Sofepfine _ 
pp von der } Ne. Gem — Gem. Karl vn en Johann 
Rart, Herr d ‚von Beanfort. Gaure, Graf Dietrich, Graf 
Schleiden und von Beaurien. von Kömwenftein- 
Gelodorf + Werthheim. 


tathorine Toh- 
m des Orefen 
Dietrich von 
Manderfcheid- · 
Schleiden. 


m — — 
Imft von der Mark Graf von Maulevrier Ralharina 
nd Braine, Herr von Schleiden und Rum-. - Gem. Beter 
sen + 1658 "Gem. 1. Sibhlla Tochter de Ernſt dv. Oaure 
— * Johann Georg von Hohen - Zollern. Graf von 
- 3. ein bürgerliches Maͤdchen Jrefin. 


ö —— EEE > 
1. Johann Briedrig 2. Branz Mnton von der Mart.} 1680. 
.. Tjung. Gem Katharina Charlotte Tochter des Bra- 
fen Johann Eruft von Wallenrod. 


Joham Ber: Ludwig Weter, Graf von der Julius U ugu® 
t504d Ken Mark, Herr von Gchleiden, Raid Ge . 
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und Sedan, und vererbte fie. auf feine Nachlommen bis zur 
franzöfifchen Revolution. Der legte Herzog von Billon adop- 
tirte den nachherigen Biceadmiral, Philipp de la Tour d’Au- 
vergne, da er felbft kiuderlos war, im Jahre 1791 und flarb 
1792... Indeflen wurden Anfprüche daraus fpäter, als Na- 
poleon nidergeworfen war, nicht anerfannt, fondern der Fürft 
von Rohan-Gusmene»Montbazon, der durch Frauen zu 
den Nachkommen der legten Herzuge von Billon gehörte, er- 
hielt die Herrſchaft Billon unter lügelburgifcher Hoheit, über- 
ließ fle aber dem Könige der Niderlande. . 

Wir wenden uns zurüd zum dritten Stamm der Her⸗ 
ven — nunmehr Grafen — von Aremberg aus dem Haufe 
Ligne, welcher mit Johann von Ligne, dem Sohne Ludwigs 
bon 2igne, Herrn von Barbanfon, und Maria’s von Berg 
— dem Enfel Wilhelms von Barbanfon, beginnt. Er ward 
1566 aud in den Fürſtenſtand erhaben und blieb bei Win- 
fhoten 1568, Gem. Margaretha von der Mark- Aremberg. 

(&, die eingehefteten Stammtafel A.) 

Da ſich keine Gelegenheit finden wird, das Haus Arem- 
berg - Ligne ſpaäter in den Vorleſungen ausführlicher zu be⸗ 
rühren, gleichwohl es noch jetzt unter den deutſchen mittel⸗ 
baren Herrengeſchlechtern einen anſehnlichen Platz einnimmt, 
erlauben wir und auch noch, von dem oben erwähnten Her⸗ 
zoge Karl Eugen aan, die Stammtafel bis zu Ende des deut 
hen Reiches auszüglich (nad) der Eiflia illustrata) mitzu- 
teilen. (©. die eingebeftete Stammtafel B.) - 

Denn wir bei dem Haufe Uremberg- Liane daran bene 
fen müßen, daß und daſſelbe nicht leicht weiter zu aus 
führlicherer Beſprechung Veranlagung geben würde, begegnen 
wir nun in Cöln, ſowohl im Etzbisthume, ald in der Stadt 
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Gegenſtaͤnden, die unfere Aufmerkſamkeit fhon öfter in An- 
fpru genommen haben und auch in den weiteren Borlefun« 
gen noch oft, und namentlich von Erzbiſchof Engelbert II an 
auch das Verhältnifs zwifchen dem Stadtherrn und der Stadt, 
in vollen Aniprud nehmen werden. Wir befchränfen und 
‚deshalb. hier auf die Betrachtung des erzbifchöflichen Gebietes, 
von dem wir zwar ſchon ein großes Theil in den vorherge⸗ 
henden genealogifch « geographifchen Erdrterungen berührt ha- 
ben,. wad wir bier aber im Zufammenhange nad feinem 
ſpaͤteren Beftande möglichft mit Beſprechung des Verhältnif, 
fed der einzelnen Theile zum Ganzen noch einmal überficht- 
lich durchgehen wollen, ehe wir die Reihe der dynaſtiſchen 
Gebiete des rheinifchen Lotringens weiter verfolgen. Wir 
beginnen auf der linken Rheinfeite in der Kolge von Süden 
nah Norden. 

Der ſudlichſte Punkt des erzbiſchoͤflichen Landgebietes 
(der Tirchlich gar: nicht. zum Erzbisthume Coöln gehörte) find 
ein paar Ortfchaften auf dem rechten Mofelufer, gerade dem 
Eröver Reiche gegenüber: Rachtig und Zeltingen mit Zube 
hör, die wohl nur des Weinwuchſes wegen von den Erzbi« 
(Höfen von Eöln erworben worden fein mochten. Schon 
1067 dotirt Erzbifhof Anno II die von ihm gegründete 
St. Georgenftifts- Kirche in Coln mit Weinbergen in Rach— 
tig, Leimen; Uertzig, Senhalz und Glotten”). Im J. 1116 
bezeugt Erzbifchof Friedrich I, daß die Abtei Gladbach Wein⸗ 


) Lacombert I. &. 185. 137. Rachtig führt zu jener Beit den 
Namen Rafthecha. Erzbiſchof Eigewin fchentt 1085 den Moſelzoll zu 
KRachtig der Abtei Deup. Ebendaſ. &. 153. Dieſe Abtei beſaß aber auch 
Beinberge in Radfig, wie man and der Beftätigung ihrer Beflpungen 
dur Pabft Eugen (a. 1147) fieht. “ 
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berge in Jeltingen (Celtianck)befigt. Ed ſind alſo ſchon alte. Ber 
ſitzungen des Erzbisthums, die und hier an der Mofel begegnen. 
. Die. nächſt füdlihe Beſitzung Eölne iſt Nenfe (News, 

Renson) am Rheine zwifchen Boppard und Koblenz; cbem- 
falls kirchlich zu dem Erzbisthume Trier gehörig. Schon 
874 beſaß das Gt. Kunibertöftift zu Göln Zehnten dafelbf”). 
Erzbiſchof Wichfrit von Eöln ſchenkte 941 dem Cäcikienfie 
fter in @öln drei Mebftüde- und eine. Rente von 6 Fuder 
Weines zu Renfe (in ‚villa Reinsa), Erzbiſchof Evergar 
giebt 989 der Abtei St. Martin in Coͤln Zehnten in Menfe 
in Tauſch. Erzbiſchof Arnold I fchenft 1139 der Abtei Al 
tenberg einen halben Weinberg zu Renfe. Auch das Urfula⸗ 
ftift zu Eöln-befaß Zehnten in Renſe. Doch waren +8 aut 
einzelne Befigungen, die die Erzbifchöfe und die anderen coͤl⸗ 
nischen Kirchen auf diefe Weiſe in Renſe befaßen. Noch 
1285. verwandelte Graf Wilhelm von Kapenelinbogen ein 
Alode, was ihm in Renfe gehörte, erft in ein cölnifches Le⸗ 
ben. Ya! erſt 1343 trug Rembodo von Ren fein Burg 
hand zu Nenfe dem Erzbifchofe Walram zu Leben auf. Die 
Erwerbung dieſes Beſihßes ift alſo, wenn auch. fihon fehr 
früh begonnen, doch ſichtbar eine almähliche. Mehrfach ward 
Rene von den -Erzbifchöfen an benachbarte Fürſten, Dyna⸗ 
ſten und Aebte verpfändet, fchließlich aber immer wider ein. 
gelöft; zulegt 1728 von der Abtei Romersdorf. In der 
Nähe von Renfe if der öfter als Local für Furſten · Zufam- 
menfünfte benugte f. g. Koͤnigsſtuhl. 

Die erfte nördlich des Erzbisthums Trier auch im fir 
lichen Bereiche von Coln gelegene erzbifchöflich- cölntfce 
Territorial  Befigung var Andernach (Antoniacum, Anteng- 

*) Lacombert I. &. 38. 
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cam). Andernach un® Zubehör. war .einft- eine konigliche 
Billa und Kaiſer Friedrich I ſchenkte fie 1167 dem Erzbi⸗ 
ſchofe Reinhold II (von Daffel} mit. Münze, Zoll und Ge 
richtöbarfeit*). - Doch einzelne Rechte befußen die Erzbiſchöfe 
auch chen früher an diefem Orte, welcher ſchon 1109 mit 
Mauern umgeben worden war und fich gleich anderen fönig- 
lichen Billen ſtädtiſch entwickelte. Im Laufe des 13ten 


Jahrhunderis ſchloß ſich Andernach nicht nur dem rheiniſchen 


Gtädbtebunde an, ſondern ſuchte überhaupt ſich ftädtifch 
felbftftändig zu flellen. Durch Bertreidung ihrer Juden ges 
rieth die Stadt Andernah 1287 mit ihrem Stadtherrn in 
Berwürfnife. Die Stadt mufte die Synagoge wider bauen 
und die Juden wider aufnehmen. Im J. 1366 fuchte fich 
die Stadt der cölnifden Didced zu entziehen und durch 
Vertrag mit Erzbiſchof Kuno (von Falkenſtein) zu Trier in 
die trierifche Didees einzutreten, zu der fle ihrer Behauptung 


nach ehemals gehört- hatte. Ohngeachtet fie dies nicht durch⸗ 


zufehen vermochte, war fie doch noch öfter im Empoͤrungs⸗ 
zuftande gegen ihren Stadtherrn, indem-fie ſich ald reichs⸗ 
unmittelbar zu behaupten fuchte; bis Erzbiſchof Hermann IV 
fie im J. 1496 demäthigte und auf die behauptete Reiche 
anmittelbarkeit zu verzichten zwang — dann wurden 1498 die 


"Rechte der Stadt und ihres Herrn genau beſtimmi. Die Stadt 
"behielt unter den 17 cölnifchen Städten, die Bertreter gu den 


Landtagen fandten, die erfte Stelle. Sie hatte zwei Buͤrgermei⸗ 

fer, deren einer immer aus dem Stadtadel war. Das colniſche 

Amt Andernach ward außer der Stadt durch die Ortfchaften Mie⸗ 

jenheim, Namedy, Saffig, Kell, den Benneshof und die Herr⸗ 

ſchaften Buchholz, Nider⸗Weiler, Otbräd, Saffig, Ball 
7, Lacombsrt |. ©. 306. | 


darf und Wehr gebildet, fo wie durch den Rittexfig der er 
milie Hausmann in Namedy, und die Herrſchaft der Burg. 
grafen von Rheined. Die Hausmann. waren auch mit der 
Boigtei Miefenheim belebnt. In Andernach felbft waren 
der Schillingahof, der Hof der Wolf- Metternih , der Gra⸗ 
fen von der Leyen, ber von Bourſcheid und der. von Breit 
bad - Buͤrresheim Ritterhäuſer. Das adelige Tiftercienfer- 
Nonnenkloſter St. Thomas lag !/, Stunde von Andernad. 
Auch in Namedy war ehemals ein Eiftercienfernonnenflofter, was 
aber vor 1573 von den Nonnen verlaßen ward; der Ort fell 
von dem Klofter (in nomine dei) den Namen haben. Saf- 
fig gehörte den Grafen von der Leyen feit 1512; früber 
hatte es andere Lehensträger gehabt. Nahe bei Kell liegt 
die. Ortichaft Tönieöftein, die von einem ehemals dabei be 
findlichen Karmeliterflofter zum heil. Antonius, dem Gremi. 
ten, den Namen hat, deflen Kapelle 1390 geweiht worden 
war. Es ift 1819 verfauft worden, umd durch die Ben 
gung ald Steinbruch verſchwunden. Buchholz und Rider 
Weiler waren eine Herrfchaft der Abtei Gladbach und Beh 
gehörte der Abtei Steinfeld. 

Von. dem cölnifhen Amte Altenahr war ſchon oben bei 
der Geſchichte der Grafen von Are die Rede. Wir wenden 
und, um die Rihtung von Süden nach Rorden zu halten, 
weſtlich zu einem ifolirt zwiſchen juͤlichſchen Territorien ge 
legenen cölnifchen Amte, zu dem von Zülpich, welche Stadt 
zwar nördlich der Gifel liegt, deren Zubehör fich aber uch 
ein wenig nad Süden in die Eifel hinein erftredt. Zülpich 
(Tolbiacum) lag an der großen römiſchen Heerſtraße von 
Trier nach Coöln, und gehörte noch zu dem Rande der bier. 
Unter den Karolingern war Zülpich eine königliche Hofſtadt, 
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wahrſcheinſich mit einer Pfalz .— wie wohl. ſchon früher 
unter den Merowingern. Kaifer Otto verlich diefe Pal; 
und Zubehör dem Pfalzgrafen Hermann, der dann 940 den 
Ahnherm des jülihfchen Hauſes damit beiehnt haben ſoll. 
Früh indeffen müßen die Erzbifchöfe von Cöln Befigungen 
in: Zütpid) erworben "haben, denn Grzbifchof Hermann IT" 
fchenkte 1043 dem‘ St. Severinöftifte zu. Cöln Zollgefälle im 
Zülpih; Anno H fchenkte 1068 der Abtei Sigburg den 
Zehnten zu Zülpich und Grabifchof Friedrich I (won Jülich) 
ftiftete 1124 eine Probftei der Abtei Sigburg auf feiner 
Burg zu Zülpich. Doc blieb die Boigtei in’ Zülpich und 
die Pfalzgüter pfälzifches Lehen bei Jülich, und Graf Wil 
heim von Juͤlich erhielt 1209 zu Augsburg die Belehnung 
Damit vom Pfalzgrafen Heinrich. Die Jülicher Herren be 
fehnten damit wider die Herren von Hengebady als ihre An 
tervögte. Erſt 1254 ward die Burg von Zülpich und der 
ren Zubehör vertraggmäßig. zu cölnifhem Lehen gemadt; 
doch blieb fat fortwährend Streit über die Beziehungen Fü 
lichs und Coͤlns zu den einzelnen Rechten und Beſitzthümern 
in Zülpih, bie Erzbiſchof Sigfrit von Coln in der Schlacht 
von Moringen gefangen ward. Graf Walram von Julich 
umd deſſen Bruder, Gerhard von Caſter, eroberten’ nath dies 
fer Schlacht Zülpich und zerftörten eine, etwa 10 Jahre vor 
ber vom Erzbifchofe Sigfrit in Zülpich erbaute, Burg. Ber- 
tragsmäßig gab dann der Erzbiſchof bei feiner Freilagung 
dem Grafen von Jülich das Boigteirecht in Zülpich, jedoch 
fo, dag die Bürger dad Befeſtigungsrecht haben, daß die ge 
brochene Burg ohne Genehmigung fowohl des Grafen von 
Jülich, als des Erzbischofs nicht wider gebaut werben’ dürfe: 


Wenn zwifchen Jülich und Coͤln Fehde fei, follten die Bür- 
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‚ger neutral bieiken Dürfen. Dem Bruder und Ruchfelger 
Walrams in Yülih, den Grafen Gerhard, verpfänbete dann 
1299 Erzbiſchof Wichbold (von Holte) auch die Rechte bes 
Eezſtiftes in Zülpich. Erft der Coadjutor von Köln, Kuno 
von Fallenſtein, löfte 1368 Amt und Burg Zülpih mit al- 
ten Wererhtfamen deö’ Erzftifted widet ein‘; Die Boigfei und 
Pfalz aber blieb ala pfälzifches Lehen bei Juͤlich bie Her 
son Wilhelm von Jülich in einem Vertrage vom J. 1395 
förmlich dem Erzbiſchoſe Friedrich -IIE (von. Saarverden) ge 
genüber gegen eine Gewährung von 60,000 Gulden Gelb 
und BO Fuder Wein auf alle Rechte und Anſpruͤche in Zül- 
ni verzichtete. Seitdem blieb Zülpich bei Coin. In der 
Etadt waren drei Berichöftellen: das hohe Bericht füber den 
orößaften Theil der Stadt), dad Mersburder Gericht. (über 
den übrigen Theil der Stadt und die Dörfer Beſſenich und 
Weiler); dad Kramhauſer Geruht. (über Füffenih und Geil), 
Zu dem cöfnifchen Amte von Zülpich gehörte aud bie Herr, 
ſchaft des St. Andressfifte zu &öln:- Giehn, fũdweftlich 
non Eics. 

Das Amt Rheinbach m oben in einer Note feinem 
Gauptbeſtande nach bereits als Prümer Lehen der Grafen 
von Hochfladen in Betracht gezogen fammt der Art ud 
Weile, wie es an Gäln kam — nämlih Munſtereifel umd 
Nheinbach. Münstereifel kam ala yprümifches Lehen fpäter 
an Julich. Es bildete aber das cölnifhe Amt Rheinbach 
folgende Ortichaften. Rheinbach (deſſen Schultheißenamt 
1298 das Erzſtift Coͤln von Prüm eintnufehte); Buſchhoven 
Slexzheim, Nider⸗Drees, Lüftelberg, Medenheim, Morenho⸗ 
von, Muttingheven, Miel. Die Herrlichkeit Sarſch (das 


jepige Kirchſpiel Neufirchen mit 18 Ortſchaften ) gehörte 
ebenfalls dazu. Bon dem cölnifhen Amte Harth ift eben- 
falls oben ſchon gelegentlich der Grafen von Hochſtaden und 
der Burg’ Harth die Rede geweſen; ebenfo von Nürburg, mas 


‚mit der Graffihaft Hochftaden an Eöln fam, und deffen cöl- 


niſches Amt dann die Ortfchaften umfaßte: Adenau, Hof 
Adorf, Berenbach, Brüd, Bruchhaufen, Bauler, Barweiler, 
Breidſcheid, Cottenborn, Dümpelfeld, Gilgenbach, Gunderath, 
Haufen, Horperath, Harfcheid, Herſchbroich, Honnerath, In⸗ 
fol (Eſell), Kaltenborn, Kaperich, Kirsbach, Kottrichen, Köt- 
telbach, Leimbach, Lückenbach, Meuspath, Mosbruch, Nitz, 


- Nürburg, Nider-Adenau, Pomſter, Quiddelbach, Kalten-Reif—- 


ferſcheid, Reimerath, Radder, Saſſen, Schuld, Sierſcheid, 
Veräfeld, Ueſs, Welcherath, Wieſenſcheid, Wimpach, Winne⸗ 
rath, Wirft und bis 1794 einen Theil der Herrfhaft Sürſch 
In diefem Amte lagen fünf Nitterfige: Honnerath (Ho— 
henroth), SKaltenborn, zur Mühlen, dad Burglehen zu 


Nürburg und Wendberg. 


Wir kommen zum Amte Godesberg und Mehlem. Go- 





©, Es waren: Reutirchen, Loch, Merzbach, Quedenberg, Berſcheid, 
Eichen, Gotteskaul, Hardt, Irlenbufd), Krahforſt, Kurtenberg, Scherbag), 
Schlebach, Sürſt, Nußbaum, Vogelſang, Burg und Hof Winterburg und 
die Ganshauſer Mühle. Diefe f. g. Sürſch if rings von Wald umge- 
ben. Chemals gehörte diefer Difriet den Herrn von Tomburg, welche 
mit den eimzelnen heilen deffelben adelige f. g. Milbhöfer belehnten. 
Ber ein foldes Wilohöferlehen zu empfangen hatte, wmufte anf einem ein- 
äugigen Bferde mit haarenem Zaume und dergleichen Striden, zwei Kuppeln 
Zagdhunden, einem einäugigen Windfpiele und einem einäugigen Falken 
vor den Thurm der Tomburg reiten, wo ihm Pferd und Gereit abgenom- 


. men und er in die Küche geführt, daſelbſt geſpeiſet ward und vor dem 


Ramin das Lehen empfleng- 
Deo’6 Borlefungen. ©». IV. 59 


desberg (Wode nedberg) wird zuerft 947 erwähnt. Die Burg 
fol 1209 vom Erzbiſchofe ven Eöln gebaut werden fein, 
fie ward 1334 gebeßert und diente öfter den Erzbiſchoͤfen 
als Reſidenz. Das Städtchen Unkel auf dem rechten Rhein- 
ufer, wohin ſich dies Amt ausdehnte, gehörte dazu mit den 
verburgrechteten Dörfern Rhein» Breitbah und Scheuren; fer- 
ner das Städtchen Erpel. „ Auf dem Rheine felbft die Inſel 
Nonnenwerth,, die vor der Stiftung des Kloſters Rufeicet 
werd hieß. Das Hlofter ift 1126 gegründet (Sta. Maria in 
insula). Die Infel hatte früher dem Benedictinerflofter von 
Sigburg gehört, und von da aus gewifiermaßen ward das 
Frauenkloſter auf derfelben geftiftet durch Erzbiſchof Trie 
drih, dem das Klofter von Sigburg die Inſel zu dem an 
gegebenen Zwede ſchenkte. Es ward auch ein Benedictine 
rinnenkloſter. Anfangs hatte Sigburg das Auffichtöredt, 
fpäter das Benedictinerklofter von Grop- Martin ia Cöln, 
und 1659 die Benedictinerabtei zn Gladbach. Burg Re 
landseck auf dem linken Ufer wird zuerſt 1040 erwähnt. 
Sehr in Berfall gerathen, ward fie im Unfange des 14tem 
Jahrhunderts vom Bonner Stiftsdehant Johann wider her- 
geftellt und ihm fammt den Boigteien von Mehlem und 
Lannesdorf vom Erzbifchofe, Heinrih IL, auf Lebenszeit im 
Jahre 1326 ald dem Erzftifte offened Haus verliehen. Um 
ter den Trümmern der Burg hart am Ufer liegt das Dorf 
Rolandswerth. Mehlem (Melenhem) begegnet ſchon 812 
Die zu diefer Randfchaft gehörige ehemalige Burggrafſchaft 
des Drachenfelfed umfaßte die Ortfchaften: Lieſſem, Rider 
Bachem, Ober» Bachem, Gimmerddorf, Kürighoven, Piffen- 
beim, Züllighoven, Berfum, Odenhauſen, Gudenau und 
Vilip. Seit der Drachenfels nicht mehr bewohnbar war 


von die Bug Gudenau Siß der Herrſchafl. Muffendorf, 
feit 1254. eine Deuifchordendcomthurei, Tömmt fon 888 
vor. Rüngsdorf, Plittersdorf und Lannesdorf gehörten noch 
zu dem Amte Bobeöberg, fo wie das Städtchen Koͤnigswin⸗ 
ter, und das Siebengebirge zwifchen Honnef und Könige 
winter . (dor Stromberg, Drachenfeld, die Wollendurg , der 
große Delberg, der Breiberich, derelömwenberg und der Hem- 
merich) — alle einft mit Burgen gefrönt. Die Burg Dra- 
Ayenfeld fam im 12ten- Jahrhunderte in den Befib des Won⸗ 
ner Stiftes; doch ward die fihon erwähnte Burggraffchaft 
derſelben erblich, Tam durch Heirath im 16. Jahrh. an die 
alpot-Baffenheim und zulegt an die Freiherrn Lombeck⸗ 
Sudenau. Auch die Wolkenburg hatte eine Burggrafſchaft. 
Das Eiftercienferflofter, was früher auf dem Gtromberge 
(Peteröberge) angelegt war, ift nach Heiſterbach herabvwerlegt 
werden. 

Dad Amt Bonn endlih umfaßte natürlich zunächft 
Diefe Stadt feibit, mit welcher auch die Einwohner der Dör- 
fer Dranddorf und Grau⸗Rheindorf ober dem Bach verburg- 
redgtet waren. Im Bonn war dad Stift zu den heiligen 
Caſfins und Kloventinus, deſſen Probſt zugleich einer ber 
Archidiaconen des coͤlniſchen Erzfifted war, und welches fo 
veich war, dag es. ausgedehnte Beſitzungen und Herrfchaften, 
adelige Dienftmannen und fein Probft adelige Hofämter 
hatte. Weiter gehörten in das Bonner Amt: der Dingftuhl 
Dottendorf, welcher außer diefem Orte noch zwei Dörfer um- 
faßgke ; die probſteiliche Herrſchaft Endenich (nämlich Boppeld- 
dorf, Endenih und noch zwei Dörfer), der Dingſtuhl Dur 
. forf, welches außer diefem Dorfe noch fieben umfaßte; der 
Dingſtuhl Widdig, der außer diefem Dorfe und Grau - Rhein 
| 69° - 
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- dorf unter dem Bade noch fünf- Dörfer- amfaßte; der Ding 
ſtuhl Walldorf, mit diefem Dorfe und noch zweien. . 
Außerdem "gehörten im tiefen Bezirk die Herrſchaft 
After, von der.fchon oben bei Salm (Reifferfcheid) die Rede 
war; die Herrfchaften Bornheim, Merl, Müggenhaufen, Nen- 
‚ firchen ,. das meltliche adelige, Fräuleinftift. Schwarz Rhein 
dorf, und Walldorf. | 
Bon dem Amte Bonn nordweitlich ſchloß ſich das Amt Les 
henich an, zu welchem natürlich Lechenich fetbft gehörte und 
die Herrfchaften. Bliedheim, Erp, Friesheim, Gymnid, Her 
mülheim, Liblar, Mudderöheim und Strasfed — und öf- 
lih an das Amt -Rechenich ſtieß das Amt Brühl, zu welchen 
ſchon die ehemalige, 1355 von Karl IV an Erzbiſchof Wilhelm 
(von Gennep) gegebene Reichsherrſchaft Heimerzheim gehörte, 
. ferner außer Brühl noch: Bergdorf, Brauweiler, Glewel. 
Junkersdorf, Keldenich, Kendenich, Kenten, Königödorf , Lo— 
wenich, Mauenheim, Merrheim, Munzerôdorf, Niehl. Oſſendorf, 
Quadrath, Roſsberg. Schwadorf, Walberberg und Weilerswiſ. 
Auf die Stadt Cöln hatte der Erzbiſchof nie verzich 
tet; obwohl fie ald Reichsſtadt auftrat und die reichsſtädti⸗ 
{hen Nechte übte, beanfpruchte er doch fortwährend und bis 
zu Ende des Reiches der Stadtherr zu fein. Weber die innere 
Entwickelung diefer wichtigen Stadt behakten wir uns vor, in 
der Kortfeßung der "Borlefurigen ausführlicher" zu fprechen. 
Das fpätere Amt Cöln umfaßte theild Ortfchaften, die 
unter .der Erbroigtei von Göln @. b. unter dem erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Hof oder Echultheißengericht, deſſen Berftand ſchon 
im 12. Jahrh. den Titel advocatus nobilis und feit dem 
Ende des 13. Jahrh. den Zitel advocatus hereditarius er 
hielt) ftunden, theil® Ortfchaften, die zur Übtei Deup gehörten, 


Die Erbwoigtei, alſo urfprünglich das erzbiſchöfliche Hofge · 
richt, umfaßte fpäter drei Berichte: Die Erbvoigteien auf 
dem Gigelfteine und bei St. Gereon und. das Hofgericht auf 
dem Deckſteine. Bid in dad 14te Jahrh. waren es ger - 
trennte Berichte: geweien. Das erftere hatte feinen Spren- 
gei „vom alten Eigelfteinsthore im Norden der Stadt über 
„den ‚alten Graben nad) St. Maria Ablaß, von da nach 
„dem Kiodenring an der Stadtmauer, von hier außerhalb 
„der Stadt feldein bie Mauenheim, dann weſtlich nach dent 
„Rheine, dam den Rhein entlang bis an die Immunität 
„ven St. Kunibert und von hier unter Boddenmader hin. 
„auf nad dem alten Eigelfieinibore. Außer dreien Höfen 
„innerhalb der Stadt gehörten zu diefem Gerichte: Kinzwei⸗ 

„ier, Volkhofen, eine Hufe Landes zu Fühling, eine Hufe 

„Landes zu Feldkaſſel, die Höfe zu Berchem, mit Ausnahme 

„des Salhofes der Nonnen von Sion, die Hälfte von Hie⸗ 

„mersdorf, der unter der. Kirche gelegene Theil von Longe⸗ 

„rich, Kleinlongerih mit Ausnahme zweier Heiner Bauergü⸗ 

„ter))“ — Der Sprengel der Erbvoigtei von St. Bereon. 

gieng „nom neuen Erenthore im Weften der Stadt nad 

St. Gereon, von da nach dem MWürfelthore, dann nad) der 
Fieiſchhalle an St. Apern“).“ Zu dem Hofgerichte Ded- 

„fein gehörten die an dad Stift St. Gereon kurmuthigen 

„Büter, die im Gereondader gelegenen Gründe, der Hof 

‚Dedfein bei Lind, dad Dörfchen Lind, das Dörfchen Biden- 

„dorf, der Hof Kriel und noch einige andere an der Weſt⸗ 

‚feite der Stadt liegende Höfe‘ *). Im 14ten Jahrhun⸗ 

derte waren diefe Gerichte im Befige der Grafen von Numar . 

%) Dr. Snnenn Geſchichte der Etadt Cäln. B. I. ©. 591. 
. 20), Daſelbſt S. 5D3. 594, ’ 
.., Daſelbſt &. 594. 


ald erzbiſchoͤfliche Lehen, und war: weiter Damit belehnt als 
Succeffor der von Nuenar der Herr von Alpen, der fi 
Erbvoigt der heiligen Kirche von Coln nannte, dazu aber 
auch -da8 Gericht -unter der Hacht und die Stadtvoigtei hatte. 
(„Das Hachigericht hatte feinen Ramen von dem urſprünglich 
. für die misthätigen erzbifchöflichen Miniſterialen beſtfimmten, 
unter dem Ramen Hadyt (Saft) befannten Gefängniffe neben 
dem erzbifchöflihen Hofe. Seine Grenzen erfiredten ſtch über 
den Pfarrbezirt von St. Johann Evangelift auf dem Dem- 
hofe. Die Jurisdiction des Hachtgerichts baſtrie auf den 
gerichtlihen Befugniſſen, welche der Ergbifchef feinem Voigte 
über die Minifterialen übertragen hatte.” Ennen a. a. O. 
©. 595.) Später fam das Hachtgericht zugleich auch an die 
Stadt. Der (mit dem Titel Schultheiß verfehene) Richter, 
der dadurch einerfeits ftädtifcher IUnterrichter ward, wie ſpü⸗ 
ter auch die mit factifcher Uebung der Gerichte auf dem 
Eigelfteine und von’St. Gereon betrauten Männer, bewahrie 
fih jedoch zugleich die Eigenſchaft eined erzbiſchöflichen Le⸗ 
bend- und Hofrichtere. Später ftunden unter der erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Exrbuoigtei auch die Städte Neufd und Zons. Reufs 
fann unmöglich erit 1205 durch König Philipp am Cöfn 
gekommen fein, da diefe Stadt ſchon 1190 im einer Urkunde 
König Heinrichs VI ald Stadt des Erzbiſchofs von Göln 
bezeichnet wird, und jedeöfalld fchon früher cölnif war, da 
(don Erzbiſchof Philipp 1182 von einer damus nostra 
episcopalis apud Nussiam fpricht, ohne Zweifel demjelben 
Burghauſe, deſſen Schleifung 1254 Erzbiſchof Konrad dem 
. Reuffer Bürgern zugefiund. Neuſs lag ehemals am Ufer 
des Rheined — im 13ten Jahrhunderte bildete ſich an ber 
Mündung der Erft eine Infel im Rheine, die almählich fo 
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gewachfen und mit dem Feſtlande verwachſen tft, daß Neufs 
nunmehr eine größere Strecke vom Rheine entfernt im Rande 
Liegt. Fond (Fripftvom) mug auch fchon altkölniicher Beſiß 
fein, denn Erzbiſchof Konrad beſchenkte ſchon 1251 das da⸗ 
mals neugenründete Ciſtercienſer Frauenkloſter Gnadenthal 
bei Neufs mit dem erzbifhöflihen Zehnten und der Schaf 
weide in Fond. 

Die Abtei in Deus (Tuttium, divitenfe castellum) 
ward geitiftet von Erzbiſchof Heribert im Jahre 1001. Er 
begabte fie im April 1003 mit dem vierten Theile des Kö⸗ 
nigäforfied und einem Fuder Holz aus dem Deuber Gemein⸗ 
dewalde ; ferner mit der Hälfte ded Waldes Grafenberg und 
Melbroich, und mit dem Kirchenfabe zu Deus und den zu 
Diefer Kirche mit ihrem Zehnten gehörigen Ortfchaften Deub, 
Kalt, Bingft, Pol, Weſthoven und Rolshoven; endlich mit 
dem Fehnten zu Remagen (mit Ausnahme de& dem dortigen 
Pfarrer belahenen Blutzehnten und Meinen Zehnten), und mit 
zwei Iheilen der in Remagen fälligen Münz« und Zollge- 
fäßle; mit dem Hofe und der Kirche zu Efchweiler, mit dem 
Hofe Antweiler und drei Hufen zu Buir mit Zehnten”). 
Im Februar 1004 gab er ihr noch den Hof Rhade im Kreife 
Altena **); 1009 einen Hof und die Kirche in Oberzünderf, 
und 1015 die Kirche zu Setten in der Oberbetaue***). Im 
Jahre 1019 aber, wo er die ganze Ausftattung, die die Ab« 
tet von ihm erhalten, urkundlich aufzählt und beftätigt, 
erwähnt er noch eine Meihe anderer Befigungen, über welche 
ſich beſondere Urkunden nicht erhalten haben, namentlich 

*) Lacomblet a. a. D. I. ©. 84—86. 


vr) Daſelbſt ©. 97. 
***) Dafelbft ©. 90. 91. 
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Wylk de Duurftede, ferner die Höfe Alting,: Billep und Rein- 
wig; einen Hof und die Kirche in Leichlingen; desgleichen 
in Wald; Ddesgleihen in Hottingen im Kreife Bochum ; die 
- Höfe in Noha, Schlückingen im Kreiſe Soeſt, Eilpe m 
Liethe im Kreife Hagen, in Kirchlinne, in Virſch, in Gab 
bei im Kreife Nedlinghaufen, in Heumer, Langel, Bil, 
Wadenheim; endlich den Behnhof im Kreife Ahrweiler, einen 
Meinberg in Bacharach, Güter in Ehrenbreitftein, die Burg 
Bürgel, Kirche und Zehnten in Zons und Anrath und bie 
Kirche in Unna’), Man fieht alfo, wie reich dieſe Abtei 
von Anfange an bedacht ward, da ihre Beſitzungen fich nit 
bloß in der näheren Umgegend, Tondern den Rhein auf 
wärts bis Bacharach, abwärts bis in die öſtlichen Niderlan⸗ 
de und tief nach Weſtfalen herein ausbreiten. Erzbifchof 
Heinrih gab dann 1280 den Bürgern von Deup Befefli 
gungäreht. Im J. 1240 gab Erzbifchof Konrad Die Häffte 
von Deuß den Grafen von Berg zu Lehen, aber 1242 wur 
den Erzbifhof und Graf einig, die Befefligungswerfe von 
Deup zu fehleifen. Als Landesherr trat in Deug immer ber 
Erzbischof auf, dem auch dad Echultheißenamt in Deup zu⸗ 
fhund: Nach der Woringer Schlaht muſte es Erzbiſchof 
Sigfrit auf zehn Jahre dem Grafen von Berg verleihen. Die 
Stadt Cöln ſcheint ftreng darauf gehalten zu haben, daß 
Deup nicht wider befeftigt, und wenn Befeſtigung nothwen- 
dig, nur unter der Bedingung angelegt würde, daß die Deu 
per fie fofort Tchleiften, fobald Coln es verlangte. Namen! 
ih find 1617 die Defeftigungen von Deutz wider geſchleift 
worden. Zu dem fpäteren Amte Cöln gehörten wohl nar 
die fünf deugifchen Dörfer: Kalk, Vingſt, Poll, Weſthoven 

®) Lacomblet a. a. O. I ©. 94. 9. Ä 
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und Rolshoden. Der bergifche Antheil an Deus beichränfte 
fi ſchon gegen Ende des 14ten Jahrhunderts nur auf 
Boigteigerechtſame. 

Das Amt Hilchenrath (oder: Hülcheradt) umfaßte das, 
was aus der früheren Graffchaft Hilchenrath (comitatus Hell- 
orodiensis) dem Erzbisthume geblieben war. Wir haben 
früher (f. oben ©. 453) gefeben, daß die Grafſchaft Hilchen⸗ 
rath in den Händen der Grafen von Sayn war, von denen 
fie an Sponheim, dann (S. 459) durch Heinrichs. von 
Sponheim Tochter, Adelheid, an Graf Dietrich von Clepe 
Km. Die Graffhaft Hilchenrath umfaßte einen Theil des 
alten Gaues Cuzzihgau, von welchem ein anderer Theil an 


. 208 Kloſter von Efien gefommen war. m Jahre 1314 


verfanfte der edle Herr Dietrih Luyf (Ludolf) von’ Cleve 
die Grafſchaft. Hilchenrath dann an Erzbiſchof Heinrich von 
Edln*); doch war und blieb cin Theil derfelben (im Kreife 
Bergheim, wo auch die Eſſener Befigungen hauptſächlich la⸗ 
gen) an Jülich verpfändet. Später gehörten zum cölniſchen 


Amte Hilchenrath die Ortſchaft Hilchenratb mit der dabei. 


liegenden Burg; fodann Las Städtchen Bedburg an der Eıft 
mit der dazu gehörigen Burg und anderem herrſchaftlichen 
Zubehör, welche Herrfchaft aber noch im 13 ten Jahrhunderte 
von Göln an Herrin Johann I von Neifferfcheid zu Lehen 
gegeben ward ald Mann- und Frauenlefen. Mechthild von 
Meifferfcheid, die Tochter Johanns V, brachte dann Bedburg. 
ihrem Gemahle, Wilhelm von Limburg zu Styrum, deffen 
Tochter, Margaretha, wider ihrem Gemahle, Gumprecdt II 
von Nucnar, zu und bei denen von Nuenar blieb Bedburg 


bid zum Tode Hermannd von Ruenar und Mörs im Jabre 


®) Saromblet a. & ©. I. &. XU. 


1874; von Hetmann kam fie am deffen Schweiler, Walpur⸗ 
gis, und deren Gemahl, Graf Adoif won Ruenar und Mörs 
aus der anderen Linie des Haufed Nuenar. Da ſich diefer 
aber auf die Seite ded. Erzbiſchofs Gebhard (Truchſeſs von 
Waldweg) und gegen Erzbiichof Ernſt wandte, belehnte Inp- 
terer 1588 den Grafen Werner von Salm⸗ Reifferfcheid, bei 
deſſen Nachkommen Bedburg blieb, ohngeachtet nachher 1593 
Walpurgis von Nuenar and eime Belehnung vom Erzbifchofe 
Ernſt ˖ erlangte, woraus fich ein Proceſs eutwidelte zwiſchen 
dem Grafen Adolf von Bentheim, dem Walpurgid teflamen- 
tarifch Bedburg, ald ihrem Reifen, vermacht hatte, und deſ⸗ 
fen Erben einerfeits, und den Grafen von Sal - Reiffere 
ſcheid anbererfeitd, welcher beim Ende des Reiches noch nicht 
zu Ende war. — Auch die Abtei Brauweiler und deren Be 
fißthum Tag in dem Amte Hilchenrath, fo wie Woringen, 
deſſen wir oben gelegentlich der Schladt von Woringen zu 
gedenken hatten — endlich noch die Herrſchaften Erbrath, 
Fliefteden, Halenbroich, Helfenflein und Wenelinghoven. 

Lag das Amt Hilchenrath feinen wejentlichen Beitandthei- 
len nad auf dem rechten Ufer der Erft, fo das Amt Liedber- 
gen auf dem linken, ziemlich in gleicher geographifcher Breite, 
Außer Liedbergen und Zubehör -gehörte dazu eine neuere 
Erwerbung, die ald Kameralgut von dem Marquis non We 
fierlo gelaufte Herrichaft Odenkirchen, die erſt Erzbiſchof Cle⸗ 
mend Auguft (1723-1761) vollftändig wider erwarb und 
dem Erzſtifte teftamentarifch hinterließ”). Auch die Herrichaft 
der Horft gehörte in dieſes Amt, " 

*) Odenkirchen mird früher als Grafſchaft bezeichnet, wenigſtend 
begegnet im Jahre 1028 (Lacomblet a. a. O. I. ©. 108) ein Graf Chri⸗ 
ftian de Huodenkirchen. Durſth Lauf Tom die Herrihefi Odenkirchen bis 
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Weiter nördlich lag bann das Amt Linn und Uerbin- 
gen. Erzbiſchof Friedrich U (19870— 1414) erhielt im 
April 1378 Stadt und Land Linn mit den Dörfen Bodum, 
Lank, Buͤderich, Heerdt, Fiihelen und Witlich von der Her 
zogin Mechthild von Geldern in Pfandichaft; Linn aber war 
auch ſchon und blieb noch länger mit Orſoye zufammen dem 
Atker Heintih von Strünkede verpfändet; und der Erzbi⸗ 
ſchof muſte erſt 1385 den Ritter aud dieſer Pfandichaft 
andlanfen, che dieſer das Gebiet ganz an Cöln überließ. 
Das Hand Broich gehörte ebenfalls zu Linn, Uerdingen war 
ein altes Leben des Erzbisthums. Es lag in diefem Amte 
von Linn und Uerdingen au noch das PBrämonftratenfer 
Frauenkloſtet Mere, von deſſen Stiftung (1164) früher bei 
Gelegenheit der Grafen von Are die Rede war, mit feinen 
bedentendften Beſitzungen: Niderſeiſt (Nierft), Langenfeift 
(Sangſt) und Kirchſeiſt (Kierſt), Schorader, Lohe, Gellep, 
die Forſten Lohe und Iſſelbuch, der Hof Büderich und die 
zur Mitte des 12 ten Sahrhunderts an Göln und 1158 beflätigte Kaiſer 
driedrich I dem Erzſtifte den Beſiß des castellum Hodenkirkum cum 


- ministerialibus, cum servis et ancillis et omnibus appendiciia. 


Seitdem bat Odenkirchen cölnifhe Burggrafen. Durch Heirath in die 
burggräflihe Familie fam Odenkirchen im 16ten Jahrhunderte an die 
Familie von Hoemen; dann ebenfo durch SHeirath in die Yamilie von 
Hoemen an die don Ragel, und ebenfo von denen bon Nagel an Wil 
helm von Flodorf, ber 1581 mit diefer Burggeaffchaft von Göln beiehut 
word Man denen von Wlodorf kam die Herrichaft an die vom Boeblar, 
und ale mit Florenz Hartard von Boeßlar 1636 dieſe Familie aufftarb, 
zog Cõöln die Herrfchaft ein und belehnte Johann von Werth damit, von 
dem fie auf feinen-Schwiegerfohn, Raitz von Frenß übergieng. Sie fiel 
wider an Cöln zurüd, ward dann von Cöòln verpfändet, bis Erzbiſchof 
Clemens Unguft fie einlöfte. Of. die Benedittinerabtei Gladbach bon 
Dr. Ederk und Kon. Röver (CAn, 1858, &.) ©. 279. 280. 





Müple zu Bovert. Langſt gegenüber auf dem.rechten Rhein- 
fer, ehemals eine Inſel, nun mit dem feften Ufer in Ber- 
bindung, liegt Kaiferöwertb,. früher ein unmittelbares Reichs⸗ 
aut, für welches die Kaifer feit dem 13ten Jahrhunderte 
Durgarafen ernannten. ine Zeitlang ward Kaiſerswerih an 
Gäln verpfändet; ward dann dem Reiche zurädgegeben unb 
1306: an den Grafen von Juͤlich verpfändet. Heinrich VI 
on Lüpelburg) ſicherte dem Erzbiſchofe von Göln für feine 
Wahlftimme unter anderem als Handfalbe auch Kaiſerswerth 
zu im Sabre 1308. Doch blieb Kaiferswerth bei Jülich, 
weil ed den Königen an Geld fehlte ea zu löfen, fie im Ge⸗ 
gentheil durch neue Anlehen die Pfandfumme immer fteiger, 
ten. Allein Yülich felbft Tam in die Lage. Staiferäwerth 
(Burg und Stadt mit dem Zolle und der Boigtei) verpfän- 
den zu müßen für 57,593'/, Goldgulden im J. 1368 am 
Malzgraf Rupreht IL Dann übertrug ed Pfalggraf Ruprecht 
1809 auf den Grafen Adolf von Cleve und von der Mark, 
den Gemahl feiner Tochter Agnes — und zwar 25,503'/, 
Gulden als Mitgift und das übrige für ein Darlehn von 
32,000 Gulden — da aber Adolf und Agnes nur 24,000 
fatt der 32,000 Gulden wirklich zahlten, blieb auch Ru- 
precht noch Theilbefiber bi8 1403, wo ihm Adolf noch 15,000 
Gulden darlieh. Bei der Erbtheilung zwiſchen Adolf und 
beiten Bruder, ‚Gerbard, ward leterem Kaiferwertb 1413 
überlaßgen. Gerhard. aber verkaufte 1424 dem Erzbiſchofe 
Dietrich von Coln Stadt und Burg Kaiſerswerth mit Zoll 
und allem Zubehöre für 100,000 Gulden unter Vorbehalt 
des Mitbeſitzes auf Lebendzeit*). Da aber Jülich bei der 
Berpfändung an die Pfalz ſich Rechte vorbehalten hatte, 
9 Bambi a. ©. IV. &. 158. . - 
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wurden biefe: noch ausdrüͤcklich von König Siglsmund gel 
wahrt, als diefer 1431 den Erzbiſchof von Edln zu Einld⸗ 
fung der Reichöpfandfchaft Kaiſerswerth gegen alle bevoll- 
mächtigte. Da Adolf ohne Descendenz verftorben war, mach⸗ 
ten "andy die Pfälzer noch Anfprüde auf die Pfandſchaft; 


‚Erzbischof‘ Dietrich aber Taufte ihnen ihre. Anfprühe 1440 


ab. Auch die Grafen von Cleve erhoben weitere Anſprüche 
und man ſtritt darüber lange fort. Im J. 1464 einigten 
fi) Ruprecht, der Grwäblte von Coln, und Johann von 
Cleve, daß ihre Streitigkeiten fo lange beide lebten und Bis 
ein halbes Jahr nach des erften von beiden Tode ruhen und 
unterdefd der von Coͤln Kaiſerswerth, Fredeburg und Bil- 
fiein, Johann aber Soeft und Zanten befigen und genießen 


- follte. Diefer. Bertrag ward 1481 zwiſchen Erzbifchof Her- 
mann und Herzog Johann erneuert. Auch „zwifchen Pfad - 


und Cöoln haben fih die Streitigkeiten feit der Sueceffion 
der Pfälzer in niderrheinifchen Gebieten erneuert, ja endlich 
1768 ift in Folge eines ſtammergerichtsurtheils Kurpfalz 
durch brandenburgifche Eyecutiondtruppen wider in den de 


ip von Kaiſerswerth geſeßt worden. 


Weiter nach Weften lag das cölnifhe Amt ‚Kempen. 
Für deffen Sprengel war. das VBenediftinerflofter Gladbach 
fo wichtig, wie für Hilchenrath das Klofter Mere. Die Kir⸗ 
de won Kempen jelbft fund unter Gladbacher Patronat und 
war ihr 1320 durch Heinrich von Bimeburg incorperirt wor⸗ 
den. Mit der Pfartei von Kempen war aud die Kapelle 
von St. Thönis verbunden und auch als dur ein päbſt⸗ 
ches: Prieilegium 1454 St. Thsnis kirchlich ſelbſtſtandig 


ward, blieb es unter Gladbacher Patronat. Ebenſo wat 
Vorſt eine Tochterlirche von Kempen und blieb auch nad 
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der Trennung 1559 in Gladbacher Batronat., unter welchem 
auch die Kirche von Dedt fund. Fu vielem cöolmiſchen 
Amte Kempen gehörten außer Kemper, St. Thönis und 
Dedt au die Herrſchaften Meerfen und Antath, welde Ich 
tere ebenfalld den Herren von Neerſen gehörte, die auch im 
dem Amte- Linn und Uerdingen die Herrſchaft Uerdingen ber. 
ſaßen. Die Erbtochter ded Gefchlechts von Neerfen heirathete 
den Ambroſius von Virmund, welder 1489 von Göln mit 
den neerfenfchen Herrſchaften belehnt ward. m 18ten Jahr 
hunderte ftarb der Mannöftamm derer von Birmumd aus, 
und Coln zog die Herrichaft ein und warb in diefem Befis- 
thume nach längerem: Proceſſe 1767 gerichtlih anerkannt. 
Das Klofter Gladbach, welches felbit in den jülichichen Ter- 
ritsrien lag, foll zuerſt im J. 793 geftiftet fein von einem 
. Grafen, Namens Balderihd. Es ward bei einem ihrer Eim 
‚ Fälle, der fi bis in die Rheinlande erfiredte, von den Ma⸗ 
ayoren zerftört. Im Jahre 972 ward Gladbach erneuert 
durch Erzbiſchof Gero (von der Lauſitz) und bob fich bald 
an Reichtum gleich den Abteien zu Brauweiler und Deus, 
und an Güterbeſitz beſonders im jülichichen, zum Theil and 
im colniſchen Lande. Zum Amte Kempen gehörte noch der groͤ⸗ 
Gere Theil des. Fledens Hüld und die zugehörige Herricheft, 
während der kleinere Theil zur Graffchaft Moers gehörte, 
(Endlich das nörblichite Amt des Erzbisthumes war das Ami 
Rheinberg, fo genannt nach dem Städtchen Rheinberg (Berka, 
welches ehemals an einem feit dem 17ten Jahrh. verſchwun⸗ 
denen Rheinarme, jetzt aber eine gute Strecke vom Rheinufer ent 
fernt liegt. Dies Rheinberg fcheint ein alter Beſiß von Cbin 
gu fein. Sicher war im. 12. Jahrh. eine erzbiſchoͤflich⸗coͤlniſche 
quria daſelbſt. Die Stadt war, nad Austauſch oder Bergebung 
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. der niberländifchen Beſigthümer Coͤlns, eine: Art Grenzfeſte, 


und jedesfalls- von anderen cölnifchen Territorien fehr abge» 
ſondert, fo daß fie der Natur der Sache nach wohl befeftigt 
fein mufte. Nicht weit davon ftiftete Erzbiſchof Friedrich J 
(von Kärnthen) 1122 die Giftercienfer- Abtei Camp, weiche 
zuerft mit 12 Eonventualen von Borimund befeht ward. " Es 
erhielt dies Kloſter Gommerähoven, Hönneyel und Götterd- 


wid; fpäter Kaldenhoven, eine Rheininfel zwiſchen Wiſſel und 


Need, ein Alode zu Brüggenhoven, u. f. w. 

Zu diefem Amte gehörten außer der Herrfchaft des 
Klofterd Camp auch noch Burg, Stadt und Herrſchaft Ab 
pen — früher einer eigenen burggräflihen Familie von A 
pen (die und früher fchon bei Ruenar begegnet iſt), fpäter 


den Grafen von Bentheim - Steinfurt zuftändig; jo wie Burg, 


Dorf und Herrfchaft Iſſum, worin auch die Yurggrafen von 
Alpen Gerichtöbarfeit hatten, fo wie in Menzeln bei Rhein- 
berg und in Bocholt, Die Boigtei in Iſſum, Menzeln und 
Bocholt ward von Burggraf Heinrich von Alpen dem Exp 
biſchofe Heinrich II von Coln im J. 1327 verpfändet. Hein» 
rih8 von Alpen Sohn, Arnold, übertrug die Einlöfungsff- 
higkeit feinem Schmwiegerfohne, Johann von Weinhorft, der 
fie aber aus irgend einem Grunde nicht zur Geltung brachte, 
weshalb Arnold von Alpen, Herr zu Hönnepel, feine Anfprüche 
an die Voigter Menzeln 1388 gänzlich an Erzbiſchof Friedrich II 
von Coln verkaufte. Chemald gehörte auch Orſoy zu dem 
cölnifchen Lande, was dann aber an Cleve abgetreten ward. 
Wir wenden und, nachdem wir fo das cölnifche Gebiet _ 
auf dem linken Rheinufer nebft den nächſtangrenzenden Beflr 
gungen, Deup und Kaiferöwerth, befprochen haben”), zu den 
aufdem rechten Rheinufer gelegenen. 
- *) rüber ‚gehörte auch FZanten noch zu Göln Im 3. 1116 


— — — — —— — — — — — 


Dh 


Der Hauptbeftand. :des vereinigten Anıtes Altemoieh, - 
Linz und Neuerburg fam durch die verwittwete Gräfin Mecht⸗ 


übergab Erzbiſchof Friedrich I den Bürftenberg bei Xanten (montem 


Martini) mit einer Anzahl Grundftüden bei und im. Kanten, die der cöl- 
niſche Minifterial, Heinrich von Thornden (diefer Ort lag zwifchen Büderid 
dei Weiet und Spellen und "gehörte zur Pfarrei Wüderih) von Cöln zu 
Zehen gehabt hatte, der Wbtei Sigburg , um dafelbft ein Yilialtlöfterlein . 
zu gründen, Der. genannte Minifterial fügte noch den halben Edlof- 
wichſshof in Geſt in der Pfarrei Ginderih, ein kleineres Grundftud za 
Wederich in der Pfarrei Ginderich aus feinem Befige hinzu, und der da’ 
malige Eanonicus Rorbert zu Zanten und deffen Bruder, Heribert, gaben 
den großen und Heinen Eger; wozu nod) der Abt Kuno von Eigburg den 

Laumenhof in Birten eintaufchte, ‚um diefe Orimdung zu ermöglichen . 


‚Die Boigtei über diefen Kloſterbefiß übertrug aber der Erzbiſchof dem 
u Grafen Arnold von Cleve. Es ſcheint, daß fi) aus dieſen Voigteirechten 


almaͤhlich ein wirklicher Beſitz von Kanten in den Händen der Clever ent 
wickelte. Lange ftritten Cãln und Eleve um Kanten. Im Iahre 1331 der- 


band fi die Stadt Fanten mit Dietrid von Eleve, ihn im Befitze der 


Boigtei (ridelicet in ipso oppido Xantensi et prout ipsa adroca- 
tis et julicium Xantense se circumportant et extendunt) zu fd 
hen. Doc die Oberlehnöherrlichkeit in der Voigtei blieb bei Eöln, und 
nach langem Kriege vereinigten ſich Erzbiſchof Yriedrich III und Adolf vos 
Cleve 1392 dahin, daß fie Stadt, Voigtei und Geriht Kanten in unge 
Iheilter Gemeinſchaft befipen wollten. Im Jahre 1444 war ‚die coͤlniſche 
Hälfte nach Eroberung der Stadt Kanten von den Clevern occupirt wor · 
den. Im Sabre 7464 fügte ſich Nupredht ber Erwählte von Cöln dar 
ebi. Xanten einftweilen bei Eleve zu laßen,. bis ein Schiedsgericht darüber 
entſchieden habe; aber 1467 verband fi Ruprecht wider mit Adolf vos 
Geldern ‚zur Widereroberung von Xanten, VUovel und Rees; 1468 fand 
ein Gühnevertrag ſtatt, und fpäter 1481 geſtund Erzbiſchof Hermann den 


Clevern den Befig von Zanten endlich zu. Kalkar war nur coͤlniſches 


Lehen im Clevefchen, ebenfo wie Uedem, Sonsbeck und Burg Monferberg. 
Kspel und Rees waren ehemals unmittelbar cölnif& und tamen in Ber 
bindung mit dem Webergange Linnd an Chin vertragemäßig an Giene. 
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hind von Sayn um die Mitte des 13ten Jahthunderis an 
Coͤln, wie. wir bereite (S. 452) geſehen haben, Mechthild 
hatte 1250 die Burgen Wied, Windel und Rennenberg und 
die Ortfchaften Rospe (Rosbach), Linz, Leupsodorf, Neuftaht, 
Asbach, Windhagen, Gielsdorf und Sechtem, die cölnifches 
Lehen geweſen, ferner Schloß Breitbah an der Wied. und 
die beiden Dörfer Breitbach, welche Eöln ebenfalls ala Le 
ben prätendirte, dem Erzbiſchofe Konrad, unter Vorbehalt der 
Leibzucht geſchenkt. Durch einen zweiten Vertrag von 1261 
überließ ibm die Gräfin fofort Wied, Linz, Windhagen, New 
Kadt, Asbach und Rosbach — dann durch einen dritten Ver⸗ 
trag von 1275 behielt fich die Gräfin noch die neue Burg 
Breitbach (Neunrbing), Gielsdorf, Sechtem und anderes ver 
—: Linz’ erhielt 1330 Stabt« und Befeftigungsreht und 
ward fpäter eine Burg dafelbit erbaut. Ferner gehörte ſpaͤ⸗ 
ber zu diefem Amte die Herrfhaft Dattenberg, fo wie bie 
Herrichaften Lahr und Schönftein und die Ruine von Burg 
lahr, welche Graf Salentin I von Iſenburg 1325 an Cöln 
verpfändete. Endlich gebört hierher auch Burg Ehrenſtein. 

Das zunächſt weiter nach Norden gelegene erzftiftifch 
eolniſche Gebiet auf dem rechten Rheinufer war dad Herzog. 
thum Weftfalen,, deſſen fpäterer Beſtand hauptſächlich bei 
zwei verſchiedenen Anläßen zuſammen gekommen war. Ein⸗ 
mal nämlich bei Heinrichs des Löwen Achtserklärung und 
- NRiderwerfung*). erhielt Coͤln die berzoglichen Rechte in dem 


ı .9)6®8 1.6. 729. Die Urkunde Kaiſer Friedrichs darüber 

vom 18. Upril 1180 zu Belnbaufen beffimmt: ducatum qui dicitur 

Westfaliae et Angariae in duo divisimus, et consideratione meri- 

torum,. 'quibus dilestus princeps noster Philippus coloniensis ar- 

chiepiscopus ob honorem imperialis coronae promovendum et ms- 
Bes'0 Borlefungen. Bd. IV. 60 
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Sheile von Weſtfalen und Engern, der zu den Didcefen wen 
Göln und Paderborn gehörte, Sodann aber erwarb Güle 
furg vor dem Ausſterben der Grafen von Arnöbexg im 14 
Jahrhuaderte Die Graffchaft Arnöberg und erhielt dann 1371 
von Katfer Karl IV auch die Belehnung damit. 

Um die Beiprechung des Coͤlner Stiftögebiete® nicht zu ſehe 
zu zerreißen, wollen wir und (mie wir früher ſchon bie ud da 
die alien Stammgebiete fpäteren Berhältwifien zu Gefallen 
nicht fireng zuſammengehalten haben) erlauben, hier ein Stüt 
des Sachſenlandes zwiſchen übrigens xheinifch- lotringifchem 
Gebiete zu beiprechen. Wir haben ed hier mit dem alten 
Gaue Borocira, der ſpaͤter ald Bau den Namen Westfalon 
führte), zu thun, welcher auch kirdhlid zu der Eöiner Di 
tefe gehörte, fo wie mit den zu PBaderbom gehörigen, alſo 
engerifchen Bauen Almunga, Ittergau und fächftfchen He 
fengaue zu thun und wollen zunähft die alten dymaftifchen 
Familien diefee Gegenden im Beirat ziehen, und zwar zu 
ext das Geſchlecht der alten Grafen von Weflfalen zu Werl 
und Arnoberg. Der erſte, den man an der Spiße Diefes 
Geſchlechtes mit einiger Wahrſcheinlichkeit nennen kaun, if 
ein Graf Hermann, der In einer Urkunde ſtänig Konrad 
vom Jahre 913 genanut wird. Ein Pofitiver Beweis, daß 
natenendum nec rerum dispendia nec personne formidans perk 
eula gratias imperielis promurult privilsgiun, umaın psrtem, au 
videlicet quae im episcopatum coloniensem et per totum peihe- 
brunnensem episcopatum extendebatur cum omni jure et jnrisdie 
tione, videlicet cum eomitatibtıs, cum sdvosatils etc. ad eundem 


» ducabunt pertinentibus ecclesise colonienzi legitime desavimus = 


de imperetorie liberalitate oeıtelimune — 
*) Iohann Guibert Geiberp Landes - und Nechtageſchichte ber 
Yergostfumb Meßfelen (Urnöherg 1845-1860. 8.) B.I. 3. 0. 6.30 fi 








ex. her Bader des ie Jahre 954 im Diefen Gegenden’ genau 
weg Grafen Heinrich fei, liegt zwar nicht vor; aber da auf 
dieſen Icpieren folgend ins Jahrt 978 wider ein Graf He» 
mann genannt wird, iſt bei der Alteren Sitte, daß diefelben 
Zaufnamen in einem und demfelben Geſchlechte ſich wider 


beim, doch ein Anhalt berbanden, jenen älteren Grafen 


Hermann mit biefem lepteren gleiches Namens auch in Ber 
wimdijchaft zu denken. Mit diefem lepteren beginnt zuerſt 
eine zuſammenhängende genenlogifhe Reihe, weshalb wir 


ihn (nach Seiberß's Bergange) als Hermann I bezeichnen. 
Seine Gemahlin hieß Gerberg“) und er ſcheint 995 geſtor⸗ 


” Seiberg a. a. O. G. 16 ff. thut dar, dab Gerberg die be⸗ 
kannte Tochter König Konrads don Burgund, Gemahlin Herzog Yer- 
mind II don Alemannien mad Misttee Herzog Hermanus III: geivefen 
fei (fiehe die Gefchlechtstafelu oben B. I. S. 591 und 8. II. S. 200): 
welche in früherer Ehe mit Graf Hermann I don Weftfalen (oder da diefe 
Grafen damals den Siß der Grafſchaft bei dem Königshofe Werla Batten : 
bon Werla) vermäßlt geweſen; alfo die Mutter aud don König KRon- 
sad6 IX Gemahlin Giſela, welche lehtere nad) dem annalista Saxo (eben 
fo wie deren Gchweſter, Mechthilde und deren Brüder, Audotf und Bern- 
har) auf dem Konigthofe Werla geboren waren Der Jamillonzuſam. 


wrdong Meile ſich demuac) folgendermahen dar: . 
W Hermann I von Werla ! | 
Sermann II A 8 Giſela, Gem. Mechthilde 
von Wera, (uveilen 3 l. Graf Bruno Gem. Graf 
f ge- © von Braut Efico von 
nam), 9 ſchweig 2. Ernſ Vallenſtãdt 
— gi Ih beb 


— —— — 
| Albrecht von 
—*& APR Ballenftädt 


fer Konrad II, Stto der Siafri 
gfrit 
der fie gemalt- von Orfe 


— 
ſem entführte m nenRädt _ münde, 


I. F .Ernſt II 2. ein. Pfalzgraf 
von Br Bra nA Ai von (banien Pre d alfein. 
—* Keäaiſer. 
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ben zu fein; jededfalld war x im J. 1000 iodt uud hinten 
fieß einen Sohn, Hermann IL, der auedrücklich in der Be 
fäfigung. Kaiſer Otto's III für das von Gerberga geftiftete 
Kloſter Dedingen als Sohn und Erbe Hermanns I bezeid- 
net wird. Bon ihm ſtammten die nachherigen alten Grafen 
von Arndberg, Bon Hermanns II Bruder, Mudolf, ftammte 
defien Sohn Graf Hermann III von Werla, dernur fine Tochter, 
Dda, hinterließ, die mit Graf Udo von. Stade. vermählt 
ward, und Güter zu Dedingen und ein Theil des Linner 
Baldes an Cöln ſchenkte. Der drilte Bruder, Bernhard, 
hatte nur eine Tochter. Ida, deren erſter Gemahl Graf 
Heinrih von Lauffen, der zweite ein Graf von Grteneburg 
(Artelenburg ?) war. 
‚Hermanns I Nachkommenſchaft iſt zunaͤchſt folgende: 
(f. nebenftehende Seite 949.) 

Sophiend Gemahl und Erbe der Grafſchaft Arensberg 
wat aus der edelfreien Familie von Kuif oder Cuich (oder. 
Chuh) in Nordbrabant. Goffrit von Kuic hatte noch zwei 
Brüder, Hermann und Andreas”), Lepterer ward 1128 Bi. 
ihof-von Utrecht und blieb es bis er 1138 ſtarb. Er um 
fein Bruder Hermann erſchlugen 1137 den Bruder des Gr 
fen Dietrich VI von Holland, Florent, den Schwanger, der 





) Rah Kluitift der Etamm ded Sefilehts bon Cuich folgender: 


Bilhelm von Cuich 
t 1034 
Hermann I F. 1068 . 
Heinrich I 
Sermann von " Andreas Gaotfrit Adelheid, Gem. Graf 
Cuich (lebt Biſchof don Graf vorn Unold von Rode (am 
noch 1145) Utrecht. Atnsberg. ‚ber Maas) | 
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Hermaun Il; Graf zu Werla, Voigt bes Klo⸗ 
ſters Werden; erhält als ſolcher viele Güter 
bon Werden. zu Beben und darumter den Hof 
zu Arnsberg. Er fcheint um 1086 geftorben 


rn zu fein . . 
— nn EEE — — 
einrich 1 . Kentad I Adelbert Bernhard II Gerberga, . Webtif- Adelheid 
3019 — (1022. (1024. (1024— - fin zu Mefhede Ronne 8 Me⸗ 
1056) 1029) 1056) 1043). und Oedingen. ſch 





——— s eeiei md 

onrab II Graf von Weftfa- Ludolf (Luitbold?) Graf zu Hainrig 11 

n zu MWerla, nachher zu Arns- Wertn (1079-1088) ſchenkte iſchof von 

eg T 1092. Sem. Hedwig Werla*), einen Theildes Laer- Paderborn 

Mecdhtgüde?),. Tochter Otto d waldes, und feine Güter inder 1094-1127. 
von Rorbheim Grafſchaft Mark an Eöln, 


ermann IV } 1092 mit feinem Ba- FZriedrich I Heinrich III 
w, von.den Morfeten-Friefen erſchia Graf von Arnsberg auf Rietbeck (Wietberg), 
- (88 ſcheint Hermanns Bater, + 1124. Gem. eine was aber bei feinem 
nad MH, hatte Änſprüche auf die Tochter — Hein· Tode an Friedrich zu- 
Braffchafs im Emsgane gelten machen richs von Limburg rückſiel. Gem. Beatriz, 
wollen. ) Entelin A von 
— ———————— GER on — — m , [4 
Rontad II. a en u ill A —8 m. te ] von 
bon Guich (Ruf) und Gem. Ootfri bon. Gappenberg. (Bhre 
Arnsberg. Gappenberg. Mutter Beate! war 
Tochter Dito’d don 

Schweinfurt) 


ee — 

Gotfrit I, Graf v. Sappenberg; Sem. Sutta Otto. Eilila 

bon Arnsberg. Schenkt alle feine Befißungen Gen. Graf 

den Prämonſtratenſern und tritt nebſt feiner &itmer IL von 

Semablin und feinem Bruder Otto_in .den Oldenburg. 

Orden derfeiben. Soppenberg wird Prämon- 

ftratenferflofter. 

damals in Utrecht wohnte. Sie wurden zu diefem Morde 
(dem chron, Egm. zu Folge) vermoct, weil ihrer Nichte Heil 
wina Miniſterialen diefe mit Florenz dem Schwarzen ver- 
mäblen wollten, ihn in die Herrſchaft riefen und ihm alles: 
übergaben; aber erft nachdem diefed geſchehen war, Her⸗ 
mannd von Arndberg, Heilwina's Vormunds, Einwilligung 
ſuchten. Hermann "blieb nun unerſchütterlich Florenz ent- 


| *) Dod nicht ganz, ſondern uur das, was dem Grafen Pubolf da⸗ 
von find. - 


gegen, obgleich diefer mit Feuer und Schwert Die cuichifchen 
Herrfchaften heimfuchte, und dem Biſchofe Andread von 
Utrecht Lakesmonde niderbrannte und ihm den Eintritt in 
Utrecht wehrte. Da lauerten die cuichifchen Brüder Florenz 
vor den Thoren von Utrecht auf, und ald er einmal mit 
geringer Begleitung heraudritt, tödieten fie ihn, während es 
zur Stadt fliehen wollte und fein Rob flürzte. Goffrit 
und Hermann föhnten fih dann mit Graf Dietrih VI (der 
ſelbſt mit feinem Bruder Florenz aufs höchfte verfeindet war) 
dadurch aus, daß fie, obwohl edelfreie Leute, einen Theil 
ihrer Herrfchaft ihm zu Lehen auftrugen. Dem Könige Kon 
rad dem Staufer ſtunden nachher beide Brüder von Cuich, 
wie e8 ſcheint, fehr nahe und erfiheinen oft an feinem Hof 
Inger, und ebenfo feinem Nachfolger, Friedrich J. Yulept 
wird Gotfrit von Arnsberg erwähnt in einer Urkunde von 
1154. Die weftfälifchen Befigungen hatte Gotfrit faſt ganz 
feinen Söhnen zur Berwaltung überlaßen, wenn er nicht in 
der Herrſchaft Cuich, die er mit feinem Bruder in ungetheil- 
ter Oemeinfchaft befaß, oder am Hofe des. Königd war. 
Gotfrits Kinder waren: Heinrich I von Cuich und Arndberg, 
der 1170 Kofler Wedinghaufen fliftele md 1200 flaxb; 
Friedrich, der 1152 und 1168 urkundlich begegnet und Hein 
rich der Iunge*). Rachdem Friedrich geitorben, wermmeimig- 





*) Goffrito DOruder, Hermenn, hete einen Sohn, Heinrich, der 
noch um 1398 lebte und von dieſem hatte er einen Eulel, Amold (Heut) 
von Cuich, ber 12320 das feinem Geſchlechte zuftehende Burggrafenamt. 
- in der Stadt Utrecht an den Biſchof verfaufte. Das Geſchlecht der Yer- 
ren von Cuich (Kuif) fepte ſich in der Herrſchaft Cuich fort, und Oito. 
ans’ diefer Yamitie, machte 1323 fen Wiode Grave und Zubehör zu bro- 
bantifhen Lehen, behielt aber die Herrſchaft Kuich noch als reichtunmitiel 





ten fi) Heinrich I umd fein Bruder, Heinrich ber Junge. 
Jener ließ dieſen gefangen nehmen und 1165 farb derſelbe 
im Karker”). Tür folche Unthat ſtraften ihn Oerzog Heinrich der 


bores Gebiet. Wenemaes von Kuik machte ſpäter Grove zu einem gel 
derufcgen Lehen, was aber wicht durchzuführen war; weshalb der Herzog 
von Geldern ſich ſelbſt die Herrſchaft Grave gegen die Herrſchaft Veesde 
an der Ringe eintanſchte, und natürli als ein fo mächtiger Herr um das 
Sehensnerhättnifs von Grave zu Brabant nicht weiter viel kummerte. 
Dieſe fräseen Suite Herzen find in folgenher Beiſe verwandt: 


Jan I von Kuik Pynaſt von Kuik und Grabe. 
Gem. Johanna von Gymuich. Herzin von Hodftraien 





Heinrich Dito San II von Wenemaer. Werhare 
1804. Dynaft don Hochſtraten Probſt In Loe⸗ 
Kult uud Grave mad 1364 and wen. 


+ um 1354. Mynaſt v. Kuil 
und Grade 








San III, Dyratt von Heinrich von Wenemaer von Metern Gerhard 
Set und aa e; trägt Maorchſtraten Rad) dem Tode 
auch Kuik an —2* — — u’ IV bebauptet er 


zu Sehen auf Jan von Hoch⸗ Kult und Grave gegen 
— 7 ſtraten feinen Reffen San von 
und Grave; firbt bald dacfraie | 
nach feinem Bater Ian. 


Sm 3. 1389 warb: mdli alle Gtreitigieit zwiſchen Gelben und 
Brabant und fo auch die Über Greve ausgeitagen, und zwar fo, daß 
Grave brabantifes Lehen blieb. Die Macht des burgundiſchen Hauſes 
ſchuchterte offenbar Geldern ein, denn im Geptember 1889 Batte die Her 
zogin Sohanna von Brabam ihre Mühle, die Hergegin von Burgund 
Macgacetha von Wandern, urlundlich zu Ihrer einzigen Erbin erlläd uud 
im Detober folgte der Wergleich zwiſchen Geldern und Brabant. Bm 3. 
1997 brach von neuem Wehde zwilchen Brabant und Geldern aus, die 
im Bräßlinge 1909 vermitielt werd, Graue bike brabamtifdhes Lehen, 
aber im Befige eines geſdernſchen Baltards, der fi nun ſeltdem Mäiiheim 
von Kuil nannte. 

*) Bein Sohn war -wahrfäeinti Herrieus nobilis de Ams- 


Lowe und Vie: umliegenden Bifchöfe: und vertrieben ihn; — 
nur dadurch, : daß er fein Alode zu coͤlniſchem Leben muchfe 
(castzum Arensberg eum toto alodio, castrum Hachgene 
cum toto alodio) und nur die Graffchaft als Reichsamt be⸗ 
hielt, konnte ex feine Neftitution erlangen. Dadurch Fam er 
in fehr nahe Verhältniffe zu Erzbifchöf Philipp von Cöln. 
Es fcheint, Heinrich fühlte almählich auch -[elbft Gewißens⸗ 
biße und ftiftete in folge dapon 1170 das Prämonfiraten- 
ſerkloſter Wedinghaufen. Der Sturz Heinricht des Löwen 
gab Heinrich von Urndberg reichlich Gelegenheit, demfelben 
die frühere Feindfefigfeit zu vergelten, _Außer dem Herzog, 
thume in den Didcefen von Cöln und Paderborn brachte 
Heinrichs Sturz dem Erzbisthume Coln auch noch eine reiche 
Deute an Gütern und Rechten - Heinrichd des Löwen , alfo 
namentlich Geſeke, Rüden, Beleke, Kallenhard, MWarftein, 
Brilon, Medebach, Winterberg, Hallenberg, Schmalenberg 
Attendorn und deren Zubehör, fo daß die Grafſchaft Arne 





berg niger, weldier nad des Oheims Demüthigung wenigftens einen 
Theil des väterlichen Cebes erhalten haben muß; und der auf dem Kreuß 
zuge 1217 den Tod fand. Auch defien Sohn, Henrich TI, führte bey 
Beinamen: der Schwarze und farb nach 3247. Heinrich der Schwarze I 
hatte einen Bruder, der auch Heinrich hieß. Heinrich der Schwarze II 
batte von feiner Gemahlin, Irmengard, einen Sohn, Heinrich, genannt 
von Halte, und eine Tochter, Elifabeih, weiche Die Gemahlin ward je 
Koafp von Halte (dei ein Halbbruder war Sriebrigt voun Sienburg, des 
Mördese des Erzbiſchoft Gugebert), und. don ihm zum Eöhme hatte: 
Seierich, der geiftlich ward, und Arnold (ſ. oben Stamminfel zu S. 917). 
Wenold ftoxb’ früher und 1377 übertrug Heinrich und deflen Mutter Elife- 
beth alle Güter, die fie und ihre Borfahren von den Grafen gu Um 
derg zu Lehen gehabt, dem Grafen Ludwig, 


berg ganz von .chhiifchem Gebiete and der Grafſchaft Mark 
eingeithloßen ward. Graf Heinrich gab, nachdem er zu: deu 
püheren Ansflattung Webinghaufend. noch die Höfe Mars⸗ 
ſeld, Rumbed und Evenſo, das Eichholz und anderes zuge: 
fügt ‚hatte; das. Regiment in der Grafſchaft feinem Sobne; 
send, 1185 ab. Er trat fpäter 1188 -ald: Laien⸗ 
Bruder in das Hlofter Wedinghauſen und farb 1200 ala 
ſaſt BOfähriger Mann. Der Rame feiner Gemahlin if un- 
bekannt. Eine feiner Töchter war m Dtto IV von. Benk- 
Heim vermaͤhlt; eime zweite, Adelheid, ward Aebtiffin. der 
Stifte Mefchede und Dedingen. Seine Söhne waren 
Heinrich II, Stammvater der Grafen von NRietberg und 
Goifrit IE Graf von Arenöberg, der zweimal verheirathet 
war; zuerft mit einer Eliſabeth, won der er keine Kinder 
hatte: and. Die 1198 flarb; fodann mit Agnes von Rüben 
berg. Trotzdem dag Heinrich I die Graffchaft zuerft feinem 
Sohne, Heinrich IE, übergeben hatte, erſcheint nachher doch 
auch Gotfrit II als Theilhaber der Grafſchaft almählich ala 
der eigentliche Negent. Der Todestag Heinrichs II ift unbe. 
fannt: urkundlich erfcheint er zulegt 13807, und feine Ge- 
mahlin hatte den Taufnamen Irmengard. Wie die Brüder 
die Grafſchaft theilweife befeßen, läͤßt fich einigermaßen aus 
der Abmachung ihrer Söhne von 1237 erfennen- Goifrit 
erſchelnt. ale Begünſtiger des älteren Stiofterd Delinghaufem, 
An Jahre 1217 verkaufte er dem Klofter Webinghaufen den 
Hof Rithem, um bie Mittel zu einem Kreubjuge Mu ge⸗ 
winnen. . Ex war wohl mit bei Damiette; war aber-1218 
ſchon wider zurüdgefehrk, Vielleiht hat er fpäter 1227 
einen zweiten. Kreußzug unternommen. Mit Erzbifchof En⸗ 
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gelbert von Köln ſiheint er in gutem Vernehmen geſtanden 
ya: haben und in den lebten Jahren ſeines Lebens zeigt er 
ſich vornämlich ale Wohlthäter frommer Stiftungen. Seine 
legte Ununde ift von 1235 und. von der zweiten Gemahlin 
hinterließ er. ieben Kinder: Adelheid (Scheint jung geftorben), 
Goetfeit HI Graf won Arndberg (Gemahlin: Adelheid Gräfe 
von Blieskaſtel), Agnes (ſcheint jung geſtorben), Gyradts 
(Aebtifſin zu St. Aegidien in. Muͤnſter), Bertha (Hebtiffin 
zu Eſen) und Irmengard (Nonne zu Oelinghauſen); (eis 
wahrſcheinlich unchelicher Sohn, Hermann, war Canomiens 
zu Soeſt) dann wird noch ein Sohn, Johann, erwhnt, 
Sein Bruder, Heinrich II, hatte drei Söhne: Komrad Graf 
von Rietberg und Thiemo und Diefrih, Ritter zu Sek, 
welcher beider letzteten Rachlommen den Kamen führen: von 
Sowode; und die wohl nur mit Gütern audgeftaitele un⸗ 
eheliche Söhne waren. 

Don Gotfrit IE an bis zum Ausſterben der Grafen 
won Arnöberg war dad Geſchlecht folgende: 

(Siehe nebenfiehende Stanmiefel.) 

Betten III hatte ih 1237 mit feinem Beiter Konrad 
von Mietberg über den Güterbeſitz des beiberfeitigen (ie 
ſchlechts geeinigt und mit ihm abgetheill. Konrad erhielt 
alles, was dad Haus noch vom kuichiſchen Gütern beſeß, 
und von den armäbergiichen Befipungen, was nörblid deu 
Sippe lag Dagegen erhielt Gotfrik Die. Grafſcheft Arnd 
berg und den in deren Grenzen gelegenen Güterbeſiß *). 


Nur diefen Tepteren mit der Graffihaft überlieh alfe Goi⸗ 


*, Goffrit III befreite anıh die Einwohner von Arnsberg von 
allen Beiden der Hörigkeit und ſchloß Die Giadt und das Kicker Me 
dinghaufen in eine gemeinfame Mauer ein. Geiberh a. a. D. ©. 178. 
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I 0° a . 
frit IV, fo Weiter in kin Händen war*), an Coln. Die 
Stammtafel: der Grafen von Mietberg ift dann weiter fol- 
gende: (f. hebenftehende Stammtafel.) 

Diefer Otio von Hoya (auf den und dann auf deffen 
vierten Sohn, Konrad V., die Grafſchaft Rietberg übergieng) 
war der Sohn des 1407 verftorbenen Grafen Otto's I von 
Hoya und der Helene von Lüneburg; Otto I aber war der 
Sohn Graf Johannes ven Heya (T 1370) und der Herzo- 
gin Eliſabeth von Sachfen. Mit Konrad I beginnt alfo 
eine neue Geſchlechtöreihe der: Grafen von Rietberg, die wir 
hier einftweilen bei Seite laßen. 

In wunderbar. alterthuͤmlichen Berhältniffen flund noch 
die Stadt Soeft’zu der Graffchaft Arnsberg, in welcher ſie 
lag. Die Grafen von Arnsberg hatten in dieſer Stadt die 
Boigtei, d. b. hier den Blutbann, den fie durch Untervoͤgte, 
die fie beſtellten, und vom Sönige befehnen ließen, übten. 
Dagegen hatten die Erzbifchöfe von Coln von fehr alter Zeit 
ber dad Schultheißenamt.. Sie waren dadurch in Soeſt ge 
fährlihe Rivalen der Smfen, und um nit am Ende an fie 
ihre Rechte zu verlieren, traten Gotfrit III von Arnöberg 
und fein Sohn Ludwig lieber ihre Voigteirechte mit dem 
Koͤnigsbanne 1278 der Stadt felbit ab, gegen eine Rente 
von jährlichen 12 Dark, mit denen ex wider 12 ſoeſter Bür- 





*) Gar manches war feit 1287 ſchon weiter entfremdet; fo hatte 
Sotfrit III dab Giftercienferinnen Kloſter Himmelpforten im Sirdhfpiele 
Bremen bei Werl geftiftet und ansgeſtattet; aber auch Wedinghauſen 
Rumbed, Delingbanfen u. f. w. beſchenkt. Anderes war verfauft worden. 
In dem, was er behielt, Dagegen befefligte- ſich Wotfrit III einfichtig, be 
feRigte Repeim, (oeöberg,: befeitigte bie Nafprüc des Stifte in Me 
fjede auf biefe vun und ei 
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ger belehnte. Gotfrit farb znffähen 1284 umd“1287. Sein 
Sohn Ludwig, ber feit dem Tode ber äkferen Krüder mehr 
und mehr ald Mitregent erſcheint, verwaltete in’ dem Iepten 
Jahren Gotfrits III. die Grafſchaft fa allein. Er fucte 
ſowohl in diefer Zeit als nach des Vaters Tode durch Kauf 
und Tauſch die entftrmteren Büter feines Hahsfes zu veräu- 
Bern und dagegen näher bei Arnäberg gelegene zu gewinnen, 
um dadurch fein Gebiet mel abzurumden. Im Jahre 1295 
erwarb er bie Häffte der Freigtafſchaft Belniede von Kon 
rad von Rüdenberg, der ihm nachher 1311 die Freigrafſchaft 
Stockum —8 Das Dorf Wenholthaufen mit Comitie 
und dem üßrigen Getichte und: dem Patrenattechte kaufte er 
1300 von der Familie Ardey, an die es geforhmen war, wi⸗ 
der zurüd.: Im Ardöberger Walde Tegte er die Dörfer He 
gen, Langenſcheld. Welde und Sundern an. Um gegen dad 
Umfihgreffen des Erjbiſchofs von Coln (der Beleke, Callen⸗ 
hardt und Warſtein zu Staͤdten erhoben und befeſtigt, und 
ebenſo Werl ganz ocacpirt, jur Stadt erhoben und befeſtigt 
und das Scigericht Wirte an fi gerißen hatte) einen Schuß 
zu babe, irug er ſchon 1283 den Hof Widede dem Bifchofe 
von Münftdr auf. Er bewog dadurch den Erzbiſchof zu bil 
figerem Beiehmen und ſchloß mit ihm 1288 einen Veigleich, 
durch den, fid) beide, verbünbeten und wechſelſeitig Hilfe zu- 
fagten. Zu ber Schlacht bei Woringen fandte Graf Ludwig 
dem Erzbiſchofe Hilfotruppen, und war ihm nach der Schlacht 
ald Vermitller dienftlih. Als Graf Eberhard von der Marl 
nad der Woringer Schlacht die cölniſchen Burgen Volme⸗ 
ſtein und Iſenburg gebrochen und Werl zerſtört hatte, hin⸗ 
derte Ludwig dieſen feinen: Better an weiteren Umgriffen. 
Graf Ludwig ſtarb 1313, und ihm folgte ſein Sohn, Wil⸗ 


. — — — — — m 0 WE WE —⏑⏑ Won En 0 [m m — y. mm mw 343wn wm bad — — — u 
6 


beim, König Rudinig, zu dem er Ph -Hielk, warent bar 
MAgbiſchof won Coln den Deſtreicher Gegenlönig anerlanmie, 
heleimie den Brafen Wilbehn auch mis ten bergeglichen 
Mechten tm Bereiche der Grafſchaft Arnsberg. Nachdem Bar 
Throuſtreit endlich zu Ende gebracht wear, . führte Graf I 
beim im gangen eine friedliche Regierung. In den 1280er 
Jahren wohnte Graf Wilhelm no elsem KHreutzzuge wach 
Breufien bei. Er Raub fehr bald nachher 1338: Auch fein 
Sohn und Nachfolger, Getfrit IV, erhielt.die Beichnung 
mis den herpoglicden Rechen, und in dem Kerzogihmme 
Weſtſalen beftellte ihn Erzbiſchsf Walram 1839 zum Sand» 
marſchall. d. h. zu feinem Stellvertreier, der mit Auskbuug 
ver an Coln gelommenen herzoglichen Rechte in Weſtfalen 
und Engern beiraut war, Das gute Berhältniid des Sex 
hen und Erzbiſchofs Documentist ſich auch dunch Auktmgusg 
des aräflichen Alodes Hertesberg an Eöln, welches der Gruf 
befeiligte und zur Stadt erhob (Hirſchbetcd. Dann aber 
beach 1343 zuiſchen Graf. Gotttrit IV und dem Ergbiichefe 
Fehde aus, indem erflerer im Vereine mit Graf Adolf won 
der Marl das 1331 vom Ergbifchofe befeſtigte iund mit Goefler 
Necht begnadete Menden überfiel. Im Jahre 1945. ward 
diefe Fehde vertragen — allein da Graf Gotfrit den 
Kaiſer Ladwig treu blieb, während das Erzbigthum Caln zu 
Karl IV abfiel, brachen bald neue Feindſeligkeiten aus 
Goifrit eroberte umd zerſtoͤrte Winterberg. Als durch Keihir 
Ludwigs Tod und dann durch Erzbifhof Walramd Tor die 
Derhäliniie wider frieblicher geworden, gerieth Gotfrit in 
Fehde mit Dem Grafen Engelbert vow der Matk, der im 





Burg Schwarzenberg bei Plettenberg und Burg uud Land 


Fredeburg aberobeste. Erʒbiſchof Wilbelm vermittelte. Diefe 
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Wehbe und‘ ihm ſchloß ſich Graf: Gotfrit ſatdem innig an 
Dieſem zn Gunſten verzichtete er nun auf das hohe Gericht 
zu Korbelt und zu Schmalenberg, auf Galgen und Rab zu 
Meſttich und auf alle Anfprüde an die Herrfchaft Ardey. 
Auch Tonft war er in feinem Alter fehr mild, beſchenkte die 
benachbarten Kloͤſter, gab der Stadt Reheim lippe ſches Recht; 
erhob die Dörfer Huͤſten und Freienohl zu gefreiten Orten, 
jenes mit Arnsberger, bie mit lippe’fchem Stadtrechte. Als 
aber. nah Wilhelms Tode Adolf und dann Engeltert won 
ver Mark in Eön folgten, kam Gotfrit von. neuem mit 
Eh und auch mit dem Grafen von der Mark in Fehde. 
Pepterer ſiegte auf allen Seiten, eroberte und. verbrannte ſo⸗ 
ges Arnöberg ſelbſt. Um Hilfe gu erlangen, trug Gotfeit 
1387 Burg und Stadt Everöberg und Burg 'und Stadt 
Fredeburg dem Randarafen Heinrich: von Heſſen auf. Der 
Erzbifchof von Trier, Auno von Falkenſtein, vermittelte end- 
lich, sche die Heififche Hilfe nöthig war, Frieden mit denen 
Son der Mark, die ſich durch Abtretung der Burg Fredeburg 
und Yubehör zufrieden ftelfen ließen. Kuno, zu dem Got 
hit im freundlichſtes Verhäliniſs kam, wuſte dem Geifrif 
beutlich zu machen, dab für die Grafſchaft nicht Beier geforat 
werden könne, ald durch einen Verkauf derfelben an. Cola, 
welcher am 25. Auguſt 1368 für 130,000 Golbgutden fait 
hatie. Gelfrit ſtarb dann 1871 auf Burg Brühl am 
Rheine, welches ihm bei dem Kaufe auf Lebentzeit überlaßen 
worden war. 
:: Außer dem Gebiete von Arndberg waren. aber noch an- 
dere dynaſtiſche Gebiete, welche ebenfalls almäßlig dem esl⸗ 
niſchen Herzogthume Weftfalen incorporirt wurden, und if 
gienüchft gu nenmen die Herrſchaft und das Weichlecht derer 
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von Bitten. Die Herrſchaft umfaßte zunähft das fpätere 
Amt Bilftein; außerdem die Gerichte Eslohe und Reiſte mit 
den Kirchſpielen Eslohe, Reiſte, Wenholthaufen und Kobben- 
rode — fodann die Stadt Fredeburg und die Kirchſpiele 
Dorlar, Wormbah, Berghaufen und Kirchrarbach; endlich 
Dedingen und Schliprüden mit ihren Kirchipielen. Diefe 
lesteren Gerichte wurden ald das Land Kredeburg bezeichnet, 
in weldem die Burg Fredeburg und ficher auch manches an⸗ 
dere zugleich den Grafen von Arnsberg ald Theilbefigern ges 
hörte. Ueberdies waren - die Herren von Bilftein mit den 
Nitierfamilien an der Xenne und Bigge zu der Ganerbſchaft 
von Waldenburg vereinigt”). Die weitfälifchen Herren von 
Bilftein erfcheinen anfangd unter dem Namen Bore (Buore), 
denn fie wohnten damals nicht in Bilften, fondern un- 
weit.der Mündung der Feiſchede in die Lenne zu Förde 


(Boere oder Gevore). Der ältefte urkundlich begegnen- 


de Mann dieſes Geſchlechtes ift der 1141 vorkommende 
Heinrich von Gevore. Ein zweiter Heinrich von Vure be 
gegnet von 1170 bis 1220 und ift wohl ein Sohn jenes 
Heinrich von Gevore. Ein Bruder deffelden, Bernhard von 
Gevure war noch 1225 am Leben. Schon von 1202 an 
begegnet ein Dietrich von Gevore. Er ift ein’ Sohn Hein- 
richs II, denn er und feine Brüder Heinrich III (Probft zu 
S. Severin) und Gotfrit I (Domberr zu Cöln) werden als 
Heften Bernbards bezeichnet. Dietrih wohnte nun fchon 
auf Burg Bilkein. Der Freibann des Landes Bilftein um⸗ 
faßte auch die Freiſtühle in den Aemtern Fredeburg, Atten⸗ 
dern und Waldenburg und die Herrſchaft Bilftein gehörte zu 


*) Geiberp a. a. ©. I. 2. ©. 1. 
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dem großen Gomitate der Grafen don Wellfalen oder Yrms- 
berg, mit welchen Grafen die Bilfleiner Herren biztäser- 
wandt waren. Der meitere Stammbaum von Dietrich I am 
ift folgender; (ſ. die nebenftehende Stammtafel.) 

Ob die Herrſchaft Bilftein in den 1370r Fahren von 
Johann von Bilftein oder deſſen Neffen Balduin von Steinvord 
(Steinfurt) an Graf Engelbert von der Marl abgetreten worden, 
ift urkundlich noch nicht nachzuweifen geruefen*); allein nach 
dem Engelbert das Fredeburger Yand (mie mir bei Arnöberg 
ſahen) gewonnen hatte, mufte er faſt nothwendig nach dem 
Befige von Bilftein ftreben, und wir finden ihn auch bald 
im Befipe diefer Herrfchaft. Auf Engelbert folgte deffen Bru⸗ 
der, Adolf von Cleve, der die Grafſchaft Mark nebſt Bilftein 
und Fredeburg 1893 feinem Sohne Dietrich abtrat. Adeif 
von der Darf folgte dann au in Bilftein und Fredeburg 
und 1444 trat er die heiden leßteren Herrſchaften feinem 
Sohne Johann ab, und 1449 wurden dieſe Herrihaften für 
immer an das cölniihe Herzogthum Weflfalen abgetreten. 

Ein zweites Gefchlecht dynaſtiſcher Herren bildete fich 
aus den Vögten ded Klofterd Grafſchaft. Der Name Graf⸗ 
ſchaft bezeichnete die Grenzgegend Weſtfalens gegen das Gef 
fenland hin, wo fih das Rothaargebirge zum kahlen Aflın- 
berge erhebt, wo Nune und Orte gegen Südoſten zur Eder 
und Weiler, und Neger und Leune zur Muhr umd zum Rheine 
abfliegen, In diefer Gegend Grafſchaft hatte Erghifchof Amme 
von Cölr im 11ten Jahrhunderte (1072) ein Benebictiner- 
kloſter geftiftet, indem ihm von einer «dien Frau NKumika 
und deren Sohne Thieme Grund und Boden und die Mik 


*) Seiberß a. a. O. ©. 53. 
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tel zu der Stiftung geſchenkt worden waren. Es lag ober⸗ 
halb Schmalenberg im Lennethale an der Südſeite des Bil 
tzenberges. Das Kloſter ward von der Grafengewalt eximir 
und feine Vöogte erhielten alſo die Grafengerichtsbarkeit ſelbſt, 
und für den Schirm, den fie dem Kloſter gewährten, an 
jehnliche Lehnsausftattung. Die gräflihe Bogteigewalt fam 
an die Grafen von Daffel, fie ließen  e aber Durch Unter 
vögte verwalten. Als Untervoigt begegnet zuerft im 12ren 
Sahrhunderte (1122) Hermann, mit welchem zwei Söhne 
Gerhard und Ditmar genannt werden, und. ihre Stelle in 
der Urkunde weift fie unter die edlen Herrn. Es fcheint, 
die Wappen diefer Vögte von Graffchaft deuten auf Ber- 
wandtichaft mit dem benachbarten alten Haufe der Witgen- 
fteiner hin. Ein Hauptpunft diefer Vögte war die, noch in 
Ruinen ſchoͤne, Burg Norderna. auf dem Rappelfteine. Die 
Boigtei hatte einen Umfang von etwa fünf Quadratmeilen. 
Nach langem Zmifchenraume im J. 1202 erfcheint erft 
wider einer der Bögte von Grafſchaft namentlih, nämlid 
Reimbold und fein Eohn Heinrich. Bon diefen an läßt fih 
nun, da fie bereitd Erbvögte geworden waren, der genealogiſche 
Zufammenbang fefthalten. (©. dienebenftehende Stammtafel.) 
Nach der Mitte des 14ten Jahrhunderts fam das Ge 
fchlecht diefer edlen Herren almählich herunter; die Noth der 
Zeit zwang vielfach zu Berpfändungen; auch zu eigentlichen 
Beräußerungen, leptered namentlich in Beziehung auf Güter, 
Zehnten und Leute zu Brundcappell, Siedlinghaufen, Rening- 
haufen, Negerkirchen, Wolfringhaufen, Welfringbaufen u. |. w. 
Die Familie verarmte mehr und mehr. oft (Rügenjofl 
wie er genannt ward), war der letzte Erbvoigt, der nur noch 
fünf uneheliche Kinder hinterließ. Es erhob ſich ein Proceid 
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der Alodialerben (Wolff von Gudenberg und Johann von 
Eppe) gegen Kaspar von Fürftenberg, den der ſchwache Abt 
des Klofterd Graffhaft am 6ten Oct. 1569 ſchon im vor 
aus mit der Boigtei belehnt hatte. Im uni 1579 ven 
glich ſich Fürftenberg mit den Alodialerben, gab ihnen den 
Zehnten zu Hillershaufen ald Erblehen und 2500 Thlr. Ab: 
ftandögelder. Nun follte er Zufagen gegen den Abt über 
Näcdgabe gewiſſer Güter und Rechte erfüllen, zögerte das 
aber hin fo lange der alte, ſchwache Abt Rotgerus lebte; ald 
diefer 1584 flarb und der biöherige Kellner P. Henricus 
Steinhauff folgte, betrieb diefer die Angelegenheit bei den vor 
gefepten geiftlihen Gerichten fo energifh, und dann aud 
beim Neichöfammergerichte, daß Fürſtenberg nad mehr: 
maliger Berurtheilung 1602 vorzog, ſich zu vergleihen. Da 
diefer Vergleich aber weder von Kaspar noch von deffen Eohne 
Friedrih von Fürftenberg vollftändig erfüllt ward, fam es 
1619 zu einem neuen Proceſſe beim Reichshofrathe, der 
1653 zu einem neuen Vergleihe führte. Das Kloſter be 
ftund fort, bis es 1803 unter darmftädtifche Landeshoheit 
fam und aufgehoben ward. Mit der Erbvoigtei ale einer 
in gewiffen Umfange bleibenden mittelbaren Herrihaft wur- 
den die fFürftenberge von neuem belehnt. Seit 1850 ift die 
Erbvoigtei aus allem Lehnséverbande gefchieden und hat als 
Gerichtöbarfeit aufgehört — die übrigen Nugbarfeiten find 
des Grafen von Fürftenberg zu Herdringen Eigentbum; das 
Klofter felbft ift ald Domäne verfauft und von dem Frei⸗ 
herrn von Fürftenberg zu Borbed erworben worden. 

Eine weitere Familie des Herzogthums Weftfalen, die 
einft dynaftifcher Stellung genoß, waren die edlen Herten 
von Rüdenberg (Rudenberg, Rodenberg). Die ältefte freie 
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Stammbefipung dieſes Gefchlechted fcheint das Dorf Mark 
bei Hamm gewefen zu fein.”) Die dabei liegende Burg 
Mark Hat fpäter der ganzen Grafihaft Mark ihren Namen 
gegeben. Mark war ein Oberhof; aber gräfliche Gewalt ver- 
lieh deſſen Befig im 12ten Jahrhunderte, wo uns zuerft 
Freiherren von Nüdenberg begegnen, nicht, fondern Mark mit 
feinem Oberbofe ftund unter den Grafen von Weftfalen. 
Die Erzbifhöfe von Coͤln benupten, was fie in der Graf- 
ſchaft Werfalen ald Eigentum ihrer Kirche gewannen, um 
derfelben Lehenleute zu erwerben, und fo hatfich auch der Be⸗ 
fib der edlen Herren von Rüdenberg durch cölnifche Lehen 
vergrößert. So fam dad Dorf Rüden, ein Theil des Lüer- 
waldes bei Arnsberg, die Freigrafſchaft zwiſchen Werl und 
Soeft (in den Kirchſpielen Oſtönnen, Borgeln und Dinter), 
die Freigraffchaft Hunden und eine Anzahl einzelner Höfe 
an das Geſchlecht, welches bei Rüden eine Burg, den Rü- 
denberg (Alten. Rüden), baute, nach melcher ed fi dann 
nannte. Im Lüerwalde war der Hauptbefih der Haupthof 
Wicheln, wozu die Freigrafſchaft Stodum an der Nöre und 
die Freigrafchaft an der Dalme gehörten. Auch hier erbau« 
ten die Rüdenberger, in der Nähe von Arnéberg, eine Burg, 
die fie ebenfalld Rüdenberg (Rümberg) nannten. Zu einer 
felbftändigen Stellung ald Territorialheren haben es die Rü- 
denberger nicht gebracht. Ihr Stammbaum ift folgender: (S. 
die eingeheftete Stammtafel.) 

Auch diefe Familie litt in Tpäterer Zeit fehr durch die 
Teilung in verfchiedene Linien. Stromberg ward in Folge 





*) Seiberß a. a. O. ©. 192, 


der Achtung Johann's IV von den Bifchöfen von Münſter. 
Osnabrück und Paderborn erobert; mar dann eine Zeitlang 
ale Pfandfhaft für den von Johann angerichteten Schaden 
in den. Händen Paderborng, fam dann ald münfterifches Le⸗ 
ben wider an Johanns Erben, und blieb (als fein Geſchlecht 
audgefterben) fchlieglih bei Münſter. Die cölnifchen Leben 
fielen beim Ausfterben des Stammes alle beim. 

An der weſtlichen Fortfetzung des Haarſtranges, zwi⸗ 
ſchen Delwig und Fröndenberg bei der Ortſchaft Oſt⸗Ardey, 
liegen die Trümmer der Burg, welche der Sig der edlen 
Herrn von Ardey (nobiles de Ardeuae oder de Hardeie) war, 
eines Geſchlechtes, welches längere Zeit ebenfalld von dyna⸗ 
ſtiſcher Haltung zulegt in die Neihe des nideren Adels her⸗ 
abfant”). Auch ihnen wie den Rüdenbergern ftunden Gra- 
fenrechte nicht zu. Die Herrfchaft diefer Familie auf Burg 
Ardey umfapte die Kirchfpiele Delwig, Fröndenberg, Baufen- 
hagen und Frömern. Bieled aber vergaben deren (Glieder 
an die Gotteshäufer Scheda, Fröndenberg, Elfei und andere. 
Südlich ward die Herrſchaft dur die Ruhr, öftlih durch 
Merl, nördlich durch rüdenbergifche Befibungen, weftlich durch 
die märfifhen Aemter Schwerte und Unna begrenzt. Sonſt 
aber hatten die von Ardey im Herzogtbume Weftfalen eine 
Menge zerftreuter Güter und Nutzungen in den Kirchſpielen 
Neheim, Huſten, Wennholthauſen und anderwaͤrts, auch im 
Münſterlande. Ihr Gut und Ihre Rechte waren größefte® 
theils cölnifche Lehen; die Gaugerichte aber gehörten den 
Grafen von Arnsberg, fpäter zum Theil ‘den Grafen. von 
der Mark. Der ältefte begegnende Herr des Haufed von 
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Ardey ift Boland, der eine Kapelle bei feiner Burg Scheda 
zu Ehren des heiligen Severin baute, die dann zufammt 
der Burg felbft von feiner Witwe Wiltrudid und feinem 
Sohne Rathard (Eathard) um dad Jahr 1150 in ein Prä- 
monftratenferflofter verwandelt ward. Die Boigtei Diefes 
Kloſters blieb dem Gefchlechte von Ardey. Rathard ward 
dann ſelbſt Raiendruder diefed Klofterd; er hatte noch Brü⸗ 
der, deren Namen aber nicht genannt werden. Bon den nächſt 
genannten Herren von Ardey (die fich wegen ihres Antheild 
an dem fonft rüdenbergifhen Haupthofe Wicheln de Wiclon 
nennen) ift ed unbelannt, welches von den Söhnen Volands 
Kinder fie find. Sie heißen Eberhard und Jonathan I, 
“jener war 1202 todt, diefer ftarb um 1221. Bon ihm an 
vr die Geſchlechtötafel folgende: 
Jonathan T (1174— um 1221) 


Jonathan II nody zwei Söhne, de- 
(1219 — 1268). Gem. ren Ramen nicht be- 
Katharina fannt find. 








Johann Sonathan III Hermann I. Wilhelm I 
(1254). (1254— 1279). (1259-1270). (1277—1814). 
Gem Loerken Sem. Jutta von 

(Zeonore) Stromberg 


Heinrich - Hermann I Wilhelm II Katharina. ülheidẽ Hicenza. 
(12955— (1295) (1282— 1818), 


1814). legter des 
Stammes. 


Ein Theil der Stammgüter diefed Haufed war im 
Laufe der Zeit an die Grafen von Arnsberg gelommen. Der 
Reſt fcheint almählich fo zufammengefchmolzen, daß bei Wil- 
hetm® II Tode faft nichts übrig war — wenigftend ift von 
“feinem Erbe nicht weiter die Rebe. 

Schwerer ald von den dynaftifchen Familien des weſt⸗ 
fälifchen Landes im Herzogthume Weftfalen, läßt fi von 





den dunaftifchen Familien des engerifchen Theile des Herzogthums 
fprechen, und wir beichränten und hier auf dad unerläßlichfie. 

Der ältefte diefed Geſchlechtes, bis zu welchem ei 
migermaßen mit Sicherheit zurücdgegangen werden kann, if 
Haold I, der zu Haren, Störmede und Grimelineöhufen Fromme 
Stiftungen machte. Haold II, der 945 zuerfl erwähnt wird, 
ift fein Sohn. Ihm machte Otto I eine Schenkung im It⸗ 
tergaue. Er ftiftete 946 mit feinen Brüdern Bruno und 
Friedrich und feiner Schweiter Wichburg in Gemeinfchaft 
dad Nonnenklofter Gefele zu Ehren des heiligen Cyriacus. 
Wihburg ward erfte Aebtiffin und bie weiblichen Nachkom⸗ 
men ded Stammes der Haolde erhielten ein Borrecht bei Be 
ſetzung der Aebtiffinftelle auch für die Zuhmft. Die Aebtiſ⸗ 
fin Hildegunde bezeichnete ſich 1014 felbft als lette dieſes 
Stammed. Haold II hatte, nachdem ihm in dem Gaue fei- 
ned Vaters zunähit ein Graf MWichard gefolgt war, felbft 
den Comitat erhalten, und war kurz vor 1011 geftorben. 
Da fchenkte Kaifer Heinrich II den Comitat 1011 dem Bir 
ſchofe Meinwerk von Paderborn. Diefer Comitat umfaßte: 
a) den Havergau, der ohngefähr die Graffchaften Rinteln 
und Bückeburg nebft Theilen von Minden und Osnabrüd 
einfhloß*); b) den Limgau, der füdlich des Havergaued lag 
und den fpäteren paderbornifchen Decanatlreid Lemgo um- 
faßte; c) den Gau Thiatmelli, worin Detmold Tag; d) den Aa 
gau, in welchem Scildefhe und Herford lagen, fo daß dieſe 
beiden legten Gaue obngefähr die fpätere Grafſchaft Lippe⸗ 
Detmold einihloßen; e) den Pathergau, den eigentlichen Co⸗ 
mitat von Paderborn, der alfo dem Bisthume zuſiel; f) den 
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Trevereögau, der feinen Namen von Drever (Triburi) Bei 
Nüden hatte und das Gaugeriht Rüden nebſt Melrich, wohl 
auch nebſt Mülheim — ferner nebſt Warſtein, Sutirop, und 
Gallenkard einfchloß; g) den Bau Erpesfeld, der hauptſaͤch⸗ 
lich vom Kirchfpiele Hönkhaufen gebildet ward; h) den Gau 
Zangenefa mit Langeneile, Erwitte, Bödenfärde, Horn und 
Benninghaufen ; ferner Hellinghaufen, Heringhaufen, ikel, 
Scmerlife und Mitengefele; ı) den Gau Silbifi, deſſen 
Hauptort Silbe bei Büren gewefen zu fein ſcheint; k) das 
Matfeld d. i. Almer Matfeld zwifchen Almen und Madfeld 
(wiſchen Brilon und Maröfeld) jept Almerfeld — wohl 
die Herrfchaft Almen umfagend; 1) den Syttergau, d. i. die 
Herrſchaft Itter, das waldedifche Amt Eifenberg und den 
weitlichen Theil ded Amtes Arolfen und vom Herzogthume 
Weſtfalen den öftlich der Hopele gelegenen Theil des Am 
te8 Brilon, nebft den Herrſchaften Padberg und Banftein 
vom Amte Moröberg; m) den Gau Sinatfeld (noch jebt das 
Sendfeld) d. i. den größeften Theil deö Gaues Almunga, von 
dem nur dad oben ald Matfeld bezeichnete Stüd nit zum 
Ginatfelde gehörte, n) den Gau Ballevan (deſſen Oerklich⸗ 
lichfeit nicht nachzuweiſen ift); 0) den Gau Gambili d. i, 
Gambeck im waldedifchen Amte Arolfen weſtlich von 
Mengeringhauſen; p) den Gau Geſſion d. i. Geſeke (Ye⸗ 
ſchen); endlich q) Sewardeshuſen d. i. entweder eine Wuͤ⸗ 
ſtung dieſes Namens im waldeckſchen Amte Landau, zwiſchen 


Landau und Volkringhauſen, oder ein Ort im Paderbor⸗ 


niſchen in der Nähe von Lichtenau; letzteres wäre dann der 
Hauptort im Gaue Soratfeld und diefer bier gemeint. 

Das Bisthum Paderborn, bid dahin arm und auf die 
almählih ihm gefchenkten oder won ihm erworbenen Tafel 
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güter, die in dem Fleinen Comitate Enenhus vereinigt un 
eximirt, d. 5. vom Grafen befreit und unter den Stiftövoigt 
geftellt worden waren, befchräntt, erhielt durch die über meh 
rere Gaue und Untergeridhte von Bauen (fleine Gaue) aus 
gedehnte haoldifche Graffchaft einen großen Machtzuwacht, 
obwohl die Schenfung alle nicht"unmittelbar zur Grafſcheft 
gehörende Eigenthumsrechte und alle dem Grafen zeither 
untergeordnete Gerichtörechte felbftverftändlih in den Hän⸗ 
den der zeitherigen Inhaber beließ. Die Berwaltung ber 
Sraffchaftsrechte in den weftlichen Theilen der haoldiſchen 
Grafſchaft ward von Paderborn den Strafen von Weſtfalen 
üderlaßen, die auch einen Theil der haoldifchen Kamiliengüter 
erwarben; Graf Ludolf oder Rudolf nämlih von Werl, de 
Bruder Hermanns II, hatte diefen nordweſtlichen Theil dei 
haoldiſchen Eomitates von Paderborn, den er fchon vorher 
inne gehabt, auch nachher zur Berwaltung behalten. m 
anderen Stüden der Graffchaft gründeten die haoldiſchen 
Erben . eigene Herrfchaften. Die Aebtiffin Hildegunde von 
Geſeke ftellte died Kloſter und deflen ganze, hauptfählid 
haoldiſche Audftattung unter Coln. Hildegunde war, ebe fie 
ins Klofter trat, vermählt gewefen mit einem Grafen, von 
welchem fie zwei Söhne hatte, Dodico und Sigebodo. De 
dico, der den füdlichen Theil der ehemaligen haoldiſchen 
Grafſchaft von Paderborn zur Berwaltung übertragen be 
kommen hatte, trug 1018 mehrere Aloden, die in der Raͤbe 
von Warburg lagen, dem Stifte Paderborn auf, und erhielt 
dafür andere Güter als lebendlänglihe Precarie; ebene 
>“ trugen Sigebobo und defien Gemahlin, Wendilmuth, ihren 
Haupthof Lindolfingerode an Baderborn auf, und erhielten da 
für ein Gut, Curbiki, als lebenslängliche Precarie. Beide 


» 
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Drüber ſcheinen die Hoffnung auf Nachkommenſchaft ſchon 
aufgegeben gehabt zu haben. Dodico ſtarb 1022, Schon 
1021 hatte Meinwerk die Verſicherung von König Heinrich II 
erhalten, daß der zeither von Ludolf verwaltete Theil Sinat- 
feld, Sorathfeld, Almungau, Treveresgau und Burclaun 
nicht mehr an andere ald den Stiftsvoigt von Paderborn ge- 
geben werden folle; dennoch aber fepte fich fofort Ludolf 
Brudersfohn, Graf Bernhard II von Weftfalen, wider in bie» 
fem Theile feit, und die Grafen von Weftfalen hielten ſich 
in diefen Gegenden. Graf Friedrich I baute 1123 die Burg 
Rietbeck (Mietberg) an der Ems, woran fich fpäter, wie wir 
gefehen, die Bildung der Grafichaft Rietberg anſchloß. Ebenſo 
baute er die Weveldburg bei Büren, woran, ſich die Bildung 
der Herrſchaft Wevelöburg und Büren anſchloß, die eine 
arnsbergiſche Lehendherrfchaft blieb und deren Beſitzer zu⸗ 
gleih die Freigraffchaft Düdinghaufen, am ſüdweſtlichen 
Ende des Sttergaued inne hatten. Auch die. Grafſchaft an, 
der Rippe blieb arndbergifched Lehen, Im Jahre 1022 hatte 
Seinrih II noch die Güter Steine und Hohunfeli in der 
Grafihaft Weftfalen an Paderborn gefchentt, im Jahre 1094 
ftarb er. Hildegunde, die Aebtiffin von Geſele, hatte noch 
einen Bruder, Sikko (Sigebodo), der Boigt des Kloſters 
Gefele geworden war, und defien Sohn, Bernhard, dann 
Stammvater ward der Grafen zur Lippe. Der neue König, 
Konrad, riß 1025 die von Graf Bernhard H von Weitfalen. 
verwaltete Grafichaft Dodico's wider von Paderborn los 
und übertrug die Lehensherrlichkeit derjelben auf Mainz; 
do hielt er Paderborn nachher durch eine Reihe amderer 
Schenfungen ſchadlos; namentlih übertrug er.den Königs- 
bof zu Erwitte auf Paderborn im Jahre 1027. Im Jahre 
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1080 ſchentie Konrad den Hof Padberg Dit Zubehör an 
Paderborn, welches nachher diefe Beflsung ald Lehen an 
eigene Grafen ausgab, welde ein unebelih beginnender 
Seitenzweig des haoldifchen Haufe waren, welches fich nun 
im folgender Weife darftellt: (f. nebenflehende Stammtafel.) 

Im Jahre 1031 gab Koͤnig Konrad dem Bisthume 
Baderborn auch nod Affen und Ettelen zwiſchen Paderborn 
und Lichtenau — und endlich im J. 1033 gab Konrad nad 
Erzbiſchof Aribo’d von Mainz Tode aud den Comitat De 
dies“s an Paderborn zurüd. Biſchof Meinwerk, der feiner 
Kirche alle diefe Gaben der Könige, Heinrich U und Kon 
rad II, verfchafft hatte, flarb 1036. Doch erhielten fich in 
ammittelbarerem Befige Paderbornd von der haoldifchen Graf. 
fehaft Doch nur der Padergau, Silbiki, Sinatfeld, Soratfelt 
und von dem dodico'ſchen Theile nur der Nordtheil des fäh- 
ſiſchen Heſſengaues bis zur Diemet und über Diefelbe bis zum 
waldeckifchen Amte Rhoden, fodann noͤrdlich des Heſſengaues 
der Nitegan (Netgo). 

Die Grafen von der Rippe hatten ans dem haoldiſchen 
Erde den Havergau. Limgau, Thiatmelli und den Aagau in 
Ahmkicher Weife fich and nach der UHebertragung ber Lehen® 
berrlichfeit an Paderborn behauptet. Bernhard I wird ale 
erfter bezeichnet, weil er zuexit den Beinamen als edler Hert 
zur Lippe von feinem reichen Alode an der Lippe (dem Amte 
Lipperode) annahm, wo Bernhard II um 1175 Kippftadt 
dante. Aus dieſem Haufe und Befibe ift nachmals Lippe 
Detmold hervorgegangen. 

Arſprünglich gehörten in diefen engrifchen Gegenden 
and die Herren von Störmede zum Herrenftande*). Sie 
Te, Seiberp a. a. D. ©. 862. 
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befaßen Alodien, die dann feit Eöln die herzoglichen Rechte 
in Weftfalen erworben, an Göfn übergiengen. Albert II 
von Störmede wird nicht mehr zum Herrenftande gerechnet, 
da er ſchon allen freien Befiß verloren hatte und nur noch 
in Dienftmannenftellung erfcheint. Obngeachtet er mit denen 
von der Lippe flammverwandt war”), ift er nun Truchfeß 
der edlen Herren zur Rippe. Der Stammbaum diefes Ge⸗ 
ſchlechtes iſt folgender: 


Albert I von der Kippe (auch: von Sr 
mede) (1209. 1281). Gem. Gertru 


einher Habodo I 
edler Herr von Gtör- . von Gtörmede (febte 


mede (1221) noch 1287 


Wibert II, Truchſeß derer zur Rabodo II 

Kippe. (Landmarfall i in ®eh- von Ztörmede; 

falen 1254) föümmt noch 1280 war 1287 tobt. 
vor, ift 1291 todt 


Albert DI Kunegunde, Gem. Yriedrid 
war 1291 todt. von Hörde, ward 1291 vom 
Abte * Corvei, 1299 vom 
Grafen von Rietberg. 1800 
vom Grafen von Arnsberg 

belehnt. 

In ähnlicher Stellung, wie urfprünglich die von Stör- 
mede waren die Glieder des Gefchlechted von Erwitte. Den 
älteften befannten Mann diefed Geſchlechtes, Eberhard, tref⸗ 
fen wir 1178, alfo in einer-Zeit, wo die Grafen von Aren- 
berg die Doigtei in Soeft noch nicht an die Stadt Soeſt 
felpft abgelaßen hatten, ala Untervoigt des Grafen von Arnd- 
berg in Soeft. Diefer Eberhard lebt noh im 3. 1210. 
Doch erfcheint 1204 Rudolf von Erwitte (wohl fein Bru- 
der) als Untervoigt der Arneberger in Soeft. Eberhard hatte 
Langeneide von Arndberg zu Lehen. Ein jüngerer Eberbard 
von Ermwitte erfheint von 12171244 in Urkunden, wäh. 


*) Ohngeachtet fi die Stammpergliedung nicht genau nachweiſen läßt. 





rend 1217 als Untervoigt in Soeft ein Walter erfcheint, 
der anderem Geſchlechte angehört. Der wahrſcheinlichſte Ge⸗ 
fchlechtözufammenbana der verfchiedenen and dem erwittifchen 
Geſchlechte begegnenden Glieder ift folgender”): 

(S.. die eingeheftete Stammtafel.) 

Die Boigtei des Kloſters Geſeke war bei diefem Ges 
ſchlechte erblih. Sie ward von Eöln den Grafen von Arns⸗ 
berg, won diefen denen zur Rippe, von diefen denen von Er 
witte verlieben; es war alfo eine Untervoigtei. Gotſchalk I 
mufte 1258, nachdem er durch einen Conflict mit der Aeb⸗ 
tiffin fih die Ercommunication zugezogen, nebft feinem Sohne 
Rudolf III, auf viele Boigteirechte verzichten; nur das Preis 
gericht unter Königsbanne behielten fie ſich vor; welches 
dann nicht bloß Rudolf, fondern auch deſſen Sohn, Wezel II, 
übte. Das Gefchlecht dauerte übrigens auch nach Rudolfs III 
Söhnen fort, bis Dietrih Otmar von Erwitte 1631 in der 
Schlacht bei Leipzig ald kaiſerlicher Obrift fiel, und deſſen 
Sohn, Ferdinand Ernſt von Erwitte, zu Welfchenbed 1653 
ftarb. Die Erwittes waren früher reich begütert bei Erwitte 
- und Geſeke und meiter. Später fcheinen fie mehr in die 
Heihen des nideren Adeld herabgefommen. 

Die Grafen von Padberg, deren Reihe bereitd angege- 
ben ift, befaßen vom Herzogthume Weftfalen den füdöftlichen 
Theil des Amtes Brilon bis an die Hoppefe, und den fübd- 
lichen Theil des Amtes Marsberg mit den Herrfchaften Padberg 
und Canftein; vom Fürſtenthume Waldeck aber befapen fie den 
nordweftlichen Theil des Amtes Eifenberg und den zwiſchen 
diefem Theile und der Herrſchaft Canſtein gelegenen ſuͤdweſt⸗ 


) Geiberg a. a. O. 6. 877. 
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lichen Theil des Amtes Arolfen*), Es gab außerdem eime 
Dlinifterialenfamilie von Padberg, weldhe nad dem Ausſter⸗ 
: ben der Grafen Burg-MPadbderg und Zubehör von Eöln zu 
Lehen trug; dur ihr unrubiges, flreitiuftiges Gebahren aber 
almähtih das Zubehör einbüßte, bis nur noch’ die fpätere 
kleine Herrfhaft Padberg übrig blieb. 

788 if nun nur noch ein dynaſtiſches Geſchlecht anzu- 
führen, was in einigem Zufammenbhange mit den haold'ſchen 
Haufe im Herzogthume Weltfalen, in der Nähe von Erwitte 
und Gefele einigen Grundbefig, feine. Hauptherrſchaft aber 
füdlicher, zwifchen Walde und Heffen hatte; dad find Die 
edlen Herren von tier. Der Name ded Haupthofe® Itter 
begegnet ſchon 793 ald ein Gut, wovon die Abtei Werden 
Abgaben bezog, Der erfte Dynaft, der den Namen von It⸗ 
ter führt, iſt Witherald, der 1058 in einer yaderbornifchen 
Urkunde ald Zeuge erwähnt wird. Dann begegnet 1101, 
1120, 1123 ein Folcmar von Itter, der in legterem Jahre 
mit feinem Sohne, Herbert, erfchlagen, im Klofter Hafungen 
beftattet ward. Nur aus dem Güterbefibe feiner Rachkom⸗ 
men läßt fi fchließen, daß Witherald mit dem haold'ſchen 
Gefchlechte in irgend einem Erbenzufammenhange geflanden 
haben muß. Ob Folcmar Witheralda Sohn geweſen, ift 
ungewiſs; doc wahrſcheinlich, daß er es war, und Folcmar 
fann nicht ohne Gefchwifter geweſen fein, da eine Richie 
von ihm, Rilint, erwähnt wird. Dieſe hatte noch - eine 
Schweſter, Friederune. Diefe beiden Schweftern ſchloßen 1126 
nach dem Tode ihres Oheims und des Sohnes defielben als 
Grbinnen der Herrſchaft Itter mit dem Abte Erfenbert von 


*) Geiberk a. a. O. ©. 389. 


GKaorwei einen Bertrag, durch welchen fie die Burg Itter mil 
Markt und Zoflgerechtigfeit nebft den Aloden in den Dir 
fern Gier, Enſe, Lauterbach und Daktwig, jo wie bie zur 
Barz gehörigen Minifterisien und beren Guͤter (etwa 29 
ritteriche Miniferialen mit ihren Gütern, 140 Bauergüter 
und 40 Hoͤrige), dem Ahte jo übergaben, daß fie ſelhſt ſolche 
von Stifte Corvei zu‘ Zehen wider erhielten, unter der Be 
Dangung, fie nicht weiter zu verlehnen. Fuͤnfzig Jahre fp&- 
ter iſt aber dieſe Herriaft Itter doch wider im Befige einer 
edlen Familie, was darin feinen Grund gehabt zu haben 
ſcheint, dag Rilint und Friederune in der That nicht fo über 
Die Herrfchaft zu verfügen das Recht hatten, weil neben ihnen 
noch andere Erbberechtigte vorhanden waren. Es kommt ne- 
ben den beiden obengenannten nod eine nobilis matrona 
Gepa von Mter vor, welche das Ronnenkloſter Arolfen ge 
gründet und drei Töchter hatte: Liutrud, Mechthild und 
Berta. Die erftere won dieſen war mit Graf Widekind von 
Schwalenberg vermählt "und deren Nachkommen, zunächft 
ihrem Sohne, Graf Bolquin von Schwalenberg, war bie 
Boigtei des Klloſters Arolſen vorbehalten*). Die stoeite 
war mit Graf Konrad I von Everitein vermählt, befien Ge- 
ſchlecht an der Diemel im fächfifchen Heſſengaue begütert 
war; ihm gehörten Schloß Kogelnberg bei Volkmarſen mit 
der Freigraffchaft, Wormeln, dad Gaugericht Modrike, Cülte, 
der Freiſtuhl gu Reigerlüterfen und Dorlar nebſt Canſtein“), 





*) Ueber die Grafen von Schwalenberg, Borfohren der (Brafen und 
Fürften von Waldeck f. oben ©. 308. | 
*) Ganftein warb erft 1342 von Graf Otto von Everſtein, Herrn 
zu Volle, an Erzbifchof Wairam von Cöln verfauft. ©. über alle diefe 
Berhäluiffe Seiberh no. a. DO. &. 894. 805. . 
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die Freigrafſchaft Schernede und andere Gerichte und Güter 
im Stter- und Almgaue. Mit wen die dritte Tochter Berta 
vermähblt war, ift unbelannt — es fiheint aber, ihres Ge⸗ 
mahls Familie ift die, welche 50 Jahre nad) jenem Bertrage 
Nilinded und Friederuned mit Corvei ald die edlen Herren 
von Stter erfcheinen. Außer der Herrichaft tier befaß Diele 
Kamilie von Stter noch mehrere alte haoldifche Güter am 
Helwege und an der Lippe im Herzogthume Weftfalen. Das 
Geſchlechtsregiſter diefer fpäteren Diynaftenfamilie von Stier 
ift (nad Hopf) folgendes: (j. umftehende Stammtafel.) 
Das bei Erasmus Tode von der Herrihaft Itter übrige 
fam an Waldel und Helen. 
Das von uns in obigem durdygegangene Territorium, 
welches, fo weit ed almählih an Cöln gefommen, dad Her⸗ 
zogthum Weſtfalen bildete, ftund, wie bereitd bemerkt, frä- 
ber (bis 1442) unter Landmarſchaällen ald PVorftänden der 
Gefammtregierung; von da an unter Landdroften ald Häup- 
tern der weſtfäliſchen Canzlei zu Arnsberg. Es war aber 
dies Territorium dann in vier Quartiere getheilt, nämlich: 
1) das rüdenfhe Quartier; 2) das werlifhe Quartier; 
3) das bilfteinifhe Duartier; 4) das brilonfche Quartier. 
Bon diefen umfaßte das erftere: a) dad Amt Oeftinghaufen 
mit Deftinghaufen, Hultrop, Burg und Dorf Hovefladt 
(leßtered eine von plettenberg’fche Herrſchaft) und deren Zu- 
behör; b) die Gaugrafſchaft Erwitte mit Erwitte, Weſter⸗ 
fotten, Bodenforde, Berge, Anruchte, Alt-Gefele, Hom, 
DOftinghaufen, Benninghaufen, Bettinghaufen, Broikhof, 
Düffen, Eblinghaufen, Eggeringhaufen, Eidelborn, Lohe, 
Melinghaufen, Schwarzenraben, Stirpe, Vollinghaufen und 
deren Zubehör; c) die Saugraffchaft Geſele mit Stadt und 
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Stift Geſeke; Stormode und Nonttenflöfter; Monningbaufen, ' 
Esbede, Eringerfeld und Zubehör; "die Gaugrafſchaft Müden 
mit Stadt und zwei Klöſtern Rüben, Stadt Warften, Stadi 
Caldenhart, Suttrop, Alt-Rüden, Mifte, Langeftraten, Homg 
haufen, Effelen, Kortlinghaufen, Ofter-Eyden und Zubehär; 
e) die zu Amt Erwitte gehörige Herrſchaft Tripharzfirchen (eine 
von fchorlemerifche Herrfchaft) d. h. Hellinghauſen, Heringhew - 
fen und Overhagen mit Zubehör; £) die (von plettenbergiſche) 
GHerrſchaft Melrich mit Melrih, Eggeringhaufen und Zubehör. 
Das weite‘ oder werlifhe Quärtier umfaßte: a) bie 
Grafſchaft Arnsberg mit Burg und Stadt Urneberg an be 
Ruhr, das Prämonſtratenſer Kloſter Weddinghauſen; Huſten, 
Freienoͤhl; Stadt Belike, Stadt Hirſchberg (OHlrzberg), 
Stadt Meſchede und Stift, Bodefeld, Stadt Greveſtein 
Hagen (Stiegenbagen), Stadt Allentrop, Sunderen , Lange 
ſcheid, Hachen, Mühlheim, Klofter Odader, Klofter Galiläe, 
Kloſter Brenfchede, Kloſter Romke (Rumbele), Allagen, 
Corhecke, Eslo, Hellefeld, Kalle, Reifte, Rimlinghaufen, 
Stockum, Wennhofthaufen, Berge, Beringhaufen, Bodırm, 
Bremfcheid, Brodhaufen, Delife, Yullinghaufen, Herdringen, 
Kobbenrod, Lahr, Marpe, Muldborn, Ober-Salve, Olpe, 
Neigern, Ehüren, Valme, Wehihsbel, Wenne, Wicheln, 
Wildehaufen, Obereimer und Zubehör, b) das Amt Werl 
und Neheim mit Stadt, Burg und Klofter Werl; Stadt 
Neheim, den Dörfern Buderih, Bremen, Voßwinkel, Weft- 
önne, Scheidingen, Ober» und Rider-Berafttaße (pletten- 
bergiſch), Borg, Echthaufen, Füchten, . Burg. Fürftenberg, 
Hollinghoven, Köningen, Lohe, Mavecke, DOvinghaufen, Uf- 
feln, Weftride, Winterlap, Prämonftratenfer Nonnenklofter 
Himmelpforten und Zubehör; c) dad Amt Menden mit 


Stadt Menden, Heefe, Heimbruch, Botten, Lahr, Ober- und 
Rider Rödbdinghaufen, Oſthofe, Schaphaufen, Scheidingen 
und der Herrichaft Sümmern, d) dad Amt Balve mit Stadt 
Balve, Affeln, Prämenftratenfer Ronnenkloſter Delinghaufen, 
Eftinghaufen, Garbede, Langen» Kolthaufen , Linfcheid, Mel- 
fchede, Mellen, Wodelum, Grevener und Zubehör. 


Das dritte oder bilfteinifehe Duariier umfahte: a) dad 


Ant Billtein mit Bilften, Dunſcheid, Forde, Helden, 
Feiſched, Rhanbach, Collhagen, Heindberg, Vasbach, Lenne, 


Adolfaburg (fürftendergifh), Borchhauſen, Broick (zum 


Bruch),. Werdinghauſen, Langeney und Zubehör, b) das 
Amt Kredeburg mit Stadt Fredeburg, Benediktinetkloſter 
Grafſchaft, und den Kichdörfern Berghaufen, Dorlar, 
Kirch- Zlpe, Ddingen, Rharbah, Schlipruden, Wormbach; 


ferner Hangelfcheid, Lintlaw und Serkenrod — enblid dem _ 


auch an Walde ichabpflichtigen Grunde Aftinghaufen, worin 


Burg Rordeına und Dorf Aitenberg liegen; c). dad Amt 


Waldenburg und Attendorn mit Stadt Drolshagen und 


Nonnenkloſter, Stadt Olpe, -Stabt Attendorn und Klofter, 


Auguftinerllofter Ewig, und den Kirhdörfen Rhode, No 


.. meröhngen, Wenden, Schonholthaufen, Elſpe, den Burgen 


Waldenburg und Schnellenberg (fürftenbergifh) und Zube 
hör.und endlih Ahaufen, Lennhauſen, Srilentrop, und Ba⸗ 
melo (Bamenoel) und Zubehör; d) die Freigraffchaft Hun- 
demen (freiberrlich elfpifch), und e) das Gericht Oberkirchen 


(fürftenbergifch). 
Endlich das vierte oder brilonſche Quartier umfaßte: 


a) das Amt Brilon mit Stadt und Kloſter Brilon, Stadt 


Eversberg, Benedictinerabtei Bredelar, den Kirchdörfern Aſ⸗ 


ſinghauſen, Brundcappel, Velmede, Bigge, Bonkirchen, Schar⸗ 
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fenberg, Thulen, Gierähagen und den Gütern Berler, Brad. 
haufen, Gevelinghaufen, Oſtwig, Weſtwig, Schellenſtein 
Antfeld und Höpfe nebſt Zubehör; b) das Amt Medebad 
mit Stadt Medebah und Klofter Glintfeld, Stadt Winter 
berg, Stadt Hallenberg, Stadt Schmalenberg, den Kirchdör⸗ 
fern Züfchen, Heßborn, Grünebach und den Gütern Elle 
ringhaufen, Sidlinghaufen, Niderfeld und Zubehdt; c) das 
Amt Stadtberg oder Marsberg mit Stadt Stadtberg und 
der nach Corvei gehörigen Benedictiner Probftei; dem Dorfe 
Ward; dA) das Amt Volkmarſen (gehörte ebenfo wie Stadt« 
berg ehemald dem Kloſter Cowey, welches aber die eime 
Hälfte der beiden Gebiete Coͤln auftrug und fpäter die an« 
dere Hälfte an Cöln verpfändete, was fpäter die verfuchte 
Ginlöfung verweigerte und dadurd in einen nicht endenden 
Reichsproceſs mit Corvei hereingezogen ward). Yu Amt 
Boltmarfen gehörte außer der Stadt Bolfmarfen die Burg 
Kogelberg und Zubehör; e) Herrſchaft und Gericht Canſtein 
(die canfteinfche Börde) mit Burg und Dorf Canftein und 
den Dörfern Heddinghaufen, Udorf, Leitmar und Borntofl. 
(Die Hälfte diefer Herrfchaft fam fpäter von den Herren von 
Canſtein durch Heirath an die Kamllie von Spiegel; die 
andere Hälfte des Herrn Karl Hildebrand‘ von Canſtein kam 
dem Waifenhaufe in Halle an der Saale, dem Wittwen⸗ 
hauſe daſelbſt und der canfteinifchen Bibelanſtalt daſelbſt zu 
Gute, tbeils von 1698 — 1719 durch unmittelbare Gewäh⸗ 
rung von Mitteln, theild nach feinem Tode 1719 durch 
Vermaͤchtniſs); f) die Herrfchaft und das Gericht Madberg 
mit Burg und Dorf Padberg, und den Dörfern Beringhau- 
fen und Helmeringhaufen (padbergifh); g) die Herrſchaft 
Almen mit Ober- Almen, Nider- Almen, Almen auf dem 


Brud und’ den almiſchen Matfelde; h) endlich die Freigraf⸗ 

ſchaft Düdingbanfen (von der Düdinghaufen, Dreifeld und 

Ober ⸗Schleidern cölnifh, Eppe, Hillershauſen und Rider 
Schleidern aber waldedifch waren). 

Wir gelangen nun zu dem nörblichiten Theile der coͤl⸗ 
niſchen Gebietes auf dem rechten Rheinufer, zu dem f. € 
lippiſchen Niderftifte oder dem Veſte Recklinghauſen, welches 
Gebiet ebenfalld nicht zu rheiniſch Lotringen, fondern fchon 
zu Weftfalen gehörte). Erzbifchof Heinrich von Eöln nennt 
im %. 1235 die Stadt Redlinghaufen (Riclinchusin) feine 
getreue Stadt und fpricht von vielen Dienften, die diefelbe 
im Kriege und fonft vielfad dem Stifte Cöln geleiftet habe. 
In und bei Dorften (Dursten) hatten die Grafen von Eleve 
Befipungen, und deren Hinterfaßen in denfelben follten fich im 
Falle einer Fehde zwifchen Coͤln und Eleve neutral halten Dürfen, 
wie das Erzbifchof Konrad mit dem Grafen gemeinfchaftlidh 1251 
beftimmte, ald jener damit umgieng, Dorften zu befefligen 
und mit Stadtrechten zu begnadigen. Beides fcheinen alfo 
ältere cölnifhe Beſitzungen zu fein, obwohl ich nicht zu fine 
den weiß, auf welche Weife und wann fie an Cöln gelangt 
find. In Recklinghauſen ftellt ſchon Erzbiſchof Hildolf 1077 
eine Urkunde aus. Im 185 ten Jahrhunderte ward die Herr 
{haft Nedlinghaufen an die Grafen von Schaumburg und 
Holftein verpfändet, aber von Erzbifchof Salentin von Iſen⸗ 
burg 1576 wider eingelöft. Es gehörten zu diefer berrſchaft: 


- *) Wir übergehen bei dieſer Ueberſicht eine Anzahl eölniſche Stifts 
böfe, welche vereinzelt noch im rheinifch - lotringifchen Gebiete dem Erz 
bisthume gehörten, aber früh davon ablamen, 3. B. Hilden, Schwelm 
md Giberfeld, die ſchon 1176 dem Grafen Engelbert von Berg verpfän⸗ 
det wurden, u. a. 





1) “ 
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Burg und Stadt Retitnghanfen, die Stadt Dorfien, vie 
Flecken Boer und Hornbergbach, die Deutſchordens Commende 
Mahlenburg und die Guͤter: Becke, Berg, Brabeck, Eier 
ſteren, Glart, Fündern, Gutacker, Hamm, Haßelt, Hein 
richenburg, Herten, Horſt, Knippenburg, Leithe, Rohe, Lo⸗ 
ringhof, Knyenhorſt, Lütgerhof, Ober⸗Felding, Ulenbrod, 
Vogelſang. Serling, Weſterholt und Wittringen. 

Bon dem Gebiete des Erzbistbums Coln gehen wir 
über ın der benachbarten Grafſchaft Jülich. Den Stamm ⸗ 
baum ber älteren Grafen haben wir bereits gegeben; zuerfk 
einen Theil deffeiben bei tem Haufe Are und Hochladen, 
fobanıı den ganzen bis-auf den Uebergang der Grafſchaft 
Julich an die jülichſche Nebenlinie der edlen Herren von 
Hengebach bei Gelegenheit der Bögte von Soeſt. Die un 
füheren Nachrichten bei Seite gefegt, folgten (diefer Geneale 
gie nad) im Yülichgaue, fo weit er den Grafen blieb, von 
1003 bis zur Mitte des 12ten Jahrhunderts ſechs Grafen, 
Namens Gerhard I— VI, deren lepter. im J. 1153. bereitd 
todt war, worauf die Grafichaft -auf- feinen Better (feines 
Großvaters (Gerhards IV) Bruders (Gotfritd) Sohn erbte, 
welcher. Wilhelm I hieß. Auf diefen folgte dann fein Sohn, 
Wilhelm IE, der den Beinamen erhielt: der Große. Ex war 
vermählt mit der Erbgräfin Alverndis von Molbach  (Ted- 
ter Alberts von Molbach), welche dem juͤlichſchen Haufe Die 
Graffchaft Molbach und die Waldarafihaft, den comitatus 
nemorensis (beide bildeten das fpätere Amt: WBehrmeifterei) zu 
bradite”). Da Milhetm’? HC öhnchen Wilhelm jung vor ihm 

*, Schanat kat Molbah wit Mürlebach (2!/a Meilen füböklich 


ven Prüm) verwechſelt. Mürleba aber war eine alte Beiipung vos 
Prüm, auf deren Burg die Webte öfter lebten (Kiflia illustreta IIL 


welorben war, iwat er bei feinem Tode (auf Burg Wideggen) 
iin Jahre 1207 kinderlos und die Gtafſchaft erbie, da ſen 
Bruder, Gerlach, Herr ven Gafter, ſchon 1197 mit Tode ab⸗ 
gegangen war, auf feine Schweſter, Jutta, die mit Serm 
"Eberhard, aus ber jülichſchen Nebenlimie der Herren von 
Hengebach, vermählt war, und brachte diefer Linie die Graf⸗ 
jhaft” zu. Da Herr Eberhard ſchon gegen 70 Yahre im 5%. 
1207 zählte, ift es natürlich, daß er die Grafſchaft Jülich 
fefort feinem Alteften Sohme von Yulta, dem Grafen Wil⸗ 
helin IT, überließ, der wegen Molbach und dem dazu gehs⸗ 
rigen Walde, welche pfälzifche Lehen waren, daun auch 1208 
von dem Pfalzgrafen Heinrich die Belehnung erhielt. Wil⸗ 
beims III Gemahlin war aud dem Haufe Limburg”). - Ex 
farb auf dem Kreubzuge in Aegypten im jahre 1219 umd 
hinterließ die Söhne: Wilhelm IV ımd Waleram. Cie 
ſcheinen gemeinfchaftlich regiert zu "haben, doch erhält Wale ˖ 
ram den Beinamen: von Bergheim. Er heirathete Ma⸗ 
thilde, die Zochter Konrads von Mulenark und einer. Schwe⸗ 
ſter Graf Friedrichs von Hochſtaden und Stieffchweſter Kon⸗ 
rads von Hochſtaden, des Erzbifhofs von Coln, dem er m 
Folge der Verwandiſchaft und des Erbrechts feiner Gemah⸗ 





8. 1. S. 298). :.-Molbady dagegen ift das heutige Manbach in der Yin- 
germeiſterei Bergftein im Kreife Düren, Wbers von Molbach war nes . 
mäplt mit einer Gräfin Adelheid von Bianden, einer Schwefter des Abtes 
Berhard von Prüm. Er hatte mehrere Kinder, die aber vor dem Water 
ftorben bis auf Alveraden. Albert ftarb 1177 und feine Witwe. und 
- feine Tochter ſtifteten wenige Tage nach ſeinem Tode das Kloſter zu 
Grafentath (im Kreiſe Solingen), 

*) Latomblei B. II. G. XIXI wo die Beryältnifie Wilhelms LI 
genau erörtert werden. 


Im die Oraffehaft wider zů entwinden ſuchte. BWaltım von 
Bergheim war 1271 todt mit Hinterlaßung nur eines Soh⸗ 
nes, Walram, der unter feines Oheims, Wilhelms IV von 
Julich, Vormundſchaft fund. Diefer, Wilhelm IV, war in 
erfter Ehe mit Margaretha von Geldern, Schwefler des Gra. 
fen Otto von Geldern, vermählt. Eine zweite Gemahlin 
war Richardis, aus dem Haufe Limburg, von welcher er vier 
Söhne und vier Töchter hatte. Jene waren: 1) Wilhelm; 
2) Balram, Probft zu Achen, fpäter, da Wilhelm zugleich 
mit dem Bater ſtarb, Graf von Jülich; 3) Dito, Probſt zu 
Maeftriht, fpäter Biſchof von Utrecht, und 4) Gerhard, 
weicher, ald auch Walram unbeerbt folgte, die Graffchaft er- 
hielt. Inter den Töchtern ift vornämlich Katharine, die Ger 
mablin Johanna von Arberg, Burggrafen von Eöln, zu 
nennen. Wilhelm IV fand 1278 feinen Tod bei einem 
Ueberfalle auf die mit Erzbifchof Sigfrit verbündete Stadt 
Achen, in welche er bei Nacht, durch Verrath begünftigt, eins 
drang, aber erfehlagen ward. Auch fein Sohn Wilhelm fiel”) 
bei diefem Ueberfalle. Da der jüngfte überlebende Bruder, 
Gerhard, der Rachfolger des älteren, des Probft Walram, wider 
ſprach, führte einftweilen die Gräfin Richardis die Regierung . 
bis Ende 1283 oder Anfang 1284, dann tritt Walram ald aner- 

fannter Graf von Yülich auf, ohmgeachtet er auch feine geiſt⸗ 
liche Stellung bid 1289 behielt; er flarb dann in der zwei⸗ 
ten Hälfte des jahres 1297, und es folgte ihm nun ber 


°) Diefer Wilhelm mar mit Maria, Tochter des .Grafen Guldo 
von Blandern, vermählt und hinterließ aus diefer Ehe zwei minderjährige 
Eöhne, beide Wilhelm genannt; der ältere, fpäter mit Maria von Aerſchot 
vermäpft, der andere Probſt zu Maeſtricht ımd 1804 erwählter Erzbiſchof 
von Göln, der aber im felben Jahre ftarb. 
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jüngere Bruder, Gerhard VII, der bis dahin die Herrſchaft 
Gafter als Abfindung gehabt hatte. Diefer heirathete 1809 
Iſabellen, Tochter Gotfrits von Brabant, Herren von Acer 
fhot und regierte bis an feinen Tod 1327 gder 1328, wo 
ihm dann fein Sohn, Wilhelm V, ald Graf von Jülich folgte. 

Gerhard VIE hatte verwidelte Streitigkeiten mit Erg 
bifhof Wichbold (von Holte*)), der 1297 bis 1303 an der 
Spige der cölnifchen Kirche ftund. Ber Sohn von Ger 
hards, in Achen erfchlagenem, Bruder Wilhem, Probft Wil. 
heim von Maeftricht, hatte Erbanſprüche auf Burg Liebberg 
(welche Wilhelms Großmutter, Rihardid, dem Erzbifchofe 
Sigfrit abgetreten hatte). Es kam in diefem Streite aber 
1299 zu einem Schiedöfpruche, dem zu Folge Gerhard feine 
Anfprühe für 5000 Mark, für die ihm Zülpich ald Band 


*) Diefer Erzbiſchof gehörte dein osnabrüdifchen Geſchlechte der 
edlen Herren von Holte an, meldes ſchon in den lepten Iahrzehenten 
des Alten’ Iahrhunderts der Kirche von Paderborn den Biſchof Poppo 
(1076— 1084) gegeben haben fol. Doch ift die Geſchlechts zugehörigkeit 
dieſes Mannes einigermaßen zweifelhaft, und ebenfo die des Bilchofs 
Burdard von Münfter (1098: —1118), der auch einer von Holte fein ſoll. 
Dagegen ift Rudolf, Bifhof von Münfter (1226—1247) ficher diefem 
Geſchlechte ven Holte angehörig , deffen Bruder, Hermann, von 1222— 
1254 Abt von Corvey mar. Gin zweiter Bruder Ludolfs hieß Wilhelm 
und war Probft zu Osnabrüd, ein dritter, Wichbold, war Herr zu Holte, 
Ein anderer Wilhelm son Holte ward 1259 Biſchof von Münfter, ftarb 
aber ſchon 1260; er war ein Brudersfohn Ludolfs, alfo wohl ein Sohn 
des Herm Wihbold von Holte, und ein Bruder Wichbolds, des früheren 
Brobfteb zu St. Morip bei Münfter, nachherigen Domfchofäfters und De- 
chanten zu Göln, endlich Erzbifchofs von Cöln. Die Stammtafel diefes 
urfprünglich dynaftifchen, fpäter dem nideren Adel angehörigen Gefchlechtes 
it nad) von-Ledebur (dynaſtiſche Forſchungen I. &. 7I ff.) folgende: 

(Siehe nebenftehende Stammtafel.) 


Wisbold von Hole 
(11283—1187) a 
En EEE 
Bernhard (118486) 


Wilhelm (116369) 

















Bernhard Wichbold 
Domdehant zu Obnabrüd 
(1225—1237). 
Ludolf Hermann Adelf Wilhelm, Domprobſt Wichbold (1205 —1258) Jutta Bertha 
Biſchef von Abt zu Cor- (1211 — 1258) Dsnabrüg u. Mim- edler herr vom Holte, ſpäter Webtiifin zu Web Br 
Münfter. vep. —— u Ber, Dechant zu Hl Mönd zu Loccum. Sem. Wale NRottufn. & 
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(1254 — 1284) Hermann Wilhelm Wichbold Widekind Bentrig Gertrub 
fpäter Biſchof von Erzbiſchof (1275). Vebtiſſin zu Gtiftsdame 




















Adolf (1281-1300), Eut — Domprobſt Manſter von Cöln eſſen. v ef 
ift 1309 tedt; Gem. Aebtiſ zu WRün- (1259. 1297 — 
Kunegunde Bibel, fter) 1260). 1808. 
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gegeben ward, fahren Tieß, aber nun handelte es ſich meiter 
"um Zubehör zu Liedberg und um Sinzig, welches letztere 
König Albrecht im Januar 1300 auf defien Lebenszeit dem 
Erzbiſchofe überwieſen, nach deflen Tode aber der Grafſchaft 
Juͤlich zugetheilt hatte. Ein Schiedsfprud vom 1. Decem⸗ 
ber 1300 ſchlichtete auch dieſe Händel. Händel mit dem 
folgenden Erzbiſchofe (Heinrih von Birneburg) über Burg 
Ningsheim, Grevenbroich und anderes, wurden theils ausgetra⸗ 
gen, theild wenigſtens einftweilen zur Ruhe gebracht. ‘Der Graf 
verſprach eine feiner Töchter mit einem Sohne Rupredyts TEL 
von Virneburg zu verloben, ihr fein Recht auf dad an Coln 
verpfändete Ringsheim mitzugeben, Grevenbroich dagegen 
fagte ihm ein Scyhiedöjpruch des Herzogs Johann von Bra 
dant im Jahre 1307 zu. Ganz außerordentliche Bortheite 
gewann Eöln für die Zuftimmung des Erzbiſchofs zur BR 
König Heinrichs VIII und darunter manche, bie für all 
großen Nachtheil in Ausficht ftellten. Mitten im jülichichen 
Gebiete lag eine Stadt ded Reiches, nämlih Düren (Mar 
codurum), damals fehr bedeutend und früher gelegentlich 
on Fülich verpfändet, nun ſollte fie der Erzbiſchof von Coin 
auf Lebenszeit haben und ebenfo die Reichsvoigtei und das 
Reichsſchultheißenamt in Achen, und die Boigtei in Boppard 
und Weſel. Diele andere Zugeftändniffe erhielt Cäln außer 
dem. Die benachbarten Landherren von Jülich, Berg, Mat, 
Montjoie und Valkenburg regten ſich dagegen; wie tm 
Grunde deren Befchwerden ausgeglichen wurden, ift uns 
nicht befannt, doch ward 1309 ein Schiedsgericht beſtellt. 
Eine Erwerbung machte Gerhard im J. 1314 in der Herr 
ſchaft Lipp, die ihm verpfändet ward. und dann bei Jülich 
blieb. Zülih und Coin famen von neuem in feindfelige 


Spannung, da Erzbiſchof Heinrich ein hauptfächlicher Förde 
rer des Habsburger Friedrich, Graf Gerhard dagegen ent⸗ 
fhieden für den Baier Ludwig mar. Sofort wachten eine 
Menge alte Streitigkeiten auf. Zülpich war dem Grafen 
von Jülich nur verpfändet; trotzdem hatte er es befeitigt, 
was Coln beftritt. Cöln erhob Anſpruch auf die Lehen 
berrlichkeit über Bergheim und Münftereifel, welche ihm der 
Graf beftritt. Es kam endlih zu einem Sciedöfpruche in 
allen diefen Dingen im Jahre 1317. Aber nun war Graf 
Gerhard einem Landfrieden beigetreten, den König Ludwig 
mit den oberrheinifchen Städten, dem Erzbifchofe von Trier 
und der Stadt Ein gefchloßen hatte, und zu defien Beſte⸗ 
ben neue Zölle in Koblenz, Remagen und Göln errichtet 
wurden. König Friedrich erflärte diefe Vereinigung für ein 
geſezwidriges Bündnifd und dag die Zölle auf dem alten 
Fuße bleiben follten, und der Erzbifhof von Cöln nahm fi 
ber Sache in feinem Sinne an, da er diefe Erflärung über 
haupt hervorgerufen”). Der Graf von Jülich und die Stadt 
traten dem Ergbifchofe feindfelig entgegen und es folgte eine 
Zeit arger Verwirrung In diefen Gegenden bis 1320. Ueber 
Zülpich begann aber die Kehde von neuem zwifchen Jülich 
und Coln, die Graf Reinald von Geldern fo vertrug, da 
Graf Gerhard in eine Zollerhebung in Bonn willigte, durch 
welche ihm feine Korderungen erledigt und namentlich die Pfand» 
fumme, für die er Zülpich inne hatte, getilgt werden follte, 
Das Schultheißenamt in Achen war inzwifchen Herrn Rei- 
nald von Valkenburg verpfändet, und König Ludwig hatte 
fhon 1314 dem Grafen Gerhard das Recht ertheilt, e& ftatt 

*) Zacomblet a. a. ©. 8. III. &. X. Auf welde Darlegung 
der Sülicher Berbältniffe wir uns hauptfächlich Füßen. 


des Reiches einzulöfen. In den Befig von Düren und 
Sinzig (Düren ift fpäter ganz zu einer jülichichen Stadt 
geworden, doch galt fie bis auf Kaifer Karla V Zeit immer 
noch als verpfändete Stadt des Meiched) hatte Erzbiſchof 
Heinrich ebenfalls nicht kommen können, weil ſich Graf Ger 
hard aller Anordnungen König Friedrichs ungeachtet im Bes 
fige behauptete. Erſt nach Friedrichs entfchiedenerem Zurüd- 
treten im San. 1325 kam zwifchen dem Erzbifchofe, dem 
Probſte Heinrich von Bonn und Graf Rupreht von Pirne- 
burg einerfeit® und dem Könige Johann von Böhmen (Rü- 
gelburg) und den Grafen von Holland, Jülich, Berg und 
Engelbert von der Mark andererfeits ein vollftändiger Waf- 
fenftilftand zu Stande. Nun ftarb aber Graf Gerhard VII 
zroifchen Auguft 1327 und März 1328 mit Hinterlapung 
von vier Söhnen und zwei Töchtern. Jene waren: 1) Wil- 
heim V, der ihm in der Graffchaft folgte; 2) Gotfrit, Herr 
von Bergheim; 3) Walram, der geiftlih war und nach Hein- 
richs von Birneburg Tode als Erzbifhof von Cöln folgte; 
endlich 4) Johann. Bon Töchtern war Maria, der frühe 
ven Abrede gemäß, dem Grafen Heinrich II von Birneburg 
vermählt worden; Eliſabeth aber war die Gemahlin des 
Grafen Johann von Sayn geworden. Wilhelm V von Jü⸗ 
lich ſah dann unter feinen Händen fein Fürſtenthum an 
Ehren, Rechten und? Gütern wachſen nad allen Seiten. 
Schon im März 1328 trug Herr Otto von Kuik (Kuich) feine 
Süter in Merheim und Niel dem Grafen von Jülich auf und 
ebenfo Herr Gerhard von Horn die Stadt Weſſem mit der 
Burg zu Buggenum und deren Zubehör im April 1329, 
und Herr Oſt von Elalo die Borburg und dad Dorf Elslo, 
das Haus Warden im Dorfe Peer und die Dörfer Groten- 


d .o a Borlefungen. Od. IV. 63 
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brögel und Erpilom im Dec. 1329. Doch waren dad am 
Ende nur mäßige Zuwüchſe an Lehensherrlichkeit. Dagegen 
hatte Wilhelm V den König Ludwig auf einem Zuge nad 
Italien begleitet, und er fcheint ihn in hohem Grade für ſich 
gewonnen zu haben. Nicht nur verpfändete ihm derfelbe im Febr. 
1335 die um Achen innerhalb der Bannmeile gelegenen Ber 
ler (villas) und deren Gutözubehör, fondern beiehnte ihn unt 
feinen älteften Sohn (Gerhard) 1336 eventuel mit der Graf—⸗ 
Ihaft Berg, und erhob ihn wenige Tage fpäter zum Yür- 
ften und Markgrafen und fchenfte ihm den Reichswald zwi 
ſchen Gornelimünfter und Montjoie. Auch erlaubte König 
Ludwig dem Markgrafen Wilhelm 1337, in Sinzig ſich eine 
fürftlihe Burg zu bauen und deshalb 10,000 8. Heller auf 
die Pfandfumme zu fchlagen, um bei einftiger Einläfung 
- Sinzigs die Baukoften nicht. zu verlieren. Die königtiche 
Gunſt fcheint den Markgrafen im Kreife feiner Nachbarn 
fehr gehoben zu haben; eine Auftragung zu Lehen folgt faft 
der andern in .der nächjiten Zeit. Im Mai 1338 gab ihm 
König Ludwig (ald nobile imperiale feudum) das Nedht, 
in allen Städten und Ortichaften feined Gebietes und feiner 
Neihöpfandfchaften Zoll und Acciſe gemäß einem beflimm- 
ten Tarife zu erheben, und ernannte ihn dann im Juli zum 
Reichsmarſchall. 

Der Markgraf hatte bald nach feinem Regierungsan- 
tritte nähere Berhältniffe mit dem- franzöfifchen- Hofe ange - 
fnüpft und frangöfifche Zehen genommen. Nachdem fich aber 
der franzöfifhe Hof dem Könige Ludwig in deſſen verwidel- 
ten Berbhältniffen zum Pabſte feindlich erwiefen, gab Mark- 
graf Wilhelm die franzöflfchen Beziehungen auf und ſchloß 
fi) dagegen an den den Franzoſen feindligen englifchen Hof 


an. Die Folge war, da ihn König Eduard von England 
zum Pair von England und Grafen von Cambridge mit 
einer bedeutenden jährlichen Rente ernannte im Mai 1340, 
Eine neue Bermehrung feiner Rehnöherrlichkeit erhielt Wil. 
helm dadurh, daß die beiden Pfalggrafen Ruprecht (der äl- 
tere upd jüngere) ihm 1343 die Graffchaft Ruenar fo lehns⸗ 
weife übertrugen, dag in Zufunft von ihm die Afterbeleh- 
nung mit derfelben geſucht werden ſollte. Kaiſer Ludwig 
ſchenkte ihm um diefelbe Zeit die dem Reiche zuftehende Ge- 
richtsbarkeit im Kirchfpiele von Morken. 

Zwifhen Wilhelm und feinem, inzwifchen in dad Erz 
bisthum von Cöln gelommenen, Bruder Walram fanden in 
der nächſten Zeit eine Reihe wichtiger Verabredungen ſtatt. 
Wilhelm übertrug dem Erzbiſchofe nämlich ſeine Rechte an 
der Voigtei in Honnef für 10,000 Gulden; da dieſe dadurch 
dem Erbrechte entzogen wurden, und vorauszuſehen war, daß 
Graf Dietrich von Loon (Looz), Herr zu Heinsberg, Erbanſprüche 
daran zu ſichern ſuchen werde, ſagte Wilhelm feinem Bru- 
der Walram Hilfe zu bei Abwehr diefer Anfprücde, und Wal. 
ram dagegen dem Markgrafen Hilfe, wenn diefer bei Be- 
hauptung der aus feiner Eventualbelehnung mit Berg fol. 
genden Anſprüche Hinderung finden ſollte. Auch erhöhte 
er die Pfandfchaftsfumme auf Zülpih um 12 000 Gulden, 
um die Einlöfung aus juͤlichſcher Pfandſchaft fehwieriger zu 
machen. 

Am 10. Aug. 1346 belehnte Kaifer Ludwig den ältes 
ften Sohn des Markgrafen Wilhelm, den Gerhard von Yü- 
lih, mit der Graffchaft Ravendberg.*) Auch der Tod Kai- 


) Die Grafſchaft Ravensberg bildete fid auf der Grenze von 


Weſtfalen und Eugern und erhielt Beſtandtheile aus beiden Landſchaften. 
63° 
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fer Ludwigs änderte in dem Verhältniſſe des Markgrafen 
Wilhelm zur höchſten Neichegewalt nichts, denn Karl IV 


Das Geſchlecht der Grafen, mas diefe Beflgungen zufammenbradhte, 
erfheint zuerft mit Hermann von Calvelage (1072—1082) gegen Ende 
des II ten Jahrhunderts. Die Genealogie dieſes älteren Geſchlechtes vom 
Navensberg ift dan folgende: 


® 
Hermann I 
Otto I} 1192 Heinrich 
Sermann Ih (D 4 vor ı9zı (11981176) 


Dietrid Otto II von Hermann 1V (II) Ludwig I 
(1218) Blotho T 1244 1207—1218, (1217 — 1249) 





di I oh Otte INN 
Hermann wig II Sodann Otto III 
} vor 1244. viſche bon Osnabrüd + vor 1265 + 1306 
1297— 1309 | 
ee GES EEEEES ä EEE" — EN 
german V (III) Ludwig III Otto IV, Domherr Bernhard 
omberr in Eöln. (1270—1294). in Osnabrüd; folgt Ptobſt in De- 


in Ravensberg nabrück; folgt 
1306 + 1328, in Napensberg 
— — 1328 + 1 
Margarethe t 
Gem. Gerhard von 
Jülich. 


Da Margarethe (nad) dem Ausfierben des ravensbergiſchen 
Mannsftammes mit Bernhard) Erbin der Braffhaft Maventberg war, 
faın diefe, wie wir im Tezte oben bemerften, an deren @emahl, Gerhard 
bon Jülich, der fie fpäter mit feinem jülichſchen Erbe vereinigte. Haupt ⸗ 
ort der Graffhaft war die in Engern gelegene Stadt Bielefeld mit der 
darüber tragenden Burg Sparenberg. Die Etadt und das adelige Damen- 
ftift Hervord (defien Stiftung als Benedictinerabtei dem Iten Iahrhuw- 
derte angehört) war früher unter der Herrfchaft der Webtiffin, die erft 
nad Einführung der Reformation die weltliche Hoheit und Obrigkeit in 
gewiflem Umfange an das Herzogthum Sülih, Cleve, Berg, zu welchem 
Ravdensberg gehörte, abtrat, aber zugleich Fürſtin und Prälatin des Bei- 
des blieb, und einen anfehnlichen Behnhof, namentlid viele Kirchenlehne, 
beſaß. Auch in der fpäteren inrihtung des tavensbergifehen Gebietet 
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erfannte, welche weſentliche Dienfte ihm der Markgraf in 
den Berhältniffen zu England zu leiften vermöge, und ew 


dauerte no die Erinnerung fort an die verſchiedenen Beftandtheile, aus 
denen die Graffhaft zufammen kam. Das Amt Ravensberg mit feinen 
drei Boigteien: Versmold (Städtchen und das Kirchſpiel Bodhorft), 
Hılle (mit dem Städtchen Halle und dem Kirchfpiele Horfte) und Borg- 
bolzhaufen (Städtchen), erhielt feinen Namen von der alten Burg Ra- 
vendberg, nach welder die Grafen fich felbft nannten; es lag auf mweft- 
falif dem Boden und gehörte zur Diöces DOsnabrüd. Das Amt Sparen: 
berg dagegen gehörte ſchon zu Engern und zur mindenfhen Diöcefe und 
zerfiel in fünf Diftriete nach den Hauptorten: Bradiwede (wozu außer 


dem Kirchſpiele Brackwede auch die Kirchfpiele Iffelhorft, Brodhagen und 


Steinhagen gehören); Heepen (20 Ortſchaften); Schildefche (adeliges 
Fräuleinftift, das Kirchſpiel Jöllenbeck und die in Hervord eingepfarrten 
Heide und Stetefreund); Werther (ein Städtchen und das Kirchſpiel Do- 
renberg) ; und Enger (ebenfalls ein Städtchen; früher den Here bon der 
Lippe gehörig und 1409 erft an die Grafſchaft Ravensberg gekauft; in 
dies Amt gehören auch die Kirchfpiele Hiddenhaufen, Gpenge, Wellen- 
brũck und die adeligen Häufer Steinlad und Oberbehme, die nad Len⸗ 
nig im Mindenfhen eingepfarrt find), Das Amt Limberg (Lintberg), 
ebenfalls auf engerjchen Boden, erhielt feinen Ramen von der num wüſten 


-Burg Limburg, die zwar erft 1319 urkundlich erwähnt wird, aber ohne 


Bweifel viel älter ift, und deren Zubehör nebft dem älteren Amte Böring- 
haufen dann das Amt Rimberg bildete, auf welchem ſich durch Berpfän- 
dungen längere Zeit im 14 ten und 15 ten Jahrhunderte eine Gemeinfchaft 
von Burgmännern bildete, und wo fpäter landesherrliche Droften ſaßen. 
Im Unfange des 18ten Iahrhunderts war die Burg ſchon verfallen. 
Das Amt theilte fi in die Voigtei Bünde (kleines Städtchen nebft den 
Kicchfpielen Rödinghaufen nnd Böringhaufen) und in die Boigtei Dlden- 
dorp (ebenfalls Feines Städtchen mit dem Kirchſpiele Holzhauſen). End- 
ih das Amt Vlotho, welches früher eine eigene dynaftifche Herrſchaft 
bildete, von deren regieremder Familie uns noch Botfrit (1173—1186) 
und Urnold (1198-1211) bekannt find. Außer dem Städtchen Vlotho 
gehörten zu diefem Amte die Kirchfpiele Nehme und Ezter und auch bies 
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wies fih ihm deshalb in aller Weife gnädig. König Karl 
beftätigte dem Markgrafen im Januar 1348 die Pfandfchaft 
an Düren, Kaiferöwerth, Sinzig und an dem Schultheißen⸗ 
amte iu Achen (zuſammen 223,900 Fl.) und berechtigte ihn, 
die diefen Orten zugehörenden Würden und Beneficien, ſowie 
die PVrobfteien zu Achen, Kerpen und Kaiſerswerth und Die 
dazu gehörigen Reichdlehen, inebefondere Burg Rath. an des 
Königs Statt zu vergeben. Ebenſo erneuerte er die Pfand- 
haft der Weiler in der Bannmeile von Achen, und im Fe— 
bruar 1349 ernannte der König den Markgrafen, wegen der 
in den englifhen Verhältniffen geleifteten Dienfle, zum Ger - 
heimenrathe und verfprach ihm weitere zufünftige Gnaden. 
In den Jahren 1356 erwarb Markgraf Wilbelm von 
Reinhard von Schönau, Herrn von Schänforft, die Burgen 
Balfenburg und Montjoie und deren zugehörige Herrſchaf⸗ 
ten*), und nun erhob ihn Karl IV auf einem Reichstage zu 


Amt war auf engerfhem Boden. Die Boigtel Wehrendorf (das Sird- 
ſpiel Valldorf umfaßend) gehörte ſpäter ebenfalls dazu. 

° Es iſt früher (S. 811) erwähnt worden, daß die Herrſchaft 
Montjoie an einen Zweig des limburgifchen Haufed fam. Iobann von 
Balfenburg flarb 1356. Schönforſt war eine Burg in Bezirke son 
Achen (in der Bürgermeiflerei Forſt) — jet ift das dazu gehörige Land 
gut im Befipe der @rafen von Spon. Bon den Valkenburgern Tamm 
1853 Montjoie mit Bütgenbah und St. Bith an Reinhard von Schön 
forft durch Kauf, und diefer ward 1354 damit von Karl IV beichnt, ver 
kaufte diefe Herrfhaften aber mit Baltenburg an Herzog Wilhelm von 
Zulich ; des letzteren Sohn aber, Wilhelm VI von Zülih, wm dei 
für die NKauffumme dem Reinhord von Echönforft verpfändete Ymt 
Caſter widerzubelommen, gab ihm fRlatt Caſters Montjoie mit Gernei- 
Münfter und Münftereifel als Pfand. Reinhards (oder Meinholds) 
bon Schönforft jüngerer Sohn, Joham, und defien Sohn nase 
ten fi) Burggrafen von Montjoie. Uebrigens blieb Montjoie und die 


Metz gegen Schluß des letztgenannten Jahres zum Herzoge 
von Yülih und Grafen von Valkenburg. Letztere Herrichaft 
freilich vermochte er nicht zu behaupten, fondern fie fam 
nah Wilhelm! Tode wider an Walram von Balfenburg 
und dann an dad Herzogthum Brabant. 

Herzog Wilhelm (V) I ftarb im Februar 1361. Bon 
feinen drei Söhnen erhielt der ältefte, Gerhard, Berg*) und 
dazu gehörige Herrfhaft bei Jülich, da des leßteren Johann (} 1430) 
Witwe, Johanna von Mochefort, ihre Rechte auf Montjoie 1489 an 
Herzog Gerhard von Süli wider verkaufte, dem Herzogthume einverleibt 
als Hauptort eined Amtes, welches die Kirchfpiele Conzen, Kalterherberg, 
Montjoie, Rötgen, Eicherfheid, Simmerath, Schmidt und die Mittergüter 
Sebingen, Lauſcheid und Thurn befaßte. (Eiflia illustrata III. 1. G. 55.) 

*) Den Stammbaum der früheren Grafen von Berg haben mir 
oben zuerft auszüglich Bd. III &. 185 und dann Bd, IV. bei der Ge- 
ſchichte des arembergifchen Gefchlechtes bereit® gegeben. Die Graffchaft 
Berg gehörte zu dem rechts des Mheines gelegenen Theile des rheinifchen 
 Lotringens. Graf Engelbert I von Berg, welcher 1189 auf einem Zuge 
nad dem heiligen Lande feinen Tod fand, Hatte ala älteften Sohn und 
Nachfolger in der Grafſchaft Adolf (V) VI, der ſchon bei Lebzeiten des 
Vaters an der Regierung Theil nahm; jüngere Söhne Graf Engelberts 
waren ein anderer Adolf (der jüngere), und dann der 1225 ermordete 
Erzbifchof Engelbert der Heilige von Eöln. Beide Brüder nahmen viel- 
fah an den Regierungshandlungen Adolf VI Theil, fo daß es feheint, 
daß, wenn auch der ältere Bruder an der Spibe des Geſchlechts auftritt, 
doch die Graffhaft von Graf Engelberts Söhnen als Befih zur geſamm⸗ 
ten Sand betrachtet und behandelt ward. Adolf VI blieb 1218 vor Da- 
miette, der jüngere Adolf verfchwindet ſchon vorher, ift alfo wohl vor 
ihm geftorben. Ehe er auf den Kreubzug gieng, hatte Adolf noch feine 
Tochter, Irmgard, mit Heinrih, dem Sohne Graf Walrams von Lützel⸗ 
burg (don Limburg- Montjoie) vermählt, der nun mit dem Anfpruche auf 
das Erbe von Berg auftrat ; aber an Erzbifchof Engelbert, der felbft als 
Erbe von Berg auftrat, einen entfchiedenen Gegner fand. Es fand dann 
eine Ausföhnung ftatt, bei welcher Engelbert für feine Lebenszeit der Be. 
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und Navenöberg, Wilhelm (VI) II Zülih; der dritte hieß 
Reinhold, Bon den Töchtern ward Philippa an Godart von 


fit der Graffchaft Berg zugefagt ward. Nach 1225 wird Heinrich wur 
als Herr von Montjoie bezeichnet — aber unmittelbar nad) Gngelberts 
Ermordung tritt er als Graf von Berg auf und beginnt hier alfo einen 
zweiten (limburgifhen) Stamm in der Grafſchaft. Er flarb am 25. Fe⸗ 
bruar 1246 und hinterließ zwei Söhne: Adolf VII und Walram. Lep- 
terer erhielt nad) des Vaters Tode Limburg- Montjoie; dagegen der ältefle 
Sohn, Wolf, ward Stammvater der weiteren Grafen von Berg. Er 
verheirathete fi mit Margaretha von Hochſtaden. Er ftarb zwilchen Ye- 
bruar und Iuni 1259 mit Hinterlaßung von ſechs Söhnen: Adolf, Heim 
rich, Wilhelm, Konrad, Engelbert und Walram, und einer Tochter Irm- 
gard, welde dem Grafen Eberhard Il von der Marl vermählt ward. 
Die Gräfin Margarethe führte nach Adolfs VII Tode die Regierung ber 
Grafſchaft von 1262 an mit ihrem älteften Sohne, Adolf VIIL, noch bis 
1267; von welchem Jahre an fie dann nur noch auf die Herrſchaft Hüdes- 
wagen und einiges andere, als auf ihr Wittbum, befchräntt iſt. Adolf 
war mit Glifabetb von Geldern vermählt, farb aber finderlos im Gep- 
teınber 1296. Sein Bruder, Heinrich von Windel, war [don vor ihm 
geſtorben; — fo folgte alfo der zweite Bruder, Wilhelm, in der Graf- 
haft. Die drei jüngern Brüder waren: Konrad, Domprobſt; Konrad, 
Frobft zu St. Eunibert; Engelbert, Probfl zu WMariengraden in Cöln. 
Graf Wilhelm hatte, um Crbfchaftsftreitigkeiten abzufchneiden (da nod 
ein Sohn Heinrichs von Windel lebte). fofort nad Graf Adolf Tode 
vom Könige die Belehuung gefuht und erhalten. Eberhard von ber 
Marl ward bHinfichtlidh der auch von ihm erhobenen Anfprüche mit Geld 
abgefunden. Graf Wilhelm war mit Irmgard von Cleve vermäblt, Er 
ftarb Tinderlo8 im 9. 1308, und hatte Adolf VIII, den Eohn Heinrichs 
von Windel, zum Nadfolger, der ſich mit Agnes, der Schwefter des 
Grafen Dietri von Cleve, vermählte,. die ihm die Reichepfandſchaft 
Duisburg als Außfteuer zubrachte. Er ſchloß fih nad Ludwigs von 
Baiern Wahl zum Könige diefem an, der ihm Buisburg beftätigte und 
feine guten Dienfte mit 11,000 Mark lohnte. Bei der früheren Yusein- 
anderfegung mit Cberhard von der Marf war der Tinderlofe Todesfall 
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Heindberg, Herrn zu Dalenbroih, Johanna an Graf Wil 
helm von Wied verbeirathet. Die Herrfchaften Birfon und 
Lury, die Wilhelm V in der Zeit, wo er nähere Berhält- 
niffe zu Franfreich gehabt, von Frankreich zu Lehen getra- 
gen, aber dann aufgegeben hatte, ala er fih näher an Eng- 
land anſchloß, erhielt fein Sohn Wilhelm (VI) H zurüd, 
und verheirathete fidh dann 1362 mit Maria von Geldern. 

Am itten November 1364 kam zwifchen dem Her 
zoge von Yülih, dem Herzoge Wenzel von Lützelburg und 
Brabant, dem Erzbifchofe Engelbert III von Cöln und den 


Graf Wilhelms vorbehalten worden — dennoch trat nun Eberhards Sohn, 
Engelbert von der Mark, mit Anfprühen auf Güter auf; es kam 1315 
zur Ausgleihung. Im 9. 1322 ertheilte Adolf VIII Müblheim Stadt. 
recht. Mit dem Erzbifchofe von Eöln war Adolf im Kampfe, da er in 
diefen Begenden den Anhalt Friebrihs von Deftreich bildete, bid 1325. 
Bon Eöln trug der Graf Burg Angermünd zu Lehen, mad er nach dem 
Frieden mit Cöln feiner Gemahlin zum Witthume verfchreiben durfte. 
Da Adolf kinderlos mar, ließ fih Graf Wilhelm von Züli für fih und 
feinen älteften Sohn, Gerhard, von Kaifer Ludwig eine Eventualbeleh- 
nung auf die Sraffhaft Berg im Jahre 1336 ertheilen. Als nun 1346 
Graf Adolf von Berg kinderlos flarb, erloſch auch der limburger Stamm 
in der Graffhaft Berg. Adolf hatte eine Schwefter, Margareiha, gehabt, 
die mit Graf Otto von Ravensberg vermählt war; diefe hatte eine Toch 
ter, Hedwig, (melde mit Wilhelm von Lüneburg vermählt, aber kinderlos 
geblieben war) — dann aber eine zweite Tochter, Margaretha, die Erbin 
bon Ravensberg, welche mit Gerhard von Jülich vermählt, diefem ſchon 
Ravensberg zugebracht hatte, und nun auch Berg zubrachte, in melder 
Sraffhaft Gerhard im Eeptember 1348 zum erfienmale urkundlich ale 
Landesherr erfheint. Karl IV war im QAuguft 1348 nad) Göln gefom- 
men, batte bier wohl die Streitigkeiten des Herzogs von Jülich mit fei- 
nen beiden älteren Söhnen ausgeglichen und belehnte bei diefer Gelegen ⸗ 
heit Graf Gerhard mit den Negalien in Berg und Ravensberg. 


Städten Achen und Eöln ein Landfrieden zwifhen Maas 
und Rhein zu Stande auf fünf Jahre Als hierauf der 
Erzbischof Kuno von Trier auch in Cöln als Coadjutor be 
ſtellt ward, febte er durch, dap Zülpich 1368 aus der jülich 
ſchen Pfandfchaft ausgelöft ward, worauf aber faft fofort 
Streitigkeiten ſich erhoben über die Rechte Jülichs in Zül⸗ 
pich, die nicht mit der Pfandfchaft zufammenhiengen. Diefe 
Streitigkeiten zogen ſich unter allerhand Austrageverfucher 
hin bis in die neunziger Jahre ded 14 ten Jahrhunderts, 
Der früher gefchloßene und 1366 unter Kaifer Karld perfön- 
lihen Bemühungen erneuerte Zandfriede aber für die Land⸗ 
ſchaften zwiſchen Rhein und Maas war inzwilchen durch den 
Herzog von Jülich gebrochen worden, wie bereit3 in den 
lügelburgifchen Gefchichten erzählt ward. Es fam am 22ten 
Auguft 1371 zu einer Schlacht bei Baesweiler füdöftlich 
von Geilenkirchen, in welcher der Herzog von Jülich und 
deſſen Berbündete, Herzog Eduard von Geldern und Graf 
Wilhelm von Berg, nicht nur die Brabanter ſchlugen, ſon⸗ 
dern Herzog Wenzel von Brabant und Luͤtzelburg felbft ge- 
fangen nahmen. Aus Rüdfiht auf Kaifer Karl IV entließ 
der Herzog von Jülich den gefüngenen Herzog Wenzel ohne 
Löfegeld. Herzog Eduard von Geldern war bei Baesweiler 
zum Tode verwundet worden und am 24. Auguft geftorben. 
Auch Eduardd Bruder, zeitheriger Gegner und zuletzt Ge 
fangener, nun aber Nachfolger, Reinald, überlebte ihn nicht 
lange, fondern ftarb bereit8 im November und mit ibm 
ftarb das alte geldernfche Haus ab, Died verwidelte ben 
Herzog von Jülich in ſchwere Erbſchaftsſtreitigkeiten. Er 
war mit Maria, der jüngeren Schwefter der Herzoge Eduard 
und Reinald, vermählt, und Kaifer Karl belehnte nun dem 
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fehr jungen Sohn des Herzogs Wilhelm von Yülich, der 
auh Wilhelm hieß, mit dem Herzogthume Geldern und 
Zutpfen ald einem erledigten Reichdlehen, indem er bie zu 
defien Bolljährigkeit den Herzog von Jülich felbit mit der 
Regierung der gelderifch-zutphenfchen Herrichaften für den« 
felben betraute. Dagegen die ältere Schweiter der verſtorbe⸗ 
nen Herzoge von Geldern, Mathilde, Wittwe ded Grafen 
von Cleve, ward von dem Bifchofe von Utrecht (dem Lehns⸗ 
herrn des größeren Theils der geldrifchen Herrfchaften) und 
von der geldrifchen Adelspartei der Heferen ald Nachfolge, 
rin durch Erbrecht anerfannt, und um ihr Erbrecht erfolge 
reicher geltend machen zu können, vermählte fie fich 1372 
mit Jean de Chatillon, Grafen von Bloid, dem zwar von 
geldrifchen Etädten nur Arnheim huldigte, den aber faft 
alle benachbarten Fürften, die das jülichſche Haus. nicht über 
mächtig werden laßen mochten, anerfannten, Nur mit Bra, 
bant und Lügelburg fchloß Herzog Wilhelm ein Schug- und 
Irugbündnifd zu feiner Bertheidigung bei dem Rechte feines 
Sohnes auf Geldern, was außerdem der Kaifer, von dem ed 
fich herfchrieb, fchügte, und was die geldrifche Adeldpartei 
der Bronchorften anerfannte. Die daraus fich entmidelnde 
Tehde ward am 28. April 1374 von beiden Seiten dahin 
vertragen, daß Mathilde und Wilhelm (die beiden Präten- 
denten) die geldrifchen Herrfchaften theilten für die Lebens⸗ 
zeit der beiden Schweſtern; allein dieſer Vertrag erhielt nicht 
lange den Frieden, ward im Gegentheile ſehr raſch hinten- 
angefept und bie 1377 ftellte fich durch die Wechfelfälle des 
Kampfes die Sache im allgemeinen fo, daß die zutphenfchen 
Rande, das Ryk von Nymegen und das geldrifhe Oberquar⸗ 
tier meift in den Händen der Jülicher waren, und ſich die 
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Gegenpartei bauptfählih in der Veluwe und deren Stäb- 
ten hielt. Sean de Ehatillon war des foftbaren und nup 
loſen Einzellampfed endlih müde; überließ ihn ganz feiner 
Gemahlin und, dem Bilchofe von Utrecht und zog fich nad 
feiner bolländifchen Herrſchaft Schoonhoven zurüd, wo er 
ein Garmeliterflofter gründete. Als ter junge Herzog Wil. 
beim mehr heranwuchs und perfönlich mehr hervortrefen 
fonnte, fand er auch mehr und mehr Anerkennung in Gel 
dern; auch ward der Bifchof von Utrecht, Arnold von Hom, 
von Utrecht nad Lüttich verfebt und an ihm verlor Ma 
thilde ihre Haupthilfe. Im Jahre 1379 übergab endlich der 
Herzog von Jülich die Regierung in Geldern ganz feinem 
Sohne Wilhelm; dieſer vermählte fih mit Katharina von 
Baiern- Holland. Der entfchiedenfte Anhänger Mathildene, 
Meinald von Brederode, Herr yon Genappe, hatte großen 
Berluft; die Stadt Thiel ward von dem jungen Herzoge be= 
fest, und als derſelbe einen allgemeinen Randfrieden in Gel- 
dern audfchrieb und die Bronkhorften wie die Heferen glei 
gut und freundlich behandelte, fand er bald allgemeine An- 
erfennung und Mathilde mufte ſich mit ihr zugeficherten 
Renten zufrieden geben im Jahre 1379; ſtarb dann aud 
fhon 1380 in Huiflen. 

Zwiſchen Sülih und Brabant war feit jenem erften 
Vergleiche zwiſchen Wilhelm von Geldern and Mathilden im 
Jahre 1374 wider Friede eingetreten, ohngeachtet ſich bie 
Herzogin Johanna von Brabant vorher für Matbilden inter 
effirt hatte, und im März 1375 war der frühere Zandfriede 
zwifchen Brabant und Jülich, Erzbiſchof riedrih IH von 
Göln und den Städten Achen und Cöln erneuert worden. 
Aber Herzog Wilhelm von Sülih war feit Mai 1374 mit 
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feinem Better, dem Grafen Wilhelm von Berg in Zwiſt, 
der erft durch die Abtretung Breifigd und Sinzigd ausge 
alihen ward. Herzog Wilhelm flarb nachher 1393 und 
hinterließ von feiner Gemahlin drei Kinder: Wilhelm von 
Geldern, Reinold und Johanna, welche letztere an Herrn 
Johann von Arkel vermählt war. Wilhelm (VII) III folgte 
ihm auch in Yülich und vereinigte alfo Geldern damit. Mit 
Eleve (fein Bruder Reinold hatte an dem ſ. g. cleveſchen 
Kriege Theil genommen und war in der Schlacht bei Cleve 
gefangen) ftellte Wilhelm III ganz friedliches Einvernehmen 
ber. Er farb im Februar 1402 ohne eheliche Kinder zu 
binterlaßen und fein Bruder Reinold folgte ihm ohne Wis 
derſpruch in beiden Herzogthümern. Er war aus ber Ge 
fangenfchaft entlagen worden gegen ein vorläufiged Löſegeld 
und das Verſprechen, fobald er feinem Bruder in der Regie 
ung folge, noch 100,000 Schildthaler zu zahlen und das 
an Gleve verpfändete Emmerih als Eigenthum abzutreten. 
Durch einen fhiedärichterlichen Ausſpruch ward dad nun 
fällige Qöfegeld auf 80,000 Schildthaler befchränft. Dann 
ſchloß Reinold 1403 ein Schu. und Hilfebündnifd mit 
Erzbiſchof Friedrich II. Mit Frankreich trat er in innigfte 
Beziehung ald Vaſall König Karld VI und indem er fi 
mit Maria von Harcourt verlobte. Anfangs treu noch zu 
König Wenzel baltend, verföhnte er fi 1407 mit Rupredt. 
Später fand er vorwiegend feine Thätigkeit in Geldern und 
flarb am 23. Juni 1423, ohne einen ehelichen Succeflor zu 
binterlaßen, und es folgte im Herzogthume Jülich Herzog 
Adolf von Berg, weshalb wir nun zunächft die Geſchichte 
dieſes Herzogthums feit Graf Derhat Nachfolger nachzu⸗ 
holen haben. 
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Gerhard von Berg hatte 1353 feine Tochter, (life 
beth, mit Heinrich, dem Sohne des Grafen Otto von Wal- 
dei, verlobt. Dann hatte er 1355 für 6000 Mark die Hen- 
(haft Hardenberg von den beiden Herren von Hardenberg 
(Seinvih, dem Vater und Heinrih, dem Sohne) gekauft. 
Ohngeachtet Kaiſer Karl im Sabre 1356 dem Grafen die 
Meichöpfandfchaft von Remagen zu fündigen beabfichtigte, 
um fie dem Erzbifchofe Wilhelm (von Gennep) zu Göln zu 
zuwenden, gelang ed dem Grafen Died abzuwenden und eine 
Aufbeperung der Pfandſchaft um 8000 Goldidilde zu erw 
langen (die er dem Kaifer wohl wirklich, oder wenigſtens 
zum Theil gezahlt hatte). Dann im Jahre 1359 kaufte er 
den alten Herrenhof Solingen von Ritter Heinrid von Deft. 
Er fand feinen Tod in einem Gefechte gegen Graf Arnold 
von Blankenheim im Mai 1360, und binterlieg drei Kinder: 
einen Sohn Wilhelm, der ihm in der Grafſchaft folgte, die 
ſchon erwähnte Elifabetb von Walded und eine jüngere 
Tochter, Margaretha. Die Gräfin Witwe, Margaretha, und 
ihr Sohn, Wilhelm, führten zunächft nad Gerhard! Tode 
die Regierung von Berg und Ravenöberg gemeinſchaftlich. 
Mit 10,000 Boldfchilden löften fie die gegen den Grafen von 
Blankenheim verlorenen Gefangenen und ſchloßen fyrieden. 
Dann befeftigten fie 1361 auch freundliche Berhältniffe mit 
Gotfrit von Loon (Rooz), Herrn von Heinsberg, ald Beſitzer von 
Blantenberg und Lowenberg. In Folge diefer befeftigten 
Berhältniffe verkaufte Gotfrit dann die Kirchipiele Hanrath, 
Altenrath, Sieglar, Nheidt und Obercaffel 1363 an Graf 
Wilhelm. Graf Johann von Naffau erbob Einſpruch; es 
folgte eine Fehde, die bald dahin ausgetragen ward, daß, 
falls Graf Wilhelm eine feiner Burgen verkaufen wolle, ex 
fie zuerft Johann von Naffau anbieten müße. Als nod 
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im felben Jahre Gotfrit au Stadt und Land Blanfenberg 
an Graße Wilhelm verpfändete, erneuerte fi der Groll des 
Naſſauers; doch ließ er fich mit dem Berfprechen Graf Wil- 
helms zufrieden ftellen, daß diefer keine weitere Herrfchaft 
Gotfrits an fich bringen wolle. Um die Pfandfumme für 
Blankenberg aufzubringen, hatte Graf Wilhelm unter ande 
rem Solingen wider an die Abtei Ültenberg veräußern mü- 
Ben. Am Mai 1362 ſchloß Wilhelm zum Schube feiner 
rapendbergifchen Herrfchaften Bündniffe mit den Bifchöfen 
von Dönabrüd und Paderborn und 1363 vermählte er fi 
mit Anna, der Tochter des Pfalzgrafen Nuprecht des jüns 
gern, die ihm 24,000 FI. zubrachte. Im J. 1368 verpfän 
dete er Kaiſerswerth feinem Schwiegervater. Seine Schwefter, 
Margaretha, ward 1369 an Graf Adolf von Cleve vermählt. 
Im Fahre 1377 erhielt er von Kaifer Karl die Berwilligung 
eined Rheinzolles in Düſſeldorf, aber auf Widerruf; der 
Erzbiſchof von Coln erhob zwar Einrede; aber der Kaiſer 
wies diefen 1378 noch ab, wenige Tage vor feinem Tode — 
aber Karld Nachfolger, Wenzel, bob alle Zölle zwiſchen 
Andernach und Rees auf. Wilhelm bemühte fih nun in 
aller Weife, Wenzeld Gnade zu gewinnen und am 24. Mat 
1380 erhob ihn Wenzel auf einem Fürſtentage zu Achen 
zum Herzoge von Berg, mit dem Privilegium, bei feierlichen 
Gaftmahlen dem Kaifer die Speifen vorfchneiden zu duͤr⸗ 
fen. Gleichzeitig erlaubte er ihm, den frühern Zoll von 
Kaiſerswerth wider in Düffeldorf erheben zu dürfen. Da 
Wilhelm bereit fein Schloß in Düffeldorf fehr verbeßert, 
auch feine Münzflätte dahin verlegt hatte, vergrößerte er 
nun ben berechtigten Stadtbezirk durch die Ortfchaften Golz⸗ 
beim, Derendorf und Bill; beßerte die Gollegiatlicche in 
Düffeldorf bedeutend auf; zog auch zwei Jahre fpäter das 
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Kirchfpiel Hamm zur Stadt und fchuf ſich fo almählich eime 
anfehnliche Reſidenz. Wie es faft bei allen diefan kleinen 
Herrichaften der Fall war, daß fie aus ſehr verſchiedenen Be⸗ 
ftandtheilen, unter fehr verfchiedenen Titeln, zu ſehr ver 
Ichiedenen Rechten zufammengefomnen von benadhbarten Her- 
en, auch durcheinander Tagen und daher bei mweiterer Ent- 
widelung der Randeöhoheit zu den mannichfaltigften Strei- 
tigfeiten Anlaß gaben, war es auch zwifchen den Herrichaften 
von Berg und den benachbarten von der Mark der all. 
Nun ftarb Graf Engelbert von der Mark 1391, und hinter 
ließ nur eine 1375 an Philipp von Falkenſtein vermählte 
Tochter, Margaretha. Statt ihrer bemächtigte fi aber En- 
gelbertd Bruder, Graf Adolf von Eleve, der Graffchaft Darf 
und gab fie 1393 feinem jüngeren Sohne, Dietrich. Engel» 
berts Gemahlin, Richardis von Jülich, hatte demfelben einen 
Antheil am Kaiſerswerther Rheinzolle ald Ausfteuer zuge- 
bracht; und auch diefen betrachtete Adolf als zu feiner 
Erbſchaft gehörig und übergab ihn feinem Sohne; während 
ihn Engelbert Tochter, Margaretha, als ihr mütterliches 
Erbe anſprach und 1395 an Herzog Wilhelm von Berg vere 
faufte. Herzog Wilhelm, um die Anſprüche des Grafen Die 
trich abzumwehren, fchloß mit Reinold von Jülich, Johann 
von Salm (Herrn zu Born und Sittard), Johann von Loon 
(Heren zu Heindberg), Gerhard Graf von Sayn (Herrn zu 
Homburg) und Reinhard von Wefterburg Hilfsbündniffe und 
fiel im Mai 1397 in das clevefche Land ein. Während 
Graf Adolf fih in die Burg von Cleve zurüdgezogen hatte, 
und die biöher fiegenden nachläßiger im Zufammenhalten 
ihrer Leute waren, war Graf Dietrich ven der Mark mit 
einem Heerzuge vafch und unbemerkt über Weſel ihnen in 
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den Rüden gezogen und überfiel und fieng bie ſämmtlichen 
Herren, welche feinen Bater bedrängten in einem Treffen bei 
Cleve am 7. Juni. Am 3. Auguft warb die Fehde ver- 
lichen, aber nur durch die größeften Opfer des Herzogs von 
Berg; denn diefer mufte allen Cleveſchen und Märfifchen 
Zoll⸗ und Geleitöfreiheit im bergifchen Lande gewähren, 
mufte die Burgen und Aemter: Sinzig, Remagen, Windel 
und Deienburg, das Kirchſpiel Mühlheim an der Nuhr und 
alle leibeigenen Leute auf der Grenze Weftfalend als Pfand 
geben bis zur Zahlung von 74,000 Goldichildthalern und 
amf.die von Margaretben gekaufte Rente aus dem Rhein- 
zolle gänzlich verzichten. Inzwiſchen aber hatten Wilhelms 
Söhne dad Land felbft in Verwahrung genommen und ver- 
weigerten, mie es fcheint, die Anerkennung diefer Abmachung. 
So blieb Wilhelm gefangen, bis er feine Söhne durch Ge⸗ 
biet3abtretungen und dur das Gelöbnifd, er wolle feinen 
Landestheil mehr ohne ihre, der Nitterfehaft und der Städte 
- Genehmbaltung veräußern oder verpfänden, gewonnen hatte, 
Sein Sohn Molf aber, dem er beim Beginne feiner Fehde 
mit Cleve die Grafſchaft Ravensberg übertragen hatte, febte 
nun die Fehde mit Graf Dietrich von der Mark fort, und 
ward dabei von Herzog Heinrich von Braunfchweig (mit 
deſſen Tochter, Katharina, er ſich im Oftober 1397 verlobte), 
von Salentin Herrn von Iſenburg und anderen unterftüßt. 
In diefer Fehde fiel Dietrich von der Mark am 14. März 
1398 vor Elberfeld. Da Graf Adolf von Eleve nach des 
Sohnes Tode die Mark felbft wider in Befib nahm, fepte 
Adolf von Ravensberg den Kampf gegen ihn fort, wobei 
ihm auch die Bifchöfe von Münfter und Paderborn halfen. 

Aber Graf Adolf von Kleve und der Mark vermählte fi 
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im Auguft. 1300 mit Nuprecht® won der Pfalz Zochter, Agnes, 
und bald nachher kam es zu einem volifändigen Austrage 
diefer Fehde. Herzog Wilhelm hatte die Zeit über in trau⸗ 
riger Lage zugebracdht und fein Sohn Adolf griff immer mehr 
um fih. Cr bemädtigte fi der von dem Bater an Cleve 
verpfändeten Burgen Windel und Beienburg wider Did zum 
Januar 1402; hatte ſich auch in ben Befih der Burg Burg 
geſetzt und fich für den Todesfall des Vaters dafelbft huldi⸗ 
gen laßen. Im März 1402 gelang es ihm, feine Brüder, 
MWühelm (den Ermwählten zu Paderborn) und Gerhard (dem 
Domprobft zu Eölm)*), für eine Rente, die er dem lebteren, 
und NAntheil an Ravendberg und MWiedenbrüd, den er Dem 
erfteren gewährte, zu bewegen, ihm die früher vom Water 
ihnen gemeinfchaftlich abgetretenen Burgen und Landestheile 
auf fünf Jahre allein zu überlagen und dann bemädhtigte 
ih Wolf im März 1404 de Vaters felbit und aller ber- 
giſchen Landgebiete und riß die Regierung an ſich. Herzog 
Wilhelm entkam allerdings nicht lange nachher feiner Haft - 
auf der Burg Burg; die anderen Söhne, Wilhelm und 
Gerhard, ſchloßen fih ihm an und fogar Graf Adolf von 
Cleve verbündete fih ihm. Adolf fuchte unter diefen Um 
ftänden fi die Ritterfchaft won Berg im September 1404 
mit großen Zugeſtändniſſen zu verbinden. Aber König Ru 
precht, Bruder der Herzogin Anna, nahm fiih nun des Ge 
mahls derfelben, des Herzogs Wilhelm, an, und nachdem 
Adolf auf die Klage, daB er den Vater unbeforgter 
Dinge, wider Gott und Neht, mit Borfap verhaftet und 
fih der Herrſchaft angemapt habe, feiner Borlabung gefolgt 

*) Ein dritter Bruder, Ruprecht, Biſchof von Paderborn, war 
(don 1894 geftorben. 
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wear, ward am 15. Mai 1405 Bann und Reichdacht gegen 
ihn ausgeſprochen. Hierauf fügte fih Adolf zu einem Der- 
gleide und trat dem Vater am 2. Juli Düffeldorf, die Höfe 
Golthauſen und Pempelfert, Benrath und das Amt Mon- 
heim, den Forſt nebft dem Amte- Mifeloe, die Burg Lüls⸗ 
dorf, die Veſte Porz und die Kirchjpiele Merheim, Flittard, 
Buchheim und Mühlheim ab; wogegen ihm das übrige Land 
überlaßen blieb. Herzog Wilhelm farb dann am 25. Juni 
1408. Herzog Adolf, der ihm nun folgte, wufte nad allen 
Seiten durch die Waffen feinen Wünfchen Nahdrud zu ge⸗ 
ben; erlangte mehrfach wegen der früher nach der Gefangen- 
ſchaft bei Gleve von feinem Bater eingegangenen Bedingun- 
gen mildernden Nachlaß und kam almählich mit allen Nach⸗ 
barn zu Friedensverträgen. Herzog Reinald von Jülich umd 
Geldern fuchte dem Herzoge Adolf von Berg ald dereinſti⸗ 
gem Succeſſor in Jülich fchon feit 1410 die Wege zu berei- 
ten, indem er Johann von Heinäberg (Sohn der. Philippa 
non Berg und des Godart, d. i. Gotfrit, von Heinsberg) 
der Anſprüche auf Jülich zu haben ſchien, anderweitig ab- 
fand. Ferner ſchenkte Reinald dem Adolf von Berg die 

. Burgen und Aemter Heimbach und Bergheim’ im Zülichichen, 
ai ihm fo fihon vor feinem Tode eine feſte Stellung in 
Jülich zu bereiten. Dann famen Wolf von Berg und {or 
hann von Heinäberg am 1. April 1420 überein, daß Adolf 
Randerath und Johann Born und Sittard als Präcipuum, 
übrigens AÄdolf drei Biertheile, Johann ein Biertheil der 
anderen jülichfchen Lande bei Reinalds Tode in ungetheilter 
Gemeinſchaft erhalten follten. Nach diefem Bergleiche machte 
Adolf einen Heerzug nach Lotringen, Er hatte ſich mit o- 
landen von Bar vermählt. Als deren Bruder, Eduard von 
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Bar, 1415 ohne rechtmäßige Nachkommenſchaft geftorben war, 
bemächtigte fich defien jüngerer Bruder, Ludwig, Cardinal⸗ 
Biſchof von Ehalond, des Herzogthbumd Bar. Adolf ſprach 
die Erbſchaft an; wandte fih an König Sigismund und er 
bielt von diefem die Marfaraffhaf Pont à Moufion als 
eröffnetes Reichslehen zugeſprochen. Ludwig aber hatte die 
Grafſchaft Bar feinem Neffen, Renatus von Anjou, dem Ge 
mahle Iſabellas, der Tochter Karls von Lotringen, abgetreten, 
und fo war feine Audfiht aud nur zu der Herrſchaft Pont 
à Mouffon anders ald durch Waffengewalt zu fommen. &s 
"ward zu Erledigung von Adolfs Anſprüchen zwar ein Tag 
gehalten zu Johannis 1421, aber da diefer zu nichts führte, 
mufte dad Schwert entfcheiden und im April 1422 war 
Adolf bereits in Lotringifcher Gefangenfchaft. Er löfte fich 
- zwar bald aus der Gefangenfchaft und war im Auguft 1422 
wider im Herzogthume Berg; zeitig genug für den (wie ſchon 
bemerkt) am 23. Juni 1423 erfolgenden Tod Reinalds. Am 
30. Juni buldigten Ritterfchaft und Städte im Jülichſchen 
ihm und Johann von Heinsberg, ihm ald Herzoge von Yü- 
lich, Tepterem als Heren von Jülich. 

Das erft neuerlich mit Jülich verbundene Geldern da 
gegen folgte einer anderen Erbfolgeordnung Es fiel ale 
Frauenerbe, wie es an Jülich gelommen war, durch Reinalds 
Schwefter, Johanna, Gemahlin Johanns von Arkel, an de- 
ren Toter, Maria, die Gemahlin Johanns II aus der Fa- 
milie der Vicegrafen von Egmond, und durd fie an ihren 
Sohn, Arnold von Eamond, dem die Stände von Geldern 
am 11. Zuli 1428 ald ihrem Fürften huldigten. 

Es entzündete ſich nun ein länger dauernder Kampf; 
denn die in Zülich fuccedirenden erhoben auch Anſprüche auf 
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das gelderniche Erbe. Adolf und Johann von Julich ge 
wannen fhon am 13. Zuli einen Berbündeten an dem Gra- 
fen Friedridy von Moers, wogegen Arnold von Geldern ſich 
auf das innigfte mit Herzog Adolf von Cleve verband ). 
Der Herzog von Eleve war damals mit feinem Bruder, Ger 
hard, felbft in heftigem Streite über das Erbe, und war 
auch mit Dietrich von Moers, dem Erzbiſchofe von Coln in 
Zwift, fo daß lehterer nun bemogen ward, die Intereſſen 
der Juͤlicher feinerfeitd aufzunehmen. Gerhard von Cleve 
fchloß fih ebenfalls dem Erabiichofe Dietrich an und ver⸗ 
kaufte demfelben für 100,000 Gulden Kaiſerswerth, was 
Gerhard früher als einen Theil feiner Erbfchaftsabfindung 
erhalten hatte. Herzog Adolf von Yülich, defien Sohn, Ru- 
precht, und der Erzbifchof von Coͤln fagten dem Herzoge von 
Eleve Fehde an und dem Erzbifchofe gelang ed nun im Fer 
bruar 1425 jeldft Arnold von Geldern zu freundlichem Ber 
halten gegen fich zu beitimmen; denn König Sigismund 
hatte nicht nur Jülich, fondern aud Geldern den nächften 
männlichen Erben, alfo dem Herzoge Adolf zugefprochen und 
beauftragte dann den Erzbifchof von Göln im Mai 1425 
die Stände von Geldern und Zütphen zu ermahnen, dem 
Herzoge von Jülich zu huldigen, und da fie nicht willfahr- 
teten, erhielt der Erzbiſchof Auftrag, die Einwohner der gel 
* — „indem er gelobte, ſich mit deffen ältefter Tochter, Katharina, 
wenn fie zwölf Sabre alt jein werde, oder, wenn fie früher fterben follte, 
mit einer Schweſter berfelben und ohne Ausftcuer vermählen und fogar, 
wenn er felbft vorher fterben möchte, feinen Bruder und Nachfolger be- 
ftimmen zu wollen, daß diefer den Vertrag in gleicher Weife erfülle.“ 
Lacomblet a. a. O. 8. IV. &. VII. Bir folgen überhaupt in die 
fem Abriffe der Geſchichte der größeren niderrheinifchen Herrfchaften borzug®- 
weife Lacomblets durchaus urkundlicher Sufammenftellung. 


1014 





dernfihen und zutphenſchen Lande mit einem befonderen 
Mheinzolle zu belegen. Als auch dies Fwangsmittel auf vie 
Stände von Geldern keine Wirkung hatte, verbündete er ſich, 
Herzog Adolf von Yälich und Berg und defien Sohn, Ru 
precht, am 1. October 1427 mit Herzog Philipp von Bur- 
gund und Herrn Rudolf von Diepholt (poftulirtem Bifchofe 
von Utrecht) gegen Arnold von Egmond. Der Kampf 
dauerte, bis im Juli 1429 ein vierjähriger Waffenſtillſtand 
zu Stande fam. Da feines Sohnes Ehe kinderlod geblieben 
und defien Mutter, Jolande von Bar, fon 1421 geftorben 
war, heiratbhete Herzog Adolf im Februar 1430 von neuem 
Eliſabeth, ‚die Tochter des Herzogs Ernſt von Pfaljbaiern. 
Sigiemund Tieß die dem Reiche ungehorfamen Stände von 
Geldern und Zutphen vor fein Gericht fordern, und fprad 
dann am 17. Juli 1431 die Acht und am 6. October 1431 
die Aberacht über diefelden aus. Kür den Ablauf des Wafs 
fenftiliftandes ſchloß Herzog Adolf von Juli fein Bündnife 
mit Bhilipp von Burgund noch enger. Dann 1433 er 
neuerte er auch das Bündnifd mit Gerhard von Cleve und 
Mark gegen Arnold von Geldern, nachdem Turz vorher fein 
Sohn Ruprecht geftorben war, und ſchloß auch ein Hilft 
und Schutzbündniſs mit dem Landgrafen Ludwig von Heffen. 
Andererfeits verbanden fi) auch Arnold von Geldern und 
Adolf von Cleve wider auf das innigfte und König Sigie 
mund machte neue Anftrengungen,, erfterem Geldern zu ent 
ziehen, namentlich befahl er 1434 dem Landgrafen Ludwig 
und der Reichsſtadt Dortmund, dem Herzoge von Jülich mit 
den Waffen beizuftehen, Iud aud Adolf von Eleve wegen feiner 
Unterftügung Arnolds vor das Reichsgericht; er bewog fogar 
das Baſler Concil durch Abgefandte Geldern und Zutphen 
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zum Gehorfame gegen den SKaifer unter Androhung des 
Kirchenbanned zu bewegen. Endlich kam im April 1435 
eine Verfländigung zwiſchen Herzog Adolf von Jülich und 
Berg und Herzog Adolf von Cleve zu Stande, der im felben 
Jahre eine friedliche Berftändigung zwiſchen dem Elever und 
- dem Erzbifchofe folgte, und am 18, März 1436 ein Waffen- 
ſtillſtand zwiſchen Jülich und Geldern bis gum October 1436 
(durch Bermittelung Herzog Philippe von Burgund). Es 
fand nachher eine Verlängerung bed Waffenſtillſtandes ftatt. 
Dann ftarb Herzog Adolf von Fülih und Berg am 14. Zuli 
1437 finderlos. Ihm folgte feined Bruders Wilhelm (dem 
er früher Ravenaberg abgetreten und der auf Paderborn re 
fignirt und geheirathet hatte) Sohn, Gerhard, der ſofort am 
25. Juli den frühern Bergleich mit Johan von Toon, Herrn 
von Heinsberg, wegen des jülichihen Erbes erneuerte und 
im September die Belehnung Kaifer Sigibmunds erhielt. 
Auch der Herzog Arnold von Geldern erneute fofort fein 
Bündnifd mit Cleve, ‚aber dem Erzbiſchofe Dietrich gelang 
ed auf einem Herrentage zu Kempen im Februar 1438 eine 
Derlängerung des Waffenſtillſtands bid Dftern 1442 zu er- 
veihen, welche nachher noch bis Martini 1443 und dann 
bid zum 10. October 1444 ausgedehnt ward. Als der 
Maffenftillftand endlich, feine Verlängerung mehr fand, kam 
es bald zwifchen den Julichſchen und Geldernfhen am 3. No⸗ 
vember (St. Hubertus) zu einer Schlaht auf dem Felde 
oberhalb Linnich und Brachelen, in welcher Gerhard vor 
Yülih den Sieg behielt und Wilhelm von Egmond, Herr 
zu Mecheln, gefangen ward, Arnold ſelbſt aber faum ent» 
kam. Es gelang Herzog Gerhard almählich mit allen zeit» 
ber noch Ameld günftigen Nachbarn auf guten Fuß zu 
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fommen, fogar mit Johann, Älteftem Sohne von Cleve; 
auch im Mai 1445 ein Schutz⸗ und Hilfsbündniſs mit Rd 
nig Karl VOL von Frankreich zu fchließen. Johann von 
Cleve endlich gelang ed, am 21. November deſſelben Jahres 
einen zehnjährigen Frieden zu vermitteln zwifchen dem Her- 
zoge von Jülich einer» und dem Herzoge von Geldern an- 
dererfeitd, der dann 1447 befeftigt und 1466 auf weitere 
zehn Jahre erneuert ward. Herzog Gerhard hatte fih 1445 
mit Sophia, der Tochter ded Herzogd Bernhard von Sadı 
fen»Lauenburg, vermählt. Er befam feine Kinder; und 
Schwäche, vielleiht auch eine gewiſſe innere Störung in 
Folge der großen Mühjfeligkeiten, die der frühere Kampf und 
die fchmwierige Lage feined Landes ihm gebracht hatten, ließen 
ihn ſchon 1450 an Nachkommen verzweifeln und ihn am 
12. März diefed Jahres für den Fall feines finderlofen To⸗ 
des dem Erzbifchofe Dietrich von Cöln das Herzogthum Berg 
mit Blantenberg, Sinzig, Remagen und Ravendberg theils 
verkaufen, theild fchenfen. Dem Erzftifte ward auch fo- 
fort Blankenberg übergeben und von den Ständen und 
Amtmännern der genannten Gebiete fchon für den fünftig 
eintretenden Fall aehuldigt — auch follten Verlauf und 
Schenkung gültig bleiben, wenn der Herzog zwar noch Kim 
der erhalten, diefe aber, oder deren Kinder, ohne natürliche 
Erben fterben follten. Der bergifchen Ritterfhaft wurden 
bei diefer Gelegenheit, um fie für den das Recht überſchrei⸗ 
tenden Vertrag ded Herzogs günftig zu flimmen, große Bor 
theile gewährt. Auch den Städten wurden Bewilligungen 
gemacht. Burg und Herrfchaft Hardenberg ſchenkte der Her- 
zog am 13. Juli 1450 feinem Jugendfreunde Werner von 
Beveflen. Nur die Stände von Jülich ſetzten fi in Oppo⸗ 
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fition zu diefen Acten, fall diefelben dem Herzogthume Fü- 
lich Nachtheil bringen foliten, und fanden bei diefer Oppoſi⸗ 
tion Unterflüpung an dem Grafen von Blankenheim, wel⸗ 
her der Familie von Loon zu Heinsberg entfproßen, nun 
Herr von Zülih war. Die urfundliden Nachrichten ſchwei⸗ 
gen in der nächften Zeit gänzlich vom Herzoge Gerhard, bis 
er im Sabre 1466 Edelbürger von Cöoöln und bei diefer Ge⸗ 
legenbeit auch feiner Söhne gedacht wird, die, fobald fie 
das fünfzehnte Jahr erreicht hätten, in das gleiche Berbält- 
nif® eintreten follten. Erzbiſchof Dietrich von Coln hatte 
mit den Gütern des Erzſtiftes Cöln, zuletzt fogar mit den 
Einfänften des Coͤlner Kapitels die verfchwenderifchefte Wirthe 
ſchaft getrieben und faft alle Einnahmen verpfändet, fo daß 
zulest den Pfandagläubigern felbft Angft ward vor etwaigem 
Einfchreiten Roms gegen ſolche Behandlung des Kirchengu« 
tes. Sie hatten in diefer Beforgnifs ein Bündnifs zu ge 
meinfchaftlicher Vertheidigung der von ihnen erworbenen 
Rechte mit den Waffen gefchloßen,, dadurch aber gerade her⸗ 
beigeführt, dag Pabſt Pius II fie mit dem Banne belegte, 
da fle ja aus ihren Pfändern fchon mehr erhoben hätten, 
als ihre urfprüngliche Forderung irgend wie betrage. Erz⸗ 
biſchof Dietrich ftarb 1463 und das Kapitel traf vor der 
neuen Wahl des Pfalzgrafen Ruprecht zum Erzbifchofe Vor⸗ 
forge durch eine Gapitulation, in welcher fich der neuzu⸗ 
wählende verpflichten follte, dem Kapitel, zu Beihilfe der 
Tilgung der für Erzbiſchof Dietrich übernommenen Schul» 
den, den Zoll und das Amt von Zond und den halben Zoll 
zu Kaiſerswerth zu überlaßen. Mit den Ständen der cöl- 
nifhen Stiftslandſchaften hatte das Gapitel eine Erblandes- 
vereinigung geſchloßen, durch welche die Privilegien und 
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Rechte der Stände geſichert und dem Erzbiſchofe zur Pliht 
gemacht ward, die Schulden feined Vorgängers zu zahlen. 
Auprecht hatte die Kapitulation und die Erblandesyereimi- 
gang angenommen und beſchworen — allein nun fand ſich 
daß, wenn er diefen Berpflihtungen nachlam, von den Ei 
fünften ‚nicht fo viel blieb, als er zu einem anfländigen, 
fürftlihen Haushalte brauchte. Ruprechts Bruder, Pfalp 
graf Friedrich, verfuchte Kapitel und Stände zum Nachlaße 
eined Theiled der von ihnen aufgelegten Verpflichtungen zu 
beivegen, doch vergebene. Da ftellte ſich Erzbiſchof Ruprecht 
1467 auf die Baſis, die ihm der Erlaß des Pabſtes Pins 
gewährte und trieb die Gläubiger des verftorbenen Erzbiſchofo 
Dietrich mit Gewalt aus ihren Pfandfchaften flatt dieſe 
weiter gu löfen. Eine Menge Grafen, Herren und Ritter 
waren unter den vergemaltigten; mit dieſen fuchte ſich Ru⸗ 
precht nach und nad) einzeln abzufinden — aber ihm ward 
auch der Mord Graf Wilhelms II von Blankenheim, dama⸗ 
ligem Heren von Yülih, Schuld gegeben, da derfelbe angeb- 
ih von Dienern des erwählten Erzbiſchofs Ruprecht augge⸗ 
gangen fei. Es ſcheint, dieſe That feiner Diener (wohl einige 
von den Kriegdleuten, die Ruprecht zu Durchführung feiner 
Mapregeln im ölnifchen gebraucht hatte) drückte Ruprecht 
fo, daß er, wenn fie auch nicht von ihm perfönlich veranlagt 
war, er doch alles zu thun bereit war, um feine Nachbarn 
zufrieden zu ftellen — kurz! Ruprecht erflärte am 1. Ze 
bruar 1469 gegen ibm gezahlte 45,000 FI. den ganzen frü- 
heren Bertrag von 1450 über die Landſchaften von Berg, 
Ravendberg, Sinzig, Remagen und Blanfenberg für gänzlid 
null und nichtig. Der Mord des Grafen von Blankenheim 
bob au, da mit ihm der heinsbergiſche Mannsſtamm aus 
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ftarb, das ganze Berhältnifs der Herren von Jülich neben 
den Herzogen von Jülich wider auf und Kaifer (Friedrich IE 
vereinigte im März 1469 das den Herren von Jülich zeither 
. zuftändige DViertheil des jülicher Yanded wider mit dem Her⸗ 
zogthbume. Die Blanfenheimer und die Gerolfteiner Lande 
kamen an dad Gefchlecht der Grafen von Manderſcheid, was 
vergeblich auch die Rechte ald Herren von Jülich anſprach. 
Die Heindberger Stammberrfchaften fogar großestheild wur⸗ 
den durch die Erbtechter diefes Stammes, Elifabeth Gräfin 
von Nafſau-Saarbrücken, durd deren Heirath mit dem Jung 
herzoge Wilhelm von Jülich und Berg an Yülich gebracht, 
und im Oftb. 1472 huldigte die Stadt Heindberg diefem *). 





°) Burg, Stadt und Amt Heinsberg von dem königl. Regierungs- 
tath Riß (in dv. Ledeburd allgemeinem Archive x. B. XVII. ©. 801 ff.). 
— Öoswin I, Serr von Deineberg und Baltenburg war ein Enkel Ger- 
hards von Antoing und Oheim Gerhards I von Geldern. Er begegnet 
urtundli 1085 umd farb um den Anfang des Ilten Jahrhunderto. 
Ihm folgte fein und feiner Gemahlin, Dda von Walded, Sohn, Gos⸗ 
win II. Er erfdheint von 1104—1158. Herzog Gotfrit von NRiderlo- 
teingen pahm und zerflörte Baltenburg 1122, ale fih Goswin IT renitent 
gegen König Heinrich V gezeigt hatte. Goswin II war Boigt der Prob 
ſtei Meerfen; im 3. 1157 war er in Fehde mit Harper von Randerath, 
und der ihm verbündete Erzbifhof Friedrich von Cöln zerftörte Rande 
rath. Er iſt gwifchen 1166 und 1170 geflorben. Das Prämonftraten- 
fer Ronnentlofter in Heinsberg verdankt ihm feine Gründung. Bunächft 
nah ibm erfheint fein Sohn, Sotfrit I, als Herr von Heinsberg; Gos⸗ 
win III al6 Herr von Balfenburg; der dritte Sohn, Philipp, war Erz. 
bifhof von Eöln 1191. Goswin's II zweite Gemahlin, von welcher diefe 
Söhne waren, war Alheidis von Somerfehenburg. Gotfrit I zog 1188 
nad Paläftina und farb vor 1200; er hinterließ nur eine Tochter, Adel⸗ 
beid, die einen Bruder des Grafen Arnold von Eleve, Dietrich, heirathete 
und auf welche in Seindberg ihre Sohn, Dietrich I, folgte und 1228 
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Die Erbrechte. Juͤlichs auf Geldern muften gänzlich aufge 
geben werden, nachdem Arnold von Geldern (in Folge der 


farb. Seine Todter, Agnes, heirathete Heinrih don Sponheim und 
brachte Heinsberg an eine Linie der Sponheimer, wie wir [don früher 
ſahen (&. 459). Heinrich von Sponheim erbielt 1254 die Boigtei zum 
Ddilienberg vom Biſchofe von Utrecht und flarb um 1258. Ihm folgte 
fein Sohn, Dietrich II, der 1288 das Lüttichfche Lehen Willen Taufte. 
Ihm folgte fein Sohn, Gotfrit IL, dei 1807 von Arnold von Randerath 
das Gericht zu Limrid kaufte; dann 1308 Bracdelen von Stephan vor 
Brachelen. Ihm verpfändete 1810 der Herzog von Brabant Waffenberg ; 
von Lintgard von Karten kaufte er 1317 das Gericht zu Karken. Er 
farb gegen Ende 1831. Ihm folgte fein älterer Sohn, Dietrich III, im 
Heinsberg; der jüngere, Iohann von Dalenbruch, erhielt die Pfandſchaft 
zu Waflenberg nebft Sittard, Nyle und Karken. Richt lange nachher 
kam Waflenberg durch neuen Berirag mit dem Herzoge bon Brabant ganz 
an Dietri III, der 1836 auch feiner Mutter Bruder, den Grafen Lud⸗ 
wig von Looz (Roon) und Ehini beerbte. Dann vertaufchte er 1889 die 
Hertſchaft Gennep, die Boigtei zu Strahlen und Güter zu Venlo an den 
Herzog von Geldern gegen das Dorf Leveren bei Geilenkirchen. Er flarb 
1861. Sein Sohn, Gotfrit, war vor ihm geftorben, und fo beerbte ihm 
feines Bruders, Johann, Sohn, Gotfrit III. Er verpfändete 1368 Mil 
In, Gangelt und Waldfeucht an Geldern, welches fie wider an Mörs 
verpfändete. Gr ftarb 1895 und ihm folgte fein Sohn, Iohaun J. Bie 
fen beftellte die Herzogin von Brabant zum Verwalter von Limburg und 
Baltenburg und Pfandheren zu Waffenberg, . Kerpen und Rommerfum. 
Diefe Beftellung ward in Beziehung auf Limburg, Baltenburg, Kerpen 
und Lommerfum 1408 von Herzog Anton zurüdgenommen; Waſſenberg 
aber blieb bei Heinsberg ;; dagegen ward Johann durch Herzog Reinald 
Erbſchenk von. Geldern und erhielt Burg Lede als geldriſches Behen. Im 
Zahre 1411 verpfändete Herzog Reinald von Jülich und Geldern ihm die 
Aemter Schönforft und Corneli Münfter; und 1415 ernannte ihn Herzog 
Anton von Burgund zum Hauptmanne über das Herzogthum Limburg und 
die Grafſchaft Chini. Herzog Johann von Burgund machte ihn zu feinem 
Mathe. Im Jahre 1420 fand der oben im Tezte erwähnte Vertrag über 
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Entzweiung mit feinem Sohne, Adolf) fein Herzogthum Gel⸗ 
dern und Zutphen im December 1472 an Herzog Karl von 


die jülihfhe Erbſchaft flatt, feit welcher Zeit fi Iohann einen Herrn 
von Jülich nannte. Johann faufte 1429 die Herrfhaft Limbricht von 
Arndt, Herrn don Stein; in demfelben Sahre erhielt er die Woigtei zu 
@üften vom Abte zu Prüm. Im Sabre 1411 orbnete er die Erbrechte 
feiner Söhne fo, daß der ältefte. Sohann II, Heinsberg, Geilenkirchen 
(geldrifches Lehen), die Pfandfhaft Waflenberg und den Antheil an Iü- 
lich erhielt; Wilhelm, der zweite Sohn, Löwenberg und Honnef; der 
dritte, Johann, Dalenbruch und Chini. Im Jahre 1418 fügte er für 
den erften noch Schönforft, für den dritten nod) die Leibzucht von Mil. 
len, Gangelt und Waldfeucht Hinzu. Die Theilung warb aber noch 
einigemal anders geordnet. Wilhelm hatte inzwiſchen die Erbtochter von 
Blankenheim geheirathet und num trat 1483 der Bater ihm bei Lebzeiten 
den vierten Theil von Sülih ab, Wilhelm farb 14388. Johann I ftarb 
1438 oder 1439 und ihm folgte in Heinsberg fein ältefter Sohn, Jo⸗ 
Hann II bis 1443, dann deſſen Sohn, Johann III. Außer Heinsberg 
hatten dieſe Löwenberg, Dalenbruch und Geilenkirchen. Johann III ſtarb 
1448 und ihm folgte feine Tochter, Johanna, welche ſich 1450 mit dem 
Grafen Johann von Raffau- Saarbrüden vermählte. Johann von Raf- 
fau flarb 1472 und aus feiner Ehe mit Johanna hatte er zwei Töchter: 
Elifabetb und Johanna. Erſtere beirathete 1472 dann, wie oben im 
Tezte erzählt wird, den Jungherzog Wilhelm von Zülich, der mit ihr die 
Herrihaft Heinsberg und Geilenkirchen, die Hälfte von Millen, Gangelt 
und Waldfeucht, die Pfandfchaften Waſſenberg und Herzogenrath erhalten 
ſoͤllte. Cliſabeth ftarb aber kinderlos. Ihre Schwefter, Johanna, war 
1478 mit dem Pfalzgrafen Iohann von Simmern vermählt worden und 
verfaufte ihre Erbrechte an Heinsberg und Dieft ihrem Schwager, dem 
Herzoge Wilhelm von Jülich, melder Heinsberg und Geilenkirchen dem 
Herzogthume Jülich einverleibte und ebenfo Millen, Gangelt und Wald- 
feucht. Die andere nie in Blankenheim mar mit Wilhelms II (des 
Sohnes des 1460 verftorbenen Gerhards und Enkels Wilhelms I) Er 
mordung im Sabre 1468 ausgeſtorben. 
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Burgund verpfändet hatte. Juͤlich ſchloß im Gegentheil mit 
Herzog Karl freundlichen Vertrag. Dann farb Herzog Ber 
hard am 18, Auguft 1475. Er mar die legten 25 Jahre 
in geiſtig⸗ſchwachem Zuſtande gewefen, fo daß oft feine Ge 
mahlin, die Herzogin Sophie (die fhon 1473 geftorben war), 
handelnd für ihn eintreten mufle. Gerhards ältefter Sohn, 
der zeitherige Jungherzog Wilhelm, ward der Nachfolger 
in des Vaters Fürftenthümern. Ein zweiter Sohn, Adolf, 
fiel in einem Kampfe bei Tomberg; der dritte hieß Gerhard. 
Don den beiden Töchtern ward Sophie an Bernhard von 
Anhalt, Anna an den Grafen von Saarwerden vermählt. 
Kaifer Friedrich IT, der ſich anfangs der jülichfchen 
Anterefien fo lebhaft angenommen, den heindbergifchen An- 
theil dem Herzogthume wider einverleibt hatte, wandte fid 
in Folge der auch von Herzog Wilhelm erneuerten und ge- 
pflegten Verbindung Jülichs mit dem herzoglich -burgundi- 
Shen Hofe wider von Sülich ab, und fprach mit einem Male 
den früher heinsbergiſchen Antheil an Jülich dem Grafen 
Pincenz von Moers zu. Die Nothwendigkeit trat alfo Wil⸗ 
beim (zumal er noch feine Taiferlihe Belehnung erhalten 
hatte) nahe, des Kaiferd Gnade zu fuchen. Da Kaifer Frie 
drich bei dem fortgehenden Streite im Erzbisthume Cöln 
den Bandgrafen Hermann von Hefjen 1473 zum Guberna- 
ter deo GErzbisthums eingeſetzt hatte, der erwählte Erzbiſchof 
Ruprecht ſich aber demohnerachtet zu halten ſuchte, wurden 
Verbandlungen mit Ruprecht nöthig, bei denen ſich Herzog 
Milhelm förderlich zeigen konnte. Ruprecht fügte fich endlich 
dahin, DaB er gegen Beibehaltung des erzbifhöflihen Titel 
und eine Leibrente von jährlich 4000 Fl. (mobei ihm die 
Burg und das. Amt: Lechenih und dad Haus Heimerzheim 





eingeräumt wurden) dem Randarafen im Juli 1477 Pla 
machte; dann im Juli 1478 damit zufrieden war, dag Die 
Leibrente auf den Kaiferöwerther Zoll angewiefen mard. 
Segen diefe guten Dienfte ward der Kaiſer wider gnädig 
gegen Jülich gefinnt. Graf Bincenz von Moers lieh fi 
ſchon im December 1477 zum Berzichte auf die heinsbergifche 
Duart zu Gunften Wilhelms und feines Mannsftammes 
bewegen, und der SKaifer ertbeilte Wilhelm nun auch bie 
Belebnung mit feinen Yürftenthünern. Dagegen hatte ſich 
Herzog Wilhelm bereit finden laßen, gegen den König ven 
Frankreich, der des Biſchofs von Verdun Gebiet überfallen 
und den Biſchof gefangen genommen batte, auch fonft die 
Abficht zeigte, des Herzogs von Burgund beutfche Ränder 
dem Reiche zu entfremden, den Krieg mit aufzunehmen. 
Da die franzöfifchen Intereſſen hauptfählih von Geldern 
in den niderrheinifchen Gegenden vertreten wurden, richtete 
ſich Wilhelms Kampf auch vornämlich gegen Geldern, und 
bid 1498 gelang es ihm Erkelenz gegen Geldern zu erobern, 
Im December 1499 gelang ed König Qudwig X von 
Frankreich zwiſchen Herzog Wilhelm von Juͤlich und Berg 
und Herzog Karl (von Egmond) von Geldern einen Frieden 
zu vermitteln, in welhem Herzog Karl die von ihm auf 
Jülich wider prätendirten Succeffiondrechie fallen ließ; doch 
flörte diefer Friede nicht das gute Dernehmen Wilhelms mit 
dem habsburgiſchen Haufe und namentlich mit König Maxri⸗ 
milian, dem Erben Burgunds. ‚Mit Herzog Johann von 


GCleye und deſſen Sohne, Johann, hatte Wilhelm 1478 ein 


Bündnifs auf Lebenszeit errichtet; baffelbe 1492 ermneyert und 
1496 verlobie er feine einzige Tochter und Erbin Maria 
mit dem Jungherzoge Johann von Gleye, die Stände von 
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Jülich und Berg, ebenfö wie die von Cleve und Marl 
ſtimmten diefem Verlobungsvertrage, der die dereinitige Ver⸗ 
einigung beider Herzogthümer (Jülich -Berg und Eleve : Mar) 
einfchloß, bei und König Marimilian beftätigte im April 1508 
und Mai 1509, dap nah Wilhelms Tode dad Herzogthum 
Jülich « Berg nebft der Graffchaft Ravensberg ungetbeult auf 
Maria als Reichslehen übergehen folle. Die Heiratb Mas 
rias und Johanns hatte 1510 ftatt. Wilhelm hatte noch 
die Zeiten feit 1478 benugt alle übrigen Erbſchaftsanſprüche 
auf einzelne Theile feiner Herrfchaften unter Geldbeihülfe 
der Landichaft zu löfen, die Pfandſchaftsanſprüche auf eim, 
zeine Gebiete zu tilgen, und ald er am 6. September 1511 
ſtarb, gieng fein ganzes Landerbe auf feine Tochter, Maria, 
über. Er war in zweiter Ehe mit der Markgräfin Sibylla 
von Brandenburg vermählt gewefen. 

Ehe wir nun weiter die Gefchichte der Fürftenthümer 
und Grafichaften Cleve, Markt und Navenftein in Betracht 
ziehen, wollen wir zunächſt die Gebiete von Jülich und Berg, 
deren einzelne Beitandtheile wir großestheild ſchon bei ihrer 
Erwerbung genannt haben, im Zufammenhange überbliden und 
babei auch die in fpäteren Zeiten des deutſchen Reiches dazu 
gelommenen, unter Angabe der Erwerbungstitel, hinzufügen. 
Dad ravenöbergifche Gebiet ward ſchon früher in Bezug 
genommen und bleibt bier unberückſichtigt. 

Das Herzogthum Jülich hatte neun, mit eigener ma 
giftratifcher, von den Aemtern ergimirter Obrigkeit verfehene 
Städte: Zülich felbft (Juliacum); Düren (Marcodurum), 
die an Jülich verpfändete Reichsſtadt; Münfter- Eifel; Eu 
fichen; Bergheim; Grevenbroich; Zinni; after und Ran- 
derath. Sodann beftund es weiter aus 43 Nemiern: 1) Jü- 


lich — wozu dad Karthäufer Klofter zum Vogelfang und 
Hambach unter anderen gehörten; 2) Amt Codlar und Bar- 
men; — 3) Amt Aldenhoven — mit den Kirhdörfern Al- 
denhoven, Merodgen und Verken und der Deutfchordendtom- 
mende Sierftorf; 4) dad Amt Boslar — mit den Kirchdoͤr⸗ 
fern Boslar, Floverich und Hundshoven und der Herrfchaft 
Sttkrid; 5) dad Amt Geilenfirhen — mit dem Städtchen 
Beilenfirchen und dem Kirchdorfe Teveren; 6) das Amt 
Millen — mit dem Städtchen Gangelt, dem Fleden Wald» 
feucht, der Ortſchaft Millen und dem Ronnenklofter auf dem 
Hilwarth; 7) Sittart und Born — mit den Städtchen Sit⸗ 
tard und Süfteren, dem Flecken Urmund, dem Kirchdorfe 
Born und der bentinkifhen Herrfchaft Limbrich; 8) das Amt 
Randerath; 9) das Amt Heinsberg mit der Stadt und dem 
Prämonftratenfer Nonnenflofter Heinsberg; 10) Amt Dalen 
mit Städichen Dalen und Nonnenklofter und dem Kir 
dorfe Luttelforft; 11) Amt Waflenberg mit Städtchen Waf- 
fenberg, mit dem adeligen Ciſtercienſer Nonnenflofter Dal⸗ 
beim, dem Moͤnchskloſter Hombufh, dem Flecken Ratheim, 
den Kirchdörfern Hüfelhoven und Lovenich, der Herrfchaft 
Tafenbroif und den Rittergütern Hall und Mahr; 12) Neuen 
burg; 13) Brüggen — mit den Städtchen Brüggen, Sud 
telen und Dulfen, ‘dem Fleden Waldniel, den Kirchdörfen 
Kaldekirchen, Breyel, Tegelen, Boeffen, Delingrade und Bracht; 
14) Gladbach, mit dem Benedictinerflofter Gladbach und 
der gräflid bylandiſchen Herrichaft Rheyd; 15) Dunk; 
16) Eafter — mit dem Flecken Juchin und den Kirchdor⸗ 
fern Kelfenberg , Kirchherden, Gatzwiller, Morten, Trosdorf, 
Eproth, Lipp und Prig; 17) Jüchen; 18) Pfaffendorf und 
Gleſch; 19) Harff; 20) Amt Grevenbroih — mit den 
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Kirchdörfern Aitzerath, Böhum, Vogksbell, Körrigähonen, 
Boeſenhbeek, Alderot, Neuenhauſen, Neukirchen und der Herr⸗ 
ſchaft Neueroth; 21) Gyr und Guberath; 22) Amt Berg 
beim mit den Herrichaften: Eßweiler, Turnich, Frechen und 
dem Wleden MWefelih; 23) dad Amt der vier Gerichte; 
24) dad Amt Wehrmeiſterei; 25) Gleſſen; 26) Fiſchenich 
27) Nörvenich — mit dem Flecken Rörvenich, dem Kirk 
dorfe Levernic und dem Prämonſtratenſer Kiofter Eli; 
28) Amt Wehe — mit der gräfli fehellardifchen Herrſchaft 
Gürzenich und der Herrfchaft Merode und dem Kirchdorfe 
Birkesdorf; 29) der Dingſtuhl Pyt und Merten; 30) das 
Amt Eſchweiler — mit dem Flecken Efchweiler, den Kird» 
darfern Zweyfall und Durweis und der beyßelſchen Herrſchaft 
Stollberg; 31) die Boigtei Schönfsrft;. 32) dad Amt Bil 
beimftein mit Burg Wilhelmftein und den Herrſchaften 
Kinsweiler, Heyden und Frenz (zwiſchen Wilheimftein und 
Eſchweiler lag die hatzfeldiſche Herrſchaft Weisweiler mit 
Schloß Paland); 33) Amt Montjoie (Munſchauwe) wit 
Burg und Städtchen Montjoie und den Kirchdörfern Men 
gerad, Lamersdorf, Kefterih, Umgebruch und Kalderherbeg; 
34) Rideggen — mit Burg und Gtädtchen Nideggen and 
dem Kirchdorſe Berg; 35) Heimbach (Hengebach) mit ben 
Sieden Heimbach und Gemund und den Herrfchaften Driw 
born, Gorgen, Eid und der neſſelrodiſchen Herrſchaft Mechen 
nich Cletztere als reichsunmittelbar betrachtet); 36) Amt 
Saufen, 37) Amt Euskirchen oder Vernich — mit den 
Herrſchaften Reipheim und Billig, Evenheim und Bulle 
beim; 38) Münftereifel; 39) Tomberg — mit Kloſter Eifig, 
Dorf Kirchheim und noch acht anderen und der freiherrlich 
auadifchen Herrſchaft Flamersheim; 40) ein Stüd der Graf 
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ſchaft Nuenat kam erft im 16ten Jahrhunderte ald vehen am 
Juͤlich; 41) Sinzig und Remagen — beide Städtchen vom 
"Reihe an Jülich verpfändet — mit dem Dorfe Ober - Bin 
tee, der Ortſchaft Grind und der zu Siegburg gehörigen 
Probftei auf dem Apellinariäberge, 42) dad Amt Gelödorf; 
43) die dem Stifte Efien gehörige Herrfchaft Breiſich“) 
Auch das Herzogthum Berg hatte neun von den Aem⸗ 
tern eyimirte Städte, nämlih: Düffeldorf, Lennep, Wipper⸗ 
furt, Ratingen, Rade vor dem Walde, Solingen (wad bie 
Herzoge vom Kloſter Altenberge wider erwarben), Gerres⸗ 
henn, Blankenberg und Elberfeld. Das übrige Land war 
in 23 Gerichtsbezirke oder Aemter getheilt: 1) Das Amt 
Düffeldorf — mit den Kirchdörfern Bill, Derendorf und 
Hamm; 2) Amt Angermund und Landsberg — mit den beiden 
Flecken Angermund und Angerort, den Kirchdörfern Miäl 
bern, Sndem, Wittler, Calcum, Rintorf, Homberg, Heiligen- 
hand, Mintert und den Rittergütern: Galcum, Wintelhau- 
fen, Heltrop, Burg Landöberg und Linnep; 3) Amt Med» 
man — mit dem Flecken Medman, den Kirhdörfern Wulff 
rath, Velbert, Erfratb und den Nittergütern Hellembroich 
und Abrad; 4) Amt Elberfeld —- mit dem Kirchdorfe Kro⸗ 
nenberg; 5) Amt Barmen und Beienburg — mit der (feit 
1730 erft entitandenen) Stadt Ronsdorf, den Flecken Beien- 
burg, Barmen und Gemarle, den Kirchdörfern Remlingrode, 





*), ine Gwiofität des ehemaligen deutſchen Reiches war quleht 
das Gtübtehen Erlelenz mit Bubehör. &s gehörte eigentli zum Ober 
aussliee von Geldern, ward 1719 an den damaligen Herzog von Zülich, 
den Kurfürſten von der Pfalz, abgetreten, aber nicht mit dem Herzog. 
thume Jũlich vereinigt, jondern von Kurpfalz ohne alle weitere Beziehung 
zum Reiche als ſouveraͤnes Fürſtenthum befehen. 
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Autteringhaufen und Wichtinghaufen (fpäter im dad neuer 
wachiende Wipperfeld hinzu); 6) Amt Solingen und Bung 
mit den Flecken Burg und Grevrad, den Kirchdörfern Som’ 
born und Wald und dem Nittergute Kasparabruch; 7) Amt 
Schöller, 8) Amt Hilden und Hahn; 9) Amt Bornfeld um 
Hüdedwagen’?) — mit dem Fleden Hückeswagen und das 
Kirchdörfern Nemfcheid, Daveringhaufen, Wermesfirchen und 
Dühn; 10) Amt Monheim — mit dem Flecken Monheim, 
deu Kirhdörfern Urdentah, Reusrath, Hittorf, Rheinder, 
Neichrad, Himmelgeift, Herd, dem berzoglichen Schloße Ben 
vad. und dem neflelrodifchen Rittergute Burgel; 11) Amt 
Mifeloe — mit den Kirchdörfern Opladen, Lützkirchen, Be 
ftorf, Burg, Steinbuchel, Schlebufchrad, Neukirchen, Wipfel. 
den, Leichlingen und Burfcheid und dem den von Hugen 
poet genannt Neffelrod gehörigen Rittergute Neſſelrod; 
12) Amt Porz und Mühlheim — mit Porz, Burg und 
Tleden Bendberg, der Stadt Mühlheim, Deup (aus der 


.. *) Südestwagen hatte ehedem eigene Brafen. Ein Graf Friedtich 
von Hüdeswogen begegnet urkundlich 1188; ein Graf Heinrich 1176- 
1205. eßterer ſchloß einen Darlehnscontraet mit dem Grafen von Berg 
(1189), in Folge deffen ſchließlich fein Alode fi) in bergifches Lehen ver 
wandelte. Heinrich Sohn, Arnold, begegnet 1208—1226. eine erſte 
Gemahlin Hieß Adela, die zweite Jutta; feine Eöhne: Heinrich (Eanemi- 
us zu Gt. Bereon) und Franco verzichten 1260 gegen eime Mbfindum 
ganz auf Hüdeswagen zu Bunften der Gräfin Margaretha (geborue 2. 
Hochſtaden) von Berg, Witwe des Grafen Adolf. Bon der zweiten Ge 
mahlin Hatte Arnold nur Döchter. In den Rheinlauden verſchwinden 
dann die Grafen von Hücleswagen, kommen aber in Mähren zum Ber 
feine, wo fie die Burg Titfchein und die dazu gehörige Herrſchaft inne 
haben und Vaſallen des Bisthumo Olmüß find.- Vergl. u. Gtramberg 
rhein. Antiquarius Abth. II. 8. 6. ©. 42. B. 7. ©. 788 f. 


Voigtei den Herzogen zugefommen), den Kitchdörfern Stron⸗ 
den (Deutfchordend - Commende), Hamheim, Flittard, Dünn- 
mald (Probftei des Kloſters Steinfeld in der Eifel), Ober- 
und Mider- Zindorf und dem Rittergute Wahn; 13) Amt 
Ddendabl; 14) Amt Scheidenhoͤh; 15) Amt Lülsdorf — 
mit den Kichdörfern Lülsdorf, Bolberg, Rosdorf (Auguftie 
nerklofter) und Mondorf; 16) Amt Steinbach mit den Kirch⸗ 
dörfern Delpe (Deutfchorbendcommende), Deling und den 
graͤflich neſſelrodiſchen Gütern Gredhoven und Morzelbach; 
17) Amt Löwenderg mit ber Liftercienfer Abtei Heifterbach, 
den Ronnenklöftern Adelheidspügchen und Nonnenwertb und 
den großen Dörfern Honneff und Ober. Kaflel; 18) das 
Amt Blankenberg — mit der Abtei und dem Städtchen 
Sigburg, dem Klofter Bödingen, den Kirchdörfern Seelfcheid, 
Berhem, Ruprichrad und Lomar und den Nittergütern zum 
Stein und Attenbach; 19) Amt Winde mit dem Städt. 
hen Leuſcheid, den Kirchdörfern Rosbach, Walbrül, Oden- 
fpiel, Holpe, Eckenhagen und Denklingen und den Gerichts. 
örtern Much und Morsbach; 20) die den Kreiherrn von 
Wendt unter bergifhem Schutze gehörige Freiherrfchaft Har- 
denberg mit der Burg Hardenberg, dem Flecken Langenberg 
und den großen Dörfern Newiged und St. Tonishyde; 
21) die früher leiningifch -dagdburgifche Freiherrſchaft Bruch 
(Broih) mit Burg Bruch, dem Fleden Mühlheim an der 
Ruhr, dem Dorfe Sarno (adeliges Benedictiner Krauenftift) 
und der den Grafen von Styrum Argenteau gehörigen Burg 
Styum; 22) die Herrfhaft Schöller — fpäter den Neiche- 
grafen von Schaeäberg verpfindet mit den Kirchdörfern 
Schöller, Gruten und Duffel; endlich 23) die gräflich met- 
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ternichſche Herrſchaft Odenthal nit dem Kirchdorſe Odenthal 
und der Ciſtercienſerabiei Altenberge. 

Eine ganze Reihe der nördlich von Juͤlich und Ben 
angeſeßenen Geſchlechter des hohen Adeld in rheiniſch Rote 
gen, deren frühere Gefchichte zum Theil früher durch wur 
verbate Erfindungen und Vermuthungen illuſtrirt war, Hai 
neuerdings durch die um 1154 gefchriebene Chronik von 
Kloſterrath eine völlige, exft der Geſchichte diefer Landedtheile 
klareres Licht verleihende, Umgeſtaltung erhalten”). Es iſ 
deshalb nothwendig, die ältere Geſchichte dieſer Geſchlechter 
zunächſt im Zuſammenhange zu Betrachten (wobei wir v. Le⸗ 
debur in dem in det Rote angegebenen Werke folgen). 


Dieſer Chronik von Kloſterrath zu Folge hätten in 
der Zeit, wo König Heinrich II an’ der Spitze des deutſchen 
Reiches ftund, zwei edle Herren in Flandern, Gerhard und 
Rüdiger, von dem Grafen von Flandern bedrängt, ihre Hei- 
math verlaßen müßen und bei Heinrih I Schub und durd 
ihn eine Ausſtattung gefunden, indem er dem Gerhard zu 
Waſſenberg, dem Rüdiger zu Cleve einen Befib gegeben. 
Da Nahfommen Gerhardd oder Rüdigerd, die in Henne 
gau hatten bleiben können, nachher Antoing bei Dornid 
(Zournai), alfo wohl ala Erbe, befaßen, bezeichnet man das 
ganze Geſchlecht neuerdings ald das antoingſche. Aus die 
fem Gefchlechte nun hatte Gerhard von Waffenberg einen 
Sohn, Gerhard, der wider zwei Söhne, Heinrih und Go# 
win, erzeugte. Heinrich erhielt Waſſenberg und flarb ‚vor 
1075 mit Hinterlagung wider von zwei Söhnen, Gerhard 
und Heinrich — von diefen erhielt jener Waflenberg und 


2) v. Ledebur dynaſtiſche Forſchungen Heft I. ©. 13 ff. 


Geldern (er begegnet 1085 umd 1104) und wird ald Graf 
bezeihnet. Sein Bruder Heinrich ward Graf von Keſſel 
und Kridended. Bon Goswins (der Heinsberg und Valken⸗ 
burg erhielt und von 1051 - 1085 begegnet) Nachkommen⸗ 
ſchaft war ſchon oben bei Heinäberg in der Note die Rede. 
Aüdiger von Antoing hatte von einem Sohne, deſſen Name 
und unbedannt ift, einen Enkel, Dietrich, der im %. 1047 
erfcheint, und deſſen Sohn, Dietrich, begeanet ald Graf von 
Cleve im %. 1104. Alfo die alten Grafen von Geldern, 
Cleve, Keſſel und die Herren von Heindberg waren Sproßen 
dieſes antoingfchen Haufes. | 
Gerhard I von Waffenberg und Geldern Sohn war 
Gerhard II und er wird noch 1125 als Graf von Waffen: 
berg bezeichnet; : ein Bruder von ihm mar wahrfcheinfich 
Heinrich von Waflenderg, Probft zu St. Cunibert in Cöln. 
Eine Schwefter Gerhards war mit Graf Balduin von Hen- 
negau vermählt; eine zweite Schwefter, Yutta, welche 1151 
ſtarb, Hatte Waffenberg als Audftattung erhalten und Wal⸗ 
ram II von Riderloteingen und Limburg geheirathet, bei 
deffien Stamme dann Waffenberg zunächſt blieb”) zugleich 
mit der Voigtei ded Stiftes von Waffenberg. 
TFT ú —— % 
) Riß Burg, Stadt und Amt Waſſenberg — in v. Ledeburs 
allgemeinem Archive ıc. 3. IV. ©, 114 ff. Auf Waltam II folgte deffen 
öliefer Sohn, Heinrich II; ein jüngerer Sohn, @erhard III von Waffen- 
berg, trat es an Seintih ab, indem er dafür Reifferſcheid erhielt und 
Stammbater der Herten von Reifferſcheid, Daun der Grafen von Salm- 
Reifferſcheid, ſchließlich der Fürſten von Salm ˖ Reifferſcheid Krautheim und 
Salm · Reifferſcheid⸗Dyck ward. Waſſenberg kam nachher an Heinrich II 
don Limburg, dann an einen Gohn deſſelben, der auch Heinrich hieß, aber 
früh ohne Kinder ſtarb. Waſſenberg kam jo au Gerhard IV, einen aw 
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Meit öfter wird’ der eben als Gerhard II von Waſſen⸗ 
berg bezeichnete Herr ald Graf von Geldern genamnt, mit 
dem Beinamen ded Langen, und von ihm (der ih 1129 gu 
Coln König Lothar, gegen welchen er anfangd gewefen, um- 
terwarf) ſtammen die weiteren Grafen von Geldern und 
Zutphen, während die früheren Grafen von Zutphen einem 
Zweige des falifchen Geſchlechtes angehört zu baben fcheinen. 

Die Grafen von SKeffel, deren Stamm im 14ten Jahr⸗ 
hunderte audgeftorben ift, waren (menigftend feit 1240) 
Bögte der Abtei Gladbach, aucd des Stiftes Pantaleon zu 
Cöln. Graf Heinrich von Kefiel, einer der lebten des Ge⸗ 
fehlechte®, verkaufte 1326 Keffel und. Kridenbed an die Gra⸗ 
fen von Geldern. Die Gefchichte der alten Grafen von 
Keſſel ift noch wenig aufgeflärt und die genealogifchen Ver⸗ 
hältniffe find zum Theil noch fehr unficher. Heinrich I von 
Keffel, begegnet, wie fchon erwähnt, in den Jahren 1085 
und 1104; es ift wohl ein Sohn diefed Heinrichs derjenige 
deren Sohn Heinrichs II von Limburg bi 1224, wo er ftarb und zwei 
Söhne hinterließ: Gerhard V und Rüdiger. Eriterer erhielt Waflenberg 
(was nun limburgifches Lehen war), und Binterließ e8, ald er (vor Gep- 
tember 1254) ftarb, feinem Sohne, Gerhard IV, der aber 1257 Tinderlos 
flarb, fo daß Waſſenberg an Limburg znrüdfiel. Als Walram IV von 
Limburg 1279 ftarb und nur feine Tochter, Ermengard, Gemahlin Rei- 
nalds IV von Geldern und Zutphen, als Erbin binterließ, derſuchte Cry 
bifhof Sigfrit Waſſenberg als eröffnetes cölnifhes Lehen einzuziehen, be 
lehnte aber Neinald damit. Als aber Ermengard 1283 farb, trat Graf 
Adolf von Berg als ältefter Brudersfohn Herzog Walramd IV von Lim- 
burg als Erbe auf und verkaufte, wie früher bemerkt, dies Timburgifce 
Erbe an Herzog Sohann von Brabant, der fi die Unerlennung feines 
Mechtes dutch den Sieg bei Woringen erftritt. Geitdem war Waffenberg, 
wie das übrige Limburg, bei Brabant, was daſſelbe an die Derren von 
Heinsberg, wie ſchon bemerkt, verpfändete. 
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Seimeih II, welcher 1118 ald Graf von Neſſel bezeichnet 
wird, und wohl Bater tft Gerhardd von Keſſel, der wider 
jwei Söhne hatte, von denen einer Heinrich (III) hieß und von 
1129—1141 begegnet, der andere, Walter (u Grevenbroich, 
was Tefelifh war), der von 1139—1144 vorfümmt. Ein 
fpäterer Heinrich (TV) von Keſſel erfcheint biß ‘gegen 1200 
und ift wohl ein Sohn Heinrichs III, ebenfo wie Ehriftian 
won Kteſſel, der 1141— 1166 genannt wird. Dam begegnet 
wider ein Heinrich (V) von 1201—1218 urfundlih. Der 
erſte Gladbacher Voigt, Wilhelm von Keffel auf Greven- . 
droich, begegnet 1240-1254. Der legte Graf von Keſſel 
war Walram. Die Boigtei von Gladbach kam an das 
Herzogthum Juͤlich, dem die Abteiherrſchaften almählich ein«, 
endlich untergeordnet wurden, und an welches auch das keſ⸗ 
ſelſche Grevenbroich fam. Ausführlich findet fich die fpätere 
Geſchichte der Grafen von Keffel in: recherches sur l’an- 
cienne comté de Kessel (Gand. 1854. 8.). | 

Wir heben nun von diefen antoingfchen Linien zu⸗ 
nächſt die von Cleve hervor, von der und am Ende des 11. 
(1093) und zu Anfange ded 12. Jahrhundertô (1104) zuerft 
ein Dietrich begegnet. Die erfte Audftattung diefer antoing- 
fhen Grafen von Cleve ift obne Zweifel aud den Beſitzun⸗ 
gen des Grafen Balderich gemacht worden, der nach argen 
Gewalttaten (namentlih dem Morde des auf dem rechten 
Rheinufer angefegenen Grafen Wichmann) 1018 vom Saifer 
Heinrich feiner Befigungen beraubt, deſſen Burgen Upladen 
und Munna (Monreberg bei Galcar) zeritört worden waren 
und der dann (vom Grabifhofe von Cöln. noch befhünt in 
„ der Derbannung) zu Cöln fach”). Dietrich I und Dietrich II 

*) Balderich war der Gründer des Klofterd Gafflira (Suflich bei 
Kranenburg), wo feine Leiche auch beſtattet ward. 
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müßen alfo nad) Rüdigers Ausſtattung und befien Tode die 
Zeit bis zu Unfange des 12ten Jahrhunderts füllen umb 
dann des legteren Sohn, Dietrich III, bis zwifhen 1117 
und 1119 gefolgt fein*). Arnold erhielt nämlich dann 1119 
die Doigtei des Kloſters St. Maria auf dem Kürftenberge bei 
Kanten; war alfo in diefem Jahre bereitd Graf von Cleve. 
Amold begegnet dann bid 1162. Ex gründete gegen Ende 
ſeines Lebens das Kloſter Bedburg und flatiete es aus. 
Seine Gemahlin hieß Ida. Ihm folgte in der Grafſchaft 
ſein Sohn, Dietrig IV, der die Herrfchaften Roſſum. Wol⸗ 
feren und Tiele kaufte. Seine Gemahlin hieß Aleidis und 
war die Tochter eined Grafen Gevehard. Dietrih IV muß 
kurz vor 1188 geftorben fein und folgte ihm won feinen 
beiden Söhnen, Dietrich V und Arnold, der erftere bis 1198; 
dann ber zweite, da jener kinderlos flarb. Diefe Grafen 
hatten ihre fürftlihe Hofhaltung auf der Burg von Gleve 
(de Clivo) und war ihr Hof mit einem Gaftellan, Fämme- 
rer, Truchfeßen und Mundſchenk, die öfter in Urkunden als 
Zeugen begegnen, al oberſten Beamteten veriehen. Dex 
Rhein hatte in jener früheren Zeit einen amderen Zapf; er 
flo an den Höhen von Kalkar und Cleve vorbei durch Pie 
Düffel, längs der Berge von Beet und Übbergen nah Rim- 
wegen, fo daß manches clevifche Beſitzthum, was damals 
auf dem linken Ufer lag, jebt auf dem rechten liegt und 
umgekehrt. 


*) Vergl. Fünf Bücher niderrheinifcher Geſchichten; nach Urkunden 
von Ludwig Driefen (in der Beitfchrift für vaterländifche Geſchichte 
und Wltertfumstunde des Vereins für Geſchichte und Alterthumdkuude 
Veſtalens. Reue Bolge. ©. V. ©. 51 fi), welde Derkellung wir 
weiter hauptſãchlich zu Grunde legen. 


Graf Arnold begegnet bis 1202 und hat danz feinen 
Sohn, Dietrih VI, zum Nadyfelger bid 1260. Diefer war 
zweimal vermählt, und hieß feine erſte Gemahlin Hedwig, 
die zweite fol auch die Erbin von Dinslaken geweſen fein, 
was fo mit Zubehör. an Gleve fam. Im September 1241 
begabte Graf Dietrich Wefel mit Stadtrecht unter Töniglichen 
Bewilligung, nachdem er dieje Ortfchaft, bis dahin ein Reiche 
gebiet, zugetbeilt befommen hatte, und im April 1242 giebt 
er ebenfo Gleve Stadtrecht. Den Grafen von Cleve ges 
hörte in der Eifel die Burg Tonneburg (Tomburg) mit Zu. 
behör*); Graf Dietrich VI beiehnte 1253 Herren Konrad von 
Mulenarten mit der Burggraffehaft Tomburg, die ſchon fein 
Bater, Hermann, Bruder des Erzbifihofd Heinrich von Cole 
von Dietrich V von Cleve im Jahre 1230 zu Lehen gehabt 
hatte. Die Grafen von Cleve hatten auf Tomburg einz 
Piel. 

Graf Dietrih VI (megen feiner Tapferkeit der cleviſche 
Wolf genannt) hatte drei Söhne, welche alle drei Dietrich 
hießen. Der ältefte ftarb vor dem Bater mit Hinterlakung 
nur einer Tochter, Elifabeth, Die an Herrn Gerlach von Iſen⸗ 
burg vermählt ward. Der zweite folgte iym ald Dietrich VII 











*) Zur Herrfhaft Tomburg (die Burg lag bei Zodenfeld in der 
Bürgermeifterei Rheinbach) gehörten Blamersheim, Kirchheim mit Klofter 
Echweinheim , Hackenbroich, Oberkaſtenholz, der Reinharzheimer Hof, 
Valmers heim, die Sappenmühle, Odendorf, Effig. Ludendorf. Ollheim, 
Mömerzbeim, Vershofen, Klofter Kapelle, Hilberath, Todenfeld, Maul- 
bach, Ober · Drees, der Flamersheimer Wald mit den darin liegenden drei 
Höfen, Hilsbuſch, der Diſtrict Hochſcheid (mit zwei Höfen), die Wildhöfer 
Herrſchaft in der Eürfh und die Schußgerechtigkeit über die Herrſchaft 
Winterburg. Die Rachkommen Konrads von Mulenark nahmen dann 
den Romen vbn Tomburg an. Bine Linie derfelben beſaß Vernich. 


in Eleve bid 1270. Er war mit Aleidis von Heinsberg 
vermäßlt. Der dritte, .mit dem Beinamen Luf oder Luif 
(Budolf), erhielt fhon vor des Baterd Tode, wie es fcheint, 
Weſel zugetheitt und bekam fpäter die Boigtei über Menre 
und Wege und die clevifchen Güter zu Dorſten. Er heira⸗ 
shete Lauretta, Tochter Simons IH von Saarbräden ımd 
wird felbft mehrfach ald Graf von Saarbrüden bezeichnet, 
obwohl dieſe Erbichaft fchlieglih an feinen Schwager Ana- 
deus von Montfaucon kam. Diefe drei Dietrihe waren 
alle aus Dietrichd VI erfter Che. Aus zweiter hatte er 
einen Sohn, Everard, und außer diefen Söhnen eine Toch⸗ 
ter, Margaretha, die mit Graf Otto II von Geldern ver- 
maählt ward. Dietrich Luif hatte drei Kinder: eine Tochter, 
Jutta, die dem SHerzoge von Limburg vermählt warb; eine 
Tochter, Richardis, die Gerlad von Dollendorf heirathete 
und einen Sohn, Dietrich, der wahrfcheinlih vor dem Ba- 
ter ftarb, 

Dietrich VI hatte durch feine Gemahlin Saffenberg 
und Hilchenrath erhalten, die Boigtei von Coln und die von 
Bonn; außerdem Güter in Ahrweiler. Der Ritter Stephan 
von Wiffel trug ihm feine Burg Servenheim 1269 zu Le⸗ 
ben auf und ward fein Caftellan auf Monreberg, wofür er 
Lehen zugelegt befam. Ritter Wilhelm Brus trug ihm 1275 
feine Burg Scathe bei Pannerden auf.. Dietrih VII flar 
in diefem Sabre und ihm folgte fein ältefler Sohn, Diet 
rich VIII, bis 1305. Diefer war zweimal vermäblt: zuerſt 
mit Aleidis von Geldern; dann mit Margaretha von Kiburg. 
Auch feine beiden Brüder hießen, wie er, Dietrich. Der äl- 
tere war Probft zu Kanten; der andere, der wider den Bei⸗ 
namen Ruf führte, erhielt die Gyaffchaft. Hilchenrath, dazu 


Zomburg und von feinem Bruder. dem: Probfie zu Kanten, 
Kervenheim, war mit Eliſe, Gräfin von Keflel, verheirathet 
und hatte von ihr einen Sohn, der wider Dietrich mit dem 
Beinamen Luf hieß. 

Dietrich VIII ward 1282 Burg Oyn von Herın Ger 
hard von Oyn zu Lehen aufgetragen. Im J. 1283 ſchloß 
Dietrih ein Bündnifd mit Reinald von Geldern zu des 
legtern Vertheidigung bei dem Limburger Erbe gegen Brabant, 
wofür er den Zehnten zu Hunippe und jährlich 60 Mark 
englifh aus dem Zolle von Lobith und andere Zuſicherun⸗ 
gen erhielt. Nachher aber loͤſte fich diefe Verbindung wider; 
und Dietrid ward Geldern Feind. Wegen Streitigfeiten 
zwifhen Cleve und dem Landgrafen von Helen, fügte ſich 
Dietrich VI dem Spruche des Reichsgerichtes nicht und 
ward deshalb von König Rudolf in die Acht erflärt; und 
ald er auch nun fi nicht fügte, erhielt Erzbiſchof Siafris 
von Coln durch den König die Aufforderung, den Grafen 
von Cleve auch noch zu ercommuniciren. Erſt 1290 fam 
Dietrih nah Erfurt und fuchte Berföhnung mit dem Köo— 
nige, der ihn dann gnädig aufnahm und ihm den Zoll zu 
Buͤderich beftätigte. Hier in Erfurt ſchloß auch Graf Die 
rih feine Ehe mit des Könige naher Berwandtin, Marga- 
retha von Kiburg, welcher der König 2000 Mark ald Mit. 
gift gab, und bis er diefe wirklich zahle Duisburg ale Pfand. 
Später fügte Rudolf zu diefer Auöftattung auch die Reichs 
voigtei Über Burg und Stadt Nimmwegen und über Deven- 
ter und 1000 Mark Süber aus den Gefällen der Stadt 
Deventer zu. 

Im Sabre 1292 trug Herr Arnold von Dongerade 
dem Grafen feine Burg zu Lehen auf und 1294 bekannte 
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ſich auch Dietrich, Herr zu Moers, wegen Burg und Stadt 
Mord und Zubehör als clevifchen Xchensmann. 30 
bann, Herr von Heuöden, trug 1295 Stadt und Land 
Heusden, obwohl fie clevifche Lehen waren, an Holland als 
Lehen auf. Die Sache ward nom Grafen von Yülich ale 
Schiederichter fo entſchieden, daß der Herzog von Brabant 
als Oberlehnsherr, der Graf von Cleve ald Afterlehnsherr, 
und der. Here von Heusden ald Lehenöträger anerkannt, 
Hollande Anſpruch aber auögefchloßen ward”). Im J. 1298 
verkaufte des Grafen Dietrih Bruder, Dietrib Luf, ihm 
die Grafſchaft Sildenrath**); und 1311, während des Kam⸗ 
pfes König Albrechts gegen den Exzbifchof von Cöln zwang 
der Graf von Cleve, der auf des Könige Seite flund, Dor- 
ſten zur Huldigung. 

Die übrigen Glieder dieſes alten Geſchlechtes der Gra⸗ 
fen von Cleve ordnen ſich nun folgendermaßen: 
Dietrich; VIII 4.1306, Gem. 1. Ermgard von Geldern, 2. Margarethe 





von Kiburg 
— nn m 
1. Otto 2. Dietrid IX 20 Anna Irmgard 


(-1810) an Sem. Gem. Reh Gem. a Sm. ein 


— — reihe thilde bau Motfeit Hert von 

Irmgard "on ae Geldern von Arem- Som 
Dem. Johaun 3, Maria von berg- — 
von Arkel Jũlich Dietrich 
—s —— —— — von Horn, 
Otto don Ar⸗ Margarethe: Gem. @lifabeth err von 
td. u . 


Il von der Gem. I. Gerhard von 
‚ Mar - oorne, 2 Otto bau 
Abolf I von Eleve Gele. 

und Mark. 





°) Später, 1384, verkaufte Cleve fein Lehensrecht an Holland; 
und 1857 verzichtete die Herzogin von Brabant auch auf das Oberlehens- 
recht zu Gunſten Hollands. 

») — mit den Kirchſpielen Willich, Fiſchelen, Oſterrath, Hoerth, 
Niel md Bond 


Dietrih TU war Nachfolger feines Bruders Otte Mm 
der Grafichaft Cleve. Dito hatte noch Dülmen im Sept. 
1310 vom Bifchef Ludwig von Münfter in Pfand genom⸗ 
men; im Febr. 1311 erfcheint Dietrihd IX als Graf; dar 
zwiſchen muß alfo Otto's Tod fallen. “Dietrich verordnete 
nach dem Tode feiner Gemahlin im Auguft 1383, daß, wenn 
er fih nicht wider vermählen und einen Sohn nachlaßen 
folite, die Graffhaft unter feine Töchter getbeilt ‘werben 
ſolle. Dann fliftete er noch 1334 ein Stift mit einem De 
hanten und 12 Canonicid auf Burg Mondreberg bei Cleve. 
Am folgenden Jahre kaufte ex die Herrfchaft Spellen von 
Heinrich von Spellen und erlangte, dag Graf Adolf von 
der Mark ihm die Lehensherrlichkeit über Holte auftrug; 
ebenfo erhielt Cleve die Lehenoherrlichkeit über die Voigtei 
Willich im J. 1337 von Konrad, Boigt zu Willi. Im. 
1338 trug Walter Stede zu Hünze, Spellen und in der 
Wallah und Rechte an den Gerichten zu Goͤtterswick und 
Gehlen an Cleve auf, und Rutger von Düngelen fein Haus 
Blarenhorfi. Im Jahre 1341 verkaufte Goswin Stecke das 
But Peerbom an den Grafen. In demfelben Jahre ver⸗ 
legte Dietrich IX das Stift Mondreberg nach Eleve; verfidl 
aber bald hernach in Leibesſchwäche. Seine früßere Ber: 
ordnung wegen der Nachfolge war durch feine 1334 erfolgte 
Heirath mit Maria von Jülich null geworden. Da amd 
dieſe Ehe ohne Sohn blieb, trat nach Dietrichd Tode im 
Juli 1847 deffen jüngerer Bruder, Johann, ale Erbe auf; 
dem entgegen Johann von Arkel, der Gemahl von Graf 
Otto's hinterlaßener Tochter, Irmgard, au ald Erbanfpre- 
her auftrat. Johann gelang es, ſich zu behaupten; Weſel 
gewann- ee durch vermehrte Privilegien, Kalkar durch erwei⸗ 
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arte Zollfreibeit: auch Kaifer Ludwigs Gnade, und am 
1. September 1347 wuſte Zohann die Belehnung zu erbal 
ten. Rudivig geftattete auch die Ertheilung flädtifcher Rechte 
an Orſoy. Nachdem fih Graf Johann mit Mechthild von 
Geldern, Tochter NReinalds II von Geldern und Witwe Get- 
fritd von Heindberg vermählt hatte, ſtunden auch feine Bet. 
tern von Erbanfprühen ab, und 1349 ertheilte König 
Karl IV die Belehnung von Seiten des Reiche. Während 
des Bruderfrieged in Geldern war Johann für Herzog NRei⸗ 
nald und erhielt für Geldvorfchüge, die er diefem machte, 
Emmerich ald Pfand. Im J. 1351 trag ihm Dietrich von 
der Straten fein Haus Calbeck, und Sweder von Friemers 
beim fein Haus Lauerdfort auf. Eberwin von Hüllhaufen 
verkaufte ihm 1353 die Herrſchaft Hülldaufen. Ebert von 
Schulenborg trug ihm 1353 Burg Schulenborg, Otto von 
ber Kemnaden 1361 feine Burg Rreilichhaufen in der Het 
ter auf. Dann erwarb er im. 1361 die Oberbetuwe. Im 
5 1366 trug ihm Elbrecht von dem Eger die Burg Eger 
bei Appelborn und 1367 Dietrih von Monmenten feine 
Burg zu Mörmter auf. Schon 1362 batte inzwifchen Graf 
Engelbert III von der Mark und defien Bruder, Biſchof 
Adolf von Münfter, ſich dahin vertragen, daß, wenn ihr 
Oheim Johann ohne Erben fterben folle, fie das cleviſche 
Land theilen wollten. Am 9. Nov. 1368 flarb Graf Fe 
bann als der lebte des antoingſchen Mannsflammes m 
Gleve. Biſchof Adolf von Münfler war inzwiſchen 1363 
Erzbifchof von Coͤln geworden, hatte aber 1364 zu Gunßen 
feine Oheims, des Bifchofd Engelbert von Lüttich auf bat 
Erzbiötkum, und dann aud auf den geiftlihen Stand re 
ſignirt, als fi Die clewifche Grbichaft eröffnet. Er ſchloß 
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fofort no im Nov. 1368 mit der Gräfin Witwe und deren 
Bruder, Herzog Eduard von Geldern, einen Vertrag, daß 
Emmerih und die Liemerfh nah dem Tode der Gräfin, 
Huiſſen mit dem Zolle fofort an Geldern fallen ſollten; letz⸗ 
tered jedoch bei finderlofem Tode des Herzogd von Geldern 
an Eleve zurüdfallen, und daß die Gräfin Monreberg als 
Witwenfik und ihr übriges Witthum erhalten follte. Da dem 
Erzbisthume von Cöln in diefer Zeit Arndberg zufam und 
Adolf dagegen nichts that, that auch Engelbert natürlich) 
nichts gegen die Succeffion Adolfs in Cleve; fo daß dieſe 
legtere Succeffion von den mächtigfien Nachbarn, Geldern 
und Göln, Anerkennung fand. Dietrid von Horn, Herr von 
Parweis, beftritt allerdings die Succeffion, ließ fih aber am 
Ende bewegen, Cronenburg an Cleve zu geben und mit 
37,000 Goldfchilden zufrieden zu fein. Im J. 1377 ſchloß 
nachher Adolf auch mit Graf Wilhelm von Berg und mit 
Graf Wilhelm von Jülich und Geldern auf Lebendzeit ein 
Schupbündnifd zu gegenfeitiger Hilfe. Im J. 1378 erfcheint 
Graf Adolf als vermählt mit Margaretha von Berg und 
ale 1380 anzunehmen war, fein Bruder Engelbert TIL von 
der Markt werde feine männliche Sueceffion mehr erlangen, 
einigte fich Adolf mit feinem jüngften Bruder, Dietrih, fie 
wollten nad, Engelbert® Tode die Grafihaft Mark unter ſich 
theilen, wobei Adolf Sevenar, die Liemerfh und Ruhrort 
ald Präcipuum zufallen ſollte. Als aber Engelbert 1391 
nun wirflih ftarb, kehrte fi) Adolf nicht weiter an diefe 
frühere Uebereinkunft und trat als alleiniger Erbe der gan- 
zen Graffchaft Mark auf. Dietrih mufte fih mit Duid- 
burg und dem Haufe und Zolle zu Ruhrort begnügen. 
Dann fchloß Adolf Friede hinſichtlich der langes Fehde, die 


Yeo’a Boriefungen,. 8». IV. 
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zwiſchen Graf Engelbert und dem Erzbiſchofe Friedrich von 
Köln im Gange geweſen war, im April 1392 *). 

Doch nun, nad der Bereinigung der Graffhaft Mark 
mit Cleve, wird es nöthig auch die frühere Geſchichte der 
Grafſchaft Mark ind Auge zu faßen. Die Grafen von Al. 
tena und von der Mark ftammen befanntlih, ebenſo wie die 
von Limburg an der Lenne, aus dem Haufe der Grafen von 
Derg ab, deren Stammbaum früher mitgetheilt ward. Der 
erfte, der die Graffchaft Altena von der Graffchaft Berg 
getrennt befaß, war Eberhard I, der Bruder des Grafen 
Engelbert I von Berg und der Erzbifhöfe Friedrih umd 
Bruno von Eöln. Als Graf von Altena erfcheint Eberhard 
zuerft urfundlih im J. 1161. Eberhard hatte drei Söhne: 
Adolf, welcher Erzbifhof von Cöln ward; Arnold von Al. 
tena, Limburg und Holte und Friedrih von Altena. Die 
beiden Tegteren, Arnold und Friedrich, führten den Titel won 
Altena. Auch Eberhard, Amoldd Sohn, führt noch das 
Prädicat eined Grafen von Altena. Friedrichs Sohn, Adolf, 
ift der erfte, welcher ald Graf von der Mark bezeichnet wird. 
Er begegnet fo zuerfi 1203 und er flarb am 28. uni 
1249. Seine Gemahlin fol eine Gräfin von Geldern ge 
wefen fein. Er hinterließ vier Söhne: Gerhard, Bifchef 
von Münfter; Engelbert I, Otto und Eberhard. Eberhard 
fol in einem Tourniere zu Neufs feinen Tod gefunden ha 
ben. Dtto erhielt nah des Vaters Tode Altena (er war 


*) Adolf trat damals dem Erzbiſchofe Burg und Stadt Lim mit 
Bubehör für 70,000 Fl. für immer ab. Bon den 70,000 $I. erhielt er 
18,000 Fl. baar und für den Reſt Aspel und Rees, das halbe Gericht 
Podım und die Höfe Schwelm and Hagen ale Pfand. Kanten follte 
zwiſchen Clebe und Göln gemeinfgoftlich fein. 
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früher Probſt zu Lüttich); er erhielt auch die zu Altena ge⸗ 
hoͤrigen cölnifchen Lehen noch im J. 1249. Engelbert I er- 
hielt die Graffchaft Mark, deren Titel er ſchon vor des Va⸗ 
ters Zode 1241 führte. Er ftarb 1277 und war zweimal 
vermaͤhlt; zuerft mit Kunigunden, Gräfin von Schauenburg, 
welche ihm drei Töchter gebar: Agnes, Gemahlin Herrn 
Heinriche von Windel; von den anderen beiden ward die eine 
mit einem Grafen von Tellenburg, die andere mit einem Gra⸗ 
fen von BZiegenhain vermählt. Die zweite Gemahlin Engel» 
berts I war Glifabeth, Bruderstochter des Erzbifchofs Engel 
bert II (von Balfenburg) von Eöln. Aus lepterer Ehe war 
Engelbertö Nachfolger in der Graffhaft Mark, Eberhard IL, 
deſſen Gemahlin, Irmengard, Schweſter des Grafen Adolf 
von Berg war. Er flarb am 4. Juli 1308. Seine Kin⸗ 
der waren: Engelbert II, Adolf und Konrad, Margaretha, 
Irmengard, Katharina und Kunigunde Graf Eberhard H 
hatte ſich entfhieden an König Albrecht angefchloßen, der 
ihm im J. 1301 die Neichövoigtei in der Reichsſtadt Dort 
mund verpfändete und ihn zu feinem Vertreter für des Rei. 
ches Rammerknechte, die Yuden, in ganz Weſtfalen, beftelite. 
Im Jahre 1307 gerieth er mit dem Grafen von Cleve in 
Streit wegen ded Burgenbaues in Holte, welchen fein Sohn 
Engelbert, ald Gemabl der Frau Mechthilde von Holte- Ar- 
berg (Aremberg) unternommen. Als bald nachher der Va⸗ 
ter ſtarb, folgte ihm Engelbert II, der ſich rafch von ber 
Aebtiffin von Efien die Boigtei diefed Kloſters ertheilen ließ 
die dann aber König Heinrich VII dem Erzbiſchofe von 
Coln zutbeilte, wie er diefen auch ermächtigte, Dortmund 
mit MWefthofen und Elmenhorſt von dem Grafen von der 
Mark einzulöfen und den Neidhähof Bratel einzuziehen. 
66 
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Engelbert behauptete fich aber im Befipe. Eine Fehde mit 
Biſchof Ludwig von Münfter führte bei der Ausgleichung 
Dazu, daß dem Grafen das Haus Peplar und dad Goge- 
richt Afcheberg für 2000 Mark verpfändet ward. König 
Ludwig wollte ihm 1317 nicht bloß den Judenſchutz im 
Dortmund, fondern auch die Voigtei des Klofterd erden 
entziehen; Gngelbert aber vertrug fich mit dem Abte, bei 
welcher Gelegenheit Werden Stadtrechte erhielt, und er be 
hauptete fih in der Voigtei. Da er der Stammvater des 
zweiten Gefchlechtes von Aremberg ward, haben wir ſchon 
oben von ihm gehandelt. Bon feinen drei Söhnen folgte 
ihm, als er im Juli 1328 flarb, Adolf II in der Graffchaft 
Mark; Engelbert ward Probft und fpäter Bifchof in Lüttich 
(wo damald 1313—1344 Engelberts II Bruder Bifhof und 
deffen anderer Bruder, Johann, Domberr war), endlich 
(1364) Erzbifhof von Cöln (— 1368); Eberhard, der dritte 
Sohn, ward Graf von Aremberg. Bon den beiden Töchtern 
ward die eine, Irmengard, an Otto von der Kippe vermählt. 

Adolf II hatte ſich noch bei feined Vaters Lebzeiten 
mit Margaretha von Cleve verheirathet. Nachdem er fi 
die Boigtei von Eſſen gefichert, trat er einen Zug nach dem 
heiligen Lande an. Nachdem er von diefem heimgefehrt und 
eine Streitigfeit mit Erzbifhof Waltam von Coͤln ausge⸗ 
glichen war, verpfändete ihm diefer dad Gericht zu Bodum. 
Im 3. 1340 gründete er die Stadt Tünen und vertrug ih 
deshalb mit dem Stifte Cappenberg, welches Srundherr deö 
Zerritoriumd von Lünen war. Burg Dolmeftein richtete er 
wider auf und gab fie dem Grafen von Berg, indem er fih 
das Deffnungsrecht vorbehielt. In Bodum, wo er ebenfalls 
eine Burg bauen wollte, muſte er wegen Einſpruch Darauf 
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verzichten. Er flarb 1347 mit Hinterlaßung von drei Söh- 
nen, von denen ibm Engelbert ID in der Graffchaft nad. 
folgte. Die anderen beiden hießen Adolf und Dietrih. Die 
Tochter Adolf II, Margaretha, ward Graf Johann von 
Raſſau vermählt. Engelbert III erhielt auch die Boigtei des 
Kloſters Eſſen. Streitigkeiten über das Gericht zu Bodum’ 
mit Göln wurden im Januar 1349 dahin entfchieden, daß 
beide Theile zehn Jahre lang zu gleichen Theilen dad Hoch⸗ 
gericht, die Gefälle .der Juden und Chriften und die Frei. 
graffchaft beſitzen ſollten, und der Graf beeideter Rath des 
Erzbifchofs ward, und von letzterem alle Emolumente, wie ein 
anderer beeideter Rath, erhielt; ihm aber, wenn er ald Here 
zog von Weftfalen fein Botding oder Gericht Hielt, mit 
300 Rittern und Knechten dienen mufte. In oder kurz nad 
1351 unternahm auch Engelbert III einen Zug nad dem 
heiligen Rande. Als er, nachdem er’zurüdgefehrt, mit Erz 
biſchof Wilhelm von Eöln in Streit gerieth, vermittelten fein 
Oheim, Bifhef Engelbert von Lüttih, und fein Bruder, 
Biſchof Adolf von Münfter, 1360 zwifchen den ftreitenden 
Parteien. Bon den Abmachungen wegen der vorauszufehen« 
den clevifchen Erbfchaft zwiſchen Engelbert von der Mark und 
Adolf von Münfter im Jahre 1362 war fhon bei Eleve die 
Rede. Adolf, der nachher 1363 auf den erzbifchöflichen Stuhl 
von Cöln berufen ward, refignirte 1364 auf denfelben zu 
Gunſten ſeines Oheims Engelbert, Bifhofd von Lüttich. 
Graf Engelbert von der Marf hatte aus der clevifchen Erb- 
haft das Gebiet auf dem rechten Rheinufer, alfo auch We- 
fel, erhalten; dazu erhielt er vom Grafen Johann von Moers 
ein Stüd des moerfifchen Gebietes, welches durch die Ver⸗ 
änderung des Rheinlaufs nun auf das rechte Ufer gekommen 
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war und namentlih den Homberger Werder (Ruhror)“)). 
Im märkiſchen Lande erhielt Graf Engelbert von Engelbert 
Sobbe 1369 Oeffnungsrecht auf deffen Burg von Elberfeld. 
Auch nahm er fi in feinen Boigteien von Werden und 
Eſſen der Wünfche der beiden Städte nach Erweiterung und 
Feſtſtellung ihrer Rechte an und brachte mit Abt und Aeb⸗ 
tiffin Verhandlungen zu Ende, welde die Privilegien ber 
beiden Städte, in der Boigtei von Werden auch die ihm ver 
lehnten Boigteirechte und des Abtes Herrenrechte feſtſtellte. 
Er und feine Gemahlin, Richardis von Jülich, hatte nur 
eine Tochter, Margaretha, die fie 1375 an Herm Philipp 
von Falkenftein vermählten. König Wenzel erflärte 1379 
auf des Erzbifchofs Friedrich von Cöln Veranlaßung den 
Zoll zu Ruhrort wider für aufgehoben; er beftund aber den 
neh fort — und in die nächſten Zeiten fallen mehrfade 
Kämpfe zwiſchen Eleve und Mark einer- und Cöln anderer 
feitö um dieſer und anderer Urfachen willen. Bei den hun 
dertfach in einander verfehlungenen und verfchränften Rechti⸗ 
verhältnifien der Gebiete und Beſitzthümer jener Zeit, bie 
fich noch aus früheren Zeiten, wo von Landeshoheit in ſpaͤ⸗ 
terem Sinne nicht die Rede fein konnte, herſchrieben, und 
zwifchen denen nun eben diefe neuere Landeshoheit fich gel- 
tend machte, die nicht wohl vertragen konnte, daß an dem 
felben Drte verfchiedene Herren ganz verfchiedene und id 
freugende Rechte hatten und ein und derſelbe Mann nah 
der einen Seite diefer, nach der anderen jener Obrigfeit un 
tertban war, war des Streites benachbarter Herren faft fen 

©) Für welchen Iohann von Moers 1371 von Karl IV die Er 
mächtigung der Erhebung eines Bolles erhalten hatte, welche auf den 
Grafen von der Mark nun übergieng- 
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Ende. Erſt olmäplic bildeten fich feſte Gebietögrenzen und 
geichloßene Unterthanenbeftände In diefem Zuftande mar 
namentlich noch die Graffchaft Mark, als fie durch Engel. 
bertö Tod 1391 an Adolf von Eleve, deffen Bruder, über 
gieng. Adolf trat am 2. Januar 1393 die Grafſchaft Mark 
mit Bilftein, Lippftadt, SFredeburg und der Rente von 
2400 Gulden aus dem Kaiferöwerther Zolle an feinen Sohn 
Dietrich ab. Bon defien Zode im März 1398 vor Elberfeld 
in einer Fehde mit Adolf von Ravendberg war fchon oben 
die Rede. Graf Adolf hatte noch eine feiner jüngeren Töch⸗ 
ter, Katharina oder Yrmgard*), mit dem Älteften Sohne 
des Grafen Friedrich von Moerd verlobt; dann feine Tochter 
Elifabetb an Herrn Reinhard von Balfenburg zu Born und 
Sittard vermählt — und ftarb dann den 7. Sept. 1394. 
Sein Sohn Adolf folgte ihm in Eleve; feine Tochter, Mar- 
garetha, ward die Gemahlin Albertd, Grafen von Holland. 
Außer diefen oben und in der Note genannten Kindern 
hatte Graf Adolf I von Cleve und Mark noch neun andere, 
darunter fünf Söhne: Gerhard, Heinrich, Walter, Johann 
und Wilhelm. Adolf II von Eleve erhielt am 8. April 
1398 dann auch von König Wenzel die Belehnung mit der 
Grafſchaft Marl. Bon dem Kriege, den Adolf II yon we⸗ 
gen feined Bruders, Dietrich von der Mark, zu beftehen ge 
habt hatte und der am 7. uni 1397 fo glücklich für ihn 
ſich durch den Sieg bei Eleve entfchieden hatte, war ſchon 
oben bei der Gefchichte von Jülich und Berg die Rede. 
Namentlich die vielen Löfegelder, die Adolf II in Folge jenes 


*) An Katharinens Gtelle ward fpäter Engelberte zur Wahl ge- 
ſtellt, weil die Gräfin von Moers Katharinen ans der Taufe gehoben, 
aljo geikliche Berwandtihaft im Wege flund. 
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Sieged von feinen Gefangenen erhielt, hoben feine Berhält. 
niffe außerordentlih. Im Jahre 1399 heirathete er dan 
Agnes, die Tochter des Pfalzgrafen Ruprecht, was ihm Kar 
ſerswerth theild als Audfteuer, theild ald Pfand eintrug 
Adolf HI war durch alles dies ein fo anſehnlicher Fürſt ge 
worden, dag ihm der König von Frankreich gern für 40,000 
Shildaulden fih zur Kriegehilfe gewann im Jahre 1402. 
Seine Gemahlin war fhon 1401 geftorben und 1405 ver 
lobte fich Adolf von neuen mit Maria, Tochter Led Herzogd 
Johann von Burgund, welder 60,000 franzöfifche Kronen 
als Mitgabe zufagte und 1409 Schloß und Herrfchaft Win- 
nenthal in Klandern als Anzahlung von 40,000 Kronen 
übergab. Herzog Reinald von Yülih und Geldern hatte 
als Loͤſegeld, wie wir oben ſchon kennen lernten, 80,000 Gold 
fhilde zugefagt und dann wirklich Emmerich erblih an 
Gleve abgetreten; im Jahre 1406 ließ er auch die Liemerſch 
pfandweife für 10,000 Goldfchilden an Cleve. Seit 1409 
fam Adolf II mit feinem jüngeren Bruder, Gerhard, in einen 
langdauernden Streit über deffen Abfindung. Er trat ihm 
auf fünf Jahre Burg Sevenaer und die Liemerfch ab nebſt 
einer Jahreörente von 600 Gulden; — ſchon ehe die fünf 
Jahre um waren, gab aber Adolf demfelben ftatt Sevenaer 
und der Liemerſch vielmehr Burg, Stadt und Land Hufen, 
um ihn zum Bundesgenoßen im Kampfe mit den Her 
von Arkel zu haben. Gerhard verlangte aber bald mehr und 
erhielt 1413 die Pfandfchaften von Kaiferdwerth, Sinzig und 
Remagen, nebſt den Burgen Schwarzenberg, Plettenberg, 
Lüdenfcheid, Nyenftadt, Brederfeld und Raeden mit Zube 
hör. Als Erzbifchof Friedrih DI von Cöln 1414 ſtarb, 
trat eine zwiefpaltige Wahl ein. Herzog Adolf von Bes 


wünfchte feinen Bruder, Wilhelm, den Grafen von Ravend 
berg und Erwählten von Paderborn, zum Nachfolger und 
Gerbard von Cleve fuchte ihn dabei zu fördern, weil er 
hoffte, auf diefe MWeife dad an Cöln abgetretene Zinn wider 
zu gewinnen; auch Herzog Anton von Lotringen und Bra 
bant ſchloß fich diefer Wahlpartei an. Aber der Pabſt ent 
fchied fih für Dietrich von Moers, den anderen Gandidaten, 
und König Sigismund verlieh demfelben am 8. Nov. 1414 
die Regalien, gewann ihm auch die Stadt Cöln und für 
berte ihn in aller Weife. Dietrich gelang ed dann aud, 
Wilhelm von. Ravendberg zufricden zu ftellen durch Verhei⸗ 
rathung deffelben mit feiner Nichte, Adelheid von Tedien- 
burg, der er eine Audfteuer von 20,000 Fl. gewährte. Die 
Hochzeit fand im Februar 1416 ftatt. Sigismund, um aud 
das clevefche Haus ganz für Dietrih von Moers zu gemwin- 
nen, erhob Graf Adolf von Cleve, Grafen von der Mark, 
am 28. April 1417 zum SHerzoge von Cleve. Des lepteren 
Augenmerk gieng nun dahin, feine herzoglichen Lande unge⸗ 
theilt beifammen zu erhalten und er ließ deshalb alle feine 
Amtmänner geloben, daß fie feine Lande ungetheilt an den 
älteften von ihm hinterlaßenen Sohn bringen wollten und 
feinen jemals als Landesherrn anerkennen wollten, welcher 
den Herzog beſiegt, gefangen oder getödtet hätte. Auch Rit⸗ 
terfchaft und Städte von Cleve und Mark gelobten daſſelbe. 
Mit feinem Bruder, Gerhard, fchloß er Bündnifd auf Le 
bendzeit im November 1418. Demohnerachtet trat diefer im 
März 1419 ſchon auf die Seite der Nitterfchaft und der 
Bürgerfchaft von Hamm, die fich jenes verlangten Gelöb: 
niffed weigerten ; während die Stadt Duisburg daſſelbe ver, 
ſagte, da fie nur verpfändete Reichsſtadt fei, wobei fie Si⸗ 


giemunds Autorität für ſich hatte, Der diefe Stadt deshalb 
unter Gerhards Schuß ſtellte. So begann ein Krieg zwi⸗ 
fhen Herzog Adolf und deſſen Bruder, Gerhard. Vebterer 
gewann Herzog Adolf von Berg durch Geld und die Er 
laubnifd, Sinzig und Remagen mit 2000 Fl. einlöfen zu 
dürfen; auch gewann er Erzbifchof Dietrich von Coͤln; doch 
gelang es bid zum Herbfte dem Herzoge von Cleve, den Her⸗ 
zog von Berg wider auf feine Seite zu ziehen. Da kam 
ed im November 1420 auch wider zu einer Verftändigung 
der beiden clevefchen Brüder, indem Hamm und Duisburg 
an Gerhard überlaßen blieben. Gerhard aber lieh es auch 
nun feine Ruhe, dem Bruder ein noch reichered Erbe abzu⸗ 
dringen, wobei er abermal® an dem Herzoge von Berg einen 
Helfer fand, indem defien Sohn, Ruprecht (dem Angermund, 
Ratingen, Rade vorm Walde und Wipperfurth als felbfi- 
fländiger Befip abgetreten worden waren), am 13. April 
1423 fi mit Gerhard verbündete gegen den Herzog von 
Cleve. Arnold von Egmond in Geldern ſchloß ſich an Cleve. 
Erzbifchof Dietrich und der Herzog von Berg traten auf 
Gerhards Seite, der dem Erzbifchofe Kaiſerswerth mit dem 
Zolle verkaufte. Endlich kam es wider zu einer Ausgleichung, 
indem der Herzog von Cleve feinen Bruder, Gerhard, auf 
Lebenzeit die ganze Grafſchaft Mark ließ unter der Bedin- 
gung unbedingtes Rückfalles an Cleve bei Gerhards Tode. 
Gerhard mufte dann noch verfprechen, keinen Beftandiheil 
der Mark während feined Befiged an Cöln, Münfter oder 
Jülich⸗Berg abtreten zu wollen. Nur über die Boigteien 
von Eſſen und Werden war der Hergog noch mit Gerhard 
in Zwiſt, indem er felbft diefe behielt und der Graffchaft 
Mark nicht folgen lief. Der Herzog von Eleve konnte aber 
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den Berluft von Kaiſerswerth an Cöln nicht verſchmerzen. 
Auf der anderen Seite war Soeft auf das eifrigfte bemüht, 
feine Rechte und Privilegien gegen Coͤln aufrecht zu halten 
und ſchloß am 24. October 1441 auf vier Jahre (und dann 
weiter unter Vorbehalt ein Jahr vorher erfolgter Kündigung) 
einen Dertrag mit dem Herzoge von Eleve, dab diefer nach 
Kräften alles der Stadt feindlihe abmwehren wolle. Der 
Erzbifchof nahm die Stellung. die der Herzog auf diefe Weife 
gewann, fo übel, daß er fomohl, ald deilen Bruder, Bifchof 
Heinrich von Münfter, dem Herzoge von Kleve Fehde anfag 
ten und fo den f. g. Spefter Krieg begannen. Da damals 
das Basler Concil gegen Pabit Eugenius IV den Pabft 
Felix V erhoben und diefen der Erzbifchof von Coͤln aner- 
fannt hatte, hielt der Herzog von Cleve entfchieden zu Pabſt 
Gugenius, der das Gebiet des Herzogs von den Didcefen 
von Coͤln und Münfter erimirte und unter das Bisthum 
Utrecht ftellte. Der Erzbifchof dagegen wollte Reed, Aspel 
und Kanten, die an Kleve für einen Theil der Kaufſumme 
von Linn verpfändet waren, wider einlöfen, und machte 
Rehtsanforderungen an Soeft, die die Soefter unbeachtet 
liegen, Die Einlöfung fuchte der Herzog von Eleve zu hin⸗ 
dern; die Soefter wurden im Februar 1444 vor dad Reiche 
gericht gefordert. Hierauf trat der Herzog feinem älteften 
Sohne, Johann, feine Burgen in der Mark mit Zubehör 
ab, obwohl widerruflih und noch ohne Erbrecht; nämlich 
Bilftein, Fredeburg, Wetter, Bolmeftein, Blankenſtein und 
Hatnegge, die Boigtei von Werden, die Hälfte des Amtes 
Vockhem, deſſen andere Hälfte Gerhard inne hatte; ferner 
die Boigtei von Effen, und au die Soefter gelobten, Jo⸗ 
hann ald-Erbherrn aufnehmen zu wollen, wenn fie ſich nicht 
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Bid zum 31. Mai mit dem Erzbifchofe vergleichen könnten, 
obwohl Abgeordnete des Domkcapiteld und der Stände won 
Weftfalen fie zu bewegen fuchten, von diefem Borfake ab» 
zuftehen und Eöln treu zu bleiben. Der Jungherzog Jo⸗ 
hann von Cleve nahm hierauf die cdlnifche Hälfte von Xan- 
ten mit Gewalt in Beſitz, und König Friedrich fprach im 
Sanuar 1445 über Soeft die Reichdacht aus. An Cleve 
ſchloßen fih Bernhard von der Lippe und der Graf von 
Schauenburg an, an den Erzdifhof Dietrich von Say und 
Gerhard von Cleve, der feine Burgen im Süderlande dem 
Erzbifchofe abtrat, um fie für 8000 Fl. an Herrn Johann, 
Herm zu Ghemen zu verpfänden. Die Fehde dauerte, bis 
durch Vermittelung des Herzogs von Burgund im Septem- 
Ber 1447 ein kurzer Waffenftillftand fie unterbrah. Dann 
begann fie von neuem. Herzog Adolf von Eleve trat im 
Mai 1448 feinem Sohne, Johann, nocd einen größeren 
Theil feiner Rande ab und am 19. September d. 3. ftarb 
er. Bon feiner zweiten Gemahlin hinterließ er 10 Kinder; 
davon Maren drei Söhne, nämlich fein Nachfolger im Her- 
zogthume, Johann, fodann Adolf und Engelbert. Bon den 
fieben Töchtern heirathete Katharina Arnold von Egmond im 
Geldern; Helena Herzog Heinrich von Braunfchweig; Elifa 
beth Graf Heinrich von Schwarzburg; Margaretha zuerf 
den Herzog Wilhelm von Baiern, hernach in zweiter Che 
Ulrich von Würtemberg; Maria Herzog Karl von Orleans; 
Agnes den AInfanten Karl von Navarra; die fiebente war 
Anna. 

Herzog Johann fuchte fich vor allen Dingen mit fei- 
nem Obeime, ‚Gerhard, auf klare Berhältniffe zu bringen. 
Die Entſcheidung über die Soefter Angelegenheit unterwar- 
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fen er ſowohl, als der Erzbiſchof, der Entſcheidung des pabſt⸗ 
lichen Stuhles, in deſſen Auftrage der päbſtliche Legat, Car⸗ 
dinal Johann, am 27. April 1449 alle weiteren Thätlich« 
feiten zuförderft unterfagte; über dad Recht follten Gerhard 
von Cleve, Graf von der Mark und Nicolaus von Kues 
(de Cusa), Archidiakon von Brabant in Lüttich weiter befin- 
den. Dann fegte ih Johann mit feinem Bruder, Adolf, 
auseinander, fo daß er diefem im März 1450 die Herrfchaf, 
ten Ravenftein und Harpen und das Kirchfpiel den*) nebſt 
einer jährlichen Lehenrente von 600 Goldfronen aus Ein- 
fünften in Stadt und ‚Gebiet von 'sHerzogenbuſch zufagte, 
Auch follte Adolf die Herrſchaft Winnenthal in Klandern 
haben, wenn die Mutter, die zunächſt den Genuß dieſes Ber 
ſitzthums hatte, frürbe. Inzwiſchen hatte der folgende Pabft, 
Pius HI, den Soeſtern befehlen laßen, fie follten ſich Cöln 
wider unterwerfen; aber Herzog Sohann, der felbft nad 
Mantua fam, gelang ed, die Sache bie in den April 1460 
zum Stillftande zu bringen; dann erneute der Pabft feinen 
Befehl und drohte ſchon mit Bann und Interdict, ald Erz⸗ 
biſchof Dietrich im März 1463 ſtarb; weshalb der Pabft 
mit feinem Berfahren einhielt und Dietrichs Nachfolger, 
Ruprecht von der Pfalz, mit Herzog Johann Vergleich fchloß, 
die Sache folle auf beider Lebenszeit in statu quo bleiben 
und ruhen. Auch Gerhard jtarb 1461, fo daß nun die 
Mark wider ganz mit Cleve verbunden ward. Aber als 
Adolf von Geldern feinen Vater Arnold gefangen nahm, und 


*) Welches noch an Dietrich von Bronchorft verpfändet war, mas 
aber Herzog Johann innert acht Jahren auszulöfen und feinem Bruber 
zu übergeben verſprach. Eo lange bie Löfung nicht ſtatt gefunden, machte 
fi) der Herzog anheiſchig, feinem Bruder jährlih 1200 Fl. zu zahlen, 
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Herzog Johann gegen Adolf Partei nahm, während Ruprecht 
mit Adolf Bündniſs bloß, und fie fich gegenfeitig zufünf- 
tige Eroberungen gegen Cleve (der Erzbifchof dem Herzoge 
Adolf Emmerich, die Liemerfh, Wachtendont und den Reichs 
wald, der Herzog Adolf dem Erzbifchofe Soeft, Xanten, 
Aspel und Nees) zufagten, begann der Krieg zwiſchen Cleve 
und Cöln von neuem, bid am 9. December 1468 ein Ber 
gleich zwifchen Adolf von Geldern und Erzbiichof Ruprecht 
einerfeitd und Johann von Cleve andererfeitd dahin zu 
Stande Tam, dag beide Parteien fünf Jahre lang nicht dar 
nad trachten wollten, einander Städte und Burgen zu ent- 
reißen. Zwar war über die einzelnen Artikel dieſes Per 
gleiches. noch Streit, aber am 11. Juli 1469 entfchied Her- 
zog Karlvon Burgund zwifchen den ftreitenden Parteien als 
Schiedsrichter. Herzog Karl lag daran, da er in diefer Zeit 
ben Erwerb Gelderns betrieb, den Herzog von Eleve ganz 
für fih zu gewinnen und er überhäufte diefen mit Gunftbe- 
jeitgungen. Er nahm Herzog Johanns älteften Sohn, Fe 
bann, an feinen Hof und übermwies die Düffel, die Burgen 
Calbeck und Nergena mit Wachtendonk an Geldern; trat 
dann für geleiftete Unterſtützungen dem Herzoge von Cleve 
Stadt und Amt God und das Haus Lobith mit dem Zolle 
die Boigtel des Stiftes Elten, das Kirchfpiel Angerlo und 
einen Landftrih von Emmerich bis zur alten Yſſel ab. Un⸗ 
terdeſſen war, wie wir früher ſchon kennen lernten, Land 
graf Hermann von Heffen von dem Cölner Capitel an bie 
Spige der Verwaltung berufen worden, und mit diefem ward 
der frühere DBergleih, daß die Soefter Streitigfeit ruhen 
foße, erneut und der Termin dafür noch auf zehn Jahre 
nad Herzog Johanns Tode hinausgerüdt. Herzog Johann I 
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ſtarb dann den 5. Sept. 1481. Ben feinen fünf Söhnen 
fheint Dietrich jung geftorben zu fein; die anderen waren 
Johann, Adolf, Engelbert und Philipp. Johann HI folgte 
dem Pater im Herzogthume. Johanns I Gemahlin war 
Elifabeth, die Tochter Johanns von Burgund, Grafen von 
Eſtampes und Dourdan, durch welche das clewefche Haus die 
Graffchaften Neverd und Nethel in Frankreich erhielt, welche 
1488 von den anderen Gefchwiftern dem Engelbert über 
lagen wurden, der hier eine eigene Linie ftiftete. Adolf ward 
Canonicus in Lüttich und Philipp ftarb 1503 ald Erzbiſchof 
von Rheims. 


Herzog Johann II ſchloß noch im April 1481, alfo 
noch bei des Vaters Lebzeiten, einen Vergleich mit Erzbifchof 
Hermann von Göln dahin, daß Cöln Kaiferöwertb, Bilftein, 
Fredeburg, Eleve dagegen Zanten und Soeft auf beiderfeitige 
Lebensdauer weiter befigen follten. Streitigfeiten mit Erz 
herzog Maximilian (dem Erben der deutfchen dem burgums 
difchen Haufe gehörigen Herrfchaften), die aus niderländifchen 
Derhältniffen erwuchfen und auf kurze Zeit fogar zu bluti⸗ 
ger Fehde fortfchritten, wurden im December 1482 durch 
einen Waffenftillftand unterbrochen, und im December 1483 
dahin verglihen, daß die einzelnen Streitfachen theils dem 
päbftlichen Legaten, theild andern Schiedörichtern zur Ent. 
heidung übergeben wurden. Als dann König Friedrich IV 
an den Riderchein kam, belehnte er im Jan. 1486 Herzog 
Johann II mit Eleve, Mark und der Herrſchaft Gennep. 


Dann ordnete Johann IT die Mbfindungen mit feinen 
Brüdern, von denen Engelbert, wie fehon erwähnt ward, die 
franzöfifchen Herrfchaften des Haufes Cleve erhielt. Philipp 
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ward dei Bewerbung um eine Kirdhenpfründe in Rom mit 
Geld unterftügt und erhielt fpäter, ald er eine Domberm- 
ftelle in Straßburg erhalten hatte, noch die Herrſchaften En- 
gelmünfter, Pire und Roedsbrügge als Abfindung aus der 
väterlichen Erbfchaftl. Am 25. Nov. 1496 verlobte Johann 
dann feinen älteften Sohn, Johann II, mit Maria, der 
Erbtochter von Fülih und Berg. Um diefe Zeit war Her- 
zog Karl von Geldern aus franzöfifcher Gefangenfchaft frei 
und trat wider in Geldern, welches Marimilian in Folge 
früherer Berträge Karld von Burgund mit Arnold von Gel⸗ 
dern in Beſitz hatte, als Herzog auf. Bei diefem Kampfe 
hielten fich die Herzoge von Gleve und Jülich auf Marimi 
lians Seite, bis leßterer fi mit Karl von Geldern verirug, 
und erfterer fich wenigftend vom Kampfe zurüdjog, und viel⸗ 
mehr alle Sorge der inneren Ordnung feiner Gebiete zumen- 
dete. Endlih 1509 Schloß Johann FI auch mit Geldern 
Vertrag. Er hatte auch noch mit Karl V, eben fo wie fein 
Sohn, der nun das Erbe feiner Gemahlin, das Herzogtbum 
Juͤlich und Berg, erhalten hatte, freundlichen Vertrag ge⸗ 
ſchloßen im November 1519, als er farb am 15. Mai 1521 
und nun fein Sohn, Johann IE, Eleve, Mark und Raven- 
ftein mit den Herrichaften Falıh, Berg und Ravensberg un: 
ter feiner Hand vereinigte. 

Johann war nun zunächſt ganz durch Familienverbälf- 
niſſe, die zu ordnen waren, in Unfpruc genommen, Gene 
Schweiter Anna und deren Gemahl, Graf Philipp’von Wal. 
det, die fich ohne feine und feines Baterd Einwilligung ge 
heirathet hatten, hatten fich ſchon 1518 wider mit der clewe- 
ſchen Familie verftändigt und verzihteten gegen eine Zah— 
{ung von 10,000 Fl. Ausfteuer auf weitere Erbſchaftsrechte 
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an Cleve. Johanns II Gemahlin, Johanns HI Mutter, 
Mathilde, Tochter Landgraf Heinrichd DIL, Schweiter Land- 
oraf Wilhelms ded jüngeren von Heſſen, hatte Anſprüche 
auf das Erbe des letzteren; eben folche Anfprüche hatten die 
Grafen Heinrih und Wilhelm von Naffau durh ihre Muß 
ter Anna, eine Schwefter der Mathildid von Kleve und 
des Landgrafen Wilhelm des jüngeren. Herzog Johann TU 
überließ die Anfprüce feiner Mutter für 50,000 Fl. den 
naſſauiſchen Brüdern. Inzwiſchen hatte Herzog Karl von 
Geldern den Titel eined Herzogs von Jülich angenommen 
und Unfprüde, die früher won Geldern auf die Succeffion 
in Jülich erhoben worden, dann fallen gelaßen waren, von 
neuem hervorgeſucht. Cine Heirath zwilchen der zweiten 
Zochter des Herzogd Johann IH, Anna, und Franz, älteſtem 
Sohne des Herzoad von Lotringen und Bar, fchien Gelegen- 
heit zu geben, alle Differenzen zwifchen Cleve und Geldern 
durch die fie begleitenden Berträge zu vermitteln — allein 
fie zerichlug fi wider nach längeren Berbandlungen ; inzwi⸗ 
chen aber hatte das nahe Verhältniſs des Herzogs von Gel⸗ 
dern zu König Franz von Frankreich die geldriſchen Stände 
beiorgt gemacht, Herzog Karl, der Tinderlod war, möge Gelb 
dern ganz an Frankreich zu bringen ſuchen und auf ihr Am 
dringen, gab der Herzog auf einem Landtage in Nimmegen 
nad, dag er gegen eine einmalige Geldzahlung zu Erledi» 
gung feiner Schulden und gegen eine Leibzuchtrente das 
Herzogthum Geldern und Zutphen fofort an den Herzog 
von Yülih und Eleve und an deſſen Sohn erblich abtreten 
wolle. Der Herzog von Sülih und Eleve und fein Sohn 
traten demnach am 1. Februar 1538 den Beſitz des Herzog. 


thums Geldern und Zutphen an, und die Verwandten des 
Be0’5 Borlefungen. Bd. IV. 67 
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clevefchen Hauſes ertheilten ihre Einwilligung In den Bertrag 
foweit fie bei weiteren Berhältniffen dabei betheiligt fein 
fonnten — nur von Kaifer Karl war eine Beflätigung die⸗ 
ſes Webereinfommend vor dem Tode ded Herzogs Karl (am 
30. Suni 1538) nicht zu erlangen. Die Streitigfeiten zwi⸗ 
fhen Cleve und Geldern waren natürlih, fobald aud von 
Seiten des Reiches die Bereinigung von Geldern mit Jülich, 
Berg, Cleve, Mark und Ravensberg anerfannt war, erledigt; 
Herzog Johann DU ftarb aber auch ſchon am 6. Februar 
1539. Er hinterließ außer dem Sohne und Nachfolger, 
Wilhelm, drei Töchter: Sibylla, die an Herzog Johann 
Friedrich von Sachſen vermählt war, Anna, die vierte Ge 
mahlin König Heinrich® VIII von England und Amalie, 
welche unvermählt war. 

Natürlih mar gegen die Bereinigung Geldernd mit 
den anderen niderrheinifchen Herzogthümern fofort im In— 
tereffe der burgundiſchen Erben Proteft eingelegt worden, 
und da Kaifer Karl der burgundiihe Haupterbe war, zeigte 
fih diefer einer Beftätigung der Bereinigung entfchieden ent- 
gegen. Da ſuchte auch Herzog Wilhelm von Gleve, Jülich 
und Geldern, wie früher Karl, eine Anlehnung an Franf- 
reih, EI kam eine Heiratb zu Stande zivifchen Kerzog 
Wilhelm und Johanna, der Tochter König Heinrichs vor 
Navarra und Margarethend, der Schweſter ded Königs fra 
von Frankreich. Am 16. Yuli 1540 fam die Cheberedung 
zu Stande, welche König Franz beftätigte, mit dem fofert 
auch ein Schupbündnifd abgeſchloßen ward. Allerdings war 
König Kranz dur einen Artikel des im Juni 1538 mi 
Karl V in Nizza geichlopenen Waffenftiliftandes verpflichtet, 
niemandem bei Occupation des Herzogthums Geldern gegen 
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die burgundifchen Erben beizuftehen; aber die jülich - clevefchen 
Rande vertheidigen zu helfen, fonnte ihn nichts hindern. 
Nun erbat fich Herzog Wilhelm im Februar 1541 von neuem 
die Belehnung mit Geldern und Zutphen vom Kaiſer. Da 
auch diesmal diefelbe verweigert ward, begann offener Kampf 
don der niderländifchen Seite, der anfangs für Wilhelm 
glüdlich, bald aber unglücklich verlief. Am 28. April 1543 
ward zu Nürnberg ein Waffenftillftand verabredet, der dauern 
follte, bi8 Kaifer Karl nach Deutſchland zurüdgefehrt fein 
würde. Während der diefen Waffenftillftand einleitenden 
Unterhandlungen hatte Herzog Wilhelm aber Düren wider 
erobert und am 23. März 1543 die Kaiferlichen bei Sittart 
gefhlagen — da nahm er den verabredeten Waffenftillitand 
nicht an, und nun fam der Kaifer mit einem Heere aus 
Italien heran; zog über Bonn gegen Düren, was er einnahm 
und mad nach dem Sturme entjeglich behandelt ward. Da 
ergaben fih Heindberg, Sittart und andere Beften ohne Wis 
derftand, und der Herzog, der fich zu weiterer Gegenwehr 
zu ſchwach fühlte, mufte um Frieden bitten. In dem Frie⸗ 
denövertrage vom 7. Septemb. 1543 mufte Herzog Wilhelm 
dem SKaifer Geldern und Zutphen abtreten; die Verbindung 
mit Frankreich anfgeben und eine, alle zwifchen Brabant und 
Jülich obwaltende Lehens⸗ und Pfandſchaftsverhältniſſe ord⸗ 
nende, naͤhere Verbindung eingehen mit dem Kaiſer, der ihn 
übrigend gnädig behandelte, um ihn von der Hinneigung zu 
den Schmalfaldener Bundesgenoßen abzuziehen. Der Her 
zog verfprach die katholifche Kirche in feinen Landen aufrecht 
zu halten und die Vermählung mit der Prinzeffin von Na 
varra, die bid dahin nur verabredet, und durch Bevoll⸗ 


mächtigte, aber nicht wirklich vollzogen war, unterblieb. Pabſt 
67” 


Paul III erklärte fie für gelöſt und am 17. Juli 1566 
hatte eine Eheberedung zwilden Herzog Wilhelm und Ma- 
eien, der Tochter des Bruders des Kaiſers, König Ferdi 
nande, ihren Abſchluß. Herzog Wilhelm loͤſte in diefer Ze 
Sinzig und Remagen aus cölnifcher Pfandfchaft, und erhielt 
vom Pabfte Bollmadt zu Errichtung einer Univerfität im 
Duidburg. Auch fonft war Herzog Wilhelm für das inner 
Gedeihen feiner Gebiete fehr beforgt. Herzog Wilhelm hatte 
zwei Söhne. Der ältere, Karl Friedrich, ein reich begabter 
funger Herr, farb 1575 an den Blattern; der zweite, gei⸗ 
ſtesſchwaͤchere, Johann Wilhelm, bie dahin dem geiftlichen 
Stande beftimmt, refignirte nun auf diefen und heirathete 
am 18. September 1584 Jakoba, Marfgräfin von Baden; 
fiel aber noch vor ded Vaters Tode in wollen Irrſinn, fo daß der 
{bon feit 1565 durd einen Schlaganfall gelähmte Herzog 
Wilhelm den Kaifer im J. 1591 noch um eine Anordnung 
der Zandesregierung dur Räthe bitten muſte. Bald nad 
ber, am 5. Yanuar 1592, ftarb er. Die Herzogin Jakoba 
ftarb am 2. September 1597 und man fchritt an dem mit 
Antriguen erfüllten Hofe, wo die Intereſſen der Schweftern 
Herzog Johann Wilhelmd und derer, die eine weibliche Sur 
eeffion zu hindern wünſchten, katholiſche und proteftantifde 
u. f. mw. einander entgegen fiunden, zu einer nochmaligen 
Bermählung des geiſtesſchwachen Herzogs im October 1598 
mit Antoinette von Rotringen. Doch ward aud aus dicker 
Ehe fein männlicher Erbe erzielt und wir verlaßen bier bie 
jülih -clevefchen Berhältniffe, da der am 25. März 1608 
eintretende Tod des Herzogs Johann Wilhelm eine Erbfchafte 
angelegenbeit von europäifcher Wichtigkeit zur Folge hatte 
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beren ir ſpuͤter in den Borlefungen noch weitlänfiger zu 
gedenken haben. 

Hier fügen wir nur in ähnlicher Weife, wie früher bei 
den jülich-beraifchen Territorien, noch eine Weberficht der 
clevifh - märkifhen an, ehe wir zu den übrigen Gebieten des 
rheinifchen Lotringens übergehen. 

Zu dem clevifchen Gebiete gehören die Städte: Cleve, 
Emmerich (ehemals geldriſch, aber an Cleve verpfändet und 
abgetreten), Cranenburg (ehemals des Neiches, aber von Ru- 
dolf I an Cleve verpfändet), Sevenaer (in der Liemerſch), 
Huiſſen, Gennep (ehemals eine befondere Herrfchaft), Griet⸗ 
haufen, Goch (ehemals geldrifch, wie wir früher fahen), Zan- 
ten (ehemald halb cölnifh, wie oben erwähnt), Orſoy, Gal- 
far, Sondbel, Udem (Udenhemium), Büderich (Bürich), 
Kervenheim, Grieth, Wefel (ward, obgleich feit König Ru⸗ 
dolf unter Cleve, doch noch, 1495 als Reichsſtadt gezählt), 
Duisburg (durch König Rudolf an Eleve verpfändete Reichd- 
ftadt), Reed (früher cölnifh), Dinslaken (ebemald Hauptort 
einer unmittelbaren Herrfchaft, aber feit Kaifer Friedrih II 
unter Eleve), Ruhrort, Schermbeck, Holte, Iſſelburg. Eine 
Anzahl Dörfer waren den Kreifen diefer Städte zugeordnet. 
Aemter waren folgende: das Amt Cleve umfaßte die Kirchfpiele 
Hauer, Materborn, Rindern und Donsbrügge; dad Umt des 
Cleverhams (sylva Clivensis) enthielt die Kirchipiele War 
beyen, Brienen, Kellen, Schmiethaufen, Wardhuiſſen, ©. 
Grävenward, Riswick, Haffelt, Schneppenbaum und Qual- 
burg; die Gerichtöbarkeit Huisberden war ehemals ein Theil 
des Cleverhams. Ferner das Amt Calcar mit den Kirchfpielen 
Alt⸗Calcar, Hanfelar, Wiſſelward, Ober- Mörmter, Vynen 
und Marienbaum; das Amt Grieth mit den Kirchſpielen Wiffel 
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und Beylerward und den Bauerfhaften Feldmarke und 
Steinward; dad Amt Goch mit dem SKirchfpiele Hülm, 
der Bauerfchaft Berg und der Gocherhaide; dad Amt Afper- 
den mit den Kirchfpielen Afperden, Haſſum, Hommerfum 
und Biller; dad Amt Gennep mit den Kirchfpielen Otter 
fum und Deffeld; dad Amt Cranenburg mit den Kirchfpie- 
len Fraffelt und Nütterden; dad Amt Duiffeld mit den 
Kirhfpielen Mehr, Niel, Loeth und Kederdom; das Amt 
Udem mit den Kirchſpielen Keppelen, Udemerfeld und Ude 
merbruch; das Amt Sondbed mit den Kirchfpielen Sons- 
beckerbruch und Glabbeder; dad Amt Schravelen mit Den 
Kirchfpielen Kervendon? und Winnedendonf. Adelige Herr- 
ſchaften, die zwifchen und bei diefen Aemtern liegen, find: 
die Gerichtöbarkeit Halt mit den Kirchfpielen Keecken (Hans 
Halt), Duiffelmard und Bimmen (Ritterfib Hengmeng); die 
Gerihtöbarkeiten und Kirchfpiele Nider -Mörmter und Hen- 
nepel; die Herrfchaft und das Kirchipiel Appeldom ; die Ge 
richtebarkeiten und Kirchfpiele Moyland und Till; die Herr⸗ 
haft und das Kirchſpiel Weed (Weeze) aus neun Bauer 
haften und den Rittergütern Hertefeld, Schewih, Poll und 
Ey! beſtehend; Herrſchaft und Kirchfpiel Heyen; die Ge 
richtsbarkeiten und Kirchſpiele Mood und Keſſel; die Herr: 
haft Zyfflich⸗Wyler mit den Kirchfpielen gleicher Namen; 
die Herrfchaft und das Kirchſpiel Willen; die Herrfchaft und 
das Kirchſpiel Calbeck; die Gerichtäbarkeit und das Kirchfpiel 
Mörmter. Weitere Aemter find: dad Amt Wefel mit den 
Bauerfhaften Flüren; Ladhaufen und Obrighoven; das 
Amt Brünen mit Dorf Brünen und den Bauerfchaften 
Steingrund, Dachhauſen, Ober - Bauerfhaft; das Amt Bis 
ih, aus Dorf Bislih und den Bauerfchaften: Bergen, 


Wiſſel, Jokeren, Schlutwid, Martfe, Lohe, Didgatt, Mer- 
wid, Kerk und Laak, Steenberg, Beltwid und Bislichermald 
beftebend; das Amt Bübderich mit dem Kirchfpiele Ginderich 
und den Bauerfchaften: Poll, Geeft, Werrih, Perich und 
Elverih; dad Amt Wallach mit dem Kirchfpiele Wallach 
und der Bauerfhaft Bönning; das Amt Kanten mit den 
Kirchſpielen Wandt und Rüttingen und den Bauerfchaften 
Urſel, Wylich und Beuckes; das Amt Winnedthal mit den 
Kirchipielen Bieten und Veen; dad Amt Dindlafen mit den 
Kirchſpielen Hiesfeld, Walfum und Hamborn; dad Amt 
Gotteswickerham und Spellen mit den Bauerfchaften Moͤl⸗ 
len, Lohnen, Mehrum, Rihnum, Eppinghoven, Spellen, 
Scheid, Emmelſum; das Amt Holte; das Amt Beeck mit 
den Bauerſchaften Laer, Stockum, Beeck, Alſum, Bruchhau⸗ 
ſen, Marxloe, Buſchhauſen und dem Kirchſpiele Sterkrode; 
das Amt Schermbeck mit den Bauerſchaften Drevenack, 
Damm und Bricht. Adelige Herrſchaften, die zwiſchen und 
bei dieſen Aemtern liegen, find: die Herrfchaft Hamminkel, 
die Herrichaft Meyderich, die Herrfchaft Diersfort; die Herr⸗ 
ſchaft Gahlen und Bühl mit den gleichnamigen Kirchſpie⸗ 
len; die Herrſchaft Hünfe, die Herrichaft Doerde; die Herr- 
haft Haffen und Mehr, mit den gleichnamigen Kirchipie- 
len und dem Rittergute Bellinghoven,; die Herrfchaft und 
Kirchſpiel Barth; die Herrichaft Veen. — Wir fchliegen mit 
folgenden Aemtern: dad Amt Emmerich mit den Bauerfchaf- 
ten Hutum, über Rhein, Braffelt und Spüd; dad Amt 
Lobith mit dem Dorfe Lobith; das Amt Need mit dem 
Dorfe Roidum und den Bauerfchaften Hern und Herken; das 
Amt Hetter mit den Bauerfchaften Efferden und Speldrop ; 
das Kirchſpiel Grietherbufch (gehörte fonft zum Amte Calcar); 
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dad Amt Liemerſch mit den Dörfern Alt- Sevenam, Duwen 
und Groeſſen, und eilf Rittergütern; das Amt Huiffen und 
Malburgen mit den gleichnamigen Bauerſchaften. Bei und 
zwifchen diefen letztgenannten Aemtern Tiegen die Herrfchaften: 
Millingen und Hurl; Sondfeld und Halderen (mit Haus 
Sonsfeld und Burghaus Alpe); Offenberg mit den Kirk. 
fpiefen Praeft und Dornyck und Haus Offenberg; “Bienen 
mit dem Kirchſpiele Hueth; Wehl mit gleichnamigem Kirch⸗ 
fpiele; Hüllhauſen mit gleihnamigem Kirchfpiele; Groin. 
Zu der Graffchaft Mark, welche ebenfo wie das Stift 
Effen nicht mehr zu rheiniſch Lotringen, fondern zu Weſt⸗ 
falen gehört, und bier nur (wie das Herzogthum Weſtfalen) 
zu rheiniſch Zotringen gezogen worden ift wegen ihrer nahen 
politiſchen Berbindung mit rheinifch-Totringifchen Fürften- 
thümern,, gehören die Städte: Hamm; Lünen, Bodum; 
Caſtrop; Wattenſcheid; die Stadt und der Reichshof Weſl⸗ 
boven (dur König Albrecht vom Reiche an die Mark ge 
fonimen); Schwerte; Hörde mit Burg und dem abeligen 
Fräuleinftifte Clarenberg; Unna (früber eölnifd); Camen; 
Sierlehn; der Fleden Hagen (früher cölnifh); Blarttenftein, 
Stadt und Burg; Hattingen (im Kirchfpiele diefer Stadt 
lag Burg Iſenburg, ein cölnifches Lehen der Limburger, 
was nach Ermordung Erzbifchof Engelberis gejchleift ward); 
Schwelm (früher cölnifh); Brederfelde ; Rüdenfcheid; Ak 
tenderg (defien Burg das Stammhaus der freiherrlichen Fr 
milie von Plettenberg war)*); Neuenrade (Drechtoide); M 


*) Die Herren von Piettenberg, urſprünglich einfadye Ebdellente, 
haben fpäter allgemein den freiherrlichen Titel zugeftanden erhalten. Die 
Linie von Vodelſchwing - Plettenberg gehört der Familie Plettenberg, nit 
der von Bodelihrming an. Die Brüder des Bifchofs Friedrich Chriſtien 
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tena (ehemals Hanptort der Graffchaft, mit Burg); die 
Freiheit Wetter; Meinerzhagen; Marien» Herdide, Soeſt 
(Susatum) mit feiner Börde (früher ein Befisthum des Reis 
ches, dann coͤlniſch feit dem Falle Heinrichd des Löwen; wie 
die Stadt an die Grafen von der Mark fam, ift früher ex 
wähnt; die Soefter Börde umfaßte: die Stadtkirche zu 
St. Beter mit ihrem Kirchfpiele, d. h. mit den Bauerfchafe 
ten Annepen, Lütgen- Annepen, Bergede, Deiringfen, Hid⸗ 
dingfen, 2endringfen, Möllingfen und Ruploh, ferner mit 
den Bauerfchaften Catrop, Hattrop, Medingfen und Ardei; 
die Stadtkirche S. Mariä in pratis mit den Bauerfchaften 
Baldelen, Cudmecke, Ellingfen, Hillingfen, Lürringfen, Tön- 
ningfen und Wehringfen; die Stadtkirche S. Mariä in altis 
nit der Bauerſchaft Heppen; die Stadtfirhe zu St. Thomas 
mit Elfffen und Opmünden; dad Kirchſpiel Saflendorf; dad 
Kirhfpiel Lohne; das Kirchfpiel Neuengeſecke; das Kirchſpiel 
Meiningen; dad Kirchſpiel Oftönnen,; das Kirchfpiel 
Schröve; das Kirchfpiel Borgeln; das Kirchfpiel Welver; 
dad Kirchfpiel Dinder und das Kirchipiel Weslarn); endlich 
die Halbe Stadt Lippſtadt (welche duch Pfandihaft von dem 
Grafen Simon von der Lippe an Graf Engelbert von der 
Mark ˖ gefommen if). Die Aemter der Graffchaft waren: 
das Amt Hamm mit den Kirchfpielen Darf (die zerftörte 
Burg Mark fam im 13ten Jahrhunderte an die Grafen von 
Altena, die fih nachher nad ihr: von der Mark nannten) 
Berge, Bönen, Rinern, Peltum, SHerringen, Hilbeck und 


von Blettenberg zu Münfter find in den Freiherrnſtand (1689), ihre 
Söhne (fo weit fie deren Hatten) in den Reichsgrafenſtand erhoben mor- 
den. Auch Sobft Heinrich don Plettenberg zu Schwarzenberg ift förmlich 
in den Meichöfreiherrenftand erhoben worden. 


Limburg » Sfenburg Nachkommen erbaute Burg Limburg 
(Hohen Limburg) an der Lenne den Namen gegeben hat. 
Limburg ward zuerfi, um ed zu ſchützen, den Grafen von 
Berg als Lehen aufgetragen. Friedrich der Mörder hatte 
zwei Söhne: Dietrih I (1242—1297) und Friedrich I 
(1242) von Limburg; von Dietrihd I beiden Söhnen (Jo⸗ 
hann I 1263 — 1275 und Eberhard I 1272 — 1301) an 
trennt ſich das Gefchleht in zwei Linien, indem jene Hoben- 
Limburg, diefe Styrum und Zubehör erhielt. Uns inter 
effirt zunächft nur die erſtere Linie, welcher die Burg Hoben- 
Limburg und die dazu gehörige Herrfchaft zu Theil ward, 
hr Stammbaum ift nach Hopf folgender: 
Sobann I 


00 VE 
Dietrih II Friedrich III 
(1280 — 1822) (1280) 


Sobann II Dietrih III 
(1297) (1818 — 1342) 


Eberhard II 
(1381 — 1342) 





Dietrih IV 
(1348 — 1366) 


— —— — — — 
Kraft Dietrich “ Johann v. Strauwei 
(1848) (1377 - 1397) ler (1865—1890). 


——— — ———— — 
Wilhelm I Dietrich VI von Bruch 
(1897 — 1449) (Broich) (13897 —1489) 
u —— ee — 
Margarethe Wilhelm II Heinrich Dietrich VII Sobess IH 


Gem. Sum. (1461, + vor (1489— + 1448. Brot m 
precht II von 1478) 1483). Wied. 
Auenar *) 





Maria Johann 
Gem. Sebaſtian von (1478—1508). 
Sahn 


Irmgard, Gem. Wirich 
bon Dune. 


*) Die Rachlommen Gumprechts von Ruenar find ſchon oben in 


Zu der Grafſchaft Limburg gehörten außer Hohen⸗ 
Limburg und deſſen nächſt zugehörigem Zubehöre (dem Flecken 
Limburg) noch: die Bauerfchaften Elfey, Rehn, Berchem, 
Siefendorf, Deftrih, Dröſchede, Stengelingfen, Kirchhäfe, 
Stratborner, Niderfte, Bergeſchicht, Lethmate, Genna, Schelt, 
Hennen, Drüplingſen, Recklingſen, Leckingſen und Reinen, 
und die Rittergüter Berchem, Hennen, Ohle und Gerkendahl. 

An Johann Wilhelm von Cleve kam auch kurz vor 
feinem Tode noch einmal die Herrſchaft Ravenſtein im noͤrd⸗ 
lichſten Noxdbrabant auf dem linfen Maasufer zurüd, die 
urfprünglih valfenburgifh, nach der für Cleve fiegreichen 
Schlacht bei Eleve (von 1397) ald Löfegeld von Johann 
son Salm an Cleve abgetreten worden, dann zu Ausſtat⸗ 
tung eineö jüngeren Herrn von Gleve gebraucht worden war. 
Dieſe Herrschaft beftund aus Burg und Städkhen Raven⸗ 
fein und 14 Dörfern. 

In Beziehung auf die Grafen von Moers, von derem 
Abſtammung man eine genauere Nachricht nicht hat, und 
deren erfter Dietrih von Moers feit dem Jahre 1226 pr 
fsheint, half man flh mit der Hypotheſe, diefer Dietrich. fei 
der eine der beiden Söhne des Mörderd Friedrich von Lim⸗ 
burg» Sfenburg, dem man die dem Vater abgefprochenen 
Boigteien ded Stifted Werden in den nachmals mwerfifchen 
Gegenden übertragen babe*). Herr von Ledebur“) hat Die 





der nuenarfchen Gefchlechtstafel angegeben und dafelbft auch erwähnt, 
daß Magdalena, die Tochter Gumpredts IV don Nuenar, dem Grafen 
Arnold von Bentheim. Teklenburg, vermählt ward. Sie brachte die Graf. 
haft Limburg dem bentheim - teflenburgifchen Geſchlechte zu. 
*) Lacomblet a. 0.0. 8. II. ©. XXXV. | 
**) Dpnaftifche Forſchungen I. ©. 42. \ 


wahrſcheinlichere Hypotheſe aufgeftellt, dag Dietrih von 
Moers ein Bruder fei ded um 1220 verftorbenen Grafen 
Friedrich von Pianden, ein Sohn Gotfritd, Enkel Sigfrits 
und Urenkel des von 1124— 1172 in Urkunden begegnen- 
den Grafen Friedrih von Pianden. Dietrich, der zuerft den 
Namen eined Grafen von Moers führte, wird um das Jahr 
1262 geftorben fein; als feine Söhne werden genannt: 
Dietrich DI, Friedrich I, Heinrih, NRihulf und Gerhard. 
Diefe Grafen erfcheinen anfangs noch ziemlich unbedeutend, 
fo daß fie oft auch nur als edle Herren oder ale Ritter be 
zeichnet werden; erft im 14ten Jahrhunderte hebt ſich Das 
Geflecht bedeutender. Dietrih II, der von 1259— 1294 
begegnet, und mit Margaretha, Tochter Gerlachs von fen- 
barg vermählt war, auch (wohl um fich beßer zu ſchützen) 
1294: feine Grafſchaft dem Grafen von Cleve zu Lehen auf- 
trug *), hatte zwei Söhne: Dietrich III, der um 1329 ftarb, 
und Friedrich IE. Dietrich III hatte vier Söhne: Friedrich III, 
Dietrih IV, Johann I und Walram I, von denen Friedrich 
Moers und Grefeld, Dietrich die Herrfchaft Diedem, Johann 
und Walram bloß Renten erhielten. Mit Dietriih3 IV (der 
um 1373 ftirbt) Sohne, Friedrich IV (1375—1419), hebt 
ſich zuerft das Gefchlecht mächtiger empor. Er heißt am 
fangs einfach noch Herr von Moers, fpäter Graf von Moere 
und Herr von Baer”). Er vermählte fih mit MWalpurgis, 

der Schwefter des Erzbiſchofs Friedrich von Cöln (1370— 

1414) und Erbin der Graffhaft Saarwerden, wo wir ihm 
ſchon begegnet find. Seine Kinder waren: ‘Friedrich V, 


*) Nach einigen fol das aber Dietrich III gewefen fein. 
*s) Die Herrſchaft Baerberg im Zutphenfchen. 
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welcher Engelberten, die Tochter ded Grafen Adolf von der 
Mark und der Gräfin Margaretha von Juülich heirathete 
und den Titel als Graf von Moerd und Saarwerden führt; 
— Johann, der 1417 die Graffchaft Saarmwerden abgetreten 
erhielt und hier die von und früher erwähnte Nebenlinie 
ftiftete; — Dietrich, Erzbiſchof von Coͤln und Adminiftrator 
von Paderborn, von 1414 bie 1463; — Heinrich, Biſchof von 
Münſter, von 1423 an, und Adminiftratsr von Osnabrück, 
von 1441 bid 1450; — Walram, eine Zeitlang Erwählter 
von Utrecht — fpäter 1450 bis 1456 Biſchof von Mün- 
fter*); — Anna, Gemahlin des Grafen Nicolaus von Tel 
lenburg; — Elifabeth, Gemahlin des edlen Herren Bernhard 
von der Lippe; — Walpurgid, Gemahlin des edlen Herrn 
Johann von Heinsberg. Friedrich V hatte einen Sohn, 
Bincenz, und eine Tochter, Margaretha, die fih mit Gerhard 
don Loon, Herren von Jülich, Heindberg und Lowenberg ver 
mäblte. Bincenz, der von 1459—1500 begegnet und in 
lebterem Jahre ftard, hatte drei Söhne, von denen aber Jo⸗ 
bann und Dietrich jung ftarben, und nur Friedrich VI das 
Geſchlecht fortfebte, indem er mit Elifabeth von Rodemachern 
vermählt war, aber vor 1493 farb. Sein Sohn, Bernhard, 
farb ſchon 1501, und feine Tochter, Margaretha, folgte in 
der Graffchaft Moerd und Herrfchaft Rodemachern; deren 
Gemahl, Wilhelm von Wied, verwaltete das Fuͤrſtenthum 
1510—1519, was dann an feine Tochter, Anna, und an de« 
ven Gemahl, Wilhelm von Nuenar, übergieng. Ald Wilhelm 
1553 ftarb, folgte ihm fein Sohn, Hermann, ald Graf vor 
Moers, deſſen Einderlofer Tod 1579 die Graffchaft feiner 


°) Er Hatte die Burgen und Herrfchaften Diedem und Baer erhalten. 
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Schweſter, Emilte Walpurgis, und deren zweiten Gemahle, 
Adolf von Nuenar (in erfter Ehe war fie mit Philipp von 
Montmorency Horn vermählt geweien) überließ, bi6 Gr 
An Emilie Walpurgid 1600 ſtarb, und die Grafſchaft Moers 
dem Prinzen Morib von Naflau-Dranieu vermadte, der 
diefelbe au (ohngeachtet ein früherer Vertrag der Grafen 
und ihred Gemahled Moers ausdrüdlih für ein clevifches 
Erblehen und, falle fie kinderlos fierbe, dem Herzogthume 
Cleve heimgefallen anerkannte) occupirte. Es ward zwar 
1606 ein Vertrag dahin gefchloßen, daß Prinz; Morig Be 
fogungöreht in Moerd haben, daß aber nad feinem Tode 
die Grafſchaft an Cleve fallen folle; ‘aber nah dem Tode 
Moritzens behaupteten fih die Oranier dennoh, bid Moers 
zuletzt beim Ausſterben der Dranier mit Wilhelm III zu- 
gleich als oraniſches Erbe und zugleich als an Cleve heim⸗ 
gefallene® Lehen an Brandenburg kam. 

Die Graffehaft Moers beftund zuleht aus Burg, Stadt 
ud Kirchſpiel Moers, To wie den Kirchfpielen Homberg, Baerl, 
Gverſaal, Repelen, Neukirchen, Bluyn ; ferner aus den Herrſchaf⸗ 
ten Frimoroheim (welche ein Lehen des Stiftes Werden um 
1366 von Bonn von Krimördheim ale Pfand erworben war, 
und die Kirchfpiele Frimörsheim, Emmerih und Gapelks 
umfaßte), Erefeld (mit Stadt Erefeld*), dem Innert um) 
Diesheim), Nider-Boetberg,, Dffenberg und dem halben je 
den Huls. 

Wir haben nun von rheiniſch Lotringen nur noch dw 
Herrſchaften der beiden dynaſtiſchen Familien von Kerpen 
und von Milendon! und die Stadt und das Stift ven 


- 9) Trefeld erhielt 1878 Stadtrecht unter König Kari IV Ermächtigung. 
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Achen zu betrachten; denn Geldern, ohngeachtet die urfprüng- 
lichen Herrſchaftstheile dieſes Fürſtenthums im rheinifchen 
Lotringen liegen, gehört doch dem groͤßeſten Theile feines fpä- 
tesen Umfanges nad zu Niderlotringen, wo wir weiter von 
ihm handeln. 

Der Stammort der Dynaften von Kerpen ift dad Dorf 
Kerpen, im Kreife Daun, eine halbe Meile von Hilledheim *). 
Auf einem Berge dabei find noch Trümmer der alten Burg. 
Der genealogifche Bufammenhang der älteften Herren von 
Kerpen, die im 12ten Jahrhunderte als Stifter deö Klo⸗ 
ſters Nider Ehe begegnen, der Brüder: Dietrich, Alerander 
und Albero (1167—1191) läßt fich nicht ermitteln“). Auch 
über Leben und Herkunft ded im J. 1200 zum SHochmeifter 
des deutſchen Ordens gewählten Dito von Kerpen läßt fich 
näheres nicht feftitellen, jo wenig wie über den 1197 be- 
geanenden Thomas von Kerpen. Das alte Sefchlecht derer 
von Kerpen erloſch im Anfange des 13ten Jahrhunderts mit 
Wilhelm von Kerpen. Winnemar, ein Enfel Richards UI 
von Manderfcheid dur deſſen Sohn, Folkold, heirathete 
Hildegard (Gertrud), die Schweſter Wilhelms und Erbin 





*) Ein anderes Kerpen im Kreife Bergheim war brabantifches, 
dann burgundifches, endlich Töniglich fpanifches Lehen, ebenfo wie die 
Herrſchaft Lommerſum im Kreife Lechenich, beide im Herzogthume Sülich, 
welchem Kaifer Karl VI als Herzog von Brabant die Oberlehensherrlid- 
Beit überließ. Johann Wilhelm, Aurfürft von der Pfalz und Herzog von 
Zũulich, beichnie mit biefen beiden Herrſchaften den Grafen Johann Yrie- 
Deich von Schäsberg, worauf Karl VI daraus 1712 eine Reichsgrafſchakt 
bildete, wegen deren die Grafen von Schäsberg Plaß im weftfälifchen 
Grafencollegio erhielten. Wegen des Lehens zuſammenhanges mit Spa- 
nien nammte man die Einwohner diefer Herrſchaft ſelbſt Spanier. 

”) ©. oben S. 860. 

Ben’6 Boriefuugen. 8», IV. 68 
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von Kerpen; und Winnemard Sohn, Heinrich, nannte Ti 
dann Herr von Kerpen und Manderfcheit. Kerpen biieb 
dann bei dem manderſcheidiſchen Geſchlechte. Richard AH, 
der jüngere Sohn Heinridd LI von Mandericheid, warb 
Stammovater einer eigenen Linie von Kerpen, die zwar Dad 
manderſcheidiſche Wappen beibehielten, aber den Namen von 
Manderfcheid aufgaben. Diefe Linie erlofh im 14ten Far 
bunderte*) und Margaretha, die Tochter Johanns III von 
Kerpen, brachte die Herrfchaft durch ihren Gemahl, Wilhelm 
von Sombreff, an defien familie. Sie hatte eigentlich an 
Wilhelms älteren Sohn, Wilhelm, erben follen; aber der 
jüngere, Friedrich, riß fie gegen das Recht an ih. Es iſ 
Friedrich überhaupt ein fehr gewaltfamer Herr geweſen, bei 
defien Bedrängung in Zomburg Adolf, der Sohn des Her- 
3098 von Sülich, wie wir früher erwähnten, den Tod fand, 
und der dann mit dem Grafen Dietrich von Manderfcheid 
eine lange Fehde ‚führte, - die erfi 1478 durch Herzog Bil 
helm von SZülih und Berg vermittelt ward. Friedrich war 
mit Elifabeth von Nuenar, Tochter Gumprechts II, vermählt; 
fein Sohn, Friedrich II, heirathete Elifabeth, Tochter Kunn’s 
von Manderfcheid und der Walpurgid von Hom, flarb aber 
vor dem Vater 1474. Doc hinterließ er einen Sohn, Frie 
drich IL, der fih mit Margaretha von der Mark- Aigremont 
verheirathete und 1507 ftarb. Er ift der lebte des Hauſes 
Sombreff in Kerpen. Seine Tochter Margaretha ward zunk 
mit Heinrih Ernſt von Reichenftein, dann 1506 mit Graf 
Dietrich IV von Manderfcheid vermäblt von der Schleiden 
Birneburgifchen Linie, und die Herrſchaft Kerpen blieb nun 
dem Haufe Manderfcheid. 


*) Die Stammtafel f. oben &. 860 B. 
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Die Herrſchaft Kerpen beftund aus den Ortfchaften 
Ahhütte, Brück, Dockweiler, Dreed, Heyrotb, Kerpen, Leu- 
dersdorf mit den Weilern Kleften und Nollenbach; ferner aus 
Loogh, Nider-Ehe, Werheim mit dem Hammerwerke, einem 
Theile von Walddorf und Zilsdorf. 

Die Burg Milendont zwifchen Corfchenbroih und 
Neerfen an der Nierd, etwa %, Stunden von Gladbach, 
war ehemald nur auf Waßerwegen zu erreichen, während es 
jept von einer wald- und waßerreihen fumpfigen Gegend 
umgeben ift”). 

Herren von Milendonf begegnen feit 1166, doch läßt 
ſich die Geſchichte dieſes alten Gefchlehtd nur fragmentarifch 
erkennen. in Friedrih von Milendon? begegnet 1172. 
Ein Dietrich von Milendonf, Verwandter des Erbauers des 
Coͤlner Domes, Konrad von Hodfladen, begegnet in deffen 
Zeit. Damald war die Herrfchaft Milendont noch bedeuten. 
der, aber Gerlah won Milendonk verkaufte einen Theil der- 
felben 1274 an Erzbifchof Engelbert von Göln”). Als Ge 
biet von Milendont blieb dann die jebige Bürgermeifterei 
von Corſchenbroich; daflelbe war reichdunmittelbar und fpäter 
mit einem Site im weſtfäliſchen Grafencollegio, während 
die Burg felbft jülichfches Lehen (alfo wohl von Cöln an 
Jülich gefommen) war. Theodor III (1556—1549) erhei- 

©) Die Benediktinerabti M. Gladba Dr. & Eder und 
E. 3.8. Noever. 6. 266 ff. 

*) Es waren die Ortfchaften: Jüchen, Gierath, Priefterath), Gub- 
berath, Operaih, Kelzenberg, Belmen, Hadhaufen, Schoen, Dürfelen, - 
Mürmeln, Wald nebft Einkünften, Dienft- und Lebensleuten, fo wie 
viele Lehngüter dies. und jenfeit® des Rheines. Außerdem verzichtete 
Gerlach auf alle cölnifche ältere Lehen, machte aber Milendont und die 


nädhfte Umgebung ber Burg felbR zu cölnifdem Lehen. 
68° 
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rathete mit Agnes von Drachenfeld 1519 einen Aniheil an 
den Herrfchaften Drachenfeld und Wolkenburgy. Auf Thes- 


*) Wir haben der Burggraſſchaften Dracdenfels und Woltenburg 
(don oben beim cölnifhen Gebiete unter dem Auıte Godesberg gedecht 
Die Burg Dradenfeld war Lehen der Bonner Probſtei. Sie fol vom 
Erzbifhofe Kriedrih I von 1117 an erbaut fein. Erzbiſchof Mrnolb 
überließ fie 1149 noch unvollendet der Bonner Probfti. Zur Unterhal- 
tung derfelben überließ die Wrobftei, um der Plage los zu werden, ihrem 
Burggrafen die Zehnten zu Rörſcheid, Zweren und Wefterhaufen, und bis 
auf Nicolaus von Dracenfels , der um 1493 von einem Better, Geinzid 
bon Orachenfels, erftochen ward, war die burggräflide Familie im Beſiße 
als Lehensmannen der Probftei, aber ſeitdem ſcheint diefe Familie in 
wirklichen Befiß des burggräflidden Gebietes gekommen zu fein. im je 
nen Mord zu rächen, eroberte Erzbifhof Hermann den Drachenfels. 
Durch einen Vergleich von 1508 erhielten Sohann und Bodert von Dra- 
chenfels, Brüder des Mörders Heinrich, die Burg und aud die WBolfen- 
burg zurüd. Godert von Dradenfeld hatte zwei Töchter, deren eine, 
Wiverade, Herrn Wilhelm von Horff heirathete, aber Teine Kinder hinter 
ließ. Die andere ift die im Xezte erwähnte Agnes. Bit Godert war 
das alte Geſchlecht ausgeftorben; auf Agnes fam fein Antheil. Durch 
des ermordeten Nicolaus Schweſter kam das übrige des drachenfelt 
wolkenburgiſchen Gebietes an die Nachkommen ihres erſten Gemahlet, 
Otto's Waldbot von Baſſenheim (ihr zweiter Gemahl war Johann von Ei. 

Auch die Wolkenburg iſt vom Erzbiſchofe Friedrich J erbamt wer 
den, und ſaß auf derſelben ein cölnifches Miniſterialengeſchlecht von Mat 
fenburg. Es fcheint in Befip des Wurggrafenamtes gelommen zu fein, 
und farb mit dem Deutfhordensritter Ludwig don Wollenburg us die 
Mitte des 14ten Jahrhunderts aus. Im Jahre 1425 ward die Burg 
oraffhaft von Woltenburg an Herrn Godert von Drachenfels (der 14 
fhon Gudenau gekauft hatte) verpfändet. Sein Bruder, Pilgram, war 
Abt in Sigburg; er hatte zwei Söhne, Godert ımd Heinrich, von dem 
erfterer 1465 erfchlagen ward; er war der Vater des 1493 ermordeten 
Nicolaus. Heinrich, Goderts Bruder, ftarb 1472; er war verbeiratbet 
mit Alveradis don Palland, und feine Söhne waren Heinrich, der Mör- 
der, Johann und Godert, von denen oben bie Kede mar. 
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dor III folgten Theodor IV (1549 —- 1575), Theodor V (1575 
— 1584), dann des letzteren Bruder, Johann VI, Freiherr 
zu Milendont, Dracenfeld, Meiderih und Ruland (1584— 
1621). Mit ibm farb das Haus aus, und Müendont 
brachte Johanns Schwefter, Gertrud, an die Grafen Bronthorft. 

Die Bronkhorſt ffammen aus dem Geldrer Lande, wo 
die Herrſchaft Bronkhorſt an der Yſſel im zutphenfchen 
uartiere liegt. Gisbert und Florenz von Bronfhorft waren, 
jener von 1273—1306, dieſer bid 1307 Erzbifchöfe von 
Bremen. Wilhelm von Bronkhorft, Herr von Baldenburg, 
trug 1318 feine Herrſchaft dem Kloſter Campen zu Lehen 
auf. Johann von Bronkhorſt war gegen die Mitte des 
14 ten Jahrhundert? Gegenbifhof Johanns von Artel in 
Utrecht. Die Familie Bronfhorft fpielte feit jener Zeit in 
den inneren Unruhen des Gelderlandes eine fehr wichtige 
Rolle, fo daß ſich die eine ritierfchaftliche Partei nach ihr 
nannte. Sie veranlaßten den Kampf Eduard von Gel. 
bein gegen Herzog Reinhold, umd lange Zeit dauerten diefe 
Bartellämpfe der Bronkhorften und Heleren in Gelderland 
fort. Jakob von Bronkhorſt, der Milendont erheiratheter 
war ein Sohn Dietrichd von Bronkhorft, der Anholt befaß. 
Er fiel durch einen Büchfenfhuß bei Cochem, und hatte die 
Söhne Dietrih und Johann Jakob, von melden letzterer 
Milendont erhielt und kaiſerlicher und Reichsfeldmarſchall 
war; ex vermählte fih mit Maria Gleophea, Gräfin von 
Hohenzollern, und hinterließ bei feinem Tode eine Zochter, 
Yohanna Katharina Elifabeth, die mit Philipp, Herzog von 
Croy, vermählt war und Karl Eugen von Croy, der früher 
Generalfeldmarſchall in öftreichifchen Dienften, fpäter in ruſſi⸗ 
fhen Dienften, die Ruffen in der Schlacht von Narwa (1700) 
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commandirte und ald Gefangener in Stodholm ftarb (179) 
hinterließ. Er und fein Bruder, Philipp Heinrich, hatte 
Milendont an Maria Gertrud, Gräfin von Berlepſch verfarft 
Milendon? blieb dann denen von Berlepfch, bis Maria Car 
lina von Berlepfch 1732 fih mit dem Grafen Karl von Ofen 
vermählte, dem fie Milendonk zubrachte und es auf ihm 
Sohn, Johann Karl Marimilian, vererbte, der 1803 dau 
dafür durch die Abtei und Herrfchaft Buchsheim in Baim 
entjhädigt ward, als die Franzoſen das linke Rheinufer a 
halten hatten. 

Die Gefchichte der Stadt Achen beginnt mit ganz ähr 
lichen Berbältniffen wie andere koͤnigliche Dominialhk. 
Die Karolinger waren, wie in den benachbarten lüttichſche 
Gegenden, fo auch in der Gegend von Achen felbft reich be 
gütert und faum, nachdem Pipin König geworden, eiſchet 
er auch ſchon 753 Aquisgrani palatio regio. Mit be 
Palafte verbunden war eine Kapelle; und natürlich warn 
dem Palafte höhere und nidere Dienftmannen (ministens 
les palatii und fiscalini) ebenfo wie eigene Leute zu Bent 
bung der mit dem Palafte in’ Verbindung ftehenden Birth 
fhaften zugetbeilt, die unter dem actor dominicus fun. 
Auch Juden waren in Achen angefiedeit ald Kammerkneht 
des Königed. Der actor dominicus erſcheint fpätr ab 
königlicher Voigt, hatte die Eriminalgerichtöbarfeit md de 
Sicherheitöpoligei, fo wie die Verwaltung der Kyli 
Der Schultheiß hatte die nidere Gerichtsbarkeit. Die Ch 
fen der Gerichte waren aus den Minifterialen beſtellt. Ber 
ftädtifcher Verwaltung und Gemeinde ift in biefen Alter 
Zeiten feine Spur. Aller Grund und Boden im Bay 
von Achen war Töniglih — Alles ganz wie wir ed ſpälet 


noch in Frankfurt fehen. Karl der Große feierte das erfie 
Weihnachtsfeſt, nahdem er König geworden, in Achen. 
Dann fcheint er längere Zeit wenigftens feinen Dauernderen 
Aufenthalt in Achen genommen zu haben," bis wir ihn 777 
im December wider daſelbſt antreffen. Bon 778 an ließ 
Karl den Palaft in Achen neu bauen und brachte dann den 
ganzen Winter des Jahres 788 auf 789 dafelbft zu. Im 
Sabre 790 begann auch der Bau ded neuen zum Palafte 
gehörigen St. Marien. Münfters, ftatt der früheren Sapelle, 
mit großer Pracht und Herrlichkeit, und ein bededter Gang 
verband dann Palaft und Kirche. Mit dem Muͤnſter ward 
ein Benedictinerllofter verbunden. Karl der Große aber 
wohnte, während der fpäteren Jahre feines Lebens, am häu⸗ 
flaften und Hiebften in Achen. Auch Ludwig der Fromme 
nahm fehr häufig in chen Mefidenz, und da er hier den 
heiligen Benedict von Aniane um fich zu haben wünſchte, 
fchenkte er demfelben, zwei Stunden füdlich von Achen am 
Inden, ein großed Städ Land im Disling, wo Benebdict 
das Kloſter S. Korneli Münfter gründete. Auch Ludwigs 
Sohn, Lothar, refidirte meift in Achen. Bon ibm rührt die 
erfte noch erhaltene Schentung an die Hofficche in Achen 
ber, aus dem an. 855, nämlich die Schenkung der S. Per 
teräficche in Sinzig. Nach Kaifer Lothars Tode kam chen 
an Lothar DI, der aber feltener dafelbft lebte. Durch die 
Reihötheilung von 870 kam Achen nach kurzer Occupation 
durch Karl an König Ludwig den Deutfchen und ©. Korneli- 
münfter, welches Tegtere von ihm mit dem Koͤnigshofe Gref- 
fenich befchenft worden war. Auch andere Kirchen in Achen 
felbft und dad Slofter Prüm waren bereitd theilweife durch 
königliche Srundflüde bei und in Achen ausgeftattet und wur⸗ 
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den ed meiter, wodurch nun neben Linigkichemn auch geiftlidei 
Gut genug in Aden und im Umkreiſe des Achener Bejulu 
entftund. Nach Ludwigs des Deutihen Tode fam den u 
defien Sohn, Ludwig den jüngeren. Im Jahre 881 ai 
Achen fowohl ald Kornelimünfter eine Plünderung une 
wüftung dur die Rormannen. Im folgenden Sabre fan 
Achen nach Ludwigs Tode an Kaifer Karl den Diden, da 
den Mönden am Marienmünfter zu Achen die Föniglk 
Villa Baſtonach (Baftogne) nebft deren Gebiete ſcheulſt 
Nach Karls des Diden Entfernung vom Neiche beflätige 
König Arnulf den Benedistinern des S. Darienmünfe 
alle ihre bis dahin erlangten Befigungen, als: den Reunkı 
an 43 Billen (darunter: Achen, Gymnich, Meerſen, Yiusid, 
Nimmwegen, Walhorn, Elslo, Baelen im Limburgifen, 9 
Hain, Theug, Sprimon, Heeftall,, Herftal, Jupilli, Eöneng, 
Thommen (Kreid Malmedy), Amel (Kreide Malmedy), Red 
im Limburgifchen, Conzen (Kreis Montjvie), Düren, &ib 
weiler, Vlatten, Muffendorf (bei Bonn), Palifeul, Glotten’) 
und die Herrfchaft Baftonach. Achen ward vom neuem durd 
die Rormannıen bedroht, ald fie Arnulf endlich bei Wat 
gänzlich flug und aus diefen Gegenden verſcheuchte“) 
Nach Arnulfd Tode fam Achen auf einige Zeit an Swern 
bold vom Potringen, bis diefer in dem Kampfe gegm em 
lotringiſche Partei im J. 900 den Tod fand, und Adam 


*) Christian Quix geschichte der stadt Achen (1. 4 
8. 29. Wir haben diefes Wert überhaupt in unferem Wbripe der UAaR 
Berhältniffe zu Grunde gelegt. 

“) 6. oben B. I. &- 568. Rur im folgenden Japre meh 


fie noch einen räuberifhen Einfall in diefe Gegenden, wobei fi prin 
derbrunnten, und den Abt Egilhard von Kornelimünſter ermordeten. 
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der an König Ludwig von Deutfihland fam. Nach deſſen Tode 
wandten jich diefe lotringifchen Gegenden zu Frankreich, bis 
fie ſich unter Heinrich I wider an Deutichland anfchloßen, 
Heinrich beflätigte im Juli 930 den Benedictinern bei ©t. 
Morienmünfter in Achen, die nun als Canonici bezeichnet 
werden, alle ibre Güter (die fi um den Neunten auf vier 
Billen wermehrt hatten). Otto I erhielt, als er auf feinen 
Baier gefolgt war, feierlich die Huldigung und Srönung in 
Achen. Otto kam auch fpäter öfter nad) Achen, aber in Ver⸗ 
gleich mit den Zeiten der Rarolinger fah doc Achen biefe 
ſächſiſchen Könige feltener, Im J. 941 fchenkte Otto I den 
Stiftaherren von S. Marienmünfter die Kirche in der koͤnig⸗ 
lichen Villa Düren, 966 den zum Reiche eingezogenen Hof 
Gelmen (Gelmina) im Hefpengaue; ebenfo Kouron im Lüt- 
tichſchen, Eurcella, Erkelenz, .Deftrih, Berg unter Bee und 
Nidelrath (alle diefe Orte im Mühlgaue), auch einige Orte 
in der Gegend von Sigburg, und gewährte dem Stifte bei 
&. Marienmünfter freie Abtswahl. Bei der Beftätigung 
aller Güter des Marienmünfterd in diefer Zeit findet fich, 
daß der Neunte wider in drei Höfen mehr binzugefommen 
war, und 972 fügte der Kaifer auch die Abtei Kivermunt 
(Chévremont, Caprae mons) im Lüttichichen mit allen ihren 
Beſitzungen zu den Befibungen ded Achener Stiftes hinzu. 
Auch hatte Achen nun im J. 966 durch die Beftellung eines 
eigenen Pfalzgrafen für die rheinifch- lotringifchen Gegenden, 
der zunähft in Verbindung mit der koͤniglichen Pfalz in 
Achen erfcheint, ohne Zweifel eine höhere Bedeutung wider, 
ald dadurch die Pfalz in Achen in gewiſſem Sinne ald ein 
Mittelpunkt der ripuarifchen Landfchaften hervorgehoben ward. 
Dtto TI erhielt ſchon bei des Waters Lebzeiten 961 in 





Achen die Krone. Auch er befuchte mehrfad den Palaſt in 
Achen“). Auch Dtto IH erhielt in Achen die Krone. Die 
Zahl der ordentlihen Geiftlihen bei S. Mariermünfter 
ward im J. 997, während Dito wider in Achen war, vom 
Babfte auf fieben Priefter und fieben Diaconen (die wie die 
ordentlichen Geiftlihen anderer großer Kirchen, z. B. in 
Canterbury und in Mailand, die Bezeihnung als presbyteri 
cardinales und diacenicardinales erhielten) feftgefept, und 
no in demjelben jahre ſchenkte der Kaifer mehrere Güter 
in Weſtfalen dem Altare im oberen Gefchoße des Münfters. 
Der Kaifer brachte in jenem Sabre die legten drei Monate 
in Aden zu. Auch ward in diefer Zeit die Benedictinerab- 
tei Buriſcheid vollftändig geordnet, und auf dem Lousberge 
entftund ein Benedictinerinnenflofter. Im J. 998 fchenfte 
Dtto II S. Marienmünfter feinen Hof Andernad, und den 
Hof Tile bei Lüttich; fodann im Jahre 1000 feinen Hof zu 
ziel, und feinen Hof Nereftein an der Nahe. In demfelben 
Jahre auch fand die Ceffnung des Grabmales Karls des Gro⸗ 
pen ftatt”*), und der Plan zu Gründung einer Kirche des 
heil. Adelbertd, mit der ein Stift verbunden werden follte, 
ward gefaßt, den dann Heinrich II. Otto's Nachfolger, aus- 
führte und mit einer reihen Schenfung an Grund und Bo— 
den verfab. Auch ſchenkte Heinrich II 1018 der Abtei Bart 
ſcheid das Territorium , welches nachher die Herrfhaft Bart 
fheib bildete. Dem Marienftifte vergabte Heinrih II im J 
1020 den Hof Muffendorf bei Bonn. Im Juli 1023 wear 
diefer Kaifer das Tegtemal in Achen. 

9) Kon einer diefer Hofhaltungen Otto's II in Uchen (im Sabre 
978) war ſchon früher die Rede. B. II. ©. 139. 

“) 9,11, ©. 170. 
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Noch war auch nun alle Grundeigenthbum in Adyen 
und im Bezirke von Achen Föniglih mit Ausnahme der an 
Kirchen gegebenen Territorien. Doch auf den koͤniglichen 
Billen des Umkreiſes von Achen ſaßen zahlreiche Minifteria- 
len ald Tönigliche Lehendleute. Die bandeltreibenden, wie 
die auf hörigem Gute Landwirtbfchaft treibenden Einwohner 
waren censuales oder fiscalini; die Handwerker wohl groͤ⸗ 
heſtestheils noch servi, wie die Frohnbauern der Umgegend, 
alfo Tageichalten, während die Berwaltung der Regalien, 
alfo der Zölle und anderer königliher Einnahmen, der Ge⸗ 
richte und der Polizei, der umliegenden Güter und Korften 
ebenfalld in den Händen der Minifterialen war. Voigt und 
Schultheiß und deren Schöffengerichte dauerten fort, wie 
früber. | | 
Konrad II ward nicht in Achen gefrönt; wohl aber 
ließ er 1028 feinen Sohn, Heinrich III, in Achen frönen. 
Der Abtei Burtfcheid fchenfte er einige Güter, die dem Reiche 
zugefallen waren. Auch Heinrich III befchenfte die Abtei 
Burtfcheid; dann auch das S. Marienmünfter. Er Tieß 
ſchon bei Lebzeiten feinen Sohn, Heinrih IV, in Achen frd« 
nen im 9. 1054. Die Scenfung eined Gutes in Sinzig 
durch feine Mutter an das Klofter von Burtjcheid beftätigte 
Heinrih IV im J. 1064. Im Jahre 1075 ſchenkte Heinrich 
ein Gut in Boppard an Burtfcheid; im Fahre 1076 feinem 
Hofcaplane und Probfte des Marienmünfterd (diefen Titel 
führte nun der Abt, feit die Canonici das flöfterliche Leben 
aufgegeben) die Voigtei über Walhorn, Lonzind und Merſch 
zum Beiten des Münfterd und dehnte 1098 die Boigtei 
über Walhorn im Disling in den Befig diefed Königdgutes 


aus. Im Jahre 1099 ließ Der Kaiſer feinen Sohn, Hein- 
rih (V), in chen frönen. Während Heinrichd V Regierung 
wandelte fih die ripuarifche Pfalzgraffchaft von Achen in 
eine Pfalzgrafichaft bei Rhein, und die Güter, welche die 
frühere pfalzgräfliche Familie in der Nähe chend beſeßen 
(wie 3.2. in Richterich), Tamen dur Schenlungen der Da—⸗ 
men dieſes abfterbenden Hauſes großeſtheils an benachbarte 
Klöfter, namentlih an das damalige Doppelklofter Kloſter⸗ 
rath. Andere und bedeutendere Beflbungen der Pfalzgra- 
fen in den niderrheinifihen Gegenden kamen an die Grafen 
von Sülich. 

Auch nun noch war die Berfaßung Achens die alte 
und die Einwohner waren theils Minifterialen, theild Fis- 
calinen , theild Tageſchalken — obwohl dadurch, daß fich bie 
dinglichen Laſten der Fiscalinen erleichtert haben mochten, 
diefe, die homines regis, fich perfönlich zum Theil im Ge- 
nuße großer perfönlicher Freiheit befanden, und entweder 
ſchon fich gemeindeartig organifirten oder dies doch anftrebten, 

Nah dem Abgange der falifhen Könige ward der 
neu erwählte König, Lothar, am 12. Septemb. zu Achen ge 
frönt. Mehrfach hielt fich Lothar auch fpäter in Achen auf, 
Aus feiner Zeit erfahren wir auch, daß damals die Abtei 
Stablo eine Kapelle nnd 30 Häufer (ein ganzed Duartier) 
in der Stadt Achen hatte, welche Kaifer Lothar ihr im Sept. 
1137 urkundlich beftätigte. Wann die Abtei zu diefem Br 
fibe gelangt ift, läßt fich nicht mehr nachweiſen. Lotharü 
Nachfolger, der Staufer Konrad, ward im März 1138 zu 
Achen gekrönt; im März 1152 erhielt Friedrich I in Achen 
die Königöfrone. Am 29. December 1165 wurden, während 
eines feierlichen Reichdtaged, zu Achen des nunmehr heilig 


gefprochenen Karls des Großen Gebeine, auf Anorblung Kaiſer 
Friedrich! erhoben*. Diefer Borgang brachte auch der Stadt 
Achen manche Gnadenbewilligung. Es war natürlich gewe⸗ 
ſen, daß an einem ſo oft von den Königen beſuchten, ſo 
reich von höheren königlichen Dienſtmannen bewohnten, von 
fo verfchiedenen und zeichen geiftlichen Inftituten beſetten 
Orte fich frühzeitig auch ein bedeutender Handelöfland bil 

dete; daneben hatte fich Die Tuchtweberei zu einem fehr an 
fehnlichen Gewerbe entwidelt, fo daß alfo, wenn auch ned 
feine eigentliche ftädtifche Berfahung in fpäterem Sinne ent 
fianden war, doch die Geſchäfte, welche die Adminiſtration 
der Stadt brachten, ſehr gewachſen waren. Im allgemeinen 
wurden dieſe wohl noch vom Boigte und Schultheißen bes 
Königs mit dem Schöffencollegio (von 14 Mitgliedern) ver 
wultet, da ja der Boigt mit dem Blutbanne zugleich die 
Polizei (namentlich die Sicherheitd- und Baupolizei) und ber 
Schultheiß die nidere, bürgerliche Gerichtäbarkeit hatte. Ob 
nicht aber auch fchon in diefer Zeit fich manche untergeord⸗ 
nete Gerichtsbarkeit und Polizeithätigfeit ausgebildet hatte, 
die die Grundlage bildete der Befchäfte, die ſpaͤter den Raths⸗ 
berren übertragen ward, ift unbefannt. Der Gnaden- und 
Freiheitöbrief Kaifer Friedrih® I vom 8. Ian. 1166 ift ver 
loren. Gewifd aber ift, dag Friedrich unmittelbar nad 
Auöfertigung dieſes Gnadenbriefes der Stadt das Medi 
zweier Jahrmärkte mit Zollfreiheit für den Beſuch derfelben 
gewährte. Auch rihtete Friedrich nun in Achen eine Müny 
flätte ein, wie fie in anderen, aus koͤniglichen Billen erwachſe⸗ 
nen Städten ſchon lange oder von jeher beftanden hatte, gab 





6.8. Il. 6. 692. 
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aber auch den Kaufleuten dad Mecht des Geldwechſelne, was 
an anderen Orten den Münzerhausgenoßen (den Minifte 
rialen, die das fönigliche Negale der Münge beforgten) allein 
zuftund. Auch das Beſthaupt und die anderen Mefte hoͤri⸗ 
ger Verhältniffe in der Stellung der Fidcalinen müßen 1166 
von Kaifer Friedrich aufgegeben worden fein, da er alle Bürger 
von Achen für frei und aller fnechtifchen Derhältniffe ledig er 
klaͤrte, wie fich aus dem Privilegium Friedrichs II aus Piſa 
vom Auguft 1244 ergiebt, in deffen das Privilegium Frie⸗ 
drichs I mwiderholenden Inhalte Achen als locus regalis et 
caput Galliae trans Alpes, als caput et sedes regni 
Teutoniae bezeichnet wird und Achens Freiheiten für uralt 
erflärt werden. Das Biftercienferflofter auf dem Berge bei 
Uchen nahm der Kaifer in feinen Schug und begnabele 
ed mit Holzungögerechtigfeiten in den Reichswaldungen bei 
Achen. 

Im Auguſt 1169 erhielt Friedrichs Sohn, Heinrich VI, 
in Achen die Krone. Im J. 1172 verſprachen die Achener 
ihre Stadt (d. h. die alte, innere Stadt) in Zeit von vier 
Jahren dur eine Mauer zu befeftigen, während früher nur 
die kaiſerliche Pfalz dafelbft eine Ummauerung hatte. Auch 
Berenftein (auf der Höhe zwifchen dem Lütticherthore und 
dem Baelferibore, damald außerhalb der Stadt) ward ia 
eine fefte Burg verwandelt. Heinrich VI befahl den Achenern 
den Leuten des heiligen Adelbert, die übrigens alle Stat 
aften, wie von altersher, gleich Achener Königsleuten zu tra 
gen hatten, auch diefelben Rutzungen von Wald und Weide 
zufommen zu laßen wie den Achenern, was dieje verweigert 
hatten, feit fie vom Könige ald Gotteshausleute von St. 
Adelbert anerfannt und unter St. Adelbert geftellt worden 


41087 
waren. Nach Heinrichs VI Tode ward König Otto im Juli 
1198 zu Achen gefalbt, nachdem die unter Walram von 
Limburg und Truchſeß Heinrich von Baldburg Achen ver- 
theidigende ftaufifche Beſatzung die Stadt hatte übergeben 
müßen*). 

Achen hatte feit dem 13ten Jahrhunderte feine Frei- 
beit zumeift zu hüten gegen die Beftrebungen der Grafen 
von Juͤlich, die, da fie einen größeren Theil der Lehen ber 
aͤlteren ripuarifchen Pfalzgrafen in diefen Gegenden an fi 
gebracht, mehr und mehr dahin ftrebten, auch in Achen felbft 
obrigkeitliche Gewalt zu erwerben. In der nächften Umge⸗ 
gend von Achen ward der ebemald zum Königähofe gehörige 
Grund und Boden nun außer in den Händen der höheren 
Geiſtlichkeit und deren Minifterialen faft ganz von den Wis 
nifterialen des Königes als NReichdlehen inne gehabt. Als 
folche Minifterinlen des Königes erfcheinen die Gefchlechter 
der von Gymnich, von Achen, von Schonau, von Schon- 
forft, von Frankenberg, von Holfet u. a., wozu dann durch 
Einheirathungen die von Gülpen, von Breitenbend, von Or 
bach und andere kamen. Die Bauftellen in der Stadt und 
Grund und Boden in nächſter Umgebung der Stadt erfchei« 
nen demnächſt vielfach auch als Eigenthum der Einwohner; 
fie müßen alfo aus dem föniglichen Grundrechte audgelöft 
geweſen fein. Der Palaft felbft, zum Theil vernachläßigt, 
in einzelnen Theilen auch verlehnt oder der Stadt zu öffent 
lihen Bauten überlaßen, ward nur felten noch von Königen 
befucht. Der Voigt und ber Schultheiß nahmen noch haupt- 
fächlich die königlichen Rechte in der Stadt wahr und bie 








) G. 8. 1IL ©. 50. 
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Gerichte. Nur eine Anzahl Doͤrfer noch zinfte an den Pa⸗ 
laſt; übrigens waren die Mefte der koͤniglichen Rechte in der 
Umgegend ziemlich unzufammenhängende Trümmer geworben 
des alten Reichsgutes, und die Verwaltung der aus allen die 
fen Quellen fließenden königlichen Einfünfte waren in den 
Händen der ebenfo, wie dad Schöffengerit, von den Minifte- 
rialen unter Borfig des Voigtes und Schultheißen beſegten 
Kammer. In dieſen Dingen ſtund der Schuliheiß über dem 
Doigte; hinſichtlich des Blutbannes und der Polizei dagegen 
war der Boigt noch der Borfibende, fo wie er, wad unmil- 
teilbar den Palaſt angieng, unter ſich hatte. Zuweilen wa- 
sen Boigtö- und Schultbeißenamt (wie 5, B. 1279) in den 
Känden einer und derielben Perſon; in der Regel aber ge- 
toennt. Unter den Schöffen erſcheinen feit dem 13. Jahr⸗ 
hunderte auch «hemalige homines regis d. h. fiscalini, da 
Diefe ja nun auch der knechtiſchen Stellung völlig los uud 
ledig waren. Auch eriheint feit 1251 das Collegium der 
NRathmannen und an defien Spike Bürgermeifter; doch 
wohl alleg neh unter dem koͤniglichen Boigte ala Inhaber 
der Polizeigewalt. | 

Friedrich IL, in defien Zeit fih Achen eigentlich er 
mehr und mehr in der Form einer freien Stadt des Reiches 
entwidelte, erhielt am 25. Juli 1215 zu Achen die Krane). 
Achen zeichnete fich, gleich anderen Städten, durch Treue ge 
gen die Staufer aus. Doch mufte ſich die Stadt nad lan 


*) &. 8. III. ©. 164. Us Führer der Anhänger des Gegen · 
königs Otto, die bei Gelegenheit von Friedrichs Einzug fi in eine 
Veſte zurũckzogen, wird ein Arnulf oder Arnold von Gymnich genamt. 
Bon 1219—1246 erfcheint nachher Arnold von Bymnich ale Schhultheiß 
von chen und Friedrich II ein getreuer Diener 
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mieriger Belagerung am 18. Dctob. 1248 dem Könige Wil- 
helm ergeben*), und erhielt von ihm die Beftätigung aller 
bis dahin von den Königen erlangten Rechte. Wilhelm 
ward dann am 1.Rovemb. geftönt. Achen gehört feit Frie⸗ 
drich II unter die angefehenflen freien Städte des Reiches 
und wir werden in den fpäteren Borlefungen derfelben noch 
oft zu gedenken haben **). 


*) 6. XIII. ©. 581. 
*) Gin ſehr zwedmäßiger Abriß der Geſchichte Achens auch in 
fpäterer Zeit findet fi in v. Ledebur's allgemeinem Archive B. IX. Heft I 
S. 56 ff. 


2e0’s Borlefungen. BP, IV. 69 


Drudfehler und Zufap. 





©. 256 3. 7 von unten Buldaer für Fuldner. 
©. 876 3. 6 von oben erwerben für erworben. 
©. 451 3. 18 von oben Gotfrit II für Johann. 


Bufah zu ©. 451. Rad v. Ledebur (dynaftifche Yorfcungen 
Heft 1. ©. 62 ff.) wäre die faynifhe Yamilie ein Rebenzweig der die 
gifchen Stafenfamilie, indem Embricho II von Dieß (ſ. oben Geite 383 
Rote) außer Heinrich II (dem weiteren Stammpater der Dieper) eis 
Sohn, Eberhard, gehabt, welcher der Stammdater der Grafen von Gays 
fei, und bie Söhne: Heinrich J von Sahn und Gaffenberg, Eberhard II 
von Gayn und Bruno (Erzbifhof von Eöln) gehabt habe. 


In demfelben Verlage find ferner erfchienen: 


Blane, Dr. 2. ®., Verſuch einer blos philologiſchen Erfläruug mehrerer 


dunklen und frreitigen Stellen der göttlihen Komödie. I. Die H 
1. u. 2. Heft. Sefang .—XXXIV. gr.8. 1860.61. geh. & Heft 20 ir 


Leo, H., Bööwulf, dasz älteste deutsche, in Angelsächsischer 


mundart erhaltene, heldengedicht, nach seinem Inhalte und 
nach geinen histor. und mythol. Beziehungen betrachtet. E 8. 
8%/s B. 1839. geh. 0 Sgr. 


— zwölf Bücher niederländischer Geschichten. I. Theil bin zur 


Herrschaft des Hauses Burgund. gr. 8. 60'/s B. 1832. 4 Rthlr. 
3. Th. bis 1830. gr. 8. 66 B. 1832. 4 Rthir. BeideBände 8 Rthir. 


— Ferienschriften. Vermischte abhandlungen zur geschichte der 


deutschen und keltischen sprache. ı. Heft. gr. 8. ı6 B. 1847. 
geh. ı Rthir. 9 Sgr. 


- zweites Heft. gr. 8. 20% B. 1852. ı Rthir. 20 Sgr. 


(Enthält unter Anderem eine irifye Orammatik, fo wie der erſte 
Pa u. 4. eine Grammatik des gälifhen Sprachdialeets der In⸗ 
el Man.) 


— Gefchichte der franzöfifchen Revolution. Aus dem Lehrbuche der 


Univerfalgefchichte befond. abgedrudt. gr.8. 408. 1842. 2 Nthle. 15 Sgr. 
Die malbergische glosse, ein rest alt-keltischer sprache und 
rechtsauffassung. Beitrag zu den deutschen rechtsalterthümern. 
. Heft. gr. s. ı10!/s B. 1842. geh. 26 Ser. 


— 2. Heft. 10'/2 B. 1845. 24 Sgr. ı. und 2. Heft ı Rthir. 20 Sgr. 
— Di degelingen. 2te mit Rachträgen vermehrte Auflage. —* 6. 
* 


— ar der Geſchichte des Mittelalters. 2 &heile, 


68/, 8. 1839. geh. gr. 
382. 
Ru 2 —* Sgr. 


— N ehetud der Aniverfalgefegichte. 1. Bd. Die Einleitung und die 


alte Geſchichte. 8. Aufl. gr 8. 531/5 B. 1849. 2 Rthlr. 18%, Ger. 

Sehrbud) der —— 2. Bd. Die Geſchichte des Mittel- 
altert. . zum großen Theil umgearbeitete Auflage. gr.8. 54 B. 
1851 2 Rthlr. 18%, Ser. 

Lehrbuch der Univerſalgeſchichte. 8. Bd. Geſchichte der neueren Zeit 
bis zur franzöfifden Revolution. 3. zum großen Theile umgearbeitete 
Auflage. gr. 8. 758. 1858. 4 Rthlr. 


— — 4.Band. Das Revolutionszeitalter bi6 zu Ende des Feldzuges 


Napoleons nad Rußland. 8. zum großen Theil umgentbeitele Auflage. 
gr. 8. 84 B. 1856. 4 Rthlr. 122/2 Ger. 

— 5. Band. Das Zeitalter der Meflauration bis 1830 (oder die 
2. Auflage 6. Bd.) (Diefer Band fhließt fi) dem 5. Bde, der zwei- 
ten Auflage, und wegen Zufammenziehung des 8.—5. Bds. in 2 Bde. 
nämlid in den 3. und 4, Bd., dem 4. Bde. der 3. Auflage unmittel- 
bar an. Er it zugleich der lehte Band des ganzen Werkes.) 2. Aufl. 
gr. 8. 5651/, B. 8 Rthlr. 10 Ser. 


Ale ; "Bände zufammen 17 Rthlr. 


Leo, H., Leitfaden für d. Unterricht in d. Univerfalgefchichte. gr. 8. 1838. 
1. Theil 141/, B. und 2. Theil 151/, R. à 15 Ggr.; 3. Theil 181/2 2. 
1888. 20: Sgr.; 4. Theil 19/5 B. 1840. 20 Sgr. Alle 4 Theile 

2 Rthlt. 10 Sgr. 

— Bortrait des Profeſſor Dr., gezeichnet von Schwark. Ord. Bapier 
20 Sgr. Belinpapier 25 Sgr. 

— Rectitudines singularum personarum; nebst einer einleiten- 
den abhandlung über Landansiedlung, landbau, gutsherrli che 
und bäuerliche verhältnisse der angelsachsen. gr. 8. 10!/a B. 


1838, ı Rthlr. 15 Ser. 
— Gmbfchreiben an 3. Görres. 2. mit einer VBorrede vermehrte Aufl. 
gr. 8. 1012 B. 1838. 20 Ser. 


— Altsächsische und angelsächsische Sprachproben. Mit einem 
erklärenden Verzeichnisse der angelsächsischen Wörter ver- 


sehen, gr. 8. 18 B. 1838. \ Rthlr. 16 Spgr. 
— Studien und Skizzen zu einer Naturlehre des Staates. Erste 
Abtheilung. gr. 8. 12 B. 1883. i Rthir. 


— Borlefungen über die Gefchichte des deutfchen Volkes und Meiches. 
1.88. Bom Urfprung des deutfhen Volkes biß zur Krönmg Otto's I. 
pr. 8. 29 B. 1854. geh. 3 Rihlr. 7/2 Sgr. 

Auch unter dem Titel: Des deutichen Volkes und Reiches Urfprung 
und Werdeu. cademifche Vorleſungen. 


—  Borlefungen über die Gefchichte des deutjchen Volkes und Reiches. 
2. Band. Bon Otto I. bis zu Friedriche I. Tod. gr. 8. 48%, 83. 


1857. geb. 4 Rthlr. 
— — 8. Band. Bon Heinrih VI bis zum Tode König Wilhelms 
gr. 8. 47% 8. 186!. geh. | 3 Rthlr. 18 Ger. 


— KRominaliftifhde Gedantenfpäne, Reden und Auffäpe: 1. Tradition. 
‚2. Stoff. 3. Was ift confervativ? 4. Weber unfere Brefiverhältniffe. 
5. Bon Eorporationen und Privilegien. 6. Academiſche Studien vor 
50 Sahren und jet. 7. Geſchichte. 8. Urſprung und Charakter un- 
ferer Sprache. gr. 8. 8’ B. 1864. geh. 21 Ser 
Malortie, v. C., Dem Recht die Ehre. Ein Blid nad rüdwärts und 
ein deutſches Wort für die gefränkten echte. Schleswig - Holſteint und 
des Herzogs Friedrich. gr. 8. B1/a B. und 1 Stammiabelle. 1864. 
geb. 5 gr. 
Monmouth, Gottfr.v., Historia regam Britanniae, mit literarhistor. 
Einleitung u. ausführlichen Anmerkungen; und Brut Tysylio 
altwälsche Chronik in deutscher Vebersetzung, herausgegeben 
von San Marte (K. Pr. Reg.-R. A. Schulz). gr. 8. 441 B. 
1854. geh. 3 Rthir. ı8 Ser. 
Meinide, Dr. Alb., Weberficht der allmähligen Vergrößerung des bras- 
denburg - preußifchen Staats unter den Hohenzollern. quer 8. Yu 8. 
1864. geb. 21/. Spt. 
® v3, Dr. Serm., die Theorie der geraden Linie und der Ebene, ein 
erſuch zur firengen Begründung der erften geomcetrifhen Grundan- 
fhauungen. Mit einer 8 Figuren enthaltenden Tafel. gr. 8. 5 8. 
1865. geb. 20 Ext. 
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